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GESCHICHTE. ^ ' Rec., *der fie im Originale oft und genau unter- 
facht hat« immer verdäcditig erfchieneo. Was S. 16 

' DuKSOKif, in d. Waltber. Hofbucbh.: Beyträgt „„d 151 von der Gevi^ohnheit, die Häufer blos von 

zur GefchichU der Cultur der JFyfenfckaften^ Holz aufznführen, gefagt wird, möchte v\^öhi einige 

Kiinße und Gewerbe in Sachjen vom 6Ua bis zum Einfchränkung leiden. Es finden fidh fchon in jener 

^de dfs I7ten Jahrhunderts. .18^3. VUI u; Zeit mehrere Spuren von fteinernen Gebäuden, 

160 S. 8< (^ogr.) ' nicht blofs Kirchen. So bewohnte der Graf Her- 

Ömanh zu Meifsen ein fteinernes Haus, und fchon 
bgleich der Titel diafer kleinen) aber gehalt- das Wort caminata (vom Slavifchen Kamin, der 
reichen Schrift eines wördigeir Dresdner Ge- Stein) deutet darauf hin, dafs das Bauen mit Steinen' 
lehrten und Oefchäftsmanns nur bevtrc^^y alfo Eirf- ga>^ "ichi fo ungewöhnlich gewefen (f. Ditmar nacfr 
telaee verfpricht, fo find diefe docli unter fich in ei- Urfinns üeberf. S. 184 «• 253- •-**''• JacPenzel diff, 
iien folcbcD ZBfammenhang gebracht, dafs man von vocis Caminatat\ origo Slavica. Hh/aif 1771,4.) S. 12. 
4tT LectDre derfelben nicht nur eine Menge fchätz- wahfchle Rec. etwas mehr Ausfahrlichlteit Aber die 
barer einzelne!^ Notizen, fondern zugleich auch ei- Frage, ob damals fchon Spuren eines Handels fichfin- 
nenallgcraeinernUeberblick zurückbringt, welcher den und wohin er ging. Schon zu ^arls des Or. 
deftQ dankenswertber ift, je weniger Zirfammen- Zeit (f. fein Capitulare ad omnes generaliter vom J; 
hängendes bis jetzt f Qr die fächfifche Cultnrgefchich- 8Ö5 » bey Georgifcb S. 697 u. 1 175) zog fich die Hau- 
te geieiftet werdet^. Die Forfchung ift gründlich, deislinie hart um Sachren herum von Magdeburg 
und namentlich find die zur Kuaftgefchichte gehöri- auf Erfurt nach Forchheim und. Regensburg, und 

Een Angaben, durch welche Öfter^afsll^und Heine- der Handel kann nicht unbedeutend gewefen feyn» 

:en ergänzt und berichtigt worden, mit defto grö- da fich in allen diefen Plätzen Handelsconfule fanden. 

fsererSieherhdtzu benutzen, je mehr ein grofser Es ift nicht wohl anzunehmen, dafs fich in Einern 

Theil derfelben (wie Rec. verfichern darf) aus den Zeiträume von hundert Jahren der Handel nicht auch 

•ehteften dnd zaverläffigften haodfcbrrftlichen Quel- weiter hereingezogen haben follte. -— Der zweyte 

lea oder voa den Kunftwerken felMft entlehnt ift. Abfchnitt fetzt diefe allgemeinen Bemerkungen vod 

Die Darftellung ift wOrdig, ruhig und (was hey der Mitte des loteh Jahrb. bis zum Ende des isteii 

Provinzialgefcbiohten nicht immer der Fall ift) fehr fort. * Dielen Zeitraum wdnfchten wir nlit etwas 

dhb^faogen. Der Vf. wavdigt dte- vorkommenden gröfserer Liebe gewürdigt. Otto des Reichen und 

firfcheinungen ohive locale Vorliebe und Ueberfchä- Heinrich' des Erlauchten Regierungen waren auch 

tzuog, und weifs-fie immer in ihrem wahren Ver>^ för die Gult-urgefcbichte der Nation fehr wichtig, 

^^itniffe zu dem anderweiten Grade der Cultur dar- Bergbau, Weinbau und Ackerbau gediehen zu im-« 

aufteilen. Vielleieht bitte er manches wohl felbfk tner gröfserer Vollkommenheit, und mitten unter 

liAher ftelled können-, alt er getban bat. Hec. wird kriegerifcKem Getümmel wurden doch die Konfte 

im, Verfolg diefer Anzeige' zu einigen dahin gehöri- des Friedens nicht verfäumt. Man verfuchte fich im 

gen Bemerkun^n- Veranlaffunfg finden. Malen und in Bildhauerarbeiten, man fand Ge-& 

iDie Schrift 'ZerftUli. in fechf Abfchnitte. Der fchmack am SchachFpiel, weiches felbft in Klöftern 

erjle .9 ^weichtr allgemfieine Bemerkungen Ober den tlblich war, es gab bereits damals deutfche Dichter 

Zuftaiui der Cnkur iffSacfaf^n vom 6« bis zur Mit- und Ueberfetzer in Sächfen , und auch in den Klö-^ 

fe des 10. Jabfaunderts enthält, beginiit mit der ftern herrfchie literarifehe Thätigkeit. llec. hofft 

EinwandBrungp der Sorben «-Wenden in das IVfeii^- die Belege fflr alles diefs feiner Zeit in einer befon^ 

nifcbe und ; fchliefst mit der Unterjochung derfel- dern Culturgefchichte Sachfjens im Mittelalter bey^ 

h%n dnrcK Kaifer Heinridi I. Der Vf. hat fich hier brjngen zu können. Sie lie)^n fehr zerftreut um«* 

von .dfer EtTOoIogiAnfucht und der gar zu grofsen l^er, und mdrren züR^ TfaeÜ a«S noch ungedruckteia 

Curioütät frftherar Schriftfteller gtOeklich irey zu Quellen, deren fich in ausländifchen Bibliotheken 

«rhalten gewofetw .Was wir^aes jener Zek wiffen, mehrere finden, gefchöpft' werden. Nur darf man 

find blofsa BruchftQcke, zum Theil nicht hinrei- dabey jene Zeit nicht nach einem Maafsftabe meffeui 

chend verbauet, diä fiofa fohwerlich Je in einen der aufser ihr liegt ^ und fie nicht nach unfern heu- 

Yollflandigen ^ufammmhang Uringan lauen werden, ttgen Bedtirfniffen und lE!infichlunge'n beurthdlen. 

Selbft die fp&tern Urkunde tflber den Taufchvertrag Wurde durch die damaligen Einrichtungen) das er- 

des Skven Bor mit dem Bifehof Benno (S; 80 ift reicht, was jene Zeit brauchte (wiivl jH doch das 
; A. L. Z. 1834. JErßer Band. A Kind 
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Kind an<f«rs bebabcMt t als Werfer waebfene Knabe), 
to dQrfeo^ wir ihnen die jgebahreade Aperkenoung.. 
«icbt yerfagen» -^ Die S. i6» nai» vprgetragena Er- 
klärung des Wortes pignienta (Specereyen » oder, ei- 
geatitcb Gewürze ) ut allerdings in dieüar Stelle die 
ricbtigerd^ und kann aus der vita Berwardi (Leilm^ 
S. R.lBrun/v. I, 457) und. aus der metrifcben vita 
JUathäiUa (ib. I, 647) beftötigt werden» Zwar 
kommt das Wort wirklich auch in der Bedeutung 
Yoo (üfsen Weinen vor (f« DitmOr ed. fTagner^ n. 246 
pot» 93.)» aber diefe letztern wurden fchwerli^m ei-ft 
mit venezianirchen Schiffen eingeführt» fondern 
wahrfcheinlich im Lande felbft bereitet^ Hatte man 
die Gewarze« fo konnte die Mifcbung felbft einem 
Volke nicht fcbwer f Alien » welcl^es ja auch mitMetb 
umzugehen wufste. — Im 3ten Abfchnitt wird das 
aligemeine Culturgemälde mit einer Ueber&eht des 
l6. m 17» Jahrhunderts befchloffen* S. 34 u. 65 find 
vielleicht die gelehrten Zugvögel , welche zu Anfang 
4iefer Perioden Leipzig ab-, und zuflogen > etwas 
zu ganftig beurtheik. Ware Melanchtbon nicht nach 
SachfengekonHDen, fo würden' die claflxfchirn Stn- 

, dien durch fie auch nicht weiter gebracht worden 
fejn* Die roeiften von ihnen waren rohe )UDge 
Männer 9 die, weil fie einen flletsenden Vers ma- 
chen konnten y Geh berechtigt glaubten» das ernftere 
Wiffen zu höhnen und die ||efetzmäfsige und fQrje** 
ae Zeiten wohl ber^bnete Verfaffung der Univerfi- 
läten lächerlich zu machen* Auf die akademifche 
I>ifcipIio wirkten Se entfcbieden nachtbeilig«. Durch 
Zechgelage» die fie mit den Studirenden hieueny und 
durch unanftändigen Spott über ältere Gelehrte fuch- 
leo fie ficbeinen Anhang zu machen» und es war 

,iilcht die Wiffenfchaft^ umdern ihre Ferfönlichkeit» 
welcher der Unwille der erfafiroern akademifchen 

, JLehrer galt» Wie fehr auch die epijtolae objcurorum 
wirorwn. ein ZerrgeniAEde derCelben Partey lindi von 
-welcher wir hier fprechen^y fo [fcheint es doch felbft 
in ihnen nicht undeutlich duroa» dafs der Haupt-» 

g und der Unzufriedenheit mit jenen gelehrten Land- 
brern ni<:ht in literarifcher Mifsgunft (denn fie . 
wurden wenififtens in Leipzig nieht in Schriften 
nngegriffen) tondern in der gerechte» Sorgfalt für ^ 
die Erhaltung der verfarfungsmäfsigen akademifchen 
JDtdmiDg und.des vörgefchrrebnen Studienplans lag^ 
der durch jene TQC^asten und nngeftümen Neuerer 
aiuf äas^ WetontUchfte beeinträchtigt wurde» — Vor-7 
freSüch ift 8.34 di^ ^hildernng de& Kurf* Moritz» 
der das Scbickfai gelrat>t hat 9 bäu^er ungerecht 
ab gerecht benrtheilt zu werden* Er iah fehr 
ijchtigy was feine Zeit forderte^ und ferne T^itge«* 
»offen (ein feltiier .Fd|!) haben ihn richtiger zu 

Sürdigei» irerftanden, .als' em gro&er Theil .der 
achkommett« Daher auch^ das Vertrauens volle An-^ 
jkhj^efsen der Refor^atoreo an ihn 9. welches zu fei-. 
Bver. Erklärung des pkimpen, längft widerlegten ff* 
Strobel. Bejltw^ z^r Gefch« der Litt.S* 58 ff» und det- 
fen Beftr^^^r GnCefa^ cter i«itt» des i6»^ahrh. Bd. i^ 
ßt. u S. %fi>ff>y ttttd) doch noch in neuefter Zeit 
■unear i^fpdeK Micjl^§e{freiabMii itfahKcbeoi vcu» 



Geldbefteobungen nicht bedarf, — Der vierte Ab-* 
fchnitt handelt- von der Cuhur der WifTenfclviften 
m Sachten yo0. 10. bis 17* Jahrb. Dilmar wird^ biet 
S. 57 tL wohl zu ftreng beurtfaeilt , und oaneatlich 
könne», ww nieht in die Vermuthnng einftioimen» 
welcbe^der Vf, Ober den Zweck feiner Chronik vor- 
^ag^- Nach den ficherften inner» Zeichen fcheint 
§e gar nicht fttr das Pnblicum , fondern nur för das 
btill, und zunächfl für feine einftigen Nachfolger, 
als Erinneruttgsbuch beftimmt gewefen zu fe^n» 
Daher auch die Seltenheit der AWchriften von ihr, 
von der mato nur zwev mit Gewifsbeit kennt. &ft 

f;anz neuerlich hat fich ein Zeugnifs far die (wenig- 
tcns ehemalige) Exiftcnz eines dritten Codex ge- 
funden. Aiich der fonft fcharffinnige Orund , -wel- 
chen der Vf. S. 66« fOr den Hafs der Mönche gegen 
die griechlfche Literatur angiebt, möchte nicht ganz 
boweifend (eyn. Von .den Streitigkeiten mit der 
morgenländifohen Kirche nahm man in Detttfchhud 
wenig Notiz , und grade in Italien und nameotlioh 
in Rom, von wo aus jene Streitigkeiten zunächft 
geführt wurden, lebtea viele Grie^o und wurden» 
wie ihre Literatur, fehr gefabätzt. Auch ift Ober- 
baupt jener Hafs gar nicht fo grofs gewefen^, als et 
immer gefchildert wird. Rte. bat r indem er diefs 
fcbreibtff Manufcripte neben fich liegen, die ganz 
offenbar in Deutfchland m der erftefi Hälfte des 15. 
Jahrh* gefchrieben wvrdesyxind in denen 6cb nicht 
nur, das griechifcbe Alphabet , fondern auch das 
Kriech. VatedHnfer, das apoftolifche Symbolum, die 
Nameo der fFiech. Zahlen und AeknUehes faden. 
Was S. 75. Ober die VernachläfCguBg einheimifeher 
Rechte gefagt- wird, möchte doch wohl durch did 
Erinnerung an den ununterbrochnte Gebrauch des 
Sacbfenrecbta einige Einfelu-änlung erlekkn. Zu S. 
70. bemerken wir, difs bereits in J. 1317 ein Hof- 
aftronom des Marlsgrafea Friedrich mit der gcWffe- 
nen Wange vorkoiamt (t Schöttg. etlh^ßig S. Ä^ 
Saoer.U., 394.) und S- 81. hätte t>ey Wilhelm Avia- 
BUS noch fein CtUafogvt ßeBcnnm (Lipf, 1629^ 4.) 
angeführt werden bönaen. UebeV die alchymifti^ 
fchen Arbeiten unter Kurf* Auguft wird S. 86 If* 
einekurw, aber bOod^e fifadiricht gegeben, welche 
mit aller itnrisr Kürze tingleteb mehr werth ift, cit 
die Compilatioo Ober muther in deo Curlefitfiteo 
(B. Xr S. 146 #fO> wo Wahres und Falfches bunt 
durch einander geworfto und trofz der Menge zum 
Theil aberfloiDgerCitate gndedas Befte^was man aber 
Beuther hat, feineBiographi^ in AriekrngaCefcbich-^ 
te der medlchh Narrheit iV, 407 ff., nicha heoutzfc 
ift» S^ ^, Ixätte wohl Magnus Hundt vv^en feines 
uintRropologium eine kurze Erwähnung verdient» — 
Der fünfte Abfchnitt behandele die Cultur der Dicht- 
kttnft und Mufik iu Sachfen» Ueber die älteftea 
Meifaner^cbter egL. auch Hagen ^s^Mufeum ftlr alt-* 
deutfcbe Litt- u» Kunft I, 171 , 186, -187 mid II, 154 
not. Der dafelbft vorkomtnende Hekirieh von Mo- 
geln aberfetafte auch Oionyfiu» de Burga Erklärung 
des Valerias Maximua, wovon ein MantrTeript in 
der Cfireedner BSMkHhelt ift, Die .Ut^sletzrag ift 

vom 
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vom J» 1369'f imd ei gfebt davon auch eine gedruckt 
te Aosgabo» Ai^sburg 1489^ Fol* & 104. wird Lu- 
thers erft» Saimnlung Voo Kircbengefängen ins L 
1595 gefeilt» Wirklich Iiannte man auch bisher 
keine akere Anygabe^ Jetzt aber ift eine ähere auf- 
gefunden« welche folgeoden Titel hat: Geyrthcbe 
gefangtc BQchlejii. Wittemberg, 1534» kl. Querq. 
Alit Mnfiknoten 9 witt Theile , welche Discant^ Alt, 
Tenor und Bafs « je^len befonders i enthalten. Die 
- Sammlung entbah 43 Lkder und ift mit eii|er Vor^ 
rede von Ldther verleben« Eine fpätere, aber eben-^ 
fi^ böcbft feltene und bis jetzt unbekannte Aasgabe 
ift: Wittembergifch deudfcb Geiftlicb gefaogbilch- 
lein« Mit vier vnd fffolf ftimmen, durch Jobao 
Waltbere, ChurfQrftliciien von Sacbffen Sengermei^ 
ftern » auf fe new mit vleis corrigirt 9 und mit vifelen 
{ch5nen Liedern gebeffert vnd gemehrt. Wittern- 
bere» Georg Rhawen Erben, 1551 , kL Querq. Die* 
fo Ausgabe enthält blofs 36 Lieder und hat anfser 
Luthers Vorrede auch eine von Johann Waither» 
S. 110. verdient neben dem Dresdner Bibhothekar 
Schirmer aocb fein Amtsvorfahr Chriftieh Brehme 
gennnit zu werden , und zwar wegen eines einzigen 
Buchs 9* ytrelches (merk wfirdtg genug) grade die at* 
lerfeitenfte feiner Schriften itt. Er nat nämlich fei- 
ner: Art und Weife > kurtze Brieflein zn fchreiben 
(Leipz. 164a» 80 Oedichte angehängt 9. welche nicikt 
ohne Verdienft vnd weit beffer als die in der Samm"» 
Icing von »l6|7 find« Dean 5. iia« ausgefprocbneo 
Wunfehe der Vfs. 9 da£i ein ftibfk ia die Gebeimniffe 
der Dichtkunft eingeweihter fächfifcher Literator 
eine Blomenkfe aus den beflern altern Säch&fchen 
Dichtern veranftalten möge 9 tritt Rec» von ganzem 
Herzen bey- Möchte der edle und geiftreiche Arthur 
vom Nordftern dief em f eliönen vaterlSndifchen Wuit«^ 
fehlt f^® Genehmigung fehenken! SL 115. wflrde 
der Auffatz über die alten berObmten heiligen Spiele 
In Freyberg (in den Frey berger Nachrichten I8029 
S. 339« ffO noch mehr 2^fitzS gegeben haben« I>er 
KapeUmeifter Schatz (S. lag«) wurde auch öfters 
ancterwärls bin verlatigt, namentKcb bäuBg tth den 
Braunfeh weigifeben Hoff wo er mehrere mußkati- 
fcbe Hoftiefte dirigirle. — » Der fechste Abfchnitt 
endlich entiialt eine Ueberficbt der Gefehichte der 
bildenden ICttnfte und der Baukunft in Sachfen 9 ond 
giebt Notizen, weldie den Forlchern aber die Kunft^ 
gefehichte £ehr willkommen feyn weHlen. Zu S« i}4. 
t>emerken wir 9 dsth bereite nm die Mitte des i6te0 
Jahrb. auch in Leipzig mehrere Maler lebten9 deren 
Gedachtnifs In Stepner'a inßrifflU'l^ßp^iSSf rg9 
nnd 190 aufbewahrt ift fibendafelbft lebte und ar- . 
heitete im Jahre t6ii Johann de Krrer der aus 
den Niederlanden gebOrtig war vnd deffen Fqrtraitf 
mehrerer Leipziger ^Frofefforen und anderer Qe-» *Strafanftalteh zu prüfen; ee worden endlich Greife 



dafs der Vt nicht auch den Hohfchnftt ßeröhr! fiaf, 
in welchem Sachfen, vorzaglicb auf Verflnlaffung 
der Luffi*(chen Bibeldmcke, ausgezeichnete Leiftun- 
gen anfzuweifen hat. Wir erinnern nur an die nach; 
Granachfchen Zeichnungen gearbeiteten Bilder im 
Witteobergifchen HeilthumbOchlein tind an diezwölf 
Apbftel. uie erften fächfifchen Holzfchnitte j wel-r 
che Rec. kennt, Bnd die drey vom Jahre 1482; weN 
che ficb in dem in diefem Jahre zu Leipzig gedruck-^ 
ten Indicium hipjenfe magijtri Wenceslcd de Bud^ 
tceyjs befinden« 

So viel wird hinreichen, um auf den Gehalt 
diefer intereffanten Schrift nach Verdienft aufmerk- 
fam zu machen*' Rec/ wanfcht, dafs der würdige 
Vf. Mafse und Aufmunterung finden möge, iri einem 
zweyten Bändchen feine eben fo lehrreicnen als un- 
terhaltenden Mittheilungen fortzufetzen 9 und man- 
ches im Detail auszoföhren 9 wovon hier nur allge- 
meinere Umriffe gegeben worden. Wir haben Hoff- 
nottg, von einer andern geiftreichen Feder. eine 
Schiiderong der Periode zn erhalten, welche zo- 
nachft an die hier behandelte greitzt 9 und wir wan«* 
fcben Sachfen Glück f dafs ohne pomphafte Zurfl-<» 
ftungen t>efonderer Vereine Einzelne Forfchnn- 
gen nnternebmen, die eben fo febr fOr die allfeitige 
nnd anfpruchslofe Thätigkeit der Nation zeugeuy 
«I9 ße zn Schonen Kefultaten ftihren mfiffenr 

• r 

5TAATSWI5SEIfSCKAFTEN; 

Paris, b.Egnon: Desm/ons, deieur ri^ime, ^ 
des, moyens de tammorer^ par M, C.lpan/ous 

' Avocat a Beauvais. igai« XIII u« 559 S« 8* und 
▲ Tafeln in Steindruck: Grundriffe zweckma- 
fsig anzulegender Gefänghiffe darftellend» 

Seit der Reftanration in Frankreich wurden aaclr 
die Biicke auf die Verbeffernirg der dortigen Gefan«^ 
genanftalten gerichtet; eine natdriiche Folge der 
Aostnldong der eonftitotioDelkn Verfaffuf^ und der 
Wünfche der conftitutionellen Parteyv Nach und 
nach bildete Geh zn diefem Zwecke eineGefeilfchaff^ 
welche den Herzog von Angoul^me zn ihrem Vor-* 
fteber wählte, und ihren Plan nach jeder Richtung- 
verfolgte.' Um die Materi^Hen berbeyznfchaffen 9 
wurde auf deren Betrieb nieht nur der gegenwärtige 
Zußand derGefangenanftalten aosgemittelt; es wor- 
den auch kundige Perfbnen zur Beficbtigong der 
'neuern , nach Art der Americanrfchen Fdnjftentfa— 
TieOf ^angelegten Englifthen Anftalten diefer Art, 
nnd znr Bericbterftattang über diefelben abgefandt ; 
es worden CommKßonen niedergefeizt , um einzel- 
ne Zweige' der Verwaltung nnd Einrichtung der 



\ , 



Jehrten, welche m dem ehemaligen Anditoriam der 
philofofMfchen Faenkät be&ndllcb waren, nicfart oh-^ 
M Verdienft find* Ihr Verzeichnifs bey Stepiier 
S»'jfir' Ans mehrern Gedichten 9 welche Taub^ 
mann auf i^n verfertigt hatf geht hervor, dafs er 
damals febr geehrt wen Wir bedauern üfavigene^ 



ansgefetzty ffir die beften Vorfcbläge zur Verbeffe- 
rung derfeiben» Das vorliegenile Werk ift eine fol- 
cbe Schrift, welche am fs März igsi^ den Prei»^r- 
haken hstf durch fleifsigö Zufammentragung des 
Materials 9 nnd nmßchttge Bearbeitung deffelbeot 
to wie dnrrii eikniB vortreffliche Voi^ctilage hat der 

Vf. 
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Vf. ein Werk geliefert , welches die gröFste Behdr- 
zigting verdient, und daher in^ den Händen aller 
derjenigen feynmurs, welche vermöge ihrer Stellung 
im Staate, mit der Dlrection und Controle der Gt- 
fängnifTe 9 /ich befchäftigen maffen. Eine abgekarz« 
te deutfch& Ueberfetzung deffelben 9 möchte daher 
kein unwillkommenes Gefchenk feyn; vielleicht 

' würde fie auch in Deutfcbland von neuem die Auf* 
merkfamlceit auf einen feit Howard zwar viel be- 
fprochenen > aber in der That doch noch fehr ver- 
nachläffigten Gegenftand richten, und dadurch eine 
^ohltbat für (o mjincben Unglücklichen bevtrirken, 
welche hi3 jetzt wenigftens gar nicht, öder doch 
nur in feltenen Ausnähmen, beabficbtigt worden ift. 
Das Werk zerfällt- in drey Abtheilungen. Die er- 
ftere ift ünftreitig die wichtigfte , indetp fie die all- 
gemeinen Anuchten über die Verfchiedenbeit der 
Gefängnifsanftalten, 5iach den Klaffen der Gefange- 
nen felbfti die Art der Anlegung « und der in den- 
felben zu beobachtenden Difcipliii ^ in Rücklicht auf 
Noth wendigkeit -und Zweckmäfsigkeit , vor Augen 
legt. Vorzüglich wichtig und 2ju beherzigen ift, was 
d^r Vf. in Hinficht der zweckmäfsfgeh Befchäftigung 
der Gefangenen, in Hinficht ihre»^ Unterrichts , ih- 
rer Erziehung , ihrer Befferung und der Sorge, fie 
zu nützlichen Bürgern aus Verbrechern, umzufchaf-. 
fen 1 gefagt hat ; er begnügt Geh nicht mit leeren De- 
clamationen , fo ädern belegt alles durch Erfahrungs-» 
fätze, und geht fo fehr ins Einzelne, dafsjman dielen 
Theil feiner Arbeit als das Umfaffendfte betrachten 
kann, was je über diefen Gegenftand gejagt worden 
Ift. Ümßcht, Bprückfichtigung des Alters und des 
Gefchlecht.s, fo wie der befondern Verbältniffe des 
Verhafteten, verbunden mit einer regen , thätlgen, 
aber von jeder empfindfamen Schwärmerey frey ge- 
bliebenen Humanität und Menfchenliebe, haben des 
Vfs. Feder geführt; weit davon entfernt, die mögli- 
chen , oder felbft nothweadigen Schwierigkeiten in 
Hiniicht der Ausführung der als Zwecke betrachte- 
fen Erfoderniffe und Anordnungen) zu verhehlen; 
ein Fehler, den man einigen der heuern Englifchen 

' Schriflfleller über diefen Gegenftand vorwerfen 
kann, — hat er diefelben vielmehr hberall nach^e-> 
wiefenv, und auf eine überzeugende Weife zu zeigen 
gefucht, auf welche Art jenen Schwierigkeiten be^ 

N gegnet werden muffe, ubi fie entweder gänzlich zu 



entfernen, oder doch fo unfchSdlich zo meoheti, ditn der 
beabficht igteZ weck defTen ungeachtet erreicht werden 
könne. Eben fo umfichtig und zweckmafsig find des 
Vfs. Vorfehläge über die. phyfifche Behandlung der 
Gefangenen, über die ihnen zukommende Verpfle-* 
gung und über die Sorge, die ihnen in diefer Hin- 
acht » nach den Grundfätzen der Menfchlichkeit za 
widmen ift; eben fo zweckmafsig die V^orfchläce über 
die in den Gefnngniffen zu. handhabende rolizey, 
und Ober die Sorge für die 'Sicherheit derGefäi>gnif** 
fe im allgemeinen , als auch die des Staate 9 umit 
die Verbrecher nicht entfliehen und von neuem ih- 
ren verderblichen Krieg gegen die Gefeiifchaft be- 
ginnen; eben fo zweckmafsig endlich die Vorfchlage 
Über den Bau und die Anlegung der Gefän^nif^» 
nach Maafsgabe der Eigenthümliehkeiten und'Ver*« 
fchuldung der in. diefeiben aufzunehmendeti Oefan-* 

fenen. Hierauf beziehen Geh denn auch die im 
teindruck mitgetheihen, Grund ^ nnd Bauriffe der 
anzulegenden Gefängnifsanftalten« -~ Die ztveyU 
Abtheilung, weniger wichtig für Deutfchland» und 
nur it\ fofern intereffant, -als fie Stoff za nlanchen, 
theils angenehmen, theils^aber auch bittern Ver-* 
gleichungen genug darbietet , ift die Darfteilung des 
Zuftandes der verfcbiedenen Gefängnifsanftalten ia 
Frankreich, und die Angabe der Mängel 9 ah wel- 
chen fie leiden; die dritte endlich» giebt die Maafs- 
regeln an die Hand^ durch welche jene Mängel ge- 
hoben werden können , ja gehoben werden müCfenj 
wenn Frankreichs .Gefangeoanftalten dasjenige feyn 
follen , was von ihnen billiger Weife verlangt wer- 
den kann« Rec. bedauert es > in den reichen Inhalt 
diefes'fchätzbaren Werks nicht tiefer eindringen zu 
kipnnent da eine Darlegung deffelben die Grenzen 
diefer Blätter vvelt übersteigen , und felbft der ge- 
drungenfte Auszug aus demfelben, wenn er alles 
dasjenige enthalten foli, was aus demfelben noth- 
wendig ausgehoben werden raüfste, ein eigenes 
Werkehen ausmachen würde ; er mufs fxch darauf 
befchräriken, die Lectüre deffelben allen denjeni- 

§en dringend ans Herz zu legen, denen die Sache 
er Menfchheit eine heilige ift, und, die zur Be- 
förderung einer dringend nothwendigen Reform 
diefes Zweigs der peinlichen Rechtspflege, von 
Staats wegen berufen find, oder fich biezu mitzu- 
wirken berufen fühlen. ■ 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

xVm 1 5. Auguft V. J. ftarb zu Pefth der Pfbfeffor und Af- 
fcffor der Tefther Gefpannfchaft 3Iart. Schwartnery 
deffen Statiftik von Ungern ah klaOilches Werk in fei- 
ner Art gilt. Er war zu Kaesmark am i. März 1759. 
geboren« ^ ' ^ 



Am 19. Auguft ftarb zu ShofTord in England 
^oh, Bloornfieldy Vf. Ton Farnier's Boy und anderer 
Gedichte. 

An, demfelben Tage ftarb der mfonderheit durch 
ErbauuD^sfchriftenbekanuie Gofififtörialrath iair« Coupp 
zu Breslau, 56 Jalu^e ^t. ' . . ' 
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LITERATÜRGESCÄICHTE. 

Bftsicxtr,. b. HcyfeT: Anton Theodor Harfmann^ 
(nbüfch-'^tfiatifcher tregweifer zu Oluf Gerhard 
^flA/tvi, oder JFanderuiigjni durch' die merh^ 

würdiB) 



ivÜPdi0m Gebiete der' bitUßh-tffiätiJihen 
Urdiur und den nu:T*lniürdigen Deyhgen. 18^3. 
GCtrvill und 1148- g. (1 Rthlr, 8 grO ^ ' 

Mit diefemBand« rr« A.L.Z. I8sa. Nr. 1^8.) il^^^f 
. ungefihr denf iiuodert uqd acbtzigften Bogen 
>ndlicb^a vdiiiiiiiiiörert« Biographie beendigjt» deren 
fich je ein deutfcherP>rofeCfofz« erfreuen gehabt. Wir 
ktanen nicht lyOnfoben , mehrere, in dierer Art aus^ 
gvÄihrte zu terbalren « un4 H(> H. felbrt/cheiot geahn- 
d<t>tn haben » dafs wphl iMicb andere dielen negativen 
Wunfeh theilen niöchtea ; «denn wirklich läfst es fich 
t^iM «Ine foldie Annahma fchwei; beigreife'n i warum 
•rin diefemSchiufsbandefogrofseZurüftpngenniacht, 
die Recenfenten auf alt zn.Tfrta;en. ^s Jift immer ein 
'bedenkliches Zeglcbeny ifenn in^n erft fein ganzem 
Leben er^h}en.mti(stjiim „Ober d|# EteenthQmlich-* 
'kelt des . vorliegenden. Werkes befrie^digende Auf- 
klärnng zn Ver-breitea und. ^io gerechtes» fowobi 
'tobendes als tadelndes l/rtbeil zu begrOnden^ 
^. XII.). Wenigftens fcheipt Hr. H. dadurch lit 
-feinen Fall nichts gewonnen zn h^ben. Rec« hat 
(wie > es anch bey andern liefern der Fall gewef«^ 
feyn wird) noch vor Erfcheinung.dlefes Bandes fehr 
'gern geglaubt, dafs Hr. H, mit dem guten WiUen an 
-die Arbeit gegangen fey» uns . einen. voUfrändigen 
Abrirs der während jenes. Zeitraumes vorüberge- 
zogenen Erfcheinungeo in d^n }&reifen zu liefern, in 
wachen Tychfen ficn bewegte: aber er hat es Hch 
damals^ wie .jetzt, nicht vernehlen können, dafs 
■der Vh^ feines S^offßS^ nicht Meifter geworden fey 
'und ftatt:^'ddr Refpltate uns nur einzelne Bruch-* 
;lMl«ke, *ftatt iiinoit zufamm^nfaffenden Darfteliung 
meift mir Journftl«« und Bi;]efexce.rpte gegebe^ habe. 
Aber eben ans diefem Grunde mßlTen wir wanfchen^ 
deftr %t nicht' an* mehrern Stellen (nainentlicb S. VII 
und XXt.) mit einem Selbftgefühl von einer Crür^d^ 
hchkeü gefprochen haben möchte , welche fich dnf ch 
hipfse Citate ond LiteraturanfOhrungen nur fehr nn* 
genOgend-beVrSftrt. NuraofiWSnigen'BoMpi hatffcA* 
hiffn den ver^w. Miehaetis gezeicnnQt , ohne fich eine 
^Dzige Abfchweifung zu f^ftatten , nnd wie leblm» 
dig^ wie kräftie,^ wie gründlich ift defF#n ungeach- 
tet (A^SA mxt iQefte wenigen Bogen JMScftariit und 
fein ganzes Zdiultar dargeftellt! Ueberhpipt Geht 
ü^. nicht War, mten nr Hn* H. Autobiographie 
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.brauchen foll. Eio hiftorifches Werk kann nicht 
nach andern Regeln 1>etirtheitt werden, als nach de- 
nen, die im Wefen d/er Ocfchichtfchreibung felhft 
liegen. Entfpricht es diefen^ fö bedOrfen wir zu 
feiner richtigen BeurtHeilung keiner Nebennotizen 
Ober den Urheber deffelbenj entfpricht es ihnen 
nicht, fo liegt in der Zumuthung dts Vfs, „die Ei- 
genthOmlichkeit" des Buchs nach feinen eignen L#- 
Ijensfchickfalen zu beurtheilen , ofTenbardäs unver- 
^ holeoe Gcftändnifs, dafs diefe Schickfale ihn verhin- 
dert haben, das *u leiften, was ier, wie er wohl 
felbft fahle, habe leiften Tollen. Hier aber gera- 
then wir zugleich mit urtferm Vf. in eine kleine Ver- 
legenheit,' indem wir nicht einfehea, wie er verlan- 
gen könne, dafs ein ^irecÄ/ers Unheil Ober fein Buch 
„fowohl ern tobendes als ein tadelndes** fey. DieBio-^ 
.'graphie felbft, in welcher Tychfen Immer nur wie 
eine Parenthefe erfcheint, ermaneelt der Ordnunir 
und Klarheit fo fehr, dafs rf^r ViT einzelne wefent- 
liehe Charakterzage deffölben noch iii dtr Vorrede 
zum Regifterbande nachtragen mufste, und die an- 
derweiten Excurfe find mit dem Ganzen fo wenig in 
eine zufammenhängende Verbindung gebracht, dafs 
fie ah etwas Einzelnes dafteben und mithin auf das 
tJrtheil ober den Werih des*Ganzen keinen Einflufs 
haben Können. Diefe Excurfe, v^ie fie jetzt find« 
könnten in derfelben Geftalt eben fo gut in einem 
theplogifchen Journal , als in Tychfen*s Biographie» 
ftehen. Mögen fie stich noch fo gehaltreich feyn^ fo 
können fie doch auf keine Weife das Unheil Ober das 
'Hauptwerk, die Biographie felbft, modificiren. 

Der vorhegeode Band beginnt mit einer Einlei- 
tung, welche eine Vorrede, Hn.HV Leben, i;,itÄ- 
raturnachträge zu den frühem Bänden und eine Nacb«^ 
fchrift zu dielen Nachträgen , nebft einem befondcra 
Regiffer Ober ' diefe Einleitung umfafjst. Nach ihr 
folct das Regifter zu der TychfenTchcn BiograpÜ« 
und den dazu gehörigen Beylagen , In welches wie- 
der LiterattfrnaqhtWge eingefchaltet find. S.IV. legt 
der Vf. das.Oeftändnjfs ab, „dafs Tychfen InfchriF- 
ten» ftatt das ehrende Geftändnifs eigner (JnwilTen- 
heit auszüfprechen , gleichwohl mit zauberifcher 
l^ertigl^at, um nicht das fchraeichelhafte Vertrauen 
*zv täufchen, leider oft genu^ ehtzifFert habe.*' Wir 
wOnfchten, dafs der Vf; weiter unten fich diefer 
Stelle v^rieder erinnert hätte. S. Xll. begltant Hn; JTe 
Autobiographie und Autorecenfion feiner Schriften, 
In welcher wir, abgefehen von den wichtigen Nach- 
ricliten, welche S. XLVI und XLVif in den 
Noten vorkommen , folgende Stelle der wörtlichen 
Aflföhrung weirth glauben ^ in welcher von einei^ 

^ " a fror 
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i^b^^ fiiadnr cMs ff». JET die Aedeifr r », ^bemdah. 

Unter diefen hoffentlich enAfchuldbaren Mängeln fo 

wichtige Vortage, wie die genannten find , hervor- 

fchimraern, auf diefes Verdienfl blickt der Vf. in 

der gegemvärfigen Periode der Seichtigkeii und der 

SQhla/flieit um (o ßol:^ hin 9 waiLes ihrndi^ikhil^ 

vörgecelchnet, auf der er vor den Verirrungea nn- 

fers Zeitalters (ich 7u bewahren allein vermqcnt hat " 

(S. XKI.J. tft es allemal hart« wenn ein Eirizelner 

über einen ganzen Zeitraum fo abfpricht, fo ift es 

"zumal in diefer Stelle der Fall) welche durdh die 

%r\yähnung eines Commentars Ober den Micha yer- 

anlafst worden ift. Welche herrliche und gereifte 

Früchte hat nicht eben in unfern Tagen die biblifche 

'Exegefe getragen» und ifts dena nicht eben unfr'e 

Zeit« in welcher alles» was auch nur fubfidiarifch 

zur Bebauung jenes Feldes der tbeologifchen Wiffen- 

.fchaften beiträgt » m^t einem Uipfang» einer Crpn(J[- 

lichkeit} einem redlichen Ernft und einem Scharf- 

linn benutzt worden ift, wje frfiher nimmermehr. 

^ndeffen kann ein fo allgemeiner Vorwurf iäicht 

fchmerzen, da die Be weife fOr das Gege.nthell Tich 

jedem fogleicb aufdringen' mOffea und ein Alles 

verdammendes Urtheil och durch fich felbft zerftört« 

«Aber was feilen wir zu der unwQrdigen Behandlung 

fagen, welche Hk» fi. dem hocbverdienten'TJiCopp 

;S. CXCyi ff. widerfahren lafst. Diefer Gelehrte, 

den Deutfchland nijt Stolz den Seinen nennt» und 

den eine def erften deutfchen Uoiverfitäten öffent- 

*lich als JeUcenipahiepgraphiae ariisque diplpmaticae 

nojtra aetatcjiaforem bebrütst und anerkannt hat ^ ift 

bekanntlich durch. den zweyten Band feiner Bilder 

und ScTiriften ^r Vorzeit d^r wahre. Schöpfer der 

'femitifchen I^aladgraphie geworden. Es ''liegt am 

Tage, dafs derjenige,, welcher zuerft eine VV-irfen- 

'fchaFt in ein Ganzes- bringt, nicht vermeiden kann,' 

^yor allen Dingen, ehe er fein Gebäude beginnt, de^n 

^Platzvon allei-Iey vielleicht gut 'gemeinten « aber th^Us 

ohne gehörige Prüfung theils oline Rück&cht auf den 

'Zufammenhang mit dem Ganzen zufammengetraj^e- 

' pec^ Beylrägen .zu faubern. D,a^ hat JCopp. mit einer 

'tlnbefangenheit,. Ruhe und Redlichkeit gethan,' 

', welche nicht gröfser feyn kann. Nie verwarft ^r 

;etwas ohne die forgf^ltigfte , vor den Augen dtx Le- 

'^fer angeftellte^ Prüfung; die Gründe^ warum er es 

', ve^rwerfen mäffe, entwickelt er vollftändijg, undJe^t . 

."fie, ebne perfönliche Liebe und Hafs,' d^n l^eferti 

zuc eignen wiederholten Prüf ung vor. UnDarjteyirch 

fegen andre, ift er- es nicht minder gegen (ich felbflt* 
\t felbft macht es mit fichtharer Angele^entUchkejt 
Ibemenkjichy woanc(ere> im Befitz von Hlblfsmitteln, 
^Wekhfi i^hn^, d.em /rifjieFn Staats- und' Oefchäf^S- 
.i^nnf weniger' zu Oebo,le ftanden , weU^r vordrinr- 
'gen k6n|ien ,. uhbeKQoilPert, ob dann ycfn^ Anficht 
[Seftehen werde,, und ejnzig nur darnach ftrebehd^ 

dafs, gteicbyielvop ^yetllr, ^s Wahre gefunden und 
jgeförjert werdet' Nur das will und fodert'^r,,; daäi 

die Wiffeofchaf|,^ilpbcßrqÄ, ernJt.Mod nach dejh.Ge^ 
Tetzeh, welche Tn'ihrelr^ Natur ^egrOndet nnd^ &e^ 

triicbeo werde« Diefer Forfcher nun traf in dem 



tverher wgebahstunJ^fada oftaufVerirningeii^ioee 
Mannes; delTeA WiUkQrUcbfceit» eigenliehigeBe£ln•- 

fenheit und Mangel an Wahrheit (letztere hat fein 
liograj^h 'riünmehr S. IV. felbft eingeftanden) be- 
kannt fi|id« Er fand, dafs auch Hr. H. fich nicht 
feiten auf unrichtigem Wege befinde. 'Fbat er nun 
unrecht, wenn er an paläogriphifchi^rrtbflmer zn- 
näcbft den paläographifchen maafsftab legte, und 
wenn er laut und mit Ernft warnte, wo es die Rein- 
heit der Wiffenfcbaft dringend foderte. Nachdruck 
' steinte dem Gelehrten , welcher in Deutfchland ^ie 
.im Auslande jetzt einzig in feiner Wlffenfehaft d^t^ 
.fteht; aber fein Ertift war ein wbrdiger, fWSn Ton 
verletzte keine Perfönlichkeit und kein anderwettes 
Ve'rdienftj im GegentheSl erkannte er letzteres, wo 
er es fand , willig an. ^— Und 'was entgegnet Hr.H. ? 
.Statt der Gründe bietet er höhnenden Spott, ftatt 
wiffepfchaftlichen Ernftes neckenden Muthwillen* 
Der unwOrdigfte Angriff bezieht fich gerade auf die 
Eigenfchaft des Paläogra)>hen , ohne welche er niclils 
ift, als ein tönendes Erz und eine klingende Schelle — 
auf die Schärfe und Genauigkeit der Beobachtung, 
durch welche eben die Koppe^chen Werke diefer 
Wiffenfcbaft z^ir wahren Begründung nnd Bereiche- 
rung gedeihen. Ja Hr. H. vergifst fich fo weit, dafs 
er eine gegen einen paläögrapnifoben Ignöraoten, ger 
richtete ironifcbe Stelle des KoppeHchtn Werks, de- 
ren wahren Sinn offen ' da liegt, zn brauchen ver- 
fucht, um Äbpp eitles Angriffs auf einen deutfohea 
Gelehrten zu befchuldigen , den er ^ie anders als mit 
der höchften Verehrung nennt. Und das hat ficb 
derfelbe Vf. geftattet, der nur einige Seiten js^faber 
, von einer andern Schrift fagt: „EnirQftet Ober einett 
'ftrengen Kunftrichte'r', der mit fchonungslofer Hand 
und unter unfreundlichen Zurechtweifanfisn der ge»- 
belmen Gebrecheh gar viele zu enthnllen fich erdrel«- 
ftet hatte, läfst fie alle Ausbrüche ^ekrSnkter Eitel- 
keit und aufgeregter Leidenfchaftlichkeit in Stieben 
und Stöfsen auf den armen Gegner fallen, der.indefr- 
fen , in eine fiebere Stellung fich Cstzend und diie g^ 
'gflbenen BlÖfsen fcfalau beAutzend,^den ansgeftrecM- 
* ten Gliedern neue, npcb fchmerzhaftere Wandet» bey- 
bringt. *•' — So t reffetiTd bewährt fich wich «hier der 
alteSpi'uch: -D^cile eßjatiram nonfcribere^ .Denn 
wirklich trifft alfes diefs genäh auch in diefem Falle 
'ZU ; da unlerdeffen ein Brief CfTH» docOs K/«i?aM«rt- 
'gue dultoribus Uhitus Fridericus Xopp. Mafihemii 
'iWj. 8) erfchienen ift, der mit edier Wctrde A^ 
griffe islb wehrt, weiche zu «tlbiden rflbmliohei^ iU 
als felbft zu tbuli. , ^ 
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wenig« nsgeocinm n\ mh)k5'^iIie)i(|^!GoklkO'dern, 
Perlen onaEc? offenen rerglaiclieii » 'idfe in einem 
llaiifen fibereir ander 1 egen« Scbade» difs fid nicht 
isa 0inem rtffth^meahängenden Knnftwerke g'?ördnet 



tÜches Syftem nnferer Schüteni^TWir mftflen ihn alfo 
feibft trorf Ohren, tim unfere Lefi^F mii 4hm fo weit 
bekannt 2ti machen, als es^ nötbig ifr, um fie beeie--* 
rig nach feiner genauem und langem Bekanntfcnaft 



lind verfi ligt fiiid! Ein iJuch TOn^|l Seiten , deren 'zu febem Hier daher mehrere Proben : „DiaPoefie 

jede ftt.i£ bis fechs obre allen Z fammenhang der ift der Schmetterling auf der Blume, der Welt." -r- 

GegenftSnde nebisn einand^gefte li- ifthetifche^ po- 9, Der Mdrgenthau der Jugend trägt in tj^ufend Perjen 

irtirche^ hiftorifche) und gefcb c tliche Sentenzen das Bild der Sonne; nachher fteigt dief« höher, aber 

bJerMätXiihen, öder, nm mit/^nnraiil und dem VF. die Perlen verfchwinden.*' -— „DieVoIl^sbegeirte- 



feibft lu redee. Streck er/e enthält, wer kann e$ 
leTen? Es ift zum BlätterOf zbnr Hinelnfeberi , und 
gewib w rd jedet Lefer von Geiß und Herz es gern 
iihd oft sufTcbiagen und auf jeder Seite etwas finden, 
vras^ dem einen oder dem andern zufagt. Der Vf. 
^richt fich itf der Vorrede gegei^ diefen vorherge-- 
lelienf n Tadel der Form feines Buches aus. £r neant 
iinfre Zeit eine tabellarifche und meynt, dafsdife halbe 
cfeuirche Lefewelt nichts mehr fcheue , als das Frag- 
' mentarifche. ,, Es wrd mir wenig helÄBa '' , fahrt är 
foft, „wenn ich die Gedanken meines Buches, de- 
nen allein eine Einheit, nämlich eine poetifche, zu 
Grunde liegt, mit einer Reibe Perlen vergleiche, 
die den feidenen Faden bedecken , äti deni 6e gece>bt 
find.** Wir leugnen nicht , dafs alle Gedanken des 
Aachen eine fubjedti ve » in der Denkart und Gefühls- 
i^eife des Vfs geerOndete Einheit haben, aber^dejr 
bunte und Icboelle Wechlel dei: Ob)ecte ftört diefe 
Kinheit dpch/o /ehr, dafs wir das Bild von der Per- 
Jenfchnur nicht können gelten laUen. Die Perlen 
geben wir zu, ja wir haben fchon oben Goldkörner 
and Diamanten biozugetbän; aber den Faden kön- 
nen wir nicht verfolgen* Hr. M,, der fich in der 
mit fchönem Selbffi^efabl und warmer Hingebung 
gefchriebenen Vorrede als Jangliim ankündigt und 
charakterifirt« fteht faft in allen Richtungen feines 
Gefühls, und Ürtheils in O.ppofitiori mit deir 2kit - — 
wenn wir nach hergebrar.hter Sitte, die Mqffe 
der Zeitgenqffen mit diefem Namen belegen wollen — 
und nur in der Fprm leiner Sireckverfe zeigt er fich 
als ein Sklav derfelben« ; Denn fo fehr er auch das 
^Sjrftematifcbe und TabelTai^irche - als Jlaupicharakter 
der Zeit hervorhebt, und feine fragmentarircbeFornfi 
.dagegen contr^ftiren lalTen möchte, fo fcbeint es uns 
4och-, dafs das, FragmentarifcHfe^das 2Serrifrenc, 
yer\vorrenc oder ChaoUrche faft m jeder Beziehung 
eine Charakterfeite !n *dem Bilde unferer Politik, 
Philofophie, Literatur lind Kunft ausmache. Selhft 
die Erfcheinung, 'dafs ein Jüngling mit kühn ab- 
tprechender, rafcb entfcheideoder Zu verficht auf 
den Flügeln der poetifchen Betrachtung faft aÜ^ 
Sphären durchmuftert , die dem Geifte desMenfchen 
nur zuganglicfi find, und in jeder wählt, verwirft, 
Wacht, vergöttert und in den Staub tritt, was ihm 
gerade \n den Weg kömmt, ift fie nicht ein Zeichen 
unUrtr fragm^tari/chen Zeit? .... 

Wie foilte eine Recenfion diefes fragmeniari^ 
fchen Werkes anders feyn kf^nnen , als Jragmentfu^ 
rifch? Die orginelle, kräftlce und tiefe Natw ch»s 
Julien DiblitwsJäfst ficb nicht erfcböpfend charak- 
ferifir^»lkttdrfttnd5f/MJU;^ paffen in kein Sltbe- 



rung in unfern letzten Freyheitskriegen ward wie die 
Jungfrau von Orleans unter ihrer eigenen Fahne be- 
graben." — „So oft der Krebs unferer Politik feine 
Schale ändert, er bleibt doch ein Krebs." — „Es 
giebt unvollendete Genien, die aber,, wie der Collr 
n^r Dom, hoch ragen über die kleine fertige Welt 
unter Geh." — „Wirum waid die Kirche, die Fel^ 
fenburg St. Peters und nicht Johannis f^liges Eif> 
land? — „Als^ Roms Schwert zerbrach, blieb 
doch das Heft noch als aufgericHteies Kreuz fluidem 
alten Kapitel ftehen." — Wenn in Deutfchland ei^ 
ner Kopf hat, fo ftellt er fich auch gleich darauf/* — 
„Der Blitz der letzten Freyheitskriege zerfetzte die 
deutlehtf ÜierarifcbeSStickluft nur in den^Sauerftoff 
der Politik und in den Wafferftoff der Myftik.** — 
„Myftiker kecben d6n kläpperbeinigen Tod felber 
zur Ilumförd'fcben Suppe für die Geiftesarrtien." — 
^,Jean Paul ifl eine trunkene Biene im BlüthenkelcH 
der Poefie.** — „Jeder Gedanke Göthes ruht auf 
ejner breiten weichen Straufsfeder der Rede.** -*• 
,, Novalis Poefie war erft das Durchblicken der Oft er- 
Tonne durch kalte Wolken:** v- »iD^s deutfche 
Schiff fcb wankt im entfctzlichen Sturme; aberChri- 
ftus ruht fchlafend im Schiffe.'* — „Kriege der 
Fürften find nur Gewitter im Winter, die den Boden 
des Volks nicht befruchten.** — Tyranney,. wenn 
fie nur grofsartig ift, wie Napoleons, hat die 2^u- 
berkraTt der Klappcrfcblange. — „Unfere Staaten 
find alte Uhren, die bald zu früh, bald zu fpat- 
gehn.** — „ünfre Lyriker hüpfen wie Grillen durchs 
kurze Gras der kahlen von derCuIturfenfe abgemäh- 
ten deutfchen Flur.** — „Der Prefszwang bat den. 
Adler der Politik in einen dumpfen Käfig gefperrt, 
aber den unfchädlichen Pfau der Poefie läfst er auf 
dem Hofe frey herumlaufen und fein fchönes Rad 
im Zorne fchlagen.^ 
Ex u^gue Leonem! 



SCHÜLSCH.RIPTEN. 

- SruTTeAAT, b« Steinkopf; L^/cJiucie über dU ge-* 
meinnuizigjlen Gegenfiände für den Bedarf' de^ 
V^JhffdhuUn in dai zwey letzten Schul^hren. 
Mit vifilen biblijehen Sprüchen. Von M. Philipp 
Heinr.Haab, Stadtpfarrer in Schweigern. 1^23. 
XVI ü. 404 S. 8. 

Ohne an eine flreng fyffematifche Ordnung, die 
auch der eigentliche Zweck des Buchs nicht erfor- 
dert, fich genau zu biAdöOi, ftejlt der verdiente Vf. 
hier das Wmen^ würdigfte « lit^otin keiner, d€^ nur auf 

menfch- 



ftenfcMiche BiUhttig Anfpnich macht, «in FreradlfM 
CejR wilU fehr pUnmafsig zututimtti^ und theiitesai» 
äcie rofatsIicheWeifefnittwieesfichfarLaAdr- uikl 
niedre Sudtfchuleo pafst. Der kindirche, fpielende 
Ton , der nicht feiten BOcher der Art Tarunftaltets 
ijfc weislich vermieden» abef* eben fo glücklich hat 
der Vf. aller Trockenheit des Vortrages, Wobey der 
jugendlich« Ceift Co leicht ermfidet, auszuweichen 
gewvtisi; kutt feine Unter weifungen auf eine Art 
eitheUt, wobey Verftand und Her^ gleich fehrger 
winden. Das Ganze umfafst in 13a Numern das 
Wichtigfte Ober den Menfchen (i — 29.)» dieThie- 
re (30 — 680» Pflanzen (69 — 77.)» Mineralien 
(ya — 80.)» Gewerbkunde (81 — 83O» Lufterfchei- 
ntingen (84— 950» Naturbegebenheiten (^6 If.), 
Hfinmelskörner (loo ffO» Jahreszeiten und Zeitein* 
theilung (Kalender 104 ffO> Länderkunde (il4ff*> 
Alles ift mit Sachkenntnifs und Einficht und dabey 
praktilch upd (b bebandelt t dals der moralifche und 



religii^e Sinn aberall kriftig.«ngeiM;t wirdi^ n vinär 
xhem letzten Zweck aych die pauenden biblifchea 
Sprache» die t^ld zn Anfange,, Bald zujEnde jedel 
LefeftOckcs ftehen» bald in den Vortrag fchicklfch 
verwebt find»' wie auch die häufig eingeftreuten tfn(| 
ineif^ene gut gewählten tiederverfe fehr nQtzIich 
bejtraeeh • fo.wie es denn eine Hauptabficht des VS9 
war, die Hochachtung gegen die Bibel fchon bey der 
Jugend durch diefes Buch.zü bewirken, indem e* 
ihr bey den? Gebrauch deflelben klar werden muff« 
wie reich an fruchtbaren Belehr^jngen eben die Bib4 
fey« lAuch der. Anhang, der einige Fabeln und Er*- 
zähiangen C2 biblifche, aa andre, g von LutherS 
enthält, und wov^n nin und wieder im Buche felbff 
pebrauch ' gemacht wird, ift ein« fchätzbare un4 
lehrreiche Zugabe. Gewifs es ift recht fehr zu wflo^ 
fchen^ dafs diefes Buch ia vielen Schulen, und zwat 
nach der Anweifung^ die der Vf. in der Vorreda 
daraber giebt, gebraucht werden möge. 
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Ehrenbezeigung. 



.^/ti Wolfenbuttd feyerteam Sonntage, deni aiften De-^ 
eeijiber 1823 ^ der als Kanzelredner und Schriftfteller 
eoegezeichnete erfte GeifUiche des Herzogthums Braune 
fchweig, Hr/ Dr. Aug. Chrifüan Bartels, Viceprä- 
lldent 4es Herzogt. Confiftoriums und Abt zu Riddags^ 
Jiaufen^ fein fun^zigiähriges Amtsjubiläum , unter Be- 
setgung der allgemeinften Theünahmec Nachdem der 
Jubelgreis unter Begleitung von einigen und bujidert 
GeiftUchen , welche aus allen Gegenden de» Herzog-* 
thuma^u dicfer Feyer Ach eingefunden hatten,*^ zur 
JUrche gefiHirt war, hielt er dort mit jugendlicher Kraft 
Mud -Munterkeit eine trcifliche Predigt nach 1 Petr. r, 
«4- 25« „über unfere Hoffnungen für das Chriflenthum 
ber fier Nachwelt", und zeigte» wie daffelbe bleiben, 
gelten, und zurai Heil der Menfchen ftets fortwirken 
werde. Nach geendigter Predigt leitete Hr. Abt Und 
Con&Itorialrath Dr. Knitiel die Einfegnungsfeyer , wo- 
ber insbefondere die Hnn. Generalfuperintenienten 
Hofineißer aus Braunfchweig und Liidit^ aus Helm- 
flädt affiftirten , durch eine fehr gehaltreiche tlede ein. 
Ätt Mittage, war zur Teyer des Tages von Seiten des 
Herzogl. Confiftoriums ein Gafunahl veranftaltet, an 
welchem die Herren Minifte^ aus Braunfchweig neben 
dem Jubelgreis Tbeil nahmen. Unter den Eingelade* 
nen befand Ach auch der rot Kurzem eingetroffene 
neue Director des Katharineums in Braunfchweig , Hr. 
J)k. Fiiedemann, bislier Rector des Lyceusu zu Wit- 



tenberg, als SchriftfleUer und Schulmann ruhmUohft' 
ausgezeichnet. j 

Se. Durdll» der regiereiide Herzog ron Braun- 
fchweig hatte durch ein fehr gtfüdlges Schreiben , be- 
gleitet ;mit drey koftbaren Vafbn^ feine Tbellnahme 
an diefem feltenen Fefte bezeigt, "welches auch meh- 
rere der Feyer würdige Gliickwiinfchuogsfchrtften ver- 
anlafst hat , unter anaern ron dem rerdienten Profelfor 
und Director des Gymnafiums n Wolfenbüttel, Hn« 
Dr. I^jfte: Suhjecta eft difputatio de Horaf. Od. I. r^ 
y. 29 ff. ag S. 4., welche ]die Aufmerkfamkeit det 
Philologen yerdient^ und eine 'weh Igelungene latei^ 
nifche Ode rom Dr. Ewald, CoUaborator am Gymnar- 
fium zu W. Auch Hr. Soperinfendent BanA: zu Vors^ 
felde hatte im Namep der Prediger und Rectoren feinei^ 
Diöcefe, fo wie der im ih^^iplnlfchen Fach auch als 
Schriftlteller rähmlichrt bekannte Hr. 'profeffor Bartels 
in Marburg, ein Sohn des ^ubelgireifes, in einer latei^ 
nifchen Ode GlücKwünfche dargebracht. Unter deK 
deutfchen GlUckWVStffchuDgsgedichten yerdient das Tom 
Hn. Dr. Lenz, Prediger zu W., verfafsle und' in telU 
nem und feines Vaters, Superintendenten zu Saiz^ 
dahlum, Namen übergebene, Auszeichnung^ Die 
Landftände, deren erftes Mitglied der Jubelgreis iH^ 
haben fein Bildnifs ron dem bekannten Maler SvhÜn^r 
▼erfertigen und die Geiftliclien eine DenkmSnze zu 
diefer Feyer in Berlin prägen laffen« Auch haben letz«- 
tere zu fteter Erinnerung an diefelbe ein befondereg 
Sttpendium fundirt« 
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MPAATSWI?«ENSCH4ETEN. 

' J^Äim<j,'b.Kollm&nh: lieber Papifrgeld , hefon-- 

' cfcr* m Beziig auf* das Großherzogthum Sach^ 
y^ - Weimar - Wenach. Oder : Beurth^Dung 

' . • zweycr Plane, welche för diö Tilgung derSchold 
des Gr. S. W, ?• der hohen Vcrfaromlurig des 

' liaiUltags von einem- Mi TgUede derfelben vorge- 
tragen wbrdeo find. Den verehrten Ständen 
A^ Gr. S. W. E., hey dem Landtage des J. 1823 
vorgelegt' von B*? Gottlob Schulze , Profefforin 
Jena. 1823* Xü u, 115 S, 8« 

:l las ift der grofse Vortheil einer öffentlichen Itän- 
JL^ difchf^il ^yerfaffiing bey einem aufgeklärten 
Vo^^> dafs Plane, .welche das allgemeine Wohl be- 
fördern fpllen, nicjiit wohl eher zur Ausführung 
komrneiir als bis fie von allen Seiten, fo weites nur 
fiie ailgemeine Intelligenz des Volkes vermag, ge- 
prüft fi|)d, und d^rs^nicht Projecte durchgehen, die 
von e'mem Ein^ejinen oder wenij^en erfonnen, oft 
halbe Jahrhunderte hindurch den Staat zerrfitten, 
weil- Niemai^d darüber befragt. wurde, als der, wel- 
icheA die Wahl des Fürften oder der Zufall an die 
ßpitze d?r Verwaltong geftellt h^tte. Eine Wirkung 
diefes Zuftandes der Dinge im Grofsherzogthum 
}|/7eim2^r liegt in der obigen Schrift vor uns. 

Zur fierathung über die befte Art die Lande^- 
Cehulden zu tilgen hat Hr. Burhhardt ein Mitglied 
der fteiidifche;), Ve,r(ammlung derfelben zwey Plane 
AÜtgetheilt,* wonaqb die öffentliche Schuld auf eine 
leicnt« Art zu tilge^n fey. ^^ide f lane komtnen 
jfarin übe^^ein, dafs fie die rafcbere . Schul^dentil- 
gung durch j$l|.usgab6 einer Million Thaler Papiergeld 
bewirkeh fpllen und unterfcnqiden fich ff^durch, dafs 
.•nach dem erfUn die Gattung diefes Papiergeldes fich 
auf den allgemeinen Sta^tscre^dit gründen , nach dem 
^vfy^on abQir ((er Jnbah9r ein.e;;5 jeden Sch^ine.^ durch 
ditf «rfte Hypothek eines Privatgrundfiückes gefiebert 
Xeyji folU Beide fallen; eine Schuld von 3 Millionen 
binnen dreyfsig Jahren j^ilgen , . dahingeg^d, . wenn 
maa Ge ohne ein folclief ßülfsraittel veririittelft ei- 
jies. durch' Abgaben ZAifammengebrachten Tilgungs^ 
iond^.voDioQOQXhalern und den ausder jährlich jibge- 
lölten Summe ZU wachfenden Zihfen tilgen will, eine 
feft ROch einmal fo lange Zelt zu deren Abtragung 
gehört« . ^ 

Hr. PuS^ unterwirft ip der hier ^nzuzeig^n- 
detf Schrijft di^fe beiden Pläne einer Prüfung nac^ 
.oatioQal^onQmifUfqheQ Grundfätzen.^ Er'theilt zu*- 
•rft diePlaite f^f^ jaEKt.cnfp mit (&4.^^S-)%fchickt 

ji. L. Z. 1824. Brßer Band. 



fo dann einige Vorbegriffe über Geld und Handel^ 
die er bey feiner Prüfung derPjäpe bedarf, voraus 
(S,'26 — 4a.)> prüft in\ cZriWOTAbfchnitte (8.4? ^ 53.) 
einige theoretifche. Satze , auf welche Hr. B, feint 
Pläne gebauet )iat, und gebt in den folgenden AbT 
fcbnitten (S. 53 — H5O in die genauere Prüfung der 
iVpsführung diefer Pläne felbft ^n. 

In den BurckhardtYqhen Plänen, insbefoociere 
in dem zweyted, kämmen nun allerdings einige Ge- 
danUen vor, die aufVorausfetzuogeo beruhen, wel- 
che zeigen , dafs Hr. B. mit einer gründlichen Theo- 
rie des Geld-, insbefondere des Papiergeld wefens 
und der Circulaiion nicht genug bekannt ifr, und 
fchon von diefer .Seite fcheint der zweyte Plan gan« 
i^^rwe^-flicb. Hr. B, fteckt in den veralteten Pinlo- 
fchenlrrthümern, die jetzt jeder Anfänger aus den 
Elementarbegriffen derNatignaJ- Oekonomie kennt: 
denn er glaubt durch Schulden den Reichthum fei- 
nes Landes vermehren zu k-onniein. Hr. Seh. zeifit 
diefe Fehlgriffe fehr deutlich. ^ 

Im Allgemeinen räumt Hr. Seh. aus guten Grün- 
den die Möglichkeit eih,^ ein Papiergeld zur Ab- 
bezahlung der Landesfchulden ohne Gefahr 'anwen- 
den und dadurch dem Lande bedeutende Vortheile 
fchaffen zu können und Rec. ift mit ihm gleicher 
Mefnuag. Aber er beftreitet die Möglichkeit der 
Ausfi^hrung des BurckbardtTchen Planes im Grofs- 
herzogthume Weimar, und zwar bauptfächiich au$ 
flem Grgnde; weil das Grofsherzogthum eine MiJ^ 
Jion Thaler Papiergeld nicht aufnehmen kapa. ß^^ 
diefes nicht möglich fey, beweift der Vf. auf ein« 
für alle, die mU dergleichen Ringen heitannt find, 
genügende Weife. Er zeigt zuerlt, nicht nur wie 
fchwieng es fey, die Maffe des umlaufenden Metall- 
geldes meinem Lande zuerketmen, und wie unficher 
es daher fey, eine beftimmte Summe Papiergeldes " 
nach dfefem Maafsftabe auszulaffen, fondern er be- 
weifet auch, dafs fie h die Menge des auszugebenden 
Papiergeldes durchaus nicht in einem Lande, nach 
der Maffe des zi^r Circulaiion npthigen Metallgeldes, 
jvenn kein Papiergeld vorhanden ift, beflimmen laf^ 
|e (ii. 57 ff.). Der Vf. verwirft daher diefen Weff 
gänzlich um die Menge des Papiergeldes ungefähr zu 
beltfmmen, die ein Land, wie das Grofsherzogthum 
Weimar ift, aufnehmen kann. Er fucht dagegen 
V' ^. r? r^^ Anhaltspunkte, welche ficherer «u 
der Auflöfung diefes Problems leiten Jcönnen, In 
diefer Hinficht nimmt er, wie fi$ df^^Rec. feheinfc 
ganz richtig an, dafs die Menge des. in einem Land« 
not higen Geldes bauptfächlich abh^ng«- i) von dLet 
J^lew^ der au^^t^filsioheiKjlea Preifci a) ,wn der 
^ Gel- 
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Geltung def zum PreSsauSßleichen diemodeB Guts 
ood 3) von dar Schnelligkeit feines Umlaufs« Kennt 
man ntin Länder, von welchen diefe Verhältniffebe- 
kannt Gnd , und weifs man aus der Erfahrung, wie 
viel diefe Papiergeld vertragen haben, ohne dals da- 
von Nachtbeil bemerkt worden : fo kann man mit 
ziemlicher Sicherheit fchliefsen, wie viel Papiergeld 
andere Länder, die ihnen im Verkehr und in der 
^ Circulation ähnlich oder gleich find , ungefähr ohne 
Schaden aufnehmen können. Die Quantität des da- 
felSft zuläfslichen Papiergeldes wird fich nämlich in 
folchen- Ländern gegen andere ihnen fonft ähnliche 
Länder verhalten , wie die Zahl ihrer Einwohner ge- 
gen die Zahl der Einwohner in letzteren. Er ver- 
gleicht in diefer Hinficbt das Grotsherzogthutn Wei- 
mar hauptfächlich mit dem Königreiche Sachfen, in- 
dem er annimmt, dafs in beiden Ländern der Ver- 
kehr und die Wohlhabenheit des Volks ungefähr 
gleich find, erwägt aber dabey natürlich auch die 
tJmftände, welche auf eine Abweichung der Ver- 
hältniffe einwirken ^ülTen. 

Zuer/t bemerkt der Vf., dafs das Grofsherzog- 
thum Weimar fchon deshalb , nach Proportion , weni- 

ter Papiergeld aufnehmen könne; als daS Königreich 
achfen,, weil es proportionirlich eine weitereGrenze 
habe, als jenes. Denn er ftellt den Grundfatz auf, 
da& ein Land um fo weniger Papiergeld gebrauchen 
könne, je mehr fein Verkehr ein äufserer ift, indem 
Ausländer das Papiergeld eines andern Landes ver- 
jfchmäfaen und nur baares Geld von deftifelben an- 
nehmen. Diefer Satz fcheint ind^ffen nicht ganz 
•richtig zu feyn. Denn die Grenzeinwohner eines 
kleinen oder fehr ausgedehnten fchmalen Landes le- 
ben mit den Einwohnern der Staaten letzterer Art, 
Ib durch einander und gemifcht, dafs fie eben wegen 
ihres opntinuirlichen Verkehrs mit ihnen auch ihr 
Papiergeld gern nehmen, wenn es fonft gut ift, da 
'*' es ib leicht wieder in dem Verkehr mit ihnen 



adbringen . können* In der Leipziger Meffe cir- 
^ullren Millionen in preufsifchen Treforfcheihen, 
und felbftin Frankfurt an Mayn, Präs, Wien trifft 
man diefes Papiergeld und nimmt es ohne Umftände. 
Wenn daher ein furhraaler Ländfirich einen ftarken 
Orenzverkehr hat : fo gehört eine viel gröfsere Menge 
zu dem Kreife derer, welche das Papiergeld gebrau- 
ehen , als wo das Land greifs und dIeGrenze proportio- 
tiirlfch klein ift. So können leicht i^oooQO Einwoh- 
Her eines fchmalen Landes mit 200000 Grenzbewoh- 
fliem Verkehr treibeb uhd'dafelbft ihr Papiergeld an^ 
Vrenden, .wenn ein grofses Land in ein Qua- 
drat eingefebloffen mit a,coOiG0O Einwohnern kaum 
mit Ausländern des zehnten Theils feiner Bevölke^ 
rang Verkebr ireibt« Wenn alfo die Grenze des 
wtimarrcben Staats, wfe der Vf. (S. 64.) behanptet, 
pr0ißot\ionirtfch ilB^ Mal grofser jft als die vom Kö- 
Si%re4«lv Sech feil : lo fefgf fo wenig, dafs es deshalb, 
«mmA» Prof^nkm aiicb i2| Mal weniger Papiergeld 
tvrlrtgm ttönMj daff vielmehr diefer Umftartd den 
Oebr Jtfcb d^telbiro j wo nicht oni dU ganze, doch ge- 
läb mm dofH fromar Tbefl dicte Proportjoa er^ 



weitern mufs, befoodtrt'wMa deai wtimaricht* 
Papierge||de eine Befchaffenhpii gettbM w«rdev dim 
es fär die Grenzbewohner ainehnSict^iiiacht.' ^De2 
Vf. fcheint nicht erwogen zu haben, dafs in di^fen 
Grenzbewohnern, Perionen ftecken , welche das Pa-» 
pier gebrauchen und doch nicht in der Zahl der Lan- 
desbeyölkerunc gezählt find* Den klaren Beweis da« ^ 
von kann def Vf. in der Gefchichte ^er ehemaligen " 
preufsifchen Scheidemflnze finden , die nimmermehr 
einen fölcben Umfang hütte err^icheh <4a''Miliionea 
.Thaler) und fich . in (olcbei|i WertUe bis 1806 
hätte erhalten können, wenn £0 nicht zu^eicfa zum 
Gelde der Grenzländer gedient und ihr Gebrauch da^ 

fän^e ehemals foeenannte Reich durchzogen hätte. ~ 
^^weytens bemerkt der Vf. (S. 65.) , dais das Crols- 
herzogthum auch deshalb nicht proportionüiicb fa 
viel Papier£eld aufnehmen könne'^ als aas Kit; Sach- 
fen , w#ii letzteres einen viel grobem Grofshandel 
JrMbe, als erfteres, Papiergeld aber hauptfächlich im 
Grofshandelmit Nutzen gebraucht werde : der Grofs- 
handel aberfey imWeimarfchenganz unbedeutend. 

Ein dritter Grund , weshalb ficn letzteres nicht zm 
einer proj^ortionirlichen Aufnahme von Papiergeld 
eignet , wird in den Umftand gefetzt , dafs die ent- 
fernten und zerftreuten Theile des Landes, die 
fonft vortheilhaft für den Gebrauch einer gröfseren 
Menge Papiergeldes find , in fehr ceringem Verkehr 
mit einander ftehen und deshalb keine oder Wenige 
Zahlungen an einander zu machen haben. Und end- 
lich wird mit Recht auch der Umftahd (S. 73.} als 

' eine wichtige Bedenklichkeit gegen die Möglichkeit 
auch nur eine elAche Summe Papiergeld, als inSach-* 
fen für eine gleiche Anzahl Einwohner verbraucht 
>vrird , im Weimarfchen unterzul^ringen , aiigef&hrt, 
dafs hier dieGewöhnung daran noch fehle, und des- 
halb noch geraume Zeit vergehen wOrde, ehe man 
es allgemein willig annähme. 

Nach diefen Bemerkungen fiber die grSfsere oder 
kleinere Empfänglichkeit eines Landes für die Auf- 
nahme von Papiergeld verfucht der Vf. (S. 74.) 
durch eine Verglefchung des Grofiherzogthums mit - 
dem Königreiche Sachfbn auszumitteln, wie viel 
wohl Jenes Papiergeld (zum Pari gerecbtfiet) vertrageii 
möge. Da in beiden Ländern die Geltung der edela 

.Metalle und die Schnelligkeit des Umlaufs cmgeßbr 
als gleich angenommen werden könne, die Volks^- ^ 
zahl beider Staaten ficb aber wie i :/^ verh^it? fo 
würde nach diefem Princip Weimar etwa eine fechs« 
tr>al geringere Summe als Sachfen aufnehmen können« 

^Nun kommen i» Sachfen nicht mehr als i| Tbaler 
Papiergeld auf den Kopf der gefammten Bevötke^ 
rung; Weimar würde alfo nach diefem VerbSltKlfs, 
da die Zahl aller Einwohner 200>oc>o Ift, höobftens 
500.000 Rthlr. vertragen können, wenn fonft alle 
Verhältniffe mit Sachfen sIeich wären. Da' Mbßr Ui% 
Verhältniffe in Weimarfchen fQr dasPapier^eld lange 
nicht fo gftnftig lind afs inähöhfen, weil eriteres weit 
mehr Grenzen, keinen Grofshandel, keinen lebha^ 
ten Verkehr der entferbteren^ Landestheile u. f» w. 
luit : £9 rachnet dtt VSo 4A& es kaum 100^000 Rthlar. 

TOA 
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t0ti lii^Wi Vaidd beqmm tiifMhmte Mrtlrii^t d. U 
i^nmal weniger als ihm Hn.* Burkhard^s Pläne .ge- 
\mß wtolleii. nToeU» geringer *wird die Sunti^e^ die 
der Vf« heransbiriiigt, weni» er (S. gl.) die öfter rei-* 
cbifdhaA Staaten »vm Vei^eiebongspunkte wählt. 
SlfieV^rgleichiiDg mit-dempreuisireheii Staate wOrde 
dem V& ein ähnifchesReübltatgegeben haben. Denn 
dl in diefem Staate» welcher efwa'io Millionen Ein woh« 
Her hat, 6 Millionen Papiergeld die Näch6*age vollkora- 
nen lattigen : fo' werden 200,000 an 1 20,000 Rthlr. ge- 
, wenn fibrigejis deren Verkehr und die flbri^ 



an 



gen Pmftlnde gleich wären-, welches jedoch mit den 
weimarfchen UiiWrtfaän^n fchwerlich der Fall feyn 
d0tfie^ da oEfenbalr HandeL und Verkehr im Preu- 
Isilchen vipl lebendiger ift^ !aLs' dort, und insbefon- 
dere. die Entfernung der mit einander handelnden 
Pi'öVih^M das Papiergeld7ehr angenehm ma^ht; 

• Noch erwähnt der Vf* (S. 33.) einer "^ll^dern 
^hwieolgkeit > welche dem ausgedehnten Gebrauche 
des Päpf^rgeld eis im Weimarfcheh entgegen ftehen 
wfirde , nämlich , der verfchiedenen Müqzforten^ 
avelche dafelbft cürfiren , und in kleinem Verkehr fo 
HbÜch find, dafs man darin ^nichts a)$ dergleichen 
nach verfchjedenen pQfsenaosgeprägte ScheidemOnze 
ftiebt, nnd worin daher fchwerlich das Papiergeld 
viel gebraucht wetden würde, da diefes auf denCon- 
ventionsfufs lauten, und erft Keductionen und Agio- 
berecbnungen damit rorgenommen werden .mQfsten, 
«be man damit bezahlen Könnte» wenn dabey nichts 
verloren werden foUte. . 

Wenn diefe vielen gegründeten Bedenklichkei* 
t^n 9 welche Br. Seh. mit Einficht und Gründlichkeit 
cfetttlicb VDrgf fteUt hat , erwogen werden : fo wer- 
ben fich die Stände wohl fchwerlich zur Annahme 
der Pläne des Hn. B. entfchliefsen. • 

Wenn aber auch die Rechnung des Vfs hier und 
da irrig feyn foUte: denn es ift ungemein fcbwer, 
hierüber etwas aus blofsen Begriffen beftimmen zu 
wollen, indem unvorfaerfiefebene Umftände in der 
Erlabrung hinzukommen können, welche alle Cal- 
cOle aus der Theorie 9 die man für oder gegen die Sa- 
che vorgebracht* hat, vereiteln. So könnte es z. B. 
leicht kommen, dafs ein gutes Papiergeld dazu diente, 
die verfchiedenen fchlechten Sorten von Scheide- 
münze zu verdrängen und das Land von diefem Uebel 
zu hetreyetif vvodurch denn wieder eine gröfsere 
Menge Papiergeld : verfchlockt werden würde, als 
•Hr. Sclu berechnet. !Auf der andern Seite aber 
könnte auch ein tJmftand eintreten, an den Hn. Seh. 
nicht gedacht zu haben fcbeint, nämlich der, dafs 
diefes Papiergeld gebraucht werden könnte , um fich 
dandt Conventionsgeld aus der Bank zu verfchaff^n« 
Aus l%om/on und andern Schriften ift es bekannt, 
wie man es in England zur Zeit des Goldbedarfs an* 
fangt," um mit einer geringep Summe fich aus und 
in nie Bank bewegenden Noten , die gröfsten Sum- 
men ih Guin^eh zu verfchaffen. . Eben f o könnte fich 
noch in dem Weiniarfchen dieKunft leiiobt einfinden, 
das Papiergeld mit fchlechten MO/izen einzuwechfeln 
«jnd duiit die SpedM aus der Bank zu plumpen^ und 



diefes SfHel köniite fo weit getrieben werSfisn , dafs es 
die Bank nicht lange aushalten und der Staat den 
gröfsten Nachthell davon haben könnte. Es wird^ 
alfo, wenn ja dafelbft Papiergeld eineelührt werden 
föM, mit der allergröfsten BehutfamReit verfabrea- 
uhd der erfte Verfuch mit einer fehr kleinep Sun^mn 
gemacht werden muffen. Die Bank wird fo dann bald 
wahirnehmen , Wie weit fie ohne Gefahr gehen kann» 
da der Anlauf an ihre Kaffe fie fohtiell genug unter-- 
richten wird , ob bey ihr Nachfrage nach Vermeh- 
rung des Papiers fie zur Erweiterung ihrer Auslaf- 
fungen oder nach Species, fie zur Einfchränkuilg ijbr^ 
rer Noten beftimmen kann» 



GESCHICHTE. 

Bznir , br Jenni : Der Hellenen Freyheüskampf im 

Jahre 1822. Aus dem Tagebüche des Hn. J^. 1).' 

L. Kampfgenoffen des Generals Grafen vonNor-r 

, mann, bearbeitet von hudwig von Bollmann. 

, I82J. 98 ?• 8- 

Der Herausgeber erklärt fich in der Vorrede über 
feinen Zweck bey Bearbeitung obigen Tagebuches: 
„Gut gemeint und Lüge zu ftrafen ift meine Abficht« 
Erröthet, ihr moralifchenMefskünftler, denn legtiet 
ihr nicht euren Maafsftaban ein unglü^^klichesVoIkt 
ohne daffelbe zu kennen, fogar frech die Wahrheit 
höhnend ?** Diefe Abficht ift djjrcbaus edel und da^ 
rum wenigftens brauchte der Vf. nicht alfb dieKritik^ 
zu fürchten, wenn er es fich ^ewufst ift, ftets din 
Wahrheit i fo weit er fie kannte, und feine innere 
Ueberzeugung getagt zu haben. Ob er feine' Abficht 
erreicht habe, kann der, der ^das Volk» von dem 
die Rede ift, nicht in der Nähe beobachtet hat, der 
die Thatfachen nicht felbft erlebt hat» in einem, all- 
gemeinen Urth'eile nicht entfcheiden« Unparteyifch 
uncl nicht leidenfchaftlich , wie z. B. lieber es iftt 
der mit ihm nach Griechenland ging und die Wande- 
rung durch Morea machte , zeigt .fich unfer Vf. ; alleia 
objectiv wahr fcbeint er nicht immer zu feyn. Dis 
Griechen fchildert er, wie fie find und 'wie fie nicht 
andere feyn können: ^ohne alle Erziehung, voller 
Aberglauben, ohne Beyftand der Kirche und in fte-^ 
Ter Furcht vor fhren tyi^nnifchen Gebietern, ift da 
der Grieche mit feinen Mängeln nicht um fo eher zu 
entfchuldigen? "S. 5« Ueber die Moreoten, die 
wohl die verderbteften find unter den Griechen , we-r 
gen der fchrecküchen Tyranney , unter der^ fie vor<* 
Zugsweife lebten , verbreitet ^fich das Tagebuch . 
(S. 48 — 5T> ))Dre Bildung der Nation kann erft 
mit der neuen Generation begonnen und fortgeführt 
werden, und fie \(rird fich dann, bey ihren vielen 
natürlichen' Geiftes - Anlagen , bald im Niveau mit 
einigen fogenannten civilifirten Nationen befinden. -^ 
Das Ganze ift in fünf Kapitel getbeilt : fir/^e^KapiteL" 
Der Vf« fchiffte fich tnit der zweyteh Expedition von 
35 Mann in Marfeille am- 1 1^ Januar igad ein und kam 
nach einer Fahrt von eilf Tapen in der Bucht vofi 
NevariA an > wo die Ankömmlinge gnt tufgenommea 

wnr- 
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U«fi«m erb«ntcc4f ietxt fehr ^battCiUigeo Feftuoc do** 
Afaiin: der. Halen^ifV grob und der tiefte in Moro^r 
flBdtoekt dutfcfr di« Inm Sphagia« Die BegsbenbeUea 
onlScbildefUngM werden puo fehr maiinichEahigr 
vugebens proj^ctirte E^cpedition auf das twey Stuo^ 
den entferote , Ichleobt befefiigte Modon ; Abreife 
Nantes Tbeikder Mannfdhafk von Navarin nachKala-^ 
maU« den erftßn Markt im Süden Moreas in der. 
Ifttchtbavfte» Gegend des alten Mefreniens, nklu 
w^l vom^ Mee tiefen von Koron — auf dem Wege 
MioI^Lpildari U^b^rf^II von Bauern > welche die ih- 
nen von den Ephoren fftr jene Fremdeö wegagenom-i 
menen^Pferde mit Gewalt zurückfordern — in Folge"^ 
diefes Abenteuers und aus Kleinmuth befcbliefsen 
einige von der Expedition nach Hanfe umzukehren — 
nur fechs- fetzen ihren Weg fort nacb Tripolizzaf 
e^iet fchlecht gebauten in einer Ebene liegenden Stadt 
init unbedeutenden Feftungs werken und einer bau- 
"^ fälligen Ciudelle , — B«fchreibung der Einnahmedie- 
fer Stadt, Schild«rung des durch Räubereyen reich 

Sewordenen Golocotroni und der Bdbelina S. 1$^ l6. -^ 
Lrgos inr einer grofsen Ebene ^ Napoli di Ronoania, 
aine der erften? Feftungen mit drey Forts und wlch- 
%^er Ort für Griechenlands Fceyheit — nach Ko- 
vinth; Zii^^es Kapitel (S. 25). Aufenthalt in Koriifth 
ifetn Schlaffel von Morea , — Graufamkeit der Grie- 
chen naoh der Eroberung der Akropolis, die, wie 
d^e Griechen aueb bey andern feften Piätzeri heab- 
fichtigten« durch Hunger zur Capituiation i^ezwun- 
gen ward — der Senat und die griech. Conftitu- 
tion-*- Urtheile über Dem. yp^anri, (wohl, zu'hoch 
geftellt, auch ift d«r Vf. in feinen ürtheilen über ihn 
fich nicht gleich). Maurocordato — diefen fcheintder 
Vf. ganz zu verkennen, wenn er ihn falCch und ehr- 
eeilig nennt, aber abfichtlich fcheint er ihn herabf- 
felten zu. wollen — Zano, Negri, Colletti, Odyf- 
feus, Nikitta, General Norraann — Intrigueo und 
Cabalen der Philhelknen — : Franken als Schieds- 
richter in Händeln der Griechen -r- das erfie griech« 



Regiment fQiii sopr- floft Haan iiiitc#<9bMlfe «rini 
gaMldet ittid das PbiUieUenen werden onlMr Dania^m 
«faa BataiUo« vereiniKt; beide naacbten.mi Covpe^ 
von dem* Mauroeofkiato Gbef war -f^ Ober dfe'Orga^ 
njfation der Mdern griech» Stce»tma£feii, disD reine 
CttrvilUs find« »«abarderSoUalift berfeinerLiicbl« 
füffigkeit und Mäfsigkeh ganz voneflglieh zum klei^ 
nen Kriege geeigoel" -*« Aphonsmea Ober 'Moree 
und feine fiinwooner» DriUe$ Kepitel (& 53)..Eia^ 
fchiffun^ des erfteo Regiments und des Philhellenen«* 
bataillons in Korinthi finde April -^ Hber Patres^ 
wichtige. HandelsfUdt und nicht .iiabedeatende Fe^ 
ftungf nacIiAkarnaoieni — Opeveilonsplan. filr des! 
Feidzug in Albanien igazi— Uas tüHeKapitel<S. 60) 
beginnt mit einer ScbiUerung cbs Schauplatzes der 
#^ebenheiten im May, Junius und* Julius igaa — ^ 
glackUifhes Gefecht bey ,Corobottr gegen tOrkifefae 
GavaUei'ie im Jupius — ungiflckliofaes Treffen bey 
Petta den 4. Julius (ziemlich ausfiahjrlich befcbrte-* 
ben) ~ heldenmathiger Widerftemt der Pfailhelle* 
iien — weitere EreigniGTe* — HOcl^zug nach Miffo^ 
longi — Marfch eines Theils des Regiments von de 
nach Athen Ober Salona. Fim/ba Kapitel. Befobrei>* 
büng von Athen — Tbaten der Phiihellenen de^ 
felbu, wahrfcheinlich im März iSaz — Ober dee 
Einfall der Türken im Peloponnes im Julius 1823 und 
die nachft folgenden Begebenheiten (ift von dem Her^ 
ausgeber als. Augenzeugen mit eingefloehten) — der 
Vf. fchifft fich in Athen ein nachSinyrna, um wegen 
Kränklichkeit nach Deutfchland zurQckzukehrea 
Und fchliefst feine, hier und da zu kurze und zu we^ 
nig genaue, Darftdlunc; feines Aufenthalts in Grie<^ 
chenland mit einigen allgemeinen Bemerkungen aber 
die Revolution , über die grie'ch. Regierung, und de« 
j-en aus Mangel an Geld folgenden Schwäche, die 
'Flotte und die Er fordern rffe bey denen, die nach 
.Hellas gehen wollen. Diefs ift der Hauptinhalt &t9 
Tagebuchs, das fich im Ganzen gut lefen iäCst und 
eu denen gehört, die durch LeidenfcbaftsJofigkeit 
4ind Unbefangenheit der Urtheile fich auszeichnen. 
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ey der Landfchule^ zu. Grimma find im J. i8a3 fpl- 
gevde Ve^äbderunge%(Varge{aUen« Der bisherige erfte 
PppfelTor, Hr. ^\. FrMr.irilh, Sturz, erhielt, auf fein 
Aefuchen^ feine RnilHlTung; in feine S^eHe rückte def- 
feo Adjunet, Hr. M. Jonath,'Aiqi[. JVeicherU Auch 
ward der 2te Prof., Hr. M. Joh* GoUh. Hodimi{th, in 
JElu heftend gefeizt , und es rärklen xiuninehr die Her* 
ten rrofefforeu M. Joh, GoiÜ. Große und M. Heinr. 
Jjudw* Harimann weiter auf, und die 4(e rrpfeffur 
Wi^ mit Hm. M. Karl GoitL fFitz/<^el nen befetzt. Ala 



A,djuDCten befinde^ fich d^felbft Hr. M. Eduard Wun- 
der uud Hr. Johann Chrifiian Jahn, welche beide, aqt 
.Leipzig^ dahin verfetzt worden find. 

Der bisherige Trivaldocent, Hr. Dr. Gariz zu Halle, 
ift zum «ufserordentllchen Profeffor in der philofophi- 
•fchen-Facultät für das mathematifcbe Fach ernant^t 
worden. 

Der als benetriltifcber Scbrif tfteller bekannte Kaui^ 
.mann, Hr. Wilhelm Gerhard in l«eipzig, jft z^m Her^- 
zogl, §/ichfen ~ Meiningttchen jLciCI#(>iuiTAt^ ^ri^nt 
woxden» 
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GESCHICHTE. 

LoKBoir» b« Hurft, Robinfon tu Comp» und Kmit^ 
BUKGH, b.Conftable: A yifit to i^ikdn, d^Ming 
the transactioos. which occurred ft refideoce in 
that Gountry in the latter part of igM and tbe 
firft four months of Iga3» witb an account of 
the rotnoval of tbe Court froni Madrid to Se^ 
vitla and generai ifotices of the Manners» cu*- 
froms, coftume and muiSc of the Country, by 
Michel y Quin barrifter at LaW and feilon of 
tbe rbyal fociety of iitterature. 1833- 359 S. 
u. XXiV Appendix* 8« 

Der Vf. tbeilte während feines Aufenthalts in 
Spanien Londner Blättern feine Aniichten 
fiber den fchnellen Untergang der.fpanifchen Confti- 
tution^ Ober die LiebenswQrdigkeit der Spanierin- 
nen, ihre reizeadeKleidiing, wollQftige Andacht u. Lw* 
mit. " Uebar alles diefes und feine Karte der Com- 
muneros fagen wir nichts^ denn yNt% die Sitten der 
Südtpanierinnen betrifft: fo erzählte das nämliche 
vor ihm» wenn gleich weniger zQehtigj der gegen 
folche hdcbft undankbare -Lord Byrom Frankreich 
kennt jeder Gelehrte wie Deutfchland, nnd über Spa- 
niens Bauwerke, Altertbamer^ Gemälde» Armuth 
und Habfucht nach feiner Verarmung findet man 
nichts neues in Quwfs Werke* Uel»er die franz. 
Rechtskunde giebl. uns diefer Jurift eben fo wenig 
als über die fpanifche neue Aufklärung. Der franz. 
Polizey und Andacht hält er eipe warme Lobrede. 
Jitt Vornehme in Frankreich fchelnt wenigftens 
fromm » aber den Arbeitsmann hindert die Polizey 
nicht Brod zu verdienen,, wenn er es auch am Sonn- 
tage verdienen miifs. Sehr ftimmen wir mit dem 
Vf. überein , in der Würdigung ^^% Minifters J^tileU 
4ils eines Mannes welcher die VerfafTung feines Va- 
terlandes nicht weiter einreifst, als er fie eingeriffen 
vorfacld und ein fittliches Leben, was dort fo feiten 
ift» Jedermann zur Schau legt; Eben fo richtig ift 
die Bemerkung des Vf., dafs das franz. Volk Geh 
von einer vernünftigen Regierung fehr leicht lenken 
Ufst» ohne harte MaaE^^gelo und gar nicht für po- 
lUifche Neuerungen gemaclit ift und dafs was er uns 
aas der Seele fchrieb, Lafayette, LafitU^Con/tant und 
Foy zu fehr bekannte Egoiiien find , um einen Ein- 
flufs angeacbtet ihrer fchönen Reden auf ein Volk 
zu haben, dem fein ruhiges Vergnügen und feine 
ungegarte Lebensweife über altes geht. Die Frey- 
faeitsheldett fiberaÜ find den Monarchien lange fo ge- 
Abrlieh mebt^ alt manche Ultras dlefi g^rn^ 
Jt. JU 2L 1824« Erßer Band. 



breiten mOcbten. Das Volk welfs fehr wohl zu nn^ 
terfchelden , wo innige Ueberzeugung oder Eigen^ 
nutz den Kritiker des Regierungsverfahrens leitet, 
^r— Die Weinberge an der Loire entzückten den jun- 
gen Vf. 1823« und 1823 Spaniens Mädchen. Aber des 
fungen Mannes Vorzug ift Wahrhaftigkeit nnd eine 
fehr gefunde Beurtheilung , wenn erficht über fein 
theüres Vaterland und deffen Sodalzuftand Meinung 
sen ausfpricht. Vor dem Adel feines Vaterlandes 
nat er überfchwenglichen Refpect» den wir, deh 
Eigennutz bey grofsem Reichthtim abgerechnet, mit 
ihm theilen. mch dem Leben mahlt er die Bege- 
benheit» unterhält uns gerne von feiner Perfon nnd 
von genügfamen Foderungen feiner Wirthe, denen 
er dafür auch herzlich wohl will , auch mit Anek- 
doten in die er verflochten wurde» aber mit fo viel 
Aoftand» dafs feine Perfönlichkeit ganz natürlich 
darin figurirt. Jede fchdne Gegend ergreift fein jun- 
ges Gemüth. Naiv fagt er uns: nicht SparfamReit 
und wohlfeiles Wohlleben oder Freude ^n den un- 
fchuldigenNjmphen der Loire-Ufer treibt dieBrit^ 
ten jetzt fo zahlreich nach Frankreich und dem fchö- 
nen Himmel inr deffen Mitte, als die ftolze Aus- 
fchlie(suns des Bürgerftandes gebildeter und wohl- 
habender Klaffen von dem freundfchaftliehen Um«^ 
^ange mit dem immer zahlreicher' werdenden briti- 
chen Adel. Hier lebt der wohlhabende Bürger 
vom Mittelftande dllein ohne den Landesadel der 
grofsbritannifcben Nation. Diefs ift es » was er 
dortfucht, da der reiche Mitteiftand aus Grofsbri- 
tannien am Loire-Ufer zahli'eich gefiug ift, lieh 
feibft zu genügen und den Pairsfamilien dort det 
Umgang und der Himn^el zu wenig Reize anbiidtetj 
um dahin zu wallfahrten.^ Mit 800 L: Sterl. vermag 
leider ein junger Mann ohne Familie in England 
kaum mehr zu leben und in Frankreich oder an- 
derswo kann er davon Geh und eine Familie anftäh^- 
dig unterhalten. lagd » 'fiälle und kleine Reifen 
macht hier der Brite ganz nach Belieben mit und 
ohne FranzofeA , wie es ihm gefällt und die Lefezir- 
kel in Tours unterrichten ihn von allem Netten Id 
Grofsbritannien und in der übrigen WeU. «*• Die 
Mädchen an der Loir^ fitzen nach Hn. Q^sl Verfi-^ 
cheriing, fchon zu .Pferde »^eigeh einta hübfcben 
Zwickel und biswtfileh etwas mehr, und 'Aber doch 
tugendfacp. Die Meffe zu Bordeaux befuchte un- 
fer Vf.» und die Buchhändler die viele Andachts^ 
bücber und Romane feil boten ^ aber feiten viel 
Englifches, fö viele Britten aö^ hier des Weinhan- 
dels wegen \ehea. Das O^wittef fchlägt hier oft 
ein dnd docli bönütttman hiebt dte BÜtzabteitte. -^ 
D Ei- 



f, 



?« 



fchSae NttionaUmiee* an Jaoglingen im Offi- 

(jier - und Soldi^tenftande hat der fpanifche Krieg 

Sebildet, ohne den nappIeooifchen.Ausfatz in alter- 
tiamiich gewordnen Anfprüchen, Die Hirten auf 
Stehen in der flachen Heide zwifchen Bordeaux und 
Bayonoe-fchienen dem jungen Vf. bemerkenswertb. 
Schon zu JuK Cafaf 's Zeiten kannten die gallifchen 
Hirten diefe Manier die Heerde zu äberfehen und 
ohne naffe F.üfse in der Regenzeit zu wandeln. Die 
liabfchea Waffer trage rinnen zu Roquefort neckten 
den Vf. der mit ihnen fchäckerte, dafs alier die al- 
len Mütter den Mi|^ auf dem Felde auswarfen, iii- 
]defs ihre Töchter tfiit ihm plauderten, giebt Q. zu 
einer kleinen Moral Anfafs. . Die Helden der Glau- 
!bensarmee unter Quefade dieEspinofa fchlug, waren 
' Ritter trauriger Geftalt als fie in Bayonnfe einzogen. 
Am Altar und auf der Parade in Evolutionen vor 
den Schönen di^ fie anbeten, nahm fich Frankreichs 
xieugebildetes Heer recht gut aus. Der Krieg hat in 
Frankreich und Spanien die Heerftrafsen auf der 
Bahn der Krieger verbeffert. — - In Biscaya fand 
der Vf. dafs jeder HüttenbeGtzer*fein Familien wap- 
pe&4(n feiner Hausthur in Stei/i anbringt. Das ift 
Teine erhe Geldausgabe, wenn er irgend Geld ver- 
dient hat, und nur der Arme vermifcht fein Blut mit 
keizerifchem öder gemeinerem als er das feini^e 
würdigt. Manches Aeufsere haben ^ die jungen Bis- 
^ayerinnen no^b jetzt mit den Irländerinnen ge- 
meinfchaftlich , die von Jenen abftammen foUen. 
Die arme Juge^ war fo conftitutionell dafs Ge, ob- 
gleich bettelnd nicht zu bewegen war, den König 
ohne Conftitution hoch leben|zu laffen. — Spanien 
bat zwey Gattungen der Patrioten, die erften Gnd 
die Freymaurer {eoccdtados in Italien Carbonarie gt- 
nannt) Ge baffen die abfolute königliche Gewalt und 
.0b(en Ge lieber felbft. Sie find heimlich im Wirken 
aber mächtig. i6fehIgefchIagneVerfchwörungen und 
das Blut fo vieler Brüder bis" die Verführung der 
nach America zur'Einfcbiffung beftimmten Armen 
ihnen gelang, fchreckten fie nicht ab , den Thron 
durch immer verjüngte Verfchwörungen zu ängfli- 

«en. Eigennützig Gmi die HSkipter, denn fie vvollen 
errfcben, aber fie kennen ihr Volk und wie fie fa- 
gen^ ihren Monarchen. Ferdinand ihr König hafst 
Se, das wifTen fie, feine Beichtväter noch mehr und 
am meiften der Hofadel. Sie fchmeicheln dem Pö- 
bel und[ affectiren catopifche Sitten neben einem 
Gosmopolitism der Tugend. Ueberzeugt dafs Eng- 
lands ratrioten fie nicht fallen laffen > haben fie den 
tbörichten Glauben^ dafs Canning durch Frankreichs 
Einmarsch gezwungen feyn würde , fich für die fpa- 
nifohen Cortes zu erklären. Rache ift ihre un- 
glückliche Xeidenfchaft, Gleich den Servilen baffen 
ue die Gemäfsigten, (Communeros). Republik will kei- 
np diefer beiden rarteyen. Aber Letztere haben 
Zutrauen zu fich und find nicht ganz auf den Hof 
mifstrauifchy wohl aber die Freymaurer. Die Con-> 
ftitution ift beider Parteyen Abgott» aber der Frey- 
maurer möchte, ihr alleSs auch das theuerfte aufopfern. 
Mm fie durchzuJ^ren. \ ^ufser ihr. fieht er lür fich 



nichts als Unttrdrflcknng durch den Hofadel und die 
Mönche, Mord, Verbannung, Gütercoofiscation, 
Er ftellt fich allerdings, wie die Erfahrung bewährt 
hat yor, er befinde fich in der Notb wehr entweder 
allr^ Servile, den Hof und die Comnmneros dazu, 
durch jedes Mittel in Gehorfam zu erballen, od«r 
durch die Ultraroyaliften und Frankreich vernichtet 
zu werdecti Maalsregeln Rabespiev*es , ineynt er, 
können nur Spanien retten, an Anmeftie und treue 
Verträge der Höfe mit den Spanifchen Conftituiio-. 
nellen glaubt er nicht. Hätte er die Macht durch 
die Rdgentfchaft erlangt, die er erlangen wollte.: fo 
würde vielleicht Frankreich der Sieg fchwer gewor^- 
den feyn. MoraKfch ift diefe Partey gewifs nicht. 
Bey ihr heiligt der Zweck jedes Mittel. Den Pobel 
und das Linienmilitär hat er^niemals gewinnen kön- 
nen , wohl :«ber die jungen Milicianos hie und da 
electrifirl. Mit Blut hat fich freyliq^ bisher diefe 
Corporation nicht befleckt, aber es lag nicht am gu-- 
ten Willen Verbrecher zu werden. Vom weicheren 
Cemath der Communeros erwarten fie freylich wohl 
hiebt mit Unrecht den Untergang der Verfaffung. 
Ihre Meinung ift, hat Hof, Priefterftand u. f. w. 
nur erft d'it politifche Macht: fo brechen fie di« 
fcbwächere Verfaffung gewifs und rächen fich wie 
I8IS und in den folgenden Jahren.; daher darf von 
der Conftitution nichts zurückgenommen werden, 
oder das Vaterland und ihre und die Corporation 
der Gemäfsigten gehen in einem Schlünde unter. 
Durch Trotz die Regierung zu. Graufam keilen zu 
verleiten gebot ihre foperfeine Puliiik, denn fie 
rechneten auf deffen und der Uitraroyaliften Fehl- 
fchritie und lachten der Bedenkiichkeiten der Ge- 
mäfsigten, die in ihrem Auge den Abgrund nicht 
fahen, den fie dem Vaterlande durch Nachgiebigkeit 
graben* Ihre zahlreiche Auswanderung, nachdem fie 
unterdrückt worden find, ift gewifs. Den König für 
unfähig des Throns erklären zu laffen und dem 
Sohn des Don Carlos den Thron zu beftimmen, das 
war der einzige Weg der Rettung den fie feft im 
Auge hielten, als die tranzofen einzuröcken drohten. 
Ihre Obern find daher wohl ruchlofe Menfchen; nur 
ein kleiner Theil derUebrigen iftjn die geheimen 

Plane derfelbcn eingeweibet Kdn andrer Schrift- 

fteller beleuchtet aus der nackten Gc^chichtserzäh- 
lung der Begebenheiten Madrids vom 19. Febr, bi3 
zur Ankunft des Hofes in Sevilla, fo frej-tnöthig 
und fo einfach als der Vf. die Machinationen der 
damaligen Minifter Ferdinands VH , aber der Pobel 
blieb unverfübrbar und die Freymaurer liefscn die 
Communeros nach ihrem Ausdruck durch Schonung 
in ihr Verderben rennen. Eine allgemeiae Pro-« 
fcrijption aller Gebildeten, Mäfsigern und nicht ent^ 
fchieden Servilen, haben fie den Communeros bey 
jeder Gelegenheit ceweKfagt» die immer nur auf 
conftitutionellem Wege die Verjüngung Spaniens 
gegenflber der royaliftifcheo ültrapartey leiten woll- 
ten. — Mit Wahrheit fchildert der Vf. wie und 
warum die Lleb^ der Spanier för ihre nun ausg^ 
^\l^^\ "®^'*^f«ntt u«^vermerkt abnahm. Sie hofften 
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von ihr wie die MeKien viel tu viel. Sie war dem 
Hofe» den Granden und der Priefterfcbaft abge- 
drungen und folite damit anfangen» die ganz ver-* 
lallenen Finanzen wieder- berzufteJIen uqd lebte 
nur im Enthufiasmiis weniger Gebildeten und der 
durch folcbe zur Amtsfidiirung berufenen Beaoitea. 
Dafs keine ModiBcation der Verfaffung ftatt fand, 
ift lediglich das Werk der ultraconltitutionelien 
Freymaurer, welche kein königlicbea Werk und 
keine Garantie vermittelnder Mächte für zuverläf- 
fig hielten, wenn dem Hofe und den Privilegirten 
als Stand^mehr Macht eingeräumt würde» als ibnen 
die Conftitution lief^. Die offenbare Gefangenbal- 
tung des Hofes war ihr Werk und fo lange Ce 
beym Volke Glauben fanden» befcbuldigten fie den 
Monarchen alle Reactionen der Ultraroyaliften be- 
gOnftigt zu habeuiund dafs feinen Wfinfcben Frank- 
reichs Entwaffnung dtx Conftitutionellen aller Far- 
ben - zuzufchreiben tey. Durch eine Armee ihrer 
Schöpfung die Conftitution aufrecht erhalten zu 
können » hofften fie und täufchten ficb fehn Da 
* Frankreich von diefem Haffe zweyer Parleyen un- 
ter ficb, den Ultraroyaliften gegenOber vollkom- 
men unterrichtet war, tind die wahre Gefihnung 
des britifchen Minifteriums über die demokratifche 
fpanifche Verfaffung fehr wohl kannte : fo konnte 
auch ein weit kleineres Heer als wirklich einrOckte» 
derUitraroyaliftifcbenGlaubensarniee den Arm bie?- 
ten » und mit Sicherheit die Gegner aberwältigen. 
Wie in Frankreich die Jacobiner den Gonvent be- 
herrfcbten : fo beherrfchte die landaburifche Gefell-* 
fohaft in Madrid die dortige Municipalität i)ereita 
und es war nahe daran ^ dafs fie die Cortes eben fo 
wie den Gonvent in Frankreich unterjocht hätte* 
Auch der landaburifche Club wollte die Bdrgertu- 
gend und Untugend bis in die innerfte Häuslichkeit, 
befonders der Staatsbeamten in -Unterfuchung und 
Anklage fetzen, und fchon gefiel das Einigen im 
Pobel^ aber das mächtige Priefterthum hielt den 
neuen Catoneii mit vielem Ehrgeize die Stange. Er- 
langten fie ihren Zweck: fo waren allgemeine Pro- 
fcripiionen der Servilen und der Gemäfsigten unver- 
;meidlich. Schon war hier die Rede voni Austrei- 
ben, der Drohnen aus der Kirche^ d. h. der uncon- 
Cütutionell ceftimmten b5heren Geiftiiehkeit und es 
war nicht des Clubs Schuld» dafs nicht wegen des 
Aufruhrs vom 7. Julius igaa wider die Cortesre- 
gierung das Blut durch VeVurtheilungen in Strö- 
men flofs* Alle andere grofse Städte natten fchon 
ihdliche Gefellfchaften als die Landaburifche in 
Spanien. -^ Die Abficht des britifchen Hofes» 
dats die Verieffung einer Modification unterworfen 
werden foUe» um den Beforgniffen der beiL Ai-* 
lianz und* befonders Frankreichs weniger anftöfsig 
SD ftyn^ wat un Ausweg die Factionen des Innern 
onter auswärtiger Garantie zu befriedigen. Frey- 
lieb fagt das äUere Völkerrecht eines Hugo Groot» 
dafs kein fremder Staat fich in das innere Verwal- 
ten der benachbarten Staaten miföhen raOffe » allein 
Ja «abrai Jahrhunderte inderte fich hieran Maiir- 



ches durch die Annahme der heih Allianz, die ge-; 
wiffermafsen eine allgemeine cbriftliche Conftitutiori 
der Souveraine wurde. iMan< konnte den Urver- 
fammlungeci eine verbefferte Conftitutioui [vorlege^ 
und darin dem Könige vielleicht ganz oder unter 
Bedingüncen das Veto zngeftehen^ aus dptn Staats- 
rath ein Oberhaus mit Zufatz einer Zahl vonGr^n^ 
denfamilien berufen und zwifchea dem Könige und 
der Nation bey Mifsverfläncio'ifcn wie in Wurterar 
,berg einen Nationalgerichlshof ftellen^ denn jetzt 
war weder die hei). Allianz, noch der Monarch, 
noch irgend eine der drey Factionen im Staat, m;^ 
der Verfaffung zufrieden. Es war doch belfer ein^ 
Verfaffung im Frieden anerkannt zu feheo und 
wahrfcheinlich ^ dafs eine einige Nation eher fähig 
feyn wQrde mit den Colonialregi^rungen in Ame- 
. rica einen Frieden zu fchliefsen. Auch der Pri- 
vatmann mufs bisweilen fein im Naturrecht beftbe- 
gröndetes Recht de^r Convenienz des herkömmli- 
chen pofitiven Rechts oft unreinen Urfprirngs auf- 
opfern: und fey die fpanifche Conftitution nodh fo 
trefflich an fich, ihre Herftellung ig2o war das Kind 
einer nach pofitiven Staatsbegrifren infurrectionellea 
Revolution. Der Borgerkrieg war fchon da, und 
wann war fOr Spanien Ruhe zu hoffen» fo, lange 
die ultraroyaürtiicbe Partey in Frankreich fQrtfan^ 
ren durfte Schutz zu finden? 



Paris , b. Pontbieu : EsquiJJea hifioriques, ou coup 
(ToeU rapide jeti für quinze annees de nölrc 
hißoire nationale , pour fervir a ll'appreciation 
exacte des interdts anciens 'et nouyeaux de la 
. France, par /« F. Simonof, ancien aide de camp* 
1823* Tome 1. 332 S. Tome II. 309 S« g. 

Diefs Buch ift vom einem -^braven Militär, ver- 
muthlich aus Moreaus Schule^ mit vieler Sachkeont- 
nifs mancher Intriguen iq Frankreich während der 
erften ig Jahre unfers Jahrhunderts gefchrieben und 
verdiente in Frankreich weit mehr Rückficht^ als es 
dort^^efunden' Z'j haben fcheint. — Der Vf. ift 
«jedoch oft Ober bekannte Dinge zu weitlä'uftig, uml 
jiber weniger bekannte und lehr intereffante Din^ 
ge und Wahrnehmungen bedauert man feine Zu- 
rflckbaltung. -^ lieber die Wablverwandtfchaft der 
jetzigen Politik zur währen cbriftlichen Religioa 
und Moral und zur Heucheley der Hierarchi^' theitt 
er treffliche Sachen mit. Seine Kritik der fhilitäri- 
Ceben Talente Napoleons und feiner «Schwächen» 
des Charakters von Moreau , des Exkönigs Mflrat» 
JLudwigs und Jofephs, des jetzigen Herzogs vo^^ 
Leucbtenberg , der drey repubiicanifcben Generale^ 
welche 1814 bald Napoleons Reich, in eine Republik 
verwandelt hätten; Cirnot der kfirriieh. jUi.Magde-- 
bürg ftarb, zeugen von dem geiftvoUeo Kopfe dee 
Vfs» . 10 Polen fcheint er Theil genommen zu ha^ 
ben an den Verhandlungen Napoleons ;mit den^Ma- 
gnaten 9 -die es nicht an Opfern fOr die Herftellung 
Uijres Vaterlandes fehlen Uefsen » eben fo am Marfcn 
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Jt Ä. Ui. Ä. 

M9I1 MoioMw Cr itt keia OppOÜtloDMithn w!« 
CooftaDt Mid Ma Ultra» eigtntlich ancb kein Royi- 
Uft, aber ein PaiAd aller ftriecheraj ood Freund der 
WalN^lMit , der Frankreichs wahres BefteS will und 
{^ne Nation grOndltch kennt. Kein andrer Schrift- 
(tdlar ragte hisber (tärker die noralifcben und mi- 
Utirifchen Fehler des durch laagesGlOck Obermatbi- 
;ett Napoleons und erklärt 6e zvgleich aus dem Ver- 
.lAltoifSf dem Charakter und den Vorlirtheilen die- 
JTes Al^nnes» der die Rettung die ficb ihm roo Mal 
anbot und die Warnungen des unbeftäodigen GlQcks 
matb willig Yon ficb ftiefs^ als wenn er noch imme^ 
gewilfermafsen Meifter der Ereigniffe gebliehen wä- 
re. Ueber die «Schlachten von Eylau, Rfsling^n» 
und Wagram Iheilt er manche neue Anßchten mit 
und aueh Ober einen Spazierritt Napoleons I8i4 
in Paris kurz zuvor ehe er zur Armee im Winter 
abging 9 was ihm vor den Augen des Erzählers be- 
gegnete und wie er (ich dabey benahm ! den Ueber- 
gang der Älliirten Ober den Rhein nach langem Zau- 
dern fchreibt er ariftokratifchen Umtrieben in den' 
Grenzprovinzen zu und glaubt, dafs wenn Geh Na- 
poleon früher felbft in die öftlichen Departements 
begeben hätte ^ er alles fQr ficb electrifirt haben 
würde. Tapfer vertbeidigte ßch nach dem Khein- 
flbergang der Älliirten Saint Jean de Lome am 
Dechten Ufer der Saone des Vfs; Väterftad't und be- 
wtefs was möglich eewefen wärcj 'falls Napoleon 
perfönlich die Paffe der Vocefen vertheidigt und das 
tapfere» io Italien kämpfende Heer eiligft In Verbin- 
dung mit Augereau, der bey trjon ftand, im Rü- 
cken der Älliirten hätte operiren laffen, da wohl 
1 Frankreich , aber Italien picht mehr zu retten war. 
Der kleine Sieg bey Montereau verblendete Napo- 
leon » den gefchloffenen Tractat von Chatillon nicht 
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zu ratifieiren t und gab ihm den ttc die Alltirten fb 
glücklichen Eia&lU feine Uauptmacnt zwlfcheo den' 
Älliirten und dem Sliafs aofzuTtellen t der Paris und 
das Vertkeidigongaheer aofopCsrte. Doch hätte da- 
mals bey^ttefferm Willod und Benutzung der meiftona 
kriegsgeflbten Parifer der Widerftand allerdings 
ernftlicher feya können, wenn ficb die Direetioo 
der damaligen Veriheidigung nicht fo i>enommea 
hätte, dafs man klar (ah, fie hatte jede fernere An- 
ftrengung die Hauptftadt zu behaupten» für verget>- 
lieh. — Mit FreymOtbigkeit enthüllt der Vf. das 
häufige Abfetzungsverfabren aller Staatsdiener im 
Lauf des J. 11^14. um Unerfahreneren aber Begfln- 
ftigteren Platz -zu machen. Im zweyten Bande er- 
klärt der Vf., dafs die HerfteUung des Adels in 
Frankreich kein wefentliches Bedürfuifs der her- 
^eftellien Monarchie gewefen;, dafs in der älte^ 
fteif Monarchie der Welt in China niemals ein Adel 
vorhanden gewefen fey, erzählt die Oefchicbte der 
Reftauration und der zweyten Abdankung Napoleons 
im J. 1815- Man ficht indefs, dafs damals der Vf« ah 
Napoleons Widerftand keinen Theil nahm. Der 
gröt'ste Theil des zweyten Bandes enthält eine de- 
tailhrte Darfteilung von der Art wie die königli- 
che Regierung 1814 und bis März 1315 hätte re- 
gieren können um fich durchahs zu popularifiren- 
und ift ein Beweis wie weit jetzt die {PresfreyheU 
in Frankreich wieder gehen darf. Mit dem Vf. 
glauben wir flbrigenSf dafs die eilige £ntgegenfeni-^ 
düng der Schweizer und der Maifon royale völlig 
hinreichend gewefen wäre^ Napoleons ganzes Lan^ 
•dungsproiect, ehe er Auxerre erreicht haben wflrde, 
zu vernicnten und dafs fich der Monarch auch auf 
•die Nationalgarden ziemlich verlaffen konnte ^ wenn 
-auch keinesweges auf die Linientruppen. 
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__ beb zu Anfange des v. J. am 17. Januar (i 8^3.) ftarb 
Xohne dafs bisher davon gehörige Noiiz genornnven 
worden.,) auf einer Reife der durch feiue hiftorifchen, 

Ehilofophifchen, politifcheH uod juriftifchen Schriften, 
) wie diirch feine Staatsdienfte bekannte Kon. Hannor. 
Cabineterath Aug. Wilh. Behberg im faft vollendeten 
66. Jnhre, Unter feinen in Meufels gelehrtem Den tfch- 
fcnde verzeichneten Schriften wollte er die Appellation 
an den gefunden Menfchenverftand 1795. nicht an- 
erkennen. — TJnfere A. L. Z. verehrte in ihm ri- 
nen ihrer gel\:hat2teften Mitarbeiter. 

• Am 10/ Junius ftarb zn Hirfchberg in Schlefien 
der dfiflge Superintendent und Paftor prim. Joh. Gott*- 
Hütd AugufiUi het/ch ^ Dr. TheoL und Ritter des ro- 



then Adlerordens. Er war im J. 1745. geboren und 
hatte im J. lg 19« f^üi Amtajubfläum gefeyert 

Am 4. December Itarb zu Bajernaumburg in 
der Diöces Sangerhaufen der daüge Paftor Georg 
Heinrich Friedemann ^Weigand. Et war feit 1798- 
Conrector an der Stadtfchule zu Eilenburg gewefen, 
fodann ig 10. als Pfarrer nach Betteune bey Eiien«^ 
bürg befordert, und erft im J. 1822. nach Bayer- 
«laumburg verf^zt worden. -— Aufser feiner „Kunft» 
jn awey Moneten italienlfch zu lernen*' (igoS* 9te 
wohlfeil. Auflage 1814..) und noch zwey andern Schrit- 
ten diefer Art für die engUTche u. ruCT. Sprache^l8o9u. 
1843%) hat man von ihm noch folgende :'(D(^rifalto de 
Hnfiauranda Lutheranos inter . et Reformatos concOrdia, 
Ibid: Igig. 8* '£vo^ in nobil. Pauli ad Gaiat. ili^ 90. 
^ato haud Genitivo , fed Nominaiivo ca/u effe poß^ 
tum. Erford. I8it, a, 
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BIBLISCHE LITEHATUIt 

1) Lm*io u.SoÄAv, b.Fr.Fieifcher : Bthnfch^hrir- 
ti/bhe Reife in PranJbrieich ^ det Schweiz, Italien, 
rdläßina und im Archipel in den Jahren igiS* 
i8i9« i8M i>' i83i»9 nebft rin^ Gefchichte des 
Textes des N. T. voti Dr. /o. Marl. Augußm 
Schott, Prot der Tfaeol. (mit i Kpfrt.) 1^23. 
XXVI u. 188 S. 8. 

2) Böirir , b« Marctiä : De Menolqgiis ducrum codir- 
cum Graecoram bihtiothecae reg, "Parifienf. Comr- 
mentatio, qua orationem de meritis quorundam 
interpretum Graecor. d. 20. Decbr. a fe ex lege 
publ. hafaendam indicit Jo. Mart. uiug. Scholz, 
Theoh Dr. et' Prof. publ. ordinär. 1823. 34 S« 8« 

,|^ Ines der wiciitigrien £rzeugniffe der letzten Mefle 
JLJ für den Theologen ift Nr. |. Es ift darin nichts 
JVIinderes » als Andeutung eines andern Sjttems 
der neuteftamentitchen Kritik, als bisher anerkannt 
worden» und Nachrieht von der Vergleichung naeb- 
rerer Hunderter von Handfchriften cies N. T. in A^n 
verrchiedenfteh Weltsegenden gegeben. Niemand 
hat noch to viele felbtt au&efucht » , um fo Vieles tsx 
fehen. Befchreibungen derllandfcbriften find fcbon 
hier cegeben (auch einige Proben in dem beygelec^ 
ten Kupfer) : die Bel^e der Ausbeute und die Ge- 
währ der daraussezogenen ErsebnifTe mntz uns die 
Ausgabe des N.T7 durch den Vf. bringen » far de^ 
ren reiche Ausfteuer und forgfältigen Druck unter 
den. Augen des Vis doch das Möglichfte gefchehe ! 
Denn (»nn haben wir mehr Zuwachs zu dem kriti«- 
fchen Apparat des N. T., als wir nach fo vieler 
Forfcher vorhergegangenen Arbeiten auf einmal zu 
erbalten f kaum noffen durften. Aus jenen Naeh- 
ricbten mufs das Wefeintlichfte hier ftehen» obwohl 
unfere Lefer Näheres und des Intereffanten gar Vie- 
les iü dem fchätzbareri Buche felbft fuchen muffen. ^ 

Hr. Dr. Seh. erklärt fieh S. a. wie in der Vor?- 
rede S« XllI ff« über' die Menologien. ^Die meiften 
Handfchriften» welehe Geh noch in den .Bibliothe- 
ken findeii , waren zum kircblichein Gebrauche bea> 
ftiromtr . FOr diefen Zweck fteht bey den Evangelien 
entvreder der T^t in der gewöhnlichen Ordnunn^ 
hat am^ Bande die Zeichen des Anfangs und Endef 
der Perikopea » und der Tage , an welchen fie ^r- 
gelefen wurdeo» in Begehung auf das Synaxarioii 
oder Menolbgibi^^ feiten auch die Namen der Heirr 

äeo;i: In deren Fette die Perikopea fielen «i« (• 1^9 
»r die P^lkopen* ftehen i|i der dfdpiMig, ip vh^^ 
ober fie d4SiKjrchefi)s^hr hindurolu ntji n» 4afif e((t 



tagen der Heiligen vorgelefen werden. , IMe äufsere 
Einrichtupg deir letzten Gattung» gevvöhnlich Evan- 
geliftarien genannt» ift in allen gleich; ihr erfter 
Theil eotfnricht in unferm' Brevier den) ^fi^num de 
tpnpati, ihr zweyter»^ das Menologkim, dem pro- 
priumfanciorum. In dem Menologiom befinden fieh 
aufser 4^0 Evangelienabfchnitten für die Tage der 
In allen Kirchen verehrten Engel « Propheten » Mat^ 
tyrer und Heiligen» auch einige fbr Märtyrer» Hel- 
lige» Patriarchen und Archünandriten » deren Ver- 
ehrung fieh nur 4uf ^^^ Provinz oder Diöces er- 
ftreckt» und andere fOr Erdbeben» Orftndung der 
Stadt» eine grofse Feoersbrunft und ähnliche £reig-- 
.niffe» deren Erwähnung fieh nicht Aber den Kreis 
eines Kirobfpiels und ainer Stadt ausdehnan kanr^.'* 

Im N. 3. hat Hr. Dr. ScÄ. die Menologieen d#r 
podices 53 und 79 der Parifer Bibliothek „{pUEuiin^ 

feÜa continent et in re critica N. T. gravifßma Ao- 
entur familiae Conjtantinopolitanae xf^ibujXi« , " wel-* 
che ^ur Vergleichung mit dem im er(ten Bande von 
MatthäVs zweyter Ausgabe des N. T. dienen Äön« 
nen» abdrucken laßen. Jene Handfchriften .find 
Obrigens näher belchrieben S. 11 ff. u.S. 35 ff. der 
biblifch-kritifchen-Reife» zu der wir unlere Ltffer 
zurflckfahren. 

Hr. Dr. &%. hat ficb bey dennneiften Hand- 
fchriften bey der Entfcbeidung übet das Vaterland 
derfelben nächft andern Kriterien» befönders auch 
durch das Menologiom beftimm^n laffeft» diefe zwar 
nieht Aber jeden einzelnen Punkt Ytirglichen » aber 
aus ihrem Aeufseren auf die angedeutete Weife er«- 
feheit» for welcha Kirche fie beftinimt gewefeh. 
Jene anderen Kriferieri werden aber fo wenig ver- 
nachläffigt^ dafs vielmehr unter den iiH kohftantino- 
politanifchen Patriarchate gefchriebenen Heedfchrif-^ 
ten nach der Orthographie und der Uebereihftiitimung 
■mit Kirchenvätern das Vaterland derer erforfcht ift» 
.wdche ficb vom dafigen Texte häufiger entfernenr 
und eine befondere Ciaffe d^felben bilden» wie 
E. F. G. H. S. d€t Evangelien ; welche fcbon in des 
gelehrten Vfs Cut. crü. in hiftoriam textus Eoagdio^ 
rum (. lo. Tj. 14. J74 als folche ausgezeichnet waren. 
Letztere Schrift » welehe mit gebohrender An fnfierk- 
famkeit dnd Anerkeünung v^n uns in der A. L. Z. 
ste» Nr. rgf .^ 186« eogeeefgl worden Ift» erhik 
dufcl^ die gegenwärflga eben fo viele neue Beftätt^ 
gnagen* ^ ia diefar die Orwndfiltte voran^gefetzt 
wanaea « tveleW i» der fraheraa Itlr die Kritik <far 
SeangtUn« tttwhoiiell vMräi» fo «lala fie um defm 
4mlif%ei.vri9df . 

S .Der 



«* 

Der Vf. handelt ferner von den Unterfchriften 
^nig^r -£Uri{#r ^iandfehnftenr xler-Etangdien/ ES 
folgt die Befehreibung einiger, und ihrer Randbe-' 
merkungen z, B. vom Reg. 2243.'(Griesb. M.) 9 wor- 
in die Accente undSingooten regelmäfsig, das Jota 
{ubfcriptum nie ftehen, die VerwechleluAgeo der 
nach oem Itacismas gleichtönenden Vocale und der 
Gebrauch^ des euphonifchen u To häufig ift, wie in 
den ägyptifchenHandfchriften. Die Lesarten diefer, 
voA dem ehrwürdigen Hag- fehr hervö^gehbbenen, 
.Handrchrift find- fo charakterifirt : dars fle theils 
ägyptifcb, tbeils konftantinopolitanifch, wo die 
Mehrzahl beider Ciaffjßn übereinftimmt, bey diefer, 
der Text reiner, und der Abweichungen wenigere 
.feyea, als io £• (deffen Lesarten an jenen Cur. crit. 
gegeben find). — Vom Cod. 53. ift.die Schnrift gro-- 

• iiß Curiur, (ehr ähnlich dem Nr. 1470., der nach 
der Unterfchrift 906 gefchrieben ; einige fiuchftaben 
habea die Unciajform, die Randbemerkungen. und 
Unterfchriften Uncialbuchftabeji ; Fehler des Itacis- 

• üius find feiten, der.Correctionen^zweyerley, eine 

3 ach dem konftantinopolitaDifchea, die andere nach 
em in den meiften mit Curfivgefchriebenen Hand- 
fchriften gewöhnlichen Texte. Def Text fehliefse 
fich gröfstentheils an die älteften konftantinopoL 
Docltmente, doch habe er Lesarten, welche nicht 
dl^fe , fondern wenige nebft der Verf. Hierofoly.mi- 
tana haben. Er ift nach der Unterfchrift in Jerufar- 
lern auf dem hejligen Berse gefchrieben , Hr. Dr. 
Seh, fetzt ihn ins lote Jahrti., und „will nicht be- 
zweifeln', dafs die Exemplare, aus denen er eine Ab- 
^dhrift if^, fehr alt waren, fie muffen mit Uncial, 
ftichometrifch, die Zahlwörter *in Zahlzeichen ge^ 
fdhrieben gewefen feyii > .welches nur bey fehr alten 
Manufcripten der Fall ift. Nehme man an, dafs fie 
JünfJahriiondevte aller wareh, denn diefs hat man 
fich' gewöhnlich unter den von.ihnen alt genannten 
zu denkjen^;^ 4afs fie noch dazu als befonders correcrt 
und eenau berQhmt waren, woran ein Klofter auf 
dem heil. Berge zu Jerufaiem befonders reich gewe- 
fen feyn raufs; da auch andere Hantlfchriften atif 
ähnliche Weife int der Uuterfehrift fprechen : -fo ha- 
ben wir hier den Text fehr alter Döcumente vor un*, 
die uns <jamU leicht in die erfte Zeit des Chnften^ 
thuni5 hinaufführen." (Wirh^tben diefe etwas 
rafche Argumentation hieher gefetzt ^ weil Hr. Seh. 
fchon in den Cur. crit. $. 14. befondere Vorliebe för 
diefe Handfchrift geäufsert, und auf diefelbe, Reg. 
JK6 u. 18«. (Griesb. ao.) feine UiHerfcheidung ehiör 
^ßqljjch^n, mit der.Pefcbito übereinftimmenden 
Familie der Godd. gebaut hat: hier find mehrere 
Less^rfen gegeben,. -wenige vbffn*Reg. 186 und t^y^ 
A^oa d^ntn )ener uregea feines Vaterlandr Jeftifaleiti 

(die Unterfchrift fleht Cur. crit* $. 7.) in der Kritik 
«nichtig, (gut «nd cM^ect und* vourgeübti^r HaM 
jrchoell.gefchriebeD fey, uivi feiten Gorreetnrenv der* 
jLWtch«» dagegen igg häofigar habe, befoiitfer«^ ^w^üil 
.Wo^te «rberßaCfig gefchieaeiv <.SebMle, dafs nm je-c- 
fiem Cod. i:|. M$:b. ik^io: JMef ' frfjMr UebereittftinK- 

muog mit d&s Fefohito gegeben ifci .vovdiir Pebi«« 



einftimmung mit der Syro - Rierofolymitant blofs 
Mavth. 8) 24* 9 ^wtjraber auch At Codd. 59.1091 sij^» 
MoSq. X. und die alt lat. iJeberf« Germah.'a." ntitd 
Gateana denfelben Zufatz haben. Defto beftimmter 
find', da jener Cod^ mit ägyptifchen^nur Weniges ge- 
mein bähe, Beyfpiele davon bisMatth.c. 17* gege-^ 
beni und bemerict „auffallend feltener ift diefs fpä- 
ter der Fall, und höchft feiten in den übrigen Evan- 
lien; dagegen hält er es auch fchon im Matth, ge- 
wöhnlicher mit den konftantinopolitan. allein und 
ftimmt immer mit diefen zufammen, wenn ihre 
Mehrzahl mit den agyptifohen harmonirt; oder, uin 
noch beftimmter. zu fprechen: im Matth« theilt er 
einige Lesarten mit dem ägyptlfchen Texte, wie 
etwa E. S. in der Hauptfache, und iq den abrigen ift 
er faft immer konftantinopolitanifch ; der einzige be- 
trächtlichere Zufatz, den er im Luc. mit D. gemein 
hat, ift c. 19, 45*, woraus man erfieht^ dafs feia 
Text keineswegs fchwankt, und wohl geeignet ift, 
Folgerungen Haltbarkeit zu geben*' (bey denen aber 
doch befondere Vorficht gegen Vorliebe für jene Un- 
terfcheidung um fo mehr anzurathen ift, da fie 
hauptfächlich nur auf diefem Codex beruht , wel- 
cher ftellenweife, zwar nicht fo häufig als nachher, 
. die befchriebene Verfchiedenheit des Textes zeigt). — 
Reg. 72. ift als ein wichtiges Evangelienbucn und 
hinficntlich 'deffen ausgezeichnet, dafs es nicht zu 
kirchlichem Gebrauche beftimmt gewefen, indetli 
die Fefttagslectionen nirgends von der erften Hand 
find. (Hr. Dr. Seh. baut nachmals auf folche Beob- 
achtungen, wenn er S. 167 fagt: feit dem Vorherr- 
fchen des Islams iii vielen Ländern bähen „die 
Handfchriften mit ägyptifchem Texte fich aus dem 
'kirchlichen Gebrauche verloren , wozu fie früher imi 
Gebiet' des alexandrinlfchen Patriarchen benutzt 
worden, welches umgekehrt mit den konftantino- 
politanifchen gefchehen wäre, wenn hier, wie dort 
-Sprache, /Religion und Literatur verdrängt worden 
wären, und hörten nun auf vervielfältigt za wer- 
den'; ihr Text blieb, nachdem die unzähligen alte- 
'ten Docdmente deffelhen faft alle vernichtet Worden, 
'das Eigenthirm einiger weniger, worin er, wi^ ich 
*\^rmuthÄ, aus Ehrfurcht för einige alte Hancfrchrif-t 
t^h- und fßr Liebhaber oder filr irgend eifte Biblio- 
'thek Abgefchrleben wtirde.* Li einigen wurde er 
Buch 'in deKForm eines Kirchenbuchs oder Lectio- 
nalriums aufbewahrt: denn dafs die uns in dlefer 
Form ober kömmenen BiTcher ?um kirdhlichen Ge— 
^brauche x^frkKch angewendet" wonten, /kann ifch 
■mich nicht überreden. Sie finrf fo fcHhell, na(:HJäf— 
flg und ich darf wohl fägen , mit fo grofseitr L^ifclit- 
^nne gefchrieben, dafs fie zum kfrcnli<ihcfn Gebraxi- 
-öhe ganz' untauglich warertv' 2^ diefeb /etzteti 
rechne ich Reg. 375., der nns auch afs Repräfentatit 
aller Kii*chenbachet 'dW^'^n kanA , Me 'fie einft, Sl» 




3<JS und X^: fÄf' -S^Vvf «<^i" ftf . Dr. S'ch. hstt^die- 
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MdM 'dißhr JPgurAÜn (woVon tbrigeos jene Nr. 375. 
3, (ehr merkwardis" gantaot und & 36 ff. ausfübr- 
licb befobrijebea iu)t nicht a1>er die andern ägy|>tL" 
Jehen» fpäter noch «bgefcbriebenen Godd. , von. de- 
nen vorher: C/iesb« 1. 69» 103; 1344 131. 157. ge^ 
nannt find; 9 ansgefprocben. Was nun aber Hand-* 
.^briften» viäe üeg. 73«. betrifft : fo bedarf es zu dem ^ 
S|^]uf£e,. dafs der Text auch folcher erfr,aus der 
, S^itX^y» >vo.iicli.decäg7|ptirche Text aua dem kirchr* 
-liehen Gel;»r^ofae veriojCi überzeugenderer Grün- 
de])» -^ ^.^1* B^fr^89« oach derp Chariakter der 
Schrift von einem Xateiner^aiit der Ordnung de!r 
Ew.; Alatth., Job^ Liicy Marc.» welehtt hier fei- 
:ten^ ftatt dab in diefer Kirahe häufig Job. , Mattb«, 
Luc, Marc, ftehe» eine in der griecbirchen feltene 
UmCtellung (wozu map aber die erfte Ausgabe von 
TUattJinVs N. T. Br. an d. Theff. u. f. w. S. 323. die 
Note vergleichen mufs). Jene Handfchr. habe den 
Text der verdorbenen der ägypt. Familie mit grofsen, 
^jetzt aufgekratzten, Zufätzen, und folge nie den 
: Codd. E. F. 0. H. S. allein.^ — Doch es kann hier 
ntrr * noch einiger gedacht vrerden , nämlich de- 
rer, weiche in dem gedruckten Katalog der kö- 
nfgl. Ha ndfchrirteh- Bibliothek noch nicht erwähnt 
fiad (S. 37.). Die Handfchrift 79 aj gehöre zu den 
rnerkwürdjgften der konftaniinopolitanifchen Fami- 
lie*, Correclheit und Gefchicklicnkeit des Abfchrei- 



•mes^wdrdigy alle nach iufseren Grjinden in Europa 
oder Kleinafien gefcfarieben , und alle mifkonftanti-' 
nopolttaftifchem Teacte. In Rom feyen mehr Ueber-- 
reite der Antehieranymiaina, als Irgendwo, wohl 
-befondere deswegen, weil Afrikaner dabin flOchr- 
taten ^ wahrend andere Länder mit dem Chri«- 
Jtenthum. auch fchoir die. Vulgate erhtellen. S. 117. 
wird eine, von der ErpenCcheu verfchiedene, uira^ 
bifche Ueberfetzung angezeichnet mit Griechifchen, 
in ,den Paulinifchen Briefen feltenern llandbemer- 
kungen mit Uncialfchrift , die nicht nach dem 
IX. Jahrb. feyn könne. Alfo fev diefs eine der älte- 
ften. Handfchriften, die wahrrcheinlich in Paläflina 
in kirchlichem Gebrauche gewefen, und deren Uito- 
Tchreibungen und Erklärungszufätze leicht vom 
Texte zu unterfcheiden feyen. Nirgends fey vom 
Aegyptifchen Texte eine Spur, wie fich Hr.Dr.ScA. 
TKtch, charakteriftifchen Stellen ul^erzeugt hat^ und 
idie gewifs eine vollftandige Vergleicliung verdiene. 
Die königl. Bibliothek zu Neapel S. 135. tiat wenige 
fiandfchriften , aber die. fehr merkwürdige, welche 
^on Evagrius nach einer Abfchrift aus der Bibliothek 
des Pamphilus zu Caefarea , und auch die Nebenbe- 
merkungen , z. B. aber die Anzahl der Stichen ; mit 
gröfster Sorgfalt gefchrieben ifl, wobey S. 137 — 139* 
Erörterungen Ober die fti^hpmetrifchen Handfchrir-^ 
ten überhaupt gegeben, und darauf aufmerkfam ger' 



'bers fey zu bewundern, utid man erfehe hier die «macht ift, dafs die Angaben der Stichen in der Ano- 



Art der Entftehung der Varianten und Zufätze. 

'S. 39 — 43.) wird von den PanTerHaDdrchriften 

, der Apoßelgejcbichie y Briefe und Apohalypfß ge- 

'handelt. Hr. Dr. 5cA. hat Nr. 47. 105. ai6. 217. 224. 

,ganz, von den abrigen den gröist^n Theil , niir von 

den aus dem ^Vl..J^hrb« bl<H9 einige Kapitel . vergli- 



«ftelgefchi^ten. den Briefen gewöhnlich gleich, fnden 
'Evangelien aber ^ebr v'erfcbieden ift, und fich biet 
aus der^ Gleichheit/ der Anzahl zwar bisweilen eitk 
Wink, dafs Handfchriflen aus Einer Ürfchrift flof- 
^en, aber kein Recht ergebe, auf die Stichometrie 
(-wie JHMg-gBthan.hat)%*ne befondere AbtheÜung der 



qhen. — « S.45 ff^ ift/von Parifer.Jaf#i7t{/öi6en Hand- tHandfchriften zn grQn^ert, Indem fich gewöhnJich 



•eus de« Texte der ftlöhomcttifch«n erfehen -werdet 
t(a£8 fie aus trerfbhiedenen Quellen äoffen. ^ . 1 
in den KlöCtern Aegyptens^ faod^ Hi*. Di». Seh: 
keine griechifchen Handfchriften des N. T., nur ei^^ 
hige neue arabifche, die griechifchen Klöfter in Kairo 
und Alexandrien haben feit derfranzöfifchenlnvarioti 
nur; noch airflg/ gedruckt« BBcher. In den Biblio- 
theken zu Jier7//a/^wi, St.Saba und Mofalabe (S.i4off.) 
fand Hr. Dr. 6'cA;Handrghrifteti mitidefti konftan- 
tinopolitanifcheri Texte, fo dafs fich auch nicht eine 
einzige dem ägyptifchen oder ocoldentalifchen Texte 
näherte; und keine eine vollftandige Vergleichüing 
zu verdienen fehlen , in cr(*terem Klofter 3 Godd. des 
{[aazen N. T. aui d«em XIII. Jahrb., 7 der Evangelien, 
^iVis: aus 'dein IX*, die übrigen aus dem XlL und 
XIIL Jahrhk 14 Evarigelifiaricn und Lectionarien, 
nur xu^^'der Apofteigefchiclile und Briefe ^ (deren 
Alter nicht ange^a^eben ift,); übrigens fanden fich 
dort junge arabifche Handfchriften; die 12 armeni- 
fehennnd 4'^lavifchen fchienert auch das N. T. z» 
enthalten; Sebad^dafs auch 15 fyriibbe-B^nclfchrif^ 
ten dec N.T.i «wegen Korze d^r- Zeit^nich^ tinl^e«^ 
fucht werden konnten. £in Mönch verficherte , im; 
eigenthümllfiben Lesarten nie (zu diefentrln}rcßwan^"*Kr6rter Von Läodicea einen Matthäus gefehen ^u bac- 
ken "); foii^deii Vallicellenfibus fej keine kritifch ben^ welcher nach der Tradiiion und Üntertchrift 

als 



fcbriften, iC^rla des Gr» Verdienft darum, und. der 
VernicKtupg älterer y.oifrt Ueberbleibfial Arianifcher 
und Adoptianifcher Ketzerey.aiiaBttroitea, die. Rede; 
S. 50 ff. y^n Syrifchen ^ fodann von Arabifchen, wo- 
von die Caraecrit fchon Mancherieyemhrflten. 

Von S. 65. an find kürzere Nachrichten von jclen 

Bibliotheken zu Lyoi», ^Gmfp. €hqnt6ery, Turm, 

Mayland (blofs von beiden letztern Orten find einige 

Angaben de^ Einzelnen mitgetheiltj, Kenedig, Par-^ 

ma, 'Modena, PlQr^z'{wo wieder einiges Einzeln^, 

besonders Ober dafige ftindfchriften Arabifclier Ue- 

berfetzungen bemerkt ift), Ptato, Pißoia, Lucca, Pißt, 

Siena, Bologna. Der Vf. behält fich vor, in feiner 

Ausgabe des N. T. die lerheblicheh -der an diefen 

Ocriern gefundenen* Haridfchriften näher zu be- 

.fishrejben. .^Diefs gilt au,ch von .den nach S. iJs-ff. zu 

fkmt in'de^ einzelnen, Bibliotheken verglichene 

(von deh mit Uncfalbucfiftaben gefchriebenen in der 

Angefica, und^'eben folchen zu Modena wird Störs 

nachherS.|S7:bem^rict, daf^ fie ,»in denl'steti Theile 

.^es,N«Twak^ habem wodurch uns 

£. F. Cr. H.S. der Evangelien b;oft in-Veideigenhek 

fetzen, fondern in den der alexandrinifchert Familie 



I 

alt Ais Ori^iitl gßtt. Id Pätki» «mrea blqfii Hukk 
fchriften za« kirchUchen Oebrtucbe^ weicht feltea 
Tom gtvröhqlictMfi gifdruckteii Texte «bwieheo. 
5. 15^ ff. wird voa den Cmiemn, Comm^tUmHen und 
Scholien des N- T. gehandelt » iwid wir heben dem^ 
iMcb die erfreaiiche Ausficbt« boy der ScA. Aiittito 
des^N. T. «beb AuszCise aut deeielben su erbaltei») 
weiche dar verdiente Vf. gefammelt hat« 

{Der B0f0hiu/s/0lgi.) - 

« 

ERDBESCHREIBUNG. 

DARmsTAOT : Kurzgrfa/iteßati/H/bh - tcpographi^ 
Jfkhe Befchreibung de9 UroßherzogtJtums Heffeh, 
von PA. Aug. Pauli. 182;. 138 & 8. 

Ein recht brauchbares und feioem Zwecke völlig 
entTprechendes Werkchen , das einen um fein Vater- 
land« befpnders um Rheinheffen 9 verdienten Mann 
zum Vf. hat. Hoffen war bisher nicht f(tr den Aas- 
linder allein» tbndern fflr feine Einwohner felbft 
eine wahre terra iricognüa:. das Cromefche Werk 
ift blöfs ftatiftifch , und lifst felbft in diefer Hinficbt 
noch manches au wOnfcben abrig» Wir find daher 
dem Vf. ffir das « was er uns von der Länderkunde 
H^ens darfteilt, fo gedrängt es auch gefchiehts 
irewifs Dank fchuldig* „ 

Voran gehen einige Notizen über das Land felbft» 
deffen Verfaiffung und Verwaltung, Klima, Boden, 
C^^ff^i't Nationalcharakter, Kultus tmd Induftrie, 
worunter producirende jund veredlende Induftrie 
und Handel begriffen werden, welchen Rec* frajlicb 
eine baffere und zweckmafsigere Stellung und An«r- 
Ordnung gewfinfeht hätte: da man jedoch bey ihrer 
KOrze die Ueberficht liicbt aus den Augen verliert. 
So wird dadurch gerade keine Verwirrung hervorge- 
bracht. Das Areal des Grofsberzogthuma beftimmt 
4er Vf« za 185 Qu. Meilen, die Volksmenge zu 



MOsOoo, iHe Zahl der Si4dte «iif 6$t tfer FleekaA, 
Dörfer» Hd£e and MoUen-airf 1,192 und der Häufet 
auf 98*9to; das Militär beftabt au« 4 Reg. Infaäteria, 
I Reg. Dragoner »od I ArtUleriekorps, zufamaneli 
mo^ 8,400 Maan , die StaaiseinkOnfte betragan 
5t690i3$a Guld. (doch Rheinifeh?}; df e Staatsfohuld 
ift nient angegeben. Die hö<$hfte Kuppe des Oden- 
.wald^, der Katzenbuckel , erhebt Beb nur zu 1,780, 
aber merkwOrdiger ift wegei^ feiner Syenitfelfen der 
l«68a^ hohe Fekbergi eben diefesrOeblrgs, und höher 
Aar Vogelsberg, deffen Kuppen doch 2>a8i^ hinan«* 
fteigen. Von riaffeff werden blofs Rhain , Main und 
Neckaii aufgeftahrt« Hey der Induftrie ift d^r Vt. 
weitläuftiger: er bemerkt Ittd^, dafs erdabejdie 
Cromelbben Statiftik benutzt habe. 

Nach diefen Notizen, die Oberhaupt 34 Seite» 
. f Ollen, gebt er auf die Topographie Ober, und fchil- 
dert die Provinz Stackenburg mit ihren i4,Lapd^ 
rathsbezirken :. 65 Qu* Meilen, 242>ooo Einw.Vgenaa 
1831 — 341,327) in 32 Städte, wovon Darmftadt jetzt 
l8>8oo Elnw. zählt, 863 fonftigen Ortfchaften und 

? 10,930 Häufern (S. 35 — 64)9 die Provinz Oberhef- 
en : 65 (^tt. Meilen mit 266^371 Einw. in 65 Städteut 
938 fonftigen Ortfchaften und 439203 Häufern (S. 65 
— 89O und c(je Provinz^RheiobefTen : 25 Qu. Meilen 
mit 173,390 Einw. in ro Städten, 391 Örtfchaftea 
und 36,081 Häufern (S. 90 — 133.). Angehängt ift 
ein Verzeicbnifs aller Orte des Grofsherzogthums, 
in Landratbsbezirke eingethellt und nach Borger'-» 
meiftereven geordner, welches fchicklicher in daa 
Buch feloft unter die verfchiedn^ Landrathsbezirke 
und Kantone ^u vertheilen geivefeo wäre. 

Möchte es dem Vf. gelallea » den Stolf , 'den er 
uns nur mit wenigen Zogen. vorführt, eioftensaus^ 
fohrlicberzu bearbeitett, undelne voUftändige Lan- 
desgaograpKie von HefTeUf woran es Idsber noch 
ganz fehlt , auf zufidlen. 
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LITERARISCHE 
I, üniverfitäten. 

Kopenhagen. 

rSey diefer UniTerßtät Omd gegenwärtig 38 Profefr 
Soxpn aagefteUt, wovon )edpch. nur 36 fungiren. -* 
£» gehören zur theologirchea Faciikät 5 , zur |urifti» 
fcbenSi zur medicinircben 5 und zurptUlorc^hifibhen 
23 PtofelToren , nämlich 3 in der Iffalhenisatik^ i in der 
Aftronomie , i in der Fhilofophie » i, in der alten Lite^r 

ratur, 
fchen 
de« Gel 
MBobt« 



N A d H R I C H T E N. 

Naturgefchichte , 3 in der Botanik, 3 in der Aeflbetili, 
I in der engl. Sprache^, i ia der Landokoaomie und 
I in der StaatsÖKOBomie. 

II. Beförderühgen. 

Der als Dix^bter berübmfe geh. Reg. Aath, Hr. Jt. 
'Stteckfiifs zu BerUn (früher Reg. R. zu Merfebuvi} , , ift 
zum geh. Ober -Reg. Rath ernannt worden^ 
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BIBLISGRB LITS&ATUR. 

l) Leipzig u.Soraij , b. Fr. Fleifcher: BWlifch-hrir- 
iifcTie Reife inFrajikreich, der Schweiz , Italien, 
Paläßin'a und im Archipel — *-— ?ön Dr. Jo. 
Mart, Augujiin Scholz u. f. w. 

2) Bonn, b. Marcus: De MenologÜM duorum ßodir- 
cum Graecorum bibliothecae reg, Pari/lenJ. Comr- 
meniaiio, aJo» Mart. Aug. Scholz etc. 

(Öefehiufi der im vcrigen^äGk ah^hrookmun^ Reem^fimu^ 

^ehr wirchtig find die S. 163 — 187 folgenden 
•^ Grundlinien einm* Gefchichte des Tea^ei desN, T,, 
Mrelche das inerkwfirdige Ergebnifs aller, der viel- 
facben, gelehrtea Forfobungen jdes Ho. Dr^ScTh, find» 
und von Jedem, vi^elcher neuteftamentlicbe Kritik zu 
fchätzen weifs« felbft n^bgelefen und geprüft wer- 
den mOÜfen. Schon [elbft gedrängt» geüatten fie kei- 
nen Auszug , und ibre Prüfung anzuftellen^, ift biec 
picht der Ort; üe würd« ein Buch erbeifcheo« Nur 
einige Blicke in diefelben und einige Bemerkungen 
daröbej unfern liefern nicht vorzuenthalten » fodert 
die Wichtigkeit der Sache, die Merkwürdigkeit und 
der Reichtnimi des Inhalts,, eines Anbanes, derglei- 
chen ficb/diefe Kritik kaum wieder zu erfreuen hat. 
Hr. Dr. Seh. ftellt.fich auf den Standpunkt: die 
Handjbhrißen , die wir aus dm letzten zehn Jcthr^ 
hunderten befiuen, einzatheileo , und macht nun die 
zwey Hauptklaffen : L „ im Bezirke des konftantino- 
politanifchen PatriarchaU gefchriebene, IL wenige, 
welche darin wegen ihrer Textesverfchiedenbeil 
nicht zu fplcher Ehre gelangt, fondern im füdlichen 
Frankreich,. Sloilien, Aegypten und andern nnbe- 
kannten Oertern gefchrieben find." Eine Neben- 
klaffe jft dann die derCodd. mit gemifchteni Texte, 
welchen man niel^t aus Einem alten Manufcript co- 
pirte , fondern jenen aus mehreren vorliegenden 
zafammenietzte , indem man alexandrinifehe zur 
Hanptnorm machte, todkonftantlnopölitanifche nur 
^zog^ oder umgekehrt« Viöjfeohe Erfahrung habe 
Hn; Dr.5cft^ fiberzeugl, dafs unter diefeH eine KW- 
fi/icat|on nicht weiter Jn^ögiich fey.. . Der Text, wie 
w; von Altera im Bezirke des . konftantinopoUtani- 
fcben Palrierehats gegolten, ift unfcrm gelehrten 
fln.y t der urfprQi^cbe «nverdorbene Text, derfidv 
j^Kleinafien «ndSvrietl erhalten habe% Darin ftimmt 
er f»eif> j^it Matthaei Äufammcui , abv öicht darin, 
dafs daa Eig#pthftmlieh«. der Handfchriften des ale- 
xandrinifchen Textes* erft fpät ausScholiea und diefe 
aas Kirchen vStern. onlnammen feyeo; anerkannt 
wird^daa Unle^gb^re, dafjsi di^f^ Lesai^ten vor dem 
A. U Z, iaa4. l^ßer Band. 



dritten JahrhuBderte da find, und was das Charak- 
teriftifche des Textes jener beiden Hauptklaffen be- 
trifft: fo Avird dabey auf Griesbach, nicht auf jenen. 
, yerwiefcn,^ wie auch in den oft angezogenen Curis 
jeneCharakteriftik mit der Griesb. zufammenftimmt. 
In der ausführlichen Erörterung der Curae, welche 
üierbeynachgelefen werden raöffen, war unter der 
crften Klaffe noch das Afiatifchevon dem Byzantini- 
fchen, und bey der Zvi^eyten, die mit Rechtauch zu 
Aeg;rptea gerechnete, foeenancte occidentalifche Re- 
cenfion atisdrücklicher als hier unterfchfeden. Voa 
letzterer läfst der Hr. Vf. der Sahidifchen üebcr- 
IctzungS. 176 auch gar nichts Gutes, ohne anzumer- 
ken, dafs fie doch I Gor. 10, 9. gerade für die dort 
tflr richtig gehaltene konftantinopolitanifche Lesart^ 
aft; und überhaupt ägyptifche Lesarten nicht blofs, wo 
ße mit konftantinopoi. Zeugen ftimmen , föndern da 
diefs oft der Fall jft, auch eben deswegen anderwärts 
Anforuch auf Geltung, hingegen die konffaritinopoli- 
tanifchen ihn nicht aZ/ri» haben rmflffen, „weillhrc 
eingefchlicbenen kirchlichen Zufätze leicht entfchul- 
digt werden können." Haben denn blofs die Alexan- 
dnncr grammatjfirende Varianten , nicht auch die 
konftantinopoi. Handfchriften, letzterez.fi. bey der 
Weglaffung des Artikels vor^nt^y^ im Evangelium 
.des Johannes? Mit Recht ift aber durch Obiges das 
Verfahren befeitigt, wornach es als Grundfatz ge- 
golten hat : bey Abweichungen des Textes jener Klaf- 
fen nach der.Zabl der ftimmenden fogenannten Re- 
cenfioncn zu entfcheiden : (denn es bleibt im unge- 
wiffenFalle^dochvielräthlicher, einweilen, und bis 
zu entfchcidendern Zeugnife oder iniiören Gründen 
die Entfchßidung aufzufchieben) und mit Recht ge- 
gen die Zurückfchiebung des fogenannten kon- ^ 
ftantinoDol. Textes gefprochen. Aber wird dage- 
gen diefera hier nicht überall zu Vieles eingeräumt '^ 
nicht eben zu Vieles auf jents zum Theil traditionelle, 

5p!"i?.nn 'JLVlfw^^'"«^ des4,J0rhunderts, wo 
der Kanon gefchloffen worden und yolle Achtunc 

vordena überlieferten, unverdorbenen Texte einge- 
treten f7»»nit. Hierarchie zufämmen hängende Er- 
haltung rfes (angeblich) ürfprönglichen gebaut ? Vor^ 
kufige Unterfuchungen darüber gehören zum Theil 
för die Kirchengefchichte (fi auch: Kirchehhiftor 

ftmS'' %^'^\ ^'- % ^? "^r'^''^^ feiger ^Abtheing 
felbft zu Vieiwj auf das Aeufsere der Handfchrift ge- 
baut, da es doch bey welteiii mehy auf das Alter des 
Innern, des Textes, ankömmt? Jenis Aeufsere hat 
Hr. Dr. Seh. in diefem WiJrke faff Mof^ befchrieben, 
Md uns wi^en des üebrigen auf feine Ausgabe des 
p verwiefeti. Bis auf diefemufs auch nach Obl- 
^ Rem . 
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!|6m das Urtheil Ober die kritifchen Grundfä^tze einet 
o erfahrenen Forfcbers verfchpbeo blaibeo« Voi^ 

dem Texte der Briefe lefen wir.api weiiifffteii in die- 

fem Werke , und wir haben es uns deshaub aufgelegt» 
da Hr. Dr. Seh. äofsert» daft God. A|/^ntfE (Grie^. i.) 

, den reinften Text der Paulinifchen enthalte , die uns 
bisher aus der Vergleichung des erften Briefs an die 
Corinther durch den wQrdigen Birch bekannte Be- 
fchaffenheit diefer Handfchrift auszuforfcben. In 
diesem äriefe hat iie 40 Abweichungen von dem her-^ 
'kömmljchen gedruckten Texte; davon find ihr 10 
eigenthümlieh p >yovon 3 Verfehen wegen eines Ho- 
möoteleuton und 7 unbedeutende Kleinigkeiten imd. 
Von jenen 30 Malen find' 3 9 wOgar keine Moskauer, 
aber dagegen fo gut als alle Wettrtein-Griesbachi'- 
fchen mit Uncialen. bezeichnete beyftimmen; 59 wo 
einige Moskauer, und 22, wo fie alle oder feCt alle 
beyrtiromen» Von diefen 22 Malen aber ftirntt^n 12 
Mal auch alle jene W. Griesb. Uncial^s ; 4 Mal alle 
aufser B.; und 4 Mal die raeifteu bey; 2. Mal blofs 

' t^odices mit Curfiv- Schrift. Von den andern von Hn* 
Bifcbof BircA verglichenen ftimmt/. mituilea:.Vatic^ 
29 (.Griesb. 89), 22 Mal; mit F'atid 367. ((?r, 80) 16 
Mals und zwar gerade auch in Stellen, wo kein 
Moskauer dabeyiU; mitPia-f^aric. 50(6^.91) isMai, 
und' zwar dsi nicht, wo kein Moskauer zuftimmt; 
lind mit B. 16 Mal. 

Von letzterm wird Hr. Dv^Sch. üuch Nachträge 
der Vergleichung geben , und wir können nicht ge- 

' nugj auf feine Ausgabe des N. T. aufmerkfam ma- 
cbeoV wegen der fehr vielen noch- gar nicht ver^i^ 
ebenen Handfchriften und der Nacnvergieichungen, 
auch des Cod. C. odec Ephrem , wegen deffen S. 44* 
der Wunfeh ausgefprochenwirdt dafs diefes von Tage 
zu Tage nnleferiicber werdende MuCter von Genau^ 
igkeit, jeries treue Abbild des Textes^ wie er im 
Älexandrinifcfaen Patriarchat der Qbliche war, und 
den man npr ngch fehr unvollftandig kenne, ebenfo 
in Kupfer geftochen erfcheine, als Cod. Alexandri- 
nus und Cantabrjgienfis* Möge unfer gelehrter 
Landsrnann Hr. Bibliothekar und Ritter fiifl^ zu Pa- 
ris dazu recbt baM eine Ausficbt eröffnen ! 



GRIECHISCHE LITEÄATÜR. 

LsiTziG, b. Köhri: Guit THndorfii Grammaiici 
grqeci. Vol. L 1823. gr. g. 

Der erfte ^ar^ddief^. Sammjanfit enthält L von 
S» 1 — 47. ein inedUun^ yoa iA, Hcrodianus , ^n^l juevif^ 
(pot/c >ff^cM;; IL VOR S. 4g — .7<>. hctior^ codicif Hav^ 
nienßs adArcadii librum de a4fcmtibus ab £ Hs Bar^ 
iero ediiunu III. Wßti S* 71 — 455^, folgen Baf Arou 
K«|CA9gr9( 'EmXo^ou'» i9(ieder i^gedruckt aus den Hortie 
Adouidis ohne Zugabe.. Pen BefchluCs machen 7n^ 
dices zum Herodiaa«^ te.tder Votr^dle I — XXIV. 
fagt Hr. pißdorf, da^ ^r: Nr^ I und IL durch die 
Güte eines, gelehrten Danep t Ho. O, D. Blech mit*- 

Setbeik ermiten habe 9 und diefe. beiden i>iumern 
öd ohne Zweifel da« allein dMikei>s\mrthe.iadieCBin^ 



erftea Bande. Denn das Wiederabdruckt der Eclo- 
geo des Vari^vs kooojten wir vor der Haad fOglich 
aberbobao bleiben ; auch war nicht nötbig einen fo 
ungeheuren Ballaft unl^r Nr. I und IL zu faaufoo, 
damit diefe aber Bord gehalten wflrden. Doch wol- 
lei^ wir uns durch diefen zudringlichen Gefellfchaf«- ' 
ter nicht abhalten laffen, zu erkennen, dafs in Nr.I. 
viel gutes entbalten ifr. Dafs das Buch von Hero- 
dian echt ift» unterliegt wohl keinem Zweifel; denn 
er fahrt mehrere SchHften von ficb an S. 6« 13. n§fl 
qi{fiQLTiiUAV enofitcrflüv; S. lg, l6. iv nifinttd irf^t xmSoXi^ 
x^( 9r^o<7Md/«<; S. 30y 17; 33. ntfi iCA^oXtx^^ /rr^oatfiia^ 

Eben fo S. 32, 19. Manche Fragmente ton Dichtern 
^ntbSlt es, 'die aus andern Grammatikern nicht bsr- 
kannt find*. Yfit geben einiges merkwürdige aus 
Herodian« S. 4. lernen wir^ dafs Herodian von den 
'Adjectiven auf «Xco^ nur.^«(dxAeb$ und scovi^afAco« als 
proparoxytona betrachtet WifTen woUte; während 
wir aus dem £tym; M* V. Aa<fuai»f wiffen, dafs an- 
dere Grammatiker auch ar«a^oeAfO( und ci^aAee« dar* 
unter rechneten. Wegen o^fltcr^«Xet< fcheint die Sa- 
che bedenklich ; denn hier ift kelA Grund zu folcher 
Betonung vorhanden , da A nicht zum S^amm gehört ; 
und wegeA 'ai5«Xco^ ift felbft das Etytnologicum noch 
zweifellKift^ welches das richtige fey. Ohne Zwei- 
fel wird «u^ttXf o< nach diefer Stelle des Herodian das 
ficherfte feyn« S« 6. keifst es : r^ ^tCq ix awot^off^jj« 
< l«rf 7r«i)}Tm3v^ Diefe Betonung könnte VeranlafTung 
zu einer Unterfuchung geben , ob 5eu< oder 0bv% zu 
betonen fey. Ghoerobofcus in Beckers Anecd« 
S« 1231.' entfcheidet fich fOr den Circumflex, Die 
Analogie von «&X^(j<c< ^»roi^So^ (denn fo, nicht 
wie die Lexica geben ditX^iiio^ ader^ifXiPilio^^ jft 
wohl zu betonen), welche JiBX(ptiov^^ SvY«r(ijoi/^ 
bilden , fcheint fflr Ghoerobofcus zu fprechen. 
S. 7, II. heifst es x«l ftw^ *A}(49T^^J¥wt h div^AAMvi 
%otX ini^vrviatiM v^o« vi)< •ffifiTroXaio. Hr.D. Vorr. p.VL 
fast: Corruptae vocis div^AAitvi incerta emenaatio, 
. Ad Uterarum ductus /iüis prcpe accedit AioAtr/xMv« 
vel B«|3vAmv/ok. Allein an Ariftophanes ift Oberhaupt 
gar nicht bev djefem Fragmente zu denken. Sicher- 
lich ift zu lefeA akI ttK^si U^ti^th^i fvrtv» ctXXSv x«/ 
X* int^: u. f..w. Vergl* Euftath. ad IK p. ao4« «1 ir«- 
}i9itol 7r«^»ff)}fyie<oti9Tiu ivraCld«, Sri vd /uioi^ev Hevo^v)i( nt^ 
tro<^)c€ ^iXXo^, ^v 0I4 twdoK/|LA)fxffv^ ft^XAoc k. t. X. Xeno- 
phanes. wird Qbrigens auch S. 30, 30. citirt xci ft^v 
M ^TTcarcao'i H. r. X. Eben Co S. 419 5., wo Hr. D. 
fiebrig Xenophanes ftaU Xenoiphon vorfchlagt. S. g, 3. 
follte doob 9«iv/xaM g^fohriebeh' r^n t da es zn nichts 
dieoti dergleichea ortfaographiea zu 'Wiederholen, da ja 
döeh'Hr. D. ffi^rreS^fb^vo» nicht'hat ftehen laffen, vi^ie 
die Handfchrift giebt. S. To, 34. wird ein Fragment 
eines unbekannten Schriftftellers aus dem Gedichte : 
die Heloten (Fy angefahrt mitde»'Worten'rt/ucy«iro. 
ttiR iTovrttä. Hf. JBloch emendirt diefs rä^i^a U^rtim 
irevV/ii; allein, fagt Hr. D. in der Vorrede S. IX.: 
ita rc%%Tkt m it%yf{ti nmtandum erit, \ Daraos geht 
hervor^ dai^ Hr^ P« d*^e Emendati«in des Dänen gar' 
nicht verflanli%|i^^^t* Offenbar Iwt Br. B. das n^ 
Tttsr rltuta^ 4t^ ^ •^^ö^tulang £tnoamien 9 wie bey 
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AeTcb. P»rf. 3612* rtimn «Me<k g^Mucht ift. Za 
& 17» fl8* filhrt Hr. DmdarfS. XlIL 6ine Stelle aus 
Herodiaa MS. ^rrtfl oixpfvMv aa> die wörtlich feboA 
, beY Hermimn de emimd. rmu p. 437» abgedruckt ift. 
Da Hr. D.S. XXIIL ?erfjpricbt afios ^imdam UhM^ 
EUrodianiM fpiterbio au edireo> fo ift der Verdacht 
wohl 2tt verzeiht^R t ob nicht ein folcber Ubellus he^ 
Todianem Ibbon gedruckt feyii mtebte. S. ^y 14» 
ftebt ^fitiWf« rfp« 1^ #rfouW| <C«to>cy«v. 1^^»^< W 
ip]}«rcv 'Arrmdt)« fitt^ew ri j»#|uMi. Dieren Ifieliarit 
Icomite Hr. D, aus dem Scholiaft^n des Ariftophanet 
Arr. r» 876* emendiren. Dort beifst es nämlicb: 

/vi^t ' * " "^ ' "^^ — - ''^ — *---'--.. ^ — 

»dt)« 

mtfl «?TTix94 »rpo^M j/otf. Aus diefer Stelle fcheint her-^ 

vorzugehen, dals das zweyte Bach der Schrift nt^ 

fmiifiwq Xiitu^ blofs ein Auszug ift, den ein anderer 

aus Herodiäas Schriften gemacht. Ueberhaupt Geht 

man nicht recht ein t in welchem Verbältniis diefs 

zweyte Bach zum erften ftebt und beachtehswerth 

ift allerdings» dafs in diefem zweyten Buche keine 

Schrift Herodians weiter oitirt wird. Von S. 48- 

folgen nun die Varianten zu Ar^dins's Schrift ^tmI 

rtfvMv. Als hefonderer Beachtung werth hält Hr. D. 

S. XXIV. die Bemerkung , dafs in dem Kopenbagb-^ 

Her Codex der Auszug aus Herodiao's allgemeiner 

ProfodieT nicht dem Arcadius,. fondern dem Theo^ 

dofius zugefobrleben wird. Indeffen dOrfto diefs von 

keinem grofsen Gewicht feyn^ wfenn man dieUeber« 

fchrift der dänifcben Handfchrift genau hetraqhtet : 

^^AoYo< eifiai 9toJoWou. Wir zeichnen einige der 

befferen Lesarten eus. So zu S. ag; 20. bringt erft 

die Dänifcbe Hapdfchrift den Text in Ordnung« 

Eben fo S. 51, 10. An anderen Stellen bringen die hurg'^F,Beke, S.Benköe, Berdimre, ßetlike, Bim" 

Varianten derfelben wenigftens auf die richtige Les- JHei, Bleuland, Bojanris, Boer. van deni^Bofch, 

•rt. SoS.148,26. ^5^, wodieDän.^/giebt, wel- ^ ^ " 



theilt werden und fo auch das vorftehend^'medfcl^ 
nifche biographifehe Wörterbuch ^ welches als An-^ 
hing des tkctwnaire desfdences midiccdes feit> 1820 
Herauskommt. BefchriLrikefi fie lieh auf kein Volk 
oder keine Gegend,* wo Lücken leicht zu vermeid 
den, fo mflffen Jie möglichft völlft^mÜg fejh. B4t 
Gelehrten -* Wörterbacnern führt man gewöhnlicn 
ihre Schriften auf. Diefs ift auch löblich, weil man 
las der Folge und der Art derfelben, manchen Schlufs 
auf dlÄ Neigung, die Ausbildung und die Verhält- 
niflTe der dchriftfteller ziehn kann , wenn Ce 
wohl eigentlich in die " Biblibgraphieen ' gehö- 
ren» wie fie Erjch nach zw^ckmäfsigen Rubri- 
ken geliefert hat. Das biographifche Le'xicon dej( 
VerfafTer, das ^erftorbene und lebende begreift, ift 
auf 10 Bande berechnet. Sie werden Mohe haben, 
in didTendie vorbandenen Materialien zu verarbeiten, 
befönders da einige Artikel, die chronologifch die 
vorzOglichften Männer eines Fachs .kritifch zufam- 
menftellen, keinen unbedeutenden PJatz wegneh- 
men, wie in den angezeigten Bänden die Artikel: 
AnaUmißcs und Chirurgien^. För vollftändig kann 
diefes biographifche Lexicon nicht angefehh werden, 
jt man vermifst Mahner, die man um fo weniger 
.äuslaflen durfte, da man die Namen anderer antrifft, 
die wenig oder gar ni^ht bedeutfam find. Rec. nennt 
von den ausgelaffen^n nur folgende: \J.Abcmetty^ 
M, Abrahanylon , /. C: Achard, J. F. AcJcemiann in 
Heidelberg,* Adbir, Adelmann, A, Aepli, C H. 
Aihin^ J. A. Albert, J. Alderfori, 1F^ Alexander, 
Alibert, L, Ch. Althoff, W. C. Ambrozi, J. Ander- 
fin, C. M. Andrae, J. v. Arejida, Th. Arnold, 
/• Ä Aronfon, P, Afjcdini, F. u. Augu/\in, A. F. 
Ayrer^ J. W. F. Autenrieth, Balduin, F. L. Bang 
in Kopenhagen, C^. F. Baur, Beinl edl€r von Bien^ 



ches in ^«5/ zu verwandeln u« f« w« An vielen Stel- 
len giebt indefs auch diefe Handfchrift keine Aus- 
kunft öder theilt die Ichlechten Lesarten der Parifer 
MSpte« indefs bleibt diefe Sammlung von Varian- 
ten dankenswerth. Statt^ des Titels Dindorfii Gr. 
gr. wäre fchicklicher gewefen ßrtanmatid Graeci 
€00 edit DindorßL ^ 

LITERATURGESCHICHTE* 

Paeis, b. Pankoulce': DictiQnaire des ßnences 
nUdicales — Biographie m^dicale. T, !• IL igao* 
' T. IIL IV. I8ai. T; V* i8a2. A -* Lerne. 8. 

JBiographien find nach der .VV^iehtigkeit der I^er-. 
tonen, deren Leben fie darftellen , fehr belehrend und 
unterhaltend, wenn ihre Darftellung. aus richtigen 
imd gnfkgenden Quellen hervorgeht. Biographifche 
Wörterbücher geben fdche gewöhnlich nur in Bruch-* 
ftflclcen* Sie tollen zum Naehfcbidgen dienen» und 



Bum, Cadoyan, Callifen, de'Carro, Chiarucji, 
Claras, Carus, Collorub, Carter, Colcnian, Cric}\pn, 
Carpue, Day, Deiman, Dömmling, Dreyßig, A. 
Duncan, A.'Dom, Dower, Deaji, Engflröm, Er- 
delyi, Eßrle, Falkoner, Ferro, Fivker,Picinus, 
Pormey,'Foote^ Ford, Poßer, Fox, Fyfe, Grapen-- 
gießer, Gardiner, Goodivyn, Grant, Guinprecht, 
Gimbemat, Crcnmüller, GoeroJbe, Gruithuißen, 
Baggarth, Hayhe, Hof er, Hoffbauer, F. ui. v. 
Humboldt^ Ideler, Irtgram, Jußantond, Keniißi, 
Kloß, Krohn, tjuckenberg, Langenbech, Langer-^ 
mann, Latta. — T. L S. 460 febwatzt einer der 
Vprfpfferaus der^Scthule Ober die Art', wieEncyWo- 
pädieen und ähnliche Werke in Frankreich gearbeitet 
werden. „Unterniinmt man ein folcbes Werk, fa 
richtet fich die Zahl der Mitarbeiter nach den Bäa- 
c^n gewöhnlieh, einige geben blofs ihren Nansen 
her und lafTen die übrigen arbeiten» So ift eS nicht 
in Dentfchland*** Hieraus kann man ßch die uoan-*- 



j, „ . _^ , . , , „ genehmen Locken erklären. Eis werden auch meh^ 

die Verfarfer derfelben können aus Mangel an Quel- rere Veterinärärate, Natterforfcber und Chemihcr 
len beV Vielen nur dürftrce und unfichere NacÜrich- "aufgefahrt. Hier befolgt man gac Hcinen heftimmteo 
teo geben. Hierbach mOffeo fie billiger Weife beur* Plan und es und mehrere wichtij^e Männer ausge* 

laf- 



l«f[en. FOr diele L.ack«D werden die iieier durcn 
tnziehende Biographieen vod einigen berühmt und 
tm-üchtigt gewordenen Männera enifchädigt. Rec. 
rechnet dahin die Artikel: i') uirijtote , Boerhoave^ 
Brown t Bußon, Bichat, den aherliaupt feine Lands-, 
leule vergöttern > Galieu, Hippocrate, Fourcrmr and 
LavO^fier. Für den > Weicher tcOiiftig die GefcDichta 
der arabifchen Medicin genau bearbeiten willi wird 
die oft vorkommende nitchweifung von Manufcrip- 
ten arabifcher Aerzte in grofsen Hibiotheken feni 
erwüDfchtfeyn. Manche unterer Landsleu td werden 
zu kurz abgefertigt, und nicht nach Verdienft ge- 
wördiRt. VoaHufeland heir« es; „Ckrißapf Wil-~ 
keim Hufelandi Ratb und Leibarzt des König» feit 
l}{oi , Director der Gharite in Berlin, und Profeftor 
amColIegio medico cbirurgico diefer Stadt, ift gebo- 
ren den 17. Augurt 1763 in Langenfaha. Naen fei- 
ner Ernennung zum Doctor In Tübingen wurde er 
erft Hofmedicus in Weimar, dann 1793 ProfefTor In 
Jena, 1796 Rath und Leibmedlcus bey den Herzögen 
von Sachfefi Weimar und Eifcnach. Nun folgen 
die Schriften , welche er herausgegeben ohne wei- 
tern Zufatz. Von FetcrFrahk beifat es zuletzt nach aus- 
führlichem biographifchen Notizen : ^ Seine Werke 
zeugen von ausgebreiteten KenntniffiBn in der prak-^ 
tifchen Arzneykuode,'aber von Nichts ■ was einher- 
Torftehendes Uebergewicht vCrriethe. Weniger prak- 
iifcher Arzt vielleicht als Franko ahertrifft ihn uo* 
fer Find durch grofscn Ueberblick. und in diefer 
Hinficht thut man Unrecht, wenn man den deut- 
fchen Arzt fiher den ehrwürdigen und gelehrten Ver- 
faffer der philorophirchen Nofographie Ctellt. " Bey 
FranVs Werke de curandis hommum jnorbis wird 
bemerkt: diefe Schrift, welche fehr gut war, als 
fle erfchien. ift veraltet ehe fie beendigt wurde. 
Frank hat die befondere Vorficht gehabt. Nieman- 
den zu citiren. Man mufs übrigens bedauern, dafs 
er Äe nicht vollendet hat, denn er hat fich bemüht, 
alles darzufleUen , was man in der Medicin Pofiüves 
hat." Welcher Widerfpruch. Die Schrift war vor 
der Vollendung veraltet, und doch wOnfcht man 
diefe! Sonft warf man den Deutfchan vor, ße cilir-, 
ten zu viel) jetzt ift's unrecht, dafs Ce gar nicht ci- 
tiren ! — Der Lefor von Einficfat mufs wiffen, wo- 
her die wichtigen Angaben genommen find, die ein 
Handbuch enthält, da man vielleicht nicht ungern 



ertäbrt, wie man iioti.nb«r£rDi(iE^> Sulstrt, io fOgt 
Rec. disStelle über tJeiTeo examen de la doctrine g^ 
nAtüementadobt^ehey: „ßtoultsleaepinUma detau- 
feur fagt dar Biograpn , n'ont ptu obtenu la ßmctiom ' 
ttniverfelle , on raecorde gdniralfmcnt 4 dirc, qtt^U 
arenauungrGltdJervift,' enjelevent contre Vn/kgA 
ev:clt^/i^ dta tQtäqaet et des /ipnulcuu dans totttea Ua 
maladies fettrila, avee faibleffe extarieur«, et tel 
trUdecin (fui dit ne pomt admttlrefia id^a thooriqum 
fe coT^fbrnu povrtant d Jea vuee. pratiquea. " Noch 
führt Reo. an, dafs such dem Prinzen von Hoben- 
lohe Schilliogsfürft eioe Stelle angewiefen ift. Der 
Artikel bebt an: „Hohenlohe SchiUingaßterß (^le- 
asandre prince de) merUe une place dana ee dictio— 
naire au mcnu titr* que GaJJher. — Der Stil, wo- 
mit die mehrften Artikel gefchrieben biid.t .macht 
Ce zu einer fo angenehmen als interellanten liectflre. 
Oft find Anekdoten eingewebt, die wieder in ein« 
heitere Stimmang verfetzen, wenn man fich durcU 
eine Reihe magerer Artikel durchgearbeitet hat. 
Rec. erlaubt fich den Lefera zur Unterhaltung nur 
einige mitzutbeilen. Als der berühmte Canzler 
BacQ Schulden halber vor Gericht geCtellt -wurde, 
uttd feine^abey anwefenden Diener bey feinem Ein- 
tritt in den Gericbtsfaal aufftanden, fagte er ihnen, 
bleiben fie filzen meine Herrn , denn ihre Erhebung 
{rife, waches fowohl aufftehen, aU fich Ueberge- 
wicht verfchaffen, bedeutet) hat'meinen Sturz be- 
wirkt. Haller bekam von dem Prinzen Hadziwil, 
welchem er feine Gedichte Oberfandt hatte , -den Ti- 
tel General - Major. An Boerhaave. hat wirklich, 
wie oft angefahrt, oft aber bezweifelt ift, ein chi- 
oefifcher Mandarin einen Brief mit der Adreffs sb- 
gefandt: d Boerhaave en Europe. Z-avoyier, der 
Schöpfer der antiphlogiftifchen Chemie bat, als er 
mit den übrigen GeneralpSchtern unter der Guillo- 
tine fterben ioUte, feine elenden Richter« ihn noch 
einige Tage leben zu laffen, um einige wichtige 
VerTuche zum Wohl der Menfchheit (wahrfohein- 
lich die Verfuche über.dieTranfpiration) vollenden 
zu können. Das vorfilzende Mitglied der Gr9uel- 
Uuppe fchrie mit rauher StinAne » wir bedürfen kei- 
ner Gelehrten,", und tiavoißer's theurer K'opf fiel 
den gten ^ay 1794. Solche Gräuel fchiefsen wie 
Hydern aus Revolutionen hervor, welche Fsoatis- 
mus und Voikswuth aufregen. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 

Beförderungen. 



Ir. Mich, uirmth, Prälat des Stiftes St. Florian In 
OeÖerreich ob der Ens, V£ einer Schrift über Mar- 
cion's Bekannlfcbaft mit nnferin Kanon des B. 'B. ' 



n. a., ift zum Gensjalditector der Gyinnsßal- Studien 
für Oefterreich oh dct^* ernannt wurden. 

Der bisherige Yv »cioi des Gymnafiams zu Hamm, 
Hr. Ch. F. Wuchx^ ^ 4m Erä 
Scbulrhths erhalt^j^^ » 



49. 



• • • f, 

^' 1" ... #"^ ^^ 



50 



ALLGEMEINE LITERATUR- ZEITUNG 



mimi^m 



• 

Januar i^t4* 



LITERARISCHE A N Z E I G E f(. 



i 



I 



L Ankündigungen neuer 



Für A^rzte und Chirurgen. 



m Yerlage^ Ton C. H. P. Hartmann in Lei]>zig 
find iin Jahre 182a — igajfolgende oeue niedicinirche 
Werke^ erfchieneu und durcb alle BudibaDdlungen 

Deutfclilands zu betieken : ' . 

••• - . . ■ - 

JKoc/b Dr, K. ui. , das Wiff'enswürdi^e iiher dU ve- 

• ' nerifchen Krani'heiun, Zum Gebrauche für Aerzte 

und ChiWirgen. Mit vorzüglicher Ruckficht wif 

veraltete tiod falfck behandelte Tenerifcbe Uebel, 

nach den oeaeften Erfahrungen bearbe^e^ {• 

Treie x Rthlr. . , - 

DeJTtlhtn allgem*. ftiruicbe Darftellung des Verlaufs, 

' dfer IJf/iiitheD und *^let Behandhmg der Schknnd^ 

fuchfen.;' naifienttlcli der lAtn^enfchwind/uckten. 

' Zürn (S^I^Atfcbe für Aerct^ und Chimrgen. g« 

IVeis ai gr. ^ • , 

Bleiben Mgem. Ctftlidie' Da? Aellnng ies yeriatffs, 
der ürfachen und der AhandUmg der Ahzehrun- 

fenl Zum tii^branche für Aerzte und Chirurgen« 
lebft einer Anv^ifung zur Molkenkur. 8« Preis 

16 gr. ■ '-' ^ 

Jfjeininf^^r. h., die ÄrahkJ\eiten des Ohres und Ge^ 
hore^. ]piacb den neuelten praktifcben Erfahrui»- 
(;en bearbeitet, g: Preis 10 gr. 

— ' — giiihdlicfie Anweifung zur ErJiaUung derSHahne 
und P^erhiiiung der Krankheiten derfelhen ; mit Tor- 
züglicher Rnckficht auf das fchwierige 2^hnen der 
Kinder, g- VieiM 10 gy. 

*— — die fidierfte und griindlichfie Heilung des Ma- 
genJcrampfs und der Magen/eh lOüdie. g. Pr« 13 gr. 

MiiÜerf l)f..f>B,f die neueften-R^rukate über das 
Vorkomirien, die Form «und die Behandlung einer 
anffeekenden AugeniiederkranJcheit unter den "Be- 
wohnet!H\d6S Kiedier« Rheins, durch Thathclien 
belegt. -Mit 2 coh Kupfertafeln. gr. g. 21 gr. 

.Meif$neri Of. L. , über die läif^iUdie Aufßtiitrung, 
oder die Ernährung der -Kinder oAnt MuUerhruft. 

— — die gefchlechüicheh Verirmmgen der Jugend. 
Eine* belehrende Schrift , den Aeilern zur Berück^ 
fcbtigung.bey der^Erziehung der Kinder empfoiltiT^T 
len. Preis 10 gr.. 

.JÜäUer, Dn, Diäteiik gefunder und ge/diwädtterAt^ 
^«flti»vQder Rathgeber für Alk, ii4 ianiTaridMe^ 
jt^ L. Z. 1824. Erßcr Band, 



• i> 



tmd hartnäckigen Augenübeln leiden , diefelben ver- 
beffern und die Angen bis ins fpätene Alter unge-»- 
fchwächt erhalten wollen. Nebft einer gründlichen 
Anweifung für Aerzte uud Chirurgen , wie fie Au- 
genkrankheiten heilen foUen, nach den peueften 
~ Erfahrungen Beer's, Benedicfs, WelUr'^ bearbeitet. 

Cajpari, Dr. C.> meine Er/ahrunsen in. det Homoor 
palhie, Vorurtheilsfreje Würdigung des Hahne- 
' raonn'A^en jSjrftems , als Verfuch , dalTelbe mit dejn 
- beftehenden Heilmethoden zu vereinigen, ft. Ig gr. 

— >* — dity Kopfiyerleizungen und deren Behanefittngt 
nebft einer Abhandlung über Entuindungeh, Preis 
1 Rthlr. g gr. : ' 

«— — TafdwiAmeh der FriihUngskuren , oder vöUflän- 
V i dige und gründliche Anweifung cum zweckmäf^i* 

gen Gebranch der Kräuter-*; und Badekuren,: %mi\ 
. einem paReaden Verhalten während oad nach den- 

felben. 21 gr. 

Jtyref Th,, prakt. BemerJntngen iiher die'ge/iörie -rf/^-' 
f6nderung . der GaUe, abhängig von den Krankheiten 
> der I^ber und der Verdauungswerkzeuge. Aus dent 
Englifchen von Dr. J. Radius. 16 gr. 

jtocam , Fr. , über die VerfSiiß^ung der NahrungsmithK. 
und von den Kuchengif ten ^ oder von. den betrüge- 

• . rifehcBi Verfälfchangen des Brodes, Bieres, Weines, 

der Liqueure^ des Thees, Kaffees, Blilchralnns,. 
. Ccmfects; Effigs^ Seaft, Pfeffers, Käfe, Oel, Ge«*, 
müfe u. f. Wv Aus dem EogL überf. von Dr. /^. O* 
ruttiy mit einer Einleitung von Dr^ C. G. Kuh», g. 
Prei5 I Rthlr. 

MifeSf Dr. ,. Panegyriküs der jetzigen SUdidn und Na^ 
' {U9:g^iidchtp. J»rOiCcfa. g gr. 

Sanfon und BerlingMeri, über denSteinJchnitt durch den 
Maßdjarm., Mit. iL.lith. Kupfer. Aus dem Frauzüf. 

* überf. von Dr. C. ÖerutÜ. Treis lg gr. 

Roch , Dr. E, , über die Anwendung der Blaufäur^Cj als 
Ileiliuittel inVetfchiedenen Krankheiten y befonders 
in der LungenfchwindAicht, krankhaften Ebgbrü- 
ftigkelt und in dem Keicbhuften, mit äü^r Vorrede 

• von Div Cerutfi, g. 16 gr. 

Magendie . Dr. Fn i phyl*. medlc. Vnterfbchungen über ' 
die Vrfarhen, Sytnptome und Behandlung des Grie-^ . 
.yp$ und Stein<f\ Aua'dtsm Ftanzof. übert von.D^. 

• ZöUner. g. 9 gr. , . 

Meißner, Dr. F. L. , über ^iv Unfruchibarkeil des 

mannliehen imd^tunUidicn G^Mechis, ihre Ur^ 

G fachen 
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facfaen, Erkenntnifs und lieilart. Nebft einem An* 
hange über Jorges I^er&ratoriuni. gr. -g.* i RiUr. 
12 gr. 

Bereicherungen für die Cehurtskulfe und für die Phy-^ 
ßologie und Pathologie des Weihes und Kindes. Her- 
ausgegeben von Dr. C Choulant, Dr. Haqfe, iVk. 
Kii/tner und Dr. L. Bleifsner. gr. g. Erfter Band. 
Mit I Kupfer. 2 1 gr. 

uimmori, Dr. F. >^. , Parallele^ der franzof, und deut- 
fchen Chirurgie, Nach Kefultaten einer in den Jah- 
ren ig2i und 1822 gemachten Reife, gr. g. Freis^ 
i2'Rthtr. 8 gr. 

Bicf{at ,Xav.\ allgem. ^«a/omie, angewandt anf die 
Phyßolbgie und Arzn^yiviffenfchaft, 31er Theil. 

Auen unter dem Titel: 

V eherficht der neuern Entdeckungen in der JLna^ 

iomie und Phyßologie. Aus dem Franz(>f. überfetzt 

von Dr. L. Cerutti. gn g- I Rthlr. I2 gr. 

Hedenus, JL. JF,, Comweotatio chirurgica Ae femore 

, in cavitate cotylpidea amputando^ Acc. tab. V. lir- 

thpgr. 4mai, i Rthlr., 16 gr» = 

Bibliothek d,er ausländifchen Literatur für praktifche 
Medidn- Elfter Band. , 

Auch unter dem Titel : 

Jrf. P. ^. Philip j über Indigeftion und derin Foh^ 

' gen. Mach 'der 2texi Ausgabe frej bearbeitet und 

*; mit Bemerkungeiii^ yoraefamlich laBeaug auf eng- 

• iift^he Literatur^ ron Dr. Hajper in Leipzig, gr. g. 

2 Rthlr. 

Su'riin, Dr, A., gekrönte Preisfchrift über die monat-' 
liehe Reinigung des menfchUcJien Weihes. Aus dorn 
FranziSf. üherfetzt und mit Anmerkungen verfelien 
von Dr. jrendt. g. 6 gr^ '• > 

Mifbhii Dr. H/, neueftes^ Handbuch- der TFundarxney^ . 
' künft und der hieher gehörigen Grundwiffenfchaf- 
/^en, nach Legojias irij bearbeitet«^ gr. g.- a Rlhlr. 

.-lagr.: ^ . * 

Biehier, Dp. W. M.> Gefohichte der Median irt'Rufs-- 
land, von den älteften Zeiten bis auf- Peter d. Gro- 
rken.' 3 Tteile.- gr. g. 6 Rthlr. • 



Neue Bibliothek der Humanitäts-^Wiffthfchäfteiu 

fm Verlage von A. Doli in Wien ift neu er- 
Tcbieuen und von feinem •Commifuönär, Hrn. G. H. F. 
Hartmanq^in Leipzig, fp wie durch alle Buch- 
handlungen zu beziehen f . 

Bihüothelc.der Humanitätsi{dffenfchflften. Heraus- 
geg. yoTkChr. Kuffner in ig Bänden in gr. g. 

Von diefem ausgezeichneten Werke find bis jetzt 
12 Bände erfchienen, welche aO'Rthlr. koften und fol- 
gende ^Eintheilung haben : 

I — ^fer Band. Encyklop. Deberlicht des ganzen Ge- 
bietes der WilTenfchaften. 
• Malhematifcbe Geographie. 
Phyfifch« Geographie. Moral. Geographie. 



^Cultur- und Induttrie- Geographie. 
'-<- Theok Geographie. • . -' ..\ . » , « 
^ Chronologie. Numismatik. 
Diploroätik, Herifildlk, Genealogie, 
t/efchfchle der Literatur des Alterthnms. 
1— — — ^ . des Mittele! rers. 
— . — . — der neuern Zeit 
** j/trchaologie der Griechen und Rompr. 

6terBand. Gefchichte der IHfror. Wiffenrchaften. 

— ' U- philof. WilTenfchaften. 
Kurzgefafste Unlverfalgefchichte. 

7ter Band. Gefcfaifhie der Griechen und Reimer aind 
der mit diefen in Berührung gekommenen gleich- 
zeitigen Viqtker. . 
gier Band. Gefchiclite von England. 
9ter Band. — — Frankreich. 
loter Band. — — Deutfchländ. 
Ilter Band. — des öftreich. KaiferHaates. 
I2ter Band: — der nordifchen Reiche. 



Die philofoph. Abtheilung diefer Bibliothek 
Schlufsftem 4erfelben , ift unter der Freffe, 



als 



Von • f 

Shatü^s Naiure displayed * ' . 

liefern wir in dem beliebten B er tuch'fiJteft Bilder- 
buche eine deMtfche Befirbeitung alles 4®lTen.| was nicht 
liereits darin enthalten iftv; welche^ wir snr Vamei- 
dung van Colliüonen anzeigen. . . 

Weimar; im November 182^3. 

Gr. H. S.'pr. Landes-Induftrie- 

Comptoi^. 



Biß)r T. Traiitwein in Berlin ift fo eben er- 
fchienen und an alle Buchliandlüngen verfandt : « 

Brieherg, Fr. i^i neue Mafchinen. ittes Heft. Ent- 
hält a) die Solowimbüchfe ; b) das WafTerfäulen- 
gebläfe; c) die Tauchermafcbine ; d) das Perpe^ 
^iuuni mobile, gr.4. Mit dreylvupfert, in gr.'Qüer- 
folio. Velinpap. Brofch. i Rthlr. g gr. . 



Net^ bhonovüfche Scjirifien. 

Im Verlage von C. H. F. Hartmann in Leip- 
zig ift fo ebein erfchienen und in aHen BuchhAntfiun- 
gen Deutfchlands zu haben : 

L Neues Jahrbuch der Lemdwirthfchaft. In zwang- 
lofen Hefiteki heraqsgeg. vom Kammerrath Plath-^ 
ner und Pro£ Dr. Weber in Breslau. 3ten Bandes 
iftes Stü«k. JSrofch. 16 gr. 

Inhalt: i) Auszüge fius den ProtocoUen der oko- 
nom. Söcietät in Breslau ; von Dr. Weber. 2) üeber 
die Nutzanwendung des frifchen StrohmiAes, vom 
Hm. PrXfidenten v. U&ittMt. 3) Gehiiren die Drefehk- 
gäftner «od vi3chlei| 6» ^ Ablofangsaogelegenheiteft 

- »ia 
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£u ^äen ProTbeatiobibeiMfbi^eii gehSreD ? Tom Hm. 
Juftizrath Siengm-. 4) Leichte 'Art, das Getreide ge-. 
gen den Brand zu fchützen, voin Hrn. ]Elo£ratU iProi^z. 
5) Ueber den Anbau 'des Buchweizens', befonders als 
Grünfutt^r ; für Gegendeii, welche einen reichen und 
dabey lehmigen Boden haben. 6) Veber Poudrelte 
et Urate^and deren (jte brauch: in derX«#riiwjrllifchaft, 
Tora Prof. JFeber, 7) Literar. Ökonom. Anzeiger über 
10 neu erfchienene Ökonom. Schriflen. 

n. JFeber, Prof. Fr. Ä, Handbuch der Skon. Lite- 
ratur, oder fyftemat. Anlert. ^irr Kenntnifs der 
deutfchen ökon. Schrfften, dfe fowohl die ge-« 
rammten Land- und Hauiswirtfifchai^ten , als die 
mit denfelben yerbundene^n.Hiilfs- \ind Neben-- 
. Wiflerifchaften angehen , mit Angabe ilires Laden- 

5 reifes und Bemerkung ihres 7ff^er\hes. 5ter Theil; 
ie Jahre 1816 — 1822 incl. enthaltend, gr. 8- 
I Rthlr. 12 gr. 

Diefe Fortfetzung eines von jeher .nd\ ib vielpm^ 
Beyfall aufgenormmenen Ökonom; Ae{»ert<^rii|tn4 wird) 
nicht allein .4en Befit^ern der früheoi Thelle 9^^!^ 
nehm Xeyn^ (bndern auch allen den^» welchen es nu», 
um die Lit^eratur der leUten 7 J(|hce ;|ii thiin ift.; deq% 
dierer Theil macht auch ein für fich beftehendes Gan^e; 
aus. Bey jedem Artikdt ift uiqparteyiTch 4er Werth» 
de(&lbei^ 8^lg(egeben. . 
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beachtetften Werke neuefter LiteTtatur in -der Jen. 
A.L. Z., dem Gelehrten jedes fad^a gewifs 4<^h em- 
pfehlen .wird. 

Gelegentlich meldfet hier der Verf, zugleich , dafs 
feine forfgefetzte Enlhülluftg der unerhörten MiUel, 
zu detieu man feine Zuflucht nahrfi, uhi fich fcheinbar 
noch etwas gegen Ihh zn behau p1en,/cÄo/t längft zur 
Inferüon gehörigen Orts iihgefeudet ift. 
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Bey W. Engelmaj9;n. in .Leipa^ig^fchieii, 
fo eben in Comm.: 

Derneueße Streit für die Ehre der Logik und Gründe 
Uchkeit mit eineni der vornehmen' Geifter unferer^ 
Zeit (in der Jen. A. L. Z.), whhPortfeitüng und 
Befchlufs von Dn E.T.L.Ritmbao Ä. Mff ^ihem> 
Nachworte: über den höhen JVerik et^tir; wij^^h^ 
fchafttioher Sireif/chriften und dnsBedürfni/^dh^ 
felben in der Gegenwart; als- Snviederung dnf^ 
Herrn Prtf. Steffens ji'tngß ^r/oMenene: „Wi^ 
^eriegung 11 f^w.>' S. 4; ^3 Bog. gr. %. Geh. 
JFemftesPoft-Druckpap. Pr. «>gA . 

Dafs das vernunftwiflenfcbaftliche Gfetiet Weht 
der bequeme und fiebere Tununqlplatz für WeiloiA 
Schwatzhaftjgkelt fey^ wozu man es fo'lqngi» ^t>niiw 
digt fah, — diefs fecüfch zu beweifen uncLim Gegen-- 
theil das, durch fehlerhaftes und TOges Di^utiren tief 
gefunkene allgemeine Vertrauen aiif abfolule Wiffen- 
fchaft durch den entfcheidencf^nÖang der ric^lif en ge- 
lehrten Streitfuhrung wieder zu heben , ^ar pin Haupte 
werk bey der Reihe polertiifche^r AAeit^A , weiche des 
Vft literarifche Laufbahn bezeichnen, und, fö ^ie er 
dwA die der gel. Welt Bekannten Ältfen^n' Erfolge 
derMieTerfchieiienen auf jenen hingewirkt äu haben 
Jicb /chmeichelt: fo yerfpriclft'effich dlef» befonders^ 
Ton der angeaeigten Schrift , welche überdiefs noch 
darchdaalnterelfoftieihresiG^enfiftiadeB: die befrie- 
djgendfteLofung einer der gangb'arften und wichticften 
Streitfragen, welche }e in der Wiffenfchaft aufgewor- 
fen worden, bey Gelegenheit der Recenfioa. 



Es ifierfchienen und durcli alle Buchhandlungen 
zu besiehen : # 

Dr. ^aufchnick*\ ' ' ' *' ^' 
. pragmatifch-^ chronölogijfches 

, . H an d b u c h, 

Eu ropä ifc hen Staate n.?- Gefchi ch t r. 

/ Erfte**Arhthrerlung, 

die Qefcliiql^te von Po¥^ugal|| Spanien ^ Frankreich 
i und Grofjsbrrtanniea enthaltend. 

Für Schulmänner und Studierende, ^eitungslefer 
und Dilettanten in der Politik. 

I^räiiu|tteratio68pTeis:dfefer erf^^n Abtheilüng bis Ende 
Februar 1824 - - i^ Bthlr, 4 gr. ^ . 

Hachheriger Ladenpreia -r - - 1 R^ilr.. 12 gr. \ , 

. Den Hern^ Pinfnumeraliten aitf dkt ecXt^ Abthei-^ 
long wierdein aMch^icKe zwey folgüNidluti AJi^tiaei^ungen, 
zu'.i R«thlr. 4,gr.'abg&lairen, "^«^ hingegen der fpätere 
Ladenpreis nach Blaafigafbe der Sogenzahl immer' ei-' 
nige Gj^cifehen hoher kommen kaniir Die Beendigung 
4e^ gaiizen .Werks Jkann im Somme^jr 1824 Statt haben. 

Th, G. Fr. Va rn ha gen'JGche. Buchhandlung 

in.Scti'ni^alkaddeji. «. 
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/. von Hamnier[s neiiq/le Schriften. 

Im Verlage von A. Doli in Wien ift neuerlich 
erfchienen und von feinem Coimniffionär, Hrn C. H. 
F. Hartmann in'LeipKig^ ib ivde von jeder Buch- 
handlung Deutfchlands zu h^iehen : 

/. v. fiaVnm^'i Juwelenfchnilre 'Abtil^BIaanis , das 
ift: Briichftücke eines unbekannten perllfchen 
. Dichters. 8. 1822^ I Rlhlr. oder i Fl. 30 Kr. 
. Dc/r^^^^rtmoTgenländifchesl^leeblalt, beftebend aus 

}>arlLfchen Hymnen , arabifchen Elegieen , türki- 
chen Eklogen. Mit jKupfer und Vignette. 4, Br. 

^ 13*9- .i.ß^titiir.- x^gr. od. 2 Fi:, 15 Kr, 

« 

In demfelben Verlage erfchienen nachfolgende 
Werke; 

Hesperidenhain der RoniLmnfii* Eine Ans walü von 

Romanzen y Balladen, Sagen und Legenden. Ge- 

, fammelt von Otr. Kuffner. 5 Bände, mit geft. 

' Titeln ü. Vignetten. 1819. 12"»^ 4 Rthlr. g gr. 

. ..ad»4JEL j 

Grof- 



GräffeTf Pr. , hiftor. RarifSten , oder Magaaid §e-- ' 
heinier Moinoireu, AUaaer Actenftäcke, wu»* 
derbarer Errdieioujigeo und Abenteuer , frai^; 
paater AufTcbKlITe und wenig bekannter Auek-- 
doten , aus der Menfchen - und VöQLergefehidite 
der Vor- und ftlitwelt. Mit i Kpfr. %\b verber* 
forte Aufl. 1819. i Rthlr. od. i Fl. 30 Kr« 

Scheller, K. L.f Handbuch der deutfcben Dicht* 
u. RedekunA , aua Beyfpielen entwickelt 2 Thie. 
2te Aufl. 1817. a Rthlr. od. 3 Fi 

C/aplovicx, Jöh.v., topographUch«>ftatlftiMies Ar* 
cbir des KSnigreichs Ungern. 2 Bändö. ' i8ai. 
4 Rthbr. od. 6 Fl. 

Schulm r Dr. /. ^. t Briefe über Frankreich , auf 
einer Fursreire durch Baiern, durch die SchweiJB 
über Genf, Lyon, Montpellier, Paris, und über 
ütkucy nachSlrafsburg. a Thle.^iSlS* 8. 3 Rthlr. 
od. 4 Fl. 30 Kr. ^ 
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Im verlade von C. H. F.Hartmann In Leipzig 
ift erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutfch- 

laiidä zu haben: 

•• ' 

Muller, G.B>, Zwey Bücher vom Wahren und Ge- 
wilTen in den iittllchen und teOgiSfen Dingea. 
aTheile. 1 Rthlr. 8 «r; 

per ausgezeichnet^ WeHh diefes Werke ift bereits 
vielfeitig ^iiid ^«reirflriiiglich dadureh aneriuinnt worden, 
däfs Itch einer unfeMr ertten Theologen, Hr. TtoL Dr.' 
I^ater in Halle ,^ vemnlabt gefunden hat, eine eigene 
Schrift über Miiüei^s Budter herauszugeben, 'worin er' 
auf die Wichtigkeit derfelben aiifinerkfam madit. 

JViner, lir.'G'.B.y chreftomatbia rabbinica et tal« 
' mudicä. Brofth.'i6gr. 

SchuderoW, ^i>96naikanf €lelegenlieitspredjgteft 
und Redeur .... 
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II. Neue Landkarten. • 

Ceop-aphi/ch -^/talißi/eh ^hißcftfche 

Karte von Ch.ile . 
«od 

Karte von Guatimala 

• • • 

find fo eben aa alle folide auch- und Kunfthandluii«> 
gen Terfetidet. Beide ){j)rten find eben fo gearbeitet 
iiuii mit nebengedruckter B^üohreibung der dargef(ell-» 
ten Slanten aus^eftattet, wfe dte'fr&her'Verfendeten 
fünf geogra^ifth^ ßcctifafdk ^ Mftmfdktn : Karten : 
Columbia ,. vcreiniffte Provinzen von Siid-^ 
umeril'a, Bra/ilien, Peru u Ad 'Mexico./ Jede 
Knrte koftet einzeln auf Holl. Olifant- Papier 1 2 gGr. 
auf gewrihoKcheih liandkarten- Papier 8 gGr. 

7u$:le{cb zeiget) wir an, dafs aucll das vierte Blatt 
der! jKar^e '^^^ Portugal und Spanien, in /echs 



BmUerwrewrend^BL Des ffidBre Blatt wvd bald £d1* 
gen. Freis der ganxenT Karte a*Rlhlr. I8 g^- 

Weiihar, im December 1823. 

Geographifches InXtitat. 

IlL Vermifchte Anzeigen« 

.V f^or/chlag. 

Jeder erfahrne Schulmann wird gewils den Haa- 
1^1 einer fo viel m(»g1ich Tollig genügenden Lateini^ 
Jvhen Schul grammatik auch jetzt noch fahlen. .Hei- 
ner Einficht und Ueberzeugung nach erfüllt keii^e der 
bis jetzt erfchienenen Schriften diefer Art ihren Zweck 
i|uch nur in demjenigen Grade der Vollkommenheit, 
welcher nach dem Stande der wilTenrchaftlichen For- 
fcbungen iilier die Lateinifche Sprache und nach dem 
immer deutlicher erkennten und genauer beflii^mtea 
Zwecke und Umfieing^e und der gründlicheii Einrichtung 
itnd' Aosfuhrulig des Gyinnafialunterrichts wohl Tchoi^ 
möglich fefn mSchte. Ich braudie keinem ErnÄchts^' 
ToUen den hohen Werth und die grofse Schwierigkeit 
Hhi praktifoher Atbeiten nachzuweifen ; diejenigen ir- 
ren gewaltig, welche hier wXbnen, das Ziel ib leich- 
ten Wurfes treffen zu kSanen; wenn irgendwo, fo 
muft hielr SePfxueis, wenn fie nicht täufchen foU, auf 
die 7%eon^ fich fieft und ficber gründen. Umf ilün eine 
folche auf tiichtige wiffenfehalltishe Grundlage geftützte 
und für den beftimmten Zweck kunftgftmäfs^ausg^biU 
deie, eöht praktifche Lateinifche Schulgramniattk zu 
gewinnen , icheint mir folgender Vorfchlag einiger Be- 
achtung Jiicht uowerth ztf teyn: Es vereinigen fich' 10 
bis 1 5, der Arbeit gewacbfene Gymnafiallehrer Deutfch- 
lends in der Art ^ dab nach gehörig moti virter Ueber- 
^inkunfil einer roa ihnen fowohl den moglicfaft detail- 
lirteu Entwurf als die Ausarbeitung jedes Abfidmitts 
imd dte Herausgabe des ganzen Wetks iibemimmt., die 
ttbrigen aber fich verpfiichten, Entwurf wie AusCiih- 
niBg des Einzelnen sind Ganzen auf das StrengHie und 
GewilTenhallefte nach allen hier in Frage kommenden 
Rückfichten zti prafeii» Diefe freyiiviUjg übernommene 
und zujgefiandene und unter den obwaltenden Um- 
ASnden geifHIs mcjglithft unpaVtejifche Vorkritik foU,^ 
deuk* ich, befonders auch einem Hauptübel, woran 
urifere Sbhnlbiicher oft leiden, am ficherßen vorbeu-' 
een und es mBgUeh machen , ein Werk zu liefern, das, 
h^ fortMiteitender' ifttt^rer Ausblldling, in feinen 
Grundlagen und äu&ern Grenzen für eine fehr ge*- 
räume £eit feAftehen könne. . 

>V^ m diefen Vorfchlag einzugehen Luft bmt^, 
mog^;)vinr bis Oftern diefes Jahres feinen Wunfefa zu* 
erkennen geben;» Fbaei idx eipe gehörige Anzahli 
von Theilnehinerfi 9 ^^ '^^^^ ^^ JbgÜeich einen ^ue- 
Ehrlichen Plau At^ G^s^ai^ Unlernebmeos in Uttilaiif 
g^ben. A . 

V . ; Bv. G. Pr. C. Günther: 
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THEÖLOGIEt 

• Lkipzig, b, Barth : Die chri/tliche TMirc vom hei- 
ffgcn. Ahcndmahl^nachfiein Grundtcjct des jV, 
Tejiaments. Ein Verruch vod Dr: David SchulZy 
oitl. Prof. der Theologie art der ÜniverfltSt zu 
Breslau 5 und Confiftorialrath im Königl. Confift. 
fftr Schlefieit. 1824* XX ff. 329 S. 8- (l Ktbir. 
12 gi-.)- 

Der*gftlctirt^ Vf. diefer imerefranteo Schrift theilt 
mit VieUn die eoftreilig richtig« AoAohl« fiafs^ 
di^'Wahre'Be^eiitung der ganzen A(>eQdmabl«fe3'errt 
lioliUeit fich.. nur durch ^enau« Erforfcbung .^ef. 
Schrlfiftelient welche da.von handeln» aosmiltela 
laffe ^ aber ilxdenn er diefe Erforfchung unternimmt» 
gebt er .^uf mehrfache Weife von der gewöhnh'chen 
Methode ab. Zu'vdrderft nämlich nimmt er g^r kei^ 
9ie Rtick&cht auf xlie MeiAungen. Anderer über das 
Abendmahlim Al^em^inen» \iufd zwar mit ^gutem 
Vorbedacht, (vg), S, jaO I^^^i* findet fich hier keii^ 
weitläufiges Polemifiren gegen Gründe» welche die^ 
'Oegner» fp oft fie ihnen auch bündig widerlegt ^vijr- 
den» doch ftets wieder vorzubringen pgegen; iind 
eben fo facht maa hier vergebens, ein a'ngftlicbes 
Nach weifen von Stellen» nach welchen Gelehrte von 
i^nlehn mi^ dem Vf. Ubereinftimmen» per Vf. he- 
berrfcht^ auf dem hohen Standpuncte exeg^t^fcheir 
Bildung » auf welchen das Studium feiner Vorgänger 
ihn führte 1 feinen Gegenftand fo vollkommen» dafs 
es deffen bey ihm gar nicht bedurfte. Auch überhob 
ihn die umßchtige, jedem Einwurf im Voraus be- 
gegnende Ander Bj^bandiuug, welche er .anwandte» 
)edes Kampfs fnir fchwacheo oder yerfichtlichen 
Feintlen» da er.folche vielmehr fchön, ohne. Kampf, 
und ohne ße irgenii namhaft zu mache?» völlig ver- 
nichtet. . Der VL hat feinen Stoff Jfo geordnet, dafs 
ef auf progreffivcm Wege fein Refuitat vor. den Au- 
gen des Leferii gleichfam von feibft eotftehen» und 
vo.i ganf einfacl^^n Grunilfätzen begiapend». daf 
Gaofe aus dem,EiG^z;elneq fich e9]:wickein läfsti,. JQe- 
durch erfpart ec. Hch^cmanclie VVeilläu^g^eit iinc| 
f^nft unv^rmficllic^ Wiederholung^ • .wob^r ef 
, daun kommt t f{a{6« obwohl die ^chrifti;yon nicht 
geriAg^/BKfi Umfaxiue iTt» unH der Vf. die i^in^eineti 

• Ä^i^M^^<?v'^^'^ S^^^'H^^ Ausführlichkeit .behandelt V das 
^tfreUe., des Lefers, der ficii immerfort : auf die 

" ■ bis an^ 

eed«^ 

be^ 

oraus 

V. 'Z. 1824 Er/far Band. 




abwehrt» find insbefondre die «infacbtfn Worto ^er. 
Schrift» nach der grammatifch^hinorlfchen Inter-* 
pretatioA eben (p einleuchtend als einfach erklärt 
uüd dn4!;ewandi» Waffen» welche bey der getchick- 
ten und kräftigen Führung des Vfs. faft /oboe alle 
weitere Argumentation die vollfte Wirkung tbui^. 

Nicht weniger befcheiden « wie auf dem Titel« 
wo er feine Arbeit »»einen Verfuch^* nennt» aufsert 
fich der Vf. in der Vorrede; und wenn er 'durch die 
Zueignung y>an alle die chrifiljchen GlaubensbrOderg 
urelche in dein Bekenntnifs Jefii Chrifti eids find» ' 
ttiM durch gründliche Forfehung in der Scjbrift von 
Menfcheofatzungeti frey zu werden wtolchep.»'' — , . 
(Pi wiedurch dM iVIoHo: »», Werdet nicht der Men«* 
(oben Knechte!" -> fchon den Geift angedeutet 
batf- der ihiv bey ihrer Abfaffung leitete» • (o Jegt ec 
Qe eben darum auch um fo vertrauensvoller der Prü-^ 
fi^Qg aller Kundigen vor, . Dabey wird, es ihm nie^ 
mand verargen, wenn.lbcti (S. VIL]) «»ao dem BejTn 
faUjUQdTajd«^ derer weoig gelegen iftj die fich mit 
ii^rer Uiiwäffenh/eit hrüftett». vom Grundtext nichts 
yerftehen^ und vom iofpirirten Lefen infpirirter 
Schriften reden!'' Aber ebeii um diefer Licbtfcheuen 
willen, ,»die: Rückwärts! rückwärts! Cchreyen»*?. 
(S. VIII,), • mufste der Vf. klar und offen darlegen^ 
nacii welchen. Grundfatzen er feine Unterfuchuug 
führ^woii^; und das thuter».nach einer ^usführ^' 
liehen Inhaltsanzeiga» die dea ganzen Gedankengang 
«achweift (S. IX-rXX)^ >a der Einleitung, io wel-^ 
eher noch manche andre vorbereitende Ideen zur 
Sprache kommen, .^uvörderfc weift Hr. Dr. äch* 
dfarauf hin» dafs^ auch nach der Schrift (S. 4)» für 
denMenfchen und fein Erkennen ein gerader Gegen- 
fatz Statt, finde zwischen dem Geiftigen und Kör- 

Serlichen » es alfo nicht möglich fey» dafs wir mit 
em;GeJriigen ^uf finnliche Weife in Berührung und ' 
Gemoinfchaft kommen» («^ alfo kleine Heiligung und 
Beffcrung durch den Genufs des Abendmahls! — ) 
was allein durch den Glauben-, dem fich das GöttÜT 
che offenbare, möglich fey. Oiefe Offenbarung aber 
vej|mdge-dein Mj»nfchen nichts ihm ganz fremdet 
auf ^udringeA (S. 7<)j. noch fey eine vorgebliche Of^«- 
fenbarung, .die: diefea i^oUe , als göttlich anzufehtt 
(alfo keine Offenbarung durch Päpfte, Coneijieft 
und Concurdienformeln!)— r das Cbriftenthum aber 
muffe man als die «wahre Offenbarung ehren,- weil 
es das Menfchhche im Menfcban nicht unterdrücke, 
fonJern-erh'ebeund eiTiporbUde » /und nur die -Ver- 
keadung diefes CruiviCate'^s babe bewirkt, ^dafs ma# 
die QueIle,<Jengöulich,eu Belehrung aufser uns, (IJf- 
lenbttVung^ und die Ü^eUei 4ttS^ Göttlichen in un« 
H CVer- 
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(Vernunft), als einander widerftreitend darftellte. 
(S. icx) Von diefetn Stanrfjpuncte au» angefehn «irird 
man dem Vf. frejiicb beyltiinnien mOffeR, wenn er 
es beklagt« dafs je zwifcnen Ralionalismus und Su- 
pernaturalismus Streit entftehen konnte", (S. 13. 30.) 
Aber wie, fragen wir, konnte dieCer Streit vermie- 
den werden, da nach dem Vf. felbft^ Stoff und 
Grund fdr beiderley A%iG€hten in der Schrift vor- 
liegt, und da* bey fortfchreitender wiffeufchaftli- 
eher Vernunftbfiduhg nur das rationalifiifche Bfe- 
ment als das allein befriedigende fich bewahren 
kann? Uebrigens ftitnnnen beide Anflehten in der 
Hauptfacbe vollkommen Qberein, in wiefern fie 
beide» ' relSglöfe Belehrung und Erleuchtung der 
Menfchen von göttlichem Wirken abhängig machen; 
Dur darin weichen (ie von einander ab, dafs die Ei- 
jie lenes gdttliche Wirken durch Aufliehung der 
Naturgefetze, die Andere daiTelbe ohne folche ftatt 
finden läfst, welchen* Gegenfatz man vergebens 
durch kOnftliche Deduotionen und Begriffsmenge- 
rey hinweg tn fcbaffen fucbt.> Sehr wahr ßgt 
der Vf. fefbrt (& 4^.): ,»Im Widerftreit befe- 
ftiet ficb die Wahrheit : das Gut« wird im Kampf 
geläutert und bewährt. Was nicht beftehen kann» 
inag fallen; «s ik nicht werth» dafs wir* es fcbotzen 
und befchirmen!" Zugleich fuobt er mit Stellen der 
Schrift, die Licht und Erkenntnifs empfiehlt (S. 17 ff.)> 
und mit Ausbrachen Luthers, der Beweife'durc)i 
veroOnftige yrffnde federt, der Vernunft ihr ui^- 
. veräufserlicbes Recht zu vindicirefn, ganz befonders« 
In der Religion, als der böchften und iieilicfteo An«^ 
getegenheit des Menfcheo , zu prüfen und zu ent- 
fcheiden. Die Aufgabe der ganzen vorliegenden 
Schrift wird nun (S. 36.) dahin gefteilt, die Fragen zu 
beantworten: ,,Sind die Worte Chrifti; das ift mein 
Leib! und: das ift mein Blut! eigeitllich und buch* 
fcäblfch zu verftehen, oder unefgentiieh? Ift die hei-^ 
lige Handlung als eine fehlichte Tbatfache rein an 
fieb (opiis operatum\ oder als eine fymbolifcbe, d.b« 
etwas ünder«, aU iich felbft^ bezeichnende, näm- 
lich eiil' Uebtirfinnliches und Gefftiges nur darftel-* 
leode»ofettfaffen?'' — Der Vf. verfpricht, wie es 
iich erwarten läfst« f^leich Luther, „nur mit SprO-^ 
eben der heiligen Schrift und mit klaren,- vernOnf-^ 
f igen Gründen/' filr feine Sache zu kämpften, und wie 
•r dief.9 redlich gehalten, wird das Folgend^ zeigen; 
In naher Beziehung zu ditm Gegenftande felbft 
fteht fchon der erße Abfcbnitt (S. 44-^59^) nflber 
ifymbohfche und pafaboÜfche Darftelinng in den 
heiligen Schriften im AligemelneuT'* Hiitfr werde« 
«unäcbft fardiegewiffunbeftrittR« Wahrheit f defs 
das N. T« vell fey von bildlicher und uneijeentltcher 
Hede , febr viele wobige wählte Beyfpiele bevge* 
bracht^ und d^nn, weil alle vergleiebende Darttel-^ 
lonofin rin N. T^ entvreder parabohfch oder fymito« 
Iifch fmd^ beitle Arten dnhln naber beftimmt , dafs 
d\e Parabel zw^jy verfcbiedne Gegenftande «ar Ver- 
^leiclMing neben einander fteilty und die Aehnlich-» 
-keit flaran bemeriiber macht > um dafftfrch zu be- 
«lehren, dae Symbol ^ber-^nnMcfaes und Ueberfiim« 
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liches mit einander eng verbindet, {enes cltfchfam 
far diefes fetzt und dadurch das letztere anlbbauüch 
macht. So ift demnach das Symbol inahr, als 
biofse Vergleichung; und wenn Jefus fagt: ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Leben; ich bin der 
Weinftock , ihr feyd die Reben u. dgh , fo heifst das 
nicht blofs: ich vergleiche mich (euch) damit; fon- 
dern: ich bin das (ihr feyd diefs), nur nicht finnli- 
cher, fondern geiftiger Weife. Durch diefe fyu^- 
bolifche Verbindung wird aber weder das Geiftige 
noch das Sinnliche in derfelben verwandelt, londera 
jedes mufs feinem Wefen nach ftets vom andern ge- 
trennt bleiben. Diefe Theorie wird (S. 54 ff.) durch 
Beyfpiele fymbolifcher Darftelluogen au| dem N. T. 
erläutert, das Fufswafchen^ das Anhauchen (Job« 
20, asO» das Händewafchen des Pilatus u. a«m. , 
und jedes dieier Beyfpiele mit fo feinen und treffen- 
den» obwohl kurzen^ Bemerkungen begleitet, dafs 
wir der Verfucbnng einige von ihnen herzufetzen, 
nur widerftehen , um dem Lefer den Genufs, fie in 
Zufamftienha n g zu prüfen und bewährt zu findent 
flicht durch einen mangelhaften Auszug zu verkftm- 
mern. Es genOgt hier, anzudeuten, was ficb fafk 
von felbft verfteht , dafs durch diefe Unterfuchung 
Ichon im Voraus febr wahrfcheinlicfa gemacht wircU 
auch die Abendmablshandlung fey als eine fymboli- 
fcbe aufeufaffen. 

Der zu;€}r/r Abfchnftt (S.60— ga.) ift flberfcbrie-« 
ben: „An und fOr ficb ifts unwahrfcbeinlich, dafs 
Jelus feinen jQngern fein Fleifch und Blut zum Ge« 
nufs darget>oten habe.*' Um diefs zu zeigen, geht 
der Vf* davon aus, dafs Jefus Oberhaupt nicht Stet die 
leiblichen, fondern nur fOr die geifti£>en Bedörfniffe 
feiner Jflnger geforgt hat, wo^u aber der GenuCs 
feines Fleiicbes und Blutes mehts beytragen konnte; 
dfnn- diefs tn t>ebaupteo wäre ein Wahn« in weK» . 
eben nur der mit materialiftifchen oder doketifchen 
' IrrthQmern fich verwirrende Schwärmer verfallen 
kann 9 weil es ja nnb^weifelt ift» dafs Jefus ^inen 
wahren, irdifcben, und, wie alles Irdifche ver- 
gänglicbenKorper hatte. (S. 62. 63.) Daher kann 
auch beym Abendmahl das Körperhche nicht geifiig 
wirkfam feyn, und Gott daran nicht den Segen des 
Sacraments gebunden faaben: die Vorftellung vun 
einem letbltcnen Chrlftus im Abendmahl ift ein ganz 
[ onehriftlieher und abgöttifcher Reliquiendienft. ( S» 
6S« 69.) Dazu kommen aber noch folgende ob|ecti- 
ve Grdnde: Der Gedanke, fie äfsen das Fleifch nr^d 
tränken das Blut ihres Wohllhaters nnd Freundes 
mufcte fffr die Apoftel , und möfä" noch jetzt fifr je- 
den Ghriften etwas Schauderhaftes tind Entfetzeo 
erregendes haben; — und doch wpgern die Apo-^ 
ftel.fich niclit, das Thyeftifche Mahl zugenfefsen! 
(S. 71.) Viele Stdlen desi A. T. beweifen, dafs ih-» 
nen^ als iuden, d^f .^^°°^' ^^' Blutes durchaM 
verboten war; dietÄsV^'^^^ erneuerten die Apoft^^ 
fiuscfracklitsh b«> \ j^ ttödenchr^ften , oiid nach 
Clerrtevi von Al^v, ^"i^^^a ^nA KtifrtMus hflteten fiel 
aticb »die Cbrirt^J;^ti^<\e^Ocni*ffe defrBluts rS.7<i)\ 
— ^^i% kORimi ^ Vk^ ^^ '^^^^ ^em*r der Neobe-- 
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kelirteti fragte : Wi^rtim ti^i^iken wir Blut im Abencf- 
mabl? Da^ N. T. freyiieh erwSfanr nirgends Tdafs' 

' diafer Fall eine AoiinahiDeTej; daher mufs es wohl 
weder den Aptftetn noch Hiren erffen SchOlern tn 
d%n Sinn gekommen feyii, die fogenannten Einfie- 
ttungswartebuchftäWich zu verftehen. ' .', 

Im drfflen Abfchnltte^jVorlSufige E/kläfung ei- 
niger fftr die Abendmablslehre wichtigen AusdrOcke^* 
(S. ^ -^ 148O gfeht der Vf. dafon aus, dafs man die 
in der Einfetzungsformel vorkommenden Wörter; 

. #t»(ui«5 9m^i» a<V« und r«i/9« iqrir im Einzelnen genau 
Terftebeii tnü^e^ ehe man über ihren Sinn im Zu- 
fammenhaAg^ mit einander urtheilen könne. . Uni 
dfefs Vei^flehen zo l^efö^dern, behandelt er jedes 
einzelne" yu^flAirRcb; *urtd indem fich die däbey 
reichlieh gegebenen, zum Theilganz neuen Sorach- 
bcfnferknngen durch ihre Einfachheit und Natür- 
lichkeit empfehlen , werden fie zugleich auch voll- 
kommen ficner geftellt durch eine g^öfse Menge vor- 
trefflich gewählter Bewei^fti^llen aus dem ^. T. 
felbft nnd ans dem A. T. fiiih der Ueberfetzung der 
Alekandriner. > Wir können nnr fp]|gendes im Allge-^ 
meinen hier bemerken , d^mit wenigftens eine An-^ 
dcutong nicht fehle, ivie vielfältige Belehrung hier 

S;ebolea wird. So^fA« bezef6fanet d^h iLri5, fn wiis^' 
ern er eine Oemeinfchaft , ein Oahzes zurammeh- 
^ehdrender Glieder ift , und zS^varinsbeföndre deii 
MMb desMeofchen, und ftelit forden einzelnen Thei- 
len (Gliediern), fo ^ie den BeftaYidtheiien (TJeirch» 
Blut o. f.-w. entgegen; fb kommt dias Wort fowohl 
Im eigentlichen als blldlidien Sinne vor, wobey al- 
lentbaltien die Bedeutung eines Ganzen bejbehalten 
wird, und in der bikilichenoft den fiaupthegriff 
und das tertium eompafntionis abgieht; einerley iit 
eber, ob das 9^^k todt oder lebend gedacht wird» 
I>em- Ausdruck «^«^C ift 9»]»« infofern entgegenge- 
fetzt« als das erftere'dle Sinnlichkeit bezeichnet 
dem a«|A* «her gar keine Begierden t|. f. w. beyge- 
legt-werden, daher es fittlich ganz indifferent ift; 
daher keifst auch : h^mixxri f<v«i in einem (menfch- 
licben) Körper leben, aber ^v aoi^xj Wvri j der Sinn- 
lichkeit ergeben feyn. ^ 2«ff im eigentlichen Sin- 
ne ift das Rleifch des Köirpiers im lebenden 'ZifftatHi^'i 
gefchlachtetes Fletfch ift H^f«^; daher wird das er- 
ttere-mte «1^ Terbunden V um den', thlerifch - leben- 
den Menfdien zo be^eictinen ; das^ Fleifch eines Ge- 
tödteten effen mufs daher heifsen : i^^ittv ro ^gf»^ 
Tfvoi mit t^ eo^xjt känn'^diefs hur uneigentljch zu 
verftehen fevn* Bildlich genommen bedeutet ^«(^f 
mit und philerW^tt^ *!wl6 viele sSteDen xter Schrift 
beweilen, nicht den ganzen Meiifcben (nicht etwa 
aeidiy in wiefern er'ii^ernOnftig ift), fondern da^ 
fitttfhcbe Leben, dee Menfeben, feine Sinnlichkeit, 
feine Leidenifcbafiten ;• daber ftammt <7hriftu<r ^ärd 
0Mfnm (aU Sämaenwefem) von Davirf ab; daher heifst : 
fein FieiCcb (eefK«) .kreuaigan etwas anderes, als 
wcno dii^ ««^«( Jafn'gekreuzigr ^frJv und nipgends 
kann man^ johmB^m Sinm im WWentlidben tu M-^ 
dem« ^^fi% anftt« 00^! k^m? vertaufclien. — AiV« 
im eigtotUefaen Sinne die Subftanz des Blutes kommr 



nur n wenigent ft*^^«^ fchirlerifsen Steifen des N. 

T.^ fo vor; ftels wird' es abei* ais'Prtncip der Lebeos- 
bewegung betrachtet (bekanntlich fchon im A« 
T. ) und daher oft mit o-a^^ verbunden : am hau- . 
figften 9bcr bedeutet es gewaitfamen .Tod. Diefs 
kommt von der Redensart: ^x^ff/v to crl^fle nvo^, 
jemanden gewaltfam ' das Lehen nehmen (felbft 
wenn das BJütdabey nicht vergoffen wird), welche 
häufig fchon in Aifxx mit angedeutet ift, wie der Zu- 
fammeiihang zei^t ; z. H. Blut der Propheten , d. h. 
ihr gewaltfamer Tod; Uiut des Stephanus d. h. fei- 
ne Steinigung; fchuidlofes Blut, d. h. ein fcbuIdloS' 
fremordetes MeDfchenleben; Blut des Kreuzes Ghri- 
ti u. f. w. (S. 10^ ff.) Sehr Wichtigift ^it hier klar 
erwiefene und confequent durchgefOhrte Bcmer-'. 
kung, dafs 1>ey «<|ü« nicht fowohl an die Subftanz 
des Blutes, was in bildlichen Redensarten oft wi-« 
derfinnig würde, als an die Vergiefsung deffelben, 
ah gewaltfamen Tod, an Aufopferung des Leheri9 
und fomit auch 'heym Abendmahl ^u denken fey« 
Qey oeljkifle bemerkt der Vf.rri och, dafs es im Gebrauch 
mi'tx^'Xl Aehnltchkeit zu haben fcheine, da dotiv«» 
f^9 4^xn^ X. T. X. auch bedeute : fein Leben* för je- 
mand laÖen; aber er macht den durch Beyfpiele be*^ 
grflndeten Unterfchied (S* 114), dafs dadurch nnrt 
Überhaupt ein natOrlicherTod bezeichnet fey, durch 
ftfftft dagegen ftets ein gewaltfamer; daher habe Jefus 
oft gefagt : er wolle för die Seinen iowrai tjjv -^xn^ 
afrov , aiber nie fo von feinem «/V« gefprocben , wa9 
0rft die Apoflel erwähnten, wenn fie nachher von 
feinem gewaltfamen Tode zum Heil der Seinen fpra-^« 
eben. Auch diefe. durch den Sprachgebrauch völlig 
beftatigte Bemerkung ift von grofser Wichtigkeit • 
för die Erkläruna aer Jefu zngefcbrlebenen Vorher- 
verkflndiguncen feines Todes: denn danaeb hat ery 
die letzten' Tage feines Lebens ausgenommen , nie 
von einem gewaltfamen Tode geredet, fondern nur 
gefagt :* er wolle bis zum Tode fein ganzes Leben 
den Seinen werben« -— Bey der Erläuterung von 
rovTo iart endlich (S. it6 f.) ftelit der Vf. als her- 
meneutifchen Grundfatz feft , dafs diejenige Ausle- 
gung einer Stelle der heil. Schrift, welche einen ein- 
fach, haltirliehenf. den X)ankgefetzen entfprechenden 
Sinn von felbft darbietet, vor jeder andern etwas 
Ungewöhnliches, f;chwer Begreifliches oder gar Wi- 
derfinniges ausfprechenden , den Vorzug verdiene; 
und hiernach fcVieint ihm nöthig, an Statt des von 
Luther („ob auch die Worte noch fo toll liind thö- 
richr lauten*''-^) behaupteten WortCnnsvonrouro iart^ 
in den Einfetzungsworten , einen andern aufzufu- 
eben. Dafs'drieferin der bildlichen Bedeutung von 
rairra «Wi wirklich liege, macht er «lun durch ^ina 

J;rofse Menge von Beyfpielen aus dem N. T« deutlich, 
n welchen diefe und andre Perfonen deli terÜ i/jui 
fldcht eigenOich genommen werden können» und 
aneh von niemanden genommen werden ^ z« B* Eli^ 
Eil 41, L w. das iß mein'Gott ! meinObtt u. f* w.-j -- 
mit gemeinjan , xias^ iß ungewafchenen Jiändep ; — 
der Vorhang, das i/t fein Fleifch; — der Mann ift 
das Haupt des Weibes; — * Timot^eus , der mein 
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(S. 1 18 - )30.) Nach dicfer etwas wehläüfU^^^ Aus- 
einanderfetzung» die freylicb durch die Wichtigkeit, 
die mal» im Abeudmibl auf den Wortfihn drs towto 
fVT^ltgie. eben io nöthig gewordeo war» jUs ihre 
VoJlftandigkeit das Bcftreben des Vfs. vor allen 
Dingen ganz gründlich zu verfahren ,' bezeugt , fragt 
er wohl mit Recht : ob man noch immer in den 
Abendmablsworten an dem Aeufscrn feft halten 
wolle, was doch nur Widerßtiniges geben könne,. 
da wenigftens von einer Verwandlung dariji gar' 
nichts gefagt fey, und Wein doch nicht auch zu- 
0leich Blut, ßrod nicht auch zugleich ein beftimm- 
ter Leib feyn könne? (S. 135. 136.) (Das geiftige 
Fleitch und das geiflige. Blut, .die man nach Weife 
der Dokcten hier herausgeklögelt halte, nannte 
Zwingli; ein holzin SchiüiJcliTh) Freilich, um 
Vernünftige zu gewinnen» hätte es diefer ausfübrli-, 
cbep Deductixjn nicht bedurft; aber für die :wblrei:7 
eben VernunfthafTer, die hi^j^adab/urdumgetiShrt 
werden mufsteo , und die Geh. laut deffen rühmen,, 
dafs ße nichts wiften, war fie k^inpsweges übei:-. 

xiörzer können wir feyn bey dem folgenden 
viertm Abfchnitt, da er nur verneinend zur ErJedi- 
fiung der Fragen, über das Abendmahl mitwirkt; 
dijnn er bafchaftigt fich (S. 137—180) >lof3 mit dem 
Beweifai dafs bey Johannes das Abendmahl gar, 
nicht erwähnt ift. Wir befcbränken - uns darauf, 
diefen Beweis etwas genauer anzugeben, obwohl wir 
dem Lefer dringend empfehlen , die tief^efchöpftcn 
Bemerkungen des Vfs. über das Evangelium Johan- 
nis, welches er aus ganz ai^dern Urfachfn, als es 
in neuern Zeiten wohl wie^der gefchehen ift, ein gei- 
ftiees nennt (S. 139O» und deffen chara/:terirtircbe 
Verfchiedenheit vor den andern Evangelien er eben 
fo einfach als treffend fchildert (S. 141 ff.)> nicht un^ 



bCIC^u«I zu lafTen. Die hauptflcliliehrCM Orflnde, 

aus^ welchen hervorgeht» JeUiS Könne dicht, durch 
die Redeloh. 6* die Einfettung df s Abefic|mahls , in 
welch.efn er fejn Fleifch zu>f[en ge^en werd« , ha- 
bep verkündigen won^pii, (yifl ipolfien^e: J^ffi^ revlet. 
hier 'ganz bifalichy nnä. nenift ficn daher zu^fft cfaa 
Brod des Lebens^ welches, vom Himfnel her^abge-^ 
kommen fey; wenn er alfo weiterhin von demECfen 
feines Fleifches redet, fo meint er damit auch nur 
bildlich fich felbft, fein ganzes irdifchesLeb^n, wel- 
ches den Jude/i zum HeiJ gereichen wOrde, wenq fie 
es, nur anerkennen wqllten^ ...£$ wäre .widerGnnig 
anz-unebmen j er gehe nun plötzlich aus der bildli- 
chen Rede in c^ie eigentliche über: da,oq, würden ihn 
re:ne Zuhörer vollends gar nicht verftuften. haben; 
er hätte aber aqch ,(."^cu ^^^ obigen Erklijrunßeh) 
x^fdi« fagen mäffen, wenn er ein eigentlicheji^^tfen 
feines wirklichen Fleifclies meinte; endlich erklärt 
Jefus avich felbft Yeine.R0c|e am )[)eften durch V» 6j; 
dehn er konnte docüi nicht vorder eigentlich meinest 
der Genufs f^ine^^ Fleifches gefie das Leb^n , \yier>n,er 
jetzt binz^ufeUt: dasFleifch nützet nichts { ifolglich 
mufs &ei4e| bildlich genommen werxien* JVaqb^fäg- 
Ijch wird S. 167 ;noch erinnert, dafs Johannes. ohne 
Zweifel hier Ceiaer Gewohnheit gefolgt. wäre» Aus- 
fjprLiche iefu , die 'ik"f durch die Folgezeit f^ufgeklärt 
;cu\feyn fchienen,, (lurch ^inep Zufatz; ^uf .Tpl^tera 
Ereigniffe zu deu|;eA,., hier 'altb. auf d«|$..AbeQdniab{ 
hinzu weifen , wenn er djefp Rede darauf bezogen 
hätte;. und wenn der. Vf. nun noch (S. 173 ff«) be^-f 
weift, dafs Jefus hier, auch grammatifcb genom-* 
inen, gar nicht von der Zukunft geredet .habfi f(^ 
kann man allerdings diefen Pu^nct als völlig erler: 
digt betrachten, .und mit ihm annehmen, dafs wer- 
der Job. 6. in wirklicher BeZ{iehfing zum Abend,n|ah4 
ftehe, noch auch, irgendwo fouft .von (lemfelbea, ini 
Evang. Job. eine Spur zu nnden Jey* 
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' ' Tode,sfälle. 

m la. Kovbr. v. J. ftarh in noch nidit voUend«- 
1cm 50. Jahre, on einer Gekirn - EntÄiniuhg, , der Pa- 
ltor Jbh.Chrifiian Lxulwju^ ChrifilUb>7A\ Sdirtsdorf^i. 
im rriVfieiiihnin UaUeb^rg, Et .waji friiber you igio» 
bis 1-81? Subi^ctor au dÄrDomfchole xü Batxebürg.und. 
Auf Hitze vönxiKm üodfiB fich in ded^fiata^eburgüchett: 
Ht<?rAHfchen Blüitera* . , . . > 

Am 3. Dörbr, ft. JiuCüflrow 4«f<l<>rtJg«-e*'ft«Bär-r; 
ceTineilter, Hofe. Ärrr^ SihHhi im 68. Jahre f. A. Zu 
feinen im gßl. Deulfchlande verzeichneten ScJuitien 
konien fnätor lünÄur Mcckleiifourg in Biä|ciebuBg..auf . 
fei« Vewaaltiüjjrau dem öüudniffe für Eyropena Frey- 



.» 



-4-rr« 



ii 



heitj. Ilx)ft9ckagf3,'4. jJRoqli»ein:Wottüb4W- Abu rk- 
tBffchaftijchea Ct^ditrYe«««» in^Meckienbut*^. Mit an-^ 
gehängten Anifterkupgen ei«i€S .dritten. Giiftrovr* f 8 1 8- 
g. Sli^hrere Abhandlungen ixnSohwerinfchea fr#fmütk« 
AbeadMatt* .i8i8»'^o«. .' .*• . . . y 

» Am Ig. Dkicbr» f^-'M jOkeialbeB«lor£> bey Zfriclini 
Wil^lminc Gübtrl, Odiün de^MaAgen VhSUH.€hij4u^ 
J^r. Gilbert; die )nng«Te Todtier deaim J. 1^07 t^eiMb 
ftorb. Cominiriin^^stalUa iofi,'Siem, x. IBt. ihrcf üt«MEm 
§Kiiwefter, IJ^n^fe ^erehl. &ind. untertiiühni fie ^eiiie 



i)Uch der öi^^^^^'' M , ^^h« zu .Dfee4^ n i ^04 ge-' 
<irHcU Wor^^^^^-^^ l^'^t^if^m^ 
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7Ji£0LOGi&« 

' I^wreiG ,' h. Banh : Die clirijiliche t^hre vom hei^ 

K^en AbmdnUJ^hl nach äsM Grundieak d^ X, 

' ♦ Tejjcnricnti. ßin Vcrfuch vpn Dr. DaVidJkhuk 

/u. f. w- ' * ' ' _' ■ ' 

iiefefdufi der im üoriftn'ftück oh^ehrpchiathRecg^ßBn')- 

a4 f folgt Jarfiini} Her' Mn^ft^ uq4 4er Saqfa& oäeb 

-^ N.T.» w^jpjie vom At^epfiff^lii h^kAdfla" (S,:i«l 
i>* q^K-) ? ni«»li(i?t\, ijrtwr' Ik Car* X ^i« ff* J&l ^ öj ffv 
M^A V^^ bilfaaal^n pAialMe^ ;i«ß. ttw 4r#jr ßva^g©- 
lien. Wie der Vf. äie.fel^h^n^^^U t^^rijfeji^ Äoll (chog 
aus dem Vorhergehenden; daher enthalten wir un$^ 
der Entwickelung feines K«*fultats» auf welches wir 
noch wiedfeTTzurllcitköitinicin ;SclhHtt v<m^ Schritt zu 

tplf^0O,3 ti«4, heben puf ^l^ ^robt. Mw^v^ * wßs.^nh 
'{i\rjdU E:^?&eff \yichjiig iQ^^^r diea?. Vf, eigpntiiöin- 
5i.c.n fcheint. . Ueg^n die ge>yqlin|jiche 0f^^<llvngs- 
weKe'fie;ht ßqh flr. Pr. Seh, yi^rgnlafstt voa der Er- 
zähiupg des raulus auszugeha, in .welchem er den 
älteftM und|. am| meiften ^vithentifchen Schrift/teller 
cfcßs NfT. erKeriiit (.§* l84)» weil er i^dem Vf.'des 
errten^Evängellums keinen .'Äuge^zaiigea de^^L^bens 
Jefu Oberhaupt « alfo auch tiicht des Abendmahls 
£fkl*akalnn> wövf»n ^abr'in riei) iHiten^ naher ztt be* 

•«elcbnteden Bajr]a^«<S.^2 Kj^' Bej' der Erklärung 
^{{«r eiilftrirakfieD^ibelJftAj. Gc3r* X> i6lf* g^ht d^r 
Vf. nach feinerigfandlicbeft Weife insbefondre ,9iJt 
ftie 'fcie*^ B^fttunDViig der wicbtifften Atisdrfloke 
ein,* tuni'erIaiill8rt.Jaoiuii:b{| (vSm89 ff«) d^< Wort 
«oM«yi«:dtti'0h'UhFcrteie SebrfftfteHcrn. Schion naek 
dem ZiibiiiflBeQliao|(e der aMgefOhi^en Stelle kaoo es 
iiler .fticbi lUiuJwüuHg 'beif^n^ anv aller wenigfteip 
Miithsiloog des^FUirehe< niid Blotes Cbrifti; fon*- 
dett^m knS(stf'iGmimf{fcba^**mii ^WM^^TIieän^ 
•fUTy das AnAmiUabn^cm €iwas\ fpawtfbMcier als 
m«»-idiea'3eoderik .'SteNeii rdes*N;äT* ( hier niöchtett 
)dMli RjbMi.Uf^ c^i il; Gott *9y^i3> «ueiunehmeii 
da^i);-. tiad'^mch (be^ dcn'bXK Iftdaütbt« wie im 
iti: T. «•w«»9«<V aa'etwas Theil nebimttvii uadkoiMnoA 
4b'i, Theikiehmer t* iOen^fff^* darum» wird de# Keidh 
aboH (cbr richtig ain4Xelch!deriieii%iyfiuhdeeftiftuog 
ff^naiihu -Berber irorjj^i*av *Tjpr«ö?t«tftnr helfet' nichn 
aittr'gaiegaeCe.(n»koY3r/btffipy)' Kelche fonderh li«lch der 
•ChiAUfagime «ler Lobpreifiifg t . d. 4i: bey deffen 
£«iipbfi^swi»r^Golt:iftr die uns Mzeigte 'Wohltbat 
'psmhtki wie der/6priachgebmich dei^N. T^und dar 
'l&XX.cMb^« j3^A«a]t9i]ien einanit]» gifteiken «H«rjErii 
t jir. L. /:. 18 24. Iir/Jrr Band. 



aahlengen vpn dar Stiftung des lieiligett Mablae vnA 
4erea UebaafeUung (S. ao4^^ti-) f^gt der Vf« 
iM^ek' zwey kurze Nachrichten darüber, aus deiil 
Jtvangeliuni MarcioAS und Juftins Denkwürdigket-r 
ieo &ey> von denen die letztere fich befonders durch 
itie Bemerkung auszeicbiiet : »«daC^ Jefos den Apo^ 
ftelo aliein den Kelch gareicht habe 9'* -^ ohiie näni4> 
Ueh felhft mit daraus zu 4rlokeor Weniger wichtig, 
aber vxm neuem die Gründlichkeit beurkundend^ 
mit welcher dtr Vf. Schritt vor Schritt aUe Srhwie^- 
rigk^iten entfernt, ohne eine zu Xlberfefaedri^ hier 
aoeäch^t feiq Beweis: Paulus woile i» 0>r; Xlf 93; 
nicht faMo ; er hahe die Naebricbt vowr Abe«idmanl 
Hhmittiettbar V019 Jefu (etwa'diirefa Vifion oder OMen« 
barung) »' ioad^rn er habe fie Oherlielert fattkommeii 
(S. 24S Ff.) ; ve« gröfserem Einfiufs auf dW richtig« 
Obeotung des Oaazeo ift die BenMrkiuig, ^afs: u^ 
m^ ffVjjv ahm^y^dm nioht blofa beifse: zumeieem An^ 
denkeni^fondern<vtelifiebr: zur lebhaften EiUieterünff 
di^s Gedaflkees in taeh, dafs fcfar lAr die Wahrheil 
mmä für .euer Hell mein Biet habe veroieCBeie laffea 
<mich felbft aus freyer Wahl dlim gewanfamea Tode 
dabin gegeben habe.) Dadurcb wiird -nlinliob^ (wo^ 
bey der Vf. nicht verweilt) mit den blofsen Worten 
Uer Eiefetzung der nisuerlich wieder (z. B« von JR»*' 
perliy Vgl. die' Reo. feiner Schrift^ wo er «Hefa 8. 191 
ÜLgtf in der A. L. Z. i gaj. Nr. 50. -der fi. fil. ) ge^ 
knachte SiowiH'f vriderlegt : Bey der blofs fymboii-» 
fehen Deutunp; des Abendmahls w^rAe es au einem 
blofs mnemonifeben Ritus herabgewürdigt, welchem 
in fo feyerlicher Stunde zu ftiften Jefu unwürdig ge"^ 
^efen (ey^: /Denn« von die/kr Seite- angefehn ift das 
•Abendmahl allerdings Wit mehr, 4]hd in diefem 
lebhaften »Andeaken an die Aufopferung Je(u mufs 
feinegaaze» ihr^ Wirkung auf - religiöfe Gemdtbea 
f^ewiCs. nicht 'Verfehlende Kraft Ji^n. Zugleich aber 
dieMn jene rWor te dem* Vf. trefflich ^ die Theorie 
-veeder leiblichen Gegenwart zu widerlegen, irtdem 
er (S. 2ag.) darauf hraweiftr, wie unpaffend es fey, 
Jefura.iaj^en zu UlXen : ^j&ffet- mein wahres Letbee^ ^ 
£eifirh'uiid*trif>kit «it^n^^ahpet^i^beeblifiiv'ffenieiGsV 
9tki> iaidYfelt)ft> 'leibhafter WeUe,. tMi^fnänem^An^ 
denken j und zwar fo lange bis ich komme! Was foit 
litut der -KtMftü'tiJe noeb 'V^fcHjedeoes ^e^n' voit 
dem 9 i der ftet«* U^m^ tUid*läibUeb rugegen war?^ 
A'uob. dee^a^tZ'hey PauWubct Lacas ;T«vva ra veraf^üi» 
j xdtiv}} ^t«3«}>c>} ifff»i, hebHLtftlTtea Anficht ^om «V^« 
durchaus auP; weil'nü^eMN^dtlihihJmderafafs Cyuiho^ 
lifoh.verftebn .kandy ol)Ae'K«[k^A > Wei%v Stiftung 
eed Alut ;m}t'eiriandiiriz4 .IdedtlÄcireo;. und wer 
die Wolter 9iiii^<>>l7eititM-;iMifji^|Kaif wCreiiifthittehtne« 

1 XVjll, 



^1 A« li* />• 1^.11 ip* 9« 

l*:.ir«i«, b^ Hpfirteiftcr : illuftrnüo' generis jicor 

^ ' jüH alifue Wphini liocXote Ijuclavico Heichcfu- 

Aafh. Neue Bearbeittifig der Gattungen -<i^co-^ 

3titum Sind Ddphptium von Ijudwijg Reichen-* 

back, ttc&e Jl — |V, i^a^. Fol. ( t)a$ Heft 

i Der raf^be f Pf t|^g dtefe/ tv^ribcBoUan Beariiti«» 
V itmg ;twe^ fcbvvipjrijger Gattung^ beweiCet auf ein« 
erfreuliche htX 4^^ upef i»(iclJicb<iThütigkeitdefi Vfs,* 
den Eifer 4M Yi^rlegers upd die Theilnaboia de» 
PEAnjeeofirettAde an dem UAteroebmeii. Die Soxta 
iftganz 4Ue(dibe^8iiey deinerften Heft (( A.L.Z. 
Iä23- fiir« ftY-40 Abgebandell wrerden io Aza 
Yor uns .ileeeodM; 7» Aconkum Camnmiajm Jaoo. 
«. gf^acik Rebbc Sa i^. Cammarum ß. ßuämUrgmJe 
{leub. fchon yQO C|i#Cus a*if d^r Iteyerföh^n . Alpe 
«efuoden^ der#Ä PJame^t die Art vermviget. 9 u. tOi 
Zä.najüiwii f ifcW » Wtber mii A..Cammar^vk und 
»it ^. üca»>oj»r«iini7i» ver.weehfeU. ii. wrf. nofiraium 
h^rokxfdx^ ibeil^yne^ einem wilden Exemplar aus 
?a Farazi im VVflJli&rlaijde^ iheih nach einem anges- 
tauten ahg«bJl,dÄli Iä. 13- 14- Deiphiniuvi granäi'- 
/7nKi^i».L. un^l .zw.ar drey. Fqrmen «Jeffelbir« als «> D* 
gt. GutOfii I^QUfcu>;i3. Pi gr.< cfdneafe de Gand,. |Hid 

fcMticutik: W^ld- ViWi. ftef JöW üoaiefc^kr. Dae 
abgebildete Ikppig a^fgefchoffenc Exemplar fcheint 
f orzitglich dnrdi eine giana verfcbiedenartige Geflal- 
tung der #iail»r eon dem ^a}£mpU» nojfmak 4»nl»i5-» 
(cb^den.^ i?- ^' maadmum Pali. aus ttamtfcbatka* 
Es ift lehr «ut, daf^der Vf, den Namen bcybehielt^ 
ob map jlcioh ielzt AconjU 'ken«t, die gröfsee 
find als dieleßifogenepnfce maxin^um. ig. A,ooh(^enfe 
Mehb. bey Otohölsk.in Siberjan),; vl9^ A. giöbiferum 
Kehb. mit dem fchöeeii und eintaehen Kennzeichens 
jiecfarii gibbo dißinfto.. Wahr fchein lieh aus Siberieo^ 
^f^mi es hat fich unter anderen ruflifcheu Pfliü«ea 
von Pallas wrgefundwi. Jio. ^. Lubar^kji Hehb. 
^i. ^. Kusne^^ffii Rehb. a»^ >^. Fijch^ri Kehb. Al- 
le drey aus ÜamUchatka, «3. .<i/, ambigwim Hehb. 
laus Skberien. Der vielleicht nicht ganz glackilch 
gewählte Nam^ deutet derauf 4 dafs der VL diePüao^ 
ze erfi zu den Bndiylodcen und nunmehr zu den 
,!l^apao/i2t:/» zählt. «4- y*. tortiwfum, Vfilld, Wahr- 
fcbeinUch »US Siberien, Jncfem der Vf. daranf auf-»- 
wertefam 'machte dafs ?uch hier der KonftauSfiruek 
viflf lender (geiruodener?) Stengel (cairfis volubiUs) 
mchX' recht »itffen. wroJle, nimmt er darai^a einen 
neuen Beweib her» dafs die Kennzdcfaen von dem^ 
•Wuchs nnd den Ble^terji'ireraoderlich ilerfi, aJnd defe 
derjenige \«niger irrt, weleher ficb btefs an den 
ß/iu4€r Blueie^häJ^i -Seilte Wer pichte! vir^s Uner^ 
wiefenes und . zugleich ünerweisfiche« v^jufg^t^lk 
feynV Uns wtiU e« wenigftens vorkommt als wenn 
alle pßanzentheile, die^ocb nnr rfür<5ti die Kunfe 
,yon einaoder>> glei«fa£af3Äi4n Oedenken, abgelojideft 
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werden« eine gleiche DignitK lieh#iipi«nir. 'Diefe 
ßipfache und wenrUch. natOrltchA Anfieht iit in defr 
jBotanik allmaUg'jdMrcb die ^uadepim^n VerftOm*- 
jmelungen verdräiigt worden 9 wekhe ctor Gertei^be.a 
en fpancher Qattpfigetisgeüf^ l»^t. . VVjir redeq X|ie^ 
von der fc}imaehvoUen Verwi^ndlii^K i^oi^ Ta^i^^ 
baAime %q irgend eM Tiii(|r*- odftr Gölitergfiftete #i9&4 
dergleichen Küofteleyen mehr, welche deo ge-^ 
fchmecklofaftefi ^eiubfichoitt der fegenanote^ freu«- 
zöBfchen Gartenkunft bie^eicime^ 9. Xondern i^oa 4fi^ 
pefiJiUungent ;wel(^he^ yon ei^Ar je dM G^ur |Ui?»^'r 
Irei)i4ich (iiid^ ^Ium^ ^rii^nere ^b nur. ea die Rpfefl» 
die Ranvnkein, 4iß l«evcoyen,/4»e<Tjtfipep, .4ip 
H;^acifAthen ^ dif {Vftlkeii.u, ^ ip. VVer «leg da e^t^ 
^itfern was dar^n ^ie IVatUf gAbUdet» wa.^ die KphEt' 
i^iaran verbUc(f t Jliia^ ? P9(^,,.hi«r.jft der.X>rt ,picbjs 
diefs weiter aufzuführen, Omß t\veyieA> Heft liegt 
ein ^Ogen bey^- der das ^Hgemeim der gfiUmP^P9 
ijattnpg ^cc^tum f ufa^i^if nfteilt^ Mit (SezMg -9^ 
4as,,w|is qb^r eiriigedah^ii gelH>ni^* Ping^ bereit^ 

)q der iyjonogriffp/w getaut W<>rdeii» v^rird Wer U 4W 
Iharacier gcn^iß feftgeft^Ut ^11. i^ thcliom^ g^HCr 
ris anfge^äbi^ rnid |1I. e|\v^ At>^ deb BegriU'.flef 
Art erinnert« Uie *|u iL gegebei^e AnqrdnMi>g d^. 

JlaufeR iSecfiö^^), unter. vipeJeheJir...^.,aUe ^«?or 
ßiien !Jr.iflEt9 ^fuils jber^efeifii v«erdef>^^ veil-fg^Mdf 
fia^p ^ef^f^^flrfW Mieiper Bearbeitung ttegc. • -. 

ACONITUM./ ■ '• 

h Aconita heifeborinä. 

^j. j^T^OKOlWK ...... 

.. II.. Aconita genuina. 

. sixJi'Wtif»^ J^offibus nutantikua: ., 

— 1 TT^^^^^^^ ■ ».x'xL " 'f ^^^^^»a I 1 » 

div(wgenäki$s: mnvergmUkus : 

^ e. TIAPELLOIDEA. 3. (sQttYtHAEOLA. 

b, fructibus junloribiu €i*c0is, ' 

e. hcctariis minitais labio fabmtegro* 

4. i:41 XirARLV , 
ß, neetariiajitagtäa labio Jubbifido. 

» . " • ___^ \ 

ittfiatis: • eiongatis: • 

• 5. EüCBYLODEA. 6. CAMx\1.4:R0IDEA. ' 

• IlL Aconita' delphinaftrihu, 

7, LYCOCTONOIDEA. 

jUnter IIJ. wird eine t^rklürung da vien gegeben, waSa 
iArt ^m AUgerneinen fey., , die* fo leuteic ^dite Stl^Fe 
irgeodeiosfi^^hgeiJehlc^ffenep Entwiokelimg, oderdfe 
•ÄoTipal^ Haronlung dertelben/' Dtdercbj maleit^ter 
.V)f.. ,»fcbeint fich wenigheas die.JdeeilftToder köriftÜ- 
•ishe Art darzufteUee-" Wir fragen ; was ift eine »b- 
ÄfcWofieue,a«i^i*K«luog, bey der esj»ch Siule^ 
Äiebl '^ Wir ^rtofefi Sarner.; -wie kaiit>:esi«line norme^ 

elu4lb««'*>^*n>*^.M^^^'^^&^^ ^ÄcUmb^ttrlh.irt dwn 
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KECHTSOEI-AHllTttlEIT. 

t • 4 

WnMAR« im VtrK d. Jnd«fl;ri««*Cinpt.: XirrAm^ 
r^tlidheSrörterumgtm, mi%ie/bnder€r Beziehung 
at^'dtts Grt>Jsberz^gthum SacJifm - /PUmot im3 
die n€ate/Un P^erASTtnijffi der iMmi^ 
die R^vkfche CurUi Voa AJea:. l^MUer, Gro($^ 
berzoghS. Weimarircbein Regieningsratb« £r« 
^^ Sammlung. 1923. XVi 0.184 S« 9^ 

Fünf befoncfere Abhandlungen werden unter obi- 
gem Titel dem Publicum vorgelegt : l ) Uetier die 
Yelisofe Erziehung der" JOndcTj^ deren uielterf^ Her- 
Jthudener ReligiQH (I\elJpions-BekeÄiitnirfes)^ni4 
mit llücifichi auf^ 4, des Regulativ für die kaihoU^ 
'fchen GlaubenBgmoJfen in den GrofsiierzqgL S, JFei-^ 
piar^chen IxiMcn. . Nacbdem der Vf. die fiinf ver- 
fcbiedenen Svrtemet die man io Rdclificht der frag-- 
lieben Erziehung ifer in gemifchter Ehe erzeugten 
Rinder bisher aufgeftellt und befolgt hat,^ einer ge« 
nauen PrQfung unterworfen» findet er als Aefultat« 
clafs es am gerecbteften und f(tr die Kinder am- vor*- 
thellbafterten fey , wenn Ce in dem Bekenntniffe er- 
logen werden« zu der Cch die Mehrheit der Bürger 
^ines Landes bekennt; und .will 9 dafs diefe Beftim-» 
mung zum Cefetz ierhobenf eine abändernde Ueber-^ 
eiokunft der Aeltern aber niemals zugelaffen wer- 
den Toll« Mail mafs dem Vt. um fo mehr beyftimmeni 
. wenn man erwagt* wie mancherley Irrungen unter 
gemifcbten Eheleuten dadurch befeitigt) und wie 
mancher Gewiffensbefchwerunf und nrofelytenma- 
cberifcher Machination dadurch ein Ziel gefetzt wird« 
ohne iedoch Jemand^is Recht zu beeinträchtigen. 
2) lieber dqs Zwangsrecht gegen den Beichtvater auf 




der O/irenbeichi^. ^.DerVL^ /ober 9 fo viel Reo« weifs» 
(elbft der>om{fcKen Kirche zugethan ift» fcheint die 
)iater den Proteftanten angenommenen Grundfätze 
und Befiimmungen im JBezng äa( ds^s /igiUwii can^ 
fr/j/taw %veder gekannt noch gehörig gewfirdigt zu 
nahenf 4iidem f wa^ er fagt^ nur auf die kalhoiiicfae 
phredbdicbte pafst^ und die in jener Kirche ange- 
nommene ftaatsgefähriiche und pflichtwidrige Bewah- 
rimg des Beicbtgeheimniffes felbft in Anfenung noch 
*zn ^gebe^^r Sftnden« Dem Rec« fcheint die in der 
evangeHfcHen Jilir^be 4n£enpmn)ene Praxis , nach 
welcner derB.eichWater 9lh vergangene Sünden, ^a-^ 
fern der Schade nicht m^Jir zu erfetzen ift» auch das 
Recht eines dritten nicht collidirt, verfoh geigen, 
. ^. Lr- 2i. 1824. Erßer Band. 



alle zakflnftige aber, wenn der Beiobtt^de nicht 
durch geeignete Vorftellungen davon a«r6dkgebree)i( 




chen. 2}.r on ^er wiaerrecfUücnen 
der WiATjcheidungen in Fällen böslicher V'erlmjfung 
nach fruchtlos angewendeten liuHmgemaaJkregeln. 
Eine Revijion des Quaßdejertioneprecejpss^ Mbnder$ 
der, im, Cro/iherzogthum S, Weimar Mahey uJUidhem 
Prajcis. Weich beilloies Spiel 9 befooders feit detf 
Zeit, wo die Ehefacben den Civilgerieblen io menr 
phen Staaten flbertragen wurden % mit den Ebefcbei-» 
düngen getrieben worden, ift woiil Niemand^» nn^ 
bekannt geblieben ,, deflen amtlicheVerhäitnille odel? 
bargerltcne Beziehungen ihm einen Blick in dieCe bei-« 
iigften Angelegenheileo der Menfchheii haben tbuil 
laues. Scnon, ciafs die Trennung d«s kirchlich gt^ 
heiligten Ehe Vertrags ckircfa einen Befobeid des bür-^ 

5;erlichen Richters erfolgen kann 9 ift der AchtuM^ 
Or dje Ehe qicht ganft%« Tiefer nocb müh iKeto 
finken, wenn ciiefer Ausfpruch von jedem niedern 
Patrimonialgericht oder Gericbtsamt getfaan werden 
darf; am meifteo verliert die Heiligkeit der Ehe* 
wenn die Trennung auf die leicbteften Urfaehen hin 
und die oft einfeitigen WOofcheder Ehegatten leicht 
gewahrt wird. Mit Vergnagen lieft man datiert 
was der Vi.^ der felbft Mit^ied eines JuftizcoUe-' 
gtums ift^ d^m die Kbeftreitigkeiten zii behandelo 
obliegt,' von der allzogrofsen Naohgiebigkeir fagt» 
mit welcher hie und da Richter dem Wunfche der 
Ebefcheidung Regehrenden fich fOgen. Eine von 
den Hinterthflren» durch wclcde fo mancher be\ Er- 
mangelung anderer zu Redit beftandiger Ehefche»« 
dupgsgrfinde, dem ehelichen Bande entfcbldpft, ift 
bekanntlich der Defertionsproce£s. piOft, fagt der 
Vf« 9 reicht eine erzwuneene oder verabredete Reifte 
fchon hin .die gewilofcnte Ehefcbfidüng auf jenen 
Grund bin zu eHangen, beConderS wenn die unzu- 
friedenen Gat ten .unter einen Gerichtsfprengel gehö- 
ren , wo das Schweigen de$ Entfernten auf die er^ 
laffenen Edictalladungen von weiteren Beweifen der 
böfen Abficht bey der Entfernung befreyen/* Ea 
konnie nicht fehfen, dafs diefe Praxis die Meinung 
Beförderte, es hy nichts fchneller zu erlangen als 
eineEhetrennung, und die fo häufigen Ehefcheidungs- 
• klagen find eine Foiee davon* Der Vf. ift daher der 
Meinung, dafs der Richter in der Wahl der Mittel, 
pm einen widerrpenftiffeo Gatten zur Rückkehr in 
Asi$ Stemeinfchafttiche Hans anzuhalten« mit weni« 
gcr Schonung als bisl>er verfahren , und bis zu dem 
äüfserften Correcliom^mittel, fcibft bin zur Zuchthaus- 
(träfe binauffteigon foUe. So fehr Ree. den Primif- 
K ^ fe« 
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fep beyrtimmt , fo wenig kann er es Ober fich gevrin-> 
Ben» diefem firgebnifs beyzuftimmen, indent er fich 
liie Qberraden mag, cfafs der Zweck das Mfttel hei- 
lige« Wohl weifs er aus eigner Erfahrung, dafs die^ 
angeblich unbezwingliche Abneigung^, "{Sbft wenn 
fie als gegenfeitig ausgefprochen worden, Jiaeh er- 
haltenem jBefebl der Rückkehr, fich oft wieder in em . 
ziemlich glückliches Einverftändnifs aufgelöft hat, und 
Vrürde es fehr R|ifsbiIIigen , wenn auf diefen Orund 
bin die Scheidung' ohne Anftand bewiUigt wQrde^ 
aber das Einverftändnifs durch verftärkte Zwangs- 
mittel, felbft bis zurZuchthau^ftrafe, herbey fah- 
ren zu wollen , fcheint ihni eben fo unpfychologifcb, 
als mit andern RQckftchten unvereinbar. Sehr wirk- 
fam ift ihm in diefem Falle, wo die befohlne Rfick- 
kehr und die Androhung oder auch VoIIft reckung ge- 
ringerer Zwangsmittel nicht wirkten, die einft wei- 
lige Ernftellung des EheprocefTes , durch eine fechs- 
moft'atlich^ Scheidung yön Trfche und Bette erfchie- 
aien» Gew^nlicb hegt nämlich der angeblich ubbe- 
zwinglicben Abneigung gegen den Ehegatten eine 
fcheinbar ebenfalls unbezwingliche Zuneigung gegen 
eine andere Perfon zumGrunde, mit der fich, nach er- 
folgter Ehetrennung, Diffident in ein neues iEbeband 
begeben möchte. Sobald aber die Erfüllung diefes 
.VTunfches erfchwert, wenigftens durch die verzö- 
gerte EheföhekluDg weit hinaus|?efchoben wird, fo 
tritt nicht feiten in einer ernftweiligen Trennung eine 
befonnenere Würdigung des Verluftes, eine Ueber- 
legung der bürgerlichen Nachtheüe, und eine Gleich- 
göttigkeit gegen den nengeliebten Gegenftand ein» 
wriche die Wiedervereinigung der Ehegatten" beffer 
fördern als alle ZwangsmilteK Der Streit» fo lange 
er dauert, erhitzt die Oemilther, man lafTe nur den 
Streit rohen, ja. man lafTe die Gewährung des 
Gefuehs in der Ferne hoffen, iiÄd fehr bald werden 
die GeinCtther ruhiger werden, - und das Ge^ 
wünfcbte wird nicht mehr wünfchenswerth erfchei-^ 
fien* 4) Bruchftttcke ziim 'hißor\fchen Betceh, daß 
die Kercinrgung' der weltlichen und geijtlichen Ge- 
walt unter allen Nationen von feher ^ bejondera aber 
nach den Concordaien de$ ig, Jahrhunderts ^ 'ä/f 
dringendes Bedürfrijs erkannt worden iß, Diefer 
Aufurz ift eine wahre Philippica gegen die Anma- 
fsunge» der römifohen Kirche» nach welchen ße 
ttberail Seh über und neben die Staatsgewalt ftellen 
«lochte. DerGrundfatzder Einheh in der Haushal- 
tung der Nationen wird hier durch hiftorifdieThat- 
laeMtt ntotivfrt » die» wenn ße auch mit unter zuviel» 
alfo nichts be weifen follten » doch fchon an fich der 
köobften Beachtung werth ^nd^ und wenfgftens den 
Wabn der Nothwendigkeit und UntrQglichkeit einer 
unabhängigen' geiftlichen Gewalt krSftigft widerle- 
gen# Tk^ alte cu/usregio e/us religio ^ das fo oft mifs- 
verftanden zur (Jndüldfamkeit ^nd Bedrückung ge* 
Ifthrt hat» Ueibt ewig wahr iiiyd anwendbar, wenn 
m^n darmiter nichts «verfteht > als dafs die .höchfte 
Oberauf&eht üher d#s Kirchenwefen dem Staatsober- 
haupte zukomme» Recht und Pflicht» die beiden 
grofsen Banden der büii^erlichea Oefellfcbaft » md>^ 



gen wohl von zwej verfchtedenen Zweigen der Be- 
amtenweh, einer weltJichel ^mTeJ^r ^iftffchAi 
Corporation gepBegt werden »'aber im huheirn Ge- 
fichtspunjite des StaatSQJierhaujits fUefsen fie in eine 
Einheit zufammen» welche nurdertbörigtfteKaften- 
geift verkennen kann. Daher der Grundfatz des 
prot^fjt40tifcbieA.Kirchenrecfata4. nach welchem der 
Summus iniperans auch Summus 'epiß)opua ift , Aller- 
dings eben i'p natjirr.iiD^ {^ahgc^at^U» ^U durch viel- 
fache Erfahrung l>ewährt ift. Ob aber die Hoff- 
nnag des* Vfs» dafs auch in der Römifchen Üirch« 
die AnmMfsjaogeo des fenfeitigenOenis und die An- 
f oderungen Roms fich tn imfern Tagen nicht mehr 
geltend smaoheo könnten» in Erfüllung gehen wird» 
routs die 2^it lehren« Dafs man aber dort nicfbt ein 
Jota fallen laden will » nod allerdings fchon bedeu- 
tende Vortheile errungen hat, diemanderpK>teftan- 
tifchen Kirche nirgends zugefteht, das hat fie fchon 
gelehrt. Doch meynen aucl^i wir mit Profulus inC 
ja, de oßic. praefid: 

„Non tarnen fpectandam eft, qaid Romae faclum alt. 
quam quid fieri debeat.^ ' 

5) lieber den Sinn des §1 1 5 des im Grcrßherzogthum 5, 
Weimar geltenden katholifchen K^rchenregulativs^ 
bejbnders in Beziehimg auf, die bey den ordentlichen 
weltlichen Landesbehörden-auszuti/irkenden undnach 
den' allgemeinen handesgefetze» zu decreürenden 
Ehefcheidungen. In dem fraglichen Regulativ wird 
Verordnet: „Die Shefcheidungen werden bey den 
ordentlichen Lsuidsbehörden au^ewirkt, und nach 
den allgemeinen Landesgefetzen decretirt.'^ Diefe 
Stelle hat , wie das Ganze » die Sanctiön des vorma- 
ligen £rzi>ifchofs von Re^ensburg, Karl von Dal- 
berg, erhalteg. Gleichwohl haben andere katholi- 
fche gcifllichc Behörden d)e Rcchtmäfsigkeit in Zwei- 
fel ziehen, und die Competenz der WeimartCchen 
L^andesregierunginkathohfcbenEbefachen nicht an- 
erkennen woiten. Der Vf. bemüht fich daher zvt 
zeigen^ dafs fowohl in junftifcfaei* als poNtifcher 
Rückficht die Anficht der letztern' vefw'erfKch fey. 
60 fcheinbar er aber tftrob das Recht dts I^andesherrri 
für feine» auch katholifthen» Unterthanen, eioKir^' 
eben regulativ- ztf entwerfen, aus dei^ fchon im Weft^ 
phälifchen Frieden anerkanntet Landeshoheit ablei- 
tet ; fo dürfte döeb die Entfcbeidung» die .er» durcft 
feine bQrgerIfche Stellung befangen, gegen die Arv-' 
fprüche.der Römifchen Kirche in diefer Rückßcht 
gegeben hat, keinesweges fo unbeftritten feyn als er 
meynt. Daff der. Erzbifchpf von Regensburg, in^ 
dem er mit dem Ganzen auch die fragliche Steile 
im Kirchenregniativa fslnctibnirte» feine Befbgnif$ 
Cberfch ritte» hat, ift wohl kaum zu bezweifeln; 
denn es Tiuft dem katholifchen Cruridfatze von der 
ünaufloslicbkeit der facramentalifcben Vereinigung 
'geradezu entgegdn»diefeAufIöftingdesheHrfirten Ban- 
des einer weUlichen nicht katholifchen Beiiördie an- 
heim «u ftellen. Ift *S fchon *het PVoteftanten det 
Ehe mlndeftens nicht gönftigv daUmarr die Strettig- 
keiien ilber yfefelb^ ge\citet'von (leKMeirtui^gj daff 
et ficb 'hier- um* ^\i%tts blofs. hörgerlicheii Verthig 
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bändle, dem Weltlichen Richter DberlafTen hat, wo 
d^s b^iligfte Band, Wie ein Recfattanfpruch an einen 
mtbedeutenden Befiu, durch Befcbeid getrennt 
wird: fd ift es naeb Icathelifchen Grundfätzen noch 
viel unzuläffiger da^ Sacrament der Ehe, das eigent- 
lich nie- trnd nirjErends aufgehoben werden foU^ in 
(abßi invidia verto) profane Bände zu geben/' Die 
Ebe i(t dort eine Heligionsbandlung, wie z.B. die 
Priefterweihe* Wie , nim di^ Dispenfation ;vaii 
kircl^icben Gelübden einzig von der geiftlichen öe- 
wr^lt .atfsgefDFochen werden kann und darf, fo ift 
änch (fie Scneidung vom ehlichen Bande, tvenn fie 
überintuft zaläfßg, iinmer nnr von der Behörde zti 
erwarten, die er$ knöpfte. Die Meinung, dafs dem 
GeWtffen der inlereffirtenTheile damit kein Zwang 
gefchehe, weil doch nur die gefchieden wQrden, 
welche die Scheidung fuchten, fie alfo fdr erlaubt 
halten mflfsten, will daher auch nicht genügei;i, in- 
dem wohl dasGewilTen durch den richterlichen Aus- 
fpruch fOr den Augenblick ficb befchwichtigt fohlen» 
fpaterfaxa aber mit aller Stärke wieder erwachen» 
und dsi$ Gericht felbft anklagen kann, das fich et- 
was — wie dem Betheiligt^n vleUeicht fpäterhin 
fcheint — Unerlaubtes nnd ihm nicht Zukommen- 
de angemaafst hat ; wogegen bey dem Ausfpruch der 
Seiftlicr&en Behörde fich das Gewiffen der ftrengen 
'atholfkert viel ' fieberer beruhigen wird. Wollte, 
aber der Katholik, nach aufgelöfterai Ehebande, fich 
wieder anderweit Verefalichen, fo wfirde kein bar- 

feriicher Richter verhindern kommen,, dafs die ganze 
ätholifcbe Welt diefe Ehe för ein Goncnbinaf tind 
diedarin erzeugten Kinder fürBaftarde hielte. Ueber-« 
haupt möchte es doch überall böchft wflnfchens- 
werth fevn, die ehelichen Verhältniffe mit der grörs- 
teo 2^rtnert zu bebandeln, und die religöfe Weibe, 
die dfem faeiligften Batide gegeben wnrde^ auch 
durch die dufsern Formen zu ehren , unter welchen 
felbft ihre Verletzung beachtet wirdr Wenigftens 
foflte die weitliche Behörde, wo ihr folches zufteht, 
zum Rechtsgange in Ebefachehr nie fchreiten, bevor 
nicht dit geiftliche — die Sachcj nach vergeblichem 
S'^hneverfüche, völlig aufgegeben, ttnd dJeNothwen- 
digkeit de» Reebtsw^s anerkannt hatte; ungeßibr 
fo, wie der geweihte Priefter dem Criminalrichter 
nicht übergeben wird, bevor er nicht der geiftlicbeil 
Weibe verlufttg erklärt wurder 
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Des Stüdfum der alten Aerzte bey unfern N%:hw 
bcrn )enfei#9'dto Rheines ift keineswegs fo vernach- 
Üfsigt, als mancher in Deulfcbland zu glauben ge* 
»eigt fay» möchte. Wasgelehrlefranzöfifche Aerzte; 
im 16. und 17. Jahibundert fiVr die Scbrifte» der al^ 
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ten grxiächrfcTiäii uhdromifcTienKunftgenoffengietTiany 
ift rühmlich anerkannt uni durch manche Ausgabe in 
Folio beftätigtj heut zu.Tage, wo der Sinn fiirklafß- * 
fche Bihiung wieder lebendig wird, bemüht man Scft 
ihn zeitgomäf^zu fördern und zu-nähren, indenpman 
der Jugend die Werke der Alten in bequemen und ele 
ganten Tafchenausgaben darbeut. So und namehtlieh 
von Merey, der eigens Profc/jfeur de nudecine gr€C^ 
que ift,. von Chaillyxx.Ji. rr^hrere hippokraiifche 
Schriften herausgegeben; fo bat Parijet eine (un% 
nicht zu Geficbt gekommene) faubefe Handausgabe 
des Celfus, 3 Bändchep in 32. Veranftaltet , die in 
Frankreich fehr gefucht ift; Vodiegende Ausgabe» 
die wohl nicht ganz fchicklich ^jimV m)ra genannt 
wird, weil Ge zum erftenMal erfcheint, bat ein Paar 
praktifcheAertze zu Herausgebern, und daprakti-^ 
iche Aerzte feiten gelehrte rhriologen find : (o giebt 
fie felbft gewiffermaafsen einen Maafsftab zu ihrer Be^ 
urtheilung her. Hr. Fohfjiäer ift Profeffor am Clini-r ' 
cum der Charit^ ztr Paris, als Arzt fehr gcfchätzt, 
übrigens durch Schriften nicht weiter bekannt ; Hr* 
Batier hat fich durch eine Preisfchrift über die phy- 
fifche Erziehung der Kinder (Paris, ig2i.>, unddurcb 
feiti praktifches Formular fflr die Civil - Spitäler der 
Hauptftadt u.f. w. (Paris, 1823.) Ausgezeichnet. Beide . 
Männer fprechea in einer kurzen lateinifchen Vor^ 
rede den Zweck aus , eine Ausgabe plcrisa^ potiorevt, 
optimh aequam zu liefern. Zu diefem Ende find fi» 
d^m Targafchen Texte gefolgt, in derlnteirpunktroii 
der ParKetfchen Ausgabe, weit entfernt jedoch^ wie^ 
diefe es^ fich erlaubt, „nicht blofs Worter utnzuäA-^ 
dern, znzufftgisn und wegzniaffen, fondern ganze 
Paragraphen zu verfetzen.'^ Auch habend fie dieln- 
haltsangabe der einzelnen BOcher y die UetTerfchriftefi. 
derKanitel a. f/w. weggelaffen und durch eineü aus-^ 
fabrlicnen, am Schluffe angehängten Index erfetzf* 
Diefes Alles ift redlich gelmtet, nur nicht immer» 
"Was indeffen kein Vorwurf feyn foU , dem Targa— 
fchen Texte gefolgt worden- i>enQ häofig find Les^ 
aften der van der lAnderCfchen x^ndjUmelovee^nfchei^ 
Ausgabe aufgenommen , }a hin und wieder doch ohne 
GlCIck , vOrt ^n Herausgebern Aenderungen t>eliebt 
worden, wobey fie iödeffen die Worte des- Urtextesr 
angegebeb haben» Sotcber Stellen find ans etwa vier 
bis fünf vorgekomaien, z. B. S, i s^Jcrutatiane ftatt des 
achten trtccidoHonef landnaniia medici ftatt des fo 
fchön t>ezeiGhnenden latrociru^niis ; S* 2$* conlinentet^ 
ftatt inconlirtenter ; S- 97* qucmium plenij/inze hult 
quopfttus plenijfimus etc* Wird daher auch dir Philo^ 
löge nicht gänzlich befriedigt, io ift doch dtm ärartli« 
chen Publikum darcb diefe Ausgabe gewifs einrdan^ 
kenrswerthesr Gefchenk gemachte Der zwar kleine» 
aber doch dem Auge böchft geßlilgeDraek mit Didoe* 
fchen Lettere auf feinem Velinpapier, die flrengj» 
Conrekthelr nnd die Wobl£eiIbeit gerelcheit dem Bo-^ 
che zu einer i)fcht geriBgen Empfebicrng. Die Form 
deffelben ift fo bequem, darf» fie keinen grofsenRaom 
in rfer Tafcfae dt9 Stodierenden einnimint, mitbxfi 
feicht In d^t% müfs^en Angenbticken vor dem An- 
fang uod iB der Zwitchenzeit der Varlef^rfgers, die 
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flojficlier Profeflbr bf « zu einer ViertdftUBda ausdehnt« 
In Frankreich wenigfteQS fol! « wie uns eio guter Be- 
cbkchter erzahlt , diefe löbliche Sitte berrfcben« d*- 
mentlich »»der Student io dea Hospilälertt i^od Vor- 
' l^fupgea in jeder freyeo Miaute feine Tafcheoiusga- 



ben kUnsfcber Aulorea herrormhe« und den refcben 
Aiii^enbJick zum Liefen eon Stellen benutzen « die. er 
längft auswendig weifs/' Herzlich wünCcbt Reat 
dafs diefe wohitbStige Aiiglandergy auch in Deutich- 
Jand eiaheimiCcb werden mö^e! 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Gelehrte Gefellfchaftcn und Preife. 

• 

xVm 93. Nov. T. J. fejerte die KonigL GefeUfchafl der 
Wiffenfchaften zu Goitingen den janen Jabrstag ihver 
Stiftung. Die dabej von Hn. Hofr. Schradet gehal- 
tene Vorlefung enthielt iUufirmtiones ßlicym a PmcM 
fereiiiff. Neovidenß in Braßlia oofervaiarum ; praem0ii 
animadverf. de hujus familiae firudura et oeconomia^ 
(Zwej andere Mittheilungen der Hnn. Hofrätlie Haus^ 
piann und Tychfen .füllen fpäter erwähnt werden.) 
Hierauf gnb Hr. Ob. Sied. Batb BUimenhach den ord-» 
ituD^siuäbtgen Bericht vun den winhtjgften Vorfällen 
feit dem vor. Jahrf .— - Das jährlich zn IMicliaelis wedv- 
feinde Dlrectorium >^ar von Hb. Hofr. Tychfen in der 
Jiiß. pliilolog. Klaffe «nuf Hn. Hofr. ffindy in der phy« 
/iXchen iUiergegnngen. -^ Zu einheimifchen und gegen-^ 
«{•^i^enjklitgliedern waren ernannt die Hnn. Hdbräthe 
fjaff genheck upd Conradi fib die phyfifche, Hr« Prof. 
J^luUfr ftir die hiTtorifch-philolog. Klaffe; zu quswär^ 
ii^en in der phyf. Klafle Hr. Staatainiuifter v. Götke 
und Sir Humphiw Dat^y, Präfident der Konigl, Soc. 
2U London ; zu Carrefpondenien : Hc. Ob. Finanzrath 
ff. Yelin y Akad. zu MÜQchen \ Hr. Staattratb t;. Beck^p. 
Halb im Kurland« Kameralhofe zu Blitau \ Hr. geh« 
Aicd. Batb 6acA/tf9 Gro&herzogl. Sfecklanb. Leibarzt 
^u Schwerin » und der Capit. des KönigL Artill. ]^eg., 
Hr. Ed. Sahine zu London. Dagegen verlor die Ge- 
Xellfchaft durch den Tod . von inläodireben Hilgüedem 
den Dr. JVeßfeld, Cpinmiffar und Klofterb^amten zn 
Weende bey Gi^Uingen , da» ältefte Mitglied , das mit 
der GefellTcbaft 54 Jahre verbunden gewefeai ; von aus-« 
rwärtigen: den Dr. Jenner ^ den Gra&n ß^rihoUet zu 
Parle und den geh. Hofr» und Prof. ydgt zu Jena in 
der )>hyfirrhen, den Konigl. Hannoyr. geh. Rath Frhn* 
Ci. Beß zu London und den Baron Pommerenl zu Par>a 
in der hift. pliilologifcben «* von Correfpondenten aber 
den' Prof. Schneider zu Brealau, den Dir. v. SchUchter 
f^roU,. Genernireeretär der KSnigl» Akad. zii München^ 
%iud deu Prof. Med. Ludivig zu Leipzig. 

Jetzt zu den Preiß/ragen, Auf die Frage der hift* 
.philolog. KWTe : QuQmodo veteresuiegypiüt »tde a Pto^ 
•Umaeorum aeiate, ah omnihuB quae a moföräms acoh^ 
f>erant, paulßjlim receßerini , altisque poptdU comndxiif 
^ens effe drfieHnij war keine Concorrenzfehrtft eingis^ 
gangen, i — Die bkonomifche Pt^isfiage: T^ie man die 
miif Sfdinen %u gewinnetute, kdUenfemre Tedkerde Ani- 
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tige KArpet zur Ferferiigung /ehr feuerfeßer* SßhmfAsr 
gefafse mit Vortheil bemuUen könne? hatte Hr. Dr. 
Ij/chen, Dir. der Fnrfti. Brau nfchweigfcben Porcellan- 
fabrik zu F&rAenberg an der Wefer, in einer Abhand- 
lung« deren Reful tat ein negatives ift, tti' beantwortet, 
dals derfielben derfreis tuerkannt wurde. — Fiir de^ 
Üovember d. J. giebt die phyfifchels\]^[^e die Frage auf; 
De oriu ovifoeminini veri ; an in corpore luteo naßatur? 
fihoCi quo tempore iunc in animalibue mammalihus de 
eo corpore exeat? et quid v^iculae ovarii h^ßc ovo ei 
toti generaiionis n^oiio utiütatis praeßant? — Die 
fiir den Nov. igM von der ma/^maft KialTe aufgeftellle 
Preisfrage f. A. L. Z. Iga}. Nr. la. — Für den Nov. 
{g26 giebt die hift. philolog, Klafle folgende Frage auf: 
S, R, S. dtfiderat inv^tigationem accuratiorem cmti- 
quiff* Germaniae Uimjuionan et ßpularorumt praeter'^ 
fni/jis plane recemtiorihus f JRomanis aiUsque; d^fiderat 
propterea praeoipue. 1) ennnterafieiirm et eocploraiiomem 
relationum hano rem ßfedonimm et coüectionum^inde 
depromptarum > adjecta locorum commemoratione acew 
-ratap ubi tumuUfmt et quidquid in iie inventum ßt; 
2) commemorat.ßmüitudinum , diverfiiatum, horum tu^ 
imdorum inpr.ßecformam eontm exteriorem,^directio^ 
nem et hcdntuminteriorem; 3) diaqu^f., matenue ea> hie 
relationibus conjunctio harufn f oUm in Germania habi^ 
tantium, nationum cum aUis ßtptentrionis et occidemiis 
Buropae, atque hantm omnium cum ^ßae populis cerio 
eoiUgi pojßtf Der auf jede diefer Hauplau^aben ge«» 
fetzte Preis ilt von 50 Ducaten , der Einiendungstemiün 
der September, der heftiininten Jahre. — Neue öAco- 
iicm(/^A^ Aufgaben £nd i) für dqn Julius 1825: Eine 
Darfleüung der Mängel der in Niedar/ach/en im j^Uge^- 
meinen iibßdtem Bereiiungs ^ »iid Benutzungsart des i*e- 
getabilifdi-animmli/chen Düngen; neU/i einer grimdU-- 
ehen Anleitung f folche, unter Beri'tdcßchtigung des in 
andern Gegenden, Utfonders i^ den Niederlanden und in 
der Schweiz f gebräuchlichen Verfahrens ^ moglickfi zu 
verbejfernf a) für den Nor. deff. Jahrs ((^2$): Eine eu€S 
griitfdii^en Unterfudhungem der phyß und chenu Eigen— 
fchqften der v^/chiedenen Mergelartcn und fächeren Be- 
ohcu^tttngen und Erfahrungen iiber il^re fFirkung 
fchbpfie Theorie t«)n dem EinßuJJe des Mergels guf 
yerbefferung des Bodens ; nebß einer Anleitung zur 
Honellen Benutz^f^g d^ffelben bey dem Ackerhaue. X)\4 
A^&Mrorten, 4%r0A ^^^* '^^ ^^ ^^^- befteht, jniUTen 
Ende de%^ ^^s und Se)>tiei»bers eiegeben. 
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ARZNEYGELilHRTHEIT. 

Tt^BiirGM , b, Laupp : Veberßckt über die F^olks^ 
krahkheiten in Großbritannien mit Hinwcdfung 
auf ihre Urfachen uhd die daraus entfteheodeo 

' Eigenthamlichkelleft der englifchtfn Heilkutide, 
von H. J?. AutenHeth , Doctor der Medicin, 
Mitglied der kaiferliöhcn Leopoldinilchen Aka- 
demie der Naturforfcher zu Bonn und der Wer- 
. ner'fchen naturhiftorifchen und racdicinifch- 

. chirurgifchen Gerellfchaften zu Edinburg. 1833. 
Xü. 183 s. grlg. 

Jf^2ewifs wird Jeder, dem ae um Erweiterung des 
'VJ medieinifchen WiOeits zu thun ift, fflr den Vf. 
<deQ Sohn des berühmten A. in Tübingen) gleich durch 
Reffen Erkis^rung in der Vorrede» dafs er mehr ge- 
bucht habe die Formverfchiedenheit der Krankheiten 
-in Engiind und die fie bedingenden EipflaCTe zu erfor- 
feben , als. eine bIo£se Compilation der rerüpbiedeoen 
Anfiofaten der briti{cheo Schule zu geb^a , gewonnen. 
Wenn aber dann die Abhandlung Telbft mit der Be- 
-bauptutig begonnen wird: wälirend alle menfchliohe 
Kenntniue in den letzten Jahrhunderten fich fo au- 
•fserordentlich erweitert haben, drehe fioh die ei- 
gentliche Arzney künde noch ziemlich in ihren alten 
•Grenzen herum, fo wird man annehmen dürfen, dafs 
•der VI. dieTs felbft nicht fo ernftlicb ffemeynt habe ; 
•denn (ebetoin den allerSlteften Zeiten nahen die bef- 
iferen Aerzts ihr böofaftes Ziel nicht ' in Entdeckung 
JiKWi fpecififchen Mitteln gefetzt, fandern von der 
<Anfiont, dafs das Objeet der Heilkunde ein nach 
•Zeit und Raum we^bfelndes fey, ausgehend, fich 
«lehc bemüht den verfchiedenen Verlauf zu heob- 
.#ehtea{ und vt^nn man in diefera empirifchen Wif- 
^en bis j^tzt noch nichts zum Voraus zu beftimmen 
.Termocbte, fo bat man es auch nicht in andern 
X*^ Br. in der Witterungskunde, wo doch Jeder beob- 
•achten kann, fo wenig als in der Gefchichte, bey 
•weicher man fo gern da^ Anfehen davon fich geben 
^nöchie^" weiter gebrapht. Doch wendet^ wir uns 
Jieber»' mit Ujebergehung einer Schilderung der feit 
.Anfang des neunzehnten Jahrhunderts aufeinander 
;lDlgende[n^Kfankheit8-^ConftitutJooea, zum anzier 
faeadeA Ocgenftand felbft. •. ^ , 

Die weftliche und infularifche Lne Grofsbritan- 
-iiiens 'lind die nqth wendig mit derfelben gegebenen 
haufigM Kegen und Winde machen den portig«n 
.W|Mef vf^l müder als er auf dem gegenüberliegenden 
Feftlande ift/ Dagegen ift aber der Sommer kühl. 
D^r.Resfeii ift am hä'ufigfteiKin dem gebirgigten We- 
rten Englands und Schottlands, um | aber weniger 
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jn Irland. Die Nebel, in Schottland Mift, in Eng- 
Jand Fogs genannt^ die eigene Befchaffenheit der 
SeekOftenluTt , in welcher Salzfäure oder ^r Koch- 
falz aufgelöft zu feyn fcheint und die grofse Verän- 
derlichkeit d^ Witterung find die weitern Folgen 
der Meeresnähe. Geologifch betrachtet beftehe das 
Land in der Richtui^.von Nordoft nach Sqdweft aus 
drey Strichen ;^ dem Gebirg^ftriche vpn Schottland 
aus durch Wales gehend , einem mehr nach Südoften 
berichteten Zug aus fecundärem Kglk und endlich 
befonders . gegen den fQdöftlichften Theil der Infel 
bin dem Keridenbodep. Zwifchen demerften und 
2weyten fchiebt fich in Norden von England das un- 
geheure Kphlenlager, in welchem man, obgleich 
jährlich 560 Millionen Centif er ausgebrochen werden, 
doch noch auf 1000 Jahre hinreichenden Vorrath 
von Kohlen berechnete. Nicht minder mächtig find 
auch die Salzlägeram füdweftlichen Rande des Koh- 
Jenfeldes. Wegen der mehr gegen den weftiichen 
Küftenrand hin gelagerten Gebirge fey jd^r öftliche 
Theil der Infel trocken, weil die feuchten Weft- 
winde vorzüglich fich an den nahen Gebirgep bre- 
«fben, die Oft winde dagegen trocken feyen. Bed- 
ford und die näphften Gegenden der Themfe abge*- 
rechnet, fey auch der Sfldoft^n befonders arm an 
.Quellen und habe ein dürres trockenes Ausfehen. 
Im Often von Mittel^ Sichott land und auch in Irland 
find aqfserordentlich groCse Torflage^r felbft auf dem 
Rocken der Berge, was jedoch der Vf. auch in dar 
Schweiz auf einer Höhe^on 4000 Fufs, ohne jedoch 
den Namen der Gegend. anzugeben, gefehen haben 
.will. Auf die Wieien und Weideplätze folgt gegeo 
Saden befonders in Hereford, und Worcefterfhine 
xler Gartei» Englands; den (chönften Theil bilden 
endlich der Sfiden von Sonxmerfet und die Tbäler 
von Devopfhire. Höchft willkommen wäre -i^ gen 
.wifs manchem Lefer gewefen, wenn der Vf. Ober 
den Feldbau überhaupt mehreres hätte mittbeiieo 
wollen. i 

Was nun die Krankheiten betrifft, fo begOnftige 
der fchnelle Wecbfel der Witterung ungemein Rheu- 
matismen und Katarrhe, fo wie einen aus fchneli 
unterdrQckterHautfunotion entftebenden gaftrifcheo 
Zuftand; minder einleuchtend ift es^ dagegen, dafs 
aufser der kräftigen Nahrung vorzQjzlich ein durch 
dieAushauchunffen dei: weiten Grasfläche vermehr- 
ter Seoerftof^enalt der Aimofpbäre und die Aus- 
«dünftungen der Seeluft diefen Krankheiten zugleich 
einen entzdadJicheA Charakter ertbeile, wie er gar 
vnicht bey den Krankheiten der gegenüber liegenden 
Länder, in welohen es, wie in Holland , doch" auch 
weifee GrasAuran und MenCcben» d^e J*leilch affan, giebt, 
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vorkomme« Die Nebel uiid Oftwinde feyen ToHemls 
die ergiebige Qi^lle d^ zahlreicheo L^ogMenuan- 
duiigeD. Immer ift der Wkiter die ungefundefte 
Jahreszeit in England« die gefundefte dagegen der 
Sommer» befonders wenn derfelbe kOhJ m« Weil 
die Nordfchottländer fcblecht bekleidet Gftdy.niid 
fchlecht wohnen , dabey ftark Kornbranntwein trin- 
ken , fo feyen Ge vollends entzQndlichen Krankhei- 
ten unterworfen. Ja ihr Typhus fey ein entzOndli- 
ches Fieber, folglich gar kein Typhus, ja dort ge- 
nflge das Klima zur Hervorbringung einer eotzQnd- 
lichen Diathefis fo vollkommen, dafs logarMenfchen, 
die, nur Milch, flaferbrey und Kohl geniefsen, zu 
entzQndlichen Krankheiten geneigt feyn ; aber find 
denn in Schwaben, wo auf denTifch des Landmanns 
auch nicht viel mehr kommt, nicht gerade aucH bey 
diefem entz(lndliche Fieber am häufigften? Wo 
dagegen der Oft wind nicht' hihgelaöge, im Weften 
vonSchottland, verhalte fich Alles ganz anders^ dort 
gebe es , ftatt der im Often fo häufigen Luftröhren- 
e^tzQndungen, nur Katarrhe. Diefe Häufigkeit der 
Katarrhe fahrt den Vf. zu der Verßcherung, dafe 
der bekannte Katarrh auf der Infel Kilda, welchen 
befonders Macaulay befchrieb, eine Fabel fey; jene 
Infulaner Jiätten jedes Jahr zu Anfang des Sommers, 
wenn ihr Eiland allein zugänglich fey, den Schnu- 
pfen. Der entzQndllche Anftrich der Krankheiten 
werde an der ganzen Oftküfte Englands bemerkt, 
bis nach Gornwall und Devonfhire, wo die Tem- 
peratur den mildern Continental -Gegenden gleich 
Komme, und die Krankheiten dann- eben des- 
wegen auch nur periodifch entzQndlich feyen. , In 
Irland verhalte fich alles anders; diefes Land fey 
feuchter, der Boden tiefer und fumpfiger, und die 
Nahrung fchlechter; deshalb habe tiey den Krank- 
keiten in diefem Lande da» Blut eine grofse Neigung 
zur Auflofung, Purpura und Petechialfieber, felblt 
der Scorbut, auch Kacb^xieen aus Leberleiden 
feyen dort häufig, vor allem aber berrTche in al- 
len Krankheiten viel mehr Paffivität, weil es dem 
Blute an Oxydation, oder vielmehr an o'xydations- 
fähigen Stoffen fehle*. 

Neiiien dem Klima beftimmen aber auch die ge- 
felifchaftlichen Verhältniffe und die Lebeosart eines 
Volks den Charakter feiner Krankheiten. Unglei- 
che Vertheilung des Goterbefitzes hatte bey dem ftei- 
•genden Wohlftand bald auch ungleiche Vertheilung 
der Menfchenmenge zur Folge; während Bath und 
Birmingham aus unbedeutenden Flecken grofse 
Städte wurden, verfchwanden die kleineren Dörfer 
Englands aus Mangel an Grundeigenthum und aufser 
zahlreichen grofsen Städten, lieht der Reifende 
Nkbt!^ als Park an Park. Doch trifft diefs nicht 
auf Irland, wo die Volksmenge gleichförmiger auch 
auf dem Lande vertheilt uitd nicht fo fehr in Fabrik* 
ftädte zufammengeprefst ift wie in England; dort 
aber bereitet die Graufamkeit der Unterpächter dem 
Landmann ein gleich trauriges Scbickfal. Indem min- 

fder bevöl kerten^Scbottland lebt die ärmere Volkskiaffe 
noch in beffern Uniftänden^ docb'effen fie hier, aus 

Maogel an Celde^ ihre fiicbe ungefalzen. Diefe 
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werden aber in der Gegend von |EdinbQi|; Innrer 
Wohlfeilheit nngeaclMt doch nicht viel geCpeitt* 
In Irland find die Kartoffeln die eibeige Speile det 
Landmanns , welche diefer nicht einmal vollkommen 
gar zu machen wagt, weil fie alsdann weniger den- 
Magen (topfen* Zum Fifchfang fehlen den armen 
Irländern die Boote. Das Salz, welches auch d5rt 
Monopol ift, vermögen fie fich eben fo wenig anziK- 
fchaffeo , vorzüglich gilt diefs von den Bewohnern 
des fndlichen und weftlichen Irlands. :' Der engÜ« 
fche Landmann hat bey weitem eine nahrhaf^re 
Koft. Anders verhält es fich bey den armen Fabrik^ 
arbeitern; diefe find faft ganz allein an fchwächen 
Theeaufgufs, Branntwein, höchftens Speck und 
Vegetabilien ohne weitere Zuthat gewiefen. Je dflrf- 
tigör die Nahrung der Armen ift, defto fubftanziel- 
1er ift die der Vermögenden, und Verdauuogsfebler 
entf leben bey diefen aus Ueberladung. 

Die Kahle, Feuchti|;keit und der Gebrauch det 
Kamine nöthigen den Engländer feine Zuflucht za 
Flanellunterkleidero und Haarfohlen ^ zu nehmen* 
Weniger erzählt der Vf. von der Bekleidungsart der 
Schotten , deren frühere nun ziemlich feiten gewor^ 
dene Nationaltracht, vvelche der Lefer aus Vv. Scott 
zur Genüge kennen mag, er nur befchreibl« In Ir- 
land find in manchen Gegenden Hemden und StrOm^ 
J»fe bey Alt und Jung eine Seltenheit. Dlefelbe Abs- 
tufung findet auch bey den Betten Statt. In Eng- 
land , wo die Sitte felbander (zu zwey) zu fchlafen 
allgemein ift, find die Betten fehr vollftändig und 
gegen die Feuchtigkeit wohlberechnet. Der Schott-« 
länder fchläft im Heidekraut, und der Irländer 
fchläft mft feiner ganzen Familie in einem breteroen 
Kaften. Nur bey. bemittelten giebt es in Irland Fe- 
derbetten, die aber von Schmuz tkberzogen find. 
Gleiche Unreinlichkeit herrfcht auch bey den engli- 
fchen Fabrikarbeitern, diefe wohnen meift in Kel- 
lern und ddftern Hinterhäufern , deren Schauder er-' 
weckendes Innere auch Clutterbuck mit ftatken 
Farben gefchildert hat. In Irland beftehen die Hot- 
ten aus Schlamm und Stroh, wie in Aegypten, wo 
jedoch der Regen eine Seltenheit ift. Die Wohnun— 

S;en in Schottland find den Lefern auch fchon be- 
gannt. Durch ihr enges Zufan)menwohnen in StM*- 
ten hallen fich die Engländer in folchen Dampf und 
erfchweren fich fo fehr das Waffer, dafs deshalb und 
w^gen des Kurses die Erhaltung der Reinlichkeit faif^ 
unmöglich ift. Bey dem fchauderhaften Gegen— 
fatz von Ueberflufs und Mangel hat der Arme höch- 
ftens den Troft, dafs er eine gröfsere Lebenszähig^ 
keit hat, oder vielleicht eher, dafs, wie bey einem 
armen Hindui feine Conftitution nicht geeignet ift» 
auf Krankheit erregende Urfache ftark zu reagifen; 
und als übte die Natur ihren Spott mit diefen Un- 
glacklichen , fo ift gerade in Irland und Hochfohott* 
land unter der ärmern Klaffe eine unerhörte Frucht- 
barkeit. Dafs folche, die fehr einfach, jedoch nicht 
im Mangel, aufwuchfen, ein fehr hohes Alter errei- 
chen n ift ohne di^fs bekannt. 

Eine der ha i^c^^Uen Krankheiten, welche Indie- 
fem Lftnde zugU^^^ «ach zu ihrer liiöchften Höhe ge- 
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tel^llirß Al%emeiiihdt Von dem Zufaimnanlebeit ia 
grofseo Stidiek» her 9 durch welche die Kisder be- 
ipittelter Aeltern fo fehr leiden» als die der Fabrik- 
arbeiter» doch hat die Häufigkeit der Syphilis oder 
Pfeudp Syphilis fl«ch ihren TbeU daran. Die Sero- 
phjßlnaDlage 4ipd .die fo häofigen Katarrhe führeii 
^oeh die durch ganz Grofsbritaonjen gleich häufige 
tuberculofe Schwindfacht herbey. Die faft ganz 
animalifche Nahrung der wohlhabenden Stände hat 
hepatilcbe fieCchwerden zur Folge, welche Ueber- 
reizuog in Verbindung mit dem ftarken Theetrinken 
9ur Arthritis ui\d W^fferfucbt Veranlafrung giebt. 
Podagra und Blafenftein find die Krankheiten der 
Schwelger, hängen abc^r doch fo fehr vom ELlima ab» 
"dafs fie bey eiiiem noch luxuriöfereo Leben in den 
JLolonieen nicht vorkommen. Bey der Marine kom- 
men Steinkrankheiten faft gar nicht vor ; am hau- 
figften find fie in der flachen und ebenen Gegend von 
Norwich» ohne 69^^ man den Grund davon auszu- 
mitteln vermöchte. .Pas rheumatifche Glieder- und 
Kopfweh, gehört auph noch zur Familie diefer Krank- 
heiten» doch habe an letzteren ein mehr- gaftrifches 
Ijeiden einen noch gröCseren Antheil. Der VöUerey 
ia Verbindung mitdem feuchten Wetter « wozu auch 
noch das Wagen und die Wechfelfäüe in der Han- 
delswelt kommt » fey die Zunahme der Verrfickt- 
heit und der Apoplexieen zuzi^fcb reiben. . Die 
bey dem arn^n Manä geme^eo Verdauungsfeh- 
ler find von ganz anderer Natur; fie entfteben von 
den kraftlofen nur durch ihre Maffe den Hunger 
f tillenden Speifen; nicht nur der Magen» fondern 
auch die Leber erleiden dadurch mannichfacbe Ver- 
dorbenheit. Zu den Bauchflüffen der armen Leute 
trage auch das Klima das Seinige bey. Fifche ohne 
Salz genoffen » erregen eine Diarrhöe» g^en welche 
das Volk Heidelbeerfaft und das Decoct von Spiraea 
lümaria anwendet. In Irland ift die Dyfenterie en- 
' demifche Krankheit und erfcheint regelmäfslg im 
Gefolge von Nervenfieber - Epidemieen. Haemor- 
rhoiden kommen nicht blofs bey den Webern uöd 
andern Fabrikarbeitern vor» fondero find auch in 
Schottland eine faft allgemein verbreitete Krankheit; 
noch unerklärlicher ift das Erbrechen von . hellro- 
ihero Blut bey Frauenzimmern zwifchen, 18 und 
go Jahren» welqbes James Hanniltpn befchreibt« 
(Welches Verdienft hätte der Vf. nicht noch weiter 
fich um feifie Lefer erwerben können , wenn er auch 
jedesmal den Titel der von ihm benutzten Bücher 
genau angegeben hatte!) Der Raum erlaubt es nicht 
die Anfichten ^sVt% Ijber den Typhus, durch wel-« 
^e er die fo verfchicdenen Meinungen der Aerzte» 
von welchen der Eine reizen und der Andere zur 
^derlaften will, zu veraiitteln fucht» anzugehen» doch 
kaan^Rec* die Bemerkung nicht unterdracl^en» dafs 
er .fich wundeire». die Anfichten von Jakfon und Arm- 
frrong». trelcfae befonders beym congeftiven Typhus 
eine vpUige Stagnation des o(uts oder Ueberfüiiitng 
der gVöfseren Venen annehmen» ni^ht berührt» fo 
wie jaichts Gber.,das Vorkommen einer Entzen- 
doiigsbattt» -'^etoh» Olutterbuck als halb durch- 



fieblige Gallerte btfehMht» erwähnt tu findem 
Manche Formen des Skodbuts hält der Vf. wohl mit 
llecht für krätzig; aber ftatt hier den Ausfatz wie in 
Schwaben tom Erbgrind herzuleiten» hätteer wohl 
DatQrlicber auf die Kadefyge hingewiefen. NiitQr- 
lieh gerät h der So^kxyAiUtnrUtKs in grofsen Eifeff 
wenn er auf die Natiooalkrankheit der Schottländer 
die Krätze zu fprecheo kommt. Wichtig ift, was der 
Vf. .fiber die Behandlung der Syphilis im Militärfpi- 
tal zu Edinburg und aber die Natur der Krankheit 
in Grofsbritannien überhaupt erzählt. -^ Seine Ab- 
handlung befchliefst er mit einer Charakteriftik der 
Bildung der Aerzte in Grofsbritannien» der Me^ici- 
naleinrichtung» fo wie der brltiichen Heilkunde» 
welches alles auch gleich lefenswerth ift» und von 
dem Rec. nur aus Rückficht fOr den ihm gegönntea 
Raum picht ausführlicher erwähnt werden kann. 

Zum Schluffe ^erlaubt 'fich Rec. die einzige Be- 
merkung» dafs man dem Vf. den Vorwurf nicht 
machep kann» er habe feine über die Krankheiten 
Grofsbritanniens gefammeltenData zu einfach darge- 
ftellt;, im Gegentheil. pafst meift die Theorie» mit 
welcher er fie umkleiden zu muffen glaubte» fo wun- 
derbar genau» dafs mancher wunderliche Lefer be- 
denklicn werden, und wünfchen möchte» es hätte 
.fich der Vf. mit der fo gut gerathenen Anordnung 
des Gegenftandes und feiner Darfteilung begnügt und 
die Deutung entweder jedem .einzelnen Lefer» oder 
was vieUeicht noch beffer gewefen wäre» erft der 
Zeit» nachdem noch weitere Ergänzungen biozuge- 
kemmen wären» überlalfen» und nur, um gegen 
den Vf.» der ihm durch fein Buch fo viele Unterhal- 
tung! und Belehrung verfchaffte» nicht undankbar 
zu erfcheineny wenn er feine Anzeige mit einem 
Tadel befchlöffe» wenn anders derfeibe nicht von 
der Mehrzahl überhaupt als ein folcher zugegeben 
wird 9. fügt Rec. noch die Verficherung hinzu», dafs 
die dprch die Vorrede geweckte fo gflnftige Erwar* 
tung ihm durch die Schrift felbft aufs vollkbmmenfte 
erfüllt worden fey. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Maitnheim, in d. Schwan, u. Götz. Bucüh.: Pa- 
-piere aus dem Nachlq//e eines Dorffchülnieißers* 
Herausgegeben von J. B. Br€ntanQ4 isaa« Vil u* 
318 S. 8- 

Das humoriftifche, nicht ohneGeiftgefcbriebene» 
Vorwort •*- fo nennen wir die Erzählung, die unter 
dem Titel „das Kermächtnifs*^ das Buch eröffnet» 
und berichtet» wie die nachgehenden Gedichte als 
ein Legat des DorffchulmeifterSt in des Herausge- 
bers Hände geriethen — fucht auf mancherley Weife 
die Kritik zu entwaffnen. Der Vf. (wahrlchelnlich 
ein und diefelbe Perfon mit dem Herausgeber » und 
gewifs kein Dorffchulmeifter) giebt fich feibft darirt 
für keinen Dichier aus» vor welchem Namen er gro- 
fse Achtung zeigt. „Dichter? (heifst es S. rj.)» 
erwiederte er. (der Dorfrchulmeirfer) mit unbe- 
fchrirbJichcm Ernft. OJ eritweihcfn.Sie das Wort 
nicht» das ^efse heilige Woi^. Det Dichter giebt 
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4$ nur w«nig«. ' Wfrea *-doeh'elaft fa däm Inlehtba- 
irea Uifpapiea 9 wie der weife 4noker von Mancba 
Verfichert» nur drej oder vier und ein halber. 
Wahre Dichter find Strahlen der Gottheit , Strahlen 
-dos ewigen nie erlöfehenden Feuert, welches di^t 
Unermeuliche durchglaht , die unaufhaltbar oft <?) 
Iiervorbrechen , gleich einem gewaltigen -Vulkan. 
Aber fie fcbafft nicht Sylbenmaafs » nicht Reim9 
kein Frofetfer derDichtkanft , Vßin Stock des Dorf- 
Tchulmeifters. Dichter werden nur (?) geboren» 
und 0>arfam zeugt die Natur des Genie» (;) dazu 
'mag fie ihre guten Urfachen haben. Darum nennen 
fie mich keinen Dichter, (;) ich weifs recht gut» 
-was ich bin, und befcheide mich auch gern damit, (;} 
ich mache nur Verfe^^ u. f. w. — Alfo nur för ei- 
nen Versmacher will der befcheidene DorfTchuimei- 
fter gelten ; da wird er uns doch wenigftens erlau- 
hen soffen , zu unterfuchen , tine er feine Verfe 
macht, wenn et auch die Befugnifsr unfer Unheil 
a^f den Gehalt auszudehnen , uns gern ganz abfpre- 
chen möchte, indem er die Fähigkeit des Kritikers, 
den Dichter zuverßehefn, in Zweifel zieht. ,) Jeder 
Avill begriffen feyn (fagt er S. 32.), merken Sie nur 
recht; verftaDdenmufserfeyn,t;€?^an<fc»^ (/) dar- 
Im liegt es und darum wird es mancher nicht, da 
der, der das Recht oder die felteneGabe zu beur-»- 
theilen hat , oder lieh aomdafst aus Hochmuth und 
EigendQnkel , ^ ^ar nicht urtheilen kann i?!) ober 
den, der froh UYid gemOthlich eine andere otrafse 
^ieht, dem Herrn Hecenfenten öder Kritiker oder 
was man fonft will fo fremd , wie die Gipfel der 
Kordilleras." — Der echte KOnftler wird im Ver- 
trauen auf den Werth feiner Productionen , diefe fClr 
fich fprechen laffen, und durch fie den BeyfallHler 
Kritik erzwingen, nicht die richterliche Competenz 
derfelben im Allgemeinen leugnen , bevor noch ein 
Ürtbeil getpröchen ward. -^ Laffen wir jedoch di^ 
weitere Erörterung diefes an fich hinlänglich klairen 
Punktes bey Seite, und betrachten wir den Vf. zü- 
nächft als Versmacher, fo treten uns überall grofse 
Härten im Kedebau, Versmaafs und Reim entgegen. 
So heifst es gleich S. 3l.\in dem yfiebet an die^Re^ 

cen/enttn^; 

Seyd mild , nehmt ff&iig au , allmäcKtige Gebieter,- 
Wai hier ich leg zu Euern Ffifsen nieder. 

Si 42. kiffiUti Vater LyMnv fo V«b* uns jetit nehmen» 

Ebend. — et war das die Stellf 

iVo immer er riebjioh dai juckende Fell. 
' • u 

3. 45* Verlanget tiicht, daft icH.dem Teefei aii/tchlielm 

S. 5§. und Öfter ihuen ftatt ehiuu 

S. 67. Und narrt tuie die Salzf&ute. 

S. 168^. Er klagte zur Guitarr^ itzt Jeremiaden^ 

Itit fluch t^;^ ^räfslich wie wilde "Kroaten; 
*Ja einnfcal gar, als er will gehen fchnell aus, 
Da.ft«tgt in dar 'Irr' er zum Penllfer hinaus. 

S. 184* -D^fi loch, man und zi/chet und höhn dort mich gleich 

S, ao5. Aber de» Augenblicki Laun* fchafft dich zum fTo- 
meiheu^ um. . 

'D6n Vers (S. 204.) ,:^ünd in endlofecilegion irrt der 
dÖrftende Geift ** wird wohl fchwerjiqb jemand für 
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frofiser MAncel an R}rthm«iS4.ttnd Reime, wie hett^e, 
reude; Bader, Lavater, Äder^ Kater; fchnutzen^ 
Fitfen; jSeken,^ neideH; reden, vcn^Mun finden fich 
falt auf jeder Seite, 

Absefehen von diefer alles Ma&fs ftberfetifti^ 
tenden vernaehlifllgung der Poriti » kann mati deiif 
Vf. das Talent zur launigen, bnrlefk-fatirifchea 
Poefie nicht* Ilbrprechen« wine fcomifchen Balladen« 
in welcher Gattung er fich Bürger und Langbein tn 
Muftern genommen zn haben Tchefint « leiden nurtzum 
Tbeil an zu grofser Breite, wie das1funder(ß.ii2.^^ 
anderer, wie „der Teufel in der Klrche^^ fehlt ein 
befried^ender Schiurs. Nicht Telten wird der Vf. 
allzu leichtfertig und unmoralifch, wie in „So find 
Sie^^ und „Grm AnfömUsy^^ jii fchmutzig-zwej->* 
dent^, wie „die zweyHäufer.^^ Oft verfällt er in 
das Gemeine, und malt mit fo grellen Farben , daCk 
die Itebertreibung der beabfichtigten Wirkungfcha-^ 
det, iind ffatt Lachen mir Ekel erregt; fo: die 
Trommel, die Shegefihenke , und mehrere der (12) 
neuen Sonette. — Hecht drollig ift: der Kuchen; 
fo auch : der Knabe van D^^k, £t Ritt, HiMffgung 
am Geburtstage meines gnäd^en Junkers; Röschens 
Morgen- unä^Abendg^et , fehr naiv;(ta^ Kü/ier, 
eine kotaifche Erzählung; Bruder Liederlich; und 
ein Paar fehr gelungene burleske KrähwinkeKaden 
find: Strq/sen^PoHzey, trtid die Reije des Königs^ 
In 2 OeCtngen. — ^ Unter den wedigen ernften Oe« 
dichten zeichnen wir aus : Stoa, Empfindungen ei^ 
nes Sterbenden , die Rache, der Bing ^ Ritter Könrad 
H)6n der flechte, emfte Balladen , hur die letztere za 
gedehnt« — Das gelungenfte der ganzen Sammlung 
möchte leicht das letzte Gecjicht feyn : das Schatten^ 
fjnd, in 2 Abenden. In eanz freyen Reimverfea 
'werden hier irerfchredene ^lenfchenKlaflien \xxid Le- 
bensverhältniffe mit eben fo vtel Laune, als Wahr- 
heit iind Lebendigkeit io ihrer Nacktheit al^ einzelne 
Bilder rOr übergeführt. Zu folchen leichten humo- 
riftifchen Darftellungen , deren Charakter die mit- 
unter in Zflgello&gkeit ausartende Freyheit dei 
TechnKchen nicht widerftreitet, zeigt Oberhaupt 
der Vf. die gröfste Anlage, * 

Zürn Schlufs ftehehter eines der fchon oben er-, 
vräfanten Sonette (die flbrigens,' wie diefe Probe 
zeigt, kelnesweges in ref[elmäf$iger Söaettenfohn 
dbgefarst find) mit Beybehaltung der oft fehlerhaften 
Interpunction. 

Grab/dhüß caif mich Jelbß. 

Rier liegt mein lecker Leib im Huhettefcn 
Bis ati den grofsen Tag. Meg'ninft e^ fohlafeii 
jy^t Ja mm ermann » den fchffero firdealtmfea, 
Aiph! fchuldlos aus Pandorens Um© träfe«, 

Der KnaBen Hohn , des Dorfherrn StiUansblicke, 
Des Scbulzeh Stol« , des Pfarrers fromme Tücke, 
•Und dann eiä W«ib, gleiob Rittet jergens Oi^ohen 
Zur Pein gf'Cpien mir. aus der flöUe IUcb«n. 

Mein hartes Brod mufgt* ich mit Zähren nagen« 
Bis Schwiudrucht mich und Gram und Oall' vervehft^n» 
Und bis zum, Tröpfen aus niein Lanrpchen leerten, 
' Darf, gutey Go^tl icli eine Bitte wag^n, 
O \ larfs docH t^itf)^^^*^ arm Ren Schelm «ttf Bvdes» ^ 
In deinem B.^^^)^ , Schalmeifiez iifiedtr .trei^nj 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 
I. -Neue periodifche Schriften. 



• Das Wjeimurifche Journal . 

für 
Literatur, Kun/t, "Luxus und Mode 
, auf das Jahr 1824. 



D 



'ftTon fitid fo eben STr. i bis 3. erfchienen und den.. 
2Xen Janna? an alle Buchhandlungen und Poftämter 
veiCendet worden. 

Wii^ machen die Lefewelt- auf diefes reichhaltige, 
bey der jetzigen Fülle' von Büchern , Journalen und 
Unterhaltungsblattern aller Art, gewifs nicht über« 
fiürüge , das hie und da Zerltreute beaueni taiumelnde 
und (^oBcentrirende Journal , wiederholt au£Q:ie)^Uani, 

Der Freis von acht Thalem SächT. Cour, oder vier- 
cehn Gulden 24 Kreuzer Rhein, blei^, ungeachtet feit 
dein October yor. J. auch noch literarifche Beiblätter 
ausgegeben werden , unverändert- ^ 

. Weimar,, in^. Januar 1824. 

Gts H^ S. pr. Landes -Indn/trie- 

Comptoir. 

IL Ankündigujagen älterer und neuerer 

Bücher. 

Im Verlage von A. Doli in Wien find nach- 
folgende Jugendfchriften erfchienen, und von feinem 
CominitTkonär , Hrn. C. H.'F.'Hartmann in Leip- 
sigy k} wie von allen Bticlihandlungen Deutfchlands 
zu beliehen : 

» 

Glatz, .J. Siüle, Fabeln und Erzählungen für die 
fugend. 2teAu£l. Jtfit t2 Bildern. 1807. S gr. 
oder 30 Kr. 

.« ., — Gratulationsbüchlein für die Jagend. Enth^: 
Gliickwünfche , Anreden, Condolenzbriefe und 
Gefänge-bey .verfchiedenen Gelegenheiten ; nebft 
Dedbfprüchen für Stammbücher. 3 te Aufl. 1 8 1 7. 
12 gr. oder 45 Kr. 

Drexlrr , A.V.y -pqeiifches Hiilfsbiich. Eine Saihm«* 
luQ^ von poet. und prof. Aufsätzen für alle Fälle 
im reifern Lebensalter. Mit i Kpfr. 1816. 16 gr. 
oder I FL 

Gutmemni H^ K,, Jiiftor. biograph. Bibliothek für 
. die Jagend ^iderley Gefchlechts ; oder interef» 
i^.JL.Z. 1824. Erßer Band. 



Tante geschichtliche Darfiellungen und Lebens- 
hefchreibungen merkwürdiger Manner. u. Frauen. 
Zur Belehrung.und Charakterveredlung deutfcher 
Söhne und Tochter. 4 BänÖchen. ft. ' 1817 
2 Rthlr. 16 gr. oder 4 FL ^ ^' 

Meifsner, J. G., Götterlehre, oder Darfteilung der 
mythpl. Dichtungen der Griechen und Römer. 
Mit 15 Kpfrn. in punktirter Iftanier. Nene Aufl' 
gr. 8. I8il. 2 Rthb-. oder 3 FL 

Müller, J. G., neuer Brieffteller für alle Fälle im 
gemeinen Leben. Nebft einer Anleitung, Qe- 
fchäftsauffätze zu verfeflen. Ate AufL' 8. i«i6 
I Äthlr. oder i FL 30 Kr: 

Schütz y J. B.y aUgemeine Weltge/chichte für den- 
kende und gebildete Lefer. Nach Eichhoin , Gal^ 
letH und Remer's Werken bearbeitet. 8 Bände 
mit 8 Porträts u. 5 Karten. 3teAufl. gr.«. 1812. 
lo Rthbr. oder 15 FL 

Mo/er, K.A.f lateinifche und deutfche Gefpr^iche. 
Ein Verfuch , durch prakt. üebungen Anfängern 
das Lateinifchreden zu erleichtern, ate Aufl 
^ gr. 8. 18 12. I Rlhk. 8 gr. oder 2 FL "^ 



9 * 

Prof. Kruges neueße Schrift. 

Im Verlage von C. H. F. Kartmann in X^ip^ 
zig ift fo eben erfchienen: ■ , r - 

, Kritifche BemerTcungen über Schriftßellerey y Buch-- 
handel und Nachdruck. Vom Profc Krug in Leip- 
zig. Brofch. 6 gr. 

Diefs ift eine neue Schrift des geiftreichen Herrn 
Vfs, die nicht mit einet frühern über diefen Gegen- 
ftand, die gleich nach ihrem Erfcheinen vergriffen war 
verwechfelt Werden dar! * 



Anleitung, gefcTmiackvoU zu hatten. - - 

Im Verlage von J. G. Tirafsler in Brunn ift 
erfchienen und in aUen Buchhandlungen Deiilfchläuds 
(Leipzig, bey C. H. F. Hartmann) zti haben: 

Ver JBauende f oäetuinleüung, dauerhaft i ztveck-- 
^ofsig, gefchmackVoll und mit Erfparung zu 
bauen. EinNoth- und Hül&buch für jBauherren, 
Baumeister, Steinmetzger,. Kalk- und Ziegel- 
brenner; Maurer, Zimmerleute, Dachded^er 
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ALLO. UTSRATUR* ZEITUNG 



^ 



■ 

M üUeobaiier 9 Brnoneomeifter | Oefen*- und 
Herdbauer y Tifchlery .Schlofler, Stuckaturer, 
Anftreicher, Tapezierer u. fl w,. Herau^geg. Toa 
Ch. jy. V. Gergo. ifterBd. gr.4. Ig93. }ftthlr. 

Kurze und fafsUcht Anweifung zum Selbftuntemckt 
im Bauen, für Maurermeilter ^ Ziminerleiitef 
JWirthfeliaflabeaiBte und imdere bautvfUge Laad-^ 
wirthe, wie man über einen Bauplan den Ko^ 
ftenanfchlag felblt yerfaflett, deaNaurer- ^ Hand- 
langer- und Zimmeriiianiislohn berechnen kann, 
und auf welcie Weife der Bedarf der rämmtli-- 
eben Baiinfiaterialie& gefunden und beHimiit an- 
gegeben werden- Lann^ von 7.. Chambrez, Atchi— 
tecten. ' gr. 4. 16 gr. r 



Jl IX I^arrey*T 

Medicini/ch — chii-urgi/che Abhandlungen ;^ sugleicb alt< 
^^ Nachtrag zu deffen medicini/ch- chirurg.. Denk- 

Würdigkeiten. 

Für deutfcbe Aerzte und Wundärzte aus dem Franzöt 

überfetzt und mit prakt. Anmerkungea begleitet 

^ TofiL Dr. Heinr., Robbie 

gr.g. Mit Kupfer n.: 

Preis : 2, Rtfilr. oder j FL 36. Kr. Rhein.. 

ift fa eben beyXF.Hartknoch ia Leipzig ferti 
geworden«. 
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Joh^ Mich. Leonhard^s neueße Schrifiert 
für kathoh Religionslehrer.. 

» 

Im Verlage von A.- Doli im Wien find neuerlich 
erfchienen und durch deffen Commifiionär , Hrn C. H. 
F. Hartmann in Leipzig, und Yoni jeder Buch- 
handlung. Deutfcfaland» zu beziehen ;: 

J.M.LeonTiardr Chriftenlehre^ zum Gebrauche bey^ 
dem kalhol. Religionsunterricht^ der Jugend fo»- 
wohr, als auch der Erwachfenen. .4 Theile. ^te- 
Auflage, gr. 8- 18 16 — 22. 5 Rthlr;. oder ^ Fl.. 
ja Kr. 

— — Sonn-« und feftta gliche Predfgren, während!' 
eines kalhoL Kfrchenfahres Tor einer Landge-» 
meinde gehalten, gr. 8- iSaa- I Rthlr. 8 gr- 
pder^Ft 

» 

— — Frühlehren-, gehaltett wahrend eines kathpl.. 
Kirchenjahres, gr. g. I8aj- X RtUr. oder l Fl.. 
30 Kr. 

Flpedigten ehies^ SeeUbrger» auf dem Ljinde. 

' S'^-8- l Rthlr. 8 gr. oder 2 FL 
-— — : phriA - kalhc^. Unterricht über die heilwei» 
Saeraünente, famiat Andacht^übungeii und Ge^ 
beten. Für Kalecheten, Lehrer, Aelter» und 
Kinder. 7 Abtheilungen, i RUdr. 16 gr. oder 
2 FL 30 Kr. 

Sind färamtlich einzeln zu habem 

. — . -:- Entwurf eines drejfocheirReU^ons-Crnter^ 
richtSy ^id derfelbe naci^daiQ fteigenden 9^ 



dürfbilTe der Kinder eingerichtet und mit dem 
Katechismus in Verbiiiidung' gebracht witdeli 
kann. 8- 1818- 6 gr. oder 20 Kr. 
/. M, Leüfthard^ ausfüfarl. kathol.Religions-Hand-* 
buch , zum Gebrauche für Reügionslehrer am 
k. k. oftreichifcheD Gymnaüum und für alle , die 
fieh etne grimdliclie Kefmlaiie der Religion Ter- 
fchaffen wollen, p. g. ig20»^ l Jlthir. oder i FL 

, 3)^ Kr«- , 

1 

Im Verlage von C. H. F. Hartoianit in |Leip— 
zig itt fo eben erfchienen r 

itf. H. Richtet f Anrede, bey Erofhung von Vor— 
lefungen über DI etaph jfik gehalten , nebft einer 
einleitenden Abhandlung über den Zweck und 
die Quelle der JMLetaphyiik. . 6 gr^ 

Je mehr die Metaphyiik in unfern Zeiten vernach^ 
laüfigt wird, deftö nothigerfcheint es auf ihren Zweck,, 
die natürliche Theologe ^ aufinerkfam zn machen, itk 
ohnefie die DogmatiL nicht richtig bearbeitet werdei» 
kann. 
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von 

Wolimann^s fämmtlichen Werhetu 

Herausgegeben 
i4ln fein.er- Frau^ 

Die Ausgabe diefer Werke hat eine Frift «eftockt 
Der Grund ,. welcher dazu Anlafs gab , ift derfelbe, 
welcher die Veränderung itn Plan bewirkte , den ich 
hiedurcb ankündige. 

Der Plan wfrd auf fiebzehn Bände befchränkt, 
durch ftrenge Auswahl des Wichtigften, nach Inhalt 
und Form, welches dfer frühere Plan ankündigte; fo 
dafs zu den erfchienenen eilf Bänden, noch fecl» 
Bände, in drty Lieferungen , hinzukommen, insge- 
.fäiamt ung'ejEähr hundert fünfzig, bis hundert fechszi^ 
Bogen. Die nächfte diefer Lieferungen, die Abthei- 
lung Kritik der Hiftorie urafelTend , in welcher, au« 
dem Werk über Johann von Müller, die Kritik der 
Individualität und die Kriük der Politik Müller's weg- 
fallen, zu welcher dagegen die wichtigften hiftorifchen 
Recenfionen Woltmann^s gezogen werden, erfcheint 
in der OftermeiTe d. J. ti 

Die ziüej'/e Abtheilung erfcheint zu Michaelia eben 
diefesJahrs, und iiefert'r. Vermifchte Auffätze , iBand, 
darunter die wichtigften äfthetifchen und politifchen 
{lecenljbnen des Autors. Briefe , x Band. 

Die dritte Abtheilung erfcheint zur O. M* 1825 
und liefert. die Memoiren Ton S-^a. 

Der Pranumerationspreis für jede einzelne diefer 
Lieferungen ift 2 Rthlr. 16 gr. CM. für das Esrcroplar 
auf Druckpapier, 3 Rthlr. 20 gr. für das Exemplar auf 
Schreibpanier. Die Pränumeration fiir die effte der- 
felben bleibt bfs zvx O. M. d. J. offen. Bej Abliefe- 
rung de» &emp\ius vrird die jpkännmetatio» für die 
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tlfifiL ic.:^ lAfiKTAft ^8m«^ 



zkftyte Btl0gt y und mit Um E^tAkine» d'erfeKben go«^ 
tohloffeB; fo wie man bey Abliefevoogtdiefer auf die* 
«{^fe pxänumerirt , für welche die Praniimeratroii bi» 
gut O. M. 1825 ofieft bleibt. Die Friedrich Flei-* 
fchec^rdie Bittfahandiung ia Leipzig, ubemimmt 
EiäBisnerslibBeD.., 

Fiir diejenigeiTy welche ^ie famhittlcheii Werte 
neluneir werden, fleht" d^r rränumerationspreis von* 
16 Rthlr. 2 gr. für die errcbienenea ir Faode bis zur 
(X M. d, J; offen.. Iij Hinficht jler Exemplare auf 
Schreibpap. findet die gülercheVergunltigung nicht Statt. 
Wer ßm in portofreyen Briefen an die Heraiisgeberin 
«nmfttelbar nach P r a g wendet ,^ \ind vier Exemplare 
M^UQit , erhält das* fünfte uQentgeldlich. 
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ZdchnungS'-LehrgegenßQ^de^ 

Zum Gefchenk für Kinder empfehlen Ach nach-^ 
Rehende Zeichnooga-Lehrgegenftäiule , welche neuer-- 
lieh, im lilhagr^phifchen Inftitut in Wien er- 
Ichienen und in allen Buchhandlungen Deutfchlands 

iin Leipzig bey C. IL F, Hartmann) zu haben 
indr 

JoÄv Schindler* Sr Profeffors an der Zeichen- 
akademie in Wien, 
Ijcmdfchqftszeii^Aungsfchule 9 ii Hefte, Pr. 8 Rthlr. 
Blumenz€ichnunf;s/chyle 9 5 Hefte , Pr. J Rthlr. 
Studien der menfchlichen Figur, 5 Hefte,. Fr. 2 Rthlr^ 

" 20 gr.- 
Thierßudien, SB^e, Ft. 4 Rthhr. ig gr; 
Staffagenzeichnen, $. Hefte, Pr. 2 Rthlr. X2 gr. 
Omocmentpizteichnen\ 3 Hefte, Pr. i Rthlr. 12 gr. 

Von Cimmtlichen Gegenwänden £nd die Hefte einzeln 
'ZU haben*. 

Vorfteher Ton Schulen , und Aeltern ,. welche ih«- 
renüindern ein angenehmea und nützliches Gefchenk 
machen wollen , werden auf diefe ausgezeichneten 
Leiftongen des Herrn Prof. Schindlh' in Wien a*iif- 
snerkfam gemacht. Sie £nd nach den Xtufenweifen 
Fortfchrittpn der Kinder eingerichtet, und laffen in 
diefer pädagogifchen Form bidUs tu wünCchen übrig. 
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Ncugriechi/che Sprachlehre. . 

Bey A. Doli in Wi en ift neu erfchienen und von 
dMItei CommiEfionär, Hrn^ G. H. F. Hartmann in 
Leipzig, und Ton allen But:hhandl|ingen D^utfch- 
tttid* zu beziehen r 

Bojadfdii, M, G., kurzgef. neugriechi/che Sprqch-^ 
Mre, nebit einer Sammlung der nothwendigften 
Werter, einer Auswahl von freundfchaftlichen 
Gefprächen ^ -Rediensarten ^ Sprücii wortern und 
J^eleübongen. Für GriedieA, und vorzüglich 
ßir Destfche ,. ;9relche ßxih diefe Sprache zu eigen» 
Vtchen: woUen. g. 1823*. i Rtblr. 

Diele Sptaeblefire wft'd in jetzfger Z^if ^ wo- das^ 
Edemen de» N eugriiBchilphiea mehr ia^/~' '— 
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kommen iflf, Tifrfen erwnnflblit rejn> zftmal 4ar dnr 
Methode d«s Hrn. Bojadfelii da» Erlernäen d^ Nengrle^ 
diiCchen. bhjt erleiGhtest^ 



Ucher Fo'nJs'^s Ftocefs^- 

So ebten ift bey C. H. F. Hart mann in Leipzig 
erfchienen u|id in alfen Buchhandlungen Deutfchlands 
zu haben:: ' 

Die\CriminnlproceSur ivieße nicht feyn foll^ In ei- 
ner ftreng chronolog. Darftellung des fecbsiähri- 
gen Verfahrens gegen JP. A. Fonk nachgewiefen 
von Dr. C. F. C* MTenck, K. S; O. H. Gericht»-^ 
rath und Prof. des Rechts' an d..IJniyerf, Leipzig, 
Nehft einem Anhange über den Thatbeftand von 
Dr. J. C. A. CCarus, K.S.H6firath, desK.Sächf. 
Civilverdienfltordens und des K. RnlT. Wladimir^ 
' Ordens Ritter, Prof. der Klinik u«. L w- l82J« 
Brofch.^ I Rthhr. 8 $r- 

Wie der fchrecklicfae Juftizmord' an dem uhgliick— 
lÜchen Caläs noch nach 6o> Jahren in fcbÄuerlicher £r^ 
iunerung lebt,, fo wird Fonk*'s Prooefs von njemändem, 
der fleh für die Juftiz ,,und mit ihr für d£ts Wohl der 
Staaten und der Menfehbeit isterefSrt, vergefTen wer- 
den,, jn welchem die Weisheit eitles /erleuchteten 
Monarchen den Angeklagten dem Henkerbeile entzog, 
dem er durch Stadtgeklätfch , durch Anfangs irrend^, 
dann £^evri^de Bieamte, luA' durch die Unfähigkeit 
der Gelchwornen entgegen gefiibrt worden war. Die- 
gegenwärtige Darftellung diefes wichtigen Falles zeich- 
net fleh theils durch Kürze , theils durch den , bey der* 
chronol. Anordnung erleichterten , UeberblTck aus. In 
der Einleitung, hat der Hr. VerfalTer gezeigt, welche 
Belehrungen für unfere Zeit hier zu gewinnen feyn 
möchten, auch die Schriften gegen Fo/ifc kritifeh ge— ^^ 
muftert. Da nun auch in den Sendichreiben des Hrn.. 
Prof. miarus zum erften Male eine bedeutende und ganz 
unparteyifche Stimme über den medic.Theil derllntei»-^ 
fuchung fleh ausführlich vernehmen läfst,. fo durfte- 
diefe Schrift wohl einen Platz in der Bücherfttimnlttng. 
jedes Gebildeten verdf<6nen,, dem die ZeiierergnÜjfe; 
nicht fremd bleiben«. 



Genealogifch - hiftorifck '-JtaiißißJier 

Almanach 

auf 

d a ff * J a fi r r g rr 4- 

Herausgegeben ^ 
von 
- D r. Gf.. Haffe T. 

( Preis I Rthlr. 16 gn SacM. oder 3 FT. Kfiefo. }■ 

iXit fb eben verfendet und enthält ^. die grofsen Mächte 
von Europa.. B. Die- zum deutfchen l^nde getretenen 
Staaten £urapa's,. fowohl' die herrfchendien Staaten,. 
als die mediatifirten StotidiesherFen und die fonft ^th' 
Deutfchfaitd BegikerffmundeinheiinifshejtFuifl^n. G. Die 

»0 mrop«iIdbMikStattte<i. DvDfevor- 

mlimw 
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A. L. Z. Nnnk xa«^ JANUAR 1834. 
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nelimflejä fnAer««eiRopfufdieii Staaten in Afia, Afrika 
tmd.AiKierika. Der Anhang liefert eine chronologifche 
Ueberücht der Hauplbegebenbeiten im VoUls- und 
Slnatsleben roirt Anfang der Zeitrechnung bis auf un- 
feieZeit, und mehrere Tabellen, die das grofse Fubli- 
cum intereffiren' dürften. — Di'^fer Almanach reihet 
i iicb ufimtttelbar an das in nnferem Verlage yovi Herrn 
rro£ Hq/jpul erfchienene Slaatshandbuch^ woTonigij 
die letzte Auflage ausgegeben ift. ' 

Weimar,« im December 1823. 

Gr^ IL S. pr. Landes-Indaftrie- 

Comptoir« 



Ueber diereligiöfen Secten der Juden. 

Im Verlage von X G. Trafsler in Briinn ift 
erfchienen und in allen 'Buchbandlungen Deuirchlands* 
(Le'ipzig, bey C. H. F. Hart mann) zu haben: 

Pet. Beej-, Ge/chichte, Lehren und Meinungfn al- 
ler beftandenen und no^h beftehenden religiöfen 
Seelen der Juden, und der Geheimlehre oäer Kab^ 
halahs 2 Bände, gr. g. 1 823. 3 Rthlr. g gr. 



In der Mylius'fchen Buchhandlung in Berlin 
ift .'erfchienen: 

Buitmann, Ph., griecfatfche Schulgrammatik. 7te 
Terb. Auflage. 8* l6 gr. 

Aus derfelben ift der Anhäng unier dem Titel: 
Lehre vohx griech. Versbau für die erften Anranger, 
hefonders abgedruckt und zu 2 gr. in allen Buchhand-^ 
lungen zu haben. 

Zu der loten Auflage von deffelben Vfs griech. 
Grammatik (der mltüern a i Rthlr.) ift ein Bogen mit 
IVackträgen und Berichtigungen erlchienen, 'welche;r 
den Abnehmern des Buchs in den Buchhandlungen, 
woraus iie daüetbe bezogen , unentg^Idlich nachgelie- 
fert wird. 

t 

♦. ' . 

Im Vertage von C. H. F. Hartmanti in Leip- 
zig ift fo eben neu erfdiienen und in allen übrigen 
Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 

Müller y J. B., die neueften Refultate über das Vor- 
kommen, die Form und die Behandlung einer 
anfieckenden Au gen lied er - Krankheit unter den 
Bewohnern des.Nieder- Rheins durch Thatfachen 
belegt. Mit 2 Kpfrn. gr. 8- 21 gr. 

Da durch die Möglichkeit einer weitern Verbrei- 
tung der fogenannten o^f^ypri/cÄe« Augenlieder -Krank- 
heit, fo wie durch die Bösartigkeit derfelben. da, wo 
fie lieh gezeigt hat, diefe Erfcheinung die Aufmerk- 
fainkeit aller gebildeten Aerzle" im höchften Grade auf 
fich zieht, fo wird fich vorftehende Schrift einer urti 
fo günftigern Aufnahme zu erfreuen haben , da fie die 



aeneften ReAiltate über die Enftenz diefef atilteGkett- 
den Krankheit enlbält, wekhe der Herr Verfafrer» 
nachdem erdiefer Krankheit eine Reibe von Jahrea 
ff ine «nausgefetete Aufmerkfainkeit fchenkle , und ab 
Arzt des Hofpitals für die AjdgenJKxaoken der /ä^nnU^ 
liehen Preu/si/chen Rheinprovinzen am etftea 2a gaben 
im Stande war. 



Neues topogr. Jiaiift. ßeographifches Worferbnck des 
, pj-eufs. Staats, unter Auflicht des KonigL Geh, 
Reg. Raths und Mitglieds des fiatilt. Bureaus Dr. 
Leop. Krug, herausgegeben von A. A. Mützelt, 
Königl. geh. exped. Secr. sterBand; T — Z, und 
eine tabellarifche üeberficht der wichtigfteh fta-^ 
tiltifcfaen Verhaitnälfe der 957 kleinern Städte des 
Staats enthaltend, gr.4. Halle, beyKümn^el. 
Trän. Pr. auf Druckpap. 3 Rthlr. 

— — Berlin, weife Pap. 3 Rthlr. 12 gr. 

— — Schreibpap. 4 Rthlr. 

— * — Schweizerpap. 4 Rthlr. 16 gr. 

Es wird mit dem Druck des 6ten und letzten Ban- 
dfes diefes , jedem preufs. Gefchäf tsmanne gewifs fehr 
nothwendigen , Werks fo fortgefahren, dafs de/felbe 
zu Johännis d. J. beendigt feyn foU, und theils die grö- 
fsern Städte, theils die während dem Druck nöthif ge- 
wordenen Bericbtigungen enthalten wird. Bis dahin 
gilt auch der obige Prän. Preis, für welchen es jede 
Buchhandlung oder auch die refjp. Herren Sammler 
von Pränumeranten completl oder Band weife liefern 
können. 

Dafs die neue Geiieralkarte in 24 Blättern Laden- 
preis 16 Rthlr. und das dazu gehörige Blatt Preufsen 
und die Norddeutfchen Bundesftaaten^i Rthlr. 12 gr. 
jetzt voUftändig zu haben find , ermangle ich nicht bey 
obiger Anzeige der Erfcheinung des 5ten Bandes des 
topogr. WörterbiKhs mit bekannt zu machen. 

Halle, den i. Jan. 1824. C. A. KümmeL . 



^ Für Mediciner 

erfchien im Verlage von A Doli in Wien und ift- 
bey C. H. F. Hartmann in Leipzig in Commifllon. 
zu haben: 

Snuth,, /, B. f Ardeiiung zum Studium der phyßolo- 
gifchen und fyftematifqhen Botanik. Nach der 
3ten Original- Ausgabe aus dem Engl, nberfetzt 
von /• A, Schuhes, gr. 8* Mit 15 Kupfbra. 
2 Rüilr. 8 gr* ' 

Schmitt, Dr. W^. J., neueVerfuche und Erfährungen 
über die Plouquet/che und Hydroftatifche Lungen- 
probe, gr. 8- 1806. I Rthbr. 

Meyer, Dr. C,F., Handbuch auserlefener Arzney- 
wrfchnfttny mit, beygef tigten phamiacolojB;i£chen 
Bemerkungen für angehende AerEte und Wund- 
ärzte, gr. %. 1806. I Rthlr» 4 gr. . r 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

XiSirzie, b. Brockhaus: Englandmach /einem g^» 
genwärligen Zußande des uicheroaues, des 
Handels und der Finanzen betrachtet^ von Jq/eph 
Ztowe Esqu. Nach dem Englifcben bearbeitet 
und mit Anmerkungen und Zufätzen verfehen 
vom Staatsrathe lind Ritter Dr.L. H. v. Jakobe 
Profeff. d. Staatswiffenfcfa. ia Halle. 1823. XVI 
u. 576 S. 8. (2 R'thln 18 gr.)* . ^ 

* • »* 

Das höchft interefTante Werk » deffen Bearoeitong 
filr unsDeutfche vor uns liegt, fflhrt imEUifili- 
fchen den Titel : 77}« pr^Jent State of England iih 
regard to ^gricülture^ Trade and Finance: with a 
comparaifon of a Prq/pects cf England ana France* 
ßy Jofepk Lowe Esqo. London 182a« 8* Deir Vft 
i(t ein gelehrter Schottländer, der fich nach Vollen- 
dung feiner Studien auf den Uni verlitätea ufndr^u^s und 
Edinburg, feit 1793 einige Ja bre in Holland aufhielt, 
wo er fich piit Handelsgefchä'ften abgab. Er lieferte 
mehrere Auffätze för Lloyd^s Evening - Pq/i, 
viroran er auch einen Eigenthums- Antheil hatte. Als 
e^n eifriger Anhänger des Fiiffchen Verwaltungs-^ 
{yftems veYtheidigte er daffelbe im Jahri{[o6 gegea 
BroughanCs Angriffe in der bekannten BroKchare 
^er den Zujtand der Nation, und erhielt deshalb 
den gröfsten Beyfali der Mifiifterialpartiey. Von 
jetzt an trat er öfters als politlfcber Schriftfteller auf, 
und gevi^ann fich allgemeine Achtung, Im Jahr 1807 
gab er ein Werk über den Zußand des britijchen 
ÜF^indien heraus; fo wie auch die um diefelbe. 
2^it er(chieneneA(at;a{^raec<2oiP€r.5^ worin er die Ad-* 
miniftration der Seemacht' vertheidigte, ihn zum 
Verfaffer traben» Desgleichen rüh/ten die gern ge- 
kfenen Monatsberichte über den Handel in Dr. Ai-^ 
iin*8 Athenßeum von ihm her. Im Juniu^ 1814 be- 
gab er fich nach C<ien in Frankreich , wo er fich jetzt 
noch aufhält. Er ift auch der Verfaffer der mitX. be- 
zeichneten Artikel in der Edinburger Encyclopädie 
und io dem Supplemente der Encväopaedia Britan^ 
mca, und bat viele fchätzbare Beyträge zur Edin^ 
Imrger VLVLdMonthJy BeuAew wtli^eru '— Sein neue- 
res hier, in der deutfchen Bearbeitung angezeigtes 
VVerk verdient die Aufiperkfamkeit der [Politiker, 
ffifttifüker und Freunde der Nationalökonomie und 
/ttaatsvrirthfchaft in. einem ziemlich gleich hohen 
Gnde. Die Tendenz der Unterfuchungen , Betrach- 
tongen und Nach weifungen des Vfs flfater den der- 
maligen Zuftand von England ift zwar nur die 9 feine 
tAgUfcbea Laildsleute Ober ihre dermalige national- 
A.lä.Z. I8a4. Brjter Bernd. 



wirthfchaftliche und finanzielle .Vörhaltniffe aofztf-^ 
klären, und ihnen ihren dermaiigen Zufiand minder 
bedenklich darzuftellen, als er ihnen gewöhnlich 
erfcheint, auch fie dibey vor der Furcht zu bewah- 
ren , dafs das Feftiand und namentlich Frankreich 
nber kurz oder lang eiaUebergew/cht öljierBritanniep 
erlangen möge; und in fo fern baten feine Unter- 
füchungen zunächft ihren Hauptwerth^ fflr fein Va- 
terland und deffen Angehörige. Doch auch aufset 
England wird niemand, fein Werk ohne viele fehr 
intereflante Belehrungen od^r wdnigftens Anregun- 
gen zurti Nachdenken, über Gegenftände, welcha 
alle civjÜfirte Staaten hoch intereffiren, aus derHaod. 
legen ; und vorzüglich der Freund der Nationalöko- 
nomie und Staatswirihfchaft wird ßch durclj mari- 
cheriey treffliche fratiftifche Notizen, die hier ge-. 

f;eben werden und ihre national - und ftaatswirtb- 
chaftliche Benutzung und Vei'arbeitung, fo wia 
durch die Zulätze und Berichtigungen des Hn. 1;. Je^ 
kob über manchen Punkt feiner Wiffenfchaft berich- 
tigen können , über den man ficrh weniaftens im Ail-^ ' 
gemeinen bisher noch nicht vereinigen konnte. 

Um feinen Landsleuten die Ueberzeugung zir 
fchaffen, dafs fie keineswegs fchon jetzt auf dea 
Funkt gekommen find , über den weder ihre Bevöl- 
kerung: noch ihr Reichthum hinausfchreiten könne, 
dafs vielmehr ihre Vervollkommnung im Acker-> 
bau, in dem Manufacturen , in der Schifffahrt jetzt' 
eben fo wenig ihre Eodfchaft erreicht habe, und 
eben fo wenig mit Hinderniffen ihres ferneren Fort- 
fchreitens bedroht fey , als fie es vor hundert Jahren 
war, dafs vielmehr kein Zeitalter fp reich an Entr- 
deckungen und Erfindungen gewefen, in keinem die 

Sroductiven Kräfte mehr zugenommen haben , als in 
em jetzigen; auch dafs glücklicher Weife keiq 
Land, weder in feinen phyfifehen noch in feinea 
moralifchen Holfsquellen gröfsere Mittel be£tze> um 
in feinet einmal befchrittefien Laufbahn immer wei- 
ter und weiter vorwärts zu fchreiten, als Grofsbri- 
tannien und insbefondere England (S. 529), -^ b^ 
folgt der Vf.. folgenden Plan : Zuer/i befeuchtet er 
den Gang der letzten Kriege von 179a bis I815 und 
die Art und Weife, wie die englifche Regi^junfb 
bald mehr, bald minder daran Tbeil nahm (S. i — 
17); dann folgt eine furamarifche Darftellung des 
Betrags des Aufwands, den diefe Theilnahme der 
englifcben Regierung in den verfchiedenei^ Zeiten 3er 
Eriegsperiode veranlafste, und eine An von Nach«*- 
weifung der Quellen » aus welchen man diefeo Auf- 
wand (cböpft^t mit allgemeinen Betrachtungen übet 
die Wirkungen, >relGha diet^ Anfwiind auf di«!». 
N Aer 
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duftrie de% Volks gehabt habe (S* 17 — » 47); 
riA (S. 76* •— 94) noch eNHge befondere BetrichUm- 
g^ aber dit UrUchto der wihrend des Kriegs Ober-* 
all geftiegenen Geldpreife d^r Dinge gereibet wer«> 
den. Nach diefen ätlgenaeihen Erörterungen > die' 
wjr als die Emieitung zu feinen Betrachtungen über^ 
den dermaligen Zuftaod feines yaterlands anfehen/ 
geht der Vf.. auf die Beleuchtung der feit dem Frie- 
den immer mehr fichtbar |;ewordenen» von den auf 
den Frieden gegründeten Erwartungen , fo fehr ver- 
fchiedönen Folgen über, Namentliche verbreitet er 
ßch hier: ä) ttber den Geld-' und Wechfelcours und 
deffen Veränderungen von d. J. 1792 bis 18X4> und 
^on da bis 182a (S. 127 — 140); 6) Ober die Wir-* 
«kung der Reftrictionsacte v* I; 1797 und des Falls 
des, Werths der Banknoten (S. 141 — 164); c) aber 
den Einflufs dts Kriegs und ,des Friedens und de^ 
neuem englifchen Gefetzgebung Ober den' Getrei- 
deharideli duf den' Ackerbau und deni Zoftand 
der Ackerinterelfenten > und die Mittel zur Verbef-« 
htuttg ihrer drückenden Lage (S. 219 — 296% Die- 
len Betrachtungen folgen nun weiter Bemerkungen 
fiber die englKche Armengefetzgebung» die ' hier- 
Iturch Teranlafste drückiende Armentax.e» und deren 
2weckmäfsfgere Einrichtung, Qeftaltung und Ver-« 
fheiIung(S. 334 — d^}}j dann über die Wirkungen 
der von Jahr zu Jahr fortwährend zunehmenden oe-* 
tölkerung» und die insbefohdcre hierauf zu bauen- 
den Erwartungen für den Nationatwohiftand (S^ 364 — ^ . 
410} ; Über das englifche Nationaleinixommen und 
NationälcapitaK nnd vorzOglich den Einfiufs der zu- 
iiebmenden Bevölkerung auf deren Wachsthum und 
Vermehrung (S. 420 — 445); «od- die -Schwankun- 
gen im Werthe de& Geldes oder In dem Preife der 
Wäaren» verhonden mit Vorfchtägen zur Befeit i-^ 
gungi oder wenigftens Verminderung der hieraus 
zu beforgenden Nacbtheile (S. 445 ->- 496)« Den 
Befcbiurs des Ganzen machen endlich Unterfuchun- 

gn überGnofsbritanniens Finanzen, dieTi^ung der 
aatsfchulden> die Verminderung der Abgaben und 
die zu dem Ende zu ergreifenden IVlaafsregeln (& 497— 
SSiy ' — Beynaba federn von den zenen Kapiteln^ 
in welche der VL feine Betrachtungen zerlegt hat» 
fihd baM mehr bsM minder ausgedehnte Erläuterun- 
gen in Noten und. Zufatzen gegeben,, und zum Vor- 
theite fOtL unfere deutfche Lefer hat a^uch der deut- 
vtcHe Bearbeiter lioeh mehrere dergleichen tlieils zur 
Betichtigutig, theils zur Ergänzung der nicht imnter 
gehör^fognch geordneten u. vollftändig eeni^ vorge-* 
tragenen Ideen und Vorfchläge des Vfs- bergefügt» 
wercbe^Ietztere wir vorzüglich der Aufmerkfamkeit 
<fer Lefer empfehlen. Wirklieh waren auch diefe 
fhß' dem deutfche» Bearbeiter beygefügte Zugabe» 
6m fo dringender nothwendig, dagerade da> wo der 
Vf. die von ihm mitgetheilten hiftorifehen und ffatF^ 
ftifchen Notizen national- und ftaatswirthfehaftliob 
^tt verarbeiten fueht, theiis nicht immer die nothige 
Klarheit und Deutlichkeit im Vortrage berrfcht» 
th^ilg auch öfVers Behauptungen vorkommen, df6 
firh nnrh rfrhtf^lpn -ff^^t*- »od n«itii>halÄvirtbfchafb^ 
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liehen Grnndfitzea nicht immer rechtfiert^en laCEao« 
Dei^ gerade in den national- und {taatewirthfchaft^ 
liehen Raifonoements des Vfs finden fieb die meiftMi* 
AnlalTe zu zweifeln; wie er denn Oberhaupt da, wo 
er als Natiönalökonoin UAd Staatswirth auftritt» die 
meiben Blöfsen giebt. 

So viel im Allgemeinen Aber das vor uns 
Werk unddefTen deutfche Bearbeitung imGanzenl 
Was die einzelnen hier bearbeiteten Materien und 
die dabey geciabenen tr^filicfatn> ftaatiftifehen und 
hiftorifehen Notizen und national- und ftaatswisth- 
fchaftlichenReAexionen angeht, würden wir zwar 
unfern Lefern fehr gern durch gedrängte Auszüge 
eine möglicbft voliftändige Ueberßcht feines, auch 
felbftda, wo man dem. VL nicht geradezu bejrtretes 
kann» immer höchft intereffant bleibenden, und 
ipsbefondere wegen feines Reichtbumsan Materia-» 
lien allerky Art zur Erläuterung einzelner Lahrfatae 
der Nationalökonomie und Staats wir thfchaftslehre^ 
jedem Freunde und Bearbeiter diefer Wiffenfchafir» 
fo wie jedem praktifchen Staatsnnanne nicht genug 
zu erapfehlendeii Werks geben: allein diefes erlaubt 
uns der befchränkte Raum Bicnt» Wir mflffen uns 
alfo auf eine kurze Etorftellnng und Beurtheikieg der 
Haupteigenthflmlichkeiten der Schilderung des Vfe 
rom gegenwärtigen Zuftande feines Vatertands be-* 
fchränken» und unfere Lefer» die fich bernfeii 
fohlen > von dem reiehhalt^ee Stoffe des Werks ficb 
mehr anzueignen y auf des Werk feibft verweifen«^ 

JJnter jene HaupteigenthOmlichkeiten aber 
gehdrt» und gevt^ifs im vorzüglichfteo Grade, dio 
verfucbte Nachweifung der Mittel -und Quellen» aus 
welchen fär fein Vaterland die ungeheuren Summen 
ftoffen» welche der langwierige Krieg von 179a — • 
1815 verfchlang» Bis jetzt hat man immer (owohl in 
als aufserbalb England die Behauptung, aufgeftellt^ 
die Summen zu dem ungeheuren Kriegsaufwande» 
den d\e englifche Regierung und ihr Volk in d^o 
J!ahren von 1792 — 1^15 zu meehen hatte, fejea 
diefen zpnichlt aus dem auswärtigen Handel zuger 
ftoffen ; und Oberhaupt ruhe der hohe Wohlftand voa 
Grofs1>rit^nnien vorzflglich in feinem ausgebrefteteü 
auswärtigen Handel und in dem dabey gemachten 
Gewinne» Aber dafs dem Di<*ht fo fey» fiaeht der 
VL mit vieler Anftrengung nachzuxverfeir. Doch 
fcheint es uns nichtv dafs ihm diefe Naehweifunjg 
vollftändig gelungen fej> fo fehr auch feine Argn*» 
mentationen bey dem erften Anblicke fßr (ich eii»^ 
nehnten» So viel ifk wohl Hiebt ^u beftrelten » der 
Vf» fetzt den Ertrag vom auswärtigen Handel gewifft 
zu gering an» wenn er ihn^ (&► jO während der 
Kriegsjähre höcMtens um zu drejr miOionen Pfund 
SterL angenommen wiffen wüK Wenn 9^ wie er 
(S» 32> feibft zngefteht^ das jährliche Einkommen 
aus- dem auswärt%ett Handel das den daran TMi 
nehmenden veffchiedenen Plerfonen, als Kaufletittii» 
Schi ffbm tmd aridem» zuflofs, auf24,ooQ,ooaPf-St«^ 
Vähreml der KrtegS^it b^feehnet werden kanftt 
fc^ ift tRe von Ibttt aff^gfenommene Ertn^sfumme of^ 
f^bar zir geringe ^Vr geben Shm weht zu» dafs d^ 

•-.,'..* • • ' - er- 
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«firfiiifite Summe der 94>ooo,oöo Pf. Ster!. lieh kei- 
neswegs als ein bej dem auswärtigen Handel ge- 
lochte eigetMicher Profit» hn privatwirihjchaftli-^ 
€h^n .Sinne ödet als erfpartes Vermögen der Bändels^ 
tmternebmer, angefeben werden kann« fondern 
rfafs jene StliAme (S* 33) dias Einkommen aller derer 
begreift 9 die fich von diefem Handel ernähren und 
in den Befchäftigangen mit Ihm Brod gefunden ha- 
ben, euch dafs der Betras deffen » was nach Ab- 
i^ug der ZInfen der in atefem Handel augelegten 
Capitale «od des fonft darauf verwendeten Auf- 
wands an Arbcfitslohn, fbr die dabey befchäftigten 
Perfonen öbrig blieb« nicht mehr, als den von denf 
Vf. angefetzttn' Betrac« als reinen Gewinn Jür £e 
Unternehmer dieJH Handelt fibrig gelaffen haben 
mag. Aber bey der Berechnung des iVet/jit)no/- Ge- 
winns aus. diefem Handelszweige kann nicht blofs 
nur jener i^fraf- Gewinn der Unternehmer beacb- 
ftt) fondern der ^anz^ ^(^liim^^muls aufgenom- 
men werden , der daäureh dem Vaterlande des VfS 
zufioh* Denn diejen Verdrenft hatte es ja entbehren 
mflffen, hätte es diefen Erwerbszwe^ nicht betrie- 
ben^ und hätte es di^ darauf verwendeten Capitalien 
und damit befchäftigten Volksglieder mCtffig liegen 
iaffen, oder in minder einträglk;hen Gewerben ver- 
-wendeh mitften» Gewährte der auswärtige Handel 
ilnes Landes nicht mehr als hur den PWtwf- Gewinn 
iter Voternehmer^ er wäre io nafhnahm^h/cAajPt^ 
Kcher BezieJiung wohl wenig oder keiner Aufmerk- 
femkeit werth. Aber feinen eigentlichen Werth in 
naiionaJwirth/chafilicher Beziehung bat er filr eitk 
Volk> das dam reif ift, eigentlich darin > dafs er 
Wege zu Arbeitsverdienftea und zu Gapitahinlegnn- 
gen dffhetf die aufser dem verfchloffen gewefen Teyn 
tnpchtejfi; — nnd diefen Puect hat der Vf» offenbar 
ilberfehen. — Wir geben zwar fehr gern zu, dafs 
£n|tand forden Abfatz feiner maneherley Erzeug- 
mVXt inmtet fein be^er Kunde ift und 'ewig bleiben 
Wird; — denn diefes ift meift bej jedem nur ^iger 
Ufaafsen bevölkerten ttnd civitiiirten Lande, wegeit 
Bt9 in der Natur der Sache begrOndeten Ueberge^ 
wiohts des Innern Handels vor dem auswärtigen Ver- 
kehr der Fall; aber das kdnhen wir dem VC. auf'kei^ 
nen Fall zugeftehen , dafs der auswärtige Handel für 
fein Vaterland fo wenig Werth habe» wie er die Sa- 
che darzuffellen fuchf » — Wir räumen daher gern 
ein — und. wer könnte und wollte diefs auch ver- 
fiändiger Weife bezweifeln? -^ dafs die Summen, 
welche die engtifche Regierung während *der Zeit 
Ae^ Kriegs f&r KriegsbedOrfniffe afler Art, und uut 
des Krieges willen, aufwenden mufste, die engtifche 
Votksbetrlebfamkeit Tehr bedeutend gefördert haben' 
möcen, und dafs allerdings eine der vorzOsKchften 
0rniehen'der hey faft dien Gewerbsleuten leit dem 
Frieden eingetretenen NotK darin liegt, dafs diefer 
VOntÜtche Hebel der Volksbetriebfamkeit feitdem 
fkillftebt; — denn eine ganz ausgemachüb^ Sache ift 
es» die Lockung und VerminderungderConfumtion 
nmfs flets auch auf den Gang der Piroduction und 
des Ab&tzes hemmend und Mttod eiowiekeii.. — 



Allein wenn der Vf. uns zu ^\ieneKtfgtn fucht » hiofs 
nur durch {'enen aufwand allein, und dnrcb den 
Um- und Auffchwung,' den dadurch d^ englifche 
Volksbetriebfamkeit erhahen habe, fey die englifche 
Regierang und ihr Volk in den Stand gekommen», 
durch Anlehne und erhöhte Abgat>en den Bedarf der 
Regierung zu jenem Aufwände herbe yzofchaffen und 
au^ubringen, — wenn er uns diefes erwiefen zf\ 
haben glaubt» fo milffen wir offen geftehen, dafs 
fein Beweis uns keineswegs voJlftändig befriedigt» 
und dafs wir, fo vorurtheilsfrey wir auch feine Ar-* 
gunventationen wiederholt geprüft haben, dennoch 
noch weit von der Ueberzeugung entlernt find» wel^ 
che er uns verfchaffen will. 

Nach der vom Vf. (S. ai ij. 22O gegebenen üeber-» 
ficht des Kriegfdufwandes koftete der Krieg der eng- 
lifchen Regierung nnd ihrem Volke in den Jahren 
t79J — J802 467»2i4,73i Pf. Sterl. ^nd in den Jalw 
ren igoj — 1815 wieder 1,113,117,150 Pf. SterL; — 
ttnd wnrden diefe Summen aufgebracht ä) in der 
Periode von 1793 -^ i8oa durch Anleihen von 
I87»5oo,ooo Pf. Sterl* und 263',7i4,73i Pf.SterU durch 
erhehte Abgaben^ und b) in der Periode von 180} 
-- I815 dnrch Anleihen von J88»766,925 Pf.- Sterin 
und ernöJite Abgaben im Betrage von 770,962,33 1 
Pf.SterL 

'Die Bemerkungen des Vfs (S^ 35.) über die Art 
und Weife, -wie das Kriegs^refen und der Aufwand^ 
welchen hier die Regierangen machen muffen » axif 
Zunahme der LandesiiKfuftrie wirken mag, find 
zwar int Al^emeinm keineswegs für Unrichtig zu 
erklären; nur beweifen fie nicht vcllßändig, waf 
dadurch bewieCen werden follte» -^ Allerdings 
liegt -wohl die Löfung des Finanzräthfels, wie Eng«y 
ta-nd jenen Anfodeirungen geifügen. konnte» in der 
»ufserft merkwürdigen Zunahme der innern Landes- 
indnftrie* Allein der Grund diejer Zimahnie liegt 
keineswegs, wie der Vf. es erklären will ^ blofs nur 
in der rafcberen und lebendigen Bewegung, welche 
die englifche Betriebfamkeil dureh den Krlegsauf- 
wand feiner Regierung ef hielt;, fc^ndern der Haupt- 
grund liegt, was er ableugnet» vorzüglich in dem 
rafcberen Auffch wunge» welcher dier Betriebfamkeit 
feines Vaterlandes zu Theil wurde, doreh die ver- 
mehrte Ausfuhr und die dadurch begründete Gele- 
genheit fi-ch Unterhalt und Erwerb zu verdienen. 
Und hiergegen beweift, gar nichts ^ der Umftand, -^ 
worauf der Vf. fo hohes Gewicht fegt» — dafs der 
Belauf des auswärtigen Handells die ganze Kriegs- 
Zeit die fo grofs gewefen fej^ wie nach dein Frie- 
de» (S. 27*j Diefes Moment beweift weiter gar 
nichts, als was man auch anderwärts benrerkt hat» 
dafs Unternehmer nnd Gewerbsfeute^ wefehe fich . 
nach demFriecten in die ntra eingetretenen -Verhält-^ 
niffe nicht finden konnten, und den Mangel an Ab-> 
ftitz^ veranlafst durch die verminderte innere Con^ 
funttion, itad dadurch, dafs die Regierung feit dem 
J. 181A jährlich 50,000000 Pf. Sterl. Veniger ausgab^ 
als vorner (S* 98.) » ^"^h verftärkte Ausfuhr ins 
Ausland zn decken fuchten.. Keineswegs aber be^ 
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weift es ^ dafs während de« Krieg», die damals be- 
fundene Ausfuhr der englifchen ErzeugnifTc undMa- 
Atifacturwaaren nicht von Nutzen gewefen fey , uhd 
für die Fähigkeit des englifchen Volks die Laften 
des Krieges xu tragen, nicht die vorzOglichfteo 
rfnnAs ßebildct habe — Ueberhaupt ruht das ganze 
Itlonfement des Vfs (S. 38 ff.) au? der Idee, eine 
d^r Vorzüglichften Quelleri des Volks woWftandes 
f ein ßch immer vermehrender Aufwand der Re- 
Lieruflgen. Aber fo fein und kunftlich er auch die 
«i/^htilkeit diefer Idee nachzu weifen gefucht hat, 
r^ iVril ift fie. Blofs eine widernatürliche Betrieb- 
fAmkeft J^'- einigeZeit kann — wie Hr. von Jakoh in 
ftinenZufätzen(S:6o — TSOfebjLgut auseinanderge- 
fS^that—aufdiefeWclfegefchaffen werden; keines- , 
efis aber eine Betriebfamkeit, welche die Grundlage 
2nls wahren und feften Wohlftandes werden kann. 
Wenn eine Regierung einem Volke mit der ein?a 
«and wiedcrgiebt ♦ was fie ihm mit der andern abge- 
nommen hat, folwnn fie folches dadurch zwar zwin- 
Urn arbeil fainer zu werden , aUch einige Individuen^ 
Sie ' welche mit der Regierung Oefchäfte machen, 
können wohlhabend und reich werden, aber für, 
d^n oefammten Wohlftand des Volks läfst fich durch- 
A^ cewifs nichts erwarten; wenigftens nichts yoa 
aII fiedeulunß, wie es in Grofebritannien gefchehen 
t Ja tSl Das Hefte, was ßch erwarten läfst, ift 
di dafs der vorhandene Wohlftand nicht finkt, 
' .K^r auf Vermehrung und Wachsthum deffelben zu 
hÄ; «Shte fteti eine lehr täuCcbende Hoffaonjj' 
fey " — So **'«^ °'***' **■' Hauptthem», das der Vf. 

*" ^*uJSr^ÄSÄÄamlichkeiten des Werk« 
rf*« Vfs eehören weiter deffeo- Betrachtungen über 
dS enenfcben Geld- und Wechfelcours Teit dem 
iiToa und- über die Folgen der bekannten Reftri- 
i;iönsacte v. J. I797- ^er Vf. gieht hier zuerft eine 
hirtorifche Skizze der ConÜnenUlcoorfe nach /mf 
Perioden , i) von 179a bis 1797 . a) von 1797 — »802, 
*f!on 180I- 1808. 4) von 1808 - 1814. »od 5) 
3on i«i^ -- 182a.; und dann folgen feine im Ganzen 
Sir intereffanten Bemerkungen Ober den Grund de« 
SedrSeoGöurres, den die englifchen Papiere in d.e- 
fem &itr»»me von Zeit zu Zeit hatten. Einen 
Hauptveranlaffungsgrund von dem ungünftigen Zu- 
ftTnle des Geld- und Wecbfelcourfes m e.nem gro- 
ftBoTheile der Kriegsjahre findet der Vf. in den vie- 
len Zahlungen . welche England, wegen der mehr.- 
SaliRen fcflechten Aernten, die man wahrend die- 
J^r-Zeit (fort erfuhr, für Oetreidelieferungen ins 
A„«Und zu machen hatte, und In den mancherley 
fflenzaUngen, weichein diefeZdt^^^^^^^^^^ 
«nze Summe , welche für Subfidien und Getreide- 
fieferungen in den ai Jahren von 1793 b.s 1814 von 
Brofsbritennien ans ins Ausland gefloffen ift, giebt 
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JtTsa'sJo "^ Pi- SterlT am Jedoch^ging 

• * (Der Be/okiufi /olg$.) 



von diefer Sunune nicht atlea !a ha«r«m Oelde hiii>^*^ 
aus ) fondern yon den z wifcheii SO — « 6o>ooo,ooo PL . 
Sterl. betragenden SubGdien « wurde das meifte Sa 
Kleidungsmaterialien, Waffen und andern Kcieg»- 
bedOrfniffen hinausgefchickte Blofs das fremde Ge- 
treide wurde gröfstentheils mit baarem Celde be- 
zahlt. Ftlr beide Zwecke, die Getreideeinkäufe uiid 
die Subfidien, foUen Qbrigens 3o»oo^,ooo Pf* SterL 
in Sp€cie$ während des Kriegs aus dem Lande ge* ^ 
gangen fejn. Am ftärkften nel der Cours in dem 
Zeiträume Ton iKo8'^i8i4« In ^er erften Zeit 
ftand er hier acht bis zehn Procent unter Pari. Dana 
fiel er auf 129 15» ao, 35, und zuletzi faft auf goPrOp* 
cent upter diefen Ruhepunkt« Im J« 1814 vermiiv^ 
derte Geh das Fallen wieder bis auf 8 bis 10 Procent« 
im April, May uod Jutuus 1815 aber ging. er wegea 
des wieder ausgebrochenen' Kriegs wieder auf 20 — 
95 Procent herunter« Im Auguß und September j« J« 
erhob fich nach der Schlacht bey VVaterloo der CourS 
wieder auf 19 Prozent und zuletzt ftand er gar nur 

5 Procent unter Pari. Im J. 18 16, wo weder fQv 
Subfidien t noch far Getreide etwas ins Ausland zn. 
zahlen war, kam er bis nahe an Pari^ in den J. 181? 
und I8l8 9ber Eank er wegen der grofsen Getreide- 
einfuhr wieder auf 3, 4, 5 und zuletzt wieder auf 

6 Procent^ In den J. i8t9*— aa aber. hob er Ccb^ 
weil keine Korneiafuhr mehr Statt fand , und keine 
bedeutenden Zahlungen an den Continent zu machen 
waren, wieder bis zum Pari' und ftieg zuletzt auch 
etwas darüber (S. 136 — 138^)* Den Grund die- 
fer Schwankungen und des allmähligen .Sinkens, 
des Werths des englichen Papiergeldes im Auslandes 
findet der Vf. im uillgemeinen in deih gröfsern oder 
geringern Grade der Schwierigkeiten, welche fich 
der Realifirung des englifchen Papiergeldes« — deoa 
nichts anders waren nach der englifchen Reftric^ion»- 
acte vom J. 1797 die englifchen Banknoten — auf 
dem^ feften Lande entgegenftellten (S. 152.) r ^^^ 
diefeSchwierigkeiten fOr den Cours des enelifcB'ea 
Papiergeldes im Auslande foU denn auch die Urfacb# 
des allmähligen Sinkens deflelben im Inlande gewe^ 
fen feyn. Keineswegs aber foU der Grund der Ent- 
werthung der Noten darin zu fuchen feyn, dafs die 
englifche Bank, nachdem fie durch die Reftrlctions- 
acte von der Leiftung der Baarzahlungen befreyt 
war, nach der Behauptung der im J. igio niederge^ 
fetzten Unterfuchungscommiffion , ttnd der Gegner» 
der Bank , ttberhaupt zu viele Noten in Umlauf gei- 
fetzt habe. Denn die MehrauslaJJimg von Notea 
wjelche man der Bank zur Laft legt, fey keJneswen 
eine Zuvielausgabe oder eine überirkoene VermA^ 
rwig der Noten gewefen. Es war vielmehr (S. 1^540 
ein Zufchufs zu der vorhandenen Summe der in 
Umlauf befindlichen Noten nothwendig, weil nach 

der Exemtionsacte die Preife der Dinge Igeftiegea 
waren. 
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* STAATSWlteSfiNSCH^FTEN. , :. 

• ' lii^rrwo »- b.'Brdcllhau«*: Engfdiid nachfeiriicvi ge^ 

genjrärligen Viu/iandc des AckerVaiieSy (tts Han^ 

dcls und der tinanzcn ' bcthhchiet von Joß Lojce 

* Esqu.: Nach -dtrti Engl. Wärbeftet Vom Staats- 

- rathc UV Äitter Dr. ü. ff. v. 'toUb^ui f: w; * . " 

Ci^bne dafs die Acte felbft c^ne^tfnroUialbariB JEr- 
/ ^öri4ingd«r.PraiCe yjar,. lajjbe fie ««.blofi «r- 
i<iebtert, ciafs;die Erh^lwng S^tt finden koar^tei 
4iii'd das ferotfe Steigen dftr/PreiCii, v^el^he« aus-an-j 
llerri Uriacheo berf^Urt^, n>öglipbßeip4abt, Si^*abf 
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Angebots aber ynd dar Nachfrage hanf t wieder ab, 
von dem Vorralhe von fremden Wecblein in einer]^^ 
Lande ond von den Zahlungen» welche die Kauf-' 
lautß^diefes Landes aadi^ Au^^^d zu leiften haben/ 
Veber den Vorrath von Wechfeln hi/igegenrentlchei-i 
d^l das VerhaU()i(s des Guthabens umj^ der Schuld 
4es verkehrenden Puhlicums beider JLfader gegeti' 
einander.) und in^der Regel ziinächft das Verbljuiifs: 
der Ein -^ und Ausi^uhr vpn dem eineb in das andere/ 
Ilt die AiMsfuhr aus eifieairLaA4e.io da^ andere mit 
ihm verHehreiide ftark und überfteigt fie die £x->^ 

«jr^ofi d^s-Lßtztern io ctasf^rftere«, haben alfo die 
^ufleiitf» .des Einei) ^n die des Aoderq^viaif zu.zah---^^ 
^P^> ^ yiW^P^ die.VVechfd auf jf»<^es gefue}it t^'s-A^ 



»', 



v^jrkijng ver4).i9dert^^ Wflf^be upter andern Uin(täa:T 
den er fofet, fpyi? . "wi^i^e^i 7- ^ ^^^ Vf, Wt auf d^eC» 
A()cgttiliiB)titä^ifui ;vielfSi,Qiew4cnt, upd- zieht am Ende 
aaJCauA diii. Folg^ruilg ; Nicht a](p die Vermehrung 
der Noten «habe. ihre-Eatwerthung, hefvorgebn^ht« 
fondern. die AbbängigkeitEngiands vom feften Laqde 
Bfid <di^ Aufhebung der RealiürbarHelt 4<s. Ban]i-r 
papiera (S. 158)' -r . Doph will uns die Richtigkeit 
ttod Haltbarkeit feines, ^äCpanementS' nicht xecbtt 
anleuchten, und wir* fiÄd^mit fin- v, Jatpfi^dapüber 
einverdandeivt dafs mai^ aus dem^afoni^emeot eia% 
^ikontmen gründlighe^und dctutliat^^ Ke^puthifa yo^ 
fler Natur 4ind dem Zufammenhapge der Re(trictions«^ 
jK;te mit der Entwenbung der Bankpoten» und dem 
Steigen der Preife der \Yaaren , nicht erhalteu kapi^, 
(S, l6s)f FAtst l^fie kpaneo ^'yt es nicht billigfoni, 
^afs der Vf. djM^ ./Ttc^yifcoi«:^? ua,4 deo Co.urs der 
ihien fp mit eieander verbindet ^.av^ er es wirkliclv 



gentliche Moment, das die Wfchfelpreife und dea, 
C^urs der VY^chfel eines Landes auf fremden Plätzen 
beft^mmt.. Dpc^ entfohgiden dieCe Momeute über 
diiete Prelle HP r^'^ l^\\^w^^P;W:f fie gejben blofs ei-, 
wsxi Anhaltspunkt ^z^r Beurin^ilupg der Frage: 
warum die Wechfe] eines Plat^ses zu irgend wonia 
zu/<^|achendaip^ ^hlungen hoch -oder, uvporig ftehen«. 
Tf:40, hoch aber diefe VVechfel im Preife ftehen mö-- 
gen^. beftimmt.»fich, nach den Sebwierigkeiten und 
c|em Auf wände , weichen diejenigen Kaufleute, wel-^ 
eilen Fifdenmgen an, ausvyürtige Kaufleute zukom-;' 
m^n^ zu beitreitenj haben, mögen, uni ihre Zahlun-. 
gen yon der Frfemcle ner beziehen zu können ; und 
auf Seite derjenigen, welche 21ahlungen an auswar* 
tige Kanfleute zu onachen^ von dem Aufwände und 
den Schwierigkeilen, welche diele machen und zu, 
t^^äqipfen h^b^n, uip ihre ^ahlu^gen ans Aus--, 
land z^ leiften. Zwifche? dem Ko/ten betrage diefer 



(S. 1510'^^^^» , ^^$ WeclyßlcQwr^^ bezeichnet .^deii; Schwierigkeiten und. diefes Aufwandes von Seiten 
Preis^ vf elcben/jfüe W^chfei der Iv«mCW^ eines Lan7, der VVechr^ibefitzer und der Wechfelfuchenden < wird, 
d^s im Auslände 4>aben ; der Cours «der A'o/m.abef. nach dem VerhAhn^rfe dps Angebots und der Nach- 



deutet die OeIt,i»pta^^, welche die Noten ^eg^o h\ß-, 
lallgeld im Inlande »oder Auslande haben., Natura 
lieber Weife riird nun. zwar der Preis der Wechfel| 
immer gegen die Geltung des.Geldes des Landes ^ \ve 
(e bezahij werden follei^Kalfoi beyEngland, der No- 
ten <» cravitiren; allein ob .beide, zufamiuentreffen 



__ - _.^ ^.^igeboti 

frage, immer der Cours fch wanken. Die Wechfel- 
befitzcr werdep ihre fremden Wechfel nie unter dena' 
Preife weggeben, der den Kqftenauf wand derSelbft- 
einziehung des Betrags der Wechfel flberfchreitetj, 
und (^ie,. (Welche Wecnfel fuchen, werden nie mehr 
gehen.) a)s di^n Betrag des Koftenaufwandes, den 



nu- 



oder niciu« hängt von eigenen Verhältniffen ab. Der. ihngn die Baarzahluag ihrer Schuld ins Ausland 

Siafid des Preifes der >Yechfel der, Kaufleute eines tUig machen mag. 
h^ndes im Auslande, od^r det ^entliehe Wechfel-- Waszwcytens ihsFuUm der Danlpapiere in Eti^^ 

cours, hängt, wie der Preis, aller verkäuflichen Din- lead felbfi angeht, fo find yvir zwar mit dem Vf. dar- 

SN 4unäcHf( ab vo<n V'erhältniffe dj^s Angebots zur Hber einverftanden* dafs diffs eigentlich eine Folge 

achfrage nach foiohen Wecbfeln» . Der Stand des^ der Reftrigtion der Baarzahl^ngea aUein war, und 
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dafs der Grund diefcr Erfpheiiiung keineswegs in der 
Vermekrimg der in tJmi^f getstzteit N&len zu -fn— 
eben fey ; auch, dafs da» Fällen jenes Papiers zu-- 
oächft vom Auslande ausging, das fQr feine in Eng- 
land za erhebende Föderungen nicht Papier, fon- 
dern Gold und Silber verlangte, welches nun,: ^^ 
gen der Schwierigkeit, folches dort aufzubringen, 
oatCIrlTcRer WciTe IHi PreiTe ''gegen Tapier *Iteigen' 
mufste; dafs aber drittens .diefes Fallen des Papiers 
dieÜr'fache iet krtüöhung deV Pfeife aller Waareii 
ib England gewefen fey, davon können wir uns auf 
keine Weife aberzeugen. Wa9 der Vf. £elbft hier- 
über vorbringt, ift gar zu unztillnslich. Aber auch- 
feibft die BembiTkutig des Hu. v, Jakob (S.i8tO> daf? 
jedes Land nur eine beftinimte Summe allgem^ner 
Taurchmittel be'dnrfe , ivelche zu der Quantität der 
zu vertaüfchehdenOegenftände in einer gewiffen Pro- 
portion fteben muffen, wenn fie denfelben Werth 
((egen dfe nmzataufir^iefid'ea Waa)rto behalten fol- 
en -^ kailn uns dlefe Ueberzeugong nicht verfchaf— 
fen. . Einmal ift es- noch eine groise Frage, ob it^ 
Englettd dui^cb die Reftviction der Baarzablungein' 
d^r.Ba^nk ef^efölcbe Vermehrung der Binknotto 
KeWirkt wordf li f«7* 'Wemgftens belhair^et der Vf* 
gn mehreren Stellen das Gegentfaeil, und zwaf, wie 
•s uns dOnkt, aus fehr ober wiegenden GrQnden* 
Der Aüffchwnng, den wahrend cßr Krtegsperiöde 
die Induftrie irad der Händel in England ernieltenj^ 
febeifft allerdings auch das Beyfebaffen einer grofse«^, 
ren Geldmarfle zur' Bewegung der nen gefchaffeneii' 
G&termaffe n5thi^ gemacht ^u heben. Wiewohl wir 
iahs auch feibft von dieför Noth wendigkelit nicht redit- 
itberzeufi^en können , weil zur rafcheren und leben-» 
digernCirceletton eüier vermehrtem OtftdrmafTerllei^ 
neswegs eine Vermehrung der Trüber vorhandeneii 
Geldntaffe erfoderlich ift, nnd* bey dem lebendigen- 
Gange, den der innere Handel in England hat, von' 
dem verkehrenden PbMicnm grofseOddv^riithe ge-^ 
rade am wentgfVen Be^dttrfnifs find* Auch zog wil-k--^ 
lieb England dadurch « dafs es die Baarzablimgen der' 
Bank fuspehdirte und damit von jetzt an die haaren 
Vorräthe der Bank benutzen konin<^', efgenjdicb b6j' 
weitem melir den Vortheil einer Gutetvermehrung 
als einer Oeldverinehrung. ^— Dann aber liegt, w^na, 
man alles erw^t, der Grund der fteigenden Preife* 
doch zuletzt imme^ in der vermehrten Confumtion« 
Pafs 'aber diefevifl England 6eh vermehrte, batt^' 
(dttfser den mancberley Aufkäufen, welche die Re- 
gierung immer an einer Menge Waaren - Artikeln 
machte) darin feinen Grund, dafs ficb dfe Indoftrie 
isoby der Verdienft der arbeitenden und verkehren- 
den Volksklallen "ficb vermehrte, diefe Vermehrung* 
ihren Wohtftand hob, diefe Verbefferung ihrer Lage' 
eher zttr Erweiterung ihrer Genufsluft and Vermeh- 
rung ihrer Bed&rfniffe und GenOffe hfnzieht> Die 
Verändemng und das Steigen der Preife liegt alfo 
nicht fawoM m der Geld Vermehrung, fonJern blofs 
in der angedeuteten vermehrten Gonfumtton , vor- 
züglich veranlafsf durch die Verbefferung des Lebene 
Mud die Erweiteroog des; Aufwandes des Volke ^ ift 



alfo Folge feines geftieteoen Wohlftander, md alfo 
* n«ir ns dffie»SteJgen^leMi eu^ierMijrei^ Wie^hl 
wir keineswegs leugnen wollen« dafs aucb^ feibft dnr 
vielen Waarenbeftellungen und Aufkaufe, welch« 
die Regierün'g raachfe, zu dem Emporgebeo der Preife 
in meo^Ben Artikeln , befoadera an den erften Be- 
darfniffen des Lebens, mit beygetragen haben m6- 
gen. T>a(s nicHtTn cfer, etwa um /un/zrAn Precent 
(S. 159.), vermehrten Geld- oder Papierroaffe der 
Grund des nach j^nz andern VerbaltoHTea erfolgten 
Steigeonder Pre[ifiiMiiiC(|hea fey^ zeigt der von dem 
Vf. (S. 145O feibft ange£ährte Umftand, dafs bereite 
fcboo vor dem Erfcheinen der Keftrictionsacte dae 
Steigen derWaarenpreife erfolgt fey « fo.wie der Um- 
ftand, dafs apob auf dem Fefthinde, Teilet in IJU^ 
dern, wo fich keine Geldvermehrung, fi> wie m 
Englaind,oder wo man Qberfacupt Papiergeld rnaöh«- 
te, nach weifen Ufst, die Preife aller VVaaren bedeu^ 
tend Wttegen, nitd dafs fie üach dem Kriqge, w# 

C* ne Urfacben der Gonfuaiffon allmählig anfser Wir* . 
ung trafen. Überall fehr bedeutend g^aUen fkid; 
ungeachtet lieb eiiie bedeutende Verminderung de»* 
wäfartod ieB Kriegs nmlaufendeGeldmeffen nirgend» 
natHweafcfii-lälst. Denn» data man hie" und da etli-^ 
ene Millionen Gulden f oder Rubel, oder Tbaler 
Papiergeld eingezogen und verbrannt bat , ift gewifii 
tOit die ganze verk rarende Welt , wo man dermaleA 
ein ziemlieb gleiches Hembfeetgen der Preife de« 
Waaren bemerkt, wofal fcatim derErwSbntifig weftb« 
Fällt übrigens^ wie wii^ eben zii Migen gefutsbt he«> 
ben,' ilae'Stisigen der Preife der Oioge in EoghMMl 
nicht gerade «if die Reftrictfonsacte > und- auf 
das Losreifsen des Papiens von Metalle, nml 
find die- Uebeh welche hiehi^s enillafideffv nfdbt 
jenen Maafsregd!» zuTüfcbreiben, fo febeint zwar 
Iblcbb die ]VIifsMIKguhg nicht zo verdienen , nUt 
d^r* ntto' i^wdhnliGti dAvioff fpricht; doch fie- s« 
tffi^en, diefes getrauen wir uns bey alle dem ehe« 
fo wenig als de^V^ (S. 1^4). Der Metat%elds -^ 
Fonds der Batik, der dadurch dBsponIbel wurde, 
nnd die eben dadurch dem Lande zur Bezahlung fei- 
£et aäfsw5rtlgefa LiiKlTifngen kOnftlk^li gefchaffene 
GotermaRet bat «wie der yf. (S. 162) mit Recht b^ 
bauptet , wehr dei* Regiernng die Mittet vermehrt^ 
shif den^ Feftlände zu wirked ; weolgf tene In den er-^ 
ften Jahren nach derSnspenfion 1799, igoound igoi : 
ond dSefer Gewlmi ift allerdiiq;s nieht ohne Be« 
deutung. Und indirect hat der Ünnftand, dafs 
das Metallgeld der Bank disponibel wunle, auch der 
Nation inr fo fem geiHltzt 9 als ee die Flnanzmit^ 
tel der R^ierung vermehrte» und damit dem Volk« 
Abgaben erfparte, weJbbe es anfserdein^ bitten über-« 
nehmen mSffen. Indefe die Kekrfeite zeigt» dafs dat 
Volk fpaterfain alle die Verlufte Obernebmeo mufste, 
die aus der Entwerthung der ihrer Bafis beraabteu 
Noten entbanden, und auch nicht za verkennen ift 
es, däfs die Regierung y gereizt durch die kanftifcb 
gewonnene Gfltermafie, fai ihren Ausgaben und ih- 
ren politifcben Flanell weniger vorfichtig geworden 
feya <Qagy ab ^reoa fie den im J. K797 durch die 
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Bmfereftri^ltoiir f efMdefieii Sohliz niebt «Dtdeokt 
bänt' OarMn wftrdei». wir denn bej allem Ahfoh^ne 
too VonheiieD, welch» ans der R»ftrietlon9acte 
aotfUndeii fr;o mögen y keioier andeorA fiegiertihg 
mlbeo». Eogknde Be^ipielen in fibnlicben Fällen za 
fb^BOv für anrfefrai.VoUc » dem aicfat dleRolfsquel- 
lea midtierhobe WoMftand deftEnglifoben au Tbeil 
gcw o rfw a' findt npürde eine folcfae Maafsregtl Tch wer** 
lieh rak dem Erfolge ertragen , joit dem man fie i» 
Grofalartlamiieo eetriMKi 

Die drifU HaopteigeDthamlfcbkeit den Vfs Begt 
in dembelien Weribe» den er attf die fortwährende 
Zonchma der Bevölkemag fetnea Vaterlandes fetxt* 
I«dia(em.Wa€b8tbnm Tucbt und findet er das Haupte 
umment nur Bernfa^ng ielner Landaleiste9 dars däa 
WadMbam ihres Woblftandea aaob tbey den feit 
dteB Frieden eiiq[etretenen draekendcn Verbahniffeai 
aicktavau beforgen babe, fondern vielmehr ron Tag 
s« Tag immer mehr eedeihett werde* Da er den 
AalEbhwnngy den in der neuerii Zeit die eaalifofae 
Bbtrieblamkeit erhalten wad dtia hoben V^oWtand» 
d0D mn deswillen lieh Orofsbfttaniiien «rmmrbeift bat» 
zmaächb, in Mnem inner a Verkehr mid indem Ab- 
itur feiner. BrleognifTe im-Inkindn fimhl: (b ift 
dKefia AnSeht von der Znaabme der AslrAlbenmg 
feines Landes .allerdings Mir' confeqaent » und ins- 
befoodere kann^fie fehr geeignet feyn » um den eog^ 
Kfehen Laod||fltterbefitaem mid ncbsern ihre diec^ 
mal^ tittbe Ansfibbt in die Ztrimnft etwas aofni^ 
hdlen« Allein offenbar gehi er an weit» we6n er 
diefe zunehmende fieviSikemng ^- 597> iQr dte-eimi* 
xig wahre Vermehrung der Httlfsquellen. feines Va- 
terlands erklärt und fich rbii der phnrlMn neo'IHnzo- 
kommenden Bev^Vlkf rang eine procefiir fortfchrei- 
teode Vermehrung des ^attonaleinlcqmBieRS von 
4,ooaiOOO Pf* StrL vef'fpricht (S/ 531)^ Beynahe 
Uchebi mufs ^iSn insbmbndere» wenn er aus dem^ 
Grunde« weil in der neneften Zeit die Bevölkerung 
Frankreichs nicht fo rafch fleh vermehrt hat, als 
m England» «-* wo der Vf» den Zuwachs voni Jahre 
hSi2 «— 1^32 I^S« ^4jy^ti{ fiebenzehn und (S. 431} von 
i8i I ^- itei auf fünfzehn Procent » odir Ifti All^^ 
meinen Jährlich um a^OiOQO Seelen (S. 33 t} an-* 
giebt» -^ binnen .eineiti Zeiträume von zehn Jahren 
feinen Landsleuteo eineVerrtTefaruftg'lhretsdämallgeif 
>Shrlichen fteuerbaren Einkonmiem um 97,ooo>ood 
Pf. Strt. » den Franzofen aber, — - w^fl bey ihnen die 
AMTöIkerung und das Nationaleinicomfnen in einem 
wn Ein Drittehaib geringerem Verbähnifs^ oder nur 
zu ze^TS Pröcent /S^ 4t 5)» ftcigen,— nur eine Ver«^ 
mebrung jenta Einkommens um 2o>ooi«eoc9 Pf« Str); 
verbeKst»' und nicht zufrieden damit Ikfa am End« 
(S4Q8) g»T dl# Aeufsernng erlaubt; n Wollten wir 
die f^Hele (zwtfcben Frankreich und England) 
weiter fortfetzen, fo würden wir finden» daB wir 
feibfr» In Aiifehurfg der Voikszaht , nnfere Nachbar^ 
ren wtthrfcheinKch Obertneffen werden» ehe noch ein. 
Ge/chlechf vp'gehi; '^ wozu er dann» um' feine 
Lendsleitte nocti weiter in ihrem Vertrauen auf die* 
Zukunft za be&ftigen» noch hinzufetzi; »»Gleiche 



%bhl{re laffefl Qcb auf FTif/SIbnd; 'OeßeprekK^iM di«> 
flbrigen Cont1nenti»irtaaten anwenden';. In keinen*:) 
derfelben findet eine Vermehrung des Nationalrelch-»* 
thams oder der BevölkefMUg inc»nem fotchen Crade. 
ftatt, als in Grofsbritannieo* Wir haben- deshalb 
wenig von einem Auftdto au beforgen ; und da wir- 
Unfr» Obermapfat gewafs nie zu einem Angriffe auf 
ändere Staaten mifobraueken wiprden» fo \itvmiae\ 
Schliffs, cfafsiUnfseLd^e fo befchäfi^n ift» dafs fie die* 
gröfste Hoffnung zu einem dauerhaften. Frieden 
gliobt und dafs wir uns alle Vortheiie verfprecben. 
Können» welche von der ungeftörten Ausbreitung 
unferer Indaftrte zu erwarten fmd/^ — % Srnftiich 
von der Sache gefprocfoen» finden wir zwar Übft 
in der ' fortföhreiteodeo Zanafame der Bevölkerung:' 
in England einen Überi^eTCnden GrurM;! dafor» dafs 
der Nothftand» der dort feit dem Frieden eingeire-^ 
ten fe^n foH » nicht fo grofs feyn mufs» wie ihn die 
Landetgenthmmer, die fetvt mit ihnen in der Kriegs^ 
zeit wegen der hoben Preife der Bodenerzeugniffe fn 
fehr in die Höhe gegangenen Pachtrenten herunter- 
geh^D mHiTeu» ferner die Pächter, die fich ^tzr we- 
gen der Biedern Preife ihrer Erzeagnilfe et'nfebrän-: 
Ken, und d^a Wohlleben» das fie in der Kriegszeit 
fahrten » groben Tbells aufgeben mOffeu » dann die 
Fahrihmtemehmery welche die Regierung mit ihren 
Kriegsbedarf niffen beforgten und endlich die cAgCr- 
dankte oder auf denPriedensfufi gejeizte Ober-^. und^ 
Ihüefhefehbheber der Land *- und Seetruppen .—- 
kurz alle- die Leute fefaüdern , welche die vortheiie 
vceloren .haben» die ifanea der Ksiegsznftasd zu-« 
fahrte ; wir finden uns vielmehr veranlafst zu glau-* 
h«ll daft; wie amrh der Vf. an mehrern Orten be- 
merkt» fich der Zuftand der niedern Volksklaffen» 
m>d geradeder Leate, dief^r meiftenzor Vermeh- 
rung der Bevölkerung bey tragen» verbeffert habe» 
Allein wenn ^ir auch Keineawe^s drerüberaÜ wach- 
fende Bevölkerung rriit der Aenftlichkeit anfehen» 
wie Malthus, und die fich zu feiner Lebre bekennen» 
fo find wir doch auch weit entfernt die hohen HoTf- 
Bungen zu thefTen » welche der Vf. aufdiefe Vermehr 
roftg baut« Ein fTchlßänd, den nur ein Theil dew 
Volks geniefst , kanri unmöglich den WohJßandAl^ 
ler ea^ die Dauer begründen und befejtigen, Ver-t 
breitet fich» wie es. fehr leicht kommen kann» der 
Nothftand dar )etst im Druck lebenden reichern 
VolksktafTen auch auf die diedere und aridere» ia 
ift es nur zu wahrfcbeinlicb , dafs die Bevölkerung» 
auf deren Wachslhum der VL fein ganzes Vertrauen 
fetzt» und deren Vortheiie er mit fo glänzenden Far- 
ben fchildert» eben fo fchnell wieder abnehmen 
kann» als folcbe m neuerer Zeit zugenommeto hat» 
Behalten' die Abgaben noch fernerhin den hoben 
Stand in England, den fie bisher hatten» und den fie 
wahrfchelnArh noch lange Zeit werden behalten 
moffen, weil die Schulden »welche der Krieg her- 
bey gefMij-t hat »'fortwährend verzinf^t Vverd^n mfif- 
fen» und nicht fo fcbnell wieder abzuf ragen findy 
als fie gemacht woi'den ; — ändert weiter die engli- 
fcfae Hegi^rufig ihr Gefetz^ebungsfyftem Ober den 
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OetrftidehAAdM ntoht» und mufs um desw{U«a^dlr 
englifobe üiedare VolkskJaffe ihr Brot noch fort«- 
vätirend um wenSgftens di'e Hälfte höher. bezahlen» 
ais fie ColdfeS vom Auslande geliefert erhalten könnte ; 
fo %vird trotz des Ueberg^wichts » das in induftriel- 
1er* und oomntejrzieUar Beziehung Grofsbritannieo/ 
Über dtn grgfstea Tbeil der Länder des Feftlandes 
f^niefst» feine.L«go uod feöiWoblftand ziemlich un*- 
geivifs bk&b^R. So richtig; auch die Bemerkung des 
Vfs<S. 3s8) -^ die wir ala den Haupttroftgruod for* 
feine Landaleute anfehen,maflen -^ feyn mag: „Die 
reichen Steinkoblenfchachten , die ausgedehnten: 
WäfferverbiAdun^em di<9 ins Weite griiende Arbeits-^ 
theiiung» die' feU Jahrhunderten erworbenea' und- 
durch uewobnbeit befeftigten Fertigkeiten in Indcei 
ftriearbeiten aller Art» die Vorzüge der ienglifches 
Mafchinen ü, f. w, dürfen uns nur genannt wer^. 
den , um uns an die Menge der Verzüge zvl erinnern^ 
^v«elche die englifchen Arbeiter vor^den Arbeitern 
anderer Länder voraus haben;'* *- fo richtig diefes 
feyn mag i fo liegt doch in allen dielen Vorzügen 
keine bleibende BCirgfchaft für die ewige Dauer da^, 
j€tzt mehrauf einer küoftlicben als einer völlig Mi- 
türiichen BaGs gegründeten WohUtanda und der 
XJ^bermacht von Grofshritannien. Die Staaten des 
Feftlandes haben e& trotz diefer Vorzöge d^s briti- 
fchen Induftriewefeos doch ganz in der Hand» ficb 
der.engiifcben Uebermacbt zu entledigen. 'Si^ dür-^ 
fen nur ihr unpolitifches Abfchllefsungsfyftem unter 
fich aufgeben» den Verkehr auf dem* Peftlande und 
mit England (elbCt nicht witer läftige Zölle; vesfohlie-^ 



fsen> den Innern Handel auf dem f asMa^lT dEdalnir 
frey iaffen und dadurch d^er Beiriafb&nikeit ObertfIL 
den Aufl'chwung verfcbaffetif ztr demlia ^lit bej'fa 
widerhatOi'liehen'lidfchränkungen aller Art A» gep*^ 
langen kann; dann ivird Cch von felbft die IndttCtrie. 
überall fo^ jgeftalten » dafs man von dar Coocumeftz 
der Briten niohts weiter zu befiorgenbat;* tinM daM»I 
möehte fflrOeofsbritaonien (ehr leicbt eine L«gtt •!#!-. 
treten» die der von ^tm Vf. verheifseneiil» «uf diai 
Zunahme der Bevölkerung gebauten , ganz entgegen- 
gefetzt f^yn könnte. 

Sehr gern fagteo wir 'Öbrigeos noch etwas über 
die vom Vf. im letzten Kapitel ieioes Werks geliefacv 
len •.•Betrachtungen . fiber d%n englifohen Finanifen.' 
Doch wir befehränken- uns auf di^. allgeaaeilse Be-* 
merkung, dafs auch hier der Vf. fehr vielea jiateref^ 
fante giebt;'bef0ndets üb^r die Unwirkfamkait jdei. 
englifohen Tilgungsfonds (3.505 — 526); daCs^wir. 
aber von feinen Ideen.* und VorfeMägen in Betreff, 
der Verminderung der englifohen Abgaben uns gani 
Mod gar niohts \ierfprecheffi. Wie Jiefse Ach anthC 
ein Finansplan büUgen» der zur Beftreilung.'deri 
öffentlichen Ausgaben fährlich fortwährende Aale- 
hen von.4400Ö,o€»tiP.f. Strk hetfcfat? Am allerwenigT; 
. ften möchten wir die fortwahrende und jährlich.-fich 
vardoppelnde Vermehrung von 400,000 Pf. SCrL» am 
Ertrar der Siegern verborgen, welche der Vf (S.^32) 
alsFoke der fortfchreitenden Volksvnrnaehrung hes:-% 
ausraonnet. . Als einen fichern Fonds für die B^ 
ftreitttng öfEfeotlioher Ausgaben wird üch folches 
wohl kein britxfcher Finanzmann obatw«ifan laffeai^ * 
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uler dem Decanate des Hn. Dr. We^fcheider war 
^i)lgeiule PreJs&Tige ziir Bearbeitung für die TKcoIo— 
>itc^ Studierenden airfgege^ben : Earfonattir Chrißotogitt 
Fauti^ uipofioU , cömparata cum Joannis jip. et Philo^ 
nh Jifdad^ de Aa*/« fcnteniia. Hn. Heinr. Eiyt/t Ferd. 
Gnerike, einem^Sohne des Hu. Sap^lUitendehi (?i/mÄ?e 
zu HaUe , wutde; der Freta ssuerluannt. 

IL T od es f ä 1 1 e. 

Arn 30. März 1 82a flarb zu Briiffel Andr, Com. 

Lens; Gefchichts- und Porlratinaler und Vf. der Co- 

ftumes des peupUs dt Vaniiq, prouvcs par les monumensy 

CorrefpopdenJ des franzoi. und holländ. Inftituts, im' 

gsften Jjihrfe feines Alters. 

* 

- Am 17, D^cember. (deff. J^) ftaA au Florenz" der 
ab art>eit£amer..$chriflfteller im pb^ükalirohen, öku*- 



nomirchen und manchem andern Fache* bekaunte Jlov. 
fahhrofd, Direclor des Berg- und Miinzweretis von 
Tosrana, Prof. honor. zix Pifn, Mi Tgl. vieler in- und 
äusländirdien gelehrten GcrelllcLaflen , in" dein Alter 
vou 74 Jahren« . 

Am ao. Dec. (c|eff. J.) flarb zu Pnns Heinr. Gabr. 
]Puc^(s^e, vortragender Kath beyxa:Kecluijiingshofe, in 
eineni' Alter von. beyuAl^e 84 Jahren, Vor der Revojr 
Jution Archivar ^er franzöf. Geiftlicbkeit gab er von 
1774 his 1789 Iß france ecclcßaftiqucy aufserdem, un- 
ter £M^on*5 Leitung, ein Manuel duNdiuralifle (1771, 
K. Ed. 1797) heraus; veranftaltele eine Sammlung voiä 
Ueberletzungen der Terenzifchen Luftfpiele (1806) , in 
welcher drej von ihm übertragen find , und hinterltefa. 
einen Auszug aus Kircher^s Wei*ken. 

Am o. April 1823 ftarb ebendaL.der ehemal. Ar^ 
tiilerie-Capilain Meoc, Marie Gott Jon, Vt eines.Re- 
gifter3 über VoUaire't^ Schriften und mehrer poUt. und 
liiAor. Schriften, wahrfcheinlich an den Folgen. eine« 
hi-irten Sturzes in der Schlacht hey Ujlavt, iu feiaenr 
beften Jabr<»ii. 
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LoTT^oT, b. Balcftifn, Crarfvtock u» Joy: Columbia 

being a ceographicar,' ftatiftical^ agnoulturalj 

* eo)nmorcial and pofitical Account . oi ihat. 

dountry adapted for tjie ge/ieral reader, ihe 

xnierfcjiartd and ihei Cotonift* JE'Jaa. VoL; I. 

' " CXXIV u. 707 S. mit einer fchönen Karte voo 

'Columbia u. ZeaV Bilde/ Voh IL 78a S. mit 

Bolivorcs wohlgetroffeneo Bilde, gr., 8- 

♦ • ■ ■■ 

Bisher waifiiB^ die Republik Coktmbia 'in ihrem 
ZtifaouBeahange fo gal««!»' unbekannt. OieTs 
W^rk/i^t (iakf^^> waa 4iber. fciloheH ihren Ztftftand 
und ihre Zukunft ein alliemeinea' Licht verbfeite^. 
I)ttr Vf. fpanot di^AufmerkCamkeit der Lefer baupt* 
fächlich auf 3 Puncte I) dafs«s weife ift^ dafs-ande«* 
re Staaten b^foodera aber Grofabritannten den jün- 
cen Preyfraat anerkennen« obgleich cUefer zur Straft 
teioer Inluxrecüon vom MuiierJande vorläufig iaufiser 
clem ^Völkei'recht ^greftellt itordea , weil liieraus 
nicht abfolut. folgt, daffi aueh für die Öbrigen Völ- 
ker ein infurgireades Volk als nicht exiftirend be- 
frachtet werden nnuCs. Das Volk Columbia's will 
lieh nicht tfeonen von der Civllifation des Qbrigei^ 
Europas und (elbft gerne iDit dem Mutterlande neuen 
Verkehr ankn0pfen> ab^r keineOberberrfcfaa^ def- 
(etben anerkennei). Sipd die Columbier mächtig ge* 
nag ihre Flagge gegen fpanifcbe Kaper zu fchotzen: 
fo dürfte ße nichts abhaften nach Japan, China jind 
OFtindien iftre Produkte z« führen. Ihre Häfen 
Porto Hello und Nicaragua dürften bald StapelpJätze 
des afiatifchen Handels werden und alsdann in die- 
fem Handel ei/ie grofce Umwälzung hervorbringen. 
Schod fahrt die nordamerikanÜche Flagge einen far 
fie nützlicheren Hradel naöh'Oftindien als die briti- 
fche, und die Coluai hier- können Afiens Erzeugniffe 
unfern Märkten wohlfeiler liefern als jede andere 
Nation^, weil ihre Fracjilfuafee die kOrzefte ift. Auf 
neun Strafsea X<ann in Columbias Gebiet das ftille 
Meer mit dem mexikanifcheo lacht verbunden wer- 
den. Seit 1788 feegeln 3oo|e durch La Raspadura 
njch Ciioco. Ein4Ö»«al von kaum 7deutfchen Mei- 
Veu <farch den IflVimus zwifchen de« beiden iMeeren 
iCi in uuf^rn Zeiten leicht zn graben. Die Unge Kft^ 
Ae Columbia^ vom Colorado, bis an den. Marannon> 
lafsi ficli durch keine ßlokade gegen das Einlaufen 
fremder Flagjen fj>erren; daher konnte Columbia 
be^ allem Z.vange m Fpi^e n-les kräftigen Schleich*- 
bjdJels mit allen in AVtiftindien 'bekannten ifremderi 
Flagge» zu .Äinlger ,Woiilhat)enlieit gelangen. Sp»- 
A. L. Z. l>X24, Lrfiet Band. 



1S24. 



T^ 



nien wird erft eihea mächtigen Staat bildeki , wenn 
es nach dem Verluff feiner Colonien etnen unäbliän- 
gigen Staat darftelit , der feinen herrliclien 'Boden j'h 
£urot)a gebührend nutztr Bisher mufste es fich oft 
nm ieiner Colonien willen im Kriege erfchöpfen, 
und kann'fich nach deren Verluft eine fparfamere 
VerwaJturg geben. Die nordamerikanifchen Frey- 
.ftaaten und Grofsbritannien haben beide^die'Unah*- 
hfn;<igkeit Columbias in foweit anerkannt^ dafs'fie 
Confuls und Geheralconfuk in den Hauptbäfen an- 
ftellten , w<Xbey der nordam^rikanifche Freyftaat bey 
der; mächtigen Wirkung der Natiohalintereff^n auf 
die Dipkimatie (einer Regierung freylich die *briti- 
febe Regierung gewirrerrnaaf^en zu tSxi^vA ähnlichen 
'Beyfpiel hincifs. In der alten Welt und in deren 
IMbnar^hten befcHränken die Regierungen die Waa- 
reneinfuhr jeder fremden InduCtrie, dagegen öffnen 
ihr die Columbielr auf den Fufä dtt Heciprodtät die 
Häfen; und wie reich Ift der ganze Staat ao allen 
rohen tropübben Producten? freylich find vorläufig 
•die Zölle Columbias überaus hoch 9 wenngleich 
weit niedriger als die alten fpanifchen erft in Euro- 
pa und hernach in den Colonien. Viel wahren Frey- 
neStsünc^ und Achtung andrer Regierungen herrfctit 
in der' Gcfetzgeltung und Verwaltihig des neuen 
Staats: Alle Bocher aus fremden Staaten; find gant 
zolifreV« weil der Republik darangelegen ift, dafs 
jeder Bürger die höhere Civilifation' anderer Völker 
Kennen lernen und erfahren möge, in wiefern fein 
•Vaterland irgend einem Auslände in Kenhtniffen 
rntchfieht oder vorausgeeilt ift. Eben fo find alle 
Mafchtnen zoll Prey welche imLandbaurin Fabriken^ 
Manufacturen oderKünften die'menfcbfichelnduftrie 
unterftützen. 9) Dafs der britifche Handelsftand 
grofse Lieferungen dcr> Republik Columbia gemacht 
hat, für der e«i Belang Zca^ Namens der Republik, 
Anerkennungen au.«geftellt hat. Der Werth rfiePer 
Verfchreibungen wird feit der Anerkennung des öf- 
fentlichen Handelsverkehrs der Individuen beider 
Staaten > Helgen. 3) Zur Einwandrung aus Europa 
nach Südamerika liegt Columbia unter den neuen 
fnilamerikanifcheo Staaten am gelegenfteil. unter 
diefen forgte Columbia zuerft ftir einen den Geift 
ausbildenden Unterricht der Jugend und fcheueie 
das Liebt der Aufkläriing und die freyePreffe nicht. 
Bisher xvac die • Erzielump aller Klaffen blofs in der 
Hand dcrPriefter, welche Frömmigkeit und An- 
dachtt a'^er nicht ArheitfamUeit zur Pflicht machten. 
Nach den Oefetzen Columbias kann jeder ein\^:^h- 
dernde Au*;! inrlcr eine fj^ewiffe Strecke Landes zum 
Anbau crliaJien, denn 12,800,000 Köpfe bilden e\«e 
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zu kleioe Bevölkerong fflr .den Staat von fo livf H- 
lättftieeo Umfang» Aus England vorzOglicb trachtel 
die Regieitin^ der Columbier thätiße Einwrandrer 
zu beziehen, letzt zum Werke felbiL --> 

Das erfte Kapitel befaifst die tüJgenume Land^ 
beJcKreibung der drer verewigten Staaten Venezuda 
oder Cor aecas^ Neu Grenada odefCundmamarca und 
Quito* Slerelehen von der Otiatimalaprovhiz Co^ 
rica bis an das niederlSndifche Guyana and an das 
bra&Iifcbe» an den Flufs Maranbon und Peru, w»ftT> 
lieb bis an den rtillen Ocean« — Die Marfchebeno 
2wifcben dem mexieanifcben Meerbufen und dem 
CbimborafTo umfaffenden Andes-Oebirge ift unge- 
fähr Jsoeogl« (3a| deutfche) Meilen breit. Die An- 
. des fenken bch in der Provinz Darien und verlieren 
fich bey Panama ganz* Erft jenfeits des engen Ifth-^ 
mus in der Provinz Veragua fteigt das Gebirge wie* 
der in .die H6he» Ip der vollkommenen Abdachung 
zwifcheo bekteo Abfenkuneen ift die natOrliobe 
Grenze zwifchen S&d- und Nordamerica« In Cnn-« 
fUnamarca haben, die Andes eine dreyfsche Gebirge 
jkette» Der FluCs Magdalena iheilt die erfte und 
2 weyte Kette » die dCUicbe hat keine Bern fanmei^ 
währenden Schnees auf der Scheitel^ <& mittlerer 
bildet die WafTerfehefdung der MagdaJena ond der 
yio Cancm. Sie ift die hdcmte und hat die Spitzes 
Quindlu» Baragan und Gnanaeas» Die weitliche 
trennt^ den rio Canca von der Provinz Chooot ift 
böcbrtens 4500 Pufs hoch und t-erliert feh in der 
Ebene der Provinz Darien. Alle drey Gebirgsketten 
verbinden fiob im Diftrict Filtoe in Popoyao und 
veichen bis jenfeits des Aeqnatora* Hier theUen fie 
fich wieder in zwey neben einander laufende Ketten» 
durch ein tiefes Thal nahe bey il»rer h5chften Spitze 
In d^ Pirovinz Fluito. Hier find die Berge Cbii»- 
boraffoy Picbinca» lUiniffa^ Antifana ond Cotopaxi. 
ftets im Schnee verhüllt ond ftber ihre» Scheitel 
fchwebl dst9 btauefte Firmaitient das irgend ein ho** 
her Punet auf der Erde anbietelr -— in der Prov» 
Caraccas ift nur die Kaft^ bis zu den nSohften Ber«* 
genbewolHit, dann folgt die Weidtf^end unddar^ 
auf Wald«. Nur da wo eint Fli^s »cn findet » kann 
man in diefe Wälder dringen. G^en BraGlien hin 
findet naan ai>da^ Grenze nur Mönche auf Miffion» 
die bekehrte Indianer» vormals Wilde,., um ftcb ver- 
fammeln» Wo ma^n Militarjpoften unter diefen Mif- 
fionsdörlern fiehtr da Bod (te mit den Mönchen be- 
ftSndig in Streit* Alles aber ift hier arm und 
dSr ftig» Reicher an Nabr ongSimitteln lebt der Vieh* 
J»irte in der Region dtr WeMen» aber der Einzelne 
oder feine Familie lebt freywillfg ond in den A^f- 
fionsdöfffem kraft dtf religröfeo Polizey der Mönche» 
färfich* Ihre Hotten find fefte Wohoongeo, aber 
lie find fo elend mit ihrem I^he rein fj^dtt und 
Fdieo» dafs man glauben könnte > rfafs fie nichts als 
eif» wanderndes Obctach wären* Nur die KOfte ift 
»rbar. Das meiftebef teilte Feld liegt in den heifse» 
oder etwas gefcbatzten Tbälern nahe am Meere» 
Hier allein trifft man eivilifirte Menfchen» die mit 
Europa, Weftindlen nttd Nordameriea im leUiafter 
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ften Verkehr ftehen. Daher herrfcbt hier auch die 
gtQhendf;a Frej^hekaliabn 4i«l das heli^rio Verlan^ 

EBtt nach Befreyung von Spaniens Herrfcbaft«^ Doch 
aben alle drey Gesenden der Cultur der Weide 
und des Waldes aus denen der Staat befteht» eines 
gemeinfehaftlicben Freybeitsdrang* Diefs findet man 
aber nicht aberaU in den fpanifchen Cok>nien« Kei- 
ne and«re Cotoide hat abef tö^ lange , Tö abweebfelttd 
und fo blutig ihren Freyheitskri^ f&hren mafTeo 
rnid dabey gefMdt, wie grapufam die emigHienden 



Rtlchen, zu fevn pflegen» wenn ße mh der Gewalt 
zu rtrafen in ihr^ Sitze heimkehren und den Freun* 
den der Gleichheit m> Kechte und der Talinte ihrem 

Smzen Groll beweUen dOrfen. Die Familien dar 
robrer und der vormaßgen angeifebenen Landes- 
beamten> rteten die fo leicht fcheSnendelofurrection 
zuerft an. Sie ftn4 faft alle im Kriege und im Ge- 
fängnifsoder durch MilitärcommifOünen bingericbw 
l!5 ?^J?'4*"-. IoÄ«> SeeflSdte» find die vormaligeo 
Wohlhabenden £ift alle todt oder verarmt in den 
aoch Obrigeo weiblichen Gliedern, deren Armutli 
fie zo dem traurmftem Gewerbe entehrter Menfch- 
heit zwangt nfioAch zur empörendften Liederlich« 
kelt uro zu leben und lieh ia prächtiger Klehfung zel^ 

fen zu können in de» vormaligen reichen Lande»- 
Äfen. ~ Kraft der hohen Lage ef nee Theils von 
Columbia herrfcbt gemein^ich In den nicht zu ho-- 
hen Aedes ^in ew^r Frühlfaig, nod man kann anf 
einem mSfiteen Raum aller KllmateVttetatJOit aiH* 
treffen. lo» Orinocothale fte^t die Hitze bis zas 
» ist- ":: y^^ Vulkane find die Andes^ nämlich 40 
an der Zahl von Cotopexi bis an die Strafse Mage-» 
Jhaens» die Lava» groTse Felsftäcke, Afche, 'Waffer, 
fencbtan Lehm« Schwefel und Ströme erhitztet Luft 
ans ihrer Tiefe herausfehlendera. Eine der %igttk^ 
thOmlichrten Gruppen htMe» diefe vulkaoifchen Ae^ 
gel, die Seiten deifelbe» haben Sohlende uaermefsli* 
eher T^e » ober welche die Singebomien, welch« 
keine Furcht kennen, ihre hängenden Brücken , ge* 
hUdet von den ftarken Fibern der Aequrooctial- 

Elanzep» zu Ichlagen gewohnt find, üeber diefe 
hwacben ziuernden Brocken ziehen bisweilen in 
einer Karre die Eii^bomen die Reifenden ond 
mir indem fie ftets vorwärts fchiebeut erreichen fie 
beym htehfken Schwanken die Mitte* Kein Euro- 
päer würde fich zu felehero Transport entfchliefsem 
ÄS 1702 war die Regenzeit ftets mit Gewittern und 
Wetterleuchten verbunden. Bis I8Ö4 fiel wohl dtr 
Re^Bn noch ftärker» tä^r ohpe Gewitter und Skör- 
me, Oenons nimmt an t dafs Ab CordHIiras den 
Oewitterftoff an Geh zogen und dadurch die heftigen. 
Erdbeben feil 1757 veranlafst wordene Lange vor- 
her war d\n Erde ruhig geblieben. In Cnmana find 
die Erdftöfse immer am beftigften* -^ Hier kennt 
man nur a Jahrszesten, Winter nnd Sommer, Letz- 
tern bezeichnet Regen und NebeL In der Regenzeil 
giebl es völlig trockne Ta^ nnd andere wo es nn-- 
unterbrochen den ganzen Tag regnet. Im Durch- 
fehnitt regnet es tägKcb 3 ^nden, häufiger der 
Abends als des Mo'geM und mit einer Heftigkeit 

wo- 
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wovon wir vm ftfönferm KHm« fieiom BecrlfF m föf dent opd natcrftfltzeii dli khoü ttsfCfKeh grofs^ 
bildeo Tcrmöff«». Ein etmteer Regentng löllt hier -Fruchtbarkeit diefer Infeln Qppige PflaaztokrafN 
iMhr »fib» «ts in SuroM 6 Rwenwoehm . ctmn In Die Stellen des Sees die in der dftrrenZeit evsirock« 



mehr Bicbe als in EuroM 6 Ri^eowocben , denn In <. . «^ 

den milderen Qimiten betrflgt der Fett des Regens »«n, indefs Ihr Moder in der Soue ficb dörret» 



in» Lenf eines Jahrs t ont Ä ▼oo dem Regenfatl un- l^nd frejiicb d^r Gefnndbeil der Nacbbarfchaft 
ter dem Aeqoiton CHrher droben ancb alle Ströme fchSdlicb, aber eben deswegen wMt ancb keiner, 



in der Regenzeit Oberzotreten und e|)en dftber flie- die Südküfte feft ru bewoboesu }>T)er See Pari- 

fsen in diefer MyrsaeH die im Sommer ^nsgetrock- n» oder Päranaj^nea in Oniana (dem.EMta de»: 

ncten Winlerbiebe tnfo breiten Strömen , daCs »ff« Pf*»0iB0} Ift die Quelle des grohmo rio blanoo. 

oft groTsan Landfiäehen' mn <fonen nur die Gipfel Dia Landeafue erzählt dafs^ aof der InfaW deren 

der Bfomeberrornqgen, in der'Oraeod des Ober- Boden Olanzlchiefer ift, einft die Mahrchenftadt 

ormoceoln4oM9ikiaBreib und 150 Meilen Länge Eldorado mit GaETen ftand, welche mit Oold gfr-> 

unter VITaffer fetzm* Eine kflnfUge Generation wird pflaftert waren. -^ Wafferreicb ftlr die jetzigen, 

diefegroiw Ebene dergeftait anfgefcfawemmt fioden, wenn ancb febr vermehrten Pftanzongen, obglercb. 

dafs 6a nacb Anlegung fefterDdqbe Ar die Abfab- ntebt fcbiffiiar find alk Thiler diefes Oppigen 

mng des Bei^wälers bewobnbar und ron nnier-- Staat^sabiets« In Carsccas laufen alle Thtler von 

fefatefberer Fruchtbarkeit feyn wird* Wenn der Norden nach Sdden dem Meere zu, dagegen alle. 

Ri^n nach ladger Dfirre kommt, fo laufen alle fOdlldi abkufende Ström» ficb in den Qrinoca. 

Tlnere inftinctmaftig naeb derOegend fn der Sivan«> ftürzen. Diefe Ströme haben ein fo tiefes Bette, J 

M bin, aus Iter die Woikin kommen. Da wo der dafo fie feiten fiberfliefsen, weil lie siel Fall haben» A 

Seewfaid divlrnft der Kfifte im beifsen Sommer ab- follten fie aber aueb einmal fiberftrömen, fo ift 

kablt, ift der Sommer reizend, und dag^en die fqjar diefa augenblickliche Unglück durch dierei-- 

J^egemdt bdlser mid i^ugkfab ungefimder* DieCr ^"^ Dangung ein Seegen für die nichften Aerntem 

ift das chanktOTtfehe des Ufanas der Kutte vom Genau kennt mza die QiieUen des Orinoco nicht, 

OrinoGoo Ue zmn See von Mareeaybo^ Die Thiler doch verfichert La Cruz , er entfpringe ans dem 

ilet hoben GordlDeras find kalt, aber die niedrigen kleinen See Ipava» (DSe Quellfn d^ Orlnoca ent-- 

Savannen deftoheHser. luden erfteren findet man fpringen, nach Verficberuog|en der Waldlndianert 

die meiften eniepäifchen ond von diefim abTtammen« in CundinamarcisP^ranttscsbirgeii, die keinen ewi- 

den FBanzer. — Columbia bat an bedeutenden gan Schnee, aberWilder naben^ die dorcb Qanen 

Seen i}4en von Marenqrbo ffifscn WafTets, aufser, ^u^ andere SchliMpfianzen dem dviBfirten Men-' 

wenn der Wind in den engen Gsnat dis Oolfv voif fehen gSozlicb veriperrt find« In diefen Waldfam«' 

Venezuela (alziges Waffer WeintrlBibt; Er ift ejH pfso bammelt ficb eine unendliche Waffermafre , die^ 

förmig 9 hat 30 deutCehe Meilen Länge und aa Mei-* hef tändig |ene mafsiffen flöhen in Nebel b&Ut« 13 Fa-^ 

ien Breite und ift febr tief» bey ftaniem Nordwind den ift der Untericnied des niedrigften und höch- 

fteigt dM Waffer febr bocb« Wegen der furken ftan WaCTerSi^ In folcber Zeit bat der Orinoco. 

nSehllichen AusdOnftung nach beifsen Tagen ift die ficher und vietleicbt immer eine WafFervertHndung. 

näcbfte Kllfte ungefundr Gefunder Ift jedoch dä9 -nlt dem jetzt brttifefaen Effeqnebo.) Er ftromt 

nördliche Ufer, das weftÜcbe hat einige Cacao und durch den Parime-See, nimmt febr viele Flaffe 

andere Pflanzungen 9 däw fodliche und öftliche ift auf und fsQIt ins atlantifebe Meer, durch eine crofse 

£anz unbeuFofaht, Am linken weftlicben Ufer liegt Zahl Mandungen« Die durch diefelben gebildet em^ 

Marecaybo. Als die Spanier zuerft hier landeten» Infeln bewohnen Indianerr Durch den Fiufs Caffi--' 

fanden fie einige Plltze wo die Wilden ftets auf dem quiari, einen Arm des Negro, iiat er eine Warfer-* 

WafbrderOeittndheit und der Nahrung halber fleb- verbiiKlung mit dem Maranhon« Die ganze Gegend 

ten, wahrfcheittKeh %uf Manghbäumen oder Palmen' zwifchen beiden Fltlffeiiift fedoch noch Wüfte» I>ie 

wie die Ouaranoa des IVederorinoeco noch inmter Vter des G^lnoco find waldreich befonders an Bau- 

zu leben pli^n. Af ancher Flufs fllh in den Seet >iten , die io der Ktfitbe fcbön duften | die Vögel find 

daher viele Landesproducte aus folehem durch den «henr fb bunt als die Affen zahlreich« Jenfeits der. 

Hafen von Marecaybo au^filhrt werden. Nord- Wälder findet man reiche Weideeinöden ; dB wo deSF 

weftlieb von diefer Stadt Regt eine nuneralifcbe Flufs die CordillerarTerKfst ^ hat er feine berOfam- 

Pechqudle, deren Pecb mit Fett gemifcht zum An^ ten FäDe zu Maypnres und Atures» Mit der, Ende 

ftrich der Schiffe dient. In beifsem Wetter heben Aprils esntretenden und Ende Aogufts ficb (chJie- v 

ich DOnfte des Nachts in die Höhe aua folcher Qnel^ fseoden Regenzeit beginnt die Ueberfcbwemmung 

)e und dienen in dunkler Nscbt auf dem See den des Orinoco und rfir im September 39-^41 FdTs bd^ 

Schiffern zum Pliarus, af) Nicht fo grofs itt der Sse her als der niedriafte WafTerftandr Vom Oetober 

von Vatencia , atier feine Ufer find gefund und bis März fSUt das Wafler* D»r Flufs hat eine Länge . 

fruchtbar. Hohe Serge trennen den See-vom'Mee* von 971 deutfcben (leca engl.) Meilen. — ' Vom 

rew Osr Sem f^belnt affmälfg klehter zu werden. Cap Iwia bis zum Cap Vela famt das atlantilebe Meer 

Er liegt 1000 Fufs hdher als die rabe Steppe von keine Flutbund Ebbe. Vom Cap Parle en^^ fieig^ 

Calabozo und ift voll f^lfiger Mth* 15 derfelben die Flatb hn Aegfuinoctlo Ms 6 FufS und ift bocb bin-' 

find -ttocb mebt tandfeft« Die itteereeiänfte be* anfinden Ströme» bemerkbar. ^ An der KiHtre 

ba^ 
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fcabeo dU Winde in der Regel ihren fefieh Lauf ^nd. 
find'deneii auf der See gleich. Nachts weht ein 
entgegengeeilter Wind. Diefe Regel h^it iad^fe 
bisweilen Ausaehmen« Alle Häfen bis Porto Cä^. 
hello haben Brandungen • welche das Landen aad 
das Ankeriiegen ein^^ Schiffs (ehr eefabcJich ma- 
chen« «> Nach der Entdeokupg dieler iLOfte (14^8) 
auf Coiumbus dritter Seereife , nefehlofs man zuerft 
durct^Miffionarien die Wilden zu colonifiren. Diefs 
ging aber Cchlecht und die Augsburger Weifer tra- 
ten an ihre Stelle in Venezuela» diefe richteten 
aber durch ihre habfOchtigen Beainten weit mehr 
Unheil als die erften Erobrer' an ^^ und ihrer Wuth 
t^eue einträgliche Bergwerke zu , gründen 9 vrunU. 
faft die ganze damals lebende Menfchengeneration 
in de^ Bergwerksfrohnde aufgeopfert, bis 1590 der 
König> um das Schickfal der Eingebornen zu mil- 
dernt «die Provinz unter directe Kronverwaitung 
(teilte, die ein Generalcajpitan erhielt« Auf der 
vierten ReiCs entdeckte Columbua die ICüft« von 



Cundinamarca. Schon 1508- Kersen fi^b die Fami- 
lien Ojeda und Nicuefia hier groüse Ländereyca 
von der Krone zu Lehn ertheilen. Erftere erhieU 
Neu •« Andalufien vok\ Vorgebirge Veia bis zuxa 
Colf Darien und let^ere fiom^ Vorget>irge Oafieo 
bis Cr€iciäs ä Dlos, aber die GrauCam^eit wider 
die Eingebornen« das ungefunde Klima un4 4es 
Schwert der Spanier» die fi^h einander bel^^nipf- 
ten , erfchyverten den Woblftand der jungen Pfian- 
tungen» 15 14 (▼erlieh clie Krone aberfnals^ die fb- 

fenannte terrdfirmu an Pedro Areas de JLvila\ Im 
.' 91513 Septbr. 95. entdeckten, di^ Spanier ziierCt 
das ftiiie Meen 1515 gründeten die Coloniflen X'a-- 
nama. Von hier ging Perus Eroberung aus. 

Das zweyte 'Kapitel* Dicfpecudle iMnMeß^rei-» 
bung müfrcn wir. h|er» um nicht zu weitlauftig .zu 
werben übergeben» es aber .dem künftigen Topa-» 
granben Columbias zum ..forgCaipea Studium, em-^ 
pfeblen* 
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JLn der am 20. Septbr. t, i, gehaltenen Verfamralung 
der hoHänd. GefellfcHiaft derfchon^n Künfte und Wif^ 
fenfchaften in Haag wurde der Preis auf die Frage 
liljer den Unterfchied der Maffifchen 'imd rorhaniifchen 
Foeße einer feltdem gedruckt erfchienenen Abhandl/ 
des Hn. Lector N» G. van Kampen, ^ugetbeilt. — 
Keiie Preisfrogen diefer Gefellfchaft find : i) Was ift 
\(>h der heutigen Yolksaufktaniiig und deren Eitiflüfs' 
,niif die Sittlichkeit zn halten^ und welche Mittel foH- 
ieix angewendet werden, diefelbe zu verbrßiten oder za ' 
berirhiigen ?' 2) welches find die RrfodernifTe der be- 
niueibenden Poefie in Terfchiedene« Dichtungsarten» 
i^rlänlprt durch Beyfpiele aus den allen, fpateni und' 
lieiitlaen Dichtern? 

IL Todesfa-n. 

Am 12. Januar d. J. Itarb der. Abt Jgh. IFilhelm. 
Seinrifk Ziegenbein zu Braunfchwelg, wo fein Vater- 
Magazinverwaller war und er felbft erzenen. ward. Er 
biidete fich unter dem ausgezeidiaeten Gelehrlenverr- 
ein von Eberi^ Efcheitlmrg , Zaohariä , Lefßng u. a,> 
gewann befonders die^ franzofirche und engü£clie LiteT-^ 
xaliir lleb^ und befti^nuite ficb für das von dem Herzog 
Karl.Wiibelra befilrderte Schul wefen, su defl'en Ver^ 
befferuDg er damals Campe u^ a^ in feine Dienfte zog. 
Der junge Zie^enbein fing frjlH^zeitig an Unterricht zu 
|re])eu , ohne dafs weder diefe» nodb die Verwendung 
feiner ^lULufde auf die feinde Litert^r dem Krnfit fei- 
nes theologifclien5tudii fi4iadete. Sein erftes felbft- 
IiandSges Fortkommen war uni fo fchwer- und for- 
penvoller, je uüthiger feiue, ve;:witlwete 3Iiitter tl^r 
lüilfe des liebenden Sohnes bedurfte« Unablüiiig ar* 



behend lieferte, er in diefer Zeit zum ' Nebenerwerb 
viele llefierfetzuugen ' und Auszüge von englifcfieu 
und franzofiXchen Schriften. Als ihn donn eine Pie- 
digerOelle zu Brau^nfchwelg von NahrungsTorgen he- » 
frejete, verband er mit feinen Berufsarbeiten'' fort- 
dauernd Schutunterricht/ und blieb auch als Schrift- 
iteller tbätig. ' Aber am entfclieidendrten wirkte er 
für di^ weiblfcbe Erziehung als Geueralfiiperintencfent 
%\x Blankenburg. Hier entwickelten üch feine Ideen 
über dief^ Erziehung zur volbsn Reife, und traten iu 
4as Leben ein. Er legte diefe Ideen zur uiTentlicheu 
Beurtjieilung in einer Schriftenreihe 1809* «"4' l8to 
vor, und hatte bey feiner Leitung des dortigen Untei:~ 
richt3 die erwünfchfeAe ' Gehülfm ah feiner Gattlii 
geb. Hartmann f der verflienftvollen Griuulerin der 
dafigon Tuchterfchule. ^ierattf>vard er ins Confillo-* 
rium zu Wolfenbütlel berufen, und mit der henarh- 
t>arteu einträglichen Landpfarre SaIzJahlum beliehen, 
welche er indels bald mit der Direclion der Waifen- 
bausfchule zu Braunfchweig verLanfchte. Seine Frau 
luachte auch liier den weiblichen Unterricht wieder zu 
ilirem Beruf unter dem dankvoll ftcn Berfall. Er fei Ml 
trieb feine vielfachen Gefchäfle inil alter Emfigkeit, ob- 
gleich er fclion an derWafferfucht,uiid einem fchmerz- 
haflen und bedenklichen Fufeübel litt. Ex wohnte auch 
noch als ernannter Abt von Michaelflein der Ständ«^ 
yerfaiumlungbey, und theilteihr fein leheudiges In^ 
tereffe für das ächiihvefeii mit , für welches derLand- 
tÄgsabfchied mehrere befördernde Beflinnnungen ont- 
liält. Der Tod hatte firh ihm lange Zeit angekündigt, 
iihcrrufchlejhii aber doch in Arbeilen. Soiue zahlrei- 
chen Schvifien lind i»n G<»!. Doiurchl. und im erften 
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ERDBESCHREIBUNG. 

' LovDöVy b.BaIduiii, Craddock u. Joy: Columbia 
being a geographica! > ftatiftical, agricültural» 
commeroial and political etc. 

' ißort/ki*ung JUr im vorigen S^üokmhg^rpohäun Btoet^ntu) 

Drittes Kapitel. Landeshei^lkeru^g. Sie wird zu 
2,800,000 Meofcheo ang^nominen. Der Senat 
bat jetzt erft sg Glieder, indem für Quito, Panama 
und Veragva noch die Senatorenzahl nicht beftimmt 
ift. Das mite der Reprafentanten hat aber 95 Mit- 
glieder aas allen Theilen des Staats. Weififi, die 
£ch wieder in geborne Spanier und in geboxne Arne«- 
^rikaner abtheilen. Erftere betrachten fich als den 
Adel des Landes; Mefilzen von Weifsen und kupfer* 
£arbigen Aiberikanern abftammend; Zamboes, Kin« 
der der Indianer und Neger; Mulatten, Nachkom- 
«nen der Wieifsen und der Neger. Di^ Indianer ma- 
chen ein Neuntel der Bevölkerung aus, in Mexico 
dagegen die Hälfte. Der Neger find in Columbia 
fils Sklaven mit Einfchlufs der Mulatten 60,000 und 
mit den freyen Negern bilden fie ^ der Bevölkerung, 
in Cuba dagegen f^ Die Urfacbe , warum Spaniens 
Golonieen io wenige Neger zahlten, ift Folge der 
snehfcheAfreundlichen Gefetze diefer Nation und ih- 
V rer Grolsmuth fie in Teftamenten zahlreich Frey zu 
feben. Wer gooPiafter feinem Herrn zahlte, der 
^rvarfrey, wenn er auch d^m Herrn weit mehr ge)- 
koftet hatte. Die gebornen Spanier bilden -^ der 
Bevölkerung und die Creolen vpn fpanifcher Raffe \. 
Weniges Land kann in Columbia fehr viele Men- 
(chen ernähren und wenig. Arbeit genOgt für einen 
MenCbhen. In Columbia heirathen die )ungen Män- 
ner und Mädchen frohe, ein Junegefelle von ao Jah- 
ren ift feiten. Deftq häufiger und Ehen, wo das 
Paar zufammen nicht 30 Jahr alt ift. Das fpanifobe 
Gefetz erlaubte der Creolin den Mann ohne weite- 
ten Beweis der Untreue anzuklagen, wenn fie ihre. 
Anklage beeidigte, und Während deffeti Abwefen- 
\ifit \ feines Gehalts zu ihrer Verfügung zu verlan- 
gen. Eine Frau koftet hier viel bey der Putzneigung 
deren fich fehtliebenswardigen Creolinnen; aber 
glOcklicbe Ehen s;iebt es fehr häufig, obgleich man- 
che. Frau heimlich ausfch weift. Die Kinder laffen 
fich jeden Abend knieend von ihren Aehern einfeg- 
nen, nnd des Morgens bezeugen fie ihnen Ehrerbie- 
tung. In der Wahl der Gattin läfst fich der Creole 
ff Iten von 4en Aeltern beftimmen. Bey mäfsigen 
BedOrfniQen der Gattin vermag der Creole folcho 
A.ls. 2^ 1814* JSrßer Band. 



leicht zu ernähren, aber darin fehlte bisher der Lan- 
desbrauch febr, dennoch fucht der JQngli^g frUba 
eine Gattin, fobald er fich Mann fühlt. Früh fchickt 
man die Kindier in die Schule^ aber die Schulen 
lehrten vormals den Kindern die eitelTten Dinge, 
%. B. auf den Vorzug feiner vornehmen Familie ftark 
zu halten ; (vornehm ift hier jeder Beamte , Prieftec 
oder Mönch;) cbriftliche und edle menfcbliche Ge- 
finnung lehrte man der Jugend nicht. JQer erfte 
UnterrichL ift nicht in der Mutter-, fondern in der 
iateinifchen Sprache und jeder empfangt Unterricht 
als wenn er ein Gelehrter werden follte. Gero klei- 
det fich die Jugend militäriich. Der Vornehme be- 
fafst fich nicht mit Landbau und verachtet alle Hand- 
werker und felbft den Handel. Dafür haffen ihn 
die unteren Stände. Die Aemter fuohte man , um 
fie aufs Höchfte zu benutzen, < der Faule und Ge- 
onächliche weihete fich der Kirche. DemAd.voqaten, 
Priefter und Mönchsftande drängte fich alles zuw 
Seiner Kirche und allen Inftitutionen derfelben h|j|^ 
man mit Eifer an und vergeudet Legate für fehr nn^i- 
würdige fromm fcheinende Zwecke. Es giebt kirch* 
|)che Pfründen , welche 4o>ooo Piafter eintragen, die 
im Müffiggange verzehrt^ werden. Daher giebt es 
in Gokmbia 10 viele Privilegirte und faft kein Gut, 
das nicht irgend einer Stiftung fchuldete, indefs die 
Unprivilegirten alle Laften des Staats allein trugen» 
Mächtig hat die Revolution diefs alles geändert und 
umgebildet, fo dafs die Sittlichkeit und wahre Got- 
tesverehrung feitdfcm fich erhabner ausbildfete. Die 
Republikaner fehen ihre fehlerhafte Vorzeit ein» 
und haben viel Eifer fich in den ihrem Vaterlande 
nützlichen Wiffenfchaften auszubilden; auch legen 
fie fich auf den unter ihren Vätern verachteten Han« 
del. Statt der früheren Eitelkeit, trifft man jetzt 
viel edeln Ehrgeiz und Streben nach wiflfenfchaftii- 
chen und gemeinnfltzieen Kenntniffen an. dolum- 
bia hat jetzt Eiementar/chulen in jeder Gemeinde von 
100 Menfchen. Jeder Knabe lernt jetzt rechnen und 
fchreiben, die Orthographie, die chriftliche Reli- 
gion und. Moral, und die Rechte und Pflichten der 
Staatsgenoffen. Jeder mufs feine Kinder in die Schule 
fchicken, oder ihnen Lehrer halten» Die Mädchen 
lernen aufsefr dem Knabenunterricht nähen und fli- 
cken , in allen Klofterfchulen der Nonnen. Wo die 
Schule oder Gemeinde keine Grundgüter befitzt, foU 
eine billige, frey willige oder auf alle vertheilte Un- 
terzeichnung regulirt werden. Alle Junggefellea 
follen dazu vorzüglich beytragen. Arme geben kein 
Schulgeld. Der Provinzialvor&and verbeffert die 
Q un- 
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unbilligen Anfetzungeo« und ernennt die Lehrer aus 
§ ihm vom Unterrlcbter und der Municipaliiät vor- 
^efchlagenen Perfohen. Jede MKfion Indianer erhält 
wenigftens eine Schule und ihr Einkommen aus den 
Gemeindeg2tern der MifGon. Ein allgemeiner Schul- 
plan herrfcht durch die ganze Republik und neben 
den Gemeindefchulen folt jeder Ort von Bedeutung 
eine Lancafterfchule hahen. — Für den höheren 
Unterricht erhält jede Provinz. eine Gymnaßalfchule* 
Ein Ptofeffor lehrt die fpanifche Grammatik» Rhe- 
torik und Latein, der zweyte Philofopbie und Ma- 
thematik. Die gröfseren rrovinzen erhalte/i einen 
dlritten Profeffor des Landrechts, des römifchen, 
canonifchen und Naturrechts, einen vierten für die 
Dogmatik, und wenn die Provinz will noch einen 
fttnften für nützliche örtliche Wiffenfchaften. Von 
diefen Gymnafien geht man zur Univerßtät Ober. Die 
Koften werden heftritlen i) aus den Fonds von Ka- 
pellen oder Familienftfftungen, deren Gründer nicht 
mehr bekannt find. Die andern Belaftungen diefer 
KapeUenftiftungen follen aber heilig vollzogen wer- 
den, 2) aus nberfchiefsenden Stadteinkünften, wenn 
die Elemeotarfchulen fundirt und dotirt worden 
find, 3) aus Legaten, 4) aus üeberfchüffen Jer Pro- 
vincialeinkünfte,' oder 5) endlich wenn keine andern 
Quellen iliefsen, aus dem allgemeinen Fond der 
Steuern. Auf alle Art ift der Unterricht in der hö- 
heren Landwirthfchaft, im Handel, ßergwerksbau 
•ted in den Kriegswiffenfchaften ein Gegenftand der 
ÄÄTitsfQrforge. — Ernfte Studien liebt Santa fe de 
Bogota, Quito und Lima , was die Einbildungskraft 
zu beleben vermag, Politik, heue Philofophie, d. h« 
Aftronomie und Phyßk, und Landeskenntnifs, Ca- 
raccas und Havanah. Alle euröpäirc^ieCivilifations- 
zweige hegünftigt der jetzige Geift der Regierung 
der Columtsier; er will an Bildung weder dem Ca- 
dixer, noch dem Bürger der nordamerikanifchen 
Freyftaaten felbft im Gebrauch der lebenden Spra- 
chen nicht nachftenen , und noch leidet er an allen 
Gräueln des Bürgerkriegs, während die Regierung^ 
die Verbefferung der Sittlichkeit unter, den durch 
Uociviiifation furchtbar entarteten Menfchen, für 
eine ihrer erften Pflichten hält und befonders des- 
halb, fo wie zu andern Landesverbefferungen, koft- 
bare Anleihen in England abfchlieist. In Columbia 

fiebt es unter de^ fogenannten Gebildeten zwey 
Llaffen; die eine will einfach amerikanifch , d. h. 
das bleibeu, was Gefetz, Sitte- und Vorurtheile in 
der Colotiie Columbia zurGeftaltung gegeben hatten. 
Di« andere voll lebhafter Ideen findet fich in den Er- 
eigniffen der Zeit noch nicht befriedigt und möchte 
gern das Zeitalter fchon jetzt fo bilden als es eine 
Uenerition fpäter fich wirklich darftellen dürfte. 
Seelengröfse voDBereitiViiligkeit für die grofse Sache 
des Vaterlandes und der Menfchheit zeigen die mu- 
thigen Jitnglinge, weit weniger die durch Trägheit 
des Alters und tropifche Lafter an Geift und Körper 

Sefch wachten Väter. Einige der crcolifchen Jüng- 
ioge haffen alles altfpanifche, das fie Voifurtheil 



nennen, bis zur fchSdlichen Exeentricitat; Andere»^ 
die freylich Ificherlichen AnfprOche der Adelsptrtey 
(Mantuanos)« Den jetzigen Adel bilden zweyKIaffaiH 
die eine folche Gefchlechter , deren Voruhren ia 
Colonialämtern glänzten. Dlefe möchten gern Gran* 
. den in dar Republik beifsen. Die andere ftammt , 
von den Eroberern ab. ,Diefe find theils von dem 
edelften Adel Spaniens, theils ftammen fie von den 
Männern des echt caftilianifchen Ritterthums ia 
Thaten bey der Eroberung, wenn auch ohne alle 
Geburtsvorzüge, ehe fie ihre Waffen und Kriegsta- 
lente oder ihr geiziger Fanatismus in der neuen 
Welt adelten, beide Klaffen dürfen aber ihre An* 
fprOche nicht mehr öffentlich geltend machen und 
begnügen fich darauf ftolz zu feyn, dafs ihre Vor- 
fahren immer freye Männer waren. Die reine wei— 
fse Haut ift hier das wahre Adelsdiplom. Selbft der 
verarmte Weifse fpricht von einem reichen Weifsen, 
der fich in Anfprflchen überhebt, „er denkt nicht 
daran , dafs auch andere Mitbürger eine weifse Haut 
haben," und was der Weifse hier allgemein fodert, 
giebt die Geburt jedem Biscayer — das Recht eines 
Edelmanns in feinem Vaterlande. Auch verpflanzt 
in die Colonieen giebt er diefs Recht nicht auf und 
hütet fich fehr fein edles Blut durch Mifsheirath zu 
•fchänden. Aber auch diefer ftolzc Weifse legt ia 
gefelligen Zirkeln mit farbigen Mitbürgern, die Ta<- 
lente oder Vermögen befitzen, die rauhere Gefiii-» 
tiung der hohen Selbftfchätzung leicht ab. — Nahm— 
hafte Mineralogen und Botaniker hat Columbia nicht 
und nur einen Pater, der einen Kalender berechnen 
kann, Vater Puerto, auch keinen Phyfiker im Va^ 
terlande der Vulkane. Selbft Cariaccas hatte vor der 
Revolution keine Buchdruckerej, die etwas anderes 
als Verordnungen, Hirtenbrie/e des Bifchofs und 
einen Almanacb druckte; denn die fpanifche Regie- 
rung hielt jede Aufklärung fflr ein Beförderungsmit— 
tel der Aufftände. Der Franzofe Delpeche gab Ca«- 
raccas die erfte Buchdruckerey. Die Aufklärung 
veranlafste in den fpanifchen Colonieen keineswegs 
die Revolution, fondern fie tcJgte erft aufdieji, was 
bemerkt zu werden verdient. Humboldt fand in 
Caraccas keine Perfon, die au; Neugierde jemals den 
Gipfeides nahen Sillabergs beftiegen hatte. Man fürch- 
tete die ermüdende Bewegung einer folchen Fufsreife. 
Der weife Creole eutfagt gern einem zu üppigen Le- 
bensgeiHifs, um ftatt deffen lange zu leben. — -. Co^ 
lumbiens Religion ift katholifch ohne Inquifition uod 
duldet jede Gottesverehrifng. — Träge und vor** 
fichtig furchtfam ift cter Columbier. Weil er nicht 
zu rafch in Staatsfachen handelt, io möchte die Re- 

Rublik fich langes Gedeihen verfprechen dürfen. 
fach der Mittagsmahlzeit geniefst jeder fein Schläft 
eben und das 3 bis 4 Stunden. Jedes Gefcliäft ruht 
fo lange. Das fcheinl auch das Klima zu fodern» 
denn jeder Ausländer ahmt diefe Lebensßttenach. 
Auf die Etiquette hält jeder Columbier viel. Ihre 
Beobachtung heifst dort gute Erziehung. Jeder Eb-^ 

renmann heifst dort EI^^^^^S^ Don jeder der Hmcw 
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ndoren i«i t^nMfllcktoii'Klalde. Dtr^ Fremde obd 
der Sinländer , der eine Zeit hag abwefend war, 
mnb lieh anmelden nach feiner Ankanft od^r RObk- 
kehr bey fi»ineo<Ge(cbdft8freumien> entweder per-« 
/ftolicb öder durch eine Vlßtenkarte. Das nämliche 
abreibt der Anftand vor» wenn einer fein Quar-. 
der in einer Stadt verändert 9 fowehl bey den alten 
ala bey den neuen Naolibaren« Eben fo feyerlich 
erwiedert der Beehrte feine Höflichkeitsgebräuche. 
Auch junge Ehegatten muffen fich Oberalfals folche 
ankandigen oder ankündigen laffen» Nach Kind- 
betten und Herftellung von Krankheiten ift gleiches 
zu beobachten. ^Am iNamenatage feines Heiligen em- 
pfangt jeder GlackwOefohe. Fflr wichtige Abfchrif- 
ten itebt im Vorhaufe ein .«Schreibetifch bereit mit 
Feder und Tinte. Gute Erz^iehung fodert, dafs 
jeder Befuch einigen Lärm vor der Hausthüre 
macht und erft eingeladen hereinlritt. Jede 
Greolin empfangfibre Befuche , indem fie auf 
demSopha fitzt. Ohne vorherige Anmeldung 
erfcheint keine Dame, ihre Männer begleiten fie 
feiten bey ihren Befuchen, aber weibliche Begleite- 
rinnen als Dienerfcbaft fehlen nicht. Gefchwätzig 
bietet der Creole alles an , was er befitzt und fein 
Freund lobt , ohne dafs Jener es annimmt. Schwarz 
ift das Haar der Greolin « ihr Geficht von blendender 
"Weifse. Die grQjfsen fch warben Augen haben fchöne 
Braunen und frechen Liebe» wenn fie folche ffihleo. 
Rofenroth ift die Lippe t|nd klein der Mund. Von 
Natur ift fie niemals grofs. Futs und Gang find fei- 
ten fchön. Vormals fchlecht erzogen und wenig un- 
terrichtet 9 fchrieben die Greolinnen eine fchlechte 
Hand und buchftabirten kaum, aber die Goitarre 
und das Pianoforte fpielen Alle. Sie find überaus 
fittfam', wollen aber gern fich anbeten laffen. Die 
arme Greolin dagegen ift gemeiniglich eine Concu- 
bine eines WoUüftlings oder Geraeingut der Männer, 
ift weifs gekleidet, verfchleyert mit reichem feide- 
nem Gut und vielen Blumen. - Hab fie nicht mehr 
Reiae zur Verfahrung 3 fo bettelt fie. — In Seide 
and Sammt, erfcheint die Greolin in der Gefellfchaft, 
in Wolle nur, wenn fie trauert, aber dasTueh mufs 
auch dann geftickt feyn. :Eben fo erfcheint der Mann 
mit gold- oder filbergeftickteir Wefte und das Ge- 
&fs feines Degens ift von Silber oder Gold. Klei- 
derpracht lieben beide Gefchlechter.und nicht weni- 
f erTanz, Spiel, Mufik und eine zahrlreicbe geputzte 
>ienerfchaft an Hausfclaven. Das Spiel mit dem 
Federball ift febr beliet>t. Der Greole gebt nur iii 
. GeCchätten, oder der Andacht halber aus. Hohes Spiel 
▼erarmtMaucben. t^iedrigfpielt keiner. Das Thea- 
ter wird fleifsig befucht. Abendgefellfchaften , wo 
^Tetränke und Süfsigkeiten gereicht werden, find das 
Feft des Reicbthums. — Wegen der vielen Eti- 
quette lebt, man laicht gefellig und beobachtet, ja 
denuncirt einander; aber in Smugi^eKachen ift ein 
Ehrenpunkt einander nicht zu verrathen. Selbfr }unge 
Madeben fehen fich einander feiten. Man ift em- 
pfiodlicta üOr Nachrede, aber noch empfindlicher fär 
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dit Ehre feiner VorfabVen , duellirt fich nie y gefalk 
IBch aber in' Injurienproceffen. Wenn man einmal 
hafst, fo unterhält man den Hafs fßr fein ganzes 
Leben und überträgt folohen oft fogpr auf feinen Er- 
ben. Procefswuth herrfcht unter denCreolen , Gaft- 
ireundfchaft Oben fie befonders gegen Landsleute und 
ferne Angehörige, fowohl in gefunden als kranken 
Tagen , Im Oldck und im tfngläck. — Der gebbrnd 
Biscayer in Columbia ift unternehmend und doch ver- 
ftändig, wenn er zum Hanc^el greift, der Catalonier 
noeh fleifsiger, aber er bringt ihm weniger ein, denn 
ev fährt rafcher-za und bandelt dann oi^ um kleinen 
Gewinn. Eben fo fleifsig ifthier der Canärier, der 
arm hier zu beginnen pflegt, aber in Folge feiner 
Ihduftrie bey einigem GlOck zur Wohlhabenheit ge- 
langt« — - Jeden Sonntag tanzt der Neger, und ver- 
gifst dann alle Leiden feiner Sclaverey, beym Glänze 
des Mondlichts oder eines brennenden Holzhaufens. 
Der Neger ift feiner Natur nach ein fröhliches Ge- 
fchöpf. — Unter den ireyen Schwarzen und Mu- 
latten herrfcht ErwerbsfleifS) doch nur wie man in den 
Tropen fleifsig zu hyn pflegt. Schön ift ihre Arbeit 
nicht, fie arbehen wohlfeil, aber'Tchlecht und find 
febr mäfsrg. Ihr Kinderfegen ift bekannt* Selten 
haben fie das rohe' Material in Vorrath, das jGe ver- 
.arbeiten. VorfchuCs mufs immer gegeben werden* 
Ihre höchfte Wonne ift das Leben in Proceffionenr 
der Kirche oder gbiftlichenBraderfchaftec, die alle 
aus Farbigen beftehen , rede hat ihre eigene Uniform , 
mit dem Schnitt eines Mönchsrocks. Sie treten in 
ihren Ehrenkleidern mit Rofenkranz bey Feften und 
Beerdigungen auf. — Viel Religion hat jeder, d. h» 
' Behagen an ihren Geremonieen. Vor jedem Feft- 
tage gehen 9 Tage zur Vorbereitung voraus, und 
H Tage nach folchem vergnügt man fich. Die Hei^ 
ligen empfangen viele Huldigungen. Der Heilige 
erfcheint in kofibarem Staat in feinen Proceffionen. 
Weiber, Magiftrate und Militär begleiten die Züge» 
Jedes Fenfter ift bebangen und mit Blumen geputzt. 
Die heil. Jungfrau wird am meiften verehrt. In der 
Kirche erfcheint jeder Mann im Mantel, jedes wei- 
fse Frauenzimmer im Schleyer und fchwarz, jede 
Negerin im weifsen Schleyer. Aber jene Schleyer 
koften geftickt und^ mit Spitzen 400 bisgooPiafter. -^ 
Die Armntli, die keine Prachtkleider hat, befucht 
allein die FrOhmeffe. — Auf den Gaffen ift es nie- 
mals laut, denn der Spanier liebt Stille. Der Meu- 
chelmord aus Rache ift in Golumbia nicht feiten» 
aber faft nur Andalufier begehen folchen und nie ge- * 
borne Columbier. Diebftahl Oben nur arme Wei— 
fse. Die Polizey ift erbärmlich. Arme, die mei- 
ftehs zugleich Trunkenbolde find, fchlafen unter, 
freyem Himmel. Die Hofpitäler warden diefes Ge^ 
findel aufnehmen; aber fie vertrinken Neber Abends» 
was fie den Tag O^ber erbettelten, als dafs fie' fich 
ihre Frey heit nehmen liefsen. Der Arme ift, fagt 
man, unter Gottes Schutz» Die Polizey hat keine 
Macht aber die Bettler, dereir Caraccas allein 1200 
hat» — Landftrafsen'bat Columbia noch faft gar 
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' nicht. lOsDOO geontetf ifche Schritt« rechnet man mnt 
10 SeealeiJf•n.^ — In tCuinaiia fetzt nitn.fich AtMods 
fluFStOhlen ins Waffer desFluffesManzanareS um der 
Kflblung halber , ilt leicht gekleidet uad unterhält fich 
in Smdtgefpräcben , die dortigen kleinen Crocodille 
greifen die-Menfchen nicht an« Vogelgefang und ein 
kühler Wald bleibt von den EingebornenrttTihefucht. 
Viertes Kapitel , die indifche Bevölkerung. Alle 
'Ver{6hiedene4ndiaoirche Volksftämme im Gebiet und 
^ in den Hinterwäldern Gcdnmbia*s hahen in der kdr* 
spei'Uchfin Bildung folgendes gemeinfchaftlioh : einen 
/grofsen Kopf mit kleiner Stirne, fehwarzem langem,^ 
aber dOnoems Haar, Augen mittlerer Grdfses fpitzer 
Nafe, grofsem Mund, dicken Lippen und breitem 
-Angeficfat. Die höhere oder fchwäctxere Kupferfarbe 
-richtet fich nach der Temperatur der Atraofphäre 
•des Indianers » und die Statur weicht 4^ bis au 6 Fufs. 
.hinauf ab. Bartlos find diefe Indianer nicht, aber 
•ihr Haarwuphs ift fparfamer als her den weifsen und 
•Schwarzen Menjchen. Ihre Glieder fcheinen ftark 
^nd fnuskelkrätüg zu feyn, find es aber nicht; er 
erträgt keine fo ftarke angreifende Arbeit als andre 
Nationen. «Sein Gerndtb ift träge', ohne tiefes Nacb^ 
•denken, faft einfältig ver foh wiegen, . oft jedoch 
-faifcb. Der Kaftenbewohner ift graufamer als der 
.Inlander« Erfterer ift ein Canmbale immer, Letz^- 
tteßer feiten. Als die Spanier Amerika eroberten, 
\hatte nur die Gebirgsabdachung der Gordilleraa und 
die Afien gegenOberliegende Kofte eine irgend be^ 
deutende Bevölkerung. Die Savanen des Often hat^ 
ten nur wandernde Nomadenftämme ohnefefte Wohn- 
iitze mit verfchiedenen Sprachen» Nicht alle India«- 
ner leben unter ^iffionen. Viele an der Kofte leben 
.'noch ganz/rey, z. B. die Indianer im Marfcb -Delta 
•des Örinoco. Die Wilden im Innern treiben fämmt- 
lich einigen Landbau und gewinnen Brodfrujcht, Caf- 
ieva und Baumwolle. Aus letzterer weben fie ihre 
Jlangmatten, in denen fie fich fo gern wälzen. Zudem 
weiten Raum zwifchen demOrinoco- unddemAma^ 
-zoneDfluffe gelangte noch kein Mlffionar. Diefe haben 
den Indianer», wenn aueh nicht das wahre Chriften* 
thum, doch die Sicherheit von dem Bau der Erde 
zu leben gelehrt, fo wie den Vorzug des feften Wohn* 
fitzes und des ruhigen Lebens vor dem' wandernden 
Jägerleben. Der Indianer, freyoder in Miffionen, 
be^et die erhabne Natur an^ welche ihn umgiebt, 
kennt keine Abgötterey und keine heilige Wallfahr-» 
ten, alsThälcr, Wälder und Hörhlen, woibreVor-^ 
fähren Thaten übten. Vermindert hat fich der In-i> 
dianerftamm des Feftlandes nicht unter der fpani-« 
fchen Verwaltung, fondern eher vermehrt, befon- 
ders in den Miffidnen , und nimmt nur in den jsrih' 
vinciaa iniemas von Neumexico da ab , wo fich der Eu- 
ropäer«und der Indianer zu nahekamen: denn wo 
diefsf der Fall ift, dsL vertilgt der Erftere das Volk 
des Letztern , theils durch Defertion zu dem civilis 
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:£rteren, thetlt durdi Anöahme dir Lifter und ntcfat 
der Tugenden der gebildelMi MMfchheitw Dia Mif^ 
fionen Oolumbia's bilden eine grofseResion zwifchmi 
-den Sitzen der CiviliCation und den Wilden« Immetr 
rOcken die Pflanzer der Europäer weiter- vor ins Ge- 
biet der Miffionariea «nd diefe ins Gebiet der Wil-« 
'den. Wo'dte Miffionsprediger vrelchen , da entfteiien 
ftatt ihrer ordentliche Pfarrer« Die Corregidorea 
begOnftigen die Einwanderung der Weifeen und der 
Menfchen gemifchten Bluts unter den Indianern; 
am Ende fprechen felfoft die Indianer fpanifch und 
vergeffen ihre Mutterfpraofae'« Noch lebeM I4india« 
nifche Völkerfehaften biofs in Cumana. Neun der- 
felben bilden ganz verfchiedene Stämme. Die Zahl 
jder Guaraons, die am Onnoco auFden Bäumen Jn 
den Ueberichwemmungen ihre Hotten fefr machen, 
-ift unbekannt. Nur die in den hdchften CordiUeras 
lebenden Indianer find ohne Ackerbau. Alle Men- 
fchen rother Farbe entüagen ungern ihren Sitten, und 
die Miffionarien läifen. innen darin vielleicht zu fehr 
ihren Willen; aber fieentlafCen ihre Hörigen in klei«* 
nen Dörfern nicht zu weit von fich und von andern 
Miffionen und- ihren urfprfinglichen Landsleuten ge- 
trennt. Sehr umftändlich find die Nachrichten 
Ober die einzelnen Volksftämme mit eigenthamlicbee 
Sitten, die wir hier nicht ausziehen können» Vi^le 
derfelben effen ihre fette Erde um der Speichelab- 
sonderung und der Sättigung des Magenfafts willen» 
vielleicht auch zur Abfonderung Oberflüffiger Galle 
aus gleichem Inftinct» als unfer zahmes Federvieh. 
Mager werden alle bey diefem Erdeffen» Der Afiate 
nimmt ftatt deffen beym4 Mangel guter Nahrungs- 
mittel, um den Hunger zu bändigen, etwaS'Opium« 
Gefunder ift dem Indier der Genufs des milcharti- 
gen fchleimigen Baumfafts des Kuhhaums (palo de 
Vaca) mit breiten Blättern, wie der Sternapfel- 
.baum. Die BlQthe fah Humboldt nicht, wolil aber 
die fleifchige Frucht mjt ein oder zweyNaffen. Der 
Neger taucht in die gelbe MHcb fein Mays, oder 
ICafiavabrod , und wird, dadurch fichtbar wöhlt>e- 
leibter. Verdickt in der Luft wird die Milch kSfig 
^auch nennen die Indianer diefe Verdickung In ihr 
rer Sprache Käfe) , die "cfarin fchwimmendcn Fäden 
find fo elaftifch als Federharz. Die Materie wird 
in 5 bis 6 Tagen faeer, hat aber einen balfamifchen 
Geruch. Mifcht man der Milch Waffer zu: fo ent- 
fteht daraus keine Vermifchunj^; zugegofTene Sal- 
peterßure fchied jedoch die ÄBhleimfubftanz atfs. 
(Der Baum ift fchon in Schönbrunn.) Aus der Dicke 
und dunkeln Blattfarbe beurtheiit der Neger den 
Saftreichthum des Baums. Er gehört zur Sapota- 
farnUie und wachft auf fehr dörren Fellen, die Blätr 
ter find lederartig und trocken, di^ Wurzeln holz- 
artig.. In der dörren Zeit fcheinen die Zweige ganz 
verdorrt, aber gerade dann ift der Baum ani fttiicb*- 
reichften gegen Sonnenaufgang. 
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ERDBESCHREIBUNG. ^ 

LoTDO-T', b. Balduin^ Cfaddock u.Joy: Columbia 
being sr geographica!, ftatifticali agricuitural, 
cpmmercral and political etc« . . 

- ( BcfikUß der im vctigfn Stack mbgfhroehmm R^cet^/Ufu) 

Em andres eigenthomliche^ Nabrungsrnittel der 
Miffionen am Niederorinoccp ift die Gewinnung 
clerScbildkröteneyer». weicHe die Arran**Scbildkröte 
SxEi Sande am Ufer zur Zeit des medrigften Waffer- 

fiandes^ vergp^^ ^'^ ^^^^ folche- ja der Nftcbl. Die 
l^löncbe df r Miffipi^en , jetzt Francifkaoer , . vorher 
Je(aiteii > halten biei^ treffliche Polizey , dafs die Eyer 
beym Ausgraben nicht befchädigt werden^» ^ber die 
Aernte nimmt mit jedem Jahre ab. Die Jetuiten 
hielten ftrenger auf Ordnong be^fin Ausgraben» da 
die Eyer ein gefch^tzt^s Oei Uefern. Es entfteht aus 
jserftUsenen. Eyerii , indem ^us folcheo, die an die 
SoiitiQ g^ftalU wer<^en ^ di^^ Qelibeile oben fcbwim^ 
imen. und fich verdicken. . Hernach; wird das Oel 
durch Kochen völiig gereinigt» und ift dann um fo 
klarer» geruchlos ^ und gelber» je beffer. es ausge-« 
jivocht .worden. . Es fcmn'eckt gut und dient znm 
jLampen - und Speifeöl. Hat die Sonne vor der Ge* 
winnung der Eyer in einigen fchon kleine Schildkrö* 
len gebildet: fo fchmeckt das Oel als veiKiorbenes. 
£s wird alsdann. bald b||aan» abelriechend und hat 
einen fcbleimjgen- BpdenEatz. Das Ufer der Uruana 
liefert allein ipoo Borijas folcben Oels» zu a bis a4 
fintier. 200 £yer liefern eine Bonteille Oel und 
5000 ^int Bptija. Jede Schildkröte legt 110 bis 116 
Eyer. Die Ejerlefa dauert. 3 Wochen» während 
folcher hab^n die Miffionacien eine Verbindung mit 
der Kofte und. der Civilifaiion tiberhaupt. Affen<- 
fleifch und Eidechfen helfen die Indianer mit ernäh- 
fen. Das Hauptgeträake derfelben am Orinocco ift 
Palm wein voa der Sagopalme« In derPerii)de» da 
diefer gewonnen wird» werden. die ihn fiarkgenie«- 
tuenden In^laneir fetter.. Auch von.C^fTaKa und 
, J^liys braoen fieOetränke und beraufcbeo Och durch 
jdie Dampfe des Niopopulverst^veicties flarkes Nie- 
ten veranlafst« Niop^) (Avavi^) ift eine b<a«martigiB 
^abaksfdanze voni Gefchlecht der Mi^oja.* Dia 
Oiomacs tmd die'Ömaguas. geniefsen viel i*'eder harz - 
oder verdickte Milcb der.Euphprbien und Neffelo* 
£)^oiirauiartigenOrino€cotabak rauchte manJ>ereit$ 
als die Spanier in Sudamerica landeten« Sie Wickel*- 
tenTdaysblätter um ihre Cigarren und kannten di^ 
narcotifche Kraft deffelben (mit offenen Augen zu 
fchlafen)^ (ß^r wohl. Jetzt raucht der Indianer m 
^. L. Z. 18 24. Erjier Band. 



den MiffioMn und auch der XJreole wenig. Gekauet 
wjrd-der Tabak auf dem Feftlahde nirgends. Der 
Tabak gedeiht wild in inlfsiger üeWrgstompcraiur 
der Tropen. Europa empfing den erfteii Tabak<;- 
faamen 1559««« der mexicanifchen Provinz Yucatan. 
Wenn die Indianer beraufcht find» üben fie befin- 
nungslos oft Mordlhaten, welches die MffBonarien 
«icht zu verhindern vermögen. — Der Sohn wählt 
feine Ehegvoffin frejr» die Tochter mufs den Manrt 
annehmen» den ihr der Vater beftimmt. Die crftÄ 
Frau wählt der Indianer ,nichi aus einem niederri 
Staode als dem feinigen. Bey der Wahl der z wey tett 
und folgenden Seht er nicht mehr auf die Abftam- 
nipng* Das Oefchick der indlanifchen Weiber aiit 
Orinocco ift fchümmer denn fie find HaiiSfklavinnen. 
Nur Otomacs leiden • dafs die Weiber an ihren Fefieri 
Theil fiehmen. Auch kennen diefe keine Vielwei- 
berey. Es beiratfaen hier alte Männer funce Mäd-» 
eben und alte Weiber junge Männer. Die Häupt- 
linge zamal ernähren unter den ändern Stämmen fd 
viele Weiber als fie zu bedOrfen glauben. In allen 
Miffionen giebt es aggreglrle Indianer» die fich zur- 
Miffion rechnen, aber keine Chriften tiennen. Dife 
Caraiben, welche oft junge Mädchen andern Slam-- 
men entführen» Raben die meiften Weihen Die 
Indianer, welclie das Chriftenthum annehmen , muf- 
fen bis auf ein© ihre Weiber entlaffen. Diefs hindert 
den ftärkernrAflwachs der Miffionen fehr. Ühierden 
Caraiben ftraft der Mann beliebig die Untreue feiner 
Ehefrau» in andern Stämmen mufa der "Ehebrecher 
feine Frau dem Preis geben» deffcn Ehefrau er ver- 
führte. Oft vertaufchen die Indianer ihre Weiber 
«ine Zeitlang miteinander, is Jahr alt verläfst Ge- 
meiniglich dw Sohn des Indianers des Vaters Haus 
yerfucht fich auf eigne Hand in der Welt und kehrt 
vor dem igten tiicht dahin zurück. D^r Sohn liebt 
wohl die Mutter, aber nicht feinen Vater. — Roth 
ift ihre Lieblingsfarbe und wenn folches fchmutzife 
ßewprden ift» fo wäfcht ihn die Hausfrau bey der 
Ankuoft eines Fremden» und bemuh ihn von neuem 
Einige Miffionstuperioren geftatten ihten Hörigen 
fich den Körper anzümalea, ja fie verkaufen ihnen 
die ftöthige Jarbclheaer, Amfere leiden die Anfär- 
hung riieht. Sie wurde durch die Caraiben in Süd- 
.america eingeführt. Gegen die Mos^uitos fiebert 
das Färben nicht, und auch nichfeinmai immer das 
.Tabaksraucben. — Junge indianifche Weiber putzen 
Jich weniger als alternde. Nur bey Feftlichlceiten 
fchmöckt fich der Indianer mit Federn. — Zu den 
weiblichen fauren Arbeiten gehört- auch die Töpfie- 
rey. Sie verfertigen Töpfe» die bis 3 Fufs Durch- 
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melier haben» .ood harten (olche» indem fie Fetter 
um die Form anzflpd^n«: — Qie Indianer. glaubeni 
dafs nach dem T^^de ihr Ich fortdauert und haben. 
Wahrfager. Sie vergiften bisweilen ihre Pfeile. — Die 
Spanier nahmen f ab fie die geringe Kraft derSOdame- 
rikaner wahrnahmen, diejBrftenftrengenMaafsregeln 
wider foiche zurQck und fingen in Columbia an fie 
iaiifter zu behandein. Sie wählten lieh felbtt ihre 
Caciken aus allen gefeyerten Familien ; oder Spaniens 
Oberbeimten erkobr^A fplcUe aus den edler ge^ 
glaubten GeCohlechtern» Alsr diefe Caciken anfingen 
ihre Mitbrflder zu drücken» mufste die Regierung 
ihre Amtsmacht befchrinken« Die Gefetze Spani- 
ens befehligten die Caciken Gottesiäfterung , Trun- 
kenheit und Ausfchwelfungen ihren Uniergebenen 
z« ahnden. Leider war aber die nationale (Jpmätslg^ 
keit grade in den Cacikengefchlechtern am fchlimm^ 
ben. Spater gab man jedem Indiailerdorfe von we» 
nigftens 40 Häufeni zwey Obrigkeiten « die gemein-* 
fchaftlich bandelten. Üeber ehie betiittphtliche Zahl 
folcher Dörfer fetzte man Corregidor^t , die wieder «b 
Tribüne fOr die fchntsbedarftigen Indianer Iprgen foll«- 
ten. Diefs war ein Weifeer^der zngleich das Schoiz«ld 
erhob. Die Miffionarien haben da^ Rechte der Garr 
regidores, aber Schüttgeld zshlt der Indianer in den 
Miffionen nicht. Nach der Eroberung behielt jeder 
Indianer (ei il älteres Grundelgeotfaom und der» der 
0ins zu erlangen wanfchte^ erhielt folehes anget^ie^ 
Jen. In ieder Audiencia war der Generalproourator 
der Befchatzer der Indianer» mber Verbrechen des 
Spaniers wurden milder befirafft als jene der Indi^r 
jaer. Ieder Cacike hatte den Ring eines gebornen 
Weifsen. DasSchutzgeld heeafalt der Indianer vom 
18 bis soften Jahre. Leicht bewilligte man Nach-* 
lafs» und doch flohen imnier viele, wegen dtefer 
leichten Steuer zu ihren freyen Bradem in die Wild- 
nib. . Ieder Indianer kalte Lehenskng d^s Recht) 
der Minderjährigen In allen Contracten mit Spanien 
der Farbioen« Schwierig war die gefetzliehe Aus« 

fifäodung Teibft eines mit Grnndftacken angefelTenea 
ndiatiers« — Auch die Kirche war gegen die In-*- 
dianer gnädig. Sie verfielen in keine Kirmenftraleii ; 
denn fie fandigen alt Kinder» er-kürte das Coociiinm 
zu Lima. Mao verlangte von ilinen keine Beichte» 
damit fie nicht iQgen midchteo. „ N^n^ßinterrogaiii 
pQenitentcnt fed audir^ conßtmtem " fagt jene$ Con- 
cilium» und eben fo wenn er fich zum Abendmal. 
ftellt: i.fadenti <juod ^infi, Deu$ non denegai 
auailmmJ*^ Leicht machten ihm weife Gefetze den 
tJebergang vom Wilden zom fittlSchen Meiifchen. 
Diefe menfohenfreundlichen Kirofaengefelze fagen 
yoihlodianert dafs er^niir fehr allmifalig feine natOr- 
liche FurchtiamkeU snd Blödigkeit verliere» nrid 
was Starrfinn fehlen» Mangel an Paftungskraft fey. 
- Nach vielen Genetationen noch verliert der Indianer 
eicht das Heimweh nach den Wäldern feiner Vor- 
fahren. Noch immer legen fich die 1)ereits feit Gene- 
rationen in den Miffionen eingebOrgerten Indianer auf 
Diebriabl» veroachlänigen uir Eigenthum» betrin- 
ken fich» find unzdchtig» meineidig» faul und ar^ 



beiten mir wenn fie dte Hunger drängt. Der Eid 
von 6 Indianeni hat nach Spaniens Oefetaen tiur -glea«- 
•hen Glauben* mit dem feidfchwur eines Weifsen. 
Sie hängen an Zauberey und halten den Landsmann» 
der das Chriftenthum fflr mehr als politifchet 
Herrfchmittel der Weifsep hält» für fehr einfiltig« 
Unter fich fpotten befonders ihre Greife Ober deo 
Kirchenglaubeh» den fie äufserlich bekennen« und 
ftreiten bisweilen fc^ar Ober die Dogmen und Ge^ 
heimnirfe der Kirche mit den Prieftern. Erft Papft 
Paul III erklärte 15^7» dafs fie des Glaubens an Chri- 
ftum fähig wären. — Den Miffionar ift die höchfte 
Obrigkeit in den Miffibnsdörfern , unterrichtet deo 
Indianer fö gut er ver^nag in den Dogmen von denea 
er f^bft flberzengt ift» Liebe an Gott lehrt er feinen 
Untergebenen» aberleidernicht Arbeitlamkeit j^fl^mi 
der Indianer nur den Garten um feine Hotte eihi<- 

{[ermaafsen beftellt» fo ifl hmu fchon mit ihm'^o- 
rieden. Kein Indianer taugt jemals zu einem Kauf* 
mann »er nimmt imTaufcbe das» was er bedarf und 
nicht felbft erzielt» von den Ladenhaltern btj feiner 
Kirche. • Er rerläbt fein Dorf nie » um . mt^ andern 
Menfchen Verkehr zu b^nne;i » als auf Befehl des 
SuperiorSt DaCl Ihm das nOtzlicb werden können 
begreift er nicht» und der Miffionar vermeidet » diefe 
einfältigen Naturkinder ins Leben und in den Uoii- 
gang mit klogern Menfehen einzuführen. Jedes |n** 
dianerdorf der Miffionen beftellt mit gemeiner Hand 
gewifle Gemeinländerejen« Hier arbeiten alle 
Erwa,ohfene i Stunde Morg^Nis ond eine aweyte 
Abends« An der Kofte baut man hier Zuker oder 
Indigo. Der Verkauf der Prodjsote dient zur Un« 
terhafrung und Verfohönerung der Kirche. ' Den 
Ueberfchofs verwendet der Miffionar zum Vefteo 
feiner Heerde» die oft fogar ui|ter weifer Leitung 
Öeld und manche Bedarfniffe nach Familieazah] aut 
diefem Fond vertheilt erhält» Aber andere Miffiona-^ 
rien verwenden das Geld Air perfönliche Geloft^ 
oder entbehrliche Kirchenomamente. Jede$ hat ein 
Königshans zur Aufnahme fremder Heifenden^, d^n 
tehrieben fbiion die Gefet» der Imsat vor* Einige 
MiIiBo|^arfen In grofsen Diftricten haben zur ErliaP^ 
tung guter Poßzey fogar eine Land wehr organifirt» 
und verheirathen die jungen Indianer ij bis 14 Jahr 
alt. Die öftere Verlegung der Dörfer und dh Pracht 
der Miffionskirehen quälen bisweilen die armen In»- 
dianer» die ihrem Hirten Gehorfam leiften» aber 
wenn 6e Klagen anbringen» aach gewöhnlich Schutz 
finden« Wenn Hungersnoth nater den Indianern 
einreifst> weil fie fchlechte Aernten hatten und zh 
vrehig l»ad cuhivirten: fo erlaubt ihnen der Mlf«- 
fionar fich bis zur neuen Aemte in den Wäldern zu 
ernä hren . Jede folche Auswanderung macht fie a her 
ungehorfamer als zuvor. •— In diefen Miffions^ Dör^ 
fern gedeihet auch der Caffeebaurti» der zu feiner 
Vollkommenneit kelnesw^s der fchrecklichen Ritze 
an derKofte bedarf» nnd 40a Klafter Ober dem Mee«- 
resfplegel nahe am Meer in fehr fchattigen kohlen 
Thälem trefflich gftdtihet» eben weil, dem Baum die 
aurOckprallend^H Sonuenftrahkn in Binficfat reicher 

Aernte 



in 





Vvtta, Tf. lAIHJAÄ Jja*. 



»34 



>•• 



A^nt« fcbadtOf dagegen vtrlai^gt der tndfgö dit 
h5cbft« Hllce Hin viel Farbe z^ liefere. Die Wäld- 
Indianer gefeilen fieh (ehr feiten zu den Miffionent 
weit htaiiger die Berg- und Sevenenlndianer. An 
der Grenze des engliteben Guyana faerrfcbt von AI* 
fers beir ein ftarJCer. Schleichhandel inft den Waid-» 
Indianern» wetebe' die Indiaiier in den Mlflionen oft 
diefe zu verlaffen bei^egen^ ^ In einfgeh MiFffönen 
wird die Angafture.n - Rinde geMroni^en: auch bat 
man (aear - Bacimwollenfpinnere^^en ond Oerbereyen 
eingefQbrt« AUcb wollte man, da man in einigen 
Flaffen Ooldftaub fand, Gold graben, fand aber 
keioes* C^om zweyten Tbeile näcbfteos.) ' 

: SOflOHK X0N8TB. 

f Alitova , b. Hammericb : KnäUelge^ütide p Brzäh^ 
lungern , Schwanke und emjie Balladen (nicht 
. >inoaern)t von Qe^rg WwieVin Otto mom JSJM 
. igiat ^vm pu IS9 S, kl.^ 

Rec. ift gewohnt, jede Etgenthoinllcbkeff » fo-^ 
fem fie echt und ungekOoftelt erfobeintt ehrend an-^ 
zuerkennen « (eibft denn » wenn fie mit feiner indi- 
viduellen Dank- «ad Eoan&idnngs weife Im Wider- 
f pruch ftehen follte« Seiner Meinung nach mufa 
ciie reine Originalif 2t » die 6cb öbne'Scfaen darftelit» 
iMrie tfe fft» in paferer 2!eit um fe höher aagefchiagen 
werden » je herrfciieader die Nachtreterejr and daa 
Na<Ji«tind A^Onfteln der Denk'* und Amdnioks-* 
weiCa grofser Meifter wirdt ond leider! am^fa dem 
wirklichen Talent pft unwilikarilph eine fcfaiefe 
RicVtong giebt. Gefteht nun zwar Reo«» deCi die 
FiAendk^ die fqbon in dem f^nichi modein^ dea.Ti* 
lels und noch deutlicher in der. Vorred0 diefer 
Sammlung fich ausfpricht , ihn anfangs fOr den Vf. 
nicht einnahm, da eine folche feindliche, negative 
Richtung Im Allgemeinen mit der Unbefangenheit 
des poetifcben Schaffens £ch nichr wohl vertragt; 
fo beKennt er doch um fo* lieber • dafs die Lefung 
des Buches felbft jenen Eindruck völlig tilgte, und 
ihm vielfachen Genufs gewährte* Schon die Vor«* 
rede verräth den Mann von Geift« und enthält neben 
einzelnen Üebertreibufigen doch auch manche tref- 
fende ^Rflge herrfchender Modethorhelten in einer 
hunigen, mitunter fcharf gewdrzten Sprache« Der 
Vf. erklärt geradezu, feine Gedichte ftehen mit dem 
Geift der Zeit in völligem Wkierfpraab» «ad feveiN 
einige in Bur^^Ychem Gefchmack gefchriebene Bal- 
laden abgerechnet, k^ner Schule anterzuardneo« ' 
Und fo verhalt es fich in der That Den adi Alten 
Ringenden (worunter er äbrigens nicht die Nibe- 
JongeB?eitMd Ihre Producte verftanden haben will^ 
den nicht der Myftik, der -neuen Romantik, der 
Poeße Eifigeweiluen (folhe beifsen : in die Itfyßik 
tt. f. w. Eingeweihten) wftofcht er zu geiellen« Wir 

&ban, w werde diefen Zweck erreichen. Ge- 
Je't lielle Vernunft, befonnenes, treffendes Ur- 
tbeil» vielfei tige Weiter fahrung, dabejr dieGabe der 
Unna und des Witzes» der jedoch nie das Edle und 



wahrhaft Würdige in den Staub zu ziehen fuch^ 
cbarafcterifi^rt den Vf., und halten ihn fern von hy- 

F'erromantifchem äch Windel und leerer Klingklang-* 
oefie. Ueberall überwiegt bey ihm der Gedanken ; 
auch in den welter ausgefpooDenenerzähienden Ge- 
dichten, Baliaden u. f* w. entfieht die mitunter alh^ 
i^rofse Breite nicht durch Hbelonk o|id Wortfeh wall, 
ondem durch die bequem giemächlicbe Darftellun^s*- 
weifendes Dichters. Daraus aber £rwäcbft zugleich 
eine oft das Maafs Qberrcbreitexide ViBroacbläfiigung 
der Form, die» wenn fie auch nieiftens dem StoUe 
angemeiten ift, den der Vf. behandelt, do€;bio dtn 
ernfteren Gedichten ftörend wirkt, indem dadurch 
das. noth wendige Gleicbgewicht z weichen Form und 
Sttoff aufgehoben wird« Den Cbjnrakter des eigent- 
lichen Emttelgedichtes (fo». nicht Knattelgedicht, 
fohreibt .Rec.) macht zwar eben diefe weniiiffens 
fcbelAbar kunftlofe Nachlalligkeit aus. „Das nLnit- 
telsedicht ift, wie der Vf. in der Vorrede (S. VIL) 
richtig bemerkt, etwas rauh» erdig und fcbarf der 
Matei'ie wie der Form nacb.^ Mun werden aber 
durch ihnliche Behandlung die ernften Balladen 
finfserlieh auch zu Kaittelgedichten» was fie doch 
des VCb eigener *Ablii:ht naä gewifs nicht fe;n feil- 
ten. Hier alfo ift Hr. v. A« off^dbar zu weit gegan- 
gen. Er betrachte nur die Mufter feines Lieblings 
Burger} auch jo den populärftea Gedichten diefes 
echten VolksQngers wird, er bey aller Fraybeit der 
Sprache und des Versbau^ ifmi^er rhythmifche Ab- 
rundung finden , ja in den in höherem Schwung ge- 
diobteten felbft mufterbafte Enrhytfamie und vollen- 
deten Wohllaut. — Stoff zu Belegen unferes Tadeis 
wird demLefer faft jede 3eil^ darreichen. — Ein 
anderer Fehler » der aus der bezeichnetei^Eigenihom- 
lichkeit des Vfs hervorging» ift» dafs die Sprache 
bisweilen zur platten Pro£a herabfinkt. So heifst e^ 
5*68-; V . 

8o «ben luiV.ioli mit Prcäden vatnommea, 
Daff Ihr« Gattiim, di^ e4l0 Frau» 
Mit cinam Kleinen niederfekommea ; 
Doch konnte Verkundiger mir nicht lagen , 
Welches Gefchlechtt dai Gehörne ift? 
JDaraia nraC« ach Sie lelbften fragen ^ n. f. w. 

^ -- .^"^ °"" aber^unfere Lcfer in Sund zu fetzen, 
felblt zu urtbeilen , ob wir von den Vorzögen des 
Vfs zu viel gerahmt haben» heben wir einige kür- 
zere Gedichte aus« * ' , ' o / 

Kopien^ 

Eii^hab* ich, auf einem kleinen Theater, 
Oea reidiea KxB Ali , Xehr iniüiob , ' f elehn. 
Der ftaulicho Mantel, der war erhorat» 
Dae Uebrige hatte Natur beforgt. , 
Und ftand er nur üille , fo war <flr mus Ichon : 
Doch macht* er nur ein wenig Gebrau«, , 
9^ guefcte die naehende Aimuth heraus. 

8o heb' ich denn oft Im^raetlfclien Leben 
^ Kopien reu Geiftetkoloflenj^efeha; 
Und brachten ße elnsebie VVorte hervor« 
So tSofehten Ge wohl det Kennera Ö^r ; 
Doch wenn ihr Original nicht Ipcach, 
So tönten nur hohle Klänge nach. 
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JJai. BHtr/tücTt, 
Trnuei-fpiel in lieben Donnern. «, 

f ,tl'as mag ^rohl lUs penntrn und Bliuea bedeuten? ** 
.,,, Der Himmel ij^ielt mit, imd fpricjit mit den Leuten/*** 
-,Mau höret ihn immer dtfßelhe fprechen ; 
Er doimert cfer Tugend , fo wie dem Verbrechen'; 
l^an halTet darum Teine Meinung nicht.** 

„ ,,Einf peTet «n «Um andern in dem Gedieht: 
JJu fiehft JA, frie alle« im Stück fich rervirrti 
Drum ficb natürlich der Himmel auch irrt» 
JJas IvBt der Autor mit Kunft bedacht, 
Als er den Himmel in« Stüch gebracht.*^** 

,,Daa war' I Ich hatte mir*« fo ffedncbt i 
Wo lon^ max^ ein Amrufunätwcnen macht, 
)>a hab* er den V^qnner angebracht." 

Schilderun^n, aus dem Leben gegriffen * 

Bej Hof ift fie, das heifat im SMofiho/t einft fa* 
.' • wefeo, 

ßie liat den gapxen Hpf.-.-^ vordhtr fahren lehn, 
Sie hat den Hof Iludirt, das heifst: ße hat gthfinf 
Wie in Rbiwtf ntfrt mandic Höfe /«ftric/r/. 
^iun wird He um Gemälde nach dem. Lel>en 
Von Königen» Qefandteo und Pvinzeden» 
Von K ammer - Ff auen , --^ Junj^ern und Mait^cITen^ 
Von ihrem Ton undThpn im Bett, in Galla, geb'itn,,. 
Pafs felblt dajrob drir Hof verwundert fpricht: ' 
So kennen wie üaf felber nicht! 

Oern fetzen wir noöli manche« ähnliche treffende 
\Vort hierher, «• B« Eocemphim nocet; üer franxJo^ 
' ftfclic GÜTißUnß und der deuijche SchrißfleUer; An 
(Uc Sterne; dkr große BitUr-^ und Zauberromän; 
des Ünporieti/chenLoos. ' Jedoch obige Proben wer- 
den hinrcicnen zu der LectQre des Buches feihft ein^ 

,7uladen,' 

Unter den läoeeren Gedichten , zunäcfaft den 
Romanzen und Balladen, hat den Rcc. befonders 
Lieh Süschen angefprochen , welches Gedicht auch 
jn der Form gchahener ift. „Die Flucht der Koni" 
jjinlMargarctha , dramatifche Ballade/* iftin-Engli- 
frhem ßallkdenton in dialogifcherForoi, lebhaft und 
anfchAulich djrgeftellt. Sehr ergreifend fiiid die 
beiden zufaormengehiMriJfen Balladen': „HßH- Walter 
(reht zuf.Schütze7ißilde^* und ^yFreude und Schnurz,^^ 
worin der Vf, ftenehweife die Naivetät und Einfach- 
heit des echten Volkstons ganz erreicht, nvitun*** 
ler aber ^ auch im Ausdruck zu fehr an die Pitofa 
ft reift, P<r Kolkberßj gefchichtliches Gedicht in 
% Abtheilungen ift fine furchtbare Gefchichte ans 
öem J. 1315; der Stoff nicht neu ; die Erzählung 
' aber lebendig und Ynamiichfaltig: Rührend ift die 



l^rzere Ballade Mty^ BiUhkrand,' woz» allem 
Anfchein nach ^n \virlUlf ^f r . Vori^i .Ver#oiaffun£ 
gegeben hat* — Unter den Schwanken verdient dm 
drollige - fFad^ßubef^ - ErxüMung : de§ l^iifhnum 
Auszeichnung« Der Pra/ideni AT* N. ift doch allzu 
frivol. Noch enftöfsiger ift der /ungeR0ff(Bn4i^$ #o4 
9U£|0i4ph durch lange DigreiVaneii übermafsig fgß- 
dennt. Der VL lafst feiner LaiMie hier %a [ehr d«R 
Zügel fchiefsen^ Anch bemerkt er felbft am Schlafs : 

leh glaube' fiAbßfVldh drelf su lang «nd derb^den 

Faden» 
Ich ßampre \ttS^T wohl Balladen 
Dem'lieneu Maiiter B/icgernach« 

Recht finnig ift das letzte Gedicht: Shaie/pedr. Ein 
Traum, weicher fo beginnt: 

Ich war voll Aefgerf , ich fag* ea Irty ! 

. Ich hatte, rchlechteverfe geleXsn «^ 
.yteiieiokifimd*s meint Hifnen gewfjht? ' " " ' *, 

Ich ri£f das rerdorbn« Papier entawey u. C w. 

Wie ftrengdei* Vf. gegen fich felbfc ift, wie weniger 
feine eicnen Producte Oberfchitzf « >mdg4 poctt fol-^ 
£i^de^ Kleine. Gericht begreifen: - _ . .;- . r 
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- * ' VieUht^iit g^hVs maftehem auchfot •* • 

*■ Etnil fchtieb ich ein gröfiet Trawerfpiel.* 
Mir dtueht*, ich hiStt* et «ertrelllieh erdacht. «^ 
£a hief«« der Verzweiflung Macht und Pxaokt. 

. Als mir ea niui letst in die Hände fiel^ . 

^' Gewahrt* ich, es Itrahlten aus XVolkcn und Regen 

*' Zuweilen mir einzelne Sterne entgegen «^ * **' 

Das trftbe Gefpinnft&hatt* ro/i ^emachr; ' \ > 

-. Daa Liebte ^mSgldlier hinein gebracht« / * « 

Das Traüerfpiel heifst, wie der Vf. in einer 'Not^ 
t>emerkt, eigentlich Xar/ von I>/n&rro-^ und wu Ale 
In den Hehtztger Jahren in Schleswig aufgeführt. . — 
Solche SelbTtkritik ift um fo bemerkenswerther , je 
Tekner fie heutzutage ift. 

Hier' und da find einige lyrifche Jugend gedieh te^ 
eingeftreut, fOr die der Vf. (S. 12.) ein gutes VVor.t 
einlegt. Diefe find zwar nicht fchlechter,' als was 
viele unferer neuefteo Dichter in ganzen Ladungen 
zu Markte brjngen ; ftecben aber doch. von den Hbri- 

f;en merklich a}), und leiden an einer cewifTenNüch— 
erliheitt fndetit die noch nrangelnde verftandesreife 
auch nicht durch Falle und Tiefe der Empfindung 
oder Reichthum der Phantaße erfetzt wird.^- Das 
Aepfsere des Buches ift fehr fauber ; nur dar Druck 
nicht* ganz fehlerfrey. 
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LITERARISCHE T^ A C H R I C H T E N. 



, Todesfä 

Z. .,; . . . ■ " . • ■• 
ij Anfange des Jahrs 1813 ftarb zu Paris Karl Au'* 
rei. Boffiy, bekannt als Verfaffer von .Trauerfpielen, 
Ivrifchen Gedichten und einer Epopee über die inn- 
z(>i. Revolülioo lind Napöleon's Einflnfs auf diefelbe, 
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die unter den]^ Namen Albo Cnßo und unter dem Ti« 
.fel: Oromaßa iSX4 zu London erfdiieu. Er war ^u 
Turin 1 7 jß^ geboren. , ^ . 

Am 23. April ftarb zu Lendon der durch feiiie 
Landkarten beTÜhmte Künfticr Airow9initä , js Jahre 
aJt, ' ' 
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Boctor umd Frofelfor der PKilofopHie lu Halle , Hüter dea 

. eUeme^ Kreuxec* 



Mj^ 



JahT .1766 am .d(ftei| PdliwiAr zu Croliendoif im 
Balberrtäddfchen , vro fein .Vater Prediger \var, ge- 
t20reaj aujch tou diefefci kei^ntiiifBireichea und vielfei-. 
tig. gei>fld6ten , nainentlich jehr .mufll^alirchen Blaisne,, 
bia in fein I4tes^ahr felbft unterrichtet, bezog er int 
Jiahr 1780 die Domfchule zu Halberftadt, und geborte 
zu dea als Scbjalmann fo -ausgezeichneten Siruenfee's 
gdUebtetten Sehiilern. * Diefem^ wie feigem Yater, 
yerdankte er oft die Grundfat^e , welche die Regel fei-«' 
n^a Lebens ge\vY)rden waren, Tpn X^hrern und Mit- , 
feh^l^ni geachtet, und yor)[>ereitet wie Wenige, ging, 
er im Jahr 178^ aur Univerfität nach Halle. ^ Hier yejvr; 
band er Bfiit dem Studium der Theologie fchon früh eine, 
Torzügliche Vorliebe für die philofophircheii und ma- 
{{lematifchen Studien. Wahrend diefer Zeit gab er. 
luidi XJnteoricht in den erften Klalfen dejr lateinifcheu 
Schule des Wairenhaufes und Fädagpgiums, befön- 
dera in der ^ebräifchen Spräche und'di^r MalJb^ematil^. 
pöcK blieb das akadeioifch^ Leh^ramt lein Ziel. . Im. 
, October 1787 w.awl er Dqctgr der Phüqfppfiie, und er- 
öffnete Vorlefangen über Z<pgik:, Metaphyiik uud nach 
und nach über alle Theile der Weifweisheit, desglei- 
chen über Mathematik« Der Beyfall, welcher ihm 
bis ans Ende~geMfe)»e& ift,- belolinte-rehen- de»>aiiga»»^ 
henden Docenten im vorzüglichen Grade.- Im J. 1791 
ward er aufserordentlicher,.im J^ t7Qfi ^rdßnllicher 
ProfelTor und Mitglied def'philofophShlhi'FafcuUä*. 
Erft im Jahre 1^09 ^ard ey Galte^und Hau5vq.ter, Nur die 
Gattin uud eineTofchter haben ihn überlebt/' *DasPro^ 
tectofatliat er' vom Julius igoj Ms October 1806, dann 
vomDecember-i8l6 bis zum Julius 18179 und ziüetzf 
/ vom Julius 18^1 bi«i823r zümTheil unter den fchwfe- 
ngften Utufiänden, geföhrt Bey einem von jeher 
tehr /cbwäcjilicfaen Kö.rper , und öfteren felbft lebens- 
gefährlichen Krankheileh , hat er doch fein Leben 
auf 57 Jahre und falt .10 Monate gebracht,' und 
nach einem reehswochei)tlic];ten fahr harten Kranken- 
lager ao^ äfften Dacember v. J. fanft geendigt. ,. 

Als hehrer und als SchriftßeUer ^ehOrte et zu den 
▼onragHchfteu Zierden der tinfterfitaf. Auf^ttanntch- 
faltigen Gebieten der Gelehrramkeit vrai et einhei- 
ji. L. Z: I824* ^rßer Band. 
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mifch. Alte und neue UnguiftUche und humauittifche,^ 
philoCophifche und mathematifche Kenntniffe waren, 
in ihm vereint,. Sein Wiffen war tief und'ficher-. 
Ebenfo fein Vortrag j ohne Prunk, aber- klar und be- . 
lehrend , dem Stärkeren genügend , dem Schwächerea. 
verftändlich , eben daher ftets von einer grofsen An- 
zahl von Zi|livrern gefucht. Viele Taufende . feine«; 
Schüler und in alle Gegenden zerAreut. Seine Erhei^ 
terung fand er in der Betrachtung und Würdigung de« 
Schotfen in den Werken der redenden Künfte, docl^ 
Vöt allen in der Mutik^ dieser nicht blöfs praktifchr 
übte, fondern auch' in den Tiefen ihrer Theotie gefafst 
hatte, wie Wenige. Seine Wohnung^ war auch der 

etfte Sitz einer Singakademie. 

. - 

Der grofsteTheil feiner. Stunden,' vom frühefteii' 
Morgen an, war feinem Amt, feinen Vorlefungen und 
fehjpiftfteüerifchen Arbeiten gewidmet Seine Lehr^ 
bücber über die wichtigfte» l'ächer dar Philofophis , in 
welchen die Freyhei* von beengend er Vorliebe für eine 
beftimmte Schule unverkennbar ift, feine Werke überdia 
EinJbildungskraß, die u^ffecten , die Leiden/chaften, [eins 
tiefei>ea Sprachforfchungen in der Fortfetzung und Er-^l . 
gänzuDg dei; Eberh'ard'fthen Synonyiitik Und eines blei«^ 
benden Werths ficher. - Manche feiner äflhetifchen Ar- 
beiten iincj ohne feiaen JVamen erfchjenen. Panebea 
war in dfe^n rartW atbeltenden Gelehrten dei? Menfck 
nicht untergegangen, • In jedem Verhältnifs-, als Bür- 
ger des Staats , als öffentlicher Lehrer und Rathgeber 
der Studirenden , und in dem engeren -^ als' Sohn,' 
'ti49*Bv«ider, als Freund-,- als ftiller aber heitrer Gefeit- 
fchafter, als Gatte und Vater, war er das Bild ftren- 
gar RecWichk^itv rqinfer Sittlichkeit, echter Huma- 
*nmirufid'<inverlJrachKclier treue. Feft und unl^weg- 
lich war feio^ 3iun und feine Meinung, wenn er^ über- 
zeugt zu feyn glaubte, was d^i% Rechte fey und das 
WaJire. Er kann zuweilen geirrt, er kann im Urtheil 
Andre bald iiher/chäfzt, bald vei^kannt haben. Aber 
nie hat ihn lalmerihafte Unbeft«ähdigkeit, immer nur 
die jedesmalige Ueberzeugung geleitet, und der b^. 
richtiglen Anücht iftrer ebeä fo treu gefolgt. 

* 

Mit welcher Liebe er an dem Vaterlande liing,' 
kann keinem Bewohner von Halle fremd feyn. So 
tief ihn die Erniedrigung beugte , als — feinem bis aof 
den letzten Augenblick feiten Glauben und Hoffen ent- 
gegen — die Gewalt über das Recht &eg(e, eben fo fehr 
fühlte er Äch erhoben , ab die Stande der Bef veyuug 
gefoklagen hatte* Aber auch als ihr Zeiten neuer Be- 
S drang- 
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draogiiifs folgton» bat fich fein Eifer far Gemeinwolil, 
f«ilpe'*Ffirfoiga für Lei^nd« und flhranke ; mif ^iiM für' 
- die Sladt Helle uikTergefslidie W«ife bewährt 

Mit einer .laltaeiL Treue und Ap fopfen i ng , Mbft- 
mit Gefiibr für fein Lieben , leitete er in jener .fiir^bt- 
baren Zeit, wo an fechstebalbtaufend Kranke die La^ 
xaretbe fiilUan, mebrere Monate lang, auf dem Hatk«» 
liaufe ftets gegenwärtig , die Direction derfelben. Eben 
to bereit war er, an die Spitze aller .edlen ^<fr«7M^ 
deren Zweck Helfen und Wonlthun ift, zu tilgten, na- 
mentlich des fo wohlthätigen Frauenvereins. 

So fehnes Verdienft konnte auch unferm Kionige 
nicht unbekannt bleiben. Das Dei^kmal diefer Aner-' 
kennung galt dem treuen Diener mehr als jede, andre 
Belohnung. Wer konnte aber auch mit einem reine^ 
ren Bewufstfeyn das ei/erne Kreuz auf feiner Bruft tra- 
fen? Vermochten Ehrenzeichen Verdienfte zu ver-^' 
bürgen oder zu belohnen — • wer hatte diefen Lohn 
mehr verdient als. Er ? 

So (ehr er in feiner Lebensweife hielt , wat fein 
Name lagt, fo hatte er £ch doch bey den öfteren Stp- 
rungen feiner Gefundheit nie ein fernes Ziel des Le- 
bens gefetzt. Auch hatten fehr fchmerzliche Verlurte,, 
namentlich feines einzigen Sohnes, fichtbar auf feinen« 
Korper gewirkt. Aber er war auch immer zum Auf- 
bruch bereit« Sein frommer Sinn, verfetzte ihn oft 
in die unficfatbare Welt. Sein Glaube an die Fort- 
dauer des GeifteS war, fchon aus Gründen Aex Ver- 
nunft, eben fo unirfchütterlich, als die. hohe Achtung 
^egen die A.eligion, die er bekannte, und die une ein 
«nftexbUches Leben verbürgt. Nie hat er £ck^diefes 
Bekenntniffes gefchämt, und auch in der häufigen 
Theilnahme an' den chrilttichen Yedammlnngen. ein 
würdiges Vorbild hinterlaffen. 

m 

IL EhrenbezeigijLxigeit. 

Am Igten Januar, demKonigI.Preufs«Kr8niings->* 
und Ordensfefte, haben auch folgende Schriftftenet 



den rothen Adlerorden jter Klaffe erhalten : Hr. Staat»- 
taih und DrofeAir it. äaloob !Ku HaHe ;» Hr j^Brofr v. Sjfie^ 
gei zu Bonn ; Hr. Prof. Be/jfel zn Königsberg \ Hri 60»- 
fift. Rälh und Dir. des Kölln. Gymnafiums Dr. Beüer^ 
mann zu Berlin ; Hr. Fro£ und Bibliothekar Buttnwwt 
und Hn Vrot Erman ebendaf. und Hr. Oberbergrath. 
y. Charpentier zu Tirie^. ^ 

Den Munz-Rendanten Hn. Dr. Müller zu BresUm 
habien ^ie jLaVe^- BuCfiJ^^ ^armaceutifcbe GefelU 
fchaft zii Petersburg und die Gro&herzogl. Societät für 
die gelammte Mineralogie zu Jena zum vEhrenmit— 
gliede; — die naturforfchenäe Gerellfchaft zu Halle- 
zum ordentlichen und die naturförfchende Gefellfdif ft 
des Qsßetlaniks zum. «orref|^4^aeiiiGtMi UHglMk^liif- 
^enominep» . • ' - . , 

HL Vermirchte'*Naclirichten. - 

Hr. Pro! t;. Schlegel ift tot Rutzeni aus l^ngUnd 
wieder in Bonn eingetroffen , und hat den Zweck fei^ 
ner Reife, die dortigen reiften Vorrathe an Hand— 
fchriften genauer kennen zu lertien, und deren ]B»« 
nut^ung für künftige gelehrte TJnterfuchungen Torzn^ 
bereiten , fehr befriedigend erreicht* Die Bibliotheken 
wurden ihm auf das bereitwiUigfte geöffnet, und dfe 
Gelehrten kamen ihm mit wilTenrehaftlichen Mitthei^ 
lungen entgegen. Auch in Oxford , in Cambridge umI 
in der Ortindifchen Lehranftalt zu Haylayburj fand er 
diefelbe gaft&efe und ehrenvolle Auj&iahme. Bey eU^ 
ner Sitzung der afiatifchen Gefellfchaft wurde er Yoa( 
dem Staatsminilter der CKtindifchen Angelegenheiten, 
Hn. Wynn, durch eipe fchmeichelhafte Anred« be^ 
willkommt Hr. v. Schlegel bat in franzSf. und engU 
Sprache die Ankündigung feiner Ausgäbe des gefanu»*-^ 
fen Ran^ayana in der Urfpräche drucken laffen, un4 
bej feiner Abreife war die Sublbription auf dielen 
grofse Werk bereits in Vollem Gange, ht ^glta j 
Wurde feiner Verdiente während des dortigen AuC- 
eothahs in Sffe^tlichen Blättern oft auf 41» ehrenpr^iUft« 
gedacht. 
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I. Neu« ponodifche Schnftea. 

. Jaumalfür Jh-^digee, 6^ea Bandes iftea ^ 

. .fiT.'g. Halle, bey KtLnim.el; oder neues /om«<r 
nal, 44ftdn Bandea iftes Stiick, 

ift erfchienen^ und au aUeBaekhanAungenTerlbndei* - 

Ifadi den Abbandlu^gea , RecenAonen oad Cofu 
lelpoude«^- Nachrichten enthält diefs Stück die Aih 
neige der veränderten Redactioo diefes Journals, in- 
dem der bistierige Herausgeber « Herr ConAftoaadnitk 
Dr^ WagmtZf diefs Gefchaft dem H«rm Ober^^CoiM 
fiftorialrath «nd Generatfuperintendent Hg. Breffchneir^ 

äer ia OotlMir Ha Ober-* CoiOiAffriabaai miA jTioMt 



%aiic2«9f' in: Berlin, und Hn^ Frot Or« J^aier in Ballt 
übergeben» Es erfgheinl jetzt rege)mäXstig alle, a Mch* 

Jale ein Stück von g Median-^ Bogen. Per l^jceis eine» 
iandes von 4 Stücken bleibt i IW^ S^ . 
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folgende Journal - VortTet^u^gen ßni erlUueneni 
und verfendet. worden: - . 

Notizen aua*deniGebj!ete der Natur- ijndHeilktmde^ 
Herau«gegi vou Dr^JL J^. vonFroriep^ (ten Bdet 
Nr«' 8 und 9, oder des ganzen WeriLS Nn ilg 

. Journal fpr yterMw,» ^m&t )LtWU u^^ Xmeu 
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Vortfetzung <le9 aügeiii. deutfcheii Gartemnagaziiis. 
Tten Bde« fites Stück. ' 

' Cüriöfitäten der phyMch-Uterarlfch-iirtiMfch-tur: 
ftorlfchenVor- u. Mitwelt loten Bde^ 2te8 Stück« 

Deutfcher Fnichtj^arteji« 4ten Bdes yteii ^^ gtes St 

Chiruf gifcbe Kupfertafela, aafttti Heft. 

m 

W e i m a r , im Januar 1 824. 

•Gr. EL 5« pr. Landes-Indttltri«-«' 

Gomptpir« 

IXi An^imd^^pngeii «Muer Büchar. 

In derEttinger'fchen Buddiandlung in Gotha 

ift erfchi^eq MiaA ifk idlen BnchlMindluQfen jio baben : 

Paris und feine Bewohner. Eine Nachweifung für 

diejenigen f welche die HumptfUidtFrankreiicks kenr- 

nen Urnen wollen , wieße ift, von Joh. Heinr. 

Miller. 8* I Rthlr. 13 gr. 

Wenn bislier üele Töpographieen nnd Wegweifer 
iron Stadien erfcbienen lind , fo nimmt unter ihnen die 
l^ier angezeigte Schrift gewifs eine der auage^eichnetp- 
Ilen Stellen ein ; )a wir dürfen behaupten , dafs über 
frankreich^Hauntftadt kein Ib anafohrHches und wohl- 
^eordnetee Werk in der deutfchen fowohl als felbft 
in dfer fiwnzofifehen Literatur exlitire. Indem der um- 
ficbtige Hr. Verf. Alles, was den Fremden, den Ge- 
lehrten , nnd überhaupt Jeden, der £ch mit Pari^, be- 
fonde» in wiflenTebaftlicber HinJIcht , bekannt machen 
will, anziehen kann, an Ort und Stelle gefammelt 
und das Ganza in einer zweckmafs^^enEinitchtiing nnd 
anfcbauKcher Sprache dargeftelll hat 

, Xfanj&oni, ^teabander^. der Graf von Car-^ 

^ magnola. Ein TnuierfpieL Aus d4m balleni- 

CdMtt übarfetet wn Uuf. jirn cid. ig gr. 

Tei^iDhee Tt^chenbuehfÜr aaeStm4e ifufdas JUk«ft- 
/oAr ig^ SO gr. 

Allgemein ilt die Braachharkeit diefes Tafdien- 
ftncfas anerkannt, und wir kiJnn^n ^ daher jedem Rei- 
fenden , Kaufleuten nnd andern Gefdüfltsmannern mit 
Bncht empfehlen. 

• ^ ♦ 

Um Colli9oo#n s« rermeiden, aefeas wir hiennit 
in, ieA ia n nf a am Verlag eine IJeBarfetimng Tnn * 

Let Ekrmiiet en Ftif^m per B. Jouy et jL fay. 
aVehimes, Baris, . 

tefehrint, und der Druck fchon begonnen hat. 

Ettinger^Jehe Buehbandlttii« in Gotha. 



• • • w 

^ ÜTene Verlags-- Bücher von C. 6. Kayfer 
? %f**f *^ t&iehiwttheygefetrte Preife durch alle 
oudihandlnngen au beaieben find : 

l^y^aier Vnfer. In jMtt und^Adllttzfg Bear- 

wa '^dler, ^mmon, ^/chenfeldt, 



" breühauptf Üonz, Ikoiie, Demme, IMU,* vlSUmriS^ 
* häufen f Fenner, Finck, Ft/eherf FmM, Gitter^ 
mann, Han/tein, Th. Hell, Hefekieij Jens, Kern^ 
döffer, Klop/ipck, jL v. Kmgge, Kofter, Kufler, 
Lauts, Dr. iL Luther, Mahhnann, Mörün, MiU^ 
ler, ifatter, NeMofer, A* H. Niemt^er, Fohl-* 
mann, Raupach, Beidthelm, "üo/ennABer , Roft, 
Schmidt, J. JL. Sdineider, Spener, Fr. Strack, Tie^ 
hei, Tiedge, Ufener, VerCafTer der Stunden der An- 
dacht, F'ogt, Wenzel, fTitfOiel u. h. m. Ein Ei^ 
bauungsbuch für jeden Chriften. ^te Term. , verb. 
nnd mit einem Kupfer verfehene Auflage. 
Ausgabe in g. Geh. 16 gr. 

-^ in gr. 8« Geh. Ig gr. 

— in gr. 8« SchweLeerpap. i Bthlr. g gr. 

Wyttenbach, Joh. Hugo, Urania, oder die Natur 
in ihrer [höheren Bedeutung. Ein Seitenitück ans 
Tod und Zukunft. Mit i Kpfr. gr. 8- Geb. i RthDr. 
16 gr*. Schweizerpap. geb. 2 Rthlr. 16 gr. 

Bouquets. Gebunden aus folchen Gedicht/^ , welche 
die Blumen uAd deren finnvolles Bedeuten in man- 
nichfachen Beziehungen zum Gegenflande haben, 
ate yermdirte Auflage. Mit fchonen Kupfern. 12 
Geb. 18 gr. 

Diefelben mit fein colorirten Kupfern x Rthlr. 

4 r. 

Tabockä^ Pfeife, die. Eine Erzählung aus den Kriegs— 
begebenheiten des igten und i9ten Jahrhunderts, g. 
X Rtfahr. 



In allen Buchhandlungen ilt zu haben: 

Schwanz, J.M., kurze Nadmckt Ton der Entfte^ 
hung und Beyer der chri/tlichen Sonn- und Feßtage. 
Ote Term. nad Terbefferte Auflage, g. Chemnitz^ 
Starke. 4gr« 

Diefe SchrfiR wird allen , iia SMt ia$ Oefducht- 
lidie der kirehliGhen Sonn- "and FeftU^e &ch näher 
so «ntenjchten wünfchea, um fo mehr 
tqra , da &e Ach hoj yeriiältniftmii&ifer 
keit nad DeatUcbkeit auch durch WoUfetlheil em- 
pfiehlt 
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Suehuetlapallan, 

dfe mrake mixicami/ike, um PhamGiem% undM^arthagerm 

gegründet V^tadt. 

Qellhifflchett und FriTafnaehrichteB snfelge hat 
ehi Herr BuUodt in London, der an das berühmte, 
dafelblt feit einer Reihe ron Jahren fdion beftehende 
Mu/eum gleiches Hamens erinnert, während feinea 
Aufenthalts in Mexico mehrere hochh 'wichtige Alter-* 
thfimer allerhand Art entdeckt, die Von den erften i» 
Mexico eingedrungenen Chriften aus den Tempeln der 
alten Landeseingebomen weggenommen und nach der 
Einführung des Chiiftentfaums verfteckt oder verharfa- 
läffigt worden waren. Vor Kurzem er/t ift er mit die- 
fen käufücfa erworbenen Gegenftänden der allmexica- 
nifÄen Religion , Sitten nnd Kfiafte nach London zu- 

ruck- 
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rock^ekehrt , ^e fie öffentlich ausgeftellt werden Tol- 
len während« Hr. Murray eine ausführliche Befchrei- 
t>ung diefer wichtigei^ Sapimlung vprbereitet. Auf 
äiafe Weife wird *dann abermals über .England ein 
neuer Beylrag zur Auf hellung von Amerika's Zu(]f^nd 
und Gelchichle vor deffen Entdeckung durch die Spa- 
nier toinmen, nachdera ebendaher im Jahre 182a durfch 
' eine fehr anrieheude und nicht blofs die Aufmerkfam- 
keit des Gefchichtforfchers , fondern auch die des gan- 
zen gebildeten Publicums in Anfprucji nehmende 
Schrift diefe Aufhellung^ begannen worden ilt. Diefe 
Schrift, die,- zwey forfcheuden Spaniern, ihren Urr 
fiTüTUDg verdaqkt und bey den Buchhändlern Suttaby, 
E vange und Fox in der englifchen Ueberlragung des 
Hrn. B^rfhoud erfchien, ilt jetzt in deulfcher treuer 
Ueberfetzung bey Keyfsner in Mein in gen zu ha- 
ben und wohl in allen foliden Buchhandlungen, unter 
fol<^endem Titel zu finden: Hnekucilapallan , .Arne-- 
rilca's grofse^ Urftadt in dein Königreiche Guaiimala. 
Neu entdeckt vom Caj^itäu Don Antonio del Hio und 
als eiue' Tfionici/ch'^ Kanamtifche imd Karthagifche 
PÜanzftadt erwiefen^ von Dr. Faid Felix Cahrera in 
Keu-Guatimala u. f. w. Mit fiehzehn lilhographirten 
Blätteru in Fol. und 155 Seiten Text. Preis i Rthlr. 
20 gr. - Wäre Tiuch dip Schrift felbft nicht anziehend 
genug, fo werden diefs Hcher die auf den 17 Tafeln 
vor<^eftellten Gegerrflände feyn miifren. Wohl nie Ge- 
älmdctes, und deshalb hochft Uebenafchendes bietet 
Ach hier überall den Blicken dar. Zuerft das noch, 
in drey AufFälzen erhaltene, pagoden- oder pyta- 
mideuähnlidie Gebäude (ein Grabmal) Taf. IL, das 
in Hud^uetlapallans Trümmern aufgefunden, ward, 
welche über Techs Stunden Wegs lang die HüKen und 
den Abhang einer Hügelkette bedecken und jetzt 
erofstenlheils im Schatten uralter Wälder nah am 
FlufTe Mical rohen; fodann die mit der ägyptifchen 
Augenhieroglypliö und anderen fyml^oRfchen Ffguren 
- T^rfehene Arabesken Taf. III. ;' TOrzligli^h aber die 
nicht unbedeutende Mengq,,von Figuren, von deneu 
de;r gröfsere Theil in Hinlicht auf Bekleidung, Zier- 
rathen, fymholifche und hierofilyphi/che (Jm^ebuTif^en u. 
f. f. an' die agyptiriben VorfleÜuiig.eu auf der ßemhi-*. 
nifchen Jßitafel und an andern ägyptifchen i>Ionjjmen-r 
len auf das lobhaftefCe-eHnoeirt, von Taf. IV bis zu 
Taf. XIV. Dürfte,hier die an allen Figuren bemerk- 
biire durch di^'Vjngehener proii)inirende und gebogene 
Wafefo fehr ausgezeichnete Gefichtsbildung fchoa.nti£- 
fallen : fo wird befonders die mehrmals auf dem Haupte 
der Götzenbilder vorkommende BJitra, die Haube des 
Oßri's mit den Ochfenlir)xnern,'d7e ägyptifche heilig^ 
Calaniica, der ägyplifche Prie/ter/churz mit dem 
Schweife, JEerner die mit den vorziiglichflen Orna- 
menten der Jßs vorgeflelUe filzende weibliche Figur 
Taf. XIIL, der felbft die LoiushUhhe nicht fehlte fo- 
dann die ebendafelbft ihr gegenjiber fitzende mann«- 
liehe Figur auf zwey Hunden, die an den ägyptifchen 
Toih msdint und durch das echt- ägyptifche oder phö- 



nicifblie heilige Tau (T) «lif einem otalen Kkinoi 
an der Halskette bettimmter bezeichnet ift, deffelbe 
heilige Tau In coloffaler Grofse Tftf. VIII. u. Tal XIV. » 
endlich das um den Baum gewundene Schlangenbikl 
Tat XVIL und fonft noch vieles Andere Stoff uqd Rein 
gitTnug zu mehrerer Beachtung der in der Schrift, felbfl 
niedergelegten Nachrichten und Bemerkungen gei^fib- 
ren* Diefe Darftellungen alle, nach den alten mexi- 
canifchen Mobumenten genommen , befinden fich in . 
den Originalzeich'nungen bey Hrn. Berthimd in London 
zbr Ejnficht und Friuung öffentlich ausgeftellt Die 
der deütfchenl/eberfetzung beygegebene'n fUnunen Zug 
Cir Zug mit denen der englifchen Uebertragung übei^ 
ein, Mrelche letztere d'em bekannten Lord HoUandf 
nach Torgängigef Erleubnifa oaza | zugeeignet itt 

III. Neue Kupferjftiche: 

Den Befitzem der Tafchehausgabe von 

'' KlopJ'toch^sJammtUchen Werken 

mache ich die Anzeige, dafs von der dazu gehSrigen. 
Kjupferfamml^ng die erfte Lieferung von 6 Blatt er- 
jfchienen ift (Jeher die Schönheit diefer Kupferltiche 
find berejts fehr günftige Urtheile gefall.t worden* Bis 
zur Ausgabe der letzten Lieferung, welche beftimmf, 
Ende März erfolgt, erlaffe ich noch Exemplare für den 
rränumerationspreis von i Rtlür.Sächf. od. i Fl. 48 Kr.^ 
wofür £e in allen Buchhandhingen zu erhalten und, 

- * . '■ 

Mit diefer Anzeige verbinde ich die einex 

Kupferfammlung 

Xü TF'ieland'* s ßimnUlichen JP'erker^ 
in 49 Blattern ^ 

welche f n 4- Lieferungen erfcheinen , und wovon be-^ 
Toits die erfte von la Blättern« in der OftermelTe d/ X. 
ausgegeben werden wird. - Da die erft^n üünftler 
Deutfchlands fich dazu vereinigt haben, fo darf ilch 
das rublicum, auch. ohne Anpreifung, gerechte Er-«. 
Wartungen machen. Die Kupfer werden der netiei» 
Tafchenausgabe genau anpaffen, und zu einer Zeit 
>init diefer beendet feyn , allein aucn zu der im J. ig'iS -^ 
22 erfchienenen fchöoen Ausgabe in Octav werden Sx% 
paffen, uiid können, da ile^der Buchbinder leicht felbft 
in fchon gebundene Bände einfetzen kann , diefe An»-^ 
gäbe noch befonders zieren. Der Pränumerationspiels 
ift für jede Lieferung i Hthlr. oder i Fl. 48 Kr. , wev 
indeiXen vorzieht bis zu Oftern d. J. auf ^lle 4^ Liefe_ 
rungen zugleich zu pränumeriren ,* bezahU dann blofm 
3 Rthlr. 12 gr. oder 6 Fl. 18 Xj- Alle Buchhandlun-^ 
gen nehmen Beftellungen an, pnd gebeiT eine aus^ 
f ührliche Anzeige graiU aus. 

Leipzig, im Januar 18^4« 

f viedrich Fleiieher; 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

^ Ltipzio, b,Brockhau$: Shäkfpeare^s Vorfchvle. 
Herausgegeben und Tnit Vorreden begleitet von 
Ludwig Tieck.^ Erßer Band. igaj. 419 S. 8« 

Der um unfre deutfche Literatur und namentlich 
auch um die gründlichere Kenntnifs und Wür- 
digung Shäkefpears fo viel verdiente geniale Heraus- 
geber diefer Vorfchule, Hr. Tieck; erwirbt fich durch 
diefe Arbeit ein neues Verdienlt, das gewifs ftiit 
Wärme und Dank von allen Freunden der Kuhft 
wird anerkannt werden. Zwar ift er, -vvi^ er in 
der geiftreichen Einleitung am SchlulTe zu erkennen 

f;iebt nicht felbft Ueberfetzer diefer di*ey hier gelie- 
erten altenglifchen merkwürdigen Schaufpiele; aber 
Ceinem Eifer, alles noch unbekannte oder doch tve- 
. niger Bekannte^ 'was für das Shakfpearfche Zeital-^ 
fer und die Bildungsgefchichte des grofsen Brillen 
merkwürdig ift ^ %n fammein^ wovon den volleren 
Ertrag fein längft verfprochenes , binnen einem Jah- 
re nun> der neueften Zufage.gemäfs, erfcheinendes 
, Werk Ober Shakfpear enthalten foll, danken wir die 
* erfte" Bekanntmachung derfelben unter uns. Seine 
vor einigen Jahren nach England gemachte Reife und 
fein. nicht flüchtiger Aufenthalt in London verniit- 
telft desZutrittes den er fich dort zu den Bibliothek- 
fehätzen, haoptfächlich des britifchen Mufeums, zu 
gewinnen wu(ste, die zuvorkommencfe Gefälligkeit 
eoglifcher und auch vaterländifcher Freunde brach- 
ten ihn in den Befitz mehrerer Abfchriften von meift 
noch ungedruckten engli£chen Dramen, deren Anzahl 
auf 14 (ich beläuft, und es wird die angenehme 
Hoffnung erweckt^ dafs diefem Bande noch mehre- 
re nach und nach folgen tollen. Hat Hr. Tieck indefs 
fchon nicht felher dio hier mitgelheilten Stücke über- 
fetzt, fo wurden iie doch -unter feinen Augen ver- 
deutfcht, und er hat fie mit Bedacht durcbgefehen 
und vieles verbeffert. Bey einigen wie heyHeyivoodi 
Hexen hat er fich die Freyheit genommen, unan- 
ftändige Scenen tix ftreichen und manches abzukür- 
zen ; ^a irren wir nicht fahr, fo ift inMancliem auch 
einige Zuthat von feiner eigenthümlichen Laune und 
feinem humoriftifchen Farbenton nicht zu verkennen« 
D^s erfte.Schaufpiel, dem wir in der vor uns lie- 
fi'enden Sammlung begegnen, hat die Ueberfchrjft. 
Die wunderbare Sage vovi Pater Baco, und zum Vf. 
den berühmteften; unter den Theaterdichtern der 
Period'e, wovon die Rede ift, Rebert Green. Hr. Tieck, 
betrachtet ihn als^einen der Gründer des englifcben 
Theaters (S. Vorrede XV.) Wir können uns nichts 
;rf. L, JL' l%tt4. Erji^ Band. 



enthalten , einiges! van den interelTanten Notizen, 
die uns Hr. Ti^cX; über diefen Dichter in der Vorrede 
mittK^ilt, hier auszuheben. Sein Geburtsjahr, wird 
eben dort gefagt, kann nicht angegeben werden, es 
mufs al^er um 1550 fallen, vielleicht nur wenig fpä- 
ter. Er genofs eine gelc^hrte Erziehung, und war 
f<5 glücklich in frü,her Jugend in Gefellfchaft anderer 
jqnger Leute Italien und Spanien befuchen .;su kön- 
Wir erfahren aber aus einem feiner Bücher 



nen. 



{ßxe repeniancc of Robert Green) dafs er auf diefer ^ 
Reife fich wilden Ausfchweifuogen ergeben habe* 
Nach, feiner Rückkehr ward er 1578 in Cambridge 
Bachelor •und 1583 Maßer of arts. 1B,t fcheint int 
folgenden Jahre auf kurze Zeit eine Pfarrftelle in 
der Gr^ffchaft Effex verwaltet zu haben. Später 
war er vielleicht, wie mancher gelehrte Abenteu- 
rer jener Tage ^ Scbaufpieler ; doch auch nicht lan- 
ge; denn kurz nachher verhieiriatbete er (ich mit ei- 
n^m liebenswürdigen Mädchen und lebte mit ihr 
einige Jahre in ftiller Glückfeligkeit auf dem Lande. 
Er felbft erzählt feine Gefchichte in einem Pamphlet^ 
Never too latCy welches (S. Drake T. L 480.) im 
J. 1590 erfchien. Nur weifs man nicht, ^^ie Vie- 
les man in diefen Befchreibungen für Wahrheit oder 
poetifche Erfindung halten foli. Aber fchon) 1586 
verliefs er diefen ruhigen Aufenthalt, um noch fechs 
Jahre in London ein wüftes, regeUofes und ge- 
fpadnt poetifches Leben zu führen, welches, grell 
mit Sohwelgerey und Elend, Erhebung des Gemü- 
thes upd tiefer Sei bft Verachtung und Zerknirfchung 
abwechfelte. Im fcbrecklichften Elend , von Reue 
zerriffen, arm und verachtet ftarb er 159a in fei- 
nen heften Jahren: ein Mann, von der Natur be- 
ftimmt^ die Freude feiner Zeitgenoffen , der Stolz 
feines Landes zu werden. — Was das hier vor- 
gelegte Schaufpiel felber betrifft^ fo ift es aller- 
dings fehr abenteuerlich und phantafti.fch, aber in~ 
diefen Elementen, durch die Heiterkeit, mit der , 
ftets der Vf. über feinen Gegenftand in leichter 
Beweglichkeit nicht ohne feinen im Hinterhalte 
ordnenden Verftaod, fich erhält, und durch den 
reichen Komus und die lebendigfte Zeit - und 
Menfchenkenntnifs fehr anziehend. Die überna- 
türlichen Wi'rkuniQ(en des* Baco ( Robert y der für 
einen Magus im Volhsurtheile gehahen ivurde, iß 
gemeint) meift hier vollcsmäfsig ins ; Luftige ge- 
IpieU und fein magifcher Wettkampf mit einem an- 
dern Oenofferi in übernatürlicher Kunft, einem 
niederländifchen Gelehrten , geben ein intereffan- 
tes. Bild der Zeit, der folch ein Oiaube angehört, 
^nd ein eben fo crgetzliches Schaufpiel an fich.-^ 
T An 
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An das, was von Baco'sWundcrkönftcn der Volks- 

f;Iaube annahm, ift eine fthöno^Novclle von einem 
chönen Landojädchen airgereiht, mit welchem lieh 
ein englircher reicher Graf nach einer vorangegan- 
genen Prüfung, die fonderbar zwar, aber gefchiokt 
ift die Erwartung hinzuhalten und zu fpannen » end- 
lich als die Geliebte, an Zartheit den lieblichCten 
Mädchenbildern beyShakefpear nicht ungleich, eben 
den Schleyer zu nehmen im Begriffe ift, endlich 
fich verheirathet, .nachdem der Prinz yan Wales 
feine frühere Leidenfchaft 'für fie bezwungen und 
nun eine fpanifche Prinzeffin ehlicht. Das Gedicht 
felber fchliefst mit einer begeifterten Prophezeyung 
auf die glücklichen Zeiten der Königin Elifabeth. 
Der Herausgeber-' fagt treffend von diefem Schau- 
fpjel S. 18. (Einleil.) „ fes begreift fich, wie ein fo 
joviales Stück, gutgefpielt, ein Lieblingsftdck des 
Londner Publicums werden und lange bleiben mufs- 
te; auch wieder, wie fchwer und wie leicht es dem 
grofsen Shakefpeare ward, da er fchon fo glückli- 
che Vorbilder fand. Schwer, da die Aufgabe nicht 
jeder löfen konnte , diefen gleich zu kommen , und 
leicht, da feine mannichfaltigen Beftrebungen fo 
glücklich und auf die rechte Weife vorgearbeitet 
waren- Die weiteren geiftreichen Andeutungen über 
die Vorzüge und auch Mängel diefes Stocks von 
dem Herausg. (S. 19.) wo es von ihm mit einem al- 
ten Landfchaftsgemälde verglichen wird, empfehlen 
wir dem eigenen Nachlefen. — Die Ueberfetzung 
felbft, kann, ohne dafs man das Original zur Seite 
hat, doch :jnit Recht, fliefsend, leicht , angenehm 
und wir zweifeln nicht, treu genannt werden. Be- 
fonders find auch dem Vf. die eingjftreutcn Reime, 
zum Theil daktylifche, zum Theil fchwer gereim- 
te, in der burlesken Manier, die fie gewifs in der 
Urfchrift haben, fehr. gehingen. Hier ein paar 
Proben z. B. wenn S. 52. Miles fingt : 

Zieht auf das Gelindel gleich 
Und prügelt He windelweich , 
Stofst in den Wanlt fie, 
Uebt nicht Toleranz hie, 
Und lehrt diefen Pfaffeh drey 
- Daf» für Re gefcha£Fen fey 

Keri(er und Kiegel nur, 
Feitfche, wie Prügelkur. 

oder auch , wenn ebenderfelbe (S. 5b.) ficb ver-- 
nehmen läfst : 

* Noch fprach ioh , Herr Doctor 

Gediegner, gelockter, 
Mit GrCinden fo fafti^ 
Gewifs und wahrhaftig 
Zu enden dies Zanken: 
Den Rock feht, d«n blanken! 

Wer darf , der verheel* es ^ 

Er ift Prinz von Wales, * 

' Das Haupt unfrer gregh 
Und ßlius regis p 
Drum fehet nur fchon 'drein , 
Er ift Heinrichs Söhuicin. 

Auch die altakademifchen makaronifcbea Verfe 
S. 48. 



Salve Barden Üifaätfter- 
Der^lOmmlichte Philifter — 
Was er da Taget vobie 
HentUur tU nobh u* f. w, 

find korillch. 

D^s zweite Stock von elaeni unbekannten Au- 
tor, ift Ob^rfchrieben: Arden von Pevershain. Der 
Herausgeber ift der Meinung, -es möchte eine Ju- 
gendarbeit von Shakefpeare leyn , und in der That 
hat diefs Drama viele Zöge, Wendungen und Uc- 
hergänge, die an den grofsen Meifter erinnern. Man 
konnte fagen : Viele Zeichnungert und üiiiriffe der 
Gharaktfere in diefer dramatifirten Criminalgefchich- 

'^' ~ r^®"" ^^^^^ ^^^ eigentlich diefes bürgerliche 
rrauerfpiel, — wie z. ß. der Charakter desMosby, 
die Spitzbubenphyriocnomieen, die uns darin begeg- 
nen und auch Alice felbft, die Gatlrn des guten aber 
charakterfchwachen Ardens Gnd unvoUkommnero 
gleichfam embryonifche Vorbilder fpätercr kräftige- 
rer Darftellungen, die wir in Macbeth, OthcHo u.a. 
fpateren Erzeugniffen dts Dichters aus feiner ge- 
reiften Periode finden. Tiefere Kunftanlage findet 
fich kaum oder noch wenig in diefem Stflckc. Eine 
intnguenvolle Ichauderhafte Begebenheit, die ßch 
wahrfcheinlich gröfstentheils fo, wie fie hier «- 
fchildert wird , mag zugetragen haben , wozu dem 
Vf. eine Ballade^ vielleicht, weil man nicht verfäum- 
te, dergleichen Mordgefchichten fogleich zum Be- 
hufe der Bänkelfänger auf Märkten poetifch zuzu- 
richten , wird hier faft Scene für Scene abgerollt. 
Die mancherley fo oft verfehlten Angriffe auf das 
Leben des unglücklichen Arden, welchen aus der 
Welt zu fchaffcndem teuflifchen Mosby, einem vom 
Schinder zu einem Halbedelmarin emporgekomme- 
nen Glücksgötzen , dem Verführer und Buhlen der 
treulofen Alice, das gröfste Anliegen ift, bis end- 
lich, da fo viele Verfuche aufser'dem Haufe Ardens 
recht wie durch göttliche Waltung mifsiungen wa- 
ren, einer im Haufe des Edelmanns, diefer war 
Arden, unter Mitwirkung der Gattin, ihres Buhlea 
und zweyer Banditen, fo wie einer Magd und eines 
Dieners gelingt, — diefe mancherley ohne viele 
Kunft übrigens verbundene Incidenzpuncte be- 
reiten einen reichen Wechfel de^ Scenen, und hal- 
ten die Erwai^tung zwifchen Beforgnifs und Hoff- 
nung hin. Der Dialog ift meift ruhig, klar'und 

r^ ;r^'7.''''^*^® Erfchotterung der Leidenfchaft 
findet fich feiten, Tragifches wechfelt mit Komifchcn : 
docti hat das erfte, der Natur des Stoffes wohl zufol- 
ge das Uebergewicht. Für eine An Nemefis im un- 
glücklichen Schickfale des ermordeten Ardens ift 
ebenfalls geforgt. So gut er, bis zur fchwächften 
Leichtgläubigkeit gut , bey aller Reizbarkeit ge- 
gen feine Gattin , (o liebevoll gegen feinte wackern 
Freund Franklin und «u^h gegen feinen Bedienten 
Michel, -- ein feltfames Gemifch aus Dummheit, 
Weichherzigkcit und Schlechtigkeit, — ikn Mit- 
verfchwornen gegen fein Leben war. er ift filzig» 
hart bis zur Ungef echxigkcit gegen feine Landange- 
hörjge, dereo ^^^t^ tia Filpher, in ein« wahr- 
haft 
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fiaft Shakefpearifchen Scene , ihm fein Unrecht un- 
ter Verwünfchungen vorhält, die auch bald darauf 
in Erfüjlmig gehen. Als der Mord vollzogen ifti 
tritt fogleich auch , wabcfcheinhch nach dem Laufe 
der GeCchichte und des Rechts , die poetifche voll- 
ziehende Gerechtigkeit ein , ohne dafs die Mörder 
auch nüt auf Augenblicke die beabfichteten Fruchte 
ihres Verbrechens geniefsen. Alles wird durch die 
Herankönft des Majors und der Gerichtsdiener un- 
ter der Leitung Franklins entdeckt." Ueber fünf er- 
griffene Schuldige (einer ift dazu noch nur zufällig 
in die Sache verwickelt, wird von Alice felbft für 
unfchuldig erklärt, und doch beharrt der Major 
bej feinem Spruch — wollte der Dichter dadurch 
die wie damals noch jetzt oft vorwaltende unge- 
rechte Rechtsform blofsftellen?) über ftinf wird 
das Urtheil ausgefptochen und wir fehen fie nach 
ihren verfchiedenen Richtsplätzen abgeführt. Ja in 
der Schlufsfcene (VL Sc. V. A. S. 349. ) da es für 
den Augenblick den beiden gemietbeten Raufern, 
dem/chwarzen Will und Shakbagge gelungen vvar, 
zu entfpringen, und noch ein paar andere ins Com- 
plot verwickelte Perfonen nicht fogleich ergriffen 
wurden, berichtet uns auch noch als eine Art von 
Epilogus Franklin diefer vier fpäter doch crft kund 
gewordenes Schickfal, fogleich angereiht an das 
Wort des Majors , am Ende der 5ten Sc« 

Fuhrt alle fcbnell sur Hinrichtung von ätmnenl 

Franklin nämlich jetzt auftretend fpricht gegen die 
Zttfchauer gewendet. 

So habt ihr wahrhaft Ardens Tod gefehn. 
Was Will und Sbakhagge anbetrifft, die Mörder. 
Der- eine floh «ur Kirch% dort weggefchaiTt 
Erfchiug man ihn in Southwark, als er ging 
Nach Greenwich , wo der Lord Protektor lag : 
In Vliefiing ward der fchwarze Will verbrannt 
Und Green in Kent za Ofpring aufgehängt. 
-Der Maler floh, man weifs nicht, wie er ftarb. — 
Doch foU man dtefs bpfondor« noch beachten : 
Ermord.et lag auf jedem Acker Arden , 
Den er dem Reed gewaltfam vorenthielt. 
Man Iah im Gras die Spur, wo er gelegen. 
Zwey Jahre noch, nachdem die That gelcheheu 
Verzeihong diefem ungefchickten Werk, 
In das nichts Pein* Erdachtes eingefcboben , 
Für Ohr und Aug' es reizend «u heveiun gedenkt (J^c\) 
Einfache Wahrheit mafr wohl hier verleihn 
Aach ohne der Erfindung falfchen Schein, 

Das dritte und letzte Stock ift flberfchrieben : 

Dif Heocen in Lancafhire , von Tä. Heywoed. (Ge- 

fpiAx 1613 auf dem Globtistheater in London, Schon 

der Prologas ift merkwürdig. Er lantet folgender- 

mafsen : 

Da nss die Zeitung fchon feit manchen Tagen 

Nichts Wicht*ges ans der Fremde konnte lagen , 

Und dort Hch nichts Merkw&rd'ges zugetragen, 

So find wiY jetft vom eignen Land gezwungen 

ZvL fpielen, was bewerft fo viele Zungen , 

t}i^ Hexen, die zur Stadt gebracht: bekannt 

Ift vielen wohl hier diefer Gegenftand, 

Nicht Wfirde kann, noch grofser Pomp beywohneu 

So fofawachem Inhalt , niedrigen Perfonen. 

Erwairtet ihr nichts grdfseres von diefen, 

Wild ttoIcY Stück veirziehn, wenn nicht ^eprielcD« 
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Ein wunderlich phantartifches Mifchfpiel ift diefe 
Hexen-, feilen wir fagen Komödie oder Tragödie. 
Tragifch endet das Stilck einnral, c|a nach einfcr nicht 
unbeträchtlichen Reihe allerley toller Streiche, die 
'diefs Gefindel verübt, unter dem jedoch felbft auch 
eine Dame von Stand, die Gattin eines vrackern 
gaflfreyen* und biedern Landedelmanns Adlich ge- 
nannt. Geh befindet, eines der interefCanten Weiber ^ 
djefer bunten Gefelifchaft, deren Unfall auf der 
Windmühle den Knoten des Schaafpieles löft,- 
fämmtliche Zauberfchweftern entdeckt und den Ge- 
rictiien ausgeliefert werden; aber doch hat das Hei- 
tere, Ergetzliche bey weitem das Uebergewicht. 
Obfchon der geniale Vf., dem Geifte feiner Zeit ge- 
mäfs, den Glauben an die Echtheit der ßefchuldi- 
gungen gegen die Perfonen, die hipr wohl gröfsten- 
tneils, nach Gefchfchte und Sage auftreten, mit den 
Meiften von feinem Publicum zu theilen fcheint, fo 
hat er doch alles mit wahrer lebeadiger Dichter- 
phantafie in einem folchen Farbentone tu halten ge- 
wufst, und mit fo heiteren und glücklichen Zügen 
leicht und behend das Meift^ behandelt, dafs man 
unwillkürlich ein Intereffe gewinnt an diefen fon-i 
derbaren Geftalten und^ den feltfamen Verwandluo- 
gen die durch fie hervorgebracht werden. Gleich 
weit entfernt von trockenem fittenrichterlichem 
Ernftie als von alberner Spafshaftigkeit — eineKlip- 
J)e, an der ein minder gut begabtes Talent bey ei- 
nem folchen verfänghchen Thema leidit hätte fchei- 
tern können — weifs er den bunten VVechfel des 
Ganzen als ein luftiges Spiel, aber doch auf reellem 
Boden mit überrafchender Wahrheit und Laune und 
Witz vor nnfrer Pbantafie vorüber zii führen. Auch 
an ergreifenden grofsartigen Zügen, die der hohen 
Tragödie angehören, in der erfchütternden Scene 
z. B., wo der wackere udfct^icA dieEntdeckung macht, 
feine von ihm fo lange geliebte und gefchätzte Gat- 
tin £ey in diefen höllifchen Bund eingeweiht, fehlt 
es nicht» Manche in ergetziicber Beweglichkeit 

fihantafmagorifch an uns .vorübergaukelnde .Er- 
cheinungen, z. B« die verkehrte Wirthfcbaft im 
Haufe eines Landedelmanns, wo der Vater vom 
Sohne, der Sohn vom Bedienten, die Mutter *von 
der Tochter, die Tochter von der Magd be- 
herrfcht, ja mifshandelt wird, eine Erfchekiungt 
die eigentlich auf Rechnung der Hexeneinwirkung 
geht, fo wie ähnliche Scenen können als Symbole 
betrachtet wei'den, anderer im Leben oft begeg- 
nender ganz auf natürlichem Wege bewirkter Ver- 
kehrtheit , und find eben dadurch im Gewände der 
Dichtkunft auch als fatirifch warnende Lehre an- 
fprechend. Da wir den Prolog unfern Lefern mit- 

!;etheilt «haben, fo folge hier aueh noch der Epi- 
og, der ebenfalls zur Charakteriftik des Ganzen, 
das' Geh für einen eigentlichen Auszug doch nun 
einmal nicht eignet, beyzutragen im Stande ift. 

Indefs die Herren wanen dem' Gericht ^ 
Erharren wir, waa euer Urtheil fpricht 
Und bitten Gunft : Noch ift nicht autgefpröcHen, 
Oh ober &9 der Todeeftab gebrochen« 

Viel- 
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VieHcicUt, aafs fo dw grofte Ort ad «• Je»^N^ 
Dar« manchem noch viel Tage find pfchenkt. 
' Wir teigt«u nur iu diefem unferh Spielen 
Wa« t\Q fietlian, ob ^xe dem Recht Terfielan; 
Uns ziemt es nicht, dafs wir hier dem Verbrechen 
Als Richter und Gericht ein Urtheil fprecbeD, 
Und deren Weisheit auf der Bühne teigen. 
In tiefer Ehrfurcht mufs der Dichter fchvreigan : 
Wir können nur die Hexen und ihr Thun 
Hier vor dio Schranken bringen , und üe nun 
Dort lalTeu, wie ihr Teufel ßc verliefs , 
Koch weiter dichten? Witz verhüte ««;. 
Was hieraus nur noch zu entwickeln bliebe, 
Empfehlen wir der Zeit, un« eurer Liehe, 



1^ Dresdex, irt d. Arnold, fiuchb.: Scherz und 

Ej-nß. Von U Clauren. 8 Thcile (i — 4rTh.N. 

AuÖ. 1820— i82flO H^"^ zvvifchcn 200 und 340 
S. 8- (8 RiJ^l'"-) 
^^Ebend.: Das Pfönderfpiel Von C/aurm. 1820. 

048 S. ( I Rthlr. 6 gr.) 
a^ Ebend.: Rang/ucht und Jrahnglqube. Eine 

Gefchichtc in Briefen. Von Clauren. 1821. 184 

S. 8- (2a gr.) 

- A) Ebend.: Da* Liebe Yeinfies Opfer. Eine Er- 

zählung von Clauren. i82l' 1^6 S. 8- (18 grO 
c^TLbcndy. Das Schlachtfchwcrt. Von Clauren. 

1821. I46S.;8. (18 gr.) 
6) Ebendr. liesU und Elfi. Zwey Schweizer- 

- gefchichten. Von Hi Clauren. I8ai. 163 S. 8» 
(i Rthlr. 8 gr-) 

Der Vf-diefcr Erzählungen gehört, wie Schilling, 
Laun, u. e. A. , zu den Lieblingen diMjRonia«^^^^ le- 
f enden Publioums. — Wer eine Höhende Pbantafie, 
die nie verlegen ift, Stoff ,zu fchaffen, und Lebea 
aus dem Leben zu bilden , mit fo leichtejr und an- 
genehmer Darftellungsgabe vereinigt, wie Hr. Clau^ 
%ai Azt darf ficher auf den dauernden Bcvfall ge- 
bildeter Lefer rechnen. Geht unfercm Vf. zwaV, 
vriewohl nicht ganz» der kräftige Humor ab, der 
Schilling auszeichnet, und die feine Ironie, womit 
die Laun'fchen Erzählungen gewürzt findt fo ift ihm 
'dacee'^n eine Naivelät eigen-, die feinen Schilderun- 
gen oft eine hinreifsende Anmuth verleiht ; und eine 
Gemüthlichkeit, die felbft über das Gewöhnliche und 
fich täfilicli Wiederholende einen gewiffen Zauber 
verbreitet. In diefer HinGcht find die meiften der 
vorliegenden kleinen Romane äufserft gelungen zu 
nennen. Sie befchäftigen den Verftand durch die 
rreue Zeichnung menfchlicher Verhähniffe -und 
Handlungen; ße befriedigen den Schönheitsfinn 
' .«durch romantifohe Verknüpfung der Begebenheiten ; 
und fie erheitern das-Gemöih , theils durch das Un- 
cezwungene und Natürliche in der Darf teil ung über- 
haupt, theils durch den naiven Scherz, der in Cha-r 
- rakteren und Situationen daS Komifche ohne An- 
ftrenßung hervorhebt; x\\t)\sjTheben fie es durch 
den fittlichen Ernft, der Oberall vorwaltet, und das 
Edle der Gcfmnungen mit dem Olani der Schönheit 
* umgiebt. 



. Wenn jedoch diefs von der Mebrzalil der Clatt— 
ren^fchen Erzählungen gelten mag: fo Joll damit 
nicht geleugnet werden , dafs der geniale Vf. öiit— 
unter auch bch gehen zu laffen fcheint, und feine Le-> 
fer etwas nachläffig behandelt. — Sollte der Grund 
hievon vielleicht darin %\x iinden feyn, dafs Hr. Cl»p 
deffen Name in Zeitfchriften und Tafchenbflcherii 
nicht feiten gefunden wird, zuweilen ' auch invii(B 
Mi/io-t^a fchreibt? wozu ein Schriftftellcr von fol— 
chem Talent £ch nie gebrauchen laffen follte! 

Die vorliegende Sammlung in 8 Bandchen ent- 
hält} aufser einigen Kleinigkeiten, zwey und zwan- 
zig Erzählungen von gröfserem und geringerem Um— ' 
fang. Viele derfelben find bereils früher erfchienea 
und mit Vergnügen gelefen worden« In. gegenwär- 
tiger Ordnung, untermifcht mit andern, dem Reo. 
weniger bekannten, werden fie einen wiederholten 
Genufs gewähren. Als vorzüglich anfprechend möch- 
ten wir folgende bezeichnen : Gemeinheit undGro/s^ 
muthi dann, der Giftmord^ zwey fehr unterhalten- 
de Anekdaten: die Reiß aus dem leiser ^ Icltfam 
und fchauerlich ; verfehlte Uebe , tier ergreifend ; 
der Grünmantet vonrenedig^ voll der fonderbarften 
Verwicklungen; eiti Scherz unfi taußnd Folgen^ äu- 
fserft anmuthig; drey Tage aus meinem Leben 9 ein- 
fach und rührend; Kilians Tagebuch^ und das Li0^ 
bestfcrmächtnißi beide höchft komifch und originell ; 
d\e Rui/chpartie j nicht minder beluftigend; Leiden-^ 
fchaß unaLiebe^ lehrreich und abziehend; die Kar- 
tqffcln in der Schah , ein vorzüglich gelungenes Na— 
turftück; IrUa, das Kroatenkind, eine lieblich ror 
mantifcheDarftellung. — Weniger gefallen möchten» 
die Kloßcrhirche , das Raubfchhß , unterirdifchc 
Liebe; Wundergefchichten d laSpiefs, die fehr pro- 
faifch iBch auflöfen; fo wie einige kleinere Stücke, 
die wohl nur, um den Platz auszufüllen, in, dia 
Sammlung mit aufgenommen worden find. 

. Unter den einzeln herausgegebenen, ooen ge- 
nannten, Erzählungen, geben wir unbedenklich der, 
zwar etwas fiegwartifirenden,aberungemeingemOth- . 
liehen Gefchichte , „ Rangßicht und Jf^ahnglaubc '* 
den Vorzug; wiewohl die übrigen nicht minder ein 
lebhaftes Intereffe gewähren. — Das Pßinderfpiel 
ergetzt durch den Roman im Romane; und die 
fchwere Aufgabe, aus 50 willkürlich gegebenen Wor- 
ten eine zulammenhängende Erzählung zu machen» 



hat der Vf. fehr glücklich gelöPt. — Dfe Erzählunc: 
der Liebe reinßes Opfer athmet viel tiefes Gefühl, 
und zarte Schwärmerey; und wird den Leferinnea 
wirklich am meiften gefallen ; der Ausgang hat je- 
doch den Rec. nicht befriedigt; die unglOckhcben. 
Mifsverftändniffe, die zwifchen den edlen Liebendenk 
obwalteten, hätte die Dichtung heben follen, ehe 
durch den Tod der Knoten zerhauen wurde. Das 
^.Schlachtfchwcrt'' gefällt und rührt durch fpannen- 
de Verwicklung und überrafchendc Löfung. — Die 
zwey Schweizergefchichten endlich , X'iesli und Elfi^ 
find gar hold und lieblich; doqh blickt aus der Spra- 
che und Schilderung der Elfi mitunter etwas Gefach- 
tes hervor , ti|S tontt dem Vf. nicht eigen ift. 
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p&IENTALISCH? LlTt.Kk'^ÜK. 

ÜAftiif b. Anton: De biierpretibus et Rrpianaip- 
riim EiHflidis Arabids Schediasmd hißoricüvi 
äocioreJ. C. Ga9*tz, Philof. Doct. Tyjfis Ära- 
bicts' Aead. ktter. reg. Borulficae. ^umtibus ' 

Anctori^. 18^3* 4« 

» 

*W|Jefe mit grofsem Fleifse und mit nicht gemeiner 
'Jtr Einficht bearbeitete Abhandlung erinnert in** 
fonderh^eit in Bez^g auf ^ine dem Titelblatte einver- 
leibte Stelle aus Montucla {Hiß. de9 Math. L 383O, 
nfch welcher er bedauert, dafs unter denen» die 
'. Arabifch verfiehen, kciper fOr die Mathematik, und 
unter denen, «lle ino Be&tz maihematifcher Keniit- 
"^»iKe find, keiner für die arabifche Literatur Oc- 
_Ccbmftck habe an Colius (vom VL felbft erwähnt), 
ßu W.Schickhardt, Ed.Berhard, derfen.lateinifche 
' Ueberfetzung einea arabifchen Codex von 'Apoilo^ 
aiiu< de Seciione rationis Halley In den Stand letzte» 
*diefs Werk wieder herzuftelien, J, Grave u* a., die 
^beide Kenntniffe vereinigten, und giebt einen Be- 
^•weis mehr , dafs in unferm Zeitalter die morgenlän- 
IcUrchfr Literatur hie und da einen neuen Schwung 
simmt. Dabey mag die Bemerkung nicht unange- 
oneChn (eyn, dafs für. deren Benutzung zum Vortheil 
^BNithematifober WifTenfehaften noch ein weites Feld 
.offen Itehe.^ Sollten fo viele Manufcripte, wel- 
che die Pococks ,und Graviufe nach England, die 
*CoUnfe und Warner nach Leyden aus dem Orient 
g^rachtj welche in dasltfcunal von F^ta und von 
!lo wlen ehemaligen maurifcben Bibliotheken, nach 
Rom, Florenz, Paris, aus verfchiedenen Gegenden 
des Morgenlands durch Eroberung, Erkaufung, 
Schenkung ond auf mancherley Weife gekommen 
'^jiod» und von deren Inhah bis jetzt immer nur no^rh 
Ifin kleiner Theil ans Licht gekommen ifl, immer- 
,fort foiiffbenutzt als verborgene Schätze liegen blei-* 
heo. In 4er That ift ein grofser Theil jener Manu- 
.Ccrlpte nathematifchen und aftronomifchen Inhalts; 
oodetift von dief^n bisher ungleich weniger als von 
ifekl hittorifchen bekanjrit geworden: wie man fich 
Aw^ti Sehnurrers Bibüotheca Arabica (Halle 181 17* 
:4ec^-Vergieicbung der hiftorifcben Kiaffe mit der 
ihtie f^aria überzeugen kann 9 wo nur fehr wenigei 
^rebifehe Schriften mathematifchen Inhalts als im 
I^ruek herau^ekomipen au&efabrt werden« Den-*- 
oocll lä{st fioh andrerfelts nicht leugnen, dafs einiges 
voa Bitfleatung im maihematlfchegn Fach un^^us dem 
Arabifchen t allei/i oder zuerft» zugekoinn^en ih» 
S0cM^t Etevo^ele. wurden in den ^Abendländern 
A. UT^ \%2i. trjter Band. 



50 J^hre eher durch Ueberfetzung aus dem Arabi- 
fchen ins Lateinifche, unter dem Namen. von CaiHH- 
panust als im griechifchen Texte durch den Drucke 
bekannt. Von Apollonius S Büchern über die l^ej^eJc 
Jchnitie waren Anfangs nur die vier erften im Ori^ 
chifcben bekannt worden : Golius brachte das 5tf ,. 
6te und yte aus dem Oriente mit, und nach Vojßus 
(de Scient. maih. ; oder de art etß>ient, nat. et corir 
jHt. Libri, quinque antehac diverßs titulis edi^. 
Amft. 1696. fol.) durfte maq deren Bekanntmachung 
durch Goßii« felbft hoffen. iSie erfolgte jedoch auf 
eine andere Weife; nämlich aus einem Manufcript, 
welches der Grofsherzog von Tofkana , Ferdinand J, 
yo^ Erzbifchof von Antiochien, Ign^tius Neami, 
durch Vermächtnifs bekommen hatte: unter depi 
Grofsherzog Ferdinand U. kam fodann eine Ueber- 
fetzung der genannten drey Bücher von Abraham 
Ecchellenfis und Alphonßis Borelli in Florenz 1661. 
fol. heraus. — Im J. 1594 wurde ein Ardbijchcr 
£uÄ:/ic2,, verfchieden von demjenigen, welcher deot 
unter Cacnpanus Namen bekannten lateinifqhen Texte 
zu Grund lag, zu Rom gedruckt, in einer Drucke- 
rey mit orientalifchen Lettern, welche durch den 
Cardinal Ferdinand von Medi.ci,~den obgenannten 
nachmaligen Grofsherzog Ferdinand I. von Tofkana, 
auf Veranlaffung Papft Gregors XIII. veranftaltet 
worden ~war, in der Abßcht, folche prientalifcbe 
Schriften zu drucken, welche dazu dienen könnafi, 
die Völker desOrients zu'unterrichten, und fie wia- 
>der auf den Weg des Heils zurückzuführen, wie 
Tirabojchi Geh ausdrückt. Der Vf. dief er arabi- 
fchen Ueberfetzung oderRecenßon der Eüklidifchen 
Elemente hcifst Chodfchah Naßreddin der Tußte, *• 
ein berühmter orientalifcher iMathematiker gegen 
Ende des I3ten Jahrb. (Hr.' Garte erwähnt, daf^ Hr. 
Dr. Gefenius ein fchönes Exemplar der zu Rom ge-^ 
druckten Ausgabe von Paris nach Halle- gebracbt 
habe.: das in Göttingen1>efin,d]iche Exemplar foll et- 
was unvoUftandig feyn^ truncatum." \¥\t er fagt; und 
beftimmter nach Schnurrer (Bibliotn. arab, S. 452. If.) 
truncaiujß libro XIII; von welcher Befchaffenhelt 
auch das Dresdner Exemplar fey, yorf 40o«Seitea 
ftatt 453: das in c^r Bibliothek des evaogelifchaft 
^ Seminars in Tübingen befindliche Exemplar, wel- 
ches 5cAnurr^ gebrauchte, ift auch ein voÜftändi- 
ges). — Von diefem vor m^hr als 300 Jahren >ge- 
dr^uckten arabifchen Euklid ift jedoch noch wenjg in 
den occidentalifchen Sprachen bekannt, auch in de^ 
mathematiTchen Schriften noch kein Gehrauch dav^n 
gemacht. Ein Stück deffelbetf aus dem erften Buch 
der Elemente 9 das iite Axiom betr«ff/eod, wur4^ 
V ' * dem 
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dem verftorbenen KSJtner in GSttingen von einem 
Scboler^deffdbeo» Namens Lach, Oberfetzt mitge-« 
tbefft} und von Käjlher in feiner Gefchichte der 
Mathematik aufgenommen. Montuda erwähnt auch 
des genannten , die Theorie der Parallelen betref-' 
fenden« Stückesund noch aufserdem einiger iinnrei- 
phen Bewerfe des 47ften Satzes des erftea Buchs« 
die fene arabifche Ausgabe enthalten (/. c, T. L S. 393)* 
Von einer Ueberfetzung eines andern, die Definitio- 
nen des fechften Buchs angebenden kleinen StQcks 

' durch Hn. Hauber ^ findet fich ein Ausz^ig» die zu- 
fammengefetzten Verhält niffe betreffend >. in .i^'/a- 
derer*s lateinifchen Scholien zum 6ften Buch der Ele- 
mente» 4ten Theil, 8.15. Hr. G. geht nun damit 
um 9 diefes Werk des Naffireddin {^^quod non tarn 
verßonem, quam explanatioTicm Elemeniorum Bucll- 
dis conlinet,^^ wie er fagt), bekannter zu machen 
(^nquid ad Ulu/iranda' et augenda Geonietriae ele^ 
menta conferre pojjit, eocponere^^^ : und in diefer 
Hinficht wolle er gegenwärtige Abhandlung als Vor- 
läufer vorangehen laffen; in weicherer i) was die Ara- 
ber (iber EuKÜds Leben und Schriften Tagen, 3) der 
arabifchen Ueberfetzer und Erklarer Euklids Le- 
bensumftände und hieher gehörige Schriften, nebft 
der Anzeige , wo diefe Schriften in den Europäifchen 
Bibliotheken zu finden feyen, vortragen wolle« — 

•Er führt nun in feiner Vorrecfe weiter (S. V. ff.) die 
Katalogen dei^Europäifchen Bibliotheken an, in wel- 
chen hierher gehörige Manufcripte vorhanden find, 
nämlich die im EJcurial, in Oxford, und andern in 
England und Irland, in Paris, Florenz, Leyden, 
Kopenhagen, Dresden, Wien. Er bedauert dabejr, 
die Katalogen von der Vaticanifchen, von der Nan- 

' nianifchen, und von einem gewiffen Theil der Upfa- 
lifchen Bibliothek entbehrt zu haben. Was Florenz 
betrifft, worüber der Vf. die Katalogen vpn AJfevian 
und vonBifcioni, von 1742 und 1752, gebrauchte: 
fo ift Rcc. ein fpäterer Catalog von Joh, Lamy , be- 
titelt Caialogus Codicuni Mßorum , qui in Bibliotheca 
Hiccardiana Florentiae adj'enmntur, Flor. 1756. 

*f.m., aber blofs dem Titel nach bekannt; er kann 
alfo' nicht beftimmen, ob derfelbe etwas hieher ge- 
höriges enthalte oder nicht. — Für die chronologi- 
icht Anordnung und biographifclien Nutizen der 
arabifdhen Bearbeiter Euklids war des Vfs Haupt- 
quelle 'die jrabifch ver^fste Bibliotheca phihfopho- 
>T«7it böy Cafiriy und der. mit diefer häutig ziemlich 

f gleichlautende Abulpharagius; ferner uibvJfeda; 
odann Nafßreddin'^s ärabifcher Euklid felbft (wahr- 
fcheinlich blofs deffen Vorrede);' fodann von neuem 
occidientalifchen Schriftftellern d^Herbelot, de RoJJi, 
Pabriciu^, von Hammer, Montuda, Sprengel , Jour- 
daht, Toderini, deSacy. \n Betreff der BibUotheca 
phüofophorum ift Rec. auf eine Frage verfallen. 
XMefe Bibliotheca pTul. ift von einem ungenannten 
Vcrfaffer: Nun fiodet fich aber bey Vofpius (l. c. 
S« 76*) ein Buch de philofophU Arabibus von einem 
AbeH'^Nedin citirt , welcher von Merfenne (in feiner 
Sy^pfia ftuxthefftaiica , praefatio^ ad Apollonii Co^ 
Bica) als Gewährsmann dafarangefühi^t werde, da(a 



. auch da« gte Buch rfeir Cmicd des ApoSonioSf fo 
wie alle andere Schriften deflelbeQ » avch Iblche 9 ^^ 
Pappus nicht genannt' habe,'' im Arabifchen eitSftireiB* 
In AJJemaniCs CataJ. Biblioth. Medic. LaurenUet 
Palat. 1742* S, 354. wird, wie es fcheiot, die Stella 
von Merfenne wörtlich angefahrt» mit der Bemer- 
kung, dafs Merfenne 4^9 9 wsls er fagt» von GoKus^ 
habe („Golii verba agnofcia apud Mer/enntam 
S. 275.*'): nach jener Stelle h&'ifst Aoett'^NedinyQdet 
Ebn-Eddin, ^fcriptor doctiffimus', qui philq/bpho^ 
rum Arabum operumque ab Ulis edkmum circa f9o a 
Mahomete annum, Blenchuan defcripfit.^ Bej Het^ 
belot findet fich Aben-Nadimmit einem Werke äbn^ 
liehen Titels. Die Frage wäre alfo: ob d^eSchrilt 
von Aben-^Nedin oder Ebn^Eddinod^T auch fÄben^ 
Nadim mit der Bibliotheca philofbphorum tnicht ei^ 
nerley> oder wenigftens verwandt in Abficht des 
Urfprungs fey? — So weit die Vorrede; jetrt zur 
Abhandlung lelbft« 

§.i. 9, Divijio Mathe/cQS apud Orientales.^ ZwK- 
fchen den Euklidifcben Elementen und der Syntaxit 
des Ptolemäus oder dem Almageft fetzten fchon die 
Griechen eine Reihe kleinerer ochriften» welche den 
Weg von den erftern zu dem letztern bahnen foUteOy 
und welche Ge ixix^ov Am«yofb«v» Much parvamSynteucin 
nannten, da der Almageft bey Stdaas ^ h<t*< Aorr^e- 
»ofio{ heifst. Es hatten nämlich (wie fich Savilius in 
feinen Praelectionibus XUL in Principium ElemenUh' 
rum Eudidis, Oxonii habitis MDCXX. Oxonii löar* 
darüber ausdruckt) die Studierenden, befonders in 
der Alexapdrinifchen Schule , zwey Volumina 
Aßronomica in Händen : das eine war die Magnet' 
Syntaxis des Ptolemaeus; das andere der fi<x(«i «ffr»** 
vof^o^x oder, wie Pappus in feinem fechften Huch init 
benennt, ftix^o^ otarqQvf^ovfjLtvo^ „ Hoc Volumen int^^ 
griim,'*^ fagt Savilius, „inBibliotfiecisGalliaeetltc^^ 
liae faepe vidi;^^ und es enthalte folgende 9 Tra^ 
ctate: i) Theodofii Sphaerica^ 2) Eudidis Optica, 
3) E/usdem Phäenomena, 4) Theodofii Libtlius de 
Ilabitationibus , 5} E/uädem de noctibus et diebus^ 
6) Autolyci de Sphaera motä, 7) E/usdem de ortu et 
Occafu, 8) Arijiarchus Samius de magnitudinibus ei 
dißaniiisjblis et lunae, 9) Hypfidis 'Av«^ofi)e«« five 
de afcen/wnibus, ^, Quos omnes, fetzt Savilius hinzs, 
,, Graece^ excufos aut manufcriptos , donavi communi 
bibliothecae ad ufumprqfeffbrummeorum.'*^ Die Anh« 
her nannten diefe Schriften Tractatus intermediosr 
(nämlich inter Elementa et Almag^tum), Almothc^ 
vaffeidih, und (ie rechneten zu denfclben noch wel^ 
ter, nach diefem L i. des Hn. G., Eudidis Data, 
Archimedis de Sphaera et CylindroLibros 2^ J^U9-^ 
dem de dimen/ionc circuli, ArdümedisLemmcitaß Me- 
nelai Sphaericorum Librös a; und ferner von anb- 
bifcben Schrififtellern Thäbet Ben Korrah Harr»^ 
nitaeLibrum Datorum;, defigurae, quaefecana[Kch^ 
thä]dicitur, proprietatibvts et demonßrationibue {/it^ 
und einige andere. Die letztgenannte Schrift betraf 
(wie Rec. aus der Malley-Coftardifchen Atfsgabn 
des Mendaus b^^annt Var» Wo einigemal von einer 
Methode odet {^^^ Katha die Rede ift) etwas» 4as 
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1»f dw Arabernu^efähr die Stelle nnferer fpblrl- 
^en Aftfionamie vertrat.; eine {chgn yoo den Grie- 
xbe0 nbrauchte, ttnd namentlich gleich in den er- 
fkeA Jachem des Ptökmaeus in Anwendungen vor- 
kommeade*; und dort von Thean in feinem Commen- 
tar erläuterte Methode oder Regel, welche von der bey 
den Arabern unter dem tizmen Regula Jea; quantita-- 
fsmvorkotBUienden nicht verfchieden tvt feyn fcbeint« 
. PAltd%m^ffoTtKaihafectio, iftnimlioh gemein ty^ctto 
* fnbaerwi trianBuHfacta ab arcu circuli maanmi , oc-- 



Bandeiie Elemente, foodern dafs die Conica <ie* 
Apcllonius e$ ge wefen feyeh , die den EukUdes zu Ab- 
falfung feines Werks Vera nlafsten; dieConicä , -die (aft 
in jeder Zeile die Elemente vorausfetzeo und fich 
'darauf beziehen. Auch bemerkt ^ayfo (im Art. 
Apolloniu^s), dafs es ein Fehler des Ecchellenfis fey, 
wenn'diefer die Meinung des Abulpharadfch über 
des Apollonius Zeitalter der gemeinen "Meinung fo 
an die Seite ftelle^ als ob die Wahl zwischen beiden 
noch zweifelhaft feyn könnte: da doch die Zeit de« 



currwUetribusülw^ Vgl. Montucla "Königs Achas und die Zeit des Apollonius um ukhi 



(&373.; Ueber diefeRegeibat der Araber Alkendi eine 
Abhandlung gefchrieben. „Alchindus uirabs libeU 
tum reüquü M rtUwneJecc gt$antitmtum. Quo nilin^ 
ggniqfiuSft ut Hierrnrntus Cardanus ait lib. XV L 
SrnbüUuaum: ubi et mter XU. ßibiilia orbis ingenia 
dedmum Alchindo locum defert^'* he^st es b,ey Vo/-- 
ßm l c. S. 80/ rgl Montucla l. c. S. 374- Uebrigens 
nennt Cardaaus die Bibliothek von MaylAnd hierbcy 
^Icht ; er fagt nur : fuper eß libellus de fex quant. 
und er wolle es drucken laffeh« 

^. !• 3» Die Araber erzähle» von Euklides Dinge, 

. welche mit den Notizen , die wir aus den gHechi- 

f eben Quellen von ihm haben, nicht abereinftimmen : 

die hil'torifche Kritik war ihre Sache nicht. Es 

fcheiüt, gewiffe Voritellungen , welche fich zum 

Tbeil £choo gleichzeitig mit den erften arabifchen 

Ueber&tzangen aus dem Griechifcben unter den Cha- 

lifeo Al-Rarchid und Al-Mamum gebildet haben 

mögen» haben fich, ^urnal beym Mangel der Origi- 

-mile, (wenn es wahr ift, dafs, wenn die Ueber- 

fetzungen fertig waren, die Originale zernichtet 

t worden,) leicht ^ von einem Zeitalter auf's andere 

fortgepflanzt; und da das Mittel fehlte, die Irrtha-* 

mer zu verberfern ; fo mögen fie leicht noch neuea 

Zuwachs erhalten haben. So fii^den fich fabelhafte 

Nachriohten Ober den Euklides' noch bey NaGreddin 

im i3teB Jahrb. y und bey dem noch etwas fpätern 

. Abulpharagius» Euklides fey Sohn eines Naukrates, 

Eokei eines Zenarchus gewefen, von .Nation ein 

' Grieche, von Geburt ein Tyrier, in AbGcbt auf dea 

Wohnort ein Damafrener. Dieter habe als der' be- 

rOhmfefte Geometer. feiner Zeit von einem griechi-» 

fchen König den Auftrag zu einer neuen Redaction 

eines ähern Ruches, Elemente betitelt, erhalten als 

dleCfen Urheber bey dt n Arabern gemeiniglich ein 

Apollonius angegeben wird, der ein Alexandriner 

md SSmmermann gewefen \Jaber lignarius, nach 

Garte; im Arabifcheir Al-Nadfchar (iVlootucla 

nimmt diefes Wort för Geometer)'}^ was Abulpha- 

radicb fagr (Gregorius Sarhebraeus Lib. III. Chronic. 

mjiehaz, apudAbrah. EccheUenf. Pracf,^ in Apoll.) : 

ApoUonins habe zur Zeit des Acmls', ivmgs von JU-^ 

da, gelebt, und feine Schriften aber die Kegeln 

&bnit«a feyeo' for Euklides in tiner weit fpätern 

Zeit yeranlafTung zur AbfiafTung feiner BOcber ge- 

wordeii. Nun iit aber i^ach' allen Nachrichten grie- 

ehifcher Quelleh Apollonius von; Perga fpater als 

Euklid. Die Sache klingt noch fonderbarer ffir je- 

d^i ^ der die Sache ein wenig verliebt -^ wie fie bey 

AlmlpbanKlfch laulett dab aichi etwa iltere vor« 



tteniger als 500 Jahre von einander unterfchieden 
feyen. — Ueber die Veranlaffung, den Apolloniue 
älter als Euklid zu machen, hat Hr« O. folgend« 
Vermuthung : diefelbe möge in der Vorrede des I4ten 
Buchs der Elemente liegen , welches zwar nicht von 
Euklides ift, aber als Euklidifch angefeben wurde; 
da dort von einem Buch des Apollonius als von einer 
bekannten Sache die Rede fey. Und was die Tyri- 
fche Geburt und Damafcenilche .Wohnung des: Eu- 
klides betreffe; fo feyen diefes oline Zweifel Erdich- 
tungen im orientalifcnea Gefchjknack (prientales haec 
jnorejuofinxijje). • / 

Was die Araber von andern Werken des Eukli- 
des aufser feinen Elementen als Titel anfahren; 
ftimmt mit dem, was fonft bekannt ift, meift fiber- 
ein : von einem liber de Solulione und Liber de Com^ 
poßiioTie deffelben aber, wovon fie! nach $. 3. fpre- 
chen follen, haben wir im Gricchifchen keine Nach«- 
richtem Hingegen liefse fich fragen: ob nicht auch 
die Euklidifche ocbrift ^fevioL^icit oder Ut^t "iffvi^puv^ 
von welcher Proklus mehreres fagt, bey ihnen ir- 
gendwo genannt werde, oder unter irgend eineih 
derTitel, die wir bey ihnen lefen, zu verftehcn fey? 
So ^ auch die Porismeo Euklids; zumal da diefe in 
Bernards Verzeichnifs folcher Schriften vorkommen» 
welche noch im Syrifchen oder Arabifchen vorhan- 
den feyn follen, möchten nicht diefe Porismen mit 
Atm Wort Algavdid, das tlr. C >,D^ rcdilibus^^ 
öberfetzt, gemeynt feyn? fragt Rec, findet aber 
über diefes Wort , fo wie es Bey G. gedruckt 
fteht, in den Lexicis keinen Auffchlufs. 

Nun folgt $. 4. eine Ueberßcht der arabifchen 
Ueberfetzer und Erklärer der Euklidifchen Elemente» 
fowohl im Ganzen als einzelner Theile derfelben» 
in chronologifcher Ordnung^ fo weit diefes möglich 
war; und ^.5-7 38» werden diefe Araber in alphabe« 
tifcher Ordnung durchgegangen. Diefe beiden An- 
ordnungen und Zufammenftellungen, aus den oben 
genannten Katalogen find intereffant: inzwifchea 
möchte es in gewiffer Hinficht noch intereffanter 
feyn, von den verfchiedenen einzelnen Katalogen 
nach einander nur folche AuszOge zu haben, welche 
die Titel der hieher gehörigen ManuCcripte, die fich 
in jedem finden, enthielten* Wir meynen in der 
Abficht, damit diejenigen, welche etwas in diefem 
Fache zu arbeiten Luft hätten , gleich wüfsten > was 
in diefer und jener der verfchiedenen Bibliotheken 
Europas in diefem Fach zu finden fer« Man würde 
z.B. durch «Den ans dem Katalogen derL^iydoer Bi-* 
i.i....t._t. geiiefwtea Ausaug duscli'tiBea üehnellea 

Ueber- 



^IMifrbliek «rfiiliMB t wa« b#y 4« hier f 5 ~ fii^ 
«eWihlten AoordouDgen Irin und wieder zentreot 
Ich findet » dafs man in Leyden folgende Mfpte von 
Arabifcben Bearbeitern der Euklidirchen Elemente 
.tntrifft : Cod. 1067. uibul Fath Omar Ben Ibrahim 
Chaiamcuus: Sxplicatio deßniiionum difficiliorum 
iH ducüdis tUmentis. 1068. Said Ben Mafud Com* 
maUanws in priores fex libros Elementorum Eatüdis, 
I070- 1086. ^b^ Djckäphar AI Hazin Commentarü 
in librum X. Elementorum. lo-j 2* Demonßratiönes 
md dubia gtomeirica Elementorum. io88- ^bußa- 
vid SuUiman Ben Ahl^ {Adama^^ de Binomiis et 
AffiiOfnis juxta JUb. X. EucUdis. 1093* Avicennae, 
^ampendiU'in Elementorum geomeiricorum EucUdis. 
1105. Commentariüs adElemenia^geometricuEuclidis. 
JIM« Euclidis (u^figurae translatae in linguamArOr- 
iicam* Ferner über andere Euklidifche Schriften: 
1059- loto« Avicennae , TractatuU Euclidis de 
.Arühmeiica et de Mufica. 1066» Optica Euclidis. 
HI9. EucUdis Data. 1166. Phaenomenä Euclidis. — 
'JEin fo^oher Auszug. aus d^n Katalogen der Leydoer 
Bibliothek wird ungleich lehrreicher werden, wenn 
X Hr, Prof. Hammaker dafelbtt feine umftändliche Be- 
febrethune der orientalifchen Mfpte )eoer Bibliothek 
geliefert haben wird : Avobey nur in AbGcht auf den 
matnematifchen Theil jener Manufcripte die Mit- 
wirkung einiger mathematifchen Sachkundigen zu 
wOnfchen wäre. Würden fodann ähnliche ^ufam- 
menftellungen Ober die arithmetifchen, dietrigono- 
^metrifchen , die algebraifchen Schriften der Araber, 
ferner Aber ihre aftronomiCchen Schriften, unddiefe 
etwa auch mit gewiffen Unterabtheilungen , gemacht; 
fo würde dadurch das allgemeine Problem, ,,da$ 
Wiffenrchaftlich-Intereffante aus den in Europa zu-^ 
bänglichen Schätzen der arabifchen Manufcripte her-* 
vorzu7iehei\,*' beftimmt auf die Bearbeitung der in 
ienen Zufammenftellungen vorkommenden Manu- 
fcripte reducirt. Es wäre diefes fOr die gelehrte 
Welt wenigftens ein mögliches, ein auflösbarem, und 
kein zu weit ausfehendes Prol>lem; ein Penfum,'das 
unter gewiffen Umftänden fich in ein Paar Jahrze- 
benden el*fchöpfen liefse> wenn Eifer und Intereffe 
/Qr die Sache vorhanden wäre. Ueber die Mittel 
zu Belebunc des letztern wArdcn fich leicht Vor- 
'fohläge maAen laffen, wenn Regierungen dazu die 
'Hand bötenJ Das arabifche Studium könnte alsdann 
zugleich auch auf das Studium der griechifchen 
jQuellen vortbeilhaft zurückwirken» welches bey uns 
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.Mttientlich im mathemiUbliM FmIi# «Mb mM 

Obermäfsig betrieben » nicbt erfchÄpH Uu ja n^lr 
leicht in Vergieichung mit den Zeilen iwd Arfa^fn 
des Regiomontanus , dee Copemicu^ und Kepler i» 
Deutfcblanti, des Commandinus , Borelü, tanifi^ 
u. a. in Italien; des Buteo, des F^ieta \mdEerm»t in 
Frankreich; des fiarroi^ und ^a//ij io^EAgUnd ; des 
Stevin und Snelüus in Belgien, leit himdert Jehraii 
zu fehr zurückgeblieben ifr. Dje|j«k|igep , die ficti 
der Bearbeitung der .arabifchen nalhematitcbe^ 
Schriften widmen wollten, hätten zwar nicht «^Mii^ 
in den neueren Erfindungen der Analyfie febr bewan- 
dert zu feyn : aber eine geborige fiekeBntfcbaft mit du 
Geometrie der Alten , mit den Elennenten« mit db», ' 
wast die Araber Tractatus intermedios nennen , nm^^, 
wenn fie M das Aftronomifcbe geben wollen, mit 
dem Ptolemäus, dürfte ihnen, ^hon ixm dieSaehe 
mit eigeneni Intereffe, und noch mehr, nm fiemff 
Erfolg zu betreiben, eben fo unerläbiicb feTo^idedie 
{Lenntnifs des Arabifchen; und jenes mutete alle»- 
ding^ einen ungleich gröfsern Theil ihres Vorberaä- 
tungsftudiums auf die Sa<^be ausmachen , als diefes. 
Die arabifche Sprirche ift bekannllidi in Abficfat Mf 
da^ Grammatifclie eher leibht als fcbwer zu nennen; 
der wiffenfchaftliche, und munentlioh mathemnti^ 
fche Wortvorralh ^ft in ii>r , wie in andern Sprai>hen, " 
in der Regel befchränkt, und viel leichter zu omfaf- 
fen, als derjenige, der fich «uf die Werke der G^ 
fchichte, der Beredfamkeit und Poe6e auedehneA 
foU. Wie weit aber hier Sacbkenninifs den Man^l 
an Sprachkenntnifs errcttzen kdnn«, bew^ift das 
oben angeführte Beyfpi^l ydn Hfdley. Ein anderes 
Beyfpiel giebt die Ueberfetzung des.Sten, 6ten aad 
7ten Bunhs voii ApoUonius K^gelfchnitten aitf dein 
Arabifchen, durch Abraham EccbeUenfis, derd^s 
Arabirche ohne Mathematik, und Alph(KifusBoreI^9 
dbr Mathematik ohne das Arabifche verftand, g^ 
meinfch^ftlich verfertigt. Der erftere fand feine 
Schwierigkeiten in den ihm fremden wiffenfchaftl^ 
chen Ausdrücken und Begriffen; aber fiorelli vet- 
möge feiner Einficht in die Materie des Maouforipts 
wufste den vSinn deffelbep, vermittelft dsr geome« 
trifchen Figuren, wenn ihm der erftere auch n»r 
fehr wenige Anzeigen über den Sinn der Worte gab, 
zur Verwunderung deffelben l>is aufs Wort bin fo 
genau zu treffen, als ob ein susgelernter Pro&Gfor 
• der arabiirchen Sprache den Autor lafe« (f. Praef. odl 
Apollon. Conic. Pl^r. 1661 , foL) 
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/ OHIENTALISGHE LITE&ATUR. 

Halle, b« Anton: De Interpretibus et Explanato-^ 
ribus EiicUdis Arabicis Schediasma hiJtoHcum 
auctore /• C, Gartz etc« 

(Befiklufi d4r im vorigen Stüok ahgehnfchemen Reeei^ßon.^ 

Wie weit die Araber im AUgemeiaen in die ma- 
tbematifchen Kenntnifre eingedrungen feynt 
vird iich erft näher beftimmen laffen» wenn mebr 
TOD ibren Schriften beari>eitet feyn wird. Dafsdie 
HaCchemidirchen Chalifen fegen Ende des aten Jahrh« 
nach der Hadfchra durcb die Ueberfetzungen der 
griechifchen Scbriftfteller» welche fie veranftalteten» 
und durch königliche BegAnftigung gelehrter Anftal-- 
ten und Unternehmungen , dem Geifte der Araber «<• 
nen Schwung in einem « neuen Fdde gaben» trotz 
mancher Schwierigkeiten 9 die ihnen der GeiCt ihrer 
Nation und Zeit in den Weg legten; bleibt imnoet 
eine auagezeicbnete Thatfacfae. Die mathematircheo 
Wif&nfchaften ,< obwohl Ja den republikanifchen 
Zeiten der Griechen entftanden, hatten in ihrem 
Eortfcbritt doch mehr der BegOi^ftigung der Monar- 
chen zu danken» Die Römer 9 welche fich mit ihrer 
Xiiteratur auch an die'griechirche anrcbloffeni und 
mitunter Originalwerke hervorbrachten » welche 
iieh den griechirehen an die Seite ftellen llefsen 9 ka- 
men in dem ganzen Zeiträume ihrer Literatur nicht 
dahin, in 'den mathematifchen Studien bedeutende 
Fortfcbritte zu machen , oder etwas darin zu liefern, 
das fich auch nur von fern an die Erfindungen der 
XSriecben angereiht hätte. In den Abendländern» 
iiach Wiederberftellung der WifTenfchaften » folgten 
auf die mathematifchen Werke der Griechen gleich 
auch unmittelbar > ja gingen gleichzeitig neben den- 
.felben her; Nachahmungen und Nachbildungen der- 
felben (wie z. B. von Remoinontanus das Werk de 
triangulis, von Lucas Valerius die Schrift de centro 
gravitaiis); yerfuche verlorengegangene griechifche 
Werke zu reftituiren (wie z. B. von Fleta, Ghetdl-^ 
dusj Permaf): bald aber brach der Erfinduogsgeift 
neue Bahnen (^i^a^ Kepler, Ferniat, Cavalieri, 
DeMcarleSy ohne bis a\x! Newton undLeibniiz zu kom^* 
meo^; und es wurden Methoden hervorgebracht, 
welche es denen der Alten in ROckficht auf Leich- 
tigkeit und Allgemeinheit zuvorthatep. Der Geift 
der Araber, bey den nämlichen Vorgängern und 
Quellen 9 die fie an den Griechen hatten , fcheint im 
matbiamatifcben Fache glacklicher als der der Römer, 
aber weniger glOcklicb als der der Abendländer des 
l6ten und lyten Jahrh» gewefen zu feyn; ob fte gleich 
vor diefen letztem den Vortbeil hatten, den Quellen 
A. L. X. 1824. ^ßcr Band. . 



naher zu fejn, und fie noch leichter zur Hand za 
bekommen* Man wird feiner Zeit beftimmen kön-- 
nen > welches die befiern Köpfe in der Matbematili: 
unter ihnen waren* Von dtm berühmten Avicenna 
führt Hr. G. S. 15. die Stelle aus Abulpbarad(ch an^^ 
da jener erzählt, wie er die erften fflnf oder fechfi 
Sät^e Euklids mit Hülfe eines Lehrers gelefen, da« 
fibrige Werk aber für fich durchgearbeitet habe 
X„/uo Marie abfolvijff). Bey einem ihrer bcröhm- 
teren Mathematiker, ThabeiA Ben Körrah, der £u-^ 
klids Elemente, feine Data, und unter andern das 
erfte der zwey Bücher des Apollonius Defectionc 
detemünata überfetzte, tr^t der Fall ein, dafs er g4H-. 
ftand, das zweyte diefer Bücher nicht verfteben zu 
können (Montucla T. L p. 407. 410-) .Im Allge- 
meinen urtheilt Montucla über den Erfindungsgeirt 
der arabirchen Geometer nicht vortheilhaft. — Dafsi 
ficv in Abficht auf Experimental- qnd ErfahrungSr- 
viffenfchaften es den Griechen zuvorgethän habeut 
ift fchon vielfältig bemerkt worden. Welch einqn 
vortheilhaften Begriff E4w. Bemard von der arabi- 
fchen Aftronomie giebt» findet man in der kleinen 
Schrift R. Huniingtoni Epißolae; et J^eterum Maäie- 
maticorum Graecorum, LMinörum etuirabum, Sy^ 
nopßsj collectore — Edw. Bemardo* Fraenüttxmtur 
Huniingtoni et Bemardi vitae. Scriptore Th. Smitbp. 
Londini 1704. : man findet diefelbe Stelle ausführlich 
citirt bey Montucla T. L p. 369.; und in der Haue* 
leutnerifchen Ueberfetzung von Toderini Tb. L 
S/ 158« ^ Was fie in der Arzney künde geleiftet haben» 
ift bey Sprengel zu finden. — Auch mag man über 
ihre literarifcben VerdienfteSavilius (p. 33 ff.) nach^ 
Icfen. — Um hiftorifches, kritifches Studium <Jer 
griechifchen Werke bekümm/arten fie fifch freylich 
wenig* So ein grofses Licht in den von den Grie- 
chen unter die Araber verpflanzten Kenn tniffen,|in4 
namentlich in der Arzneykunde, Avicenna, fo ein 
bewunderter Commentator des Ariftoteles Averro'ee 
war; fo macht man doch beiden den Vorwurf, dab 
fie ihre griechifchen Texte fchlecht'verftanden ha- 
ben. Was für fabelhafte Sagen fie Ober die Perfoa 
und Werke des Euklides hatten, haben wir oben 
angefahrt. Zur Hintanfetzung der griechifchen Phi** 
lologie war freylich bey ihnen der Grund fchon 
durch den oben angeführten, von Leo AfricanuS 
nach dem arabifchen Gefchichtfchreiber Genzi be- 
merkten, doch wohl problemalifchen, ümftan^, 
f;elegt, dafs, fo wie die Ueberfetzungen der griechi- 
chen SchriftUcllcr fertig waren, der Chalife di« 
Originale verbrennen liefs, gleichfam um nur die 
Sachen ohne die Sprache der Fremden bey der Na- 
tion zu naturalifiren. Auf alle Fälle foÜte man, bey 
X der 
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dier MKgtiblikert voff&fieBtlicher Bräcid», eile»,: alle 
^IMTcr. der Araber zu besutzen^ Wie viele Leydeii 
dvrbietet,. ift-au^ti«» KaUlog bekannt. FQr die 
Aftroiioinie enthält die Oxfopter Bibliothek alleiil 

. llber4QQ»Maimfcrijp te ^nach BernardsZeugnifa in den* 
Tra-n^act. philoL von 1694«)' Was ficb in der fpor- 
cu'latlyeo Mathematik für Ausbeute aus ihAen> erge- 
lie» werde, laffen wir dahin gefteih Ceyn,. brs die 
Zeit ea lehren; vvird :^ ea ift iqöglich, dafs nocb Ine 
ilncf da ttefte der Crriechcti , die im Original ver^-« 
fereA fiodV fich; im Arabifehen. findeti« Wir haben 
iben gefefceniy. waa Merfeime dem< Ebn— Eddio» zu-^ 
folge voA den* Wefkefl> des? ApoUoniur 11» diefer 
Kückfieht bebamptet ^ ferner wie d'ea Apolloonif er* 
^ ftea Baeh de- Jiqtume determmata von Thabet ^1» 
Korrah tlberfefr2t worden fey; fein Arabischer Titel 
tft Kfthab €t[ Nbrdal at-Gwiüioury nach Montucla 
Wk. 4oa^ Autser binen. Bflchera dcßscimnc ratümisp 
2ie> wir venHalley lateimfch aua dem Arabifehen ha- 
ken.^ fahrt M6AtucIa<p.408^.) auch: die BOcber cta* 
Jbcäbne;/3l>a/i£al$iin) Arabif^ wel- 

che ducch* Haller bfofs ex inffenio* reftituirt find.. 
lieber «ne* Schrift von* Trabet oen Korrah ,. 2)r locisp 
Wide- proUemata*^ geojnetriae: peiun$wr^ iufsert Mon- 
tacla« die Veraiuthung , es möchte» darunter die Lo^ 

^ ga TUma des- AnoUonius: zi» verftehen. ftjii (ek 41o0- 
Solcher arahifbnen'. Schrifien: nicht zu* gedenkenr 
«welche von cEen Arabern a£s von griechifcnen. Geo^ 
metern herrührend' angegeben werden» von denen 
aber nichts durch griecbifche NachFicbten bekannt 
fl't ; tfergfeichen z. B^ find ein Tractat de lineie pa^ 
waUeliSy ein zweiter de* triangyHSfy ein dritter de- 
J^GtioneikyÜ wahrfcheinlich (o viel heifeen- als< divi- 
ßene); circuK;; virellche fie dem Archimedes zufchrei- 
ben.; ferner ein Tractat über die Zahlen,, welcher 
Vfo^. uiirißioteleei feyn foÜ , i^. a- (Montucla p- 373«) 
Aber* becfeuiende.r ift mebreres,. was- Edw. Bemard 
m feiner bekannten Synopfis unter der Auffchrift 
S^ptore» aliquot! graeciy gut vemacule periijje exir- 
Jfiimantur; fcrväniur tarnen Jyriaceaut arabice-j ho-^ 
dieifue üa legunhir', anfahrt: darunter z.B'. aufser 
Euklid$> Sehrihen de Divrßbnibusr und cfe Mußca auch- 
die drey Biöcher deffelben über die Pbrismen: ferner 
▼on. ytpoÜonius' d5e Zwey Bücher de IntUhaiiombus,, . 
a«ch< de tax;tiQniJbnsiunA Jöca plann: ferner die ztvey 
JfeAlenden BDcher der €ollectio niatRematica de»Fap^ 
JfuSji und von Diophantus^sille dreizehn Bacher ». von 
welchen wir nurjfrcA^im Grieehifchen Qbrig haben. 
]!lur wäre nach Montuelas Bemerkung (p. 3Ö9.X fehr 
toi! wQnfohen , daf^^ Bemard die Orte angezeigt hätte^. 
^vO'diefeim Original verlören gegangenen Schriften . 
d^ir Griechen fich noch imi Arabifehen! oder Syrifchen 
finden föllifin.- 

Auch über .dfen wiffcnfchafüichen Werth des 
l^ßreddinißhen- EükUds enthalten wir una vorläufig 
eines ürtheilis;, Montucla meynt freylich ,. fiatt ei— 
' Bes^ arabifbhen Euklidea möchte* für lelblge Zeit eine 
lAfTere &kamitmachung dea^ Euklides durch eine 
l^ute-Ausgabe-im^Occident von gröfsercm! Nutzen *ge- 
wefen feyn; und freylich vqn dem arabifehen ift bi'a: 

jjrtzt^ im: Occident nicht viel Oebrauch- gemasht wor«^ 



den^ Allein der Zweck jener Abgabe war auch» 
vermöge deffea , was qbej» von der f^uckeieyaiiftaU» 
aua dejr fie hervorgegangen ift,. gefagt worden» nicht 
auf den Obcident» fondemaaf den Orient gerichtet: 
und was beym Orient dadurch erreicht worden fey, 
darüber wären die Nachrichten r wenn es^ welche 
giebtr bey der Propaganda in Rom zw facben. DSt 
nun Hr. Gnrtz den flan hjvt » xa^9 ndher niit diefer 
arabifehen Ausgabe bekannt zu machen^ fn wüaw. 
fchen wir ihn» GIOcJc und AufmuotenHig zn diefer 
Ar.beit. Auf einer von langer Zeit her in den orien«- 
talifchen Sprachen berühmten Uhfverfiiät; wo erft 
neuerlich £]9rtfix^2 in einem, verwandten Ilterarltifto- 
ritchen Zweige ar beitetei und Cfefenhur die öffentli- 
che Bibliothek mit einem Esttmplar dea Na&eddii» 
aua Paris zu» bereichern fich bemühte, wird es we;-^ 
der an Gefehmael; und Theilflahme fiir fein Unter- 
nehmen^ noch an den lingeiftifi^iea Htifsmitteln 
fehlen y welche ohnehin bey^diefer Arbeit in keinen» 
Umfang, der vie( Scbwienjgkeit machen könnte, er-^ 
federlieh find.. In Anfehung der ^arbeitung laffien 
ficb zwejp Sachen imterfcheiden;. eine wörtliche 
Ueberfetzungy. und eine kritifcfae Ver^eiebiuig^ mir 
dem- griechiKjhen Texte und andern Gommentaren 
fiber den Euklid Die letztere fetzt zwar beym Be-» 
arbeiter die erftere voraus r könnte abermicb' deav 
Publikunv ala die Hauptfaebe ohne die erftere, von 
der fie einen Auazog eathiielte,. gegeben werdem 
Die erftere ohne die letztere befitzen wir fähon lange 
von demjenigen arabifehen Euklidy. welcher denv 
lateinifchen Text,« der den Namen dfes Gampanus^ 
führt, zu Grunde liegt. Da. aif» die krkÜche Be- 
leuchtung vom Teje^ ae9Campanus\.vif^w%{tem von» 
ganzen, noch ei>en fo fehlt 9 vrie vom- Texte dSee^Ma^. 
fireddin,. und gleichwohl' das oamltchelntereffe hat r ^' 
fo* würden wir, in Erwartung d^ffen,. waa Hr. G'^ 
fn diefer Rücklicht über den Nafireddinirchen Text 
liefern wird,, hier ihzwifchen in Abfiebt des Cam- 
panua- einige der hauptfaehUchften Verfchiedenhei— 
ten kürr auszeichnen r welche bey einer Vei^lei— ' 
ehnng 9wifchen feinem und dem grieebifohen Texte 
auffallen, wenn hier Raum dazu wSre;. ? 

Es dürfte wohl nicht fehr viel Seh wieriekeit ba^ 
ben r den Inhalt des arabifehen Textes, wie ihn Adel^ 
hard vorfand,, undl die Zufätze odiBr Aenderungen 
des Cawpanu» v6n, einander abzufondern , und jediaä 
von beiden Antheil an dem> gedruckten Texte rein 
darzuftellenv da die Adielhard'fcbe Ueberfetzung». 
wie fiife vor CamjEMmuawar, fich noch hie und da- in 
Mrcpten findet.. Benuxrd in Ce'm^r Synopfis nennt 
8 fojche Manuferipte in England r i) im lOufeo Bodi: 
Ahtbulac:. ijS- ay ydffch^Digt. 1^4. 3) ColLTwin^ 
Oxon. 24. [Wie auch Koßiua fagt (Z; c. S. 80)% in- 
dem er vom Adelhard'fchen Euklid f]»richt: Mani^ 
ßripiU9^exßatOixünüihCoUegioTrmiiatie..] 4) MSi 
Bai. 239*. 5> u*.6} Cänt.Pen,.6i et 69^ 7) Co/iu 
SySeld. uirck.f und n^not hinwiedbrum unterfchie— 
dien von diefen die Mjanufcripte von Canmami» in 
Bodl. A. y..8i^ Med. et Y.^ 1.0. Th» — TTimbofthi 
(Tom; IV. P..L lab. II. Gap^VIU.), führt aus der 
Bibliethek des. )£&nig& von Frankreich' den Codex 
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j^^J tfnr der 4en Titethdhe: Eididis Elemmferwh 
^bri Xf^^ ex arabico in humum ab jidelhardo Gotho 
Bathanienß eenvterfi cum commenttmo Campanv No/^ 
varhmfi9f ""^ ^^^ d^"^ Cataiogüs Angiicte et Bibern 
mae ifen Coctex ^^539» mit dem Titel : jEadKl» £/^- 
mcniorum LibfiXV' ex verfione jtddhardi de am- 
5iCo: cum oanmventarkr magrßri Ccnwpam Novurien^ 
fis^ — ^ Vgltr d;»jrabar Montuela Tom. I. pv 212 f.» 
&^tf»6^r SoMt. z- naatbefti; Bticherkmntm Buch IL- 
Sv4ai — d4»<^ini<i TmAofchi.- Die Sach« ändert ficb< 
ein* w6frigr weaiiy was jetat (ehi? waKrfcheinlich g»* 
nsaeht ift y nieht Campanv» y fotvcteni Adelhard V er- 
&ffer der IJeberfetsung iftf daher Tirabofchi der 
S^cbe die Wemldnl giebt ^ Wenn auf dem Engländer 
^delAarddit Sehvm hafte, aus^ einer fcblechten- arä^ 
bifehen Ueberfetaung desEuklid's eine noch fchlechn 
fere lateinifche gemadil zu haben r fo v^erbl'eibe dem- 
Campam^ der Ruhmr,. ihn durch feinen Commentar 
erläutert za babev». fo weüt «fiefoinr (o finfter» Zeiten 
HMgrrch gevrefen«* 

Eine andere Fraf^e ift nini r ent wdcKer* arabiy 

fchen Ueberßfzimg. Etdäid^e' die iaieimfche des Adel- 

hatdip di» Mt Ausgabe d^% Gampanus^ zu Grunde Ugt 

gemacht' worcfen fey? Dab ee nicht die Nafir^di-* 

nifdhe war,> ergiebt eine leichte Vefgletchung der 

Texte d%M Neßteddm und de» GaiM>anit9: es war 

mltxy eine andere, entweder dfie von l^habet Ben Kor^ 

rdhy oder fonft eine;; wes- fich- ausmachen laf fen wird^ 

ymBOit dl» rerfcfaiedenen amhifeiten' Eokifde bekann-» 

ter nwenfen feyn werdem Die Ueberfetzung de$ 

Thtwet Ben Korrah mufs nach B^rno/'tfir Angabe va 

der Bodlejcmifchtn BMvoihdk fich finden ; uihI noch 

npeyartbiTcheUebeFfelzunMi (nnbefthnmt von wem) 

vof zwej andern englifchen Bibliotheken.. Bemard/s 

Worte finditi' feiner Sjntypßs Vol«-!. unter dem Titel 

EucUdefdl^iei jySchMaveiera — ^-^ jfrabwtty ex 

MSS. Arab\i inr ^rchl Bodl. recen/emte Thebtto Cor''- 

raide, etmbUO. C. K. Ih Pocockä, ^ in bibl Coli. 

J2. Joan. Bapf. Oxan^^ . Daranf folgt: ,yliemjuxta 

trttdiikmem Cho^a Naßreddini Ferfa^y Rom. 1 594^ '^ 

1» d^n FimdgrM^en dee Omenta T. IV. S. 3 27. findet 

fich nach dem Verzeichnif» ven "RaAmuJßn^ in der 

MönißL Bibüßdtdtin Kopenhagem eltk Manufcript der 

vof» liaek Sbft-Bonain ins Arabifche überfet^ten , uncf 

voa Thabet £6» Kor rah^ verbefferteir Eiiklidifehenr 

Elemente;', woran^ nnr die vier erfien Rflcber fehlen. 

DieTe ven- Thabet revidirfe ficMomycA^ A-üdgabe 

fehekit nach €V Bemerkung (S. 3g..) auch' ronft 

als eine erfle Ausgabe von Thabet gerechnet zu wer«^ 

dien.,, auf welche er dne crweyte genauer ffusgearbei^ 

tere Aeagpbe folgen fiefs.* Aufserdem mhrt O.. 

necb iblgeade Mfcpt. von enonymen arabifehen Äus-^ 

nbe» der Elemente an: eines im ETcurial (bey Gaßri 

T. I. S. 339)', eines in der Farifer Bibliothek ^Cod.. 

MT&0)r eines in der Bodliiejanifchen (CS»l6r/. Üri\ SI I92'.- 

T97} 9 tiad diefes zwar von einer Ueberfetzung, die 

ipäter ^ar die ThabetTche ift; da in derfelben dier 

Üeberretcnngen- von' Thabet und- von MedTcUdd^ck 

angeführt werden^ eines in Oxfbrt {Cäulibr. jtnglv 

etBiä. P. rr. N. 192BO und wiederum ebendafelbft 

(j&i. Vei'^ IL* PUII- Nr.- tfSh i:804j-^ Diefe alle ha^ 



ben ry'Böcher der ETeitcenfeJ .Ferw^ eiireSf ttt 
der Medic: Fdlati BibL in Florenz X-^/ß^^ (^^<^^ 
CCLXXX.); diefes^ entWÜt nur J3 Böchcr. In Be- 
ziehung auf diefes letzters Mcl^t* findet Kec. iti Af-- 
feman' da$ nämbehe bemerkt^ was Hr. Gl- in der* 
Note S. f r. in Beziehung arnf das Bbdlejanifche Mcfpt«- 
anfahrt , daf« namllch' der Vf.- i*n derVorrede zweyee* 
arebifei^n Ueberfetzungen der Elemenre vor ihm er^ 
wähne« f, Quorum (heifst es bey Affenmny nämlich) 
lEkmentantmButclid&9^ dnpUcem verjwhem apudu^ra-^; 
bes^ exßare docet hufüs codifch praeßtiio; unavip 
tfuam compofint ThabetusfiliuBKcrmk; alteramy cu-^ 
pis awciör' Hefaee filius Mefer\^^\ Ja diefelbe An-p- 
merkifng findet fich auch in Nafireddin's Vorrede^^ ' 
* WO' es bieifst : ,1 Duae autem apud inieUigentcs eete^ 
ris celeBrutitJtteB eranf edttifones feu reüenßones aru^- 
hicaer altera, guam adornavitJ*habetT) benHbrrahat 
Marranen/is ;: aUera, cujus- auctor eß Hedßhadßh 
Ren Matar (nach Sckmtrrer^s Ueberfetrung in feinec' 
ßibl arab'. S. 45T ff.).'* Man» konnte Mertiurch auf 
den^ Gedanken kommen y dafs unter diefen arabi-^ 
fchen^ Herausgebern* Eukiid*s die fpäteren* von- ihren^ 
Vorgängern» lelbft die Vorreden zum Theil abge-- 
fchrieben haben ;: oder dafs fie wenfgftens in Erwäh--* 
nung ihrer Vorarbeiter efncriey Sitte ntfch einen* 

{rewiffen gleichförmigen Typus befolgten. — Viel^ 
eicht wen» erft der Nalireddintfehe* Text d'urcfr 
G, bearbeitet und bekannter gemacht feyn> wirdV ' 
wird weiter darauf folgen »« diifs durch ihn- oder an- 
dere Gelehrte auch vöii* einem und andern der flbri-^ 
!;en in Mcfpten- vorhandenen arabifchen Euklide be-^ 
b'mmtere Nachrichten werden gegeben* werden.^ 
Was die- in der JLieyd'ner Bibliothek vorhandeneTi» 
betrifft, fo* dfirfen wir zufolge der von Hn*^ Prof.- 
HamaJter dafe^lbft gemachten Hoffnungen eines voxt 
ihm zu fertigenden umftändlichern* Verzeichniffe^ 
der arabifchen Mcfpte. jener Bibliothek, auch in Ab-^ 
ficht des EuklidlfcnenTbeils derfelben beftimmtern» 
Nachrichten* entgegen fehen. Hätten wir nur ein- 
mal folche von der Leydner-y alis* wir vow der Fio^ 
renzer' durch jiffananhzhtnl 

Wenn die Araber bey ihren- Üeberlefzungen fic6> 
maiiehe Preybeiten erJaübien , und von= dem OVigi^ 
nal vlelfältijg abwiche(i^ fo darf diefes r iti' Bezie~- 
hung auf die Euklidifchen Elemente, geradie um^ fo^ ^ 
weniger befremden-, da diefe das nämliche Scbiekfali 
auch bey den occidentalifchen Bearbeitern' erfahren! 
haben;- und es ift vielmehr gerade etwas r was: der 
Befcliefligung mir der Literatur und Oefchichte d%» 
Euklidirenen Textes* einigen Reiz verleibt,- die BW 
öbachtung wie'v 2timal bey et\vtfs fchwierigenStellero 
oder andern Anlädien , verf^biedene Rönfe v^rfehie-^ 
dtne Anfichten und Darftellungen' zu Tage bringen,» 
in* Sachen t die als reines Produet des VierftandeSfi 
Gegenftand' des Nachdenkens und Erfindens ftJr ei*- 
nen jeden feyn k'öiinen. Nafireddin* giebt ih' feiner 
Vorrede von den Veränderungen, welche- von deaf 
arabifchen Bierausgebern mit den- Euklidifchen Ele-^ 
menten x'orgenommen wordien feyen r init folgendiem 
Worten Rechenfchaft (nzch Schnttrrers tfeber^ 
fetzurig): ,^Subßcu1ißcnt pemiuüi recentiores fnäm^«. 

Kch' 
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lieh auf den Thabei Ben Korrah und deti fitp-^ 
dfcKadfch Ben Malaria qui Offram darcnt libro äp- 
pediendo et eacplicando. Abi denUis propofitionibue 
jaiis habebani uii teoctufoU.'''^ [Ditfes ift nicht recht 
deutlich. Rec* überfetzte fich ehemals die^ Stelle fo : 
Alii cnuniiationes propo/uionum dtmfere , : exempUe 
contenti, und dachte uch den Sinn» die Araber hät- 
ten die Abkorzung angebracht, die heutige«' Tages 
fehr gewöhnlich ift, die allgemeinen Ausdrücke der 
Sätze wegzulaffen » und blofs ihre Darftellungeo in 
Beziehung auf eine beftlmmte mit Bucbftaben be- 
zeichnete Figur, was bey Pradus B»^te^f expo/iiiQ 
beifst , beyzubehalten]. ,, Alii ondferunt proble- 
wata, quae puiarent^jam cognita ejfe ra? reliquo 
opere. Alii plures prof)ofuione$ fecerunt unam {in . 
unam cMegeruni\. Alu produxerunt ex potentia in 
actum (eocplicite enuclearunt) quaedam argunienia 
denionßraiionibiis , praeterniijja ab Euclide , quipu^ 
taret reUnqid ea pojfe leciorisAntelligcniiae et ad 
Jüum iractationis modum oitentianL Praeterea alii ad 
propqfitiones. anteriores in demonßrandis propoßiiom^ 
bus rcmferunt , vfi literis alphabethi nunheralihus, 
quas alii interpoßiere textui, alii in viargine coUaca^ 
^ runt et ad linear/^ intervallum: tuno frequenii operia 
vßiaccidit, utliitcraeUlaeniimeralcs, quaeiniextu 
e/fent, permutareütur , relictisquaehcumhaberentin 
margine [beffer irielleicht^ quae autem ad marginem 
ejfentj relinquereniur oder prorfus amittereniur]. 
Aique fic^actum^eß, ut oj}u^ transiret in conditio^ 
ttem ejusmodi operum, quibus covmientando et de^ 
clarando Juccurratur necejß eß, ut, quiutieo velit, 
pojßt ex i^fo proficere:' 

Es wird immerhin gut fevn , wenn man fowohl 
bev aödern Arabern als bey Naffireddin die Erwar- 
tungen darüber , „qUod ad illußranda et augenda 
Gcometriae elementaconferre pojßnt,'' wie Hr. G. m 
feiner Vorrede fich ausdrOckt, nicht zu hoch fpannt« 
Inzwifchen möchten Aeufserungen wie folgende bey 
Montucla: „ T^s Arabes fqflreignoient raremmt ä 
rcTulre exacienient les originaux qu'ils traduifoient ; 
H n*cn eß presqii^ aucun quHh h*ayent interpole rt 
prcsque öomeverje (S. 5 " ' « /^ 

propos d^obfenrerque a 

plus fouventfort defigurcs leurs on^ . - ^, 
ori peut dire qu' o>dinairement , apres avoirpajje par 
' leurßliere, ilsontpresqu' entierementperduleurphy^ 
fionomie grecque (S. 373);. fo wie auch, was er m 
der oben angeführten Stelle vom Mangel an Erfiit-^ 
duncsgabe bey den arabifchen Geometern fagt, theils 
zn hart, theils wenigftens fo lange, als wie unfere 
bis jetzt noch fo belchränkte Kenntnifs der arabi- 
fchen mathematifchen Schriften nicht merklich er- 
weitert haben werden , nicht genug motivirt feyn ; 
und wirklich znm TheiHchon durch die Beyfpiele, 
die wir an dem durch die Araber uns zugekomme- 
nen Theil der Conica und Bachern de Seciione ra- 
tionis des Apollonios haben, widerlegt werden. 



Uebrigens ift niemals aus den Augen tu verlieren, 
dafs, wenn auch nicht die eigenen Erfindungen der 
Araber in der Mathematik, doch die in ihrer Spra- 
che noch aufzufindenden Ueberreße der Griechen den 
auf die Schriften jener verwendeten Fleifs lielohnea 
könnten« Welch ein fchätzbares Denkmal ift, feibft 
nach Newton^s Urtheil, das letztere durch das Ära« 
bifche alleinln unfern Befitz gekommene Werk des 
ApoUonius für die Kenntnifs der geometrifchen An«— 
lyie der Alten! Nun feilen aber, »aeh Bernhard^ 
noch mehrere andere Werke „tanli auctoris, ^^ der- 
felhen Gattung feine /. a. de Inclinationibus , de ß^ 
clione determinatus de tactionibus, toca plana, im 
Arabifcben entv^eder, oder im Syrifchen vorbandea 
feyn. 1 

Nun noch wenige Bemerkungen Ober Einzelnet. 
In der Vorrede S. V. wird bey Nr. 9. ,y.Basmufptn^ 
etc. die Citation ^^ct Tom. Fl.** wohl weggehören. 
Die Noticei etExtraits etc. unter Nr. 6. fchienea Re6^ 
beVm Nachfchlagen nichts zu enthalten , was hierher 
gehörten Hingegen* wird es den Vf. itftereCfirent 
wenn er fich eine Einficht von der hier mehrmals 
citirten Edw, Bemardi Synöpßs Veterum MatJiema^ 
ticorum yerfchaffen kann. — Zu $• 12. gehört vid- 
leicht auch, was Montucla T.i. S. 409. erwähnt, 
Muhammed Geber Ben Aphla Liber R-adicmm, 
wo Montucla den Bevfatz macht „ {fiirfan de radici^ 
bus extrafiendis) ;^^ dagegen ohne Zweifel gemeynf ift 
lUber Elementorum, welche im Arabifcben mit dem 
'Wort Radices bezeichnet werden. ' — $. 15. der dort 

S;enannte ^rabifche Schriftfteller ift es* wiibrfchein- 
ich, der bey Montucla T. I. S. 406. [durch ^ne 
kleine Verwechfelungheifst ,, Ben-Haitem al^Mifri 
(Jeu Aegyptius) ;^^ von welchem er eine Schrift an^ 
fahrt mit dem Titel: Commentarius in EueUitem) 
unter welchem nämlichen Titel eine Schrift des Ara- 
bers, von dem dort bey G. die Rede ift, vor- 
kommt. — ^. 32. S. 34. ; die dort unter dem Titel 
SobUio dubü m Euclide, welche der Codex 1063 der 
Leydner,enthalten foU, fand Ree. in dem ilternCo- 
talogus diefer Bibliothek von 1674. S.I343. unter dem 
Titel aufgeführt: Abi Ali Ho/an F. Ha/an F. Hai- 
them Solutio dubiorum EucÜdis^ de quxbu$ Mathemch^ 
tid dijßntiunt. «— Zu. $• 23. würde gehören, was 
in dem fo eben genannten Catalogus S. 33 a. unter 
den orientahfchen Mfcpten legati Wamiriam vor- 
jkommt: Eudidis Pythagor. Lab. 6. ex verfionelfhac 
F. Honain, cum Comment. Abu Abbas Iferizaei; ad 

Jfuaedam problemata etiam additaßmtHeronis Schar- 
ia. ~ S. 38. Not. I. Den Titel des Thabelß^hen 
Tractats über das ^iklidifehe eilfte Axiom, wel- 
chen ür.G.ßatis obßnrum nennt, finden wir nicht 
fo dunkel: er heifst Tractatus de eo, quod^duae 
rectae yß egrediantur (im Syrifchen, educantvr) ßub 
minoribus quamdaobus rectis angulis (nur fehlt hier 
im Arabifcben das V/orl^rectis), concurrant ad par-^ 
tes, ad quas egredinntur. Die letzterh Worte von 
ad partes ^a , fehlen im Syrifchen. 
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Arl^TERTRUMSKÜNDE. 

yAiiis, in d. Kon. Druckerey: Piffirtaiions für 
dtfcrens ßijeU (Tarcheologie , par M. JRaoii/r 
"Hochcttc, x^ii: iiouDclam£ndevono€MO}pagi7 
njrt S. 11 und wiederum S. i8* 4> 

^chrifkeo wtedie Torli^sende, welche eideStnn« 

^^ liing verfchiedener eiiiaelaeir«A«iräl26ieiitiudu»» 

geftauen jiar ei^weder dn€'{$ea& kam 'Aateigt 

oder eine eusfuhrlia)^ Wardicong ftths eioictoM 

l^rtMdti^etls derf^ben. . S» ßabt fioh CUc genötbigt 

ieizt geiMiiu^te VebaodluMfgrt gant anfzögebM »^ da 

lle die Grenzen diefer BläUer. durcbsus dbecCelirth- 

lea würde, uad fiph auf eine ftrockne Angebe defl^ 

zu befehrwkent was in dierem Werke dem Lefer 

^r geböte wirdy um (o mehr« da die bekha leU- 

a«ii Auffätze in Receefiooaa (Jb^Moei. aeotteo «e die 

jFrapaoiep} f^efieben» die bjer «riedanim* att- reeen« 

4ren iiicbt d^ Ori feyn Jcami« Jedorb hofft Reo. 

^wifcben einer trennen Nonendalnr der beben«- 

delt^ Oeg^oftaade and einer auelfibriiehen Beur^ 

theiltiag das Eioz^lneq einao erfpriefslicbea Mittel-* 

iMg einzufcblagen , indeio er eine der Abbaodlon^ 

§fitk j die ibm die wicbligfte au ieya (ebehit , her*- 

ausbeben and fie i^it' (einen Bemerkaagen ins Ein-« 

aelne begleiten wird» Uebrigeas ift« was deo Wertb 

des hier von Ha. Rauful-^RM^iie. Mltgetheiltan an-* 

belangt, der Nsoiades Vfy* Inder Aiterthlinifkttn« 

rfe zu (ehr bekannt, ak dafs Rec dem aerUufigea 

Urtbeil forheagen zi» mll((en glaubt^ He* A« werde 

alwfs Scblecblea oder geaz Unbedeuiteades dem 

Pttbticam mittheilea* Jedp^h. können die doreh die«* 

Ce Schrift gawo/inenea Ergabniffe deMB anderer 

Sdbriftea deffftlben Vfs. an WeHh nkrbt^eick^^ 

(lallt werden* 

tfke er(^e hier laHgetheilte Abbandlong S. i bis 

%y.) Quciques eclairdjfimens für rdp^^ de Vdmi^ 

grotid#» (ffyoimsj, h^t die. Abfioht die -ckroiralogi-* 

ÜBhe^aasfaPs des Diooyfies vQn.Heiikaraefs<Archeiol. 

i t i«yaafs die Einwanderung den Arkadier Oinn« 

irps oapb Italien fünfzehn Menfcheaatler vor den 

Begebenheiten voY Troja ftatt geftindaa, au wie* 

dmegeo t was dem V/« iüfofern gelungen ift , .als er 

aact^wiefen .hat, dafs dieA» ^itbeitimmung des 

Oiaetrofi mit den Chronologien und Geoealogiea 

ajidrer alter Sohrififteller in Widaripcttch (tebe^ wel^ 

•he )en.e Einwaadarong unferar Zeit niber hi iipü 

Letzterer Meinungea lacht der Vf« nfan gelseiMl 8i| 

macben i und fie in ^in gewiffee cbrosiologifelies &jr* 

Tiem zu bringen, was uns dar Natur allec Qinealoy 

A. L. Z. *ig24. Erßer Band. 



gieen des Altertfaums nach eine gan« vergebliche, 
eitle Bemgbung zu feyn foheint, bey welcher er das 
:eigentliche Wefen dergleichen mythologifeben Be^ 
ftimmangenv die nicht an Jahre oder einzelne Per^ 
.fenen gekndpft werden wollen,: fondem -blofse Epo- 
chen bedeuten, ganz verkannt au haben fcbeint. 
Rec kann fich nicht enthalten , hieher- gehörige 
•Worte unfers tielforfchenden Niebnbes herzofetzen, 
dieün. £. das wahre Verftäadnids dergleichea Sa* 
gen eröffnen werden. «^ » Diefe OaneaIogie«i und 
^efe Sagen , hefl^st es Rom. Oefch. Tb« 1. ^ 34 fg:,'^ 
kann kein erafthafter Mann als bifoairche Erzdih-^ 
Jungen behandeln. So wSra der Verfnch verlorne 
Mühe, die Oenealögie das Pherekydes-niit der wi-*- 
deifprecfaendea bey.Apollodor zu vereinigen» worin 
Ocnotrus fehlt. Nehmen wir fie aber an Volksta^ 
faln> wie die MoCailcbe, fo erhalten.fie auch daffel-^ 
belatei^rre wie diefb, indem fie die alte* Meinung 
über däa Verwand tfehirft de^ Vdlkerftämme darftel-* 
Jen :* nad fo mögen Ce wohl, keineswegs von den 
aerbSltnÜaat^sig jun»n Oeoealogen erfonnen , fon-^ 
dem fofern diefe nicnt Gedichten von der Art der 
Theogonie folgten, aus geheiligten Sagen oder Ver- 
zeiobnungen,' wenn auch ohne Zweifei ohne PrQ- 
fang,. entnommen feyn.*' Von diefem echt hiftori« 
(chM Standpuncte aus betrachtet mzn jetzt in 
Deutfchland dergleichen eenealcgifcbe Ueberliefe* 
sungen , was freylieb den Ausländem , falls fie noch 
davon Kunde bey der groben Sehen aller deotfchen 
Qelehrfamkeit erhalten, far Ketzerey gilt. Nun (6 
bleiben wir denn der allgemein feligmachenden filind- 
httt gegenöher gern verlorne Ketzer, wenn wir nur 
dem U<^t der Wahrheit niher rOcken« ««• Zti-« 
necfait folgen von S. 35 — 61. Rechcrches fun /V/ii- 
ffwifation poetique ches les BomaifUf, eine nipfic 
tief in den Oegenftand eingebende Dnterfuchung, in 
welche viel Ungehöriges hineingezogen ift. 

Ferne« folgt fS. 62 -^ ilo.) ein ^^moire für 
une infcripiwn Grecque trouvee pre^ dfi Ca-^ 
iamo, €n Be0ii€. liiefe dem Vf* von PouquevKlfe 
mitgetbeilte^nfchrfftift, wann auch als Decret der 
aan der Stadt Taoagra einem gewifl^ Diogisnea 
Sohn des Hierekles zn ertheilendnn . Proxenie . we- 
gen der häufigen Beyrjiiele dergleichen Urkuhdai^ 
dem Inhalt nacli weniger wichtig , um Conierkwür^ 
diger rackficbtlich des Böotifcben Ofaleilts, in wel- 
abem fie abgeialst ift und fich fonacb genau an die 
bekannte grofse Orcbomenifobe SteinTchrift an- 
foblifebl, die zaleut vonO(annt£yi/o^. infcript. fotBe^ 
IVr S. igo« herausgegeben, und encb von Hn. K. 
S*9ft %«attt einigtti Bemesknagen beflbbankt wor- 
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dSm Ift ^ dir« iter Alk- mtfecfootttod IT^^ . Uabrigen» LtiwTa •» fielt CchcrflBnige Vermothang theileo. 



tofckrift jaoftiofeioMi Fehle wot hja^ und ee iü Wfbergett lieget ferner mdble er eflfiebff«en, defe 
Kee^ eine* aagenehme Pfliehi gewefea, die* feh^rffin- des I>^eut irgeod einem Grunde em* Ende von TTXK 



y 



nigen« Bemerluingen-». die diefe' S teiofcbri ft venn»^ weggeMfen^rfr» Alle diefe Voranfffetzungen hhk- 
ttiftty. felbftd» wo« Rec.. anderer Meiiiungfeyii^iiHir»^ ehe» diefeo Erklinuigtverfuclr Toboo an fich ver- 
ta , genan« dnrehMimafcernv Wir heben, 'hier einige dScbnig^ und' hfitten» Un« R^ vovfiebtig. meeben*> foDen. 
dteoiii nsr aof die wir beibndev» aiofaieyMHir ma- Rec* beftttr/ficli Mne firkUnmg tor ^ de er die am- 
eben* ZI» maflem glüube»,. und* ffigei» nefeaie deafclS- «elnfebrlft niefafteoezunr Oegenftand* eiAer beleo- 
g»Oegenerimerttiigeni*gMcb'bejr. • c^n» Unterfveiinng ze.inaefaei».giMMMlitr und: will 

S:.&^ — 66i. Ober die Bedeutung und Auadeh«- nur ooeb.dee Uowabrfeheinllcbe mn ECn. H^. Mei- 
nung des^ Worte miüif^ (B»«^ A^ febreibt imf/ü^) :: amg. durch» die Bemerkung darzutbui» futben^i. dafs 
enrhila menchee oehtefe;: dooli' heni» ämi ebne wed» wirklieb ito Anfang der lofebrift der Name 
Weitlfofigiieiir niehb naobgewiefen* .werdenv Bm«. einer STted» erwibo« werde, ea g«ei> alle übliche 
Ibefebeidet fick nnr tu bemerkeir, diift in- de» Wor^ Form-fej r dMe durob- deu ble(^ If ame^ derfelbea' 
•ean dee SioluA TKueydL jv 7a. ^Ae>r(^Gnro«| dift Am«? 3u0tk eianftlikren> we» nie ib nackt und bitale ge » 
74nNHMv«^ unl ^ uiAinvr>aH. tV Tj|(. ir^Aw^r •lytfi^^ Mrfeüt^ -^ &- 74 wird dir Form, lerafuc ft^t« fwf^nf^ 
«91. xe;^iM>fl»ti< ^ Tlf imtr^ ndkttä^ ir/vtv^» die: Miige' dieuBd» mif einer aadJar» bOottfeben' Iiifebrift nach- 
feblaguie VeebetTerung . »«^Mi/VffMi fiatt mkmdf^wnfr fewiefiMwinliyialir eine iolifebe in Schutz genonr^ 
WÜST jedieamafew Ueiebt eiofieh« r den Sinn, dee Sebolie^ naud ^ wue etteh» um^ Bibftb voa OTan» » e. (X S^ 
iten-^sUolrverwirefat.. Aucb ift die SMl« im dir at}* gefiabielH'^ Ferner wird ebendkT. auf einer an«^ 
faum. BbkkenOohen^-Auagebe neoerdinga uoaiigetmrtee dbr» htetifcbetii Adebr. b^ Pbeoek Fmcr. anf* S. fpsi^ 
gebli«beii^ -^ Die S» 67 der Inrchrift ricbtte vindi^ Nr. 13^,^ welebecuf 9. 75, mit Blamerkungen beglei* 
eirte Föens* tffrrilfu^iU« ^bt Bb.BL Oeregenbeit fei^ M; wieder ebgedimsiBf wilrd!, jm% ustF^mk ^fr«ew ge- 
i ne l^inung aber den- iUr%rung. des FueUtaben Z ge» BoiHbaade* aie^ ricbtiffe Lesart dargeftldAu und 
euazufpreebenir weichender,, wie jetzfe aucb noch erUatert,. wae fieb lOtteHr. R.- erFbaretv kdboen* 
aielir andbrr amiehnlen > nicht; aus 2ÄV fondiani« aa** de ibaa'Bdekb aiBfiartiäuiJiaftaiiy d^r Athener Bd:. ^ 
AS. entftaadta ghubt. AlfeOrund diefer Beheaptung^ & 39a dferin« stttMaiiefa* vovauagegaiigem (LeidlBr ift 
wird die Bemerlittng angefohrtt daf» der Laut dee Hn. JR. dieCae. kteffifebie Werk unfere Landsmanna 
Z: ficb mftfie mehv dianr H genibert haben r de die gaae" anfaelcaaae geblSebetf..) Die Erwähnung dea 
Aeolfer und! Dorer hfinfig Z^ ftatt 2' gefiige h&teur, Worte #ateeii.fteni^dliEMmeffveranIa(lit dien Vf* tu ei<» 
wde diefee d^ireb dae mut uralten* MOozea bfofiig eorw aer gfdCsea* AusiebweiABaf r in* wereher er 8bb 9^ 
tK>mmendk^£«7KAvbeweire. Diefe Bsobaehtung' ift aCeliU Aber die £4ikedainaeBifbhe Behdrdb s^ iftnm^ 
eUerding» richtig undkann* ali» Argument für jeae ^fert<^& 77»^ ttBd'^iroa>da>aa aud^flber andere 5f Cent-* 
Meinung geb'-auebt werde«!',, wie e» auefr neoReb Üobe B e emiea Lekedaimens rerbreitetr ah fiberdte 
Jkkobr in* B^Migevr Amakbee Tb. i .. & 199^. benuts« ßmiim^t^ Uir^^h^ ßM^iaiei^,. fAe(«7fiA und* ahdUre; Ob^ 
bat: obwohl geeadli' daf&lbe ^»p^tr neoerdinrs eio wobLAeoudiefea Theti dee ganzen Abbandlbng fiQr 
ei^er Gegner jener Meinung« GSttÜng tum' Theo^ den« wiebtfgfteo r gelebnefte» und fbbarf&nnigftea 
dbfiba £ aog. znmv Beweie für die entgegeittefetzte bUTy. fo* wOirde doon eine gentue PHlfting' dbr darin 
Anficht aogefAhrt? hat,, wouoni aber Rac^ Keineo enlheltene» lehr beacbteaewerlhen Bemerkungen 
Crundiabfiebr. BSee«. bricht die weitere Verfolgnng: die: Grenee» diefer Anee^ flberfibhreiten> und er 
dieler Onterhebmng ab», de fie- ficb iw ihrem* ümfiing: mula ficb begnügen ,• die Auftnerkfamkeil der Alter* 
nicht ftlr dtefir B&tlar eignet,, gefleht aber,, dtb^er thataafe rh ha e darauf rege gemacht tu bibem Nur 
nbenzeugtt ift ^n unverielibbcee, unwid^rlegbeiM^ ataeBemetlattageHeubtfiGblKec., dfe frejfllcb Bm 
Argumeat ffir die fintftebung dbe BucHftalftene tue BL^ nicht tu groleer Ehre gereichen^ dürfte. 9. 8) 
X!^ zu befitzen^ti was* er näebftens mittbaihn- wirdl. wird näadieb» Erwähnung g^tban dee bekannten 
•i^ Sv 69>. eftti|jie* ganz obepflSehliehe Bemerifeongeni Maauments^. welcher dta>Eu»ipidet fitzend* vorfteHc^ 
Aber das iirDecreten biüfigrerkommendb ikn^pi»^ aeUibneaa* eineRfaittev auf welbber ein TheU dar 
die ficb' ficamtlicbr düreb eine VerweitünjA auf die ITi^ikfahier Dtame» eingegraben ficb befinden Dn^ 
aWbidlicbe-Unterfaehuae bey SiMaemann & cueiänr lar diefea- Tkaiav tet nun Hr. X.^ werde^ ftlfcUicli 
^lUignimßiamSliTKir w^aHtOfeah. av. a^ Ol* S; 1931. MfiZiOiMfiOOi: ia. der Alifehrift bey^Mbratori Bd; av 
tu rergiidebeii r triMigt bättea*. ^^ &7r^- nimmt 0..AO9redlrrr fiatt AttXAN^J^S, wie'wabrfcheinw 
4^r Vfi Vesanhilftine immi^ der niehrern« bOoM feban» Übb: geleflav warden* mofle;. Diefee bat allee feina* 
Infbbrifkeai ronragefStzten^ Formel' €KOS:TinEA]SP ztl' iHcbt%IMt:^ aar halte daran* kein* Anfbebena- gi^ 
forecbenv and tor diefiev <3alagenbeit diefelbe auub aaeebt werden* fbUlNTr de die richtige Lesart Ififigft 
dm bekaantenr l^ftkben von VeUktrii (BiMi^^ ea5aterei(i^9edea«,^tii^ttt ronOfa^n^ in Weift Litt.. 
^^akmpJLüiaiailtrumtlMap^,. Sur.. & t.> tut abi^ ArnktbL^Stg^i- Auch fcbdnr Hh El gär nicht 
dioireo» ^^loranf ficbdie^ noch nipbt genOgend er^ g a wmfet ta» haben,, dfefr fiebdieflBealle Denkmal ia» 
ttlärtfc* FonneP am> Eingang' findbt ^Inr^r^ eaaisf;. dam' Vielliftr Mnfeunr befindet ,< wohin er ms dar 
Bby' diefiamt Viaefabeeai nndüce äSr.. A. aatJtweadigu ahetlltaHi IftwimUmg dea> Oerdiaai Albani gekem- 
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<fc ^ iW»' tm U nmäa^Sey per tk n ml nik r Xff^ai^ Fi^ 

Wir fülvritf efr- voii> Bn. A« mir der i&n. iJbin »11- 

fiiiwrfeo Bittev "floh- bef -Moen« Studien' ixnt deiv 
Ffitwfochiingeii' dieutfcheir GeMirtln« .mmhr zu\ be- 
freondeor al» bisher (f# gtftMrlo-gop atebt>)gefche<- 
bMV 'Folge er dieftfm« gurgemainteii^ IfaitbBy (p* ^n^irdf 
er frvyfieb kffaftig nur itelb^ &rdtek4 Baeher fcbrew 
be^kdune», ihr er Mrirer gefckrMleir»: . indtmßt-r. 
dto Iblftto de» Tnbeli» feiner Schriften Vn-: 



ier mUefw-Oefablebceiy Tkr r^ &-475^ war dMen» 
Mottafüiemetf mf der Spor^ irrler aber darf in* da£r er 
einer (elfebeif'Leanrr sa JMgr dca SieaMO» de JNm^ 
^•WMftngibb' ZiirReehifer&»i»detIiaineniX)|fM(«^ 
A«Mbi hfttr dw Tbebiiaireb» Fef« ^O^M^uJi» uotf der 
eeu» 'OfiiMi»«. üineffllirt weirfe» CeMw:- ^rgh aber 
beidet Mekbe Semtek*. 4er iMbea^ Tb«, s. & 36^. 
«Wenn» alwr Hr.. HL diefear MMitftieaMi» caidv eiaer 
DeuHtebent lüfebrif» bey JMafnrar. Tbw e- S^w^j.- 
riodfeiren* vrittv fotboT er diefeai' MehiianeM- mehr 



' Ha» 1^ 

aad wo er dir ricbtige^Xeiarf gMbb Vow!den» 
Sieioe feibft Mtie «baebomi ktoaewr Antt deb^ er 
jetzi 90 Verweeblijiing ikmt Bac hft abe O r die ibvev 
Orund in ihww AebolioblMie Im^t felM Zoftutb» 
aebtnen an» olOflSii» giavbu *^ 9*- %^ lltter dir enf 
vielim Dtarelen varKomiiieMr Fonneli «eJkif^e' m2^ 
•^««{^ S;^%<. Ober daii Oebreael^deb »ftef« «^ ttejr 
den Bdoteta^ and flbee einen' TbeU der bekenaten* 
grofsen Ortho^anilipheni lafiebrift.* Di» fpvaebli^ 
eben BeuMrlMMgenir dir Or. JH. nbar ibair Infelinfr 

«MbtrentbekevoiobüNeneer wi» in den Gon^ terfucbnnven eAfbfini,. dir bey ane.iiagft grand- 
ineoteriei» fiöcfche Ober dieMbrniobi: fcboa eerene^ lieb ttad* befriedlgeiKl engefteHt wiMndiea<; digisgjef» 

£»ooaiiiien, ocfarvoo CXeno Syttogta Fm^clf^^ Nr«- wird' er dartbdle gemacbrr Bbluanlleb>i)t mir! 
XVI- «iebe nedbtrtfgliolr beaairjtet wnadei» wire^ dimdeher Orfiudltehkeiif, Bflndigkeic andG^^euig-c 
dDäffeUie rllt äoeb rom dem^ wn» Hr^ I& & 9g! %. 1 00 kelt fm ftandb feya ^ . lieb riell'eieht diefelbea Tu- 
einige» Olreh<nnenifehen M o f iitin e n w n varbefagt;: genden* tozueigoeny die mao ungenehtetf feiaesi 
{Mtocb VLt «Ue Neebweifmg <fa» Meaetr ^Of^Us^ Stoh^fBnur a^ redlitben» E3fer» f6r Wabrbtitf 
& 99vnewuodr.febrfeb«tsber^ Sefaon QillHe«^MQW dennaeb \A^ fetzff an* ibnp rermifet^ 

delcritt! e nufaUcati in« otto Tarole da Jätuardoi 
thäiüeUt Bmmbro* onorarf o' d'eti*' Aoademi« Bto^ 
niana' dl ^rcheologia e dellä Sodeta' Fbikegiea- dL^ 
ParigL i^i. VllfS; Poll 

aladewah a»9 di^dore MSMDS^l€ttl€Vfkebf,. iti» wi^ebenfallrbtobeiarfourMAnzeigr liefern woUeni« 
Monat iS^fM« ift nnn* foejfJtebaueb ein Bodiag.- Die ettUiil€dre]f Baare&efrans fahr veiifeEiied'oeo Epochen., 
richtige- Leaan febem« aai^ fajw ifIIN€MftfiiSOMQ£v ff)DiaLöwenvomThorzuM7tienae, a()d!inBtiuineiv 
wie Bdekb ber Otaan»e-avO. & 99f • tvefttiob rer— aae Gox4mb(dtr moh jo D: Aeife Vol. it* abgabil^ 
teflertbat^ Zolent wlrd<enf?erania(itne;dee%^M^ de€ finh> findet)^ 3^) einige Basreliefe von: den Meto^ 
Xml^ B^ ICO» fg* die*« Ideatitir rapayer Safehrifteni me den» Tberenstempel io Athen j. ^ ein« ptfar StiP 
fehetffiaoig und' nnamfiöfeJicb neohgewMbns* «Qa* eka* vam Frier det Paribenan in Athen qnd 5J eif^ 
IMsher (eucb naeilP von Maller e^ aw CX^ welclker mMfererBiiarelief ungewißen' Urfgininga»- 
aoeh muedrffdüieb bemerke r man* ntotfir Midr Ih^ ^ v) Die Hö wen I n Myisenae» die Pk vTaniar r r , 1 (iJ- 
CobVifun aothwendtg Itor zwey rerfebiedenr l^rkanw ffiihoa» kennte (obgleleh nachStratto' keine Spur mehr* 
den annehiaett')^ tXkr xwey vo» einamier ganr nnab- ' ra^nM^Feeoeef orhanden'War)rfind v^n einemStein^de^ 
Isi^V'S^rVtlriehiediBne.Mottaaienre gehalten wurden^ dienr grünen Aegj^ur^hen Biaralv gleicbt. Der Stil! 
wozu* die* iberaor fahler hefte CSapir b eid er dir Ver-- der Oanzen fcbeuit mehr Aegyattiobif alr Criechi--- 
anlafinttg gegeben^ Aneb wird befdiefer Gelegen« lafar fianf t^ zn verratbem- Am Obelisk in Rom anill 
beit der Mooatsnanlr Sm^wc^ aar dem Delphiroben^ larAe^inw* komaien ILö wen hfiufifr vor, pndDl fand! 
Seiender atTagefiriebBo «. dr er ao# einer falbhen' anehiejnaa' waifaen NCirmpr bey\Ji£an^ in Attika in' 
Lesart jener beiden* laficbrifteiDbenibete:* Die gamer dbmfalbea« ^Ir, welbbes der Vf. daraiir erklärt, dat^ 
Abhandlong: wird «ndliefa St- 1(07; mie der Bemerk JbttiorwieAMDlirrwadenAegyptfern'oolonifinwar^ - 
kitng Aber den Monat ^nph^of der £lkteer befebioÄ« Ibmef groGcrtOwen wnfdea von Atbetfnath Venedig; 
{aar dirfrdbrfelbrttiohtate'«9»)!%frM^ teanaportirt^ and'noeb einer liegt am Abhange^^ At^ * 

lender'fondem' al» Eigenname' evnrbaien' (ej.. Dar ByinettM^' wahriebeinliob zu einem Brunnen gebö-^ 
Miierbaftr dlefer Behauptung aadbruweifen »> lAt aead.*««* PtafanieaClVr «;} fpriebtaucbvoneini-*^ 
nar ghriebfaHe Oteiu* aw ak O« (H>erbobea.- flentStatam» im- M^nar^ dia ron agyptifchen ICünff- 

An dlefe Uiber dbrcbgegaogenen AbBrüdlnngew lern« vaafertigt wäreni,> and ee Jft wah v(ch|pinlicb) dafi 
lfefiBeften'fieh''z^v^ JK>lfe^ranv^i<l a^ nacb Vertreibanr der Autehidian ein Belidis' agyp^ 

li^Smmm'r ^^t^m 1^7 nad .^deitl^ et SkU wtV9* be^ tffeb^Baiiftnaeb itegolirrerpflluitte. Ihm kann man* 
fenderr abgedruckt , auoh befonderr paginirt fiadV iMieiehr diaü Löwen* ih' M^oaes 4iß Tl^orr der 

A^ropolirund die unterirdifcbe Kammer znfcbreiben^ 
die* ia'M ycen a ev Sbbatzkamoier^es A^aus genannr 
wnrda, und' fich^ von der Mknefr diePerfainr errich*-- 
te«r (PauF.a , e. r60> dorch ihre repliaflstge^ Fomr 
and> die Rnddbng nnttolbheklet. Dir naierirdircbr 

Sam- 
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von m -* ria» und r «— ig;- DI» erfte- verbreitet £tb 
über dir von Angeln Mai unlängft: anfiteiHindenmnd' 
Igri^berattsgegebene Schriften* der Phiibn (diftrirtvir 
^lisqtm' parwn»y nnd: Pbrphyriör (^' Maroeümmyf 
die andere Ober Defstvsionc ckgßp ßMmif aniüMi. 
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Kamfiier ift Meh Airt ifor CaUrU So dsr gnofsen 
Fyramid« bcy Ohizs gebaut. Die LinieofiDcj ganjB; ^ 
horizontal, ottd (Ue SteiiiiB tpriogm ioimeraber. eia«- 
ander herfor Ins ßeh das GewQUie (cblitfst^ 

Das Basvallaf flbtr dem Ttiore war nach D, keine 
blof se Zierde. Der Löwe ill das Sinnbild der Ueber«' 
fchwemmöng des Nil und der FruchtbarHjpiti jjtfilcliiL 
daraus entfpringt. Die agypt.Coloniften in Argos be- 
hielten dieles Symbol bey, — pie Fabel, dafs Htf cu- 
les den Nem* L5wen bezwangt icheint dadurch enl** 
ff anden zu fem» dwis er ein« UeberCcbwemmung bey 
TJetfiea eblenKte, wie «f inMkier in der Mythe, flöf^ 
fe and'Seen ablenkt, und den wariueo Qaelljui vor«* 
fitzt* Agamemnon hatte deshalb einen Löwen auf 
fernem Schilde (Paüf. V, 19,) wie Idomeneus einea. 
Hahhi Perreue den Kopf der MeduCa , Ariftomenaa 
etn^ Adler (Paul*. IV, i60-Menekus einen Draeben 

a) Die folgenden drey Tafeln ftellen die zehn Fi- 
euren von dem Periftom eines Corinthirchen Brunnens 
dal* 9 der wahrfch^inlich im Tempel des Apollo oder 
fd dem Peribolus deffelben ftand, indem «r einer i^n 
den Brunnen war, die zuLavatiooeo und Luftratio- 
nen sebraucbt wurden ( Paciaudi puicus Jaccr zu 
Y^aU) Der Cprioth, vfcheint fich auf die Wieder- 
au$föb(iung -des Hercules und Apollo zu beziehen. 
1) flercules mit Bögen, Köcher und Keule^bewaff-- 
net. Ihm foligt 2) Juno vielleicht 3) Minerva grfht 
Vorher mit der Aegis und einer langen Laiize tee* 
Waffnet, in der Rechten den Helm, dem 4) Apollo 
Trieden anbietend > diefera folgt 5) Diana ^ kenal-^ 
lieh an dem Hirfch, Bogen und Köcher, dann wafarfeb« 
6y La/ona und 7) üfircur an feinem Stabil kadht^. 
lieh. Dann drey wöihllehe Figuren^ wahrfeb. Veno» 
und ihre Töchter, die zwey Grazien Auxo ond He-» 
semone bey den Athenern^ Ciera tt«d Phaeana b«y 
den liaccdam. genannt. (Panf. IX, 35.) Die ilter« 
cricch. Könftlcr bekleideten die Grazien» (Pauf. IX, 
^s). — Pauf.Xt 13- ervrahnt eines andern Streits des 
Hercules und ApoU'in Delphi, wo Hercules ebent. 
falls von der Minerva, Apoll von der Diana und La^ 
toiia begleitet wird. Der Stil ift troek«n und fteil 
aber doch liegt fohon der Keiln zu der naohherigen 
^i^liildnng der Kunft darin. Es fcheint der Stil dea 
Caoachus'nach Cic. (Brutus), undQuintil. 2. Or, itr 
10 fa&t, dafs Cailon und Eceriae in demfelben Stile 
arbeiteten. Der Capitoiinifcbe Potaal deicbt diefem 
fo lehr, dafs D.ghiubt,derrömifcheKöiiftlerhabediaH 
fen vor Aug^n gehabt \ C<»^fith. KUnftier kamen mit^ 
Demaratus nach Rom. — 3) Dia drey Fragment« 
vom Tempel des Thefeus T«. V 11./VL Der 
Vf. wählte diefe, weil fie von den BasreL am Thef« 
TempePtioch am heften erhalten find, da die Iconocla- 
ften den gröfsten Theilder übrigen Gebilde am Tbet 
Tempel und Piirtbitarftört haben; Sie find im groben 



nnd beroitohen Stil , lind ewigen , daCs tM Zeit dea 
Pividias die iiäckbd Blathe der Knnft. war. Der da- 
mit geziert«. Tempel wurde in der 7a. Ol. gebaut 
467 a. X.« wahrCcminBeh etwas fpäter als die Ge- 
beine desThefeus tfacb Alke« gebracht wurden (OL 
LXXiV, 4O cf. H. UoOmeU de veterum Graecw, H 
RoHUvi. cyd. Piffi Ul. SccL 34. Der Stil ift pock 
kräftiger und ^eroifcher $h am Parthenon * die Be— 
wegungen find lebhafter , und D. glaubt, dafs (ia voa 
dem Bildbauarliliifton find, der die PoaeUe in Athea 
aosmaUa« «nd die, Statue des Pinoratiaftao.Calliaa 
machte» Pauf« i. e« 17« braucht von Micons Arbeitea 
am Thefeion das Wort vf«9f<y, und Tagt» da£s er 
die ScbJaebi der Lapilliea uiid Gantauren darge« 
ftellt habe, oboA.die BasreiieCs ««iter zu er- 
wäbnan. Dieb Tfe^«<v. hatiat nach Dodwell nicht 
Maien fondern als Basrelief arbeiuin^ wnil alia 
Basreliefis wkch gemalt wurden (rfn^r« «VY^^^'^odec 
7fVf«|U4x<Mi<^vje7^ kommen vor.) Ererwibot, da£su#irt ^ 
ier den Bildern einae Cey, in welchem Tfaiafeus ^nm - 
CtkUtit. todfte • aio anderes j» wo ein Centaur einan 
Lapitbeo aertrate. Bekle konmten in den Basreliefe 
vor, und es ift nicht elaublicb, daCs daffelba Objact 
auch im Innern dargeTtelit fey» Man fiabt noch di» 
Sarben ati den Figuren rotb, gr an und blio (turoluno)« 
der HintergriMsd ift Uau, die Waffen find -vergotdet, 
MiliingUnotf data auch dir Fries des Farihe^ongemal^ 
Cey. 1— Ih% hier .vorgaftellton Objecte, zu aMnor 
Gigantomacbie gehörig (Zeus ein Gigant, dar eioea 
Stein fcbleudert und ein Stock eines zum Schute her- 
beyeilendenKriegers^Ares?); lind nicht .weiter er klirt« 
4) Dia zwey folgenden Basreliefs Tab. VIL fin4 
am Friee des Parthenon von der weftUchen Frooit 
des TempelSf und bilden einen Tbeil der Firoceffiott 
die MCheler und Stuart IL befchreibea (St. IV. noch 
bdXer landviele andere). DieCs ift nach dam Vf. „il piti 
bettih ü piü eßtfo ed il piu vamüo /ogseHOr^ chejjor/i 
maifujMpUoäaiGreciArüßL*' %Sie find f ehr niedr« 
Helif f. — Die Erklänmg der vorgeftellten Objecto 
{ein Aiheoieniari der noch nicht auf das Pferd ge« 
ftieflen ift, nad a Retter, einer mit dem PileusJ ift 
Hiebt vorhanden.«-* 5) Die letzte (VIIL) KnnferMifai 
(lallt ein Fragment eines Reliefs dar, welcuea der 
C^v. VineenzoGamaechii b^fitzt, und das urfpröi^ 
Bob aus GriediaQjaod kam. [Es ift der obere Tbeil 
eines Reiters, wia die am Fries des Parthenon.} 
Wahrfcbeinlicb gehörte auoh di^lVzu irgend einena 
Tempel, %od fabaint aus der Zeit d^s Pbidias zu f^yn» 
deffen Arbeiten es in Hinficbt. der Kunft nicht 
waicbt* Die Köpfe der Menlehen -und befondfara dar 
Pferde find arofsertig dargeflelitund die Pferde d^ 
Monta CJavaTb» in Rom find genau in demfelben Stil 
gearbeitet. Die patzigen Pferde Griechenlands und 
befonders Tbeffaiiens gleichen den hier abgabildar 
tan genau. 
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£jerpzi^. wiiüN» HochfcliDle hat in dem efftc» M<^ 
liiittf diefea Jahres cwey fehr geachtete Lehrer yeriiiren ; 
am 3; Jan. den vierten oi^entnchen rrofeETor der ThecH* 
logie; Dr. LudongOankegott Cramerj und aiii 17. Jan* 
den oidentlkhea rrofeflbr der griechifcfaen und lemi^ 
Mien Literatur , Friedrich Auguß fl^ahehn Spöhn. Beid* 
ftarben im angehenden männlichen^ Alter; heide hat^ 
ien 'bereits mit vielem Erfolge aäf einen bedeiitendeH 
Kreis von Znhßrern gewirkt , die den frühen Verlufl 
ihrer geliebten LeTirer bedauern; l^elde hatten in der 
gelehrten Weh , durch gt&ndliche und geiftroHe Schrif- 
ten , bereits eineü mit Achtang genannten Namen Ach 
erworben ; und beide Männer , von Wittenberg her 
▼ieljährige Freunde, gingen in- dem Zeitraum von vieiw 
kehn Tagen hinäber in das beffereLand, wo Kennt«» 
m& und Bildung nicht nadi Facultäten abgetheilt wer- 
den. — - Nor einige al%&meine Zuge aus dem Lel>en 
und Wirken beider milgen hier ihren Plat^ finden , Ms 
ihnen ausführliche Biographieen Von Freundet Hand 

xü Theil werden. 

» 

Dr; Ludwig Danheg^tt Crüm^r 

ward am ]%. Apr« 1791 su BaumetsrQda ^n Thiiringea 
geboren , wo lein Vater damals Predigar war , der 
«och jeut fin hohen, aber fcniftigen Alter das Ffarr* 
«nt^ttZorbaa: bekleidet. Die erfte höhere winen- 
fdiaftlicbe Hidktnng feioies lebendigen GeiAes erhielt 
4er Verewigte auf der geirrten Schule 'des Wai(en- 
iMittfes SU Halle. Zu Odtern igog besag er die Uni- 
ver£tät Wittenberg, auf welcher dauMila eine Blütbe 
fungerMänner ftudirte, die bald in Terfchiedeueu Krei^ 
fen der WilTenfchaftM fich ausseichneten. (Wir ge^ 
denken dabeg^ G^Hmeh's in Halle ; Nitzfih m 'Bonn ; 
^xner'f in Erfbrt ; tFeidherf$ ixi GmnmA; Friede^ 
mcmn^ in Bramirchweig ; MiHlm^s in Torgan ; Ldndi^ 
mmn't i&Zfttau .und irieler andern. ) Nächü Jer Theo«- 
Jegieiir«rd^Oain«r am^tneiften von der Fhjlofbphie an»- 
fteogeÄ; wemger fpnich ibii Ao&ngs die Gefthicjhte 
nn, derber aber in der Folge ein hohe« Interefle abr 
fewanflu Er war Mitglied der philolögifch-exegeti^ 
<Bhen Gefellfchaft» deeen fchviflticiie und möndlichie 
Hebungen der Fioi Dr* Tfuuur leitete. Ubter deffeii 
Vor&tz vuithei^gte Crmifr^ ab der veeettj^te^Ober^ 
hofjpiediger Dr. JbtnAiyrti im Sommet igio^to It^onigi- 
3iiAer Ckmdttif&iifiM die fiiMrchen Ünvretfitäten u^ 

LaadrdittleB.h(0veiiale, ,faiM Dini^eliM;: if^qtrinmt 
*A. L. Z. 1834. Brßer Sana. 



Judaeorum de praetxififmHa^ ammmum aiumhrQtiö ü 
hißoria (ao.& 4)-^ Unter dem Decanate des FroU^Uil 
ward er im Friibiahre, igu Docior der Fhibfonhie 

' und fchricb in demfelben Jahre, snr FeMr der Ankun^i 
des Hrn.Obefconfifiorial-Präfidenten Freyh, v^b^ 
im Namen des akademi&ben Seminariums eine Aile^ 
fopbilch-gerchichtüche Abhandlung : Uebtr denßfr^ 

ßicismus in der PinUffophie , die eueh in Nif »e a ^ 
des Wittenbe.» WoAenbL vom J. iga ebSd«2; 

\ertbien* Im Jahre i«ia trat er in die Reihe d« Frt! 
yaüehrer der pliilolbphirchen Facultüt nu Wittenberg 
Er hielt lfm 8- Apr. _ nach den Gefetnen Witt e£ 
bergs— ^,coKfeffußt<^^ 
voriefungvbet das ihm aufgegebene Xhewa: Vtrum 

vmfHunjue ne? und vertheidigte davairf mm an. aTT 
feine. gründh\:heHabffitatiopsdisputo flr ewXS 

mcaeC2iS.4). Nicht ohne »eyfiMl Jas Vvo^ 

1913 Jttoralphtlofophie , und die An&ncsnündV «U» 

GlciduaUg fchneb er (ab Fortfotsoa* Toa Brwt^n»i^ 

TumättfOtm DarßOung der Mind «li SkS^^S^ 

^t Unirerfitiit ^YitlMbeig im J«lw» fglj". StTW^ 
"Hf»*?» S»»*«. ^^»«»d ^«f« Zeit fidt Ä«i^ 

t^jnn «ridueaen. -- Wach der enagerproclieiieB'-Y«*;. 
n Si^haeli« 1815 «n den letetem Ort, utid felSL« 
.4ds Tierter ordena ProfBObt der ThSoÄ Z. Sa J 

^\» Haue die tbeoU.«ifcl»'iSÄE'^Ä 
Dodi «og ib> feiM Neigung i^ ßehfifche VatSLni 
zurück , und fem WuaTch ward eiCiÜIt .u «k "*""!' 
J&.7a Tode, die Wl* «rdSk^X^Ä^S^Z-^S^ 
«ul^»*^ «rtheih ward. So wWneTwm^^^ 
«uf lUet ünirerfität, wo YwTdwi^toijS^ '?'.9 




m 



ALLO* LITJUlATUa^ LEITUNG 



Sto 



griff», theik^ in den VorleAiog^n übe» Dogmatik, 
Doginenge|cb!cbt0, praktifcl^^ Theologie » Eii^lopä-^ 
die der theol. .Wiffenfchaften u. a., theils iii leineh 
ExamiDatoriis über tlieologjfche Gegeii.näudQt «I^^^*. 
mein anerkaunt ward. Aufser den in I^eipzig gefchrie-* 
, beneu Disputationen und Prograiuitien erfchieu (182^) 
von ihm die erße Sammlung yoa: Predigt^ in der 
'Univerßtciiskirdie zu Leipzig gehalten, -welcke ru den 
Torzüglichern neuern Prediglefi gehören. Er ward als 
Prediger fehr gern gehört: denn, ergriffen von der 
Wahrheit , die er in einer edlen ftyliftifchen Form vor- 
trug, fpri^h er mitx vielem Feuer, und verband, roft 
einem ungezwungenen Aeufsern , Anftand und ^lal- 
tuflg, Ib wie ein reges Leben in der öfFentlichen An- 
kündigung. Eine Encyklopädie der theologi/chen J^if^ 
/enjchaften hatte , noch vor feinem Tode ^ im Druck 
begonnen; eine Ekkleßqflik (wie er'Äch diefen Gegen- 
ftand dachte) , foHte folgen. An der Leipziger Lit ^eit. 
»ahm er im Felde der Dogmatik i^nd Homiletik von 
Zeit zu Zeit Antheil. — Bald nach feiner Ankifnft 
in Leipzig fing er an zu kränkeln. Er litt an Üeheln 
icles Unterleibes und der Bruft. Ln Sommer 18^2 trank 
er Struve*s Brunnen in ReichePs Gailen ; im Sommer 
182^3 gebrauchte «r Franzenshad. Scheinbar fchien das 
letzlere ihm zugefagt zu haben;' er kehrte zu feinen 
Amtsarbeiten mit neuer Lebendigkeit zupück, bald aber 
üanken Seine Kriifle immer tiefer ; der Hüften und die 
nächtlichen Schweifse nahmen 'zu; er magerte ab, und 
fah, am Anfange des Decembers, üch genöthigt, feine 
bis dahin mit grofser Anftrengung fortgefetzten Vor- 
träge über Dogmatik.auszufetzen;. doch liefs er noch 
durch feinen 'Famulus die ausgearbeiteten Thefes den 
Zuhörern dictirfen , und erklärte dem Gojfkcipienten die- 
Xes Auffatzes noch wenigeTage vorr Weihnachten : „ er- 
läutern wpjle er die J§. nach feiner Geuefung, wo er 
auch die ihm zugetheilteh Schriften für die Lit Zeit, 
aufarbeiten wollte. " /-Allein- gegen das Ende des Jah- 
res fchwand alle Hoffnung, ibn der UniverjG.tät zu er- 
halten ; nach .einem fchweren Todeskampfe fchlum— 
inerte er am 3. Jan. d. J. Abends 10 Uhr, im noch nicht 
vollendeten 33fteB Jahre, hinüber in die Wohnungen 
des FriedenSv Er hinterlafst . eine gebeugte Wittwe 
und zwey kleine Knaben. — Seine häuslichen Ver^ 
hältniffe waren durch sooRthlr. jährlich von derSuta-^ 
ine verbeffert worden , welche die Landftände des Ki>- 
jiigreichs Sachfen , hej dem Landtage ii;n Jahre 1820 
u. 21, zur Befoidungserhohung der untern theologi;- 
fchen und philofophifchen Ftofeffuren vom i. Januar 
I821 An beftimmt natten. -«^ Als Afenfch war der Ver- 
ewigte mit feiteneh geiftigen Talenten ausgelittet; er 
fafste und behielt fehr leicht; er war fehr wohlWo?^ 
lendy theilnehiaend, und /einen Freunden treuer Freund. 
Eine bisweilen fehr gesteigerte Lebendigkeit vrürden 
.Ibätere Jahre gemildert haben ; fo wie die in feinen bei- 
a etf letzten Jahren nicht feiten Achtbare Reizbarkeit aus 
der Schwi^che undden Leiden feines Korpers hervorging. 

Friedrich Jlugu/i ffilhelm SpoJin 

ward am 16. Ma7.i79a m Dortmund geboren , wo Ibia 
Vater, fröhflc fiivaldo€«iit jm Leiptig, damids als 



Frof affor am GymnaAum Aniid. Nach Reinhardts W«f* 
gange von Wittenberg (1792) > imdrids KeU» nacbMc^ 
rns Tode j es vorzog, in Leipzig zubleiben, ftaft n a e h 
'V^'^iltenberg als vierter FrofefTor der Theologie xtnd 
Fropft d^r Univerütälskirche zu gehen, ward J^ohn^s 
Vater vom Dortmund nach Wittenberg berufen. Aileia 
er ftarb bald nach, feiner Ankunft dafelbft, nachdem 
feine Inauguraldisputation und fein Antriltsprogranim 
(1794.) kaum erfchienen, die Frofeffur aber von ihm 
aoeh nicbt 'angetreten worden war. Die Wittwe, die 
fich mit ausgezeichneter mütterlicher Sorgfalt der Er- 
ziehung ihres eiivrigisn' talentvollen] Sohnes unterzog, 
verheirathete fich darauf mit dem verwkiweten Fro- 
feifor der Theologie , Dr. Dre^de, der in\ Jahre l%p$ 
ftarb. . Der Suhn^ gehörig vorbereitet , kam , nach ' 
dem Tode feines Stiefvaters, nach Sdiulpjbrta , wo 
er bald der Liebling und Famulus des um ihn hoch- 
verdienten ehrwürdigen . CoäfiAoriaLralhs Dr. JBgem 
ward, mit welchem bis zu Spohn^s Tode die herz^ 
llcbfte Verbindung fortdauerte. In Schulpforta ward 
er auch dem damaligen Stlftskanzler zu Zeitz, dem 
nachmaligen Oberconüftorial •« Fräfidenten Freyherra 
von Ferber ndhex bekannt, der ihm fein ungetbeilles 
Wohlwollen fchenkte. ZuiOItern i8io bezog Spohn 
die Univeriltät z,\x Wittenberg; Ob er, gleich Fhilofd- 
phiO) Gefchickte^ Theologie und andere WilTenfchaf« 
len mit regem l^ioiterelfe uiutfchlols, und namentlich in 
der Gefchiphte. gründliche KenntnilTo iich erwarb: fo 
war es doch die Philologie, die ihn am meiften an<^ 
Iprach, und Lobeck (jetzt in Königsberg) derjenige 
Lehrer, dem er unter allen am meiften verdankte. 
Unter LobeckyDecanate ward er ig 13 Doctor der Fhi-7 
iofophie, und zog, wälirend des Waflenfiillftandes im 
Sommer 1813» mit vielen Lehrern de^Upiverfitöt Wit<» 
tenberg^ ^ia die Stadt Schmiedeberg ^ wohin er euch die 
'von feinem Stiefvater ererbte fcliätzbare Bibliothek 
bringen lief«. Von ' d^r unweit Schm^iedeberg gelege* 
nen Höhe bey OefteritB Mi er am Morigen des l. Octo-t 
bers 1813 das von feineitt-Stiefvater ererbte Haus bren- 
nen , welches bey dem dritten nächtlichen Bombarde^ 
inent Wittenbergs in Flammen getsthen wajc Ob er 
nun gleich feine Mufse in Schmieddierf , ungeachtet 
aller Stürme des Kriegs , fortdauernd den phllologi^ 
fchen Studien und der Ausarbeitung der gelehrten m^ 
handlungt de agro TrojanOf widmete: fo erlitt doch, 
eben in Schmiedeberg feine bis dahin treffliche Ge* 
fundheit im Frühjahre igi4 den erften StofSt ^^^ 
i^aum konnte ärztliche Hülfe die heftig eingetretenen 
'Blutbewegungen be3rm Anfange der beffern Jahreszeit ' 
lindern. — Bey feinem Entfeblulfo, £c]v zu habill« 
tiren , ging er , nach Enilcheidi^g des Schickials dei 
üniverfität Wittenberg, im Auguft igi5 nach Leipcig, 
wo er am 93. Sept. defll J., durch die Vertheidigung 
feiner Dilfertation über die OdylTee , die Rechte eines 
Pnvatdocenten der Philofophie fich erwarb* Nächft 
feinen phüclogifcfaen Vorlefungen hieR er Vorträge 
ub^r das Gefammtgebiet der Hjt^ologie (denn befcinp* 
ders hatte das Studium der in^^fchen Mythologie ihn 
•lebhttft angelj^rochsn) , iiber die hehere Kritik^-^ aad* 
ßiftete wob eiai W^(im<irf<^f(il^9 ift wekbar lor 
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eine Blttfb» tiilentToller Joii j^ge um Ach Tereinigte, 
imd befonders auf diefen engern Kreis feiner Zuhörer 
nut' uoTerkennbarem lotereffe widtte. Nach etipem 
•bgeldmtea Uu&. an das GjcmaafiujB in Rinlaln er-- 
hielt er im J. 1817 eine au/serontenilicke Fro/tffiir mit 
flOoRthlr. Feniion; aucitiward er. nach deiuTodf des 
Dr, BirUxols , CoUegiat des Meinen F'urßtncoüegiums, 
veil er,' nach feiri fem Geburtsorte,' zu aet/ä'chjlf^hen 
Kation geborte. (Bekanntlich beftebt noch auf der Üu;-* 
Terlltat Leipzig die Eintheiluug fainmtlicher Lehrer 
-nach ihrem Geburtsorte, öder durch Nationalifiruug,. 
in die Tier AiatioDeii, der jneifsniTcheo , fächUfchen, 
£i*nnkifchen und polnifchen.) Im J. 1819 erhielt er, 
nach Heinrich's Abgange von Kiel nach Bonn, den Huf 
atf defTea Stelle nach Kiel. Gleichzeitig l^te aber zu 
Leipzig der Hufrath Wieland die rrofeflur der Gefcfaiehte 
ttieaer, welche hoehAen Orts dem Hofräth«BecÄ: über- 
tragen ward, wogegen Spohn die dadurch erledigte 
Ptofeffur der griechi/Vhen und rwäfckm Literuiur er- 
hielt, und diefe im Sept. 1819 antrat. Doch rückte e« 
bereits hn Oct. delT, J. durdi Arndt^s Tod auf in die 
achte FrofelTur der plülofopliifchen Facuttat, mit wei- 
cher Tom I. Jan. iSai an 100 Rthlr. Be/oldungserhoimng 
aus dem, von den Landftäifden ani 37. Majr 1821 he- 
vrilligteu, Fonds zur BefoldungsTerbefTerung iex un-« 
tern theologifcben und philofopfaifchen Frofeffuren yer-r 
blinden , und ihm zugleich noch aufserdem' Tön dem 
hochpreisl. Kircbenrathe eine jährliche Feaffioii Tf>n 
^00 Tlialern ertfaeilt ward. Allein A:hon im. Winter 
Ton i82(0^auf 1821 beftand Spohn eine hingwierige und 
hoclii^ bedenkliche Unterleibskrankheit , während wel- 
jclier Viele an. der Möglichkeit feiner Wiederherftellun^ 
JBweifelten. Sie erfolgte aber, wefeatlich befordert 
durch die treuefte Mutterpflege und durch die forg- 
famfle Behandlung feines Arztes und Freundes, des 
Prof. Dr. Ceruiti. Zum erflen Male im Sommer ig^H 
beftichte er Fränzensbad , und fand fleh bedeutend er- 
leichtert und feinen Zuftand Terbeflert. Noch wohl- 
diätiger wirkte der zweyte Befuch diefes Bades im 
Somitier 1823 auf ihn. Er felbft freute fleh beym an- 
gebenden Vnuter 1813 der wiedergekehrten Gefund-* 
h^itj' beklagte mit'iniligfter Theiinahme das traurige 
Schickfal feines Tieljähfigen Jngendfreujüdes Cramer^^, 



arbeitete mit grofser Anftrengnng an feinem Werke 
über Aegypten (das feine bereits. eri%ichte Celebrität 
bedeutend ethöht haben würde) , und ftand ebeii daran, 
das lang erfehnte Glück des häuslicheo Lebens durch 
feine ^aof Ortetn d. J. feft gefetzte ) Vermählung mit 
Fräulem Emilie vonSeckendorff »us dem Haufe Weifch- 
Ütz zu Wftreben, mit welcher er fleh am 9. Jan. d. J. 
Terlobt hatte, — als ihn ein plötzlicher Tod feiner 
troftlofen Mutter, feiner Braut, feinen bewährten Freun- 
den^ feinen ihn allgemein hochochtefndenCoUegenund 
feibenihm treu anhängenden Zuhörern entrifs. Eine, 
ihm feit feiner fchweren Krankheit beynahe &emd ge- 
W9rd!en<0 Heiterkeit hatte, kurz Tor und nach feiner 
Verlobunj^, über feinvgances Wefen Ton neuem uch 
yerbreitet; noch machte er, in dJefer Stimmung^ am 
12. Jan. Machmittags einen Spaziergang^ mit Tzfchirner 
und PoUtz, als er, nach der Rückkehr in feine Woh- 
nung, plötzlicli Ton fo heftigen Schmerzen im Unter- 
leibe befallen ward, dafs die fchnell ausbrechende 
Darmentzündung durch keine ärztlichen Mittel geho- 
ben werden konnte. Zwar zeigte fleh am I5ten und 
x6ten Jan. ein Schein Ton Befferimg; allein am Abend 
des i6ten Jan. Terfchlinunerten fleh die UmAänd^; ein 
10 der zehnten Abendftuiide in der Stadt entftandener 
Feuerlarm erfehiitterte , noch kurz Tor feinem Ende, ' 
dien tief Ansegrifienen ; mit hellem Bewufstfeyn und 
Im Ueberftrbmen des Dankes kindlicher Liebe nahm er 
nach 12 Uhr Abfchied TOn feiner Mutter, fprach feiur 
klztes Wort: „Nun Matter, ^te Nacht 1^ und endigte 
in der erfteir Morgenftunde des iTten Januars, im noch 
nicht zurückgelegten 32ften Lebensjahre! —-Hohe Recht- 
lichkeit, treue Auhänglichkek an geprüfte Freuiid^, 
raftlofe Arbeitßunkeit' und grofse Fünktlichkeit , Getf- 
wiflenhaftigkeit und Ordnung in allen Angelegenhei- 
ten des häuslichen, und öfientlichen Lebens hätten ihm 
allgemeine Achtung und Liehe erworben. Schon man- 
che Thrän^ der Freundfchaft ift ihm geflofTen, und 
Tiele fchone Hoffnungen und gerechte Erwartungen 
für die WilfenfchaÄen , denen er feine reichen Kräfte 
widmete I fo wie für den Kreis feiner Freunde und Zu- 
hdtet nmfchliefet der fülle HügM feines Grabes ! Für 
Alles, was die Erde/ifiitm Harzen Teffagte, lohne ihn 
der, der grofser iCt, als das menfchliche Herz! 
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I. Neue periödifche SchriltetL 



TIS Usher in Nürnberg herausgekommene 

'^ Journal fUr Chemie und Fhyfik, herausgegeben Ton 
Schweigger'f * 

erfcheiBt Tom. Anfang diefes Jahres an in nnfiatni Ver- 

AUe Buchhan^ungen und Foltamter nehmen Be-r 
fteUiiMen darauf an, und bitten Trir die* refp: Herren 
Abonei^en, die ihrigen fo bald als möglkh zu tmeueni 



oder, falls ^fawierigpkeiteft ihnen entgegen geftellt 
.würden , fleh directe an uns wenden zu ^vollen. 

BeTträge und fonAige der Redaction beftimmte 
'Mittheilungen können unter unterer Adjeffe einge- 
fandt werden. 

, Der Preis des Jahrgangs ton 12 Heften ift wrie bis- 
her 8 j^tfalr. oder 14 Fl. 24 Kr. 

. Balle I im Januar 1324. « 

Hemmerda und SchTr#^f<^^^«. 



11. 
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A. L. Z. N«M. 33. . 

11. Ankihidiguiigen neuer Bucher; 

Conver/aiions-'Lgxicon, 
So 'ehern ift •vTcbieBM : 
Conver/ations - Lexieen, oder .^^emeine 
deuifche Afal - Encyllopädie für die fehiidetm 
Stände. Sechsie Original- Ausgabe. In «ebn 
Bänden. (Zufaniinei^ 625 Bogen engen Drucks.) 

Es find devon fiipf verfchiedene Ausgaben Ter- 
•nftaltet und gelten einft^eilen noch folgende äulserft 
billige Preile: 

Nr.i, auf gutem Druck'pap. in erd.g. laRtUvi^f* 

oder t^ Fl- 30 Kr. Hhein. 
Ifr. 2 , Äuf feinem Schrelbpup. in ord. 8- 18 VUbit. 

18 gr- oder 33 Fi. 4$ Ar. Rhein. 
Wr, 3 1 auf gutem Median - Druckp. in gr. g. 22 RtUr. 
i oder 39 FL 36 Kr, Rhein. 

Sr-A auf ganz feinem englifcben Median -Druckr 

pai. in ^. «. 2i Rthlr. od. 50 FL 24 Kr. Rhein. 
1fr 5, auf extrafeinem franzöfifchen Median -Ve« 
linpap. in gr. 8- 45 Rthlr. od. 8 i FL Rliein. 

Auf extrafeinem franxoL Median - ScbreilM 
pap.ingr.4. 36RtUr. od.64FL 48Kf.Rheia. 

Eine Fortfetzung dielw allgemein bekannlenTf«U( 
ericheint unter dem Titel: 

C0nverfationS''L€3tieon. Neue Folge f ode» 
dfterximizwilf^BMd. In Tier AbthefluMen 
oder acht Lieferungen (die raüunmen an aoopo^ 
gen engen Dracks enthalten). 

Drey Lieferungen fiiod in allen Buchhandlungen 
eleich zu erhalten, die vierU erfcheint im Februar, 
Sniee find alle Vorkehrungen getroffen, dafs das Ganze 
baldigft beendigt Teyn wird. — Es ßnd daron ai^ch 
fünf yerfchiedene Ausgaben Terannaltet, Mnd zwar 
gelten für jetzt noch folgende ungemein billige Pränu^ 
merations^Preife: 

Hr. I . auf gutem Druckpap. in ori 8- Pranumefa- 
ti6ns-Preis iSjt das Ganze 4 Rthhr. 16 gr. oder 
8 FL 04 Kr. Rhein.. 

Nr. 2 j Auf gutem Schreibpap. in ord. 8. 6 Rthlr. 8 gr* 
od! II Fl. 24KT. Rhein. 

1fr ^ auf gutem Median - Druckpap. in gr. 8* ? Rthlr. 
la gr. od. 13 Fl. 30 K*. J»^»-^ 

Hr. 4, auf ganz feinem englifcben Median- Drucke 
' pap. in gr.8. 9 RüiJr. od. 16FI. la Kr.' Rhein. 

Kr. 5 auf extrafeinem franzöfifchen Median -Ye^ 
linpap. in gr. 8« 1 2 Rthlr. od. 2 1 Fl. 3$ Kr. Rhein. 

Auf extrafeinem franzöf. Median - Schreib- 
pap. in gr. 4. la ftthlr. od. ai FL 36 Kr. Rbein,. 

Die wic^tigften neuen und umgearbeiteten Artikel 
der fochfttn Auflage ericheinen fiir die BefiUer dar 



fänßen und frühern Ausgäbefi in einem Suffliff 
bände unter dem Titel: 

Smpfiementbmkt zum Converfatione -- Liaci^ 
€on für die BefiUer dar fünften tmd ftiihm^ 



Diefer Supplementband wird zur OftermefTe d. 1« 
beltiromt erfcheinen, und man kann einilweilen in al- 
len Bnchhandlungen darauf Beftellung machen. I>er 
Preis wird febr billig angefetzt werden , und äie An»-» 
gäbe auf Druckpapier nicht hoher als a Rthlr. (3 Fl. 
36 Kr. Rhein.) zu fteben kommen. Es v:erden davon, 
wie Ton der Auflage des Hauptwerks ^ fünf verfchie^ 
iese Ausgaben Terandaltet. 



Eine amsfüMifihe Atklcumdigtmg der ferheien jtuf* 
hge des ComferfMömä- Ltxicons f. des ^ppiemaUban^ 
de$ zur fünften Ai^iage und Bemerkungen über dmg^ 
VeH^äiitäfe dee Hauptwerke zu der neuen Folge d^el^ 
hen uk zw^ Münden ift in allen Buchhandlungen zu er^ 
halten. 



Leipgig, iiit Januar 1884. 



F/A. Brockhaus. 



BejKarlCnobloch in Leipzig und in aUsn 
bttchhandlungen ift zu haben : 

Caji Flinii Caecili fecunA tpiftolarum UM. 

Ad fidem maxime codici, ptaeftantilBmi Pragenfll 
collatis ceterts Ubris editisque recetiruit , praefationei 
- Tha auctoris, notis criticis et tabula fimiKum iithc^- 
grapbica infouxit Fr, if. TÜtxe. Editio noTa'et pro^ 
balnlior. gm^)' 3 1( Bogen. iRthb. lagr. 

Mit Recht darf man Ton diefer Ausgabe fSigen, dab 
in derfelben Flinius zum erften Male in feiner wahren 
nrfpriinglichen Geftalt erfcheine» Diefen Vorzug Ter- 
dankt fi^ dem Gebrauche ^ den der bereits durch feine 
frühem Arbeiten im Felde der klaffiTchen Literatur 
ruhmlichft bekannte Herausgeber, ron einer an dir 
k.k.TragerUniYerfiläU-BiUiothA befindlichen Handr 
fciirift des Flinius , die wohl unter allen die befte ger 
nannt werden mag, zuerft ma^te. j 

'Von Becm Fr.N, litze find bej mir noch er- 
fchienen : 

jtr{ftptekS' über die wißl^fchaftUche Behandlungiart 

der Naturkunde überhaupt, 

Torzüf^idl aber dar Thferktende. Gridchifdbe Ur-* 
fchnft , mit eim'gen Textberichtigungen , einer deti%- 
fchenUeberfetzung und Anmerkungen, gr.g« 13gr; 

MänueUe MofchopuU cretenßs Opuscula grammatica in 
quibus et de ufitata graecis ex omni aevo diphth'on^ 
gorum pronuntiatione doctrin'a infignis. £ cpdice 

• huper in Bohemin reperto nunc primum edidit graec^. 
8 maj. 15 gr. 
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VE.RMISGHTB SCHRIf'^TiEN. , 
Paäis, b^iSchubart CLbipzio, b. Vots): ^a\Po-» 
lyghüa von Jtf^zu^ i([Zaprot^r/})H2.3. XV u. 4Qg S* 
4* nebft ^ S. Inbaltsanzeige u* Jlegifter^ . 

Dasu gehört in eitoettibefon^em'BaBd«: . « ' 

.tfdf/ui Polyglatta von /zi£z^ Klaproth. Sprach^ 
aticxÄ. 1823. LIX S. Fal. nebft > einer £ar/(? vot» 
Aßen. (a2Rtblr.) 

Kaon gleich Rec. nicht von fich verfichern » daH} 
er alle diejenigen Sprachen» von denen in vor<* 
liegendein Werke die Rade ift, gründlich verrtehe» 
fo glaubte er doch Beruf ^enog.zu haben» den Le^-* 
fern unfrer A. L. Z. davon eine Anzeige zu liefern« 
Deiin.e8 möchte fich Qbetfaaupt^ nicht leicht Jemand 
finden» der «behauptete voilftändige Kenntnifs der in 
der Aßa Polygloita erwähnten Sprachen zu befitzen 
lind Hr. Klapr^h wird fich felbft nicht für einen 
erfindlichen Kenner von allän, ausgeben wollen» zu- 
mal wir aber einen graben Theil der iSpracfaen im 
innarn RufsJand bjofse Wörtenterseichniffe befitzen»- 
durch wekhe natarlich nur dne höchft oä^erflächli- 
•beBekanhrfchaft, nicht aber ein tiefered Erforfchen 
Ton Sprachen mögliöh * wird. Deffen ungeachtet 
wQrde ^Rec. gern einem Andern die Kritik vor*« 
liegenden Buches Oberlaffen haben , wenn: daffelbe« 
wie man nach dem nicht ganz zweckmafsig gewäfal-^ 
ten Titel fchltefsen foUte» fich blofs auf Philologie 
befchränkte. Das« ift non ifber durchaus. nicht der. 
F^U; viämehr bezieht fich ein fehr grofserTheil des- 
Werkes auf die Gefchichte und Mythologie Afiens» 
welche Zweige des menfchlichen Wiffens den Rec 
vor^ügsweife neben dem 9prachftudium hefchäftigen; 
Es foU daher hier hauptfäcbHoh auf diefen Theil de^ 
EktproiKfchen Weites ROckGcbt genommen wer-^ 
den; genaugenommen find die fprachtichenUnter-^ 
(ttchangen ohifiehfn den hittorifchen untergeordnet 
und dürfen daher nicht auf diefelbe Ausführlichkeit 
Unfrer Anzeige Anfpruch machen» als dtefe» wel--. 
che allerdings vielfach intereffonte Gegenftände be- 
trefleft.- ,• 

Als Hau{Kzv7^k fcbeint der Vi« fich eine genaue 
nnd gründliche Darftellung ies Völkerfyftems in. 
Affen nnd zwar aus der Gleichheit» Aehniichkeit 
vnd. Verfchiedenheit der Sprache vor^efetzt zu ha- 
ben; nach dem Titel wird man Ireylich etwas ah-' 
ddres erwarten. Auf jepen Hauptzweck bereitet er 
vor durch eine JFurdisung dep Aßatijchen Ge- 
Ji^icJit/chreiber und dur^ eine Abhandlung über die 
tbtthen und Ueb^Jchußemnwnßien , deren die Alten 
gedenken« Entfernter zwar liegt'^dieZugabe Qb^r das' 
ALL. Z. 1824- ISrß^ Band. 



Leben äes Buddha, eher fie wird einem Jeden will- 
kommen feyn» der un6efbngene Forfchung liebt und 
befonders für Religionsgefchic'bf e Intereffe hat. DI6 
Hauptabhandlung üührt den Titel : die f^6lherAfu^$ 
nach d^lbSprachen geordnet, >wozu denn auch der 
Spraphatias die nötbigenfrlMterungen» Ausführun-« 
gen und Belegek^nthält. Von diefen einzelnen Thei- 
len wollen wir nun befonders handeln ; jedoch müf-« 
fen wir zuvor auf die Hülfsmittel des Vfs noch einen 
Blick werfen« Er (erklärt fich darüber in der Vor- 
rede: »»Einen grofsenTbeil der von mir benutzten 
WörterverzeichnilTe habe ich auf meinen Reifeh in 
Sibirien uAd dem Kaukafus gefammelt» undete rüh- 
ren vdn deütfchfen Gelehrten her» die früher für die 
Ruffifohe^ Regierung jene Länder bereift haben und 
befinden fich in Handfchrift ein* den Bibliotheken zu 
St. Petersburg« Die hedeutendften derfelben ver- 
danken wir dem hochverdienten F. G. Müller und 
dem fleifsigeh Doctor M^erfchnüdt, welcher letzte 
nut einer unglaublich geringen Unterftützung die er- 
fte Viffenfchaftliche Helfe in Sibirien gemacht hat. 
(>ie Wörtelr der Sprachen des mittleren , dftlichen 
ond^ lodlichen Aliens habe ich gröfstentbeils felbft 
aus einheimifchen Quellen» befonders Chmeßfchen 
gezogen : die auch in hiftorifcher Hinficht eine rei-» 
ehe Alisbeute für diefes Werk gegeben haben und 
ghne deren Hülfe ich es nicht hätte vollenden kön- 
ifien.'* Von Pallas bekanntem vergleichenden W6t^ 
tei'buche der Eoropäifchon uiid Afiatifchen Sprächen 
eri^ahJt Hr. iT. » wie Pallas ihm fei her kurz vor fei- 
nem Tode gefegt» dafs er e^ invita Minerva unti 
nur auf dringendes Verlangen der Kaiferin /fofAa- 
rina II. naph den von ihr gefajnmelten und beftellten 
Hülfsmitteln» eiligft zum Druck befördert habej 
lind fällt daher über daffelbe das Ürtheil» dafs es 
zwar fchätzbare Mat^rietien enthalte» dafs diefe abet 
ebne alle Kritik zufammengeftellt feye« und dafs 
man demnach bey ihrem Gebrauche wegen der vie-* 
len- Mängel» Druck- und Redactionsfehler» fehr 
behutfam zu Werke gehen, muffe. — In der Ab- 
handlung aber die Völkerftamme Afiens find einem 
jeden derfelben die nöthigen geographifchen und hi-* 
ftorifchen Nachrichten voraogefchickt , wobey Hr.Ä". 
nach feiner Angabe S. X. »,faft imnier aus unbe- 
nutzten nnd gröfstentbeils einheimifchen Quellen '- 
fchöpfte. Da des. Vfs Arifichten mit manchen gang- 
baren nicht Qbereinftimmten V fo hat er hie und da 
ganze Abhandlnhgen eingefchoben » welche aller- 
dings die Ueberficht etwas ftören 2. B. Ober den Na- 
men Tataren und über den Urfprung der Mongclem 
Für die Widerlegung nanaher anderen Vorurtheil^ 
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aber 9. welche dem Fortgänge ddr Sprach- und V5l^ 
kerkunde nachtheilig find , vervreiu der Vf. auf L, de 
Uar^s Premiere ctjeconde lettre adrejjiee ä la Societe 
jißatique de Paris, Paris 1823. 8-> worin ein gro- 
fser Th^il derfelben gferOgt werde. Da uns iene fef- 
tres des Hn. de Vor nicht zur Hand find , wiffen wir 
nicht 9 was fQr Vorurtheile Hr. K. meynt» noch we- 
niger alfo 9 ob fie von Hn. de Uor gut widerlegt und 
gerflgt worden. ^ Eine beftimmte Schreibart für 
€t!e Bernden Wörter war in einem folchen Werke^ 
welches nicht blofs f Qr Deutfche beftimmt war, durch- 
aus unerläfsiich; der Vf. hat daher in einer 99 Erläu- 
terung " die von ihm gebrauchte Schreibweife näher 
angedeutet. Jeden einzelnen Laut wollte 'derfelbe 
durch ein einziges leicht zu behaltendes und leicht 
zu fchreibendes Zeichen ausdrflcken* Ift freylich 
das von ihm gebrauclite Alphabet 9 wie er auch felbft 
sugiebt) keineswegs voUkommen 9 fo reicht es doch 
für feinen Zweck vollkommen aus : wir wollen da- 
her bdy Ausftellungen' daran nicht verweilen* Auf- 
lallend war es uns» dafs der Vf. fein Werk deuifch 
ichrieb; es foU diefs kein Vorwurf feyn» fondern 
wir freuen uns 9 wenn es den Ausländern^ immer 
mehr BedQrfnifs wird 9 unfere Mutterfprache eben 
fo gut zu erJernen, wie wir die Franzöufche9 Eng- 
lifcbe, Italienifche verftehen mfllTeni um die wiffen- 
'ichaftlichen ErzeugnifTe unterer Nachbarn benutzen 
zy können. Allein wie es jetzt noch fteht 9 fcheinen 
doch Werke im deutfchen Sprachgewande verhält- 
nifsmafsig im. Auslande wems Eingang zu finden; 
darin hätte Hr.iif. virohl Veranlaffung finden können, 
in einer andern mehr allgemein verftandenen Spra- 
che feine Forfchuogen mitzutheilen. •:— Doch nuor 
zum Werke felbft. 

(S. I — i80 Würdigung der uißatifchen Ge^ 
fchichtfchreiber. Die Gefchichte der alten Völker, 
beginnt der Vf. , zerfällt in 3 Haupttheile : Mytholo- 
gie y zum Theil Wahrheit, in ein andurohdringU- 
ch^es Dunkel von Fabel und All^orie gehoUt; ge- 
wöhnlich aftrooomifche fpäter berechnete Perioden 
2u Dynaftien und Heroen umgefchaffen. Unge- 
wiße Gefchichte, in welcher die Thatfachen wahr 
oder wenigttens nicht unwahrfcfaeinlicb find , in der 
von hiftonfchen Perfonen g/ehandelt und ihr Leben 
befchriebeo wird, aber ohne alle, oder ohne eine 
beweisbare Zeitrechnung. Endlich wahre GeJcJäckr^ 
te , in der die Hauptfacnen wahr findaind die 2^it^ 
rechnung unumftöfslich erwiefen ift oder durch Syn- 
chronismen erwiefen werden kann. Bey den mehr- 
ften Afiatifcben Völkern beginnt letztre erft fehr 
fpät und gewöhnlich erft dann, wenn Geh die 
Schreibkunft mehr ausbreitete, der Priefterftand in 
Verfall gerieth und Gelehrfamkeit als eine feindliche 
Macht liegen die Kegierer auftrat ; nämlich 

bey den Arabern im 5ten "1 
, - - Perfern . - jten 

.- .-.. Tärken. - I4teu I Jahrhunderte nirdb 

- S- Mongolen - laten [ Chrifti Geburt. 

- ^ Hindu - X2ten l 

- i- Tabetera. -: iften J 
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bey den Chinefen im 9ten H 

- «* Japanern - yten I Jahrhunderte vor 

- ^ Armeniern-* 2ten f Chrifti Geburt« 

- - Georgiern - 3tcn J 

Die Araber knflpfen ihre frühere Gefchichte des 
Relationen des A. T. an , noch höher hinauf tifchea 
fie vorfiuthige Dynaftien und die unfinnigften Fabda 
auf 9 die eimprungen find aus den TraOmereveu fpa— 
terer Juden und Kabbaliften; beftimmte Zeitrech- 
nung herrfoht erft feit IMuhammed. Die Traner— 
epoche9 welche durch die fftr den Islam mit Feuer 
und Schwert kämpfenden Araber Qber die Feuer- 
anbeter Perfiens anbrach 9 zerftörte £aft alles Hifto- 
rifche der frühem Zeit , bis auf die Gefchichte der 
letzten Dynaftie der Saflaniden (227 — 651 n. Chn 
Geb.). Aus der Gelchichte. der P^rthifcben Dyna- 
ftie geben die mohammedanifch-perfifchen Schrift- 
fteller nur unvoUftändige Regen tenverzeichniffe ohne 
Zeitrechnung. EntftelJt und ohne Zeitrechnung ifit 
die Gefchichte von Cyrus bis auf die Eroberung des 
Reichs durch Alexander , und ganz mythibh m die 
Gelchichte der Pifchdadier. Die faft einzige Quelle 
ift das Schahnameh des Ferdufß^ welches er zu An- 
fang- des Uten Jahrhunderts n* Chr. Geb. auf Befehl 
des Sultan Mahmud von Oafna verfafste. Bey den 
Torken giebt es nur Jahrbücher der verfchiedenen 
Dynaftien , welche fie nach Annahme der Religion 
Muhammeds in Perfien , Kleinafien und Aegypten Itif'« 
teten (gröfstentheils Arabifch und Perfifcb), und die 
Ottomanifche Regeotenlinie hat in ihrer Mutterfpra^ 
che verfafste Gefchicfatswef ke aufzuweifen. Die ein- 
zige Quelle Ober die ältere Gefchichte der türkifcbeo 
und mongolifchen Völker, aus welcher die fpät^rn 
mohammedanifchen Schriftfteller fchdpften, rft ein 
höchft fcbätzbares Werk von Chod/cha Raßhid, 
einem Geheimfchreiber des'GhaJan- chan, eines 
Nachkommen des Tfihingie-chan im 5ten Gliede 
(regierte zu Ende des i^ten und zu Anfang des I4ten 
Jahrhunderts Qber Perlien) unter dem Titel Djfcha^ 
ma^at^tawarich; er bediente fich dabey der in den 
Reichsarchiven befindlichen alten mongolifchen Ur- 
kunden mit Zuziehung mehrerer bejahrter Männer, 
welche der, damals fcnon in Perfien faft vergeFTenen, 
mongolifchen Sprache, und der mflndlichen Ueber-! 
lieferungen .ihres Volkes kundig waren. Bey den 
wenigen nicht mohammedanifchen Stämmen der Tflr^ 
ken in ihrem alten Vaterlande fcheint fich mit der 
Literatur auch die Ueberlieferung ihrer Abftammung 
verloren zu haben , während»die mohammedaniCcheo' 
nach Chod/cha Ra/chid^s Vorgange fich an die alt- 
teftamentliche Tradition und Genealogie anfchlle- 
fsen. Bey den Hindu hat die Religion alle Gefchichte 
zerftört; indem fie diefes. Leben nur als eine vor- 
übergehende Trauer - und Prüfungszeit anfehen, 
zeichnen fie deffen Begebenheiten nicht auf; ihn| 
Originalwerke find gröfstentheils Erklärung der von 
der Gottheit geoffenbarten Gefetze, Auslegungen der 
grammatifchen ,1 Mvfterien^* derSanskritfprache und 
Uirer unendlichen Mythologie. Liest gleich einigen 
ihrer epifi^a QediQnte» wie dem Mahabhaxata und 
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Kama^na » aio hUtorirch« Stoff mm Grande : -fo ift 
er doch in Wunder und Fabel verfchwemmt, und 
bat eine höcbft mangelhafte Zeitrechnung. Die 
aftronomifchen Tafeln Ttammen aus dein yten Jahrh. 
a« Chr. Geh* und find fpäter ins Altertbum hinauf 
gerechnet. Die Tübeter haben hiftorifcbe Werke» 
welche mit Gewifsheit bis in den Anfang nnlrer Zeit-p 
rechnung hinauf 2u geben fcbeinen ; diunale foU die 
Buddha --Religion aus Indien nach X^bet gebracht 
worden feyn und mit ihr Bildung und Schrift« Die 
Begebenheiten diefes rauhf^n von der flbrigen Welt 
abgiochnitteneft Bergvolkes haben für die aUgemeine 
Gefchichte der Menfchheit dadurch Ifitereffe« dafs 
Priefter deffelben durch Verbreitung der Buddha- 
Heii^ioo uiiter den Bewohnern der Steppen von Mit- 
telanen rohe Barbaren zu fohlenden und gutmüthi- 
ffen Menfchen umfchufen » z* fi. die ehemals welt- 
lUirmenden Mongolen. Scheint gleich China feiner 

Seograpbifcben Lage wegen bejm erften Anblick in 
er Gefchichte der Menfchheit allein zu -ftehen : fo 
finden fiflih doch dort QueUe&t wodurch die Wande- 
rungen der Völker im Mittelalter allein hinlänglich 
erklärt werden loSnnen.. Auf^nfere Zeiten find we- 
nigftens noch Infchriften aus dem gten Jahrb. v.Chr. 
Geb. gekommen; das Denkmal desYiü foU noch älter 
feyn » i(t vielleicht aber nur eine Copie eine^ altern 
verwilchten oder verloren gegangenen. Wo Schreib- 
Icunft ift, ift auch Gefchichte (diefer Schlufs ift nicht 
richtig; denn von den erfteo rohen Anfängen des 
Schreibens bis zur Schriftftellerey bedarf ^lerMeofch 
einer fehr geraumen Zeit) ; die Regenten Chinas lie- 
isen von den fcüheften Zeiten an alles Merkwflrdige 
eofzeicfanen : Reden» Gefetze, Regeln der relieiöfen 
und Hofjgebräuche, alte Gedichte n. f. w. ConßunM, 
aus dem Lande Li^^ der jetzigen Provinz 5cAa»*/iar^^ 
brachte diefe SanHnluogen in einen Auszug, und gab 
ihnen mehr Zufammennang ; ,fein Schu-^hing ent- 
hielt die Gefchichte Chinas vom Kaifer Jao an (2357 
y. Chr. Geb.) bis auf feine Zeiten, der Schi^-hing 
<Bjich der Gedichte) aber enthielt die vorzüglich ften 
der alten Gefänge cbronologifch geordnet; dasli-ib 
bandelt Ober Ceremonien und Gebräuche, und end- 
lieh das Jo-king Aber Mufik. Auch verfah er die 
ganzen und gebrochenen myftifchen Linien des Fu- 
chi und ihre fraberp eben 10 myftifchen und unge- 
reimten Erklärungen mit einem Commentar, und 
nannte das ganze Y^tmg (Buch der Verwandlung 

S); endlich verfafste er eine. magere Chronik der 
;ebenheiten feines kleinen Vatenandes Yün-zieu 
(d.i. Frühling und Herbil), welche von 723 — 479 
^ror Chr. Geb. gebt. Alle alten Gefchichts werke,' 
nanfentlich auch die des Cpnfucius, worden auf Be- 
fehl des Kaifers ScM-cJmang'-ti aus def Dynaftie 
Zin deshalb verbrannt , weil die Groben des Reichs 
darauf fich in ihren Federungen ftQtzten , dafs das 
bey der frühern Dynaftie Bfcheu hergehende, for ^ 
den Siaat verderbliche , Feudalfvftem wieder berge-* 
fteilt werde. Nachdem aber bald nach feinem Tode- 
(etwa 20a Jahre vor Chr. Geb.) die Dynaftie der 
€ban aa die Stelle der Dynaftie Zin getreten» und 



das alte Feudalfyftem in Vergeffenheit gerathen war» 
ftellte man die genaueften Nachforfciiungen naoh 
den allen Büchern an und erhielt auch wirklich be- 
deutende Fragmente der Werke des Confucius. Ein 
alter Mann wufste die alten Reicbsannalen oder das 
Sc^-^king fo gut auswendig, dafs man es aus fei- 
nem Munde wieder niederfchrieb und aus früher 
oder fpäter aufgefundenen Handfchriften ergänzen 
konnte^ Die Gefchichte des Haufes Zin, ux wiet 
die mehrerer anderen kleinen Königreiche zur Zeit 
der Djbheu war unverfehrt geblieben. Um die ältre 
Gefchichte- mögliohft vollkommen herzuftellen > 
lockte der Katfer Wur-^ü (ums J. 100 vor Chr. Geb.) 
durch Belohnungen zum Auffuchen alter Hand-*, 
fchriften ah, welche Szü-^ma^ian prüfen und ia 
ein Ganzes bringen foUte; da ihn der Tod übereilte, 
fo vollendete fein Sohn Szü^ma-säan das Werk, 
Szü^ ki betitelt. Das erfte Jahr des erften fe<ihzig- 
jährigen Cyclus, wornach die Cbinefen und Japaner 
' zu rechnen pAegen, fällt 2637 ^^^ ^^^' ^^^' ^°^ ^^^ 
das 6ifte Regier ungs jähr des alten Kaifers Cftuang-^ 
ti; die ungewiße Gachichte geht bis 78a vor Chr. 
Geb., wo die gewijfp! beginnt. Die Jahrbücher der 
Chinefifchen Kegenten find fortgefetzt , umfaffen 
jetzt 22 befondre Werke in 60 fehr ftarken Bänden, 
welche aber auch Geographie, Statiftik, Landeseinr- 
richtung , Gefetze und Biographien berühmter 
Männer begreifen, und gehen bis auf die Mitte des 
l7teo Jahrh. oder die Gründung der jetzigen in Chi-. 
^ na herrfchenden Dynaftie der lUan4fchu; weiteir 
erftrecken fie fich deshalb nicht, weil die Jahrbü- 
ober jeder Dynaftie, um fie unparteyifcber zu er- 
balten, erft nach dem Emporkommen einer neuen 
erfcheinen. Spätere S^hrirtfteller haben noch die 
alten unverbürgten Sagen Ober die Gefchichte vor 
Quiang-ti gefammelt, zuerft bis (Iber 3000 Jahre 
vor Chr. Geb., dann aber fchmiedete man eine my- 
thologifche Gefchichte, die in zehn Ki (Zeitrevola- 
tionen) zerfällf, welche zufamraen bald ^2,976.000 
bald 3,2761000 Jahre gedauert haben foUen« Im iitem 
Jahrh. bildete man ein formliches-Syftem daraus und 
fetzte es den Jahrbüchern vor unter decn Namen 
JFai-^ki (das, was aufser der Gefchichte ift, alfo 
Ungefchichtliches). Japan's Gefchichte beginnt mit 
dem Stifter der Dynaftie !der f)airi (660 vor Chr. 
Geb.); fOr die frühere Zeit liefern die Hiftoriker 
tbeils unfinnige Mythologie, theiis entlehnen fie 
Verzeichniffe> von itaifern aus chineGfchen Bdcbero. 
Die Bewohner des Innern Afiens, fo welterfchüt- 
temd auch ihre Eroberungen waren , find in ihr altes 
Nomadenleben zurückgetreten und. haben weder 
Sphrift »och znfammenbängende Ueberlieferungen 
und die wahrend ihrer Herrfchaft verfafsten Werke 
find integrirende Theile der Chinefifchen oder Per- . 
fifchen Literatur. Die Airmenifche Gefchichte geht 
bis ins J. 3107 vor Chr, Geb. hinauf und eodigt logo 
nach Cbr. mit dem 'Untergange des Armenifcheo 
Staates; in den Klöftern mag noch manche fchöne 
Handfcbrift verborgen liegen. Die Georgier, die 
wohl am ÜnglTten von aUeii Kdnigrelchen der Welt 

durch 
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durch Eine Dynaftie behenrEcht find (die Bagratio*^ 
nen regierten von 574-- 1 800 unfcrer Aera), bc- 
fiueffi unter mehrern Oefcbichtswerken eines» wcl- 
obes WachiangW. zu Anfang des I8ten Jahrb. aus 
den Archiven der Klöfter Mychetha und Gekthi 
austiebcir licfs; die gewiffe Gefchichte gebt bis ins 
3te Jahrb. vor Chr. Geb., die ungewiife aber bis 
150Q und fchlicfst ficb den biblifchen Sagcn-«m — 
Kine Kritik aller hirtorifchcn Kritik liefert alfo Hr. K. 
in diefjBr intereffanten Abhandlung nicht , vfondern 
giebt nur den Werth der einhewii/chcn Nachrichten 
eines jeden Volkes und beft^ügt die Anficlit vieler 
Alterthumsforrcher, «Ufs filr.dje ältere Gefchichte 
der Menfchheit aus AGatifchen Naohrichten nicht 
viel mebr gewonnen werden dflrfte^ als bereits aus 
der Bibel, den einzelnen Nachrichten der Babylo- 
nier, Aegypter und Griecbea bekannt ift, dafs 
böcbften^ in China ficb einige Ausbeute fflr die alte 
Gefchichte des öftlicben Afiens erwarten laffe. 

(S. 19 — 34) Fluthett und Ueber/phwenmumgen, 
Der Vf. vergleicht hier die Ueberlieferungen der 
älteften Volker des weftlichen und fadlichen Afiens« 
welcbe dabi/i übereinftimmen,. dafs dasauf demErd^ 
bodeh früher vorhanden gewefene Gefchlecht durcb 
eine grofse Wafferfluth. faft ganz vernichtet fey. 
Diefe Fluth ift ihm die Grenze der ungewiffen Ge* 
fcbichte; er fetzt fie nach einer Durchichnittsrech- 
4iung ins J. 3076 vor Chr. Geb. Es werden vergli- 
cben ^ie Sagen der Hindu » der Hebräer und der 
Chinefen, und Hr. K. findet es böcbft merkiv^irdig» 
dafs in den beiden erften fogar die Neben umftäiides 
nur in anderer Einkleidung , gleich fiad » und 

S'laubt daber mit Grund annehmen zu dürfen, dafs 
le aus derfelben Quelle ftammten. Diefs wäre alles 
recht gut; wenn nur die Richtigkeit der indifcbcin 
Sage in diefer Form hinlänglich verbürgt, wäre; 
wenigftens mufs man jnach dem, was Lord Teign- 
nwuth in der Vorrede zu feinen Memoirs of William 
Jmes S. 12 ff. über eine damit in Verbindung fle- 
hende vTradition fagt, fie für febr verdächtig^ halten. 
Bey der Tradition im Pentateuch fielen Hn. K, die 
grofseo Abweichungen des famaritanifchen Textes 
und der Septua^ihta vom bebräifchen Texte auf, 
hauptfächlicb diei verfcbiedenen Angaben vom Le- 
bensalter der Patriarchen, und er glaubte die Angabe 
des Samaritaners vorziehen zu muffen, weil die Ju- 
den und alexahdrinifchen Ueberfetzer, /licht aber 
der Samaritaner , Urfache gehabt hätten , die Chro« 
nologie zu ändern. Dafs Hr.iT. hier ganz irrig ift, m5- 
ge ihn GefemuB treffliche c^mmentatio de Pentateuchi 
Samaritani origine indoie et aueioritate S. 48^ ff* leii- 
ren ; mitbin ift aber feine Durcbfcbnittszahl für die 
Fluth und alles, was davon abhängt, durchaus 
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falfcb« , Die hiftorifchen NachricHten cter Ohinefeia 
erwäbnen der allgemeinen Flnth nicht mit Beftimnit'-* 
heit, erzählen jedoch ^ dafs zur Zeit de^ Ai-«Ai 
(affo etwa 3100 J. vor unfeper Zeitrechnung) ein Re- 
bell, Namens Kuhg -- kung eine grofse UeBer* 
(ch^emmong verurfacht habe. Den Anfang des cbi— 
nefifchen Staats fetzt der Vf. ins J. 3082 v. Chr. Ge)^ 
und nimokt Fu^chi als Stifter an , zwifchen welchem 
nnd Chuang^ti die beiden Scfän^nung und Niü— 
lata noch regiert bättem Mit andern Fluthen 
{TupJma öder Typhon nennt der Vf. die des Xifa- 
tbeus, zum Uo;;^rfchiede von der Noitchifctien} 
werden die Begebenheiten China's in Verbindung ge* 
fetzt, was wir aber hier tibergehen iMffen. 

(Si 35 -* 384) Die Völker jifiene nach denSpra^ 
chen geordnet. Unter den Sprachen , deren Verglei- 
chung da, wo uns die Gefchichte verläfst, filr die 
Unterfcheidung der Völker das befte und einzige 
Mittel ift, giebt es nach Hn. Ä. eine doppelte V)$r- 
wandtfchaft, nämli<^ die nligenuine unddi^Stanm^ 
venvandifchaft. Die erf tere befrebt^ darin , diifs in 
den Sprachen der verfchiedenften Völker, bey denett 
der Bau des Schädels bedeutende Abweicbongea 
zeigt, fich dennooh häufig Wörter finden, die dem 
Laute und der Bedeutung nach mit einander ftber«- 
einkommen: allein durch fie erhält man in der 
Kunde der Völker keine Aufklärung. Die Stamifi'=> 
verwandtfchaft findet dagegen Statt, wenn in den 
Sprachen von Völkern, deren Verwandtfchaft ficb 
durch die Gefchichte oder durch phyfifche Gleich-« 
förmigkeit ergiebt, eine bedeutende Menge von 
Wörtern vorkommt, - die bey- nbereinffimmendenr 
Laute gleiche Bedeutungen haben; Vo fich dann auch 
in dem grammatifchen Baue der Sprache unverkenn«> 
bare Aehnljcbkeiten auffinden laffen. -Die erfitere 
nennt der Vf antediluvianifch und unerklärbar, die 
andere poßdiluvianifch; die Gründe diefer Benen- 
nungen und Beftimmungen ift er fchuldig g\9bllebien. . 
Die höchften Gebirge, icbiiefst er welter, möchten 
von der noachifchen Fluth nicht bedeckt worden feyn, 
wohin fich eine, verbal tnifsmäfsig zwar geringe, An- 
zahl der in der Nähe wohnenden Menfchen vor den 
•andringenden Gewäffern gerettet und fo mit dem Le- 
ben ihre Sprache und die Nachbarfchaft ihrer Wohn- 
fitce bewahrt habe. Er zählt dann die einzelnen 
Völker auf, nämlich: Indo-^Germanen, Semiten, 
Georgier, Kavkafier, Samojeden, Jenifeier, Finnen^ 
Türken, Mongolen oder Tutaren, Tungufen, Kuri^ 
len oder uiino , Jukagiren, Korjaken -, Jiamtjhhade^^ 
len, Folar^jimerikaner inAfien, Japafier, Korea-^ 
ner, Tüheter, CMnefet^, jthnam, Siam, Awa, Pegu. 
Mehrere dfrlelben zerfallen wieder, in Unterabthei- 
langen. 
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TEHMISCHTE SCHRIFTEW. 

, • » • 

Pxmis, b. Schubart (Leipzig, b. Vofs): AfuiTo^ 
lygloUa von Julius Klaproth etic. 

Daui gehört in einem befoudei'n B«tide:, 

jißa Polyglotia voa JuUu$ Klapreih. Sprach-^ 
uüas^etc* 

(Fkrißeuung der im Vü^igenStUck tihg^reohenenReoff^on») 

1«. I lielhd9*<7«ri»aiMi»iim£»(rendaoausgebreiletften 
A->^ Stanun in der W«lt ; zu ihnen gehören Tadier, 
ferfer« Afghanen« Kurden ( Medera^Offeten» At*^ 
menter» Slatren» Deutfclie» Dänen, Schweden» 
l^ormSnner, Engländer, Griechen» Lateiner und 
e^le von Lateinern abftammenden Völker Europa*^. 
In verfchiedenen Ländern ift diefer Stamm mit alten 
«Ureinwohnern gemifchti hat abet (öfehrdasUeber- 
f^e wicbt Ober fie bebanfitet , defs 6e fich gänzlich in 
ihm merfchmolzeo haben, wie In Gallien t Spanteih 
Jtaiien und Brttvnnfen. Die grofae Ans breit ung die*- 
ÄfrStammes fand vielleicfat fcnon vor ider noachifchen 
Flttth ftatt ; denn er ift der einzige voo^ allen Afiati- 
€cliea 9 welcher nach derfelben von 2 hohen Gebirgen 
ifterafaMTtiegen zu fimi fchoint; nämlich in Indien 
-ond Mktelafien vom JBinuUaia, und weftlicher vom 
Mbwkafiu nach Kleinafien und Europa zu. In Indien 
iiat^r fich mit froheren dimkelfarbiaen fietvobnern 
f;anz vermifcbt 9 und feine Sprache ni^fchend ge*- 
nacfat; dabey aber feine charakterifttfchen phyfr* 
i*chen Kennzeicfben eingebAr«t. • In den Sprachen des 
fildüobeh Tbeila von Hindoftan foherat fich noch eine 
Ciedeuteiide Menge von Wurzeln und Wörtern diefer 
frOhern Bewohner erbalten zu haben, und einige 
der wilden Bergvölker im nördlichen Indien könnten 
.^HTohi Ueberrefte von ihnen feyn« Die vom Himalafa 
berabgefti^enen Indier und Gofhen behielten iii i)i-r 
rer Sprache eine Fölle von Vocalen, befondeirs am 
Ende der Wörter, bey, die fich aber in der Sprache 
der vom Kaakaffis gekommenen Medo- Germanen» 
bey denfelbenCottfonanten wurzeln, nicht findet. Die 
in Europa wohnenden Völker diefes Stammes aus- 
lchbeligend»'\;iandelt Hr. JC^ von denHm^^M^ Afsha^ 
■nen'(^\\ft Ureinwotmef der Hochgebirge von Kabul 
and Kandahar 9 dem Paropamifas der Alten), Petfernf 
Ueberrefteo deriMirc2ar, dön heutigeil OJfetcn oder 
Jlfen und Alanen der altern Gefchichtfchreiber ui|d 
Armeniern. Einem jeden diefer 6 Völker Und feiner 
Sprache ift ein befonderer Abfolmilt gewidmet , und 
zwar werden ihre Sprachen theils unte^ fich , theils 
mit dea deutfchen, flawifchen, Jateinifchen und 
^iechifcken Mundarten verglichen« Da Ober die 
VerwandtCcbaft der meifträ diefer Sprachen faft gar 
A, U Z. 1824. Erßcr Band. 



kein*Zweifel mehr obihralten kann; fibergehen wir , 
das Com Vf. darGber beygebraei^te grö^tentbfils, 
um unfre Anzeige nicht Ober die GebQhr auszudeh«* 
l>aa# Nur die fQr manche gewifa ketzerifchrAnficht 
des Hn^lK'. vom Sanskrit möge hier ftehen; fie foU 
alle Spuren der Xeuheit an fich tragen und eine ziem- 
lich ]unge Schrift und BQcherfprache feyn» deren 
fiiathen die Wurzeln meift verdecken und unfcbeiu- ] 
bar machen« Wir wollten anfangt diefeMeiniing^ei- 
ner äosfcthrlicben Kritik unterwerfen; allein da der 
Ausdruck 9, ziemlich jung** etwas unbeftirhmt ift» 
hat man bey einem Streite Ober diefelbe kein ganz 
feftes Fundament 9 und daher bebülten wir uhg-vor« 
wena der Vf. fich noch beftimmter erklärt hat9 feine 
Anficht gehörig zu prflfen. — Die Vergleicbui^n 
fiail? alphabetifch geordnet; hie und 'da ift wohl die 
Aehnlicbkeit doch^zu fern. — . Die Zigiuner follea 
zu den Hindu -Nationen gehören und ihre Sprache 
Gin febr ^enig veränderter . Nordiadifcher I)ialect 
feyn; der fich aber mit den Mundarten der Länder, 
die fie durchziehen od^r durchzogen haben » bede<^- 
-tend gemifcfat habe. Das Volk weftlich von Indieht 
«welches fich felbft Pufchtnn nennt (im Plur. Pu/ch^ 
tdneh; da be^dem öftlicbften Stamme deffelbsn, de^i 
Berdurdni diefs Puchtdneh ausgefprochen wird,, (b 
kommt daher der in Indien fbr dieie Nation gewöhn- 
liche Name.iPrm;» o'der "Paiän^y von den Perfera 
aber A/ghan oder Aghuan, und von den Arabern 
Soli&iani genannt wird,, wahrfcbeinlicb weil es be- 
fofVfIersdie Gebirgsreibe Soliman^ kuh bewohnt^ hat 
zu feinem Stammlande die füdlicben Zweige der Ge- 
birge Hindu -hufch und Paropamifus und zoiTrich 
von da nach und nach gegen Morgen ins Pendychab 
iiad gegen Abend ins ytliche Perjim. ■ Da die Af- 
ghanen ihren Urfprung alsMoslemen aus koranifcb^ 
jQdifcher Quelle zu deduciren fich bemOhen» hat Jo- 
nc$ .fie unkritifch genug zu Nachkommen^ der he- 
bräifchen Exulanten gemacht» welcher Irrthum in 
dte Pcriodical Accounis oj thc Bapt0 Mi/ßonary Sch- 
ciciy (Briftol. 1817O und daraus in Vater*s Aoale- 
cten der "Sprachen künde (Heft l. 1820.) gefloffen irt9 
obgleich fchon M. Elphinßone in feinem trefflicbäl 
Accormi ofthe Kingdöm qfCabuJiSlS genugfam dj^v 
gegen gefprvchen hatte*. Reineggs machte die* Af- 
ghanen au Armeiflfchen Stämmen», weil fie mit den 
Armeniern faft gleiche Sitten, GebraOche und än- 
fseres Anfehen (alles falfch) hätten; und neuere 
Arm'enifche Schrififteller halten fie 9 aber ohna 
hfftbrifcben Grund, fOr Abkömmlinge von den alten 
Albaniern im oftltchen Kaukafus. ISin 'iN)n Hn. K* 
(gegebenes Verzeichnifs von mehr als 200 Afghani- 
fcben WörierflL zeigt «*da(a jene Coanbiiiatlotien faUcb 
ßb ^ . ^ j(p4 



^9S 



ALLO. LITERATUR • ZEITUNG 



«96 



find; die A^banra find Indo -- Gennanen« Nar ^ 

nige Worte zum Belege. 



Bufen. 



A/ghatufik. 
Sine* 



Perf. Jhuk* 

Iiftlein* ßnu^ 
Tandtr^ Perf. tandar^ 

Gar» l*erl. giri. 

Sanskr. ghit-i. 
SehmcA. Perf, fihmch: 

Vja, kuip kggei. DeutTch Ef. 

KurdiXch Aülb 

.Oüetifch mir. 

Char» Perlifeh char* 

Kurdifch kerrm 
Dt/bhmm. Pexfifch dujbkmm. 

MUkai. Pert MUbi« ^ 

Jar. , -^ PerLjVir. 

QhiLda. Perf. chkda. 

ICUrd. ekudu 

Deutreh Gott. 

•'^ Pehlwi ^du^ 

Tmdr. - Perf. \ 

Pehlwi I pmüt^ 
und Kord. ) 
Smtffit^ Perf. ^. 

Kurd. /SM» 
OITttifehy^. 
Samre MilcB» ilf«/2r» Perf. und i n_ 

Kurd» I iw»/^ 

' Schlang. • Mir* . Perf. mir* 

Schlecht» LaHi^ PerL Sad. 

Sohl»» Stff» Deuifch S^km 

VogeL Uirg^. Perf» mt»gk. 

OXTeU 



Donner. . 

Berg. 

Aft. 
Ey. 



Xfel. 

Fein<L 
Filch. 
Freund» 
Gott. 



XameeL 



Auch dts Verbmn fobftant. htt tfurefaaue ketom fe- 
initifcben Chnrakter; es finden fich ia demfelbea 
jRanche Aebnlichkeiten nait andern Indo-geTHMUt-' 
.leben Sprachen; ib aucb im PronomeA» 

Singw Kork 

SujiJnj ich bin» Miongha'ßtt wir ffn^^ 

Tojif du büU Tfl/07», ihr lejd. 

i VUgkmdthf eesft«. Keghmufrm if f na On^ - 

Ab BwlAt, ich wv» Memgka »v, wir wevene»> 

To wr y du warft. 7k/b wif ihr wäret. 

Mrj^ V»« n war» . He^^m^rm wu r fie wcrenu 

Ffir das Altperfilcbe ift ein Anszng nns utnqvKÜl dm 

"Ferrtm^^ bekanntem W6rterverzeicbnKfe, gegeben» 

Das Neuperfifehe ift noch die Mutterfpraebe der 

"Bucharen, Die Spreche der Bilufchen , welche zvn^ 

fchen dem Lande dtr Afghanen and Perfien wobnea» 

keftebt zur lUIfte ans Neuperfifeben W(^ern , die 

'aber zum Tbeil etwas anders ansgefprocheo werden« 

' 2ar VergleicbuM fetaen wir das Perfifehe und Be^ 

Jebtfcbe Verb, f nSftant» her» 

SSng. 
Mm JUftmK Menik h^jmm 

TmkeJH. Vk h^l. 

Wiähtfthic ftiimikenh^m* 

Sohmm kdkii. TOum keßU. 

Mfikämkifilmd. Äikmk^/hmu 



Die Kurden öder Bewohner der Kordiftan » mehre* 
rer Provinzen de» wefllicben »ad nördlichen Pevfiena, 
welche euch zerftreut in Mefopotamien» Syrien und 
den öfUichen Gebenden vonKleinafien leben, nennen 
fich felbft JiGnra oder Kurdmandfcki , welches bey 
den Perfisrn Jtarke, tapß'e, ausdauernde beiEst» im 
Georgifcben bedeulet es Häuber« Wörter und gram- 
matiieber Ben ihrer Sprache kommt dem Permehen 
fehr nahe; doch hat die Sprache von den benach- 
barten SeadteA auch Manches au&enommen. Sein 
Wörterverzeichnifs hat Hr. K. zu Tijtis^ ileiren V«r-> 
ftadt Amlahari zum Theil ron liurden bewohnt 
wirdf imJ. igoS ans dem Munde eines Mannes aus 
Tdufch^ Namens Oanne$ ben Dawud anfgefchrie- 
ben. -^ Die Olleten» welche den mittlem Theil 
des KaiukafiCohen Hochgebirges im Norden von Geor*- 
aien bewohnen^ nennen fich felber Iron und ihr Land 
Ironi/lQn, bey den Georgiern aber heifsen fie Oßodet 
Owsni, und ihre Wohnplätze O/etJu, welcher letz- 
tre Name za der Benennung Offeten Anhifs gegeben 
hat. In O« grenzen fie mit den Mizdfegifcheo Völ^ 
kerfchaften» in S. geben ihre Wobofitze bis tief ia 
Gi^rgien > in W. haben fie Imerethi und die Torkt- 
fehen Stämme der Bafianen im Kankafos. Nach der 
Oeoigifchea Stm^engeTchicbte fielen inns J. der Welt 
a3oa die CAo/hnnr(Bewohner der Länder im N. vom 
Kaukafus) ia Georgien und Armenien ein ; die von 
ihnen fortsefftbrten Gefangenen zwifchen dem Knr 
nnd dem Araxee lobenkte der König feinem Sohne 
I7o6os und Tetzte ihn Ober den Theil der Kaukafi* 
fehen Länder» der weftlieh vom FluCfis Ltrmeki (dem 
jetzigen Tereck) ift, wo fich Cbftes mit feine» «inea 
Üntertbanen annedelte : dreNaohkoinmendieferKo* 
k>nie find die Ckffiten. Der Name Cha/ar war vor 
Chr. Geh» nielu bekannt» gegen das rectum lote 
fich aber nichts einwenden; des einfallende Volk 
find alfo cüe Skytlien der Griechen, welche 633 
V» Chn Geh. nnter Madves in Hochafieo einfielen 
«nd dem Diod. SicoL zi|lt>lge eine Medi/khe Kobnh 
WkachSarmaiien, demLande nördlich vom Kankafus» 
Schickten. Der Name Iran fahrt auf Atin, den alten 
noch jetzt beftehenden Namen P^rfiens und Mediens. 
Ehemals waren die Offeten nach ihren eignen Segen 
nnd der Georgifehen Gefehichte von den Höhen des 
Kaakafns bia anm Don verbreitet, gegen die Mftie 
dz$ ijten Jahrh» aber wurden fie durch ficKn^-cftanj 
einen Enkel dea Tfcfalngis aus der Ebene ins Gebir- 

fe gedrängt , vro fie nora jetzt wohnen. Mit diefem 
lefttliate ftimmt auch die Sprache der OfEaten voU<- 
kommen fiberein, welche Indo-germanifeh ift, der 
medlfeh^perfiCehen am näcbften kommt, aber auch 
in vielen Wörtern mit dem Liewifcbfcn, befortdera 
aber dem Wotiekifchen , Syrfäeifchen und Fermi^ 
fchen «MeiniMmmU Sich ftOtiend auf eine Stelle 
des Konftanthe Porphyrogeneta (ume J. 94*ai. Chr.) 
hält der Vf. die Otfeten ibr die ^tkxnen des Mit^ 
telalters, efd&t Afim und AJfen der froheren Rei^ 
fenden und JSsiftn d^ — Mit 

Recht tadek Hr. E. die Ungeneuiskeit , vselche mit 
allgemeiner Spitfshforfchung fich berefaäftigende Qe^ 
labnibe|io|^ vvai»fi»du<ii6iMtfw/eftrM>die ihn» 
. - ^ ge- 
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gebofareofib lUibe der Sprachen aofta|iehme|i hat- 
ten» Der Grund Itogt hauptfSchJich wohl daxin» 
dafs fich Oberhaupt die Geiebhen nicht allzuviel mit 
derfelbeo abgaben. Dafs Adelung (Mitbridates L 
S-i43i-) g^oz falfch darober geürthaiJt habe» ift 
wahr, und daft delTen Neffe in Uinea bisher gen- 
benen Probeo feiner Forfcbunaen ( Ueberjlcht auer 
Sprachen und Mmdarten) ficTi ncioh nicht als ein 
grofser %rachlceniier bewahrt hat, imterfchreiben 
rvrtr allermogs ; jedoch hätte Hr. K. diefs wohl auf 
eine minder bittre Art rOgen foUen; ala ea S. 98 «nd 
aui andern Stellen gefchehen ift« 

Die Semtm (SI 107—108). übergebt Hr. K. als 
bekannt, und verweift auf die allgemeine lieber««- 
ficht im Mitbridates (i Bd. S. 299—419)» wobey je- 
doch zu bemerken gewefen wäre» dafs diefer Ab- 
fchnitt jenes Werkes in vielen Stocken Berichtigunr- 
gen verdiene. , 

Der jta. Völkerftanun find die Georgier (S. I09<-* 
134)» im N. ()^grenzt vomKaukafnSy imS. trennen 
fie der Knr, die Gebirge von Karabagh, Pambaki, 
Tfchildir und die Pontifeher von Vdlkern anderer 
Sprache und ändern Urfprungs. Ol^Ieich die Spra- 
cne manche Aehnlichkeiten mit der erften Sprach* 
klaffe, und andern , befonders nordafiatifcben, Spra- 
chen darbietet, fo weicht Se doch in den Wurzeln 
fowoU» a£r in der Grammatik von allen liekannten 
efe Die Sagengefcfaichte des Veilks knflpft fich an 
die Ublifchen^lWlationen an , und das Volk hält fich 
für Nachkommen des Thargwnoe, eines Urenkel 
des Janhat, woher der ganze Volker -Stamm Thor- 

Smqfianar.hfit^ti die eigentlicfaen Oeorgier nennen 
ti Earthuhü von feinem Sohne Karthkm, Sie ftie- 
Sen wabrfcheinlich nach der noachifehen Fluth von 
ler b^^enPnmiaii/cA^Gefairgakette nachN. herab» 
und beväkerten die Tbäler swifehen diefem und 
dem Kaukafns. Die Nation zerfSUt in 4 Haupt*- 
ewem, welche fowcAl durch die Verfchledenheit 
der LKalncte, als aocb in moralifeber und poktifcher 
Hiniiobt Icliarf von einander abgefchnitten find : i) der 
grdfste und gebtldetfte befteht In den eigentllGhen 
GeofT^iem (Mrihuä) , welche Karihli, Khaehetii 
nnd ImerMa Ua weftlich zum FlufCe ZchmU-jzkaU 
bewohnen, nnd wozu auch die l^irAaiss und €uda^ 
wuiiari im höhte Kaukafifchen Gebirge örtUcb vom 
•Floffe^ragm gehören, a) Die Bewohner von i^^V^- 
ffdUn, Oäifchi nnd Ghuria, deren Dialect vom al- 
tan Georgifchen der BibelOberfetzuDg bedeutend ab^ 
vmcbt. 3) Die Smani, weiche fich CelbTt Sehnan 
nennen nnd äderen Sprache noch miehr abweicht»» 
ancb mit vielen andern kaukafifshen Wörtern ge- 
mifc^^t ^; fie weK^en weftlich vom Berge Dfchi»^ 
nan-taw und bnaiten fich Aber die pbem Gegenden 
derlPlOfCe ZchcmM-^ixkali, Eguri nnd ^r\fi aus. 
4) Die I^> von den TOrken Loi geninnt, ein 
vriMee ränberifehes Gebirgavolk im Fooins vonTrer 
Wende föngs der Kofre dtn fchwarzen Meeres bis 
tum Auslluffe. des TJrhorBti oder T/chproch. Im 
Mirtelaiter beftand vom Tfchoroeb bia zum Au^flura 
4aa Phaiie das id^fifihe Rm^g nnd nach Procopiut 
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und Agiathias find die Lafen Nachkommen der alteir 
Kolcfaier; die von andern behauptete Abftammung 
derfelben von den Aegyptern wird theils durch die 
Gefichtsbildung der Bewohner von den ^ftlichen 
Kflften des fchwarzen Meeres, welche von der igyp- 
tifch^n, fo weit wir diefe aus Monumenten derBilct- 
hauerkunft und Malerey genau kennen, febr ab- 
weicht» theils aber aucn durch die Befcbaffenfaeit 
der lamchen , mingrelifchen und georgifchen Sprache, 
in welcher fich keine Spur von Verwandtfchaft mit 
dem Koptifchen findet, hinlänglich widerlegt. Zur 
Ueberficht hat Hr.üT. zwey Wörterverzeichniffe beyge- 
fOgt , von denen das erfte die georgifchen , mingre- 
lifchen iind;fuanifchen Wörter, das zwey te die Sprache 
der Lafen in drey Dialecten , nämlich von Kienier oder 
Gonia, von ^cpe inier Krainza , und vonTreb^onde 
enthält, nebft dei: möglichen Vergleichung mit an- 
dern Sprachen« 

Zu dem dten Staiiim: der Kaükqfier (S. 134 — 
138) rechnet Hn K. alle diejenigen Völkerfchafteny 
die feit der hiftorifchen Zeit das kaukafifche Gebirge 
bewohnt haben im Gegenfatz von denen , die erft 
fpäter dort eingewandert find (Offeter, Georgier 
nndBafianen), und bringt ihn in drey grofseHaupt- 
abtheilungen : Oß-^Kaukaßer oder Lesshi, Mittel^ 
Kaukqfier oder Mizdfcheghi und Weß-^ Kaukafier 
oder die Tfcherkefijchen und Abafifchen Völker- 
fchaften. Das Land der erften zwifcfaen dem Koif», 
dem Alafani und den Ebenen a|n U^r desKaspifchen 
Meeres, heifst bey denTürkifcben und andern Afia- 
tifchen Völkerfchaften Dagheßan (Bergland) und 
Let^hißan (Land der Lesghi oder Leski^. Hr. K. 
eombinirt den Namen des Volks Lesghi, bey den 
Tarken, Lekhi bey den Georgiern, Lekfi bej den 
Armeniern, uad Leki bey den Offeten mit'den An7«^> 
welche Strabo nnd Plutarch zwifchen Albanien und 
die Amazonen fetzen. Die Völker in Lesghiftan 
nennen fich nbrigens nicht felber mit einem gemein— 
fchaftlichen Namen, weil fie verfchiedenen Urfprungs 
find und vier wirkliche Hanutfpraehen reden; die 
Awarifche, die Sprache der Kau- Kumttk, die von 
Akufcha^ und die iniGebiete von Kura oderKOrä in 
Soddaaheftan. Von den di^ey erftern findet man be^ 
trächtllcheVocabuIare im Sprachatlas, von dem vier- 
ten aber eine kleine Anzahl von Wörtern S. 197 ff. — 
Die Mizdfcheghi im W. und ^W. von den vorigen» 
haben felber keinen gemeinfcbaftlicben Namen für 
,fieb , wohl aber bey ttiren Nachbarn ; fie zerfallen \rk 
drey grofse Stämme : f ) der weftliche find die Galgaf 
(dieri}^«< des Strabo und Plutarch naähS. 134), Hafha 
oder ingufi^ien, welche fich felbft auch Lavmr (Ge- 
birgsbewohner) nennen, und die Gegenden der Flaffe 
KumkaUi, Smtdfcha und Schalgir oder ^jid bewoh-- 
neu} 2)dieJ!Cara6ii2aifc^, inihrerSpradie^r/cAf<7; fie 
bewohnen das grofse Thal, in dem der Marfan, der 
bey ihnen Farthan heifst, Siefst; 3) die Tßhetfchem^ 
xem^ ^welche von den vorigen bis znm Jaehfoi woh- 
nen. — Die Weftkaukafier vom obem Knbar aa bis 
znm fchwarzen Meere hin bilden die Tfcberketen 
und Abafen onfrer Tage. Die Tfcherkefen nettnen 
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Uth tMi^digi and Wwolmteä ehemals CowobJ deo 
jiT^rtiichto Kaukafus» als auch die Kr^mfchc Balb- 
inlel« vertaufcbten aber Ihre Wobnplätze verCcbier 
^eotlich mit eiiiaoder. Sie find die Z^'^ d^x Grie- 
chen % oder wenigftens bildeten diefe einen Stamia 
4arrelb^n unJ kommen (cbon im Perinlus des Pontoe 
von Die Abafen Ccheinen ihr altes Vaterland » die 
ILiÜCten des fcbwarzen Meeres^ ubd dea wdJJichea 
Theil des Gebirges" nie yerlaCTen zu haben ; in zerr- 
ftreuten Ständen wohnen fie auch nördlich vom luu* 
'lufifcben Hauptgebirge. Obgleich die Sprachen die«- 
Xer yerfchiedenen VOlkerftämme bedeutend von ein- 
ander abweichen f fo find fie doch Verwandte; jpit 
/lördlicheni vorzOglich fiunifchen und* famo}edir<qhen 
Sprachen » haben fie eine grofse Menge Worte gemein» 
.wo von H^ • iS^* mehrere Proben giebt« EineVerglei^ 
.cbung dieCer Sprachen uqter fich liefert S*I — VL des 
SprachatlafTes. Am Ende diefes Abfchnitis eifert der 
Vi. gegen den Ausdruck : KatikaßJcheTüflaifvhenraJjfe, 
wie an' einer andern' Stelle gegen dpn ähnlichen: 
liiongolifchß Mmjchenra/fe, 

V, Die Samofedm (S. 1 3S — 166> Der Urfpruog 
^ ihres Namens ift ungewifs; die weftlichen nennea 
lieh Mbti Iif/enez> oder Nenetjch (Leute) oder Cba/owo 
(MeoCchen). Sie find Urbe wohner des obern Jenifei* 
AufCes und der öftlichen Fortfetzong der kleinen ^X- 
fai, oder desSajanifchenSchneegebirges} längs dem 
Jenifei aber und Ob (cheinen fie fich Tcbon früh bis 
zur Küfte des ßismeeres herabgezogen zu haben» 
Ihre Sprache ift [ehr kurz im Ausdruck und ihr Pe- 
riodenoau wenig zufammenhängend» die Worte wer- 
den fchnell und nart, gröfstentneils durch die Kehle 
^usgefprbchen ; in den Wurzeln zeigt fich bedeutende 
jAiehnlichkeit mit andern afiatifchen und eatferntereo 
Sprachen. Sie haben keine Schrift, bedienen fich 
aner, um ihren Namen zu unterzeichnen, einer Art 
Xfa'ndzeichen , das* fie Ichreiben oder einCehneiden» 
Entweder, ift diefes daffelbe Zeichen, deffen fich ihr 
Vater und ihre Vorälterrt bedient haben, oder fie 
(erfinden neue, welche fie dann beftandig bevbehalten. 
X)ie ganze Gegend, welche dieSamojeden dieffeit des 
]Ural inne haben , zeigt Spuren eines glt^n Vojikes, 
Welches vor ihnen dort gewohnt hat* Denn an vie* 
len Orten , an Seen , in den mit Moos bewachfeneo 
Sümpfen und an den FlüfTen ficht man noch Höhlen 
in Felfen und Hilgeln mit ThOren ähnlichen Oeff-« 
nungen. In diefen Höhlen findet man Oefen , Ueber-^- 
bleibfel von eifernen, kupfernen und irdenen Ge«> 
fäfsen und Geräthfchafien, und auch öfters Men- 
fchenknocben. Die Ruffen nennen Colche Wohnun- 
gen Tfchudifche; nach der Meinung der Samojeden 
gehören fie unfichtbaren Wefen, wekhe üeSirie nen- 
nen 9 und von 4«.ado ße gliiubfui 9 daff fie iiuf die Jagd 



geben luid mmr ihrem Zeubefpriefiwn <idler Tadikm 
heiunnt wären«^ Das Detail ni>er die einzelti«n 
Zweige diefes.VöUcerftammes miUTen wir hier aber- 
gehen; aufserden beigefügten Wörter verzeichnif Im 
gehören aue dem Atlaile bieher S. VlI— XL 

VI. Die JenipHer (& 166 — 182), von ^andern mit 
dem' unhefliiaaUeA Namen OJHakem an\ JemfÜ be^ 
legtf haben keine eigene allgemeine Benennung ffir 
ihre ganze Nation , fie bewohnen jetzt die Ufer rfee 
Jenifel iron Abakansk hie nsch Mangafeja oder- Tu- 
ruchansk hinunter, fo wie auch mehrere feiner N«* 
henflüffe, und in W. breiten fia fich fogar bis zum 
obern Ket des Ob au& Zu ihnen gehören die foge— 
nannten Oftiaken von Inbazk am Jenifei, die von 
Pumpokoisk am Ket, die Öedt-OrUaken, Aflaneiu 
Kotten und die jetzt ausgeftorbenen Ariner. Alle 
diefe find Nomaden,' ihre Sitten gleichen denen der 
fOdltchen Samojeden, lind ihreReligioh ift dteScha« 
^ntnifcbe« Von der «Sprache liefert Hr. IL eia gro- 
4m« Wörterverzeicbnifs^ 

VIL Die Finnmi (S. igi — aoi.)« welche mit 
mehrerm Rechte Uralier genannt würden , weil elles 
iiiftorifch und glottifch von ihnen bekannte auf ihr« 
•Abftammung aus dem Ut^U/ehenScheidegebirgt'hin^ 
'weift, von dem fie nach W. und O. herabgeftiegen 
«find. Vor der Völkerwanderung fcheinen fie , we- 
nigftens in Esropa, viel fddlicher verbreitet gewe- 
fen tu feyn, als jetzt , und wahrfoheinlich erftreck- 
ten fich ihre Wohnplätze bis zum fcbwarzen Meer^ 
wo fie unter dem fchwanicenden Namen Skythen mit^ 
•begriffen wurden« „DieUralifchen Gebirge find d^ 
-grofse Thor, durch welches die Nomaden Mittel- 
afiens in Europa eingebrochen find. Ihre Zitge wa- 
ren jedoch menr oder minder ahfehnlich und- glQck«- 
lich. Oft hielten fie fich Jahrhunderte lang untere 
Weges auf, und fiedelten fich Generationen nindurcli 
da an, wo fie Weide Atr ihr Vieh, unausgejegte 
Wälder und andere Lebensbedürfniffe fanden. &> 
wurden ihnen die fruchtbaren Gegenden zu beideii 
Seiten des Urals zum Aufenthaltsorte , und dort ver- 
mifcbtenifie fich mit einheimifcben Finnifchen Stäm- 
men. Dadurch entftanden neue Sprachen undNitio«- 
nen, die entereder in ihrem neuen Vaterlande bUeben, 
oder von Often her durch andere Völker cedringt, 
die von ihren Afiatifchen Vorältern nach W. ange^ 
•fangenen Zfige weiter fbrtfetzten. Das Ift in we- 
nigen Worten der Lauf und die Gefcfaichte der Völ- 
kerwanderung. " Durch jene Vermischung mit 
Afiatifchen und befonders, feit dem 6ten Jahrb^ 
TOrkifchen Völkern entftinden die fo fonderbar ab- 
weichenden, aber doch Finnifcheo Sprachen f wie 
das T/oh€rgmi/i/ch€ und Unger^pshe. 
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Paris, b. Scbobart (Lnrzio, b. Vofs): jtfiaFo^ 
lyglctta von JuUu$ XZaprolA Btc* 

Daitt gehdrt in einem 'befondem Bande: 

-4/^ PofygJ^ta von Julius Elaproth. Spt^achr- 
oüas etc* 

(IryMi^ Ar im fMHgm Smok ahg eh r p a i mmm Ibcg^ew.) 




ir Sprache nach zarfalleo die Fiifnen in fokende 
HauptftSmme : i) germctnifirte Finnen^ fo ge- 
Atont wegen der unbezweif^lten Mifchung ihrer 
.Spraehemit der deutfchen ; am c|eutlicHrten tritt diefe 
Jaifcbuiig im^FbmJändifcIien klhh her von Hieher 
eneehaet Hr. IL aocfa die E/ler^, KareUn oder Kar^-- 
Her, OUnezUchen Finnen und Lappländer ^ weiche 
adle }m den. KufüfGheD Jahrbdchern den Namen der 
TEclfiuden führen. Leider ift aber diefe fienennung 
-Ibejr den fpätaern Raffen zo einer allgemeinen und un-* 
Jieftimmten far alie nordöftliehen Vöilcer geworden. 
^) WolgyhheFmf^en^^ deren Sprache viel TdrluTchefi 
rzeigl* Ztt ihnen gehören Mordwinen ^ Monfcbanen 
«od TYcheremi(en. 3) Der Permj/cA^ Stamm der 
Finnea zwirchen deaa 6ar° — 76® d. L. und 55 •— 65 * 
A.&r. EsgeliöreDdazudreyHatiptvölIcer: Wotiaken, 
Syränen und eigentliche Permier; die erftern nennen 
ücb felbCt Uhd-murd (gaftfreye Menfchen) und be- 
ifinden fiob voraOgÜch zwifchen der Wjätka und der 
Käme. Die Haoptfitze der zw^ten find vorzQglich 
die Gegenden m der obern Kama 9 an der Wy trcbeg^ 
da mit allen ihren Nebenfloffen bis nach Uftjug und 
der antern Sochoaa weftlich, und die dritten Gnd 
-mit dieteo -ein Volk , wohnen aber, nördlicher. Der 
faeü. Sfephan. der Permier predigte ihnen vor dem 
J. ir^5 das Evangelium, erfand ein eignes Alphabet 
-ffit ae afid fcbrieb damit die ReligiotnsbQcher, aber 
fehle Schriftzeichea find durch die Trägheit der 
•Gdifdieben gänzlich in Vergeffenheit gerathen und 
von den damit gefchriebenen Bachern ift keine Spur 
mehr vorbanden. 4) Ugorif che Finnen ; dazugehö- 
ren die Wogulen, Ungarn und Ofthiken vom Ob. — 
Eine allgemeine. Zufammenftellung der zum Pinni-. 
feilen Sprachrtamme gehörigen Jbialecte, giebt der 
^prachatka S. XII ff. 

Ehe der Vf. zu den Türken» Mongolen und 
Tungttlen fortfehreitct, fcbaltet ec (S. 902 — u) ciie 
Uoterfttcfaung ein : Was ßnd Tataren P Das ReTultat 
Sdt: Mongolen und Tataren find Benennungen eines 
und deffelbeo Vöikerftammes ; nur die fchwarzen 
Tataren nahmen den Namen Mung-ku oder Mcn-- 
goien ätt^'Temu4fchin oder Tfchingis^chan behielt . 

^. L. Z. 1824. Erjt^ Band. 



Sür feine Untarthanen nach Vereinignng aller Tati- 
ren unter feinem Scepter den Ehrennamen feiaer 
.Horde Mongol bey, und feitdem biefs fein Volk bev 
den Nachlwri» auch fo. Hr. K. ftfltzt fich hauat*- 
fSchlich auf cbinefifche Nachrichten. DieVerwecns^ 
luM der Tataren mir den Türke» erklärt er fo. Ju^ 
/(Vb^cmm^ TfcbingisSohn, unterjochte aa der nörd«- 
iichfsn Hälfte des kaspifchen Meeres, wie auch am 
fchwarzen Meere, Völker tOrkifcher Abkunft» ca 
cntftand dort das kaptfchahifche^oich^ delTen Herr- 
fcher Tataren, deffeo Untertbanen.dagq[en gröfsten^ 
theils Türken waren. Nachdem das grofse Reich ia 
.mehrere kleine zerfallen, behielten dieChanate dea 
, Namen Tatarifch£ bev, weil die Chaae Nachkom^ 
ineo des Tfchingis^-cnan waren. 

^ VlIL Türken (S. 210 — 238), nach dea Indo«- 
Germanen der verbrcitetfre Völkerftamm der altea 
Welt: denn ihrf Wohnfitze fangen in SW.am^adria^ 
tifchen JMeere an , und reichen in NO. bi$ ober dea 
Einflttfs der Lena ins Eismeer. Hr. iC. giebt eine 
kurze Ueberficht der altern Gefchichte ^nd zwar 
nach chinefifchen Quellen, und mit Berufung, auf 
leine Abhandlung über die Uiguren facht er zu zei^ 
gen, dafs der Stamm, welcher fich felbft l%iir nennt, 
von den Chinefen aber Kao- tfchang genannt wird, 
ein (Ürkifcher und feine Sprache die türkifche fer. 
Vgl. das Wörterverzeichnifs im Sprachatlas S. XX VI 
bis XL. Ueber die türkifchen Mundarten wird ba^ 
merkt, dafs fie fich den Wörtern und der Oramm^ 
tik nach fahr ähnlich geblieben feyeur und dafs beyai 
langfamen Sprechen der Türke aus Stambul denSibi^ 
rifchen aus Tomsk und Jenifeisk verftche ; arabifche 
und Derfir«;he Wörter find in den weftlichen Dialeetea 
häufiger, als in den öftlichen. Türkifche Stämme, 
welche unter dem allgemeinen Namen tarekamek, 
Turkomannen und Kifylbafchi begriffen werden, 
machen in einem Tbeile des nördlichen Perfiens weft- 
lich vom caspifchen Meere, in Armenien, dem fild- 
lichen Georgien , Schirwan und Dagheftaa die Haopt- 
bevölkerung aus;, in einer Ueberficht za S. 217 find 
die einzelnen gröfstentheils nomadifcbenHorden wi- 
.fammengefrellt. Die jenCeits des kaspilchen Meeres^- 
häufenden Tu rkmen ftehen meiftens unter cter Herr-- 
fchaft der Usbekifchen Chane von Chlwa, Ferganali 
und Buchara, oder find vielmehr ihre Bundesgenoffea. 
Den Stamm t/^tfi hält Hr. K. für üeberbleTbfel der 
U^gur, derNaiman Mnd andrer verwandter Stämme; 
andere find die Ni^ai, welche fich felbft Mardbat 
nennen, JBaßemifche Türken, KnmäJc, Bafchkiren, 
Mefclüfcheraken , &aru~Ka^k u. f. w. X)ie in Si- 
birien wohaeaden zerfallen ia mehrere Völkerfcha^-. 
Co tea. 
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ten $ welches« 297 ff* nahmhaft gemacht werden. Zu 
n-Türheo rec|^ott er «uch tfie KirhU oder Sitgi^ 



fen. 



Zwifchen diefem und dem folgenden Abfchnitt 
ftellt der Vf. (S, 2J9 — 254) eine ünterfuchung Ober 
die Frage an: Was find Bucharen? Aus ihrer Spra- 
che ergiebt fich^ dafs fie zum Indo-Germaoifcben 
Stamme gehören; evident wird diefes durch ein 
Wörterverzeicbnifsi welches aus den vom P, ^miot 
nach Paris gefandten chinelircben Wörterverteichnif-- 
fen fremder Sprachen , aus dem KaiferlicbeB Ueber- 
fetzungshofe Tung-wen-^tang zu Peking entnomntlen 

5ft. " .. 

' IX. Mongolen oder Tataren (S. 355 — 286) Der 
Vf* beginnt mit Bemerkungen Ober ihre alte Ge- 
fchiehle und den Namen y und berOckfichtigt SchmidVa 
'Abhandlung : Einwürfe gegen dieHypoihefen des Hn. 
tLlaproth: über die SpracTie und dieSckrift der 
Vi^uren {F\xnAgvnh. des Orients VI. S. 321 ff.) 9 be- 
hält fich jedoch eine ausföhrlicbe Widerlegung fflr 
die nebe Ausgabe fetner Abhandlung Ober die Uign- 
ren vor. Dafs hier fein Too gegen den verdienten 
Schmidt wie fonft fgdztn Adelung fehr fchneidend ift, 
vrird Jedermann mif^biUigen.' bein Hauptargumerrt 
/gebtdarauf hinaus > dafs das mongoUrcheGefcbichts- 
/werk, auf defTen Data ftcb Schmidt ftatzt, jflngero 
-Urfpnings zu feyn fcheine und manche UnrichtigKei- 
4en enthalte, fcnon in dem , was derfelbe daraus be- 
kannt gepnacht habe. Als Vaterland der Mongolen 
iifRimt er die Gegend um den See Baikal im öftlichen 
Sibirien an; und glaubt » dafs fie fchon feit (|en alte- 
ften Zeilen fich in drey Hauptftämme getheilt haben : 
.eigenilicihe Mongolen, Buriät und ÖWt odtr Kabnär- 
CKen, und durch Tfchingfs zwar vereint, «ber^bald 
nachher wieder in mehrere^Stamme zerfielen. Jfeder 
>Stammiftin Fahnen oder kleinere Horden abgethetlt; 
-am meiften zerftreut find dieölöt. Die Sprache zer- 
fällt in drejHauptdialecte, von denen der Ölötifche der 
«abweicheodfte und der Buriätifche, befonders bey 
den Barga-finriäti nördlich vom Baikal und an der 
-obern Lena , der rauhefte ifr. Ein gröberes Wörter- 
. verzeichnifs lehrt fie genauer kennen (S. 273 ff.); in 
«den Wurzeln und grammatifcbem Baue ftöfst man 
.auf häufige Aebnlicbkeit mit den Sprachen der Tor- 
ken und TunguTen. 

X. Tungufen (S. 286—300), ein höchft ausge- 

'liraiteter Völkerftamm im nordöftlichen Aßen, er- 

ftrecken fich von Sibirien aus weit in das chineCfcbe 

Gebiet hinein. Sie haben keinen allgemeinen od^r 

-National -Namen, doch nennen fich die mehrften in 

Sibirien wohnenden Boje, boja oder bye , d. i. Men- 

>fcbin, einige aber Don^i, d. i. Leute. DieChinefen 



in N. hegreatt, and die Ufer der Rflffe GhofelM 
ondSunggari « ula. Eaoa VergleiehoM der ^ertelii*- 
denen tiingufifohen Minderten unter ich findet ramm 
im Sprachadaffe S. XXXII bis XLVIII und eine Zu- 
fammeoftellung tungufifcher Worte mit ahnlichea in 
andern Sprachen S. 295—99. 

Die folsenden Völkerfcfaaften find theils bifto- 
rifch unwichtiger, theils find ^ie Nachrichten' Ober 
fie fehr dOrftig; daher wir uns bey ihnen kurz fa£- 
fen wollen. }u. Kurilen oder jüho (S.* yto — 1 1 sO 
amAusfluffe des Amur 9 hauptfächl ich aber, auf den 

f;röfsern mid kleioern Infein t welche zwifchen dem 
eften Lande von Afien # Japan und Kamtfchatka lie— 
gen. Vor dem Ausfluffe des Amur liegt eine Infel» 
welche inan auf unfern Karten Sachalian (fchwarz) 
bezeichnet , weil auf den Karten der Jef uiten Sächar* 
Uan angga ehada, d. i. Felfen dw fobwantte MOo- 
dung ftand, welche Worte fich aber nur auf einige 
dicht vor der* MOndung des Amur liegende Felfea 
bezogen. Die Japaner nennen die Infel Karafieto 
oder Karafio, haben uns aber nach Hn« £ in ihrem 
Befchreibungen • den wahren einbeimifchen Namem 
Taraikai oder Tarakai erhalten. Die Sprache bat 
Aehnlichkeiten mit der Samojedifchen und anderee 
Nordafiatifchen. Ein Wörterverzricbnifs findet mae 
S. 304 ff. -— XII. Jukagiren (S. 3^5 ~ 3<70 ^^ 
fehr zufammengefcbtnolzen ; ein Verzeichnifs 



Wörtern f. im Sprachatlas S. XLIX ff. -« XIU. 
jäken(S. 317 — 3o.), dftlieh von den Jokagiren; vgL 
tiber ihre Sprache 4tn Atlas S. XLIX ff. — XIV. ifaiN^ 
fchadaten (S. 320 — 22.); vgl. den Atlat a. a. O«; 
die Sjurache zerlSlIt in vier • Hauptdialecte. -» 
XV. rolar " Amerikaner in Afien (S. 323 «^ 25. % 
vgl. Atlas a. a. O. — .XVI. Japaner (S. 326 — * 33.); 
ihre ganz Chinefifche Bildung nur durch einen kräl<> 
tigeren Sinn und Körperbau modificirt, deutet iiitf 
eine fehr alte Verbindung derfelben mitChhia« Diefis 
wird auch vorzügUch durch den eigenthOmlichen Dia- 
lectdesGhinefifchen wahrfcheinlich, der in Japan Ab- 
lieh irt und fich zumTheil mit der Landesipracbe 
fo gemifcht hat, dafs in derfelben derfelbe Beirritf 
bald mit ^inem einheimifchen, bald mit «inem Chi- 
nefifchen' Worte bezeichnet wird. Japan kommt 
vom Cfainefifchen Ji^pen (Sonnen -Uripruhg) her« 
die Japaner felbft fprechen diefes Ni^-fan odir Mi- 
pon aus. — XVlI. Koreaner (S. 333 — 343«) fi»d 
Nachkommen der verfchwundenen Mtttelafiatifcheii 
Nation Siän-pij denn noch jetzt werden fie von den 
Japanern fo genannt« Die Sprache ih mit vielena 
Chinefifchen gemifcht. Das Wdrterverzeichnifs des 
Vfs ift aus einem Chinefifch-Koreanifcbcn Vocabu- 
lar, das in der grofsen Encyclopidie Ku-^kin-^Vu 



• nannten fie fchon zur Zeit der Geburt Qhrifti Tung»^ fchu abgedruckt ift, aus einer Japanifchen Encycl 



. ehu. Alle unter China ftehendeTungufifche Stämme 
Jahren den gemeinfchaftlichen Namen^ Mand/chu^ 
der ihnen im ^7ten Jahrhundert von dem Stifter ih- 
res Reichs beygdegt worden, fft. 1644 kam ihr© 
.Ffirftenfamilie auf den cbinefirchen Thron , den fie 
noch inne bat } das Vaterland derfelben find die Ge- 



päd je , aus einem in Korea felbft gedruckten medi* 
cinifchen Werke und aus Broughton oder fFit/en 
entlehnt. — XVIIL Ti^eter (S. 343 — 55.) folien 
nach dem Religionsbuche Mani-Gojnbo von dem 
grofsen Affen Sarr -Meffchin und der Aeffin JRaib- 
ycha abftammen ; fie felber rflhmen fich diefes Hr^ 



geaden am Ißi^en weißen Gebirge, welches Korea« i^runges, uq^ bidten fich deshalb for alter, als an- 



dere 
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Jimf% Silirfb1lMn£U«ohter: D«r eiahtlmlfehe Na- 

AM von Tobet HtBod oder Bod^ Ma und diaTobeter 

jMDneii fich felbft Böd^gdßhL Ddr Name Tobet 

i(t von dem Volke T*ufan anderChinefifchenGrenz^, 

das zu Ende des 6ten Jahrb. mächtig ward ; lieft ;nao 

den Namen T'upo oder T*ubo, (b ftknmt diefs gut 

anit Ti^r ^^ ^vtc\i Tobböt geiiam»t Avtrd. . Die 

Spraobo ift febr rauh und an harten Oanfonantenrer^ 

.Üttidiingen nich; dieSchvift ift SylbertCchrift , aber 

es werden*: viele Cooronanten 2war - gercbrxeben , )e*- 

docn nicht aus(;e(procben. Viele Wörter end'gen 

auf bba, bbo, obu, u;a, wo; manche Wurzeln nnd 

GbinefiTobt auch mit Transgangetifchen Mundarten 

findet fich manch« Aehnlichkeit. — XIX. Chitufm 

(S. J56 — 63); der Schauplatz ihrer Mythologie ift 

das hohe Schneegebirge Kuen^lun, jetzt Kui^-hun 

Eenannts • welches weftlich vom nördlichen China 
eym See Chuchu -^ noar anfängt und durch den 
Zung^ling mit dem' HimmeUsebirge verbunden 
npfird*^ Trotz gewaltiger EindrOcke von Aufsen find 
Jfich die Chinefen» dem Charakter und der Den- 
Jcungsart nach , ziemlich gleich geblieben» weil ihre 
•SiUeund GeCetz , das Erftaunen der frenaden Unter- 
- jocher erregend > fich diefe bald (elbb unterwarf und 
%ia kurze»* Zeit zuChinefen umbildete* — * XX. u^n- 
.«tom (S* 363.) ift cler gemeinfchaftliche Name fOr 
^ICwrüün und KocJtmchina^ Ghinefifch Ngan-nan; 

• 4lie Bewohner haben grofse Aehnlichkeit mit den 
. ChineCan .und ihre Sprache bat viele Cbinefifche 
^Wörter. — XXI. iüamgr (S. 363 — 65O; di«fer 

.Völker- und Spraohftamm erftreokt fich ober Siam, 
Jm09 und bis Aber die Grenzen der Gbinefirchen 
Provinz Jün^nan; die Sprache ift noch wenig be- 

* kaqnt. — XXII.' Awa und XXIII. Pe^ (S- ^65-) — 
S. 36H— 379- geben ^in W^rierverziicTinifs der Chi^ 
nejifchen Dial^te und -der Transgangeir/chen Spra^ 
€hen. -^ Den Befchlufs (S. 3^0 -^ 84-> macht der 
Vf. mit den Malaieip, weiche. fich auf dem feften 
Lande vonAfien« mit Ausnahme d^r Tödlichen 
Hälfte der Halbinfel Malakka , nicht finden , dage- 
gen die Infelwelt des fOftöfflichen Afi^ns und die un- 
zähligen Infein des Sodmeers bis nach Amerika zu 
bewpnnen« und felbCt auf Madagascar angetroffen 
werden. Ihre Gefchlechts verwandte bewohnen auch 
dte nahe bey China gelegene beträchtliche Infel For- 
mefa. Ihre Sprache ift eine der einfachften, und 
in viele Dialecte zertheilt » und verdient eine ge- 
aaaere Unterfuchung. * 

-Die fchon oben erwähnte Zugabe : heben, des 
Buddha nach Mcmgallifchen Nachrichten, ift befon- 
ders paginüt (nämlich S. 121 — 144). Buddha« nach 
der Meinung her jetzieen Indier die neunte Verkör- 
perung desWifchnu, neifst bey den Mongolen ScAa- 
JÜa-Tnwti, d.i. der fromme Bofser aus dem Haufe 
Schakm, evch Burchan -Bat:ß:hi ^der göttliche Leh- 
rer), oder Sehakia ün arslan (Löwe aus dem Haufe 
Sfhakkt; tft Ueberfet^ung des. Indifchen Sehakia^ 
&nhd)^ Die 12 Hauptepochen feines Lebens find: 
I) fein Urfprung-aus dem Reiche dar Qötter; 2) £m- 
liiagniCB im Leibe der meofcblichen Mutter j 3) Ge- 



1)ttri; '4) OedeShen ondWeisKeitSrVoUkonimenheit; 
5) Vermählung und königliche Herrlichkeit ; 6) Spä- 
tere Abgefchiedenbeit von der Weh ; 7>Einfiedl^r- 
leben; tf) Erfcheinung unter dem Feigehbaum, wo 
er» nach vollbrachten Bftfsungen, als der Heiligfte 
anerkannt ward; 9) Antritt des Lehramts im Tem- 
pel z«»Warnafchi (Benares), wo alle froheren Welt^ 
lebrer gelebt hatten; 10) BeGegung der fechs. Ober- 
<häu)3ter der Ters oder Feueranbeter; unfein Le^- 
bensende und 12) Beftattung feiner irdifchen Hfllle* 
In feinem loten Jahre erhielt er den Weifen BaA- 
Burenu-'BakJchi zum Lehrer, welcher ihn in der 
Dichtkunft, Zeichenkunft, Mufik, Arzuej^künde 
und in den- mathematifchen Wiffenfchaften unter^ 
richtete, und fpäter mit 50 verfcbiedenen Sprachen 
bekannt machte ,^ ohne jedoch feine Wifsbegierde be- 
friedigen zu können. Während feines Einfiedler- 
lebens erfuhr er mancherley Angriffe und Verfu- ^ 
cbungen, aber et blieb ftandhaft. Sein Religions- 
fyftem ift ganz in dem Buche Gandfchur enthalten, 
deffen Tobetifcher Titel mündliche Lehre bedeutet» 
weil es von feinen Schalem aus feinem Munde auf— 

{^efchrieb^n feyn foU. Es befteht aas 108 fefaV gro- 
sen Bänden, wozu noch I2 Bände metaphyfifcher 
Schriften kommen, Jörn genannt: zu jedem Bafide 
ides6am2/cftiirf ehört ein Band Erklärungen, fo daf» 
tfasGanze auf 933 Bände anwächft und fo den Titel 
Dandfchur fahrt. Auf Befehl dei chinefifcThen Kai- 
fers K'iän'" bmg i(t diefes ungeheure Werk insMön- 
golifche ftberfetzt und in zweyefley Formaten ge- 
druckt; es wird' ohne befondem Befehl nicht ver- 
kauft, und der Pr^is eines Exemplares ift 1000 Un- 
zen Silbers. Buddha^s Religionsfyftem ift auf dte 
'•endliebe Auflöfung alles Gefcliaffenen und von Men- : 
fchen Gedachten in das Nichts der Leerheit ge- 
gründet. 

Der £jpracAa/7cr5 ift fchon im Vorigen öfter be* 
rOckfichtigt worden, daher hier nur eine allgemeine 
üeberficht feines Inhalts. S. I — VL KaukaCfche 
Sprachen; fie find in drey Hauptcolumnen zerlegt: 
L^sghi, Mizdjeghi und Weft'- Kaukafier. Die erTts 
zerfällt wieder in A waren, Anzucht Tfcbari und 
Kabutfch, Andi, Dido und Unfo, 'Ka& Kmnuk, 
Akufcha und Kubitfohi ; die mittlere jn Tfcbetfchenzit 
Ingufcbi, Tufchi; die letzte in Tfcherkes und Aba- 
fen. — S. VII — Xr. Samojedifche Sprachen t zer- 
fallen in drey Theile nach den drey Stämmen. D^r 
erfte ^umfafst die Puftofersk, Obdorsk, Jurazen^ 
Mangafeja, Turuchansk» Tawgi; der zweyte die 
Am Tas, Tomsk, Narjm, Kct, Tymifche, Ka- 
raffen, und der dritte die Kamafcben, Kbibalen, 
Taigi, Motoren, Laak. Doch feilten letztere unter 
dem aien Stamme ftehen. -*- S. XII— XXIV. t*in- 
nifche Sprachen. Der Vf. zerlegt fie. in fechs Ab^ • 
theilungen: 1) Sprache der germanifirten Finnen; 
Finnländifch, Eftnifch, Karefifch, Olonez, Lapp- 
ländifch; 3) Snrache der wolgifchen Finnen, dejp 
Mordwin, Mokfcha, Tfcheremis; 3) Sprache der 
Permler: Siränifch, Permifch, Wotiakifch; 4) Spra- 
che der Wogulen 9 alfo der Tfchiufo w t Wercbotur, 

T?tcVi%t- 
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Tfcberdjrm» Btrefow; s> TJBprifeli; 6) Swrmkm 
i)er obyuhM Oftiikent lufo Berefow» Am Narra» 
AmJagao» Eumpoko!, Wisjugao* — S.XXV-. 
XXXL Torkifche Spracbea ; fie zerfallM in foifßndm 
Rubriken: Uiguritcht Kafan« Bafcbkir, M&foh-- 
tfcharäken, Nogai, ToboUk» TfchaiifchatTfchra^ 
Jim 9 lanifeisk, Kusnezk» fiaraba» Kangasan» Ta- 
lenten » Jakuten • Kirgf fen > Ghiwa 9 Turkmii»» Ka- 
Tatfchai9 Kumakt Kirvlbafch» Kalacb« Qsmanly» 
Tfchnwafchen. — S. XXXII— XXXXVIU. Tno- 
^fifche Sprachen werden fo geordnet: Jenifaj8k9 
Tfchapogiren^ Mangfeja, Nertfchin8k9 Bargn6n9 
Obere Angara, Jakuzk 9 Ochozk , Laniuten , Untere 
.Tuoguska9Mandfchu.— S.XXXXIX— UX.Nord- 
pftlicbe Sprachen AGens. Das Wdrterverzeicbnirs 
zerfällt in zwey Abtbeilungen : nämiicb S» XXXXIX 
.bi$ LVlI. ziierlt in vier Hauptcolumnen : Jnkagiren« 
JCor jäken » Kamtfcbadalen 9 Polar - Amerikaner in 
Afien. Die Korjaken find wieder zertbeUt4n fecha 
Unterabtheilnngen : Korjiken, Korjaken be; der 
Inrel Karaga, Korjaken an der Kolyma, Kor)äken 
atif der Infel Kai'aga9 TCchnktrchen nacb Pallas 
Xdurch einen Druckfebler kebt Korjaken) 9 Renn- 
thier-Tfcbuktfjcben nacb Staller und nacb Merk. 
.Die Kamtfcbadalen find getbeilt in Korjaken am Ti- 
gil 9 Kamtfcbadalen am Tigil , Mittlere Kamtfchada- 
fen 9 ÜkQb , Sodlicbe Kamtfcbadalen« Die Polar- 
Anserikaner werden unterfcbieden in Tfcbuktfcben 
am Tfcbuktfcben - Vorgebirge und Tfcbuktfcben 
JUwanfcbiia am Anadyr. Die zweyte Abtbeilung 
(S. LVII — LIX.) zerfällt in fecbs Rubriken : i) Cbi- 
nefifcb, und zwar a) Kuancbua« b) Canton; 2) An- 
nam, nämlich a) Tunkin 9 J^) Kochincbi«a; 3) Tü- 
bet; 4) Awa* welches 10- Unterabtbeilnngen hat: 
>Iian, Myamma, iakein9 Tanäotbari9 Jo, Maplu, 
Pia Nr. 1., Pia Nr. a., Paffuko, Kolaun^ Moitä; 
5) Pega und 6) Siain 9 welches diefe fecbs Unterab- 



Aaflwttasi bat: Siütt-In, Td^M^ Tei-^t T*^ 
Inn^t Pa-T9 Fs-pe.-^ Die hsygegsbeM Karte voti 
Afieia hat den Zweck, die Verbreitni^ der eiMniMü 
Sprachen zu varanlchaiiUclieo ; nffanbar eine redife 
gweckmitrige Zogabe. 



Zm9üt find de« Rne» noeh bey mato^M 
knoptoiCea dee Vfs i^ht nnbedettlende Zweifel 
feftoGMn ; doch wollte er diefe hier lieber ofHer»- 
drOcken : dem er glaubtet «s fey beRer , den Lefena 
•unfrer A. L. Z. eine treue zninmiiienbingende Rel»- 
tk>n deffen za geben, wns fie in Hn. X^s Werke m 
Tuchen haben 9 als ObrnraU feine Ski^pfis und Kritik 
•hervortreten zu laffen. Es wird ein«n Jeden klar gei^ 
worden feyn, dafs für den Gefchicbtsforicber hannt«- 
Ochlieb, ab«r anoh fflr den Lingniften indinfem.^^ 
Pofygluta fehr imereflante BeytrSge zur 'Erweile^ 
ruog feiner KennCniffe enthahben find. Mtee aueh 
das eine oder andere vor der Kritik fiillen 9 (0 Uelbi 
der Gewinn doch febr bedeutend 9 wenn anders dim 
gelieferten WörterverzekrimifTe genau und echt find» 
Es foll damit nicht gafogt Ifeyn * als fetzten wir in 
Htt. K. ein Mifstra«en9 foodem wir wollen nur 
daran erinnern 9 wie fohwer es ift, die Laute einer 
Sprache 9 welche nicht unfere Mutterfprache tfk 9 bit 
in die kleinften NOancen genau aufzufiffen^und in 
.Schrift wiederzugriiem Ob diefs Hn« K. und feinen 
Gewährsminnem gelungen fey, können wir ili den 
Fällen nicht beurtheilen 9 wo nichts alseiiiz^floe dürf- 
tige Verzeichniffe vorbanden find. Die Scbreibwelfe 
des Vfs, da fie einzelne in unfern Druckereyen feh-- 
lende Zeichen entbSlt , haben wir nicht beybehalton, 
fondern ffewöhnlich die Worte nach der deutfchen 
Auffpracbe cefchrieben 9 fonft hStten wir auch ein 
förmliches Verzeicbnifs von (einen Zeichen und ihrer 
Ausfpracbe geben mafren9 was in unfrer A. L. Z^ 
nicht gut anging. 
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Sprache und Sprachforfchung geleiXtet worden. Der 
Schreiber der Gefellfchaft , Hr. Prof. jiuguft, theilte 
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fetsung derOdjtTee in achtzeiligen Stanzen mit, und 
der neuerwählte Ordner, Hr. Trot Gitfebrecht , hielt 
einen Vortcag^ über Rudolphs 'von Montfort Barlaam 



und Jofaphat Feftgefänge , gedichtet Ton dem Herrn 
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IL Beförderungen. 

Hr. Prot und Dr. Jnr. Falk zu Kiel hat' den Itnf 
als Oberappellationfl - Gerichtsrath der rier freyen Städte 
zu Lübeck erhalten und angenommen. 

Der ala Dichter'und theolotg. Scfariftfteller^ekannie 
Superintendent und Conf. Rath , Hr. Dr; Krummach^ 
zuBemburg, geht alsFrediger an dieScAnagari-Kif« 
che zu Bremen. 
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SCHÖlffi KONSTE, 

Paris u. Lovdos, b. BofTange: El/ai ßa* TTüßoire^ 
de la pcinlure en lialie, depuis ies tems les plus 
anciens jiisqu*a nos joars; par M' le Comte 
Gregoirc Or/q^' Syateur de 1 cmpir« de Riiffie. 
I823. Tome L *. 334 S. Tome II. 5248. 8- 
(Bey Zirges ia Leipzig 4 Rthir.) 

Ueber Neapel and defren Schickfale gab jids frü- 
her der Vf. ebenfalls in franzofifcber Sprache» 
die er mit Leichtigkeit fchreibt» eine fchöne und 
Xehr treffende Oarftellung» damals zogen ihn die 
Menfchen in Italien an» jetzt befchäfiigt ihn die 
dortige Malerey» deren Gefchichte er in diefem Wer- 
Ice liefert mit einer FreymQthigkeit Ober die leben- 
den Kaofileri die den unabhängigen Mahn fchmllckt» 
der die Malerey in Italien zu dem Hauptfiudium fei- 
ner mflfsigen Ktunden machte. Mit EnthuGasmus 
uoterfucht er di^ vdortigeii KttnftvrerKe. In der 
Einleitung und in 13 Kapiteln fcfaiJdert der erßc 
Band die alte Malerey im allgemeinen» dann die 
alte rdmifcbe Malerey und wie fia ficb erhielt feit 
der Einfi|hrung des Chriftenthums bis zur Herftel- 
lang der Konfte, ferner nach der Verjüngung der 
italienifcben Malerey» die Florentiner, die Siener» 
die neuere Hömifcbe und endlich die Bologoefer 
Scbttlen. In neun folgenden dtt zweyten Bandes 
giebt er die Fortfetzung der Schule von Bologna 
und der Schulen von Genua» Ferrara» Piemont^ Ve- 
nedig) der Lombardey und Modena's^ endlich der 
Schule von Cr emona und Neapel, fo vt^le zum Schlufs 
allgemeine Bemerkungen über die Malerey und Ober ' 
den jetzigen Stand der Malerey in Italien, mit neuen 
Wahrnehmungen. Ober die Compofition der älteren 
Encauftik^ und Ober den Stillftand der Malerey bey 
deh neueren Griechen. Nur über das 21. und aafte 
Schlufskapitel verbreiten wir unfern Auszug tius 
dem intereffanten Werke, das über die lebenden» 
oder noch nicht lange verftorbenen Maler Italiens, 
das Publicum aufs freymülhigfte unterhält. Seioe . 
Bemerkungen find immer mit Gründen belegt, die 
ficb auf perfön] icbe Wahrnehmung^ ftützen und 
keine Vorliebe zu heucheln fcheinen. Die erften 
ao Kapitel find eben fo reich» aber der Inhalt ift den 
Lefern bekannter als jene von^ uns hervorgehobenen. 
Der vollkommepfte lebende Maler in Italien ift jetzt 
Camuccini. Weniger fehlerfrey ift der Ritter Landi 
aus Parma» Director der Akademie der fchönen 
Künfte des beil.. Lucas* Grofse Hoffhiineen^ giebt 
Agricola » kaum 95 Jahr alt , Soho eines Malers bey 
^ L. Z. 1824. ^ß^ Bamd. 



der Academie St. Looas in dem Gemälde Judith und 
in der heil- Familie. — Ein grofser jetzt lebender 
2^ichner Htjjlainardi aus Perugia» er leiftete groben 
Künftlern mit feinen Zeichnungen oft Hülfe. Dec 
Ritter Fideniza in Rom ift ein fehr gewandter Land* 
fchaftsmaler» Baffi aus Bologna kommt ihm nahe. 
Der Zögling Coccia auf der Academie des beil. Lu- 
cas verfpricht viel. Ein alter aber gefchätzter Maler 
ift der zur Zeit der Revolution ausgewanderte yicar 
aus Frankreich. Allen Beyfall verdient die 2^ich^ 
nung feiner Entwürfe, wenn gleich die Vollendung 
oft unvollkommener ift.. Des Preufseo Caud Ge- 
mälde werden in Rom aligameiH getobätzt undia 
ganz Europa Granats Chor der Capuciner bewnn'» 
dert. Ihm entwifcht keine Nachlälfigkeit. Unter 
den deutfchen Fremden zeichnen^ fich aus f^ogel^ die 
Brüder Schadau und vor allem Riepenfumfim. Un- 
ter den jungen deutfchen Malern herrfcbt aber eine 
fonderbare Grille. £rft ftudieren fie die grofsen 
Meifter und geben dann zu den die Verjüngung der 
Kunft bewährenden Bildnern über, die ohne 0er 
fchmack nichts als die Natur derl^lben woUeo. 
Franfois G^rarcl geb. 1770 zu Rom von einem fraa-^ 
zöfifchen Künftler und einer Römerin abftammend 
Jcehrte nach Frankreich 13 Jahr alt zurück und fe- 
fter als Andere blieb er der Liebe zur Kunft ohne 
Revolutionsfucht treu. 1795 zeigte er im Salon feine, 
erften Meifterwerke , ein Bild der Demoifelle 
Brogniard und ein zweytes von Belifar. Er malt 
jetzt nur berühmte 2^)tgenoffen. Sonft befchäfiigt 
ihn die Gefchichtsmalerey. Sein gigantifches Ge- 
mälde der Schlacht von Aufterlitz verdiente viel Be- 
wund rung. Nach der Reftauration des Königs voa 
Frankreich malte er die Alliirten Souveraine und 
Ludwig XVIII, fo wie den Einzue Heinrich IV. 
in Paris und Corinna nach dem Ideal der Frau vm 
Stael, — Die Schule von Bologna liefert wenig 
neue Maler von grofsem Ruf, mit- Ausnahme Fan-- 
zelWs der fich erft in Venedig bildete und dief^ Bit-* 
düng in feiner Vaterftadt Boloana vollendete. Sehr 
ftrenge ift jetzt der Unterricht der Akademie zu 
Florenz. Ihr Director ift der Ritter Bmvenuii, 
aber feine Farben find zu ftark. Sein Ugolino für 
deffen Nachkommen Grafen Gherardesca ift in der 
Florentiner Anthologie nach des Vfs. Meinung mit 
Recht fehr gelobt aber auch fcharf getadelt worden. 
Die Hochzeit des Hercules und der Hebe al fresco^ 
fchmückt einen Plafond im Pallaft Pitti. Sif ift ihm 
dui'cbaus gelungen , ohne grade neue Ideen bey die- 
fem eft{dargeftellten Gennftahde zu geben. Im AI 
fresco gleicht er ganz jfypiam. Sein befter Schüler 
Dd ift 
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ih BazzuolL MatieWni ift blofs ein grorser Zeich- 
ner» Mon^us PiCtoja veraachläfSßt fion. Zwey reiche 
Gönner der Kunft verwencten rar die Kanitler ia 
Florenz viel» nämlich der Grofsherzog zar Ver-» 
fehönerung von Poggio imperiale und der Fürft 
JBorgheJe der feinen Pallaft umbauen läfst. Von 
Jrancisco Nenci ift auch das herrliche Deckengemäl- 
de der Kapelle zix Poggiö imperiale^ das Marien's 
HimmeliBhrl darftellt. — Viel Ruf hat in Rom der 
Florentiner SdbbateUi als 2^ichner. Seine ZeicK<-> 
Aung^n find fehr correet und verrathen neue glück- 
liche Ideen» oft aber fehlt ihm Gefchmack und oft 
auch die aberlegte Wahl des Schicklichen. Er Ober- 
treibt oft» feine Heldinnen find niemals fchön und 
doch bat er die Anatomie dei^ Körner ganz inne* 
Deenoeh ift fein Deckehgemälde al p^esco im Pallaft 
Fitti fchön. Er fteht feit 15 Jahren als ProfeHbr bey 
der Akademie 10 Mayland. Sein Sohn 30 Jahr alt» 
Ift ein wOrdieer Zeichner. Im Colorit verfuchte er 
fich i»ocb nionl. Grofse Landfchaftsmaler hat jetzt 
das von der Natur fo reich atisgeftaitete Florenz gar 
Dicht. In der daßgen Akademie widmen fich der 
Zeiobenkunde^ber 300 Zöglinge» unter denen 50 fich 
auch mit Malerej befc^iäftigen. Strenge weifet man 
jetzt die mittelmäfsigen Tahnte zurück um. fich an- 
dern Gewerben zu weihen. Die jetzige Akademie 
nmfafst auch die Mufik, Dectamation» Mechanik 
Bild Chemie die ein paar hundert Z^linge befchäf- 
tigen*' — Bkyfs die Academle in Mayland wählt zu 
ihren Gemälden den Stoff aas der nationalen Ge^ 
Ichtchte. Unter deh lange in Florenz in der Male- 
rej arbeitenden Fremden bewundert man den Fran^ 
toten Fahre und feinen Tod Abels: •— Die Aka- 
(lemie zu Mayland verlor fio/9S als Zeichner ungerne, 
aber f^ine Gemälde find nicht das» was feine Zeicli- 
nungen find. Die befchädigte Nachtmahlsfeyer des 
da Finci follte In Mofaik Qbertragen werden. Boß- 
/i» l^eichnung war trefflich^ aber das von Bofß re- 
ftanrirte Gemälde mufste der die Mofaik ausführen- 
de Raphael unbenutzt laffen. Sie ift nach Wien ge- 
langt. Seiin Freund Canova verfertigte Bq/ßs treff- 
lich gerathene Bofte die eine Zierde der ambrofiani- 
feben Bibliothek if^. Der Maler Andrea Appiani 
von edler Gebnrt folgte Boßi bald im Tode. Auch 
die Anatomie hatte er ftudirt. Am fchönften find 
feirte Fresco- Gemälde. Sein gelungenftes ift die 
Kuppel im Chor der heil. Marta » auch das prächti- 
ge demälde fßr das Falais Busca nud die fchdnen 
Flafonds Ats Scbloftes Mootza bewundert man. Der 
Erzherzog Ferdinand und Napoleon fchätzten ihn 
Beide. Letzterer gab ihm ein gutes Gehalt. Mehr 
. als feine Gemälde des napoleonifchen »Hofes und 
der wieder verfchwundenen Dynaftiet verdienen die 
Fresco-öemälde im Pallaft zu Mayland hohe WOr- 
diguttg* Erarbeitete noch daran als ihn igi} der 
Schlag rahrte. Bis igig lebte er faft id Noth» da 
er f^in Gebalt verlor und nicht mehr arbeiten konn- 
te, blofs vom Verkaaf entworfener Zeichnungen ode^. 
der kleinen Pbantafien aus glOckltcheren T^gen. 
Im vteekdniglieheB Falkft malte er als Plafond y 




Ajpollo und die Mufen , die irnn fahr wflrdtgl. Sfti 
fcnönftes Oelgemalde ift Venus und. Cnpide iir d 
Viüu Sommariva am Corner See. Seine Gemäld« 
manchei* ZeitgeoofTen find nicht ähnlich« Die drey 
lebenden Profefforen an der Brera (Sitz der Akade^ 
mie) JLjot^ Palaggi und Serqngeü in Mayland« 
find dort als Maler angefehen« A/ez fiegender Ath- 
let » verfcha.ffte ihm den Preis de|L Akademie von St« 
Lucas und der fterbende L^oeoon » den Preis der 
Akademie in Mayland« Erhabene Gegenftände ge— 
lingen.befonders fernem Piefel !z« B*. (das dem Graten 
Carmagnola vorgelefeoe Todesurtbeil» das ihm feio 
Profefforat ve'rfcnaffte. Alle heroifche Darftellun— 
gen würden ihm vielleicht noch beffer gelingen« Schön 
ift fein Colorit » aber die dunMen Tinten find nicht 
fo vollendet , als die bellen. Das nimmt man aber 
nur in feinen grofsen Gemälden wahr« Der junge 
Mann arbeitet Qbrigens rafch. Der Prof. Pala, 
jetzt in voller Kraft des Lebens ftudirte in Rom 
ne Kynft zuerft. Er ift ein gefchickter FrescomaJer, 
wie er im Pallaft Braeciano vormals Bohgneiü be- 
wies. In Mayland gelang ihm das T*odesgem&lde 
Viscontis« Etwas hart ftehen feine Figuren , denn 
Manche der neueren Maler find zu bequem die Na- 
tur nachzuahmen. Ihr Gliedermann in der Wirk- 
lichkeit oder in der Fiction » foU alle Nftanqen erfe- 
tzen. PalaggVs Colorit und Helldunkel ift gut 
aber feine Gewänder find zu kOnftlich. Seine Por- 
traits haben.ikeinen Werth« Der Mayländer Prof« 
Serangeü verfällt als ein Schaler Davids etwas in 
den Stil maneckino/b (der eingebildeten upd nicht 
der wahren Natur wie die Italiener fagen.) Ihm 
fehlt das Natürliche der alten grofsen Maler» das 
bewerft fein Raub der Polyxena ;in der letzten Au^ 
ftellung der Brera. — Jetzige gute Loindfchj^fts- 
maier find in Mayland Casparo Gozzi^ Bizzi ^uüd 
RoTtzonu — Miliara^s PerfpectivftOcke im nieder* 
ländifchen Stil werden fo gefacht > dafs er nur Auf- 
getragenes zu fordern vermag. Rein ift feine Zeich* 
nung^ lebhaft ja feurig fein Colorit« Sein Sbhattec* 
fällt richtig und feine kleinften Figuren gelingen ihn 
befonders. Er malte den inneren Dom in Mayland 
und hat auf Verlangen diefs Gemälde oft von neuem 
geliefert. Anfangs malte BHIiara etwas zu grao, 
fpäter in Oßades Manier. ( Sein erfter Lehrer war 
der erfte europäifche Decorationsmaler San Clerico, 
der fich eine eigene Schule ftiftete, feine Perfpectiv 
ganz inne hat; feine Zeichnung ift rein» feine Far- 
benmifchung kahn» er Oberladet feine Darftellungen 
Dicht und mit wenigen leichten Strichen giebt er, 
was er geben wilL Als feine Zöglinge im Gafino dei 
Kaufleute in Mayland den Plafond ganz wider f^^ne 
Ideen ausgemalt hatten , liefs er das ganze aberjpin* 
fein und fchnf dafar fcbnell das jetzt fo bewunderte 
MeifterftBck. Defto beffer gelangen unter feinem 
Auge feinen Eleven die Bas rtUefs in der. Arena in 
Mayland. Bald wird San Qerico in aoo Platten fevr 
ne Meifterftücke vervielfacht darftellen laßen.) ßol- 
drini aus Vicenza» der manches ihe befchädigte 
GMiSkie wieder herftellte» war fein Lebirer in der 

Far- 
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Fdi^bengebctfig. BoMnniglernte in Rom » fibt aber 
jtttt dte Malereiy in Maylaitd. Sein Merrterftack ir^ 
ein Ganymed. — Der berOhmte Longhi }iey der 
Mayländer Akademie ift zugleich als( Sleinfctineider 
nnd Zeichner grofs und hat gefchiökte Schaler. Seini 
Griffe) und fein Fartyenftift ftellen kQhn» markig und 
perfpectivifch richtig dar» was der Schaueode er- 
blicken und was ihn ergreifen foll. Die prächtige 
Brera Sitz der Akademie > war vormals ein Jefuiter- 
fclofter nnd ift jetzt voll der herrlichften Gemälde. 
Hier hängt Raphaels Hochzeit der heil. Jungfrau aus 
feiner erue/i Künftlerperiode , welches Longhi mit 
MeHterband wieder gab. — Unter' dem Director 
Grafen Cicognara blüht jetzt die Malerfchule zu Ve- 
nedig: Ihr Mufeum hat über 406 Gemälde zu deren 
wardigen Aufftellung der Kaifer von Oefterreich 
40O9OOO Fr» anwies. Unter den 60 Schalern rin4 
viele Ausländer welche hier das fo gefeyerte venetia- 
nifcbe Colofit ftudiereri. Hier hängt Titians ge- 
fcbätzte Himmelfahrt aus der Franciscanerkirche« 
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Plafond/ flbertraf Geh aber faft im Tode de&Epa- 
minoridas durch fchöoe 2^ichnung> Manniehfaltig- 
keh der Köpfe und die Vollendung felbft in Ne- 
benfachen die den Neuern oA nfiangeln und in den 
alten Gemälden gefchätzt werden. Treffend ift 
des Dulders Feftigkeit dargeftellt und ihm gegen 
Aber des Wundarztes Uneiitfchloffenheit der feiger 
Kunft in diefem Falle nichts mehr zutrauet, -r- 
Viel lieferte der Neapolitaner Saja. Man lobte die 
Zurflckliefrung von Hectors Leiche an feine Fami- 
lie, erkannt die anatomifche Wabrheit in Hectr;;s 
Leichnam, £ndet aber die Haltung, todt wie er ift, 
zu fteif. Aber wie fie erfcheinen mQffen^ ftehen 
da die Figuren der lebenden Qecuba, der Aoclro-^ 
mache, des Sohnes, der Helena in Stellung und 
Gewand, doch erregt Priamus am meiften tür (ich 
Intererfe. Man fieht den Vater aber den Sohn, 
den König Ober die Stfitze des Reiches trauern. Um 
Caffandra wird alles dfifter. Die Weiffagungen , die 

— — ., ww^— w. .*..w«w in ErfQlIung geben, ergreifen vergegenwärtigt tfie 

üeberhaupt flammen die meiften Stücke desMufeums Anwefenden. Das Gec^älde irt fehr grbis, voll er* 



aus Klöftern und Kirchen. Diefer Schule gehört 
Denan an , der hier ftudierte und in Ronn Geh ver- 
vollkommnete. Er malt jetzt in Padua unter andern 
för den Grafen Papäfuva Aspafiens . Gefchichte. 
Sein« Zeichnung hat Grazie, und die Ausführung ift 
vollkommen in feinem al frescof in Oel malt er 
nichts liefert aber fchöne Zeichnungen mit Feder 
und Stj'ff. -^ Letanzio aus Bergamo , dort Profef- 
for, ahmt fehr treu atte Meifter werke diefer Schalle 
nach, am gificklichften den Giorgone. Nur zeich- 
net tr fchlechter als er colorirt und feine eigne Er- 
findung gelingt ihm weniger als Nachahmung. — 
Der Venefianer Schiovone Ift gewifTermaafsen ein 
geborner Maleir^ Leicht ift feine Hand, aber er ftu- 
diert feinen Gegenftand nicht gartz. gr trifft die 
Portraits vollkommen , die er liefert. — FeüegrinU 
ftets Titians Nachbildner , lieferte als Meifterwerk 
den. Tod der Meffalina, und portraitirte viel in 
Englahd und Portugal. — Man fchätzt Bor/aios 
Anfichten der Stadt Venedig. Neben ihm arbeitet 
der bewunderte Chdone. — IRoberii aus Baffano 
malt Jetzt in Rom felbft, Anfichten Roms;. Cätiova 
bcfchfltzte ihn fehr. — In Turin hat blofs Biscara 
grofsen Ruf. Ihn bildete Rom. Hier malte er das 
Zufammentrcffen der heil. Elifabeth und der heil, 
langfrau , nur ift der Grund etwas zu grau. In Tu- 
ria Ift et Director der Kunftakademie, kann fich 
aber nicht wie in Rom in Anfchauungen vervoU- 
Koiiimiien. — Reicher ift jetzt Neapel als Twin ao 
grofsen Malern. Der Director bey der Maleraka- 
rnnie in Neapel Angelini, hält gleicb Einigen im 
«hlicutti feine Pfyche für fein Meifterftück. An- 
dere finden die Stellongent fteiP; aber fei neiwPor- 
trails £ehlt nichts. Er fafst die eigenthömnchcn 
Zöge welche die AehnlichJ^eit auffallend machen, 
jedesmal. — Aach de Mattia ift dort ein berühm- 
ter Maler. Sein Perikles in Phidias Werkftätte 
(cadier) wird allgemein bewundert. — Bergier aus 
Turin malte- im Schlofie zu Caterta ein grofses 



babener Ideen , das Colopt fchön aber faft zu forg- 
fältig — deni Ganzen feiner Darftellungen in allen 
feinen Slficken unterliegt eine Einförmigkeit. Ge- 
wand und Schmuck finä gefuchter als das Alter- 
thum fie kannte, in feinen Scenen alter Vorzeit; — 
Der dortige. Profeffor Canierano, trifft ähnlich nnd 
doch igefchmackvoli' im Portraitiren. Nur etwas 
gelb colorirt er •<- Girg£nii malt und portraitirt in 
Tufehe. Viel Beyfall findet, Murat be;rtn Befuch 
eines Nonnenklofters« Sowohl Celestini als Mai-* 
tiolo, beide geboroe Neapolitaner haben gute 
Zeichnung und Farbengebun^ und liefern tref(li-- 
etile Gemälde. — - Unter den Lebenden glänzt hier 
in ganz eigen\hQmlicher Manier der Maler (Jhappa* 
Er copirt mit folcher Treue ^Ue Meifterwerke, 
dafs man mit Mühe die Copie als folche anerkennt, 
wenn Original und Copie neben einander bangen* 
Diefs benutzt der Schlaue und verkauft bisweilen 
feine fchone Copie fürs Original felbft. Alle eigne 
Erfindung diefes in feinem Fache grofsen Malers^ 
ift weniger als mittelmäfsig. — Philipp JffacJberi, 
königl. kieapolitanifcher Maler hat fehr viel gemalt. 
Seine Landfchaften find Qberall in Europa verbrei- 
tet und nicht von gleichem" Wertbe ; dena er war 
geizig. Fflr feinen König malte er Im Accorde 
von 6 Ducaten pro Quadratfufs. Zu viel war das 
nicht , aber der Geizhals betrog den König doch^^ 
indem er befonders in den vielen Landfchaften fdr 
das königliche Landhaus Favorite nahe bej Nea* 
pel den Himmel in doppelten und dreyfachen Di-> 
menfionen anlegte um weniger Zeit Verwenden zu 
dflrfen. Seine Landfchaften ^nd gemeiniglich wah- 
re Anfichten um Neapel oder aus den königlichen 
Parks* -^ Der franzöfifche Maler Denys ftarb in 
Neapel. Er malte viel Landfchaften für den Hof 
und fär die Stadt. Keine ift ohne eine Kub, denn 
diele Thiere brachte er allenthalben an ( wie un- ' 
fer Bamberg feine Hunde) pnd immer ik zum 
Nacbiheil des Gemaides die Farbengebung zu gelb. 

Aber 
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Aber wie iK^UniCch ift fein Rafeo , dem er das 
Haaptrtudiam widmete? Hierin wurde er immer 
co^ecter. — Auch fFaller ift hier bereits verbli- 
chen. Seine Stärke. waren AusbrOche des VeCuvs. 
Sie find allgemein bekannt und geben ein treffen- 
des Bild des Vulcans und feiner Verheerungen. — 
Aber leider finkt im Ganzen hier der Gefchmack 
fOr Malerey unter den reichen Eingebornen und 
Majoratsherren. Sie find Oberfatt in Kunftwerken 
die fie erbten , für neue verwenden fie feiten. So 
Wagen die KOnftler Italiens. Nur die vielen Aus- 
lander befchäfiigcn noch einigermafsen die grofsen 
Kunftler. Der berahmte Bildhauer Mafucci mufste 
bisweilen Formen far Knopffabriken bilden» um nur 
XU leben. — Aber (diefe Frage ftellt der Vf.auO 
foUten die Regierungen nicht Mittel finden , die 
Cultur der Künfte aus politifchen Urfachert zu be— 
gOnfÜgcn? Der vieljährige Bewohner des fchönen 
Italiens legte aber die Feder nieder und verfchweigt 
uns feine Anflehten über das TFie. Er kennt übri- 
gens nachandern Werken den Geift und die Stim- 
mung Italiens ganz. — Jeder Band hat eine table 
(dphabetique der Maler > die der Vf. feiner Kritik 
unterwarf. — Das Werk wird ficher viel Auffe- 
hen machen und viel Reclamationen gereizter Ei- 
telkeit veranlaffen. 

erbaüüngsschriptenI 

STUTtGAET u. TÜBivGKir , \ti d. Cotta. Buchb.: 
Der Herr undfeinn Apoßel in bildlichen Dar- 
Teilungen von /. .P. v. iMuger. j mit begleiten-^ 
deni Texte von M. F. v. Freyberg. 1823. 48 S. 4* 



in den Fratzengefiohtem « die hier erfpbeineo» aoch 
Dur Einen Zug appftolifcher iWOrde zu entdecken 
vermag, der mufs ein durch den Glauben fahr ge-. 
fchärftes Ause zu ihrer Betrachtung mitbriDg«iiY 
oder mit Hülfe der Imagination etwas in fie hinein- 
legen» was der KQnftler ihnen picht zu gehen ver- 
mocht hat. Am erträglichften fieht noch PJälippus 
aus« Wie denn aber Hr. t;. L. durch leine biUlhc/icn 
Darjicllungen an dem guten Gefchmack und gewif- 
fermafsen auch an der Wahrheit» weil doch die 
Apoftel unmöglich fo können ausgefeh^a haben» 
fich verfQndiget hat » fo theilt auch Hr. t;. F. die- 
felbe Sünde in dem begleitenden Teoct. Däfs Ober 
^^den Herrn** felbft auch nicht eine Sylbe vorkömmt» 
wollen wir nicht einmal erwähnen» wiewohl er 
doch gerade da an der evangelifcben Gefchichte ei- 
nen wenigftens fieberen Führer gehabt hätte» als 
an den ungewiffen Sagen und elenden Legendenwerk» 
woraus er feine Nachrichten über die Apoftel ge- 
fchöpft und^zufammeDgeftoppelt haben mag. Jedoch» 
wie wenig er auch fein N. T. verftebt und recht za 
gebrauchen weifs» mögen folgende paar Proben — 
der gefammte Text wimmelt aberi davon — zeigen« 
So lefen wir gleich S. i. ,, Am Abende vor feinem 
Leiden — in jener feyerlicbften Stünde der Welt — 
verlieh er (der Herr) ihnen (den Apofteln) die 
prießcrliclie fFürde?^^ Wo fteht davon ein Wort in 
der Gefchichte der Abendmahlseinfetzung und in 
den Gefprächen » die Jefus an jenem merkwflrdigen 
Abend mit feinen Jüngern hielt ? ferner: »»Im Befi- 
tze diefer Würde haben fie nach empfangenem H. 
G. die Darbringung desheiligßen Opfers des AUars 
( ! ! alfo wahrbaite Mefspriefter waren fie??) fortan 
Welchen Zweck die Herren v. Langer und t;. gefeyert ; und ausgerftftet mit der Gabe der Spra- 
Fmi^Ä" eigentlich mit der Herausgabediefes Werk- eben , theilten fie den ganzen Erdkreis (Ohel!) in 



leins zu erreichen mögen geglaubt haben, ift in 
Wahrheit fchwer zu errathen. Wahrfcheinlich 
vvoUlen fie der lieben katholifchen Chriftenheit ein 
Büchlein zur Befeftigung in den Lehren des katho- 
lifchen Glaubens und in dem Glauben an die heilige 
kathoUrche Kirche felbft in die Hände gcben.^ Ls 
ftehört aber. doch in diefen unfern Zeiten ein ziem* 
lieh hoher Grad von Dreifligkeit dazu, und man 
mufs theils auf die Gefchmackloßgkeit , theils auf 
die leichtgläubige Gutmüthigkeit der Zeitgenoffen 
mit faft entfchiedener Sicherheit — die aber nichts 
«weiter als vermeffene Unbefcheidenheit ift» — 
rechnen» um fich einzubilden, man könne auf. eine 
Art» wie es hier gefchehen» den geringften Beytrag 

Rec vvill nicht eiuraal fagen, zur Erbauung» 

fondern , auch nur — zur Unterhaltung bieten. Wer 



zwölf Provinzen unter fich.*' So foU nach S« 5 und 
6 »»in Petri Leben, feit dem Beginnen (ßc) feines 
Berufes» alles geheimnifs- und bedeutungsvoll feyn. 
Denn er fey ja zum Statthalter des Sohnes Gottes 
erkoren." So foli «ach S. 6 und 7 Petrus die Wor- 
te : „Herr, wohin foUen'* u. f. w. bey dem unbegreifli- 
chen Worte: „diefae ift mein Leib'' gefprochen ha- 
ben. ' Diefe und andre Raritäten der Art werden 
ohne alle weitere Gewährleiftunc kühn und' keck 
hier aufgetifcht. Schade um den fchönen Stoff» der 
wohl einen beffern Darfteller undBea{beiter verdient 
hätte. Es ift kaum begreiflich» wie eine fo folide 
Buchhandlung als die Cotta'fche» mit diefem fo elen- 
den Machwerk fich hat befaffen und das fehr gute 
l^apier und den eleganten Druck daran hat ver« 
fchwenden mögen. 
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Der bisherige Gehul&prediger bey der Unirepfi- 

tätski|rche zu Göttingen Hr. Dr. Hemßii ift ium 

er biftherigfe rrivatdocent Hr. Dr. lAchihißädt zu wirklichen zweyten Univerfltäts -Prediger und zum 

^au, ift au rserordentl. ProfefTor ia der dortigen aurserordentlicheu Profelfor bej der theologifchen 

« ..... j._ Pacultät ernannt wordeiL 



Bredau, 

medicinifcben Tacultat geworden 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

. Buti«!' t K Doncker u. Humblot : f^erhandlungen 
des Vereine zur Beförderung des Gewerbfleijses 
in Preufsen* — « Erßer Jabrgane in Jeclis Liefe- 
roogen (ä 4 bis 5 Bogen) , nebU 9 Kupfertafeln 
und 2 Holzfcbnitten. igaa« 4. Zweyter Jabr- 

fang» erße und zweyte Lieferung« i833« Mit K« 
3Rthlr.> 

Sa wie in England bereits im J. 1754 eine Gefell-* 
icbaft zufammentrat» welche alle Zweige des 
Gewerbfleifses umfafste, ioi J. IH07 160O Mitglieder 
zfiblte und feit 1803 ihre nOtzliche Thätiffkeit jähr- 
lich duf ob die Herausgabe ihrer Verhandlungen be-* 
urkundet; fo wie in Frankreich im J: 1802 eine Ge^ 
fellfchaft zur Aufmunterung «der Nationalinduftrie 
geftiftet wurde» welche im JT 1313 aus iioo Mitglie- 
dern beftand und nach Ausweis ihrer Jahrbücher 
Unfälle Zweige des Gewerbfleifses vortheiihaft wirkt ; 
fo wie fich in Bayern der polytechnifche Verein ge- 
bildet hat 9 welcher durch ein befonderes Gewerb- 
blatt die FrCkhte feiner Thätigkeit zur öffentlichen 
Kunde bringt; ehenfo ift nun auch feit 1821 in Berliq 
•in Verein entftanden, welcher aus 354 einheimi- 
{chen und auswärtigen Mitgliedern , deren Zahl fich 
aber monatlich vermehrt» beffeht, und durch diefe 
Verhandlungen dem ][n - und Auslande bekannter 
wird; ein patriotifcher Verein» welchem man den 
tieften Fortgang, den glänzendDen Erfolg wünfchen 
muls. Un wider rprechlich wahr find die denkwQr^ 
digen Worte eines achtbaren deutfchen Fabrikanten» 
eines Glashat|enbefitzers ip Franken» welche S. 15 
der erften Lieferung der Vorfitzende des Vereins» 
-Hr. deh» OFR. Beuih iu der die Sitzung eröffnenden 
-Rede anführt: ,iJiV 2kit der Bequemlichkeit, wo 
maii Preife und Gote nach Gefallen machen konnte» 
ift dahin.» die Zeit der Noth ift eingetreten und 
zwingt» jene vorlornen Vortbeile fich auf natur*- 
Dsd zeitgemäfse Weife zu erfetzen. Es lebt ßch 
nicht mehr Jb^ leicht j, aber gleich ßcherj es ift die 
Zeit der .4nßrengung.^^ Aber eben fo wahr ift es 
auch» dafs man nur die drey erften ^§. der Statuten 
diefee Vereiaf zu lefen und zu beherzigen braucht» 
um mit inniger Freude über dasienige erfüllt zu wer- 
den» was die Gegenwart einleitet» damit die Nach- 
welt Nutzen daraus ziehe, und dafs »unter der thä- 
tig unter ft atzenden Hülfe eines Gr« von Bülow» Mi^ 
untere fdr Handel und Gewerbe» durch den 2kifa«^ 
mentriU von Männern» deren hochgefeyerte Namen 
in ihren Fächern nur mit Achtung ausgefprecbea 
^. Z«. 2; 1824. Brßer Band, 



werden f eines Bytelwein, Gerhardt, Hermbßädtp . 
Karßen, Schadow, Dralles , und vieler Anderer» 
vereinigt zum kräftigen Mitwirken, das vorgefteckte 
Ziel zu erreichen, künftig für alle gewerbtreibende 
Stände das Befte mit Zuverficht gehofft werden kann» 
Der Künftler» der Mechanikus, der Ohemjker» der' 
Fabrikant, der Kaufmann und felbft derLanrdwirth— » 
obgleich das landwirtbfchaftliche Gewerbe kein Ge^ 

feoftand diefer Verbindung ift» weil es inPreufsen 
ereits mehrte Vereine zur Beförderung der Land^ 
wirthfchaft giebt» — ein Jeder von diefen kann und 
wird durch diefe Verhandlungen Belehrungen erhalt 
ten»^n Folge derfelben fein GeCcbäft vervollkomm- 
nen, und dadurch die Fabrikate des Auslandes im-» 
mer mehr entbehrlich machen. Ein großer Gewinn» 
welcher uns und vorzüglich unfern Nachkommen 
bevorfteht! — Doch die Verhandlungen mögen dea 
mit diefem Vereine noch unbekannten Weltbürger 
im edlen Sinne des Worts felbft mit Freude» Hoff-» 
Qung und Vertrauen erfüllen und ihn » wo möglich» 
zum Beytritt beftimmen. 

Die erße Lieferung enthält, aufser den Statuten 
und dem Namenverzeichnifs der Mitglieder» fo wie 
den Aemtern und Verwaltungsabtheilungen» Idie 
fchon erwähnte anziehende Eröffnungsrede des Vor-» 
fitzenden, und dann Nachrichten Ober die goldn^ 
und filbernen Denkmünzen und über edleo uneigen-^ 
nützigen Wetteifer angefehener Künftler» dem Ver-** 
eine und der guten Sa^he nützlich zu werden, end-** 
lieh einen Bericht über die Benutzung der Thier-r 
kohle zur Raffinirung des Zuckers. 

Die zweyte Lief^ giebt nach den Nacfaricbten 
über die Angelegenheiten des Vereins fünf Originalab^ 
bandlungen, von welchen Rec.» dm' nicht zu an* 
mafsend zu fcheinen, wenn er über alle hier vorg^« 
tragenen Gegenftände fprechen will, nur zwey auS'* 
hebt, in dem Bericht über Schaqfzucht und WM^ 
gewerbe des preufs. Staats, giebt Hr« ORR. Kunth 
eine intereffante und fleifsig au.cgearbeitete» wenä 

!;leich aus fehr richtig angegebenen Gründen «ur re-^ 
ative Ueberficht von der ganzen Schaafzucht im 
Staate im Allgemeinen fowohl» als auch hinfichtlicli. 
der einzelnen Provinzen gegen. einander. Er beant^ 
wortet die drey Fragen » fo weit fich diefelben beant«» 
Worten liefsen: 1) wie hoch beläuft fich die Woll^ 
production nach Menge und Geld? voa 9 oder wohl 
richtiger la Millionen Stück Sohaafen 34 Million 
4ea Pfund WoHe von drey verfchiedeoen Sorten^ 
den Stein zu 94 Bthlr.» 16 Rthir, und g RtUr;«*» 
13«090t90g Rthlr.; «^ 2) wie viel Wolle wird im 
Lande verbraupbt? Die WoUproducttoa tcheint 
* £e kauM 
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kaum hinrMchend das inlandifche BedOrfnifa zu 
d«ofceo } -r- «3) wiirviei iolindircbe Wolle geht in daa 
Att^laad? -— 5^000 Gir.i vrelche aiis detnßib 2« an- 
gefflhrtea Grunde wieder eingeführt werden: oder» 
da man diefs auf Strafsen und Märkfen nicht be- 
merkt 9 fo mufsman ftatt der in den nicht amtlichen 
Viehftandst^bellen angegebnen 9 Millionen Scbaafen 
13 Mit), oder nocK darüber annehmen. Der ganze 
Auffatz mufsgelefen werden. — In dem unmittel- 
bar darauf folgendeii Gutachten der Abtheihing^ 
fiQr Manufactureh und Handel über den Vorfchla^: 
Maffazinirungs - und Sortirungs - uinßalten für 
Wolle, nach Art der Parier Anftalt, in Berlin ein- 
zuführen» von Hn. u.f. w. Weber , als Berichter- 
ftatter, und den Bemerkungen Ober denfelben Ge-< 
* genftand von Hn. Kaufnriann Gärtner^ ift Alles ge- 
Higt, was frch dafür und dawider fagen läfst; doch 
ift) nach Rec. Bedanken, eine Haupturfache » wel- 
che eine folche Anftalt fchwerlicb aufkommen laffen 
itiöcbte» nur ganz leife und gleichfam nur im Vor-^ 
beygehen berührt, nämlich die grofsen Vortheile, 
welche grofse Wollhandlungen durch eignes Sortiren 
allein geniefsen y die natürlich der Producent fo wie 
der Fabrikant dadurch verliert. Sehr wünfchens-* 
werth fchien es übrigens, wenn der Verein, ftatf 
jene Anftalt in Berlin einführen zu wollen , fich ent- 
fcbliefsen könnte, mittelft einer Deputation an dem 
klirzlich erft entftandenen Wollvereine in Leipzig, — 
beftehend aus Abgeordneten der gröfsten Wollhand- 
lungen, fo wie aus Schäferey Befitzern Sachfens — 
Theil zu nehmen, deft^n Tendenz, aufser der allge- 
meinen, den fächfifchen Wollhandel zu heben, auch 
darauf mit gerichtet ift, alle namentlich in Sachfen 

Eroducirten Wollforten völlig zu ordnen~und für die- 
^)ben, fo zu fagen, eine Nomenklatur feftzuftellen. 
Ein Bevtritt zu diefem Vereine würde wohl in Zu- 
kunft für alle Wollhandlungen und mittelbar für alle 
Woilpl*oducenten des Preufsifchen Staats vom gröfsten 
' Nutzen fern, wie folcher' Nutzen jetzt für Sachfen 
zu hoffen fteht. 

• In der dritten Lief.-hat fich wieder dtr fchon 
eben genannte Hr. ORR. Äun/A.in: einigen Worten 
über die rheiniß^JtweßindifcheJFlandels^Compagnie 
mn Elberjeld sl\s einen fachverftändigen klar denken- 
den Kopf gezeigt. Er hat fich bemüht , die Licht- fo 
wie die Schattenfeite diefer Compagnie parteilos 
darzoftellen; er vereinigt zuletzt feine Wünfche mit 
denen aller braven Deutfchen für den glücklichen 
Portgang diePes Unternehmens. — Auch dafür ge- 
bührt dem Vereine der wärrnfteDank^ dafs er bey 
der Herausgabe feiner Verhandlungen darauf fieht, 
dafs zugleich Auszüge aus Schriften mitgetheilt wer- 
den, v/elche wegen ihrer Koftfpieligkeit fiöh nur in 
den Händen Weniger befinden können, dadurch 
aber gemeinnützlir.h werden, wie diefs namentlich 
kl diefer, Lief, mit dem Auszuge aus Brcerd^s tech- 
oifcher Mineralogie durch Hn. Geh. OBR. Karßen 
der Fall ift. Für wen fbllte nicht 'd\% Angabe de^ 
jährlichen europSifoben MetallgewinnS InterefTe ha-^ 
ben? WettB man anoh zugeben nkifs» dafa auch bey 



diefer Berechnung aus begreifitehtn Grfiüden Abn-»- 
obee unrichtige angegeliear tvdrden ift, H liigt dbcll^ 
gewiEi auch hier» wie iomter» die Wahrheit iMltaia 
inne. 

In der vierten Lief, ift unftreitig das allgemein 
Intereffantefte der Bericht des Vorutzenden: Ober- 
die ErtheihiM der Palmin m KämgreiehePremfsen, 
nebft einem Verzeichniffe der 'im Königreiche feit 
dem J. 1 8 1 5 bis inol. 1 8a i ertbeilten Patente. Aus 
dem hier Gegebenen, beftätigt durch das beigefügte- 
Publicandum übet* diefen Gegenftand , leuchtet es di- 
nem jeden Unhefiingenen ein, dafs das preufsifche 
Verfahren in diefer Hinficht fich vor dem frantöfi- 
fchen und englifcben aufserft vortheilhaft auszeSch- 
net. Vollkoran>en würde es feyn , wenn man' mit 
Gewifaheit annehmen konnte , dafs auch AUea 
pünktlich fo gehalten würde , wie es hier aufgeftellt 
ift. ^ti. III. wird gefagt: auf Qegenftände, welche 
Zweckwidrig oder geringfügig find, werden keintf 
Patente ertheilt. Sollte aber nicht die VerbefCerung 
der Draifine, jener bekannten nutzlofen Spielerey» 
oder auch die Mafchine Linien auf das Papier zu 
ziehen , deren wir feit der Einführung des verbeffer- 
ten Schreibunterrichts mehrere erhalten haben» un- ' 
teriiie Rubrik des Geringfügigen gehorch? Unter 
den Mittheilungen fremder Entdeckungen kann man 
nur mit erhöhetem Erftaunen über die Gröfse des. 
englifcben KunftÄeifses die S. 115. mijgetbeilten Be- 
fchreibungen der Hängebrücken in Grojibriiannien 
lefen, welchen Kunft werken, die freylich auch dort 
die Noth gebot, nnfer Vaterland fo wenig an die - 
Seite zu f teilen bat ! 

Die ßipfte Lief, beginnt mit dem Bericht des 
Vorfitzenden an den Minifter für Handel und Ge- 
werbe : über die auf deffen Befehl zur Ausbildung 
der Geiverbtreibenden getroffenen Einrichtungen» 
Diefen kann man nicht anders als mit hohem Inter«* 
eFfe lefen , und dabey fühlt man fich mit aufrichtiger 
Achtung für eine Regierung. erfüllt» welche ddrch 
folche Anftalten den Vorfatz klar ausfpricht unil 
ausführt, das Glück desA^olkes und des Staates zu 
erhöhen. Es gewährt innige Freude, die Vollftan- 
digkeit und Zweckmäfsigkeit des Schulunterrichte 
zu bemerken, und die ungeheucfaelten Wünfche 
drängen fich auf: dafs die technifche Deputation ifl 
dem rühmliehen Eifer nicht erkalte, fondern, wie 
bisher, durch höhere Unterftützung und theilneh« 
mende Aufmerkfamkeit, fo wie durch erwünfchte 
Früchte ftets neuen Antrieb erbalte, tind dafs fie ihr 
hohes Vorbild, welches ihr ohne Zweifel bey Er-* 
richtung einer Central-Gewerbfchule zd Berlin vo^ 
Augen fchwebte , — die Parifer polytechnifcbe 
Schule, aus welcher die Welt bekanntlich eine Men- 
ge ausgezeichneter Köpfe hat hervorgehen fehen, — 
nicht nur voliftändig erreiche, fondern durch deut-» 
fche Beharrlichkeit übertreffe! In dem Berichte 
fbibft heifst es: es habe dem Minifterio ndthfg ge- 
fchienen , in dem Hauptoi^e eines jeden Regierungs^ 
bezirks.eiae befoddera Gewc;rbfchule zn errichtei^. 

• Ob 
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Ob foldbef gfeJMiAM %» Iff d#Rl ll«e. i»?cftt be-' 
kanAt; ^ l^tjai Mtti 'dift ohne dtfefe'Eliirichtung 
die Btth^t SchMe g^^fs" ~ fehr ifeBirt daftehen 
und dafs dem Bedarfniffe dadarch nicht voUftändig 
atoekolfea wflrde, weitn, nach Anordnung des Mi- 
mmtiif aus jedem Regiei*tingsbezirke ^'7» fähiges 
Subfeet aoiiJem Gei^erbTtaiide einberlrfen and neben 
dem freyen Unterrichte in dem Inftitute noch unter- 
ftfltzt wird« Befindet fich abet wirklich fchon eine 
felche Lehranftalt In dem einen oder dem andern 
Regie^öngsbezirke, wie kommt es^dänn, dafs Im 
Berichte des Fortganges u. f. w. derfeiben auch mit 
keinem Worte gedacht ift ? — Friedrich Wilhelm III. 
dem Gewerbfleifse , diefs ift die zweokmärsige In« 
(ebrlft » welche das fonft gräfl. von Haakfche Haus be- 
zeichnet, welches der König» au{des Minifters An- 
trag, zupi fchönften Behufe ankaufte, und welche 
dnen jeden wackern Preufsen mit wahrer Ehrfurcht 
efifallen mafs. — Auf diefen gehaltvollen Bericht 
folgt ein Auffatz des Hn. Kunth : ttber Kaffee, 
Zucker und Tabahy welchem man durch einen be- 
foncfern Abdruck eine noch gröfsere. Verbreitung 
wQnfchen m&chte« So wie des Vfs Anfichten ftets 
klar und lichtvoll find, fo find fie es auch hier. 
Trefflich ift das Raifonnement, /welches er im AH- 

{[emeinen vorantchickt , fehr intereffänt die Ge- 
chichte def genannten Artikel, die Nachweifung 
'der Enthehnng ihrer Namen, die Erzählung ihrer 
Fabrikation, dte Berechnung der unter uns einge- 
viffenen ungeheuremConfumtjon derfeiben, wahr die 
Aufzählung der Gewinne, \velche der Verbrauch 
derfel6en unferm ganzen Verkehre verleiht, und 
Nachdenken -erweckend der Schlufs der höchft an- 
ziehenden Vorlefung. Deffen ungeachtet kann Rec* 
dem Refultate: dafs gerade diefer enorme Verbrauch 
tu unferm jetzigen angeblichen Wohlftande Vieles 
bevtrage,— * niät beyftimmen. Abgefehen davon, 
dafs der in vorliegendem Auffatze berechnete ganze 
abermäfs^ Verbranch jener Handelsartikel keines- 
wegs unter die Vorzöge unferer Zeit zu wählen ift;f 
demi onfere Vorfahren befanden fich gewifs bey va- 
tarläAdifcbea Getränken fo wohl, wie wir on's jetzt 
kaum beym OenulTe den Kaffees, und würden ge- 
wifs, wäre es damals fo Sitte gewefen, denfelben 
Loxus mit ihren Trfnkgefchirren zum Warmbier 
B^eben haben, ^ie wir ihn jetzt mit Kaffee- und 
'iheegelehlrpen (reiben; abgefehert davon, fo ift es 
doeb wnleflgbar, dafs die Summen, welche wir, 
»ach einer nur -oberflichlicfaen Berechhung, mehr 
in bamtm Geld^ fOr jene Gegenftände in das Ausland 
Uilcken, ih unfere Ausfuhrartikel betragen, auf 
ewig /flr nns verloren, tKo ein offenbarer Verluft 
ilr die Nttloil ftnd. Datier bleibt auch dfe Behaup- 
tni^ des Vfs : dafs der Wohlftand'iehielr LanHe^ fich 
nur durch die Menge feiner Einfuhrartikel zeige ,^ — 
(ehr relativ. Der Wohlftand eines Volkes roufs 
^bl ans eigener Induftrie hef^Ofgetren üiid Reff 
der Nation , weiche Ihr haaren Kermögen fo wenig 
wie möglich dem Auslände Preis giebt ! Jedoch wozu 
A&es? vmo der fromme Wmifcb» dafs maa . 



den Gebrauch obiger Gegenstände, B^r im Ab- als ^ 
Zunehmen erblicken nachte? Sehr wfinfchens- 
werth bleibt es wenigftens, dafs det fogenanitte' 
fcbwedffche Kaffee (aftragalus baeticus) immer mehr 
bey uns angebaut werde ; denn diefer ift gewifs daf^ 
hefte Kaffee -Surrogat. Nach der AnkOndigting 
S. 161 • zu urtheilen , ift das von Hn» Ha*mbjtadt 
heransfifegebene Werk Ober die zweckmäfsige Kultur 
des Tabaks fehr empfehlens\yerth. Hier fpricht fich 
das Beftreben, einen Luxusartikel felbft zu'erbauen^ 
fQr welchen wir bis jetzt grofse Summen ins Ausland 
' gefchickt haben, recht klar aus. Beym Lefen deS 
Auffatzes : Über die Verbreitung der Dampf niqfchi'-^ 
fien in England (S. 164.) drängt fich unwilJkdrlich 
die Frage auf: was wird wohl endlich, wenn wir 
die ganze englifche'Marchinerie in derfeiben Progref- 
fion befrachten, 8us unfern inlandlfchen Fabriken 
werden? dort» wo mit derimindeften Anftrengung fo 
Grofses bewirkt wird, und nun bey uns! 

In der Jechsien Lief, ift belehrend die Abhandl» 
Ober den Metallmohr (moire metallique) , die Bedin- 
gungen feiner Entrtehung und deffen zweckmäfsigfte 
Anfertigung von Wagenmann ^ — anziehend die Ober 
die Einjührung mehrerer wolltragcnden Thiere , hier 
derSchawlziegen, und dann beweifen die beiden Be<- 
richte : Über die Häckfchnafchine des Schmid 
Leyers und über einen wa/ferdichtep, Hut des Hut- , 
fabrikanten Ueifer in Mühlbaufen, mit welcher Um- 
ficht der Verein verfährt, ehe fich derfelhe ent- 
fchliefst , Preife für neue Erfindungen zu ertheilen. 

In der erßen Lief, des zweyien Jahrgangs find 
die Preisaufgaben ' tüT Ig32 noch einmal zu finden, 
da der Termin zur Löfüng bis Ende Dec. d. J. ver- 
längert ift. Unt^rdenPrsisaufgaben für igaj und 24 
fpricht die vierte , betreffend die Darftellung einer 
IVIetatlcompofition, die dem 12I. Silber gleich komm t^ 
gleich diefem zu Löffeln, Leuchtern u. f. w. verar-* 
beitet werden k^nn, in den gewöhnlichen Speifen 
unauflöslich ift, keine naehtheiligen Wirkungen auf 
die Gefundheit auszuüben vermag, und höchften^ 
ein Sech&theil des Silberwerths icoftet, — - wrgea 
ihrer allgemeinen Nützlichkeit, vorzüglich an, und 
erregt den Wunfeh ,. dafs fie ganz befriedigend gelöft 
werden möchte. — Mit Vergnügen lieft man dei% 
Bericht des Vorfitzenden über den Ausfpruch der 
Commirfion zur Vertheilung der Prelle, für die, Na-* 
tionalausftellung vom J. igaa. 

Die zweyte Lief, enthält drey Originajabh^hd- 
lungen, — über d\e Anwendung der zujammenge-^ 
fetzten Hebel bey Büchdrucherprefjen und Präge- 
werken, von dem Vorfitzenden, — über die\Aniven^ 
düng des Hebers beytfp Brunnen^ und Röhrenbau , --> 
und über die Her/tellung gröf serer optifcher Infiru^ 
mehte. Aus diefer Anzeige erfieht Jeder den reichen 
Inhalt diefer Verhandlungen und ihm entfpricht das 
Aeufsere. Format, Papier, Druck und Kupfer- 
täfeln laffeo nichts zu wünfcben übrig. 
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\ 

t 



8GRÖNB KDV8TE. 

HAirvonit, fo der Hahn. Hofbuchh.: GrafGordo, 
Trauerrpiel von Ernß Groffe. igas. XL u. 174 S# 
• gr. 8* 

Da der lolitlt dieres Drama voriges Jahr in dem 
von Maliner redigirten Literaturblatte des Morgen- 
Uaitea in launigen Verfen erzahlt worden ift, fo 
können wir^ bey der Verbreitung jener Zeitrchrift, 
uns fflglioh davon dispenfiren» ihn hier ausführlich 
anzugeben. Der Kern davon ift, dsSs ein reicher» 
fpeygeirterifcher Wollüftling für die leichiGnnige 
Varftofsung einer «tugendhaften Gattin durch die 
Oräuel beftraft wird, welche fein ehelicher Sohn, 
ein Bafurd, und die zweyte Gattin an ihm verüben* 
DiefeGrfiuel beftehen in nichts Geringerem, als in 
blulfchänderifchem Ehebruche und Vergiftung, wel- 
che letztgenannte jerloch den Vergifteten nicht ver- 
hindert, die Ehre feines Bctte^ durch Sohnesmord 
zu rächen* Von dem Tragödien -Ingredienz Miße- 
ihat hat fonach der Vf. eine unmaisige Dofis ver- 
fchrieben, ohne fich um den Lehrfatz des Srägyri- 
ten zu bekümmern, nach welchem ein durchaus bös- 
artiger Menfch ( wofür Graf Gordo ebenfowohl zu 
achten ift ^ als feine beiden Tauberen Söhne, derBlut- 
Cchänder und der Giflroircher) nicht zum« Helden ei- 
ner Tragödi« taugt. ^ Dagegen ift die Moral des 
Stückes an und für ßch keineswegs verwerflich. 
Der Hauptgedanke, dafs das Verhängnifs das Lafter 
der Väter durch Unthaten der Kinder ftrafe, hat 
tragifches Gewicht; im König Lear gefchieht etwas 
Aehnliches , nur dafs die Ungi^rechtigkeit des Vaters 
gegen Cordelicn weniger X-after ift als Verblendung, 
welches dem Lear unfer Mitteid fiebert, worauf 
Graf Gordo durchaus keinen Anfpruch hat. An 
diefem Umftande fcheitcrt hier der tragifche Effect; 
die ünthaten der Kinder empören liicht nur, fie er- 
regen auch; durch den Schmutz der Fleifchesluft be- 
Ibnders', einen unüberwindlichen Ekel. 

Die-Diction des Hn. G. hat die oben erwähnte 
reoenfirende Romanze im Literaturblatte nicht ganz 
tmparfend einen Kanonenftil genannt. Auf Knaü 
legt es Hr. G. unverkennbar an, aber er überladet 
feine Kanonen, und verfteht es nicht, fie zu richten. 
' Das läfst fich, da der Artillerift noch fehr jung ift 
(nach feinem eignen Anführen zur Zeit diefer Arbeit 
jK>Iahr)9 alierdrngs noch lernen; auch das Gefchick 
«ur FabelcompofitSon kann bey reiferem Nachden- 
ken fich wohl entwickeln, und infofern wollen wir, 
iMn forllegender Mifsgehurt willen, nicht alle Hoff- 
nung aufgeben. Wir mOfsten uns fehr irren, wenn 
^obt Clin Bieiften und argften Fehier d^ Producta 
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Folgen des jugendlidiea B^ftreheu wffMf Im G»** 
biete der Tragik wider des Teofels Gewalt Aufi4^ 
Ken zu machen. Daraus erklärt fich aoch am leich- 
teften die Dreiftigkeit, womit der Vf. diefes Er- 
zeucnifa zwey berühmten Männern , Göthe und Jean 
Paul, als deren Schüler er fich dem Publikum vor- 
ftellt , öffentlich zugeeignet bat* Daraus erklärt fich 
ferner das abgefchmackte Vorfpiel » in welchem der 
Vf« und Göthe auftreten, ond jener von diefenl 
gleichfam in Schutz genommen wird« Hr. Gr. hielt 
wahrfcheinlich den gegenwärtigen SSeitpunktf der 
für den Dichter des Fault, Egmont u. f. w. eitfe Zeit 
der Anfech|0Bg geworden ift» für gOifftie, um als 
Göthocorax (unlere Lefer kennen ja wohl Ehren- 
fried Blochmanns Einfälle Ober die „Göthefcbreyer") 
aufzutreten r und dadurch fich eine Partey zu ma- 
chen. Und in der That, es fragt fich, ob er fich 
gänzlich geirrt habe; denn wir haben nicht ohnn 
Verwunderung gefehen, dafs die Göthefchreyer von 
Berlin in dem der ,/lrt nach merkwürdigen Boche: 
pöthe in den ZeugnilTen der Mitlebenden , Hn. GroJ^ 
fc*s dedicatorifches VorfpicJ als ein , Göthe*n ehren- 
des Zeugnifs (von Anerkennung auf Seiten der Zeit- 
Jenoffen) angeführt haben. Da aber das vorUegende 
ugendproduct nicht die geringfte Spur davon ent- 
hält, dafs der Vf. durch Studium GötWfcher Werke 
fich gebildet, oder irgend etwas von dem, was in 
Göthe's dramatifchen Dichtungen lobenswerth ifr, 
namentlich poStifche Wahrheit, pfychologifcbe Tiefe, 
Schönheit und befonnene Kraft des Ausdrucks» 
Reiz des Wohllautes, Versbaues u- f. f., fich zuiri 
Mutter genommen hätte: fo ift der ganze Verfucb, 
fich hier als Göthe's Schüler geltend zu machen , ein 
eben fo unbefcheidenes als unwürdiges man^^^^ wel-* 
ches Hn. Gr. in den Augen der Wenigen, die von 
feiner SchülerarOeit etwa Notiz zu nehmen geneigt 
feyn möchten , nur Schaden bringen kann. Am 
dargleichen öffentliche uinfchmiegungen an' Be- 
rühmte verftärken die Zweifel am Dafeyn eines wah- 
ren Berufs. Talent ift nicht leicht ohne Gefühl eig-* 
ner Kraft, und diefes Gefühl verfchmSht es in der 
Regel, fich an irgend eine. fremde Autorität anzu- 
hängen. Von Leffing's Ausfpruche, dafs derjenige 
der gröfste Geck fey , welcher die gröfsle Fertigkeit 
im Bewundern habe, ift wenigftens foviei wahr» 
dafs ein dramatifcher Dichter^ det einen feiner Vor-^ 
ganger in derfelben Dichtunesart für unerreichbar 
erklärt, entweder ein Schmeichler oder ein fehr mit- 
teloiäfsiges Talent ift. Den Beßen, den er kennt, 
mufs er -^ obfchöo es nicht ratbÜcb feyn xnöofaÄe, 
es öffentlich auezufprechen '^ nicht nur erreichen^ 
fondern auch übertreffen wollen, fobaJd er die nSjn- 
liehe Bahn betritt* Wiü er das ninhl wnnigftenib 
warum betrits tr jBn? 



^^5 



20 



»HS 



K L L G E M E I NE LI T E R A T U R - Z E I T U N G 



Februar 1824. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



U n i,v e r f i t *ä t e n. 

Balle. 

Aufzug- 

aus dem fecTistm und ßebenten JaJireshericlit der 

chirurgifchen Klinik des FrofeJJors Dzondi 

in den Jahren i892 und 1823* 



n 



le lange Abwefenheit dös Vorftehers diefes Infti- 
tuts wahrend einer literarifchen Reife durch Hollaod, 
England, Schottland nnd Irland , in welcher Zeit daf- 
lelbe gänzlich gefchloffen war, ift die Urfache, dafs 
verhäUnifsmäfsig weniger Kranke während dief er bei- 
den Jahre in demfelben behandelt worden find, als in 
deti Torhergehenden. Indefs hat es nicht an- merk« 
würdigen Krankheftsformen gefehlt, ron welchen hier 
die Yorziiglichflen küislich angezählt werden Tollen. 

In Zelfgewebs - Entzündungen wurde das kalte 
WafTer, aufserlich angewendet, als dos wirkfamfte 
Mittel 2ur Befeitigdng der hohem Grade derfelben und 
des, dadurch bedingten , Wundfiebers befunden. Un- 
ter der Menge der Abfceffe waren infonderheit zwey 
merkwürdig,* welche ihren Sitz an der hintern Wand 
des Schlundes, der Stimmritze gegenüber, hatten, und 
durch ihre Grofse Erftickungszufälle hervorbrachten, 
infonderheit bey defn 3jährigen Mädchen. Bekannt 
mit der Gefahr, welche der Abflufs eines fchlechten 
Eiters in d^a Magen hat, zögerte man mit der Oe/F- 
nung des AbfceHes ; da aber die SulFocationszuf alle hef- 
tiger wurden, fo' konnte die Oeünung delTelben nicht 
länger aufgefchoben werden. Es flofs fogleich ein yer- 
dorbner Eiter heraus , welcher den Stahl des Bihouris 
angrüF. Man. fuchte fo viel als möglich davon nach 
AuJGs^en zu bringen, und gab fogleich ein aus 4 Gr. 
Tart. emet. beftehendes Brechmittel. Allein es erfolgte 
kein Erbrechen , fondern blofs ein heftiger Durchfall, 
nnd obgleich das Kind unmittelbar nach der OeiTpung 
fich *firey von allen Athmungsbefchwerden befunden 
-haue, fo ftarb es doch, trotz der angewendeten bele-- 
benden Mittel, den dritten Tag darnach anErfchopfung. 
Der andere Kranke, ein Mann, wurde auch fo be-^ 
handelt und ySilig hergeftellt. Der Eiter war aber bej 
demfelben gutartig und in geringerer Menge vorhanden. 
Diels ift nicht das erfte Beyfpiel , dafs fchlechter Eiter, 
in den Magen ergoffen, IchnelieErfchSpfnng und felbft 
Tod in wenig Tagen hervorgebracht hat Auch in einer 
Abfc^ITci mit ri)geftofsenen Knochen am Fuüie hatte 
ji^ L. Z.^1224. Erßer Band. 



fich ein fauler Eiter gebildet, welcher fchnell die blü-' 
hende- Gefundheit in Siechtl^um mit Durchfall und 
fchnellem Hinfinken der Kräfte Terwaiidelte und mit 
dem Tode würde geendet haben , wenn der faulende 
Knochen nicht bald wäre entfernt worden. Die ge- 
fährlichen Gefchwiire, befonders im Geficht, welche 
unter dem Namen Herpes extdens oder NoU me tan-- 
gere bekannt find und am Scroto als fogenannter 
Schornlteinfegerkrebs,^ mit welchem fie ganz identifch 
find, Torkomttien, wurden, immer radikal durch das 
pulvis cosnäcus befeitigt. Weniger ficher ift das Mef-^ • 
fer, wodurch wegen diefes Uebels felbft ein Auge 
eictirpirt werden mufste. Es kamen von diefen Ge- 
fchwüren ig Beyfpiele vor; Cancer occiiUus und aper^ 
ius der Brul'tdrüfe wurde zweymal mit vollftändigem 
Erfolge blols und allein durch 7 — 14 Monate lang an- 

fewendete Umfchläge von Jcaltem Wafßer geheilt ; eipe 
lethode , welche alle Aufmerkfainkeit verdient. Meh- 
rere Male ward er mit dem MelTer glücklich extirpirt. 

Die idiopathifche Entzündung der Schleimhäute, 
fie mochte vorkommen wo fie wollte, heifchte immer 
Kälte, nicht Blutentziehen. Selbft bey Entzündung 
der Eingeweide hatten kalte Klyftiere die fchnelLFten 
und erwünfchteften Wirkungen. Im Gegentheil war 
Kälte nie von günftiger Wirkung, eben fo wenig alt 
Blutentziehungen in allen Entzündiingen , durch fkori- 
fche (rheumatifche) Reize bedingt, gegen diefe wurden 
wiederholt^ Brechmittel, warme Bäder, Queckfilber 
mit Opium, Einreibungen von Alcool mit Ammo-^ 
niumli^uor und Einwickelung in Fel^ mit Wachs- 
ttifiet und fpanifche Fliegenpflafter u«f.*w. , mit. Er- 
folg angewendet. Unter zehen. Krankheiten waren 
immer neun fkorifcher Natur. Infonderheit verdien- 
ten die larvirten f korifclien Krankheitsformen , welche 
fich theils in den Schleimhäuten , theils in den Drüfen 
manifeftirten , ihren Sitz aber urfprünglich auf den 
fibröfen Membranen hatten , die ganze Aufinerkfam- 
keit des Arztes, da ihre Diagnofe nicht leicht und die*« 
gewöhnliche Behandlung unpaffend und oft nachthei- 
lig ift. Sie kamen infonderheit vor: als TonßUar^ 
entmndung; — einer Entzündung, die ihren Sitz pri- 
mär nie in der Drüfe , fondern auf den benachbarten 
fibröfen Muskeif cheiden hat, und nie mit Gurgehnit« 

teln, Blutegeln u. dergl. behandelt werden darf* 

als /ympathifche Entzündung der Weiberbrüfte ; eine 
fehr häufige Entzündungsform, welche durch die ge- 
wöhnlichen warmen Kataplasmen und Eitermachende 
Mittel dergeftalt verXcbiimmert wird^ dabfie entweder 
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in eine profufe , chronifche Eiterung oder felblt in fdr- 
rböfe Verhärtung and Krebs {^hergeht ; als Entzündung 
des Hoden , derProßata und Lei/iekdritfen , YfO Ae eben 
fo wenig mit warmen Breyumrchll^gen oder Blutegeln 
behandelt werden darf; fie kam ferner vor als^'iw- 
paVii/che Schlciinhautentziindung der Harnblafe, mit 
empfindh'chen Schmerz ,^ ITchurie und Incontinentia uri- 
näe, welche vergebens mit allgemeinen und örtlichen 
Blutladeu und der gewöhnlichen antiphlogiflifchen Me- 
thode behandelt wird ; als phthifis trachealis und la^ 
ryngea, wo üe ihren Sitz primär keineswegs in den 
Schleimhäuten, fondern in den fibrufen Membraneil 
hat, fo lange jle die Lunge felbft nicht ergriffen hat; 
daher fie den gewöhnlichen Antiphlogifticis nicht 
weicht; als Croup; als Dy/enterie , als ßuor albus etc., 
in welchen Formen ihre Natur ganz verfclüeden von 
der Entzündung der/elben Organe ift, und einer ganz 
andern Behandlung bedarf, wenn Ae ihren Sitz nicht 
in den Schleimhäuten felbft; fondern in den benach- 
barten Faferhänten hat, und jene nur fympnlhifch er^ 
greift Das freywülige Hinken , eine dironifche Ent- 
zündung derKapfelbänder und Sjnoyialhäute des Hüft- 
gelenkes , wurd« immer , ohne Glüheifen und Dampf- 
mafcbine, durch Bäder, VeAcatorien und eine Än/cXre 
vollkommen geheilt, wenn nicht fchon Zerftörung der 
XLnochen da war. 

Die'Lu/t/euche, fowohl die primäre als fecundäre, 
felbft die Jahre lang eingewurzelte, wurde immer nach 
d^r Methode des Verfahren« in vier Wochen , und die 
Stricturen der Harnröhre durch das Aetzmittel und 
nachher durch Bleybougies radical geheilt. Sehr feiten 
^ traten dnbey Ueberfattigung mit Queckfilber ein. Ge- 
fährUche Blutungen aus den Sdileimhäuten , "z. B. der 
Nafe, dem Uterus, welche mehrere Tage in einem 

,' hohen Grade fortdauerten und dringende Lebensgefnhr 
herbe3rführten , wichen keinem der gewöhnlichen Mit-»- 
• teln, wenn fie durch fkorifche Reize (unterdrückte 
Hautausdünftung) bedingt waren, fehr bald aber den 
zweckmäfsigen Mitteln , wodurch diefe wieder herge- 
ftelU worden war, den diaphoretlfchen , z. B. dem 
Pulv. doveri; ein dreytägiges gefährliches Nafenbluten 
wich einer TafTe Fliederthee mit rothem Wein, und 
Warmhalten der Haut! Fiftulofe Gefchwilre mit /f/io- 
ehenabfcejfen oder Necro/f wurden nie dilatirt, fondern 
forgf^iiig in dem von der Natur bedingten Zuftande 
erhalten , bis die Abftofsung erfolgt war. Nie wur- 
den reizende Einfprilzungen gemacht. Eine fehr grofse, 
zwey Drittel des Afters umgebende, tiefe, äufsere Ge- 
Ja/sfi/ltel wurde blofs durcli Auffchneiden und Ein— 
fpriizen einer dünnen Auflöfung von Kali cauftic. ge- 
heilt. Das kalte Waffer bewährte fich auch ferner 
a]& das einzige fiebere Mittel gegen Verbrennungen in 
allen Graden. Scrophuiöfe Haut und Drüfengefchwüre 
wurden leicht und bald durch Wegfehneiden der Bän- 

' der bis ans Gefunde, und Lymphabfceffe durch Ein- 
fprifzung des Uqu. hydr. nitric. geheilt. Infonderhelt 
zahlreich waren die uiugenlTanVkeiten aller Art. Sie , 
wnvden nach denfelben Gnindßitzen behandelt, in- 
fonderhelt mit ftrenger RuckAcht au^ das Uxfäcbliche 



und die verfchiedehen Syfteme, welche urfpiSnglich 
ergriffen waren. Die zahbreichft» Kiaff«^ war die de« 
fkorifdien (rhenmatifchett) Entzündungen mit tcro^ 
phulöfen Tjpus^ oft larvirt, indem fich das Leiden 
m der Schleimhaut ausfprach , * ob es^ gleich in den 
Abröfen Membranen feinen Sitz hatte , z, B. bey den 
katarrhalifchen Augenentzündungen von fkorifchen 
Reizen. Sie vertragen keine örtlichen Mittel. Häufig 
kamen Verwundqngen der Augenlieder und Brau- 
nen mit daher entftandener Erfchütterung des -Aug- 
apfels, AnfüUung des Auges mit Blut, undArabliopie 
oder Amaurofe vor, wejche durch kalte Umfchläge und 
in der Folge durch belebende Mittel, innerlich und 
äufserlich Ammoniumliquor , Arnicaaufgufs u. £ w. 
befeitigt vnirden; hartnäckise Leucomata vnirden mit 
der Staarnadel fcarificirt und zum Theil weggenom^ 
men , wodurch die vollkommene Zertheilung vermit- 
telft anderer Reizmittel defto eher gelang. Anftatt 
des gewöhnlichen Ware'fchen Cylinders wurden nocli 
zweymal fo ftarke Cylinder eingelegt. Die hartnäckige 
glatidulöfe Augenliederentzündung in jedem Stadio 
wurde immer durch eine eigne Methode radical in kur- 
. zer 2^it befeitigt. 

Die Ophthalmitis interna univerfaUs wurde | wenn 
Ae nach nefeitigung der Urfacben nicht wich, durch 
HerauslaCTung des Humoris aquei, mittelft des Staar- 
meffers, gewöhnlich fchnell befeitigt Die ägyptifche 
Augenentzündung, welche fünfmal vorkam ^ wurde 
befonders durch das Betupfen der Conjunctiva mit Vi-- 
iriol. cupri, in Subftanz und der Anwendung von KäUe 
Blaufäure geheilt. Die fkrophulöfe Lichtfcheu wurde 
immer mit dem Extract. conii maculati, dreymdl täg- 
lich in fteigende^ Gabe gegeben, geheilt. Einmal 
mufste bis zu zwey Drachmen täglich gefüegen wer- 
den ! Ein hoher Gr^^d von Jimblyopia amaurotica >ron 
unbekannter Urfache wurde durch oft wiederholte 
Brechmittel, grofse Gaben von Arnica und der Brechr- 
weinfteinfa]be auf dem Scheitel gehoben. Durch Froft 
brandig gewordene Glieder mubten in der erften Z^it 
fortdauernd mit Kälte behandelt werden , ijm den em-* 
pfipdlichen Schmerz zu lindern. Man mufs fich hüten» 
felbft ganz fchwarze u«d beym Einftechen mit der 
Lanzette unempfindliche Theile zu amputiren: denn 
die Erfahrung lehrte, dafs felbft in fotche afphykti- 
fche Gliejder Empfindung bisweilen erft nach mehrern 
Tagen zurückkehrt und fich oft nichts, oder nur eine 
dünne Lamelle der Haut abftöfst. Zehen , deren Ge- 
lenke durch den Brand von oben geöfihet und ganzblos 
gelegt waren , wurden erhalten , indem nur allein die 
Theile der ^ntblöfsten Gelenkflächen vreggenommen 
wurden. Gegen den Fothergiirfchen Gefichtsfchnaera 
war mehrmals die Damofinafchine hülfreich; gegen 
einen äufserft heftigen aber felbft nicht das Heraus- 
fchneiden der Nervengefiechte in der Schläfen- 
gegend. 

Aufser einer Menge kleiner Operationen, als Oeff- 
nung von AbfcefTen, Katheterifiren , Abfchneiden ron 
kallöfen Rändern, Sctfrificiren, Haarfeilfetzen, Fon* 
tanellelegeni Unterbindung kleiner Arterien u. dei^l., 

kamen ^ 
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k^meo Yor ; die UnterbinduDg der Carotis communis we^ 
'gen ^efSUirKcherBlatvng aus der Subungualis in einem 
'bösartigen' Gelchwüre an derZungenwurzel; 6er Thy-- 
reaidea Juperior "wegen Struma ; Ausfchneiduu^ des 
Mervengefleclites im FothergilPfchen Gelichtsfchnierze ; 
Operation der uitreßa penis; irnterbindangf einer klei- 
nen fcirrboreuGhindula tbyreoidea; Extirpiiüon desScir-* 
rhas der Zunge, swey Fälle; Abfchneidung mehrerer 
Ausriiriiclife im Inteftino recto ; Extirpation der Toniil- 
ien^. dreymal; . der Ranula, dreymal; Oper, herniae 
crvralis incarc; Radicaloperation zwejer LeUlenbrü— 
che durck Grainili^tion des Bauclirings (fi^ kamen nach 
einem Jahre wieder); Amputation der Finger, der Ze- 
he«; Op. phimqfeos ; Op. der HafenTcliaarte , yiermal;. 
Eaclirp, >namjna€f viermal ; Ecciii-p. tumor, cyfu y zehn- 
mal; Extirn. des Lipome, dreymal, darunter ein, 
mehrere Zolle im DurchmefTer haltendes, auf der 
Schulter; Extirp, slanduL rci\'rh. , dreymal, darunter 
eine, ganz in der Gegend der Parotis, welche, durch 
ihren Drpck diefelbe. ganz verkümmert hatte, und 
leicht fUr iie relb|t hätte gehalten werden können; 
Extirp. von Nafenpolypen , neun ; Eoctract.fequeft. of- 
fis aus dem.Fube, der Schulter, den Kinnbacken; 



• Extirp. einer Epulis;Paracenlhefe, viermal; Herws^ 
nehmen von Nadeln und Knochen aus dem Schlonde, 
drey Falle ; Abfägen der Knochenenden «weyer Ze- 
hen; Operation der Gefäfsfifteln, «wey; Bntfemtiny 
grofser häfslicher Narben aus dem üeficht und vom 
Hälfe ; Trichocirfen , acht , durch das pulv. cosm. ge- 
heilt; Fractur des ScIilülTelbeins , des Vörderanns, 
des Mittelhandknochens, Aufrichtung und Ausbetfe- 
rung einer Nafe. Von Augenoperationen kamen vor: 
die Operation des grauen Staares «smal, darunter 
zwey Extractionen , die andern durch ümlegung oder 
Zerftiickeiung durch die Sclerotica; Op. der Thränen- 
fiftel 3 , der küpAlichen PupUle 3 , des Pterygii 2, 
des Staphyloms i. Extirpaiio oculi 1 ; Extirp. tumor. 
cyß. palp. 2» * - 

Der Vorfteher diefes Inflitnts, welcher es feit fie- 
ben Jahren auf feine eigene Koflen erhalten hat , wird 
es auch künftig noch föflbeftehen laffen, da er lieh 
der Zufriedenheit E. Hohen Minifteriuras der geiftli- 
chen, öffentlichen Unterrichts- und Medicinalangele- 
genheiten dabey erfreuet. 

Halle, im Januar 1824. 



LITSSIARISGHE ANZEIGEN. 



L Netie periodifclie Schriften. 

Journal für Frediger , 64ften Bandes 2tes Stück , oder 
neues Journal für Pr., 44lten Bandes aes Stück, 
herausgegeben von C. G, Bretfchneider , D, A. 
Nfander und /. 5. Vater, 

ift erfchienen und an alle Buchhandlungen verfendet. 

Mit dem ßlen Stück , v^elches unter der Freffe ift, 
fangt die Einrichtung an, dafs alle zwey Monat «n Stück 
erfcheint,^und jedesmal auf dem bliuien Umfchlag die 
Bezeichnung dtefer Monate [auf jenem dritten die des 
Januar und Februar 1824] ftebt Die übrige Einrieb-* 
tunj» bleibt unverändert, jeder Band behält wie bisher 
feine fortlaufenden Titelblätter und Inhaltsanzeigen. 

Halle, den 3a Jan. 1824. C A. iLümmel. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Dr. J. Ä G. SchUgeVs 

P i e b c r l e hr e^ 

eder theoretifch - praktii^ches Ha ndbuch,zur ErkenntnilÜi 

und Behandlung' der Fieber, 

ift im Verlag der iCey f er'^chen Bucfahaiidlung in Er- 
furt erfchienen und durch alle Buchhandlungen für 
2 Rthlr. 8 gr. zu erhalten. 

• « 

Der würdige Verfafter hat den betrciTenden Ge- 
genftand, fowobi in Anfehung der pathBlogifchen Dar- 
Aellang und der Heilmethoden als auch der Literatur, 



mit möglichfterVoUftSndigkeit abgehandelt, und daher 
wird diefes Werk,, feiner praktifchen Brauchbarkeit 
{Ri , £ch jedem Arzte empfehlen. 



"weg 



Kürzlich ift bey mir erfchienen: 

Witzfunken und Lichtleiter, oder neue geordnete 
Auswahl von Gegenftänden des &herzes, der 
Laune, . des \^tzes- und Scharfßnnes. Zur Er- 
heiterung, Beluftigung und Belehrung. i4tesHeft. 

Aach unter dem Titel: 

_ * 

Neue JFitzfunken tfnd Lichtleiter, ifter Band. 
2ter Cyclus. i Rthlr. 

Diefe Sammlung ift fchon zu bekannt , als dafs Iie 
noch einer Enipfehlung bedürfe. Zur Erleichterung 
des Ankaufs habe ich die 12 erften HeÄe, vrovon der 
Ladenpreis la Rthlr. ift; auf 7 Rlhlr. herabgefetst , Wo- 
für fie in allen Buchhandlungen zu bekommen find. 

Leipzig^ im Januar 1834. 

~ Karl Cnoblocb. 



Bey uns erfcheint : 

Emeßi Platneri, quondam Profefforls Lipfienfi», 
Opuscida academica. , Edidjt ab C. G' Neumann, 
Nofocomü magni Berolineniis Medicns, 

und da der Abdruck der Vollendung nahe ift, "^ird 
das Werk noch Tor der bevorft^enden Oftermefre 

an 
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an alle BucMiMdlungen rerfendet werden. Es ent- «den kochft billigen Preis , als die Erwartungen derSob- 
balt alle akademifche Schriften des verftorbencn P?af- fcribenten £cher weit übertreffen werden. 



ner, mit Ausnahme derer, die er felbft zu feinen Quae^ 
ßtionibus phyßologicis benutzt und umgearbeitet hat. 

B er li n I inv Januar 1824. 

Die Flittner* fche Yeriagsbnchhandlung. 

III. Neue Kupferftichq. 

Subfcriptionr$ ^ Anzeige 
fiir dieBe&tser und Käufer des ConTerfations-LexTcons. 

Z^Jin Tiielkupfer 

zu dem 
Conver/ationS'^Lexicon 

ieder Ausgabe, und insbefondere der neueften 
fe ch st en Original- Auf läge. 

Subfcriptions-Preis füf rammtliche zehn Blat- 
ter i Äthlr. 4 gt. Conr. oder 2 Fl. 6 Kr. llhein. 1 

Von dem Umfang des Coriverfations - Lexicons 
haben wir in unterer Literatur kein zwejrtes Werk ir- 
gend einer Gattung aufzuweifea, welches daffelbe all- 
gemeine Intereffe erregt, und eine eben fo gemein- 
nützige als heyfpiellofe Verbreitung gefunden hätte, 
wie lieh hiervon fchon hlDlänglich durch die fchnelle 
t'olge neuer Auflagen zur öffentlichen Kenntnifs be->- 
urkundete. Gewifs .Vielen von den zahlreichen Be- 
litzern diefes hochft billigen Univerfalwerkes dürfte es 
daher willkommen feyn , demfelben für einen im Ver- 
hkltnifs nicht minder billigen Preis auch jene wikdige 
Zierde beyzufugen , welche uns den Gebrauch eines 
guten Buches dann noch angenehmer macht, wenn, 
diefe lieh kunftgemäfs und finnreich an daffelbe fchliefst. 
In diefer Vorausfetzung laffe ich mit Zuftimmung der 
Brockhaulitchen Verlagshaudlung Zehn TitetkUpfer er- 
fcheinen, und habe dafür folgende Bildniffe berühmter 
Männer in der Bedeutung gewählt, daJs iie gleichfam' 
als Vor- und Sinnbilder der fchönen Künfle und Wif--. 
fenfchaften fich darftelleh, wodurch diefe Kupfer- 
fapamluDg mit der encyklopädifchen Tendenz des t)on^ 
Terfalions-Leadcons in wirkliche Beziehung tritt. 

I* Raphaei Sanzio. (Malerey.) 
' 2. Albert Thonvaldfon, (Bildhauerey.) 

:i Andrea Palladio. (Baukunft.) 
■ 1. J. a jr. A. Mozart. (Mufik.) 
* 5. WilUam Shakfpeare. (Dichtkunft,) 

6. Franz VoIJcmar Reinhard. (Redekunft.) 

7. Gottfried JFühelm v. Leibniiz. (Phijofophie.) 
g. TFilhelm Herfchel. (Mathematik.) 

9. Karl v.'Linn^. (Naturwiffenfchaft) 
10. Hermann Boerhaave, (Heilkunde.) 

Diefe Porträts werdenfämmtlich nach den- heften 
Hnlfsmilteln und mit moglichfler Benutzung der vor-. ^ 
handeuen Original - Quellen von einigen, unferer ge- 
f<ShickteflenK.üntller geftochen, deren Arbeiten fowohl 



Unten den TerfGhiedenen Ausgaben des Converfa- 
tions-Lexicons Nr. i bis 6, weichen nur drey derfel- 
ben im Format von einander ab, nämlich: Nr. f . s. 
klein Octav, Nr. 3. 4. 5. grofs Octar, Nr. 6. Quart. 
Es werden daher von den Kupfern ebenficills drcy Aus- 
gaben (loekJie auch jedem fckon gebundenen Ea:emplar 
irgend einer älteren Auflage leicht eingeklebt werden kof^ 
iif/i) zu folgenden Preifen Veranftaltet, wonach man 
die Beftellungte zu. richten bittet : 

Nr. I. Im Format der gewtihnlldien Ausgabe: 

I Rthlr. 4 gr. Conv.- 
Nr. a. In grofs Octav : i Rthlr. 8 gr. Conr. 
Nr. 3. In Quart: i Rthhr. 16 gr. Conr. 

Die Suhfcription ßeht bis Offem TS24 offen, und 
wird bey Ablieferung der erften fünf Blätter, welche 
zu Ende des nächften Aprils erfcheinen , von den Stib- 
fcribenlen entrichtet; die übrigen fünf Blätter folgen 
fchnell, und beftimmt nicht fpäler als in zwef Mo- 
naten, nach. Erhohete Ladenpreife treten fogleich 
nach der OltermetTe ein. 

Alle Buchhandlungen Deuifchlands nehmen Snb- 
fcriptionen an , womit Liebhaber wohl thun , lieh zei- 
tig zu melden, indem Beftellungen nach der Ordnung , 
expedirt werden, in welcher fie eingehen, und mit- 
hin die frühern Befteller den. Vortheil defbefTern Ab- 
drücke genie&en. Privat -Sammler, welche fich direct 
{poßfrey) an mich wenden, eihalien bey fünf Exem- 
plaren ein fechstes gratis. 

Leipzig, am I. December 1823. 

ErnftFleifcher, Buch- und Kunfthaiidler. 

TV. Vermifchte Anzeigen. 

Der Unterzeichnete macht, dem juriftifchen Publi- 
cum bekannt, dafs er durch feine Verbindungen in den 
Niederlanden Gelegenheit hat, ältere jurinifche Werke 
theils in Frankreich, theils in Hollond, im i6ten bis 
Igten Jahrhunderte erfchienen, um felir billige Preife 
Liebhabern zu verfchaffen, als: 3Iermanni Ottonis 
Thefaurus, Jurisprudentia ron^na et aiiica, Theophiü 
pafaphrafes ed.Reitz, Fahri Rationalia etc., Schuliinf^ 
jurisprudentia antejußineanea , Corpus juris gloffatum^ 
curaFcfaiiözz, Capitidaria reg. ßancor. ed^Chiniac: 
und viele andere. Auch hiAorifche oder phil<ilö<^tfche 
ältere Werke, die in Frankreich oder in den Weder- 
landen erfchienen, kann er beforgen, z. B. völlftäa- 
dige Exemplare der Actafanctorum, der Memoires de 
VAcademie des infcriptions , deVEncyxlop^diemSlhodir^ 
que par. ordre des matieres in 4** u. a. m. 

- Man kann fich durch Buchhändlergelegenheit oder 
in portofreyen llnefen an ihn wenden. 

Bonn, im December 1823. Adolph Mattms. 
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TRSOLOGIE) ' Anwendung er nicht allein nicht in die Gewalt det 

't^S«T««»» K T'fl.....^. ^*- r ^x-^ ....- j i5r /-t Böfen immer tiefer verfinke, fondern durch welche 

^^:';L;rf'-Ö/erl/.^„,5'2^X%.^7^^^^ er fich auch z« einer Stufe der Sittlichkeit empor- 

phUofophifch-exegetffcher Verfuch von C.ÄzS " J?^7'?8\\ ?! tfp °*"'! J"!, '"t;''l ^""'^u *^""- 

*«•. DnderPhiJofophie, Repetenten am evan- D'«fs fucht der Vf. auch aus der Schnft za begrüö- 

i gelifchen theol. Seminar und f ri vatdocenten der *"l' und knOpf.| daran die Frage : In welcher Be- 

'• ThMlMi« lo^i ir .. **« c "•"*"*''»"«"*"" Ziehung kann zu der Sandenvergebnne der Tod Je- 

Iheoiogie. 1833. " u, 163 S. «. j^, f,^,*„ j ^y j^,^„ Beantwortung ficb der Vf., 

D_-. -,..__ ^ * (^' 40 ff-) gegen die Idee eines fteilvertretendeo* 

er Vf. fchreibt Kerßihnung aa Statt des ge^ leidenden GehorCams entfeheldet , und dagegen S. 43 

u 11. ''^'"^"cheren : Verföbnung^ vermutblich des- behauptet: der Tod'Jefufey weder in Gott Urfach* 

balb, weililun Verfahaang weder AutTöhnung Got- der Sanden Vergebung, — denn dlefe habe er ( S. 69 

te« mit den Menfcb^n» noch dleia Hinleitung des u. ö.) «us heiliger' Liebe ftets gewollt, — noch habe 

Menfchen zur Geraeinfebaft. mit Gott , fondern zu- er eine phyGfcbreale Kraft zur Tilgung der SOnd* 

nächrt und bauptfäcblicb Sähru der Sünde ift, durch und ihrer Folgen, — fondern wirke als ein bedeut- 

welche der Menfch ficb mH Schuld beladen bat /b«ie«SvTOAo/raorallfchdiefe Vergebung. Ulerfcbeint 

Von der Art des Vortrags iSCst ficb im Allgemeinen nun der Vf. Ober einen befonders fchwierigen Punct 

ra bmeo , dafs der Vf. faine Anfiehten mit einer ge- zu leicht hinzueilen, und als ausgemacht yorauszn- 

winen Aofpruchslofiekeit darl^, ood nirgends fetzen, was doch vor allem andern erft erwiefen 

hart ahnrtJieilt. X>och ift zw tadeln , rfafs das Rai- werden raufste. Wenn er nSmlicb (S. 49) bebaup-. 

foonmient m der ganzen ^hrift obne Rnbepancte tet, nicht der Menfch , als ein von dem beiligtteii 

durch Kapitel oder Paragraphen fortlinft. Der Vf. Gefetzgeber abhängiges Wefen, könne ficb die SOn- 

totet ein durch die Idee: Goft habe das Böfe Inder de vergeben, fondern nur Gott könne diefs^, — und 

Welt nicht durch Aufhebung der Freybeit hemmen hinzufetzt : ^omit war alfo zu völlteer Gewifsbeit 

wollen, iondefn allein durch leitende Anftalten fei- diefer Ueberzeugung evne Erhlahmg Gottes wefeot- 

ner moralircben Weltregieroog , wodurch das Böfe Beb und In gewiJTem Sinne notbwendig:" — fo fragt 

aUfflilig aufsebobea werde; diefe Anftalten feyen man wohl mit Recht : wie folgt das? und Insbefo^ 

aber am vollkommenfteo im Ghrifteatbam za lin- dre : wie läfst ficb darmit der angegebenen Idee ttal 



ijf tr ; Bt w-*» «Mi«u ^^uruiuin ^jeium ueo 10 vergieot iicn ia ntcnt jaer raenicn die aonde, Jn-> 

JWeflias) Betroffnen ^«yia/Kn zur Rettang und Be- dem er fich diefer Mittel bedient, fondern Gott, der 

telignng der Menfcbheit ; — a) die der >4/«c<iwm Geber alles Guten ; fo liegt aber ja aaeb wohl ebea 

Beziehung diefer Anftalten zum Menfchengeifte. In- in jener Darreichung eine Erklärung Gottes, ex 

«"^«15 """ (S. 17) Obergeht zur Darftdlung der wolle die Sonden vergeben , das heifst durch Greife 

yeriOlmungsanftaU dujfch den Tod Jefu,- wirft er Leitung der freyen Beftrebungen des Menfchen fei* 

IS. 19) die rraee auf: Was ia Sfln<l»nwanr.h...«7 ... <in^AUmtn«uZi* .ii«.«i:<. !..£... tt.<i k.«.. ......j 



die SOnde im Menfchen , aufhört ; fie wird als Mit- noch einer andern , von aufsen, ja fogar nur fymbo.' 

tel aufhören, wenn und foweit der, Zweck der ßef- lifch hinzukommenden? Der Beantwortung aller 

fening erreicht ift' „Ich möchte fragen, fetzt diefer Fragen flberhebt fich der Vf., und meint fo^ 

der Vfc hinzu, ob wir nicht diefe Behandlung des gar, er habe damit nur die Lehre des N. T. aasse* 

Menfchen als einen im weitem Siime SOoden verge- fprochen. Zwar verwahrt er dadurch ficb fUbft 

henden Act Gottes aolebn können?^ — und S. .34 nicht weniger als feinem Beurtbeiler den Weg der 

re|zt er die Stedeavergebung im «nf<r» Sinne relnpbilofophifchen Uoterfuchung; aber eben dato" 

'bauptfäebliclk darein, dab Gott den Menfohed in halb ffllt auf den Vf. der Verdacht, er babeeiM 

der VorbereitungSMnode (— Imirdlfcbed Leben) vorgefafste Idee Im N. T. nur deswegen gefunden. 

attC^rordentliche Hfllfsmittel verl«ihc, ^ bej deraa weil er fieündea yftäktt, E* witad» um zb «eit 

ji^ L. Z. 1834. Bi;fierSan4» Gg Mb- 
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ffrhran, wenn tm dem Gange feiner lusfabrlicben» 
hie und da (pitz&octigen exegetifcben BegrOndong 
folgen wölken ; doch rdieini er uns nur bewieCen 
zuhaben» es fey mögliche dafs die ScbriftTteiler des 
N. T. be j einzelnen Aetifserungen von eii^er äbnU- 
eben Tbcorie geleitet wurden, wie der VL 6e auf- 
fteilt. Wie geriDg aber die Wirkung dxefes Bewei* 
fes aofiefafeT'» leuchtet darans ein> dafa felbftin 
dem Falle> das ganze N. T. beftätige die Anficbt 
dea Vfs>> dem Pbilofophen die obiecüve Wahrkeil 
derfelben noch gar nicht erwiefen ift 9 oder nnans- 
gemacht bleibt > ob der Glaube an eine /okhc Sfln^ 
denvergebnag durch den Tod Jefu alJen Chriflen 
nOtzlicD «nd notliweDdig fey zur Befferung und 
Stärkung im Guten > was doch wohl das wahre Kri- 
ter>um wäre» nach welchem jener die Gohigkeit 
di^ir Lehre f&r das Chriftentnum zu beurtbeilan 
hatte» Als eine charakteririifche Probe feiaer Be^ 
weisfobrlrng heben wir nur die Hauptidee des Vfs* 
keraua»" Um als Beantwortung feiner Frage (S. 660 
«»In wiefern f teilt das N.T. den Tod Jefu als Grttnd 
derStedenvergebnnganf? das Refultat hervoreebtt 
cu laRen : Als Symbol der Heiligung und al& Ver- 
«fticlrtung «n derfelben fOr alte die, welche fich dm 
Vergebung der Sonden durch Jefum aneignen wol-, 
lea! entwiekek der Vf.. (S. 73 ff.) folgende von der 

S" wöhnliebe» abweichende Opfertbeorie: »Der 
enfch CoBte rem und Gott geweiht feyn; er ifta 
aber nicht » denn er bat gefflndigt gegen Gott ; dar^ 
nm bringt er eiff reines r Gott geweihtes Opfer- 
thier dar» mit der Bedeutung» dais auch er (o rei» 
foyn möge trad von Gott betrachtet werden möchte; 
nnd Gk>tt» fofern er dieCs Opfer annrninn, erklär! 
eben damit durch den Priefter , dafs er der Gefin- 
jiong des Opfernden r der des Gkuhens an Gottea 
Gnadet der Heue und des EntfchluCTes der Befferung 
me»! fey; dafs der Sünder Vergebung feiner frO- 
kam SOndeii habe» und als ein neues» Gott geweib- 
tea Eigenthnm Gottes im theokratifclwn Staate be^ 
trachtet werde.^ -** Um die Anwendung davon za 
machen, fetzt der Vf. (S. 86 f f. > hinzu; „Vor allen 
glaube ich, wird diefef Opferaolicht durch den He- 
bräeibrief beftät^gt: Jefua ift nach demfelben ein 
yenms TollgOltiges Opfer f&r alle 2^iten; fem Blut 
ift iia4 bleibe auch als Opftrblut rein, und Kl als 
Mines Blnt nicht zur Beftrafung der Sünden der 
Menfehen an Jefua, fondern zvtr Vergebung derfel^ 
ken «nd Reinigung von* denfelben vergotten ; waa 
•m ib bemerkenswerther ift r da der Brief eine Pa- 
nUalamit den Opfern des A.T. enthält.^' Faffen 
^raonfiehft die Theorie des^Vfs. von der Beden« 
tmg des O^pfers ins Auge , fo erfeheint fie viel zu 
I^Ct^ mid «« knaftlieh kkr ein fo rohee Volk t wie 
^ie Ifraellten immer blieben« Vielmehr fcheinen die 
Ifraetiten» wie die bekannte klaffifcbe Stelle Ober 
die Dankopfer Ci Buch MoL aft, 20-^ a^.} mehr 
de»Sini» des ganzen Volks m diefer Hrnfichty als 
etwa nw den des einzelnen Schrififtellers ausfpricht, 
gleichaadern rohen Völkern» die bis auf den neuti^ 
gtn Tag Co danken^, der Meinung gewefen zu feya» 



fie könnten dnrcb eine Gabe den Zorn ihrea belei- 
digten Herrfcbera verGBhien t mnd nattfvlicb wählten 
fie dazu das Befte und Untadeliehfie ihrer Hat>e, 
um nicht etwa durch ein fchlechtes Oefchenk felrlea 
Unwillen aufs netie zu erregen. Wie könnten denn 
fonft auch fo viele Verfafler didbctifcher Pfalmen, 
wie könnten insbefondre die Propheten fo häufig 
nnd ftark geEen Opfer alter Art reden, und ala Oe- 
genfatz derfelben tbätige Beffening anempfehlen« 
wenn jene nur ein Sjnriiel diefer gewefen wirren ? 
Wollte man aber tagen : . dag Volk hatte die/k f jm^o- 
lifche Bedentang verloren l fo Ht die Frage: Warum 
fagen denn die Propheten nicht: Ihr mifsverrtefat die 
Bedeutung der Opfer! — fondern: Ihr follt nicht 
Opfern» fbndeirn JehoWs Willen ihun! — Da^ al- 
les hat der Vf* feiner Theorie zn Liebe nicht be- 
rQckfichtiget* Aber gefetzt auch, fie wSre richtig; 
fo könnte fie doch in der Anwendung auf Jefum uod 
feinen Tod nur fClr Menfehen wichtig fejn , welche 
Opfer haben mder hatten 9 deren Ideen dnreh Sitte 
vnd Gewohnheit an den Gedanken einer Iblchen 
Weihe fieb bicbt anfchkyTfeny aHo etwa t€tr die 
Ifraeliten znr Zeit der Apoftel. Und wo bleibt da 
die nniverfaie Bedentung diefer Anficht in Beziehung 
auf die Bekenner des Chriftenthums» welche von 
Opfern nichts mehr wiffen ? Sollte auch denen auf 
diefe Weife der Tod Jefn ein heiliges Sjtfnbol^reyn 
können? — Wir zweifeln , obgteich wir ^axnit 
aicht behaupten wollen ,^ dafa es afcht auf andre 
Weife möglich fey» eben den Ted Jefu als ein hoch- 
wichtiges Moment aar ^nnesäademng dee Beken* 
ners feiner Lehre wirk'fam darzuftellen» ' ' 

Wir geben nur noch kurz den abrfgen Tnhalt 
der Schrift an. S. 119 beginnt der zweyte Haupttiieil; 
die Eatwiekelung der Lehre vom Glauben ond von 
der Rechtfertigung. Der Vf. fcbeint hier felbft ge- 
merkt zu haben » dafs er weder mit der Kirehenleh- 
re , iföeb mit der Lehre der Schrift ganz überein- 
ftimme» und macht das wohl kaum dadurch futp 
dafs er bald diefer, bald jener etwas nachgiebt. Der 
Kirchenlehre, — indemer fchonS.98 fagte: „es kön* 
nein .den» Tode Jefb (neben jener fymbolifchen) 
4iuch noch wohl die Bedentnng liegen » dafs die Lei- 
den deffelben den von dtoMet^ehen verdieatenSfra- 
fen ent^räehent*^ — ein Doppelfinn» gegen wel- 
chen eine befennene Hermeneutik mandies eiazu- 
wenden haben möchtet — Der BibeUehre aber, in- 
dem er S. 114 behauptet, »es laffe fich keine Auf- 
hebung der Strafen uaferer Sünden um der Strafe 
(«• foll heiCienr um der Leidem ^ denn. Strafe fetzt 
Schuld voraus) eines andere willen, keine Erthei^ 
lung der Gerechtigkeit und Seligkeit um des Ge^ 
horfams eines andern 'wiOen annehmen* ^^ Daa 
Hefultat der in dietem zweyten ThetI ar^enellcen 
tJnterfuchung 9 deffen befthnmte Zufammenfarfung 
um £0 mehr vermifst wird, da der Vf; zwar die 
phltofophifche Entwickelung 6nd die exegetifcb» 
BegrOiK^ang bekler Gegenttande, aber »icht diefe 
felbft f^ebdrig getrennt hat, »nd baM von derRecht- 
ierUgcpgt baU von ihrem Grunde bej dem Men- 
fehen. 
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febeii) röm Glauben, redet f mdclite etwa in dem 
zu fviehen feyn, was wir nacK S. 117 ff. etwas kür- 
zer zufammenzrebea. ^ Die fandenvergebende Gna- 
de Gottes wird dem Menfcben angeboten , . und als 
nnter der Bedingung der Befferung und Heiligung 
ToUkommen erretcbbar kUAd gemacht ; und derTod 
Chrirti ift, von dem Glauben oder P^eriraueri des 
Menfcbe» aofgenommen » fchon vor der Befferung 
Sandenvergebeod« .Dadurch wird das Verbältniis 
d^s Cbnfteo ah eines von Gott Begnadigten nnd in 
€fer cbriftticbea Onadenanftah zo heiligenden und 
befeligenden begonnen, Diefs wirki nun aber BelTe- 
rüng und . Heiligung , und "'danach behandelt Gott 
den MenCcbeo : doch Ueibt diefe Rechtfertigung im- 
mer eine Rethtfertigung aus Gnaden und um Jefu 
Rillen/' 

Aus dem Bej^ebracbten erhelft 9 dafs den Vfs, 
Streben , hergebracbte Vorftellungen einigermafsen 
zu rationahfiren , weder auf dem exegetirchen noch 
aof dem philofophifebeD Wege als gelungen betrach- 
tet werden könne» 

ALTE. SFaACHKUNDE. 

HvinÜBZBG.b- Winter; Griechifthe Grammafik 
zum ScJmgebrvuch von R S. fddbfoifch $ Prof. 
um Lvceum zu Raftatt* ^ Neb/t än^m Anhang 
von leichten Jlehungsjjielen zum Ueber/etzen' 
aus dem Griechi/phen ms Deuijche, 1%^^*, 8» 

• Wer in jetsrigeoZeiten eine neue griechifcbe Gram- 
matik in die Welt geben läfst 9 von cfem hofft man 
bWig* daCs er bey den bedentendeo Leiftungen neue-«' 
Ter Oetehrte» 4n diefem Felde/» wenf^ftetis etwas fflr^ 
die Methode getban, wenn er anerh keiher neuen An-' 
fichten nnd Unterfuchoncen aufftellt, IndefTen ha- 
ben wir d a ff w Iti d e r f o iB egenden^Orammatik nicht 
viel verfpQrl; wenn wir anch dem Vf. einen gewrf- 
(en Fleifs in der Zufammeoftellung nicht aVp rechen 
wollen» fo w&fsten wirdoeb^nieht!!, ' was nieht in 
, ButtmanalsScbulKrammatik eben fo gut und deutli-* 
eher und ^rbndliciief zu finden wäre. Oieicfa au£ 
der dritten Zeile der erften Seite macht es' einen 
tbela Siednickt ykttnn. ein Grammatiker der grie- 
diiTchen Spreche rem join/hhen DMtVx redet, ftatr 
fom foai/chentn ^eeben« S/ rs. bey der Lehre 
von den Accenteo wird die R^el - au fgef teilt : fcK 
bald das Verbunr «ine tninfilive Bedeutung in der 
Compofitien behalt , f^ rOelie der Accent nicht ge^ 
iCA den Anfang des Worts turflek » fondern bleibe, 
•uf der StanMnQF] be^es Vertiu tns. Dutte Kegel lälH 
fieb gar eicbt chircbfalM'en. Was fft denn , wenn 
lacb des angefahrte ximti9T^f peTst 9 mit dXmX^i , 
^T^TcX^f inu^ti^ nnfl mit ycoLrUßkty^fp inlrt^ ßovwu^. 
in maehefK Als Ausnahmen werden dann die^ Zu— • 
iaiBmenfet Zungen mit iy^, iim^^ trirm u^ l^PVÜ 
tiige(obrt> als irelcli* immer'Oxytona feren^ Und^ 
WM wird au^ ÄJj^Aorva«, «j^fMrraTDjytTf'^u. 17 w V'Die'-'" 
I( Gefetze fioi, wie man fiebt, nach einem Paar 
te BeyFjpeleo gebildet und können durch eben tn 



riele Beyfpiele umgeworfen -IwercTew. ' S^ 1^ wird 
als imitier orthotonirt Pi; angegeben, aHein es wird 
ron Hn. Felctbaufeb ^n« betont, was ja der ate Aor< 
hatt i(p^i ift} ^^« iftknmer als.Indicativ zum Un-^ 
terfehiede vom Conjunetiv ^< zu fcbreiben«^ Ueb-. 
rigens^ wäre noch manches gegen diefs beflandig or— . 
tbotonirte pi^ tu fagen > wenn auch Arcad# p< '4^^ 
g. es fo angitbt. S. r9« ift noch imn^er von encliiicis 
die Rede als folcbeo Wörtern, die ihren Accent au£- 
das vorhergehende Wort werfen^ Mao kann fichc 
bey diefem Werfen des Accentes etwas vernünftigeai 
denken?^ Aus dem Begriffe des Anlebnena dreier; 
Wörter an andere felbftaändiget orthotonirte > er^ 
giebt ficb ja hinlänglich das Gefetz diefer Belonnngr' 
Wenn alfo m^tSf^wntn mit dem enclitifcben eV* ver- 
bunden wird, fo tt^fr/it dief^s nicht (einen Accent auf 
)eneSf wie einen BalU fondern weil t W unfelbftftan- ^ 
dig ift und mit «vd(Miroi eigentlicb ein Wort bilde^ 
alfo iyf\mm9% um zwey Sylben vermehrt t daruei/ 
mufs stvb^^wTv^i tlei betont werden j dennwenn ivSffm'Ttvp- — 
eiV* accentuirt wü^rde f fo hatte ja diefes fAnffylbige. 
Wort feinen Accent auf der fflnften Sylbe» S« oa.-. 
wird vorgefch rieben noL^ (cca* zu betonen 9 was ja 
ganz gegen alle Grammatik verftöfst. S. 28* find die« 
Adjectivi aus MiKf »^i» ^^n^j ^n'^n^^ '^^n^ als par^ 
ojoytona fämmtlich vergeffen worden* S. ja« wirdi 
fflr die c^mpoßta des Aor.' 3, imp^ med. die Regel! 
angefahrt y dafs $e dnn Accent zurückziehen^ von.* 
der Endung auf den Stamm rvirov atvnrvrr^v; alleim' 
diefs ift nur bey r^arVov in t^sl^ov nnd a^^P^ou der Fall» 
und bey keinem andern comjKifiiunu S« 34^ ift eine« 
Rege) über die adverbia auf'di, d«y.oe gegeben r-diei 
gar TTcht darcbgeht und den Schaler geradezu >rre* 
Ibhrt. Zu loben ift S. 36. der Anhangs wekber ein * 
Yerzeichnifs der nomina enthält, die ihrer Bedeti-r> 
tung nach durch den Accent uoterfchieden werden« 
Es hätte diefs Verzeichn)Hr aber neebfehr vermehrt . 
werden können» Von S. 43. folgt der etymologijch^ 
Theil der Grammatik. Rec.^ hat nicht das geringfte 
gefunden» was diefe Etymologie auszeiclmete. Nicntff 
als Paradigmen und. ein paar Regeln für die Bildung^ 
durcb die kein Schaler in den Stand gefetzt wird» 
jedes Wort , zum Bey(piel der dritten Declinatron or-* 
deutlich zu beugen* Dabey ift m den einzelnen Pa*v 
radigmen felbft Fehlerhaftes und. Unricbtiges^ Maif 
betont z# B. 3wo«v ft, 5«»W. S. 7p. finden leb Beto— ' 
nuogen wie yA^xc^w, xa^i/or^Mv, S. 77., ft^^w^o^y 
flEy9iXa^J fxfyoLXat unc| ein Dual von 7y«Xv« ängefohrtr. 
S. 79, wird unter den Ordinalzahlen noch immer' . 
Ivvoiro^ ft. jvdtro« aogegebeor Die Formenlehre dee 
Verbums bat vor, der ajten langifchen Grammatik 
n}cbt den geringften Vorzug* Hier ift nicbts zu fia-^ 
den von der Lehre von Binde („Modus") Vocal 
und Endung» eine Lebre, durcb. welche ficb die 
Bleuere 2e)t ein bedeutendes V^rdienft um die Avs^, 
bildung der griecbifchen Grammatik erworben bei.'' 
Wie ift z. B. ein Scboler im Stande den Aor, i.Faff^ 
13Furcb alle TSlödbs nach Hn. F. Rege] zis bilden? Umf 
wenn er ihn ja zu bilden im Stande wäre^ fo weif» 
er überhaupt nicht y wie die Sprache so ibrcr Bil- 
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dang ZU Werke gebt. Die Regel heirst nämlich >ey 
YivkJBeldhaufch wie bey vielen andern neueren Gram«- 
Riatikern (o: „der Aor. i. Pq//; >vird von der drit- 
ten Perfon Sing. Ferf. Faff. gebildet« indem man die 
Endung twi in dipf verwandelt. «> Wie kommt das Perf. 
Faff. in feiner dritten Perfon dazu^den Stamm zum 
AW' I* herzugeben? War es nicht viel naiQrlicher 
folgendes Gefelz aufzuftellen? Jedes Tempus hat ei-* 
nen beftimihten Charakter ; wie das Fut. 1. Act. 9. 
hat, fo derüor. i. Faff. Die Sylbe S«^ welche un- 
mittelbai; an den Charakter des Verbi angehängt 
vvird« fo dafs diefer Charakter bey den verbis puris, 
wo es im Fut* l« Act. herkömmlich ift^ verlangt 
wird. Da der Aor. i. Faff. wie derAor.u.Fa/f 

fanz ohne Bin^levocal gebildet wird — eine Eigen- 
eit , welche Hr. F. gar nicht berückfichtigt hat — 
{6 ift blofs zu bemerken , in welchen Modis das c im 
Charakter Ä« in n verwandelt wird — eine Ver- 
wandelung die nicht auffallen wird, wenn man r^nn^ 
ri^n^ mit rdfffAcv Ti!^cic vergleicht. Diefs gefchiebt im 
IndicatiVf Imperativ und Infinitiv^ folglich ift in 
diefen Modis der Character des Aor* i. FaJJ. nicht 
5e fondern dif. An diefen. Charakter wird nun di^ 
aciive Endung angefügt und die Sache ift klar, fo al* 
fö Indicat. iri^^y^ Imp. Tuj)5jjn , Inß tw^^^jv«! ( die 
eigene Endung fällt auch hier wegen des Mangels am 
Bindevocal nicht auf 1 Conjunct. tw^W« tw(?)^«, Opt. 
rv^^tin^ ( i itt Charakter des Qpt , welcher an den 
Tempuscharakter 3« fich anfcmiefst, und n nach 
diefem Charakter mufs eben fo wenig auffallen , als 
8 in TWTtTtiev.) Fort, eigentlich rvp^iifri da aber t 
nicht enden kann» fo tritt ein < im Nom. M. hinzi) 
rv^^fvr«} vr fallen aber vor < in der griechifchen 
Sprache weg , werden^ aber durch natarliche Lange 
erfetzt; daher ru^^f/« u« f. w« S. 145. wird einmal 
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beyUüfig erwihnt» dafs die VerbaMuf p« des eigieii- 
thonilicbe haben , die Endung ohne Bindevocal an 
den Stamm zu hängen. Diefs ift aber dem Schaler 
durchaus unverftändlich , weil ihm das Wefed dei 
Bindevocals bey den Verbis puris^ mutis und Uqm- 
(ii« nicht klar geworden ift. Uebrigens befteht auch 
die ganze Formenlehre bey diefen Kerbis zut in wie- 
der meift blofs aus den Paradigme^i. Eben fo ivenig 
erbauliches läfst fich von der oyntax des Hn. F. fa-* 
gen* S. 32Q. vom Nominativ wird berichtet, dafs die 
Attiker auch nach Mask. und Fem. im Plural das 
Verbum im Singular fteben könne« Vom Genitiv 
wird S. 932 gefagt, er ftehe auf die Firage we/jfen? 
Nun weifs der SchQler, was ein Genitiv fey.. Eben 
fp S. 233 der Daiiv fteht ^uf die Frage wem? Wena 
vrird man endlich aufliören, den' Schdler mit fo ab- 
gedrofcbenenSurrogaten forden gefunden Menfcfaen* 
verftand abzufpeifen? Liegt denn in diefen Fragen,*: 
wcffen? und wem? nur irgend eine Erklärung eines 
Cafus? S. 349 wird das Kapitel von der Attractioo 
blofs mit unter der Lehre vom Pronomen Belati«- 
vum behandelt« Beffer ift die Lehre von den MoJ&St 
wenigftens in Vergleich »it anderen Tbeilen» geac^ 
beitet. Eine'Syntasc der Temporat wo von den 
Verhältniffen derfelben zu einander geredet wOrdei 
haben wir nicht auffinden können. Üeberbaupt er- 
fcheint die ganze Grammatik als ein Auszug, den 
fich ein Griechifehlernender zum Privatgebrauch aus 
andern Grammatiken gemacht , nicht aber alt eine, 
felbftftändige Bearbeituna der Grammatik « wie fie 
fich etwa einem genauenXebrer unter der Hand von 
felbft bildet. Statt der am Ende flehenden Uebungea 
zum Ueberfetzen aus dem Griechifehen ioaDenUcbe 
würden wir auch jedem Lehrer ratbea g Jaootae EU- 
mentarbttch vorzuziehen* 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Lehranftalten* 

Y^ . Gymnaßum zu Zürich. 

JLIas vierte Heft der „ftlecta Fatrum eccleßae canita 
od «'«wiTixiiv Sacram pertinentia ," welches, von dem 
Profeffor /. C. v. OreUi verfafst, die Apocalypfe des. 
Johannes zum Gegenftande hat, kundigt die im Jahre 
I8a4 an der Zürickerfchen Lehranftalt zu haltenden 
philologifchen , philofophifchenundtheologifchenVor- 
jefungen von Yierzehn öffentlichen Pro£efforen an. 
Zum erften Male erfcheinen hier im Lectionscataloge 
zwef PriTatdocenteB , nämlich der Doctor derPlu-- 
lofophie Hr. Ludwig Hirzel^ und Hr. Lieohhard Üßeri,' 
Candidat des rredigtamtes. 



II. Beförderungen tu Ehrenbezeigimgexu 



Hn Dr« und Prof. SprtngH^ Direcler Abb ho 
tiifchen Gartens der UniverILtät zu Halle » Ritter dk^ 
rothen Adlerordens ^ter KlalEs hat den fchwwttfcUea 
Nordfternorden erhalten« 

. Die König!. AJLademie der fchonen ^ KiSnfte am 
Paris (eine Abtheilnng des KonigL Inftituts) hat din ^ 
bekannten Componiften Roffini^ jetzt za London, mA 
den berühmten dän. Bildhauer TüorwiMJbH (zuBjobi) 
unter ihre auswärtigen Mitglieder aufgenommen. 

Der als Schriftlteller bekannte Bfathematicn« an 
der Burgerfchttle zu Naumburg. IL Amadeus Jfitf^ 
ift als Diaeonus nadk BelgexB befördert worde^. 
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RECHTSGEL AHRTHEIT. 

Boxir, b. Markus"! jibhandlungen aus dem dfiut^ 
fchcn gemeinen CivilproceJ/e mit Berückfichti- 
guhg der prcufsifchen allgevieinen Gerichtsord- 
nung , von Dr./. Th* B, Linden Privatdocenten 
2u Bonn (jetzt aufucrordentlichem Profeffor der 
Kcchte zu Giefsen). Erßes Bindchen. ^1923. 

171 S. 8« 

Die Bearbeitung des gemeinen deuifcben Proceffes 
ift in neuerer Zeit hinter den.Forrcbungen für 
andere Recht8lheile nicht zurackfiebliabenj; während 
Gönner theik für die MetaphyGk des CiviJproceffes 
durch pbilofojphifehe Behandlung der Lehren thätig« 
tbeils durch die glückliche KuiSit, in den aus dem 
lieben gegriffenen Beyfpielen trokne Regeln an- 
. fchaoUch zu machen und zu beleben 9 fich grofse 
Verdjenfte erwarb» hatte Mariin durch die Scnärfb 
der aufgefteJiten Begriffe, durch dieMafle des Ma- 
terials 9 \T6Jches er aufhäuft«» und durch dasSyftem» 
in welches er die Ergebniffe der Quellen und der 
Praxis z\x bringen, wufste, die Theorie des barger- 
lichten ProceiXes wefentlich gefördert Es darf aber 
nicht verkannt werden > dafs beide Schriftfteller 
noch viel zu thun Obrig lieCsen; Gönner hatte zu 
viel imProceffe philofopnirt,^und h%u6g unbeküm- 
mert um die Quellen y felbft geradezu gegen die Aus- 
fprOone unfrer Gefetze, willkürUche Theprieen 
anfgeftellt und durch irrige Grundbegriffe, z. B. der 
Litiscoateftation) und dur^h Vertheidigung.von In- 
ftituten, die den Grundfatzen des deutlchen Procef- 
fes widerftritten , z.B. der Adcitation, manche Prak- 
tiker und Gefetzgeber irregeführt, wäh renj;! Mar/i>t 
den Procefs nur aus gefchriebenen Rechtsquellen zu 
dedizciren fuchte, irgend eine Stelle dts römlfchen 
oder canonitch^n Rechts zum Grunde legte, und in- 
dem eir die Worte der Stelle oft mit Gewalt zu feinem 
Zwecke drehte, eine ftrenge Rechtstheorie auf- 
Itellte, deren Schaden nur dadurch gemildert wurde, 
dafs Ularlin mit feinem richtigen praktifchen Sinn 
gewöhnlich fchnell die Nachtheile fühlte, und, ver- 
traut mit der Praxis, die Theorie dem Gerichtsge- 
brauche anzupaffen fucbte. Sollte der deutfche Pro- 
cefs noch weiter gefördert werden , fo bedurfte er 
noch einer Grundlage, welche weder. Go/inm noch 
Ilartin berücklicht igten, nämlich der Grundlage des 
deutfchen Gerichtsgebrauchs, der nicht aus der 
Anfuhrung von zwey oderdreySchrjftftellera zu er- , 
w^fen w^r, fon'iern auf einen fieberen Grund zu- 
rfickgcföhrt werden müfste. Wenn man erwog, 
dafs unfer heulig<?r rfeulfchpr Procefs in deutfcben 
^. L. Z. 1824. T,vJ\cr Band, 



Gerichten erft feit dem i6ten Jahrhundert fich aus-' 
gebildet hat, und dafs er feine Verbreitung dtn. 
Reichsgerichten und den nachgebildeten Hofgericb-* 
ten verdankt, dafs aber die I^eichsgeietze gar nicht 
die Abficht hatten , voilftändige Beftimmungen über, 
den Procefs aufzuftellen, dafs ue vielmehr dieKennt- 
nifs des allgemeinen in Deutfchland verbreiteten Ge-^ 
richtsgebrauchs yorausfetzten , und dafs im Wefen^- 
licheti fchdn im i6ten Jahrhunderte der Gerichtsge- 
brauch fixirt war, fo kömmt es nur darauf an, die- 
Elemente kennen zu lernen, auf welche die Praxis 
des i6ten Jahrhunderts fich ftützte, und dieZeugniffd 
^ zu erforfchen , welclie uns Nachricht von dief^ 
I'raxis geben. Sieht man nun, dafs die Jleichsge-* 
fetze beftimmt auf Stellen de^ röm. und canoc 
Rechts, und auf hochgeachtete Praktiker des Mittel- 
alters Ziirückweifen, z. B. auf den Speculator Duranii : 
fo wird es nothweodig, die Praxis des Mittelalters» 
i'nsbefondere die der geiftlichen Gerichte, zu ftudi- 
ren, und zu prüfen, welche Rechtsanficht fchon da- 
mals zum Grunde lag., wie man einzelne Stellen des 
röm. oder canon. Rechts damals auslegte, und wie 
diefe Auslegu/ig als die praktifche fich erhielt, Und 
in die Reichsgerichte eben fo überging, als fie den 
Verfaffern der Reichsgefetze und dfer HofgerJchts- 
ordnungen vorfch webte. ZeugniCfe aber für die Pra-. 
xis des löten Jahrhunderts findet man theils in den 
Anleitungen und Darftellungen, Welche z. B. von 
Tcmüneusy Auerbach u. A. geliefert wurde, theils 
in den Obftrxmiionen und Conjilien von Gcäl, Myn^ 
ßnga*, Fichard, Coihmann u»A. 9 theils in den Par- 
ticulargerichtsordnungen der damaligen Zeit, aus 
welchen fchon fehr voUftändig der Gerichtsgebrauch 
erfichtlich ift, z. B. aus dem Freyburger Stadtrecht 
von 15 20 7 aus der Bai^rfchen Gerichtsordn. von 
1530, aus der Badenfchen von i588u.A. DieSamm^ 
lung folcher Vorarbeiten für den deutfchen Procefjs 
gehörte unfehlbar zti den verdienftiichften > und in 
neuerer Zeit ift die Methode, durch Benutzung der . 
ZeugniiTe des altern Gerichtsgebrauchs eine richtig 
anwendbare Theorie aufzufteßen, in einzelnen Leh- 
ren nicht ohne Glück aneewendet worden. "Will 
man diefe Methode die hiitorifche nennen (obwohl 
tiber die Zweckmäfsigkeit der Benennung geftrittea 
werden mag) : fo mufs allerdings anerkannt werden, 
dafs ftlr den .deu/fchen Procefs die hiftorifche Me- 
thode noch die veichfie Ausbeute geben kann; nur 
mufs man warnen durch den Namen fich nicht irre 
führen #ti iaiTen. Es giebt Juriften, welche den 
ProceTs luftgrifch zu bearbeiten glauben, wenn fie 
die Natur der romifchen legis actiones unterfuchen 
ojer Lesarten berichtigen; allerdings haben folche 
' HIi Schrift-' 
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Schriftfteller BeytrSge zur Gefchichte das ProcetTes . 
überhatipt geliefert , aber fbr hiftorUche Behandltmg 
des gemeiaeo d^ntfcheB Procedes haben fie nichts 

{ethaa 9 und die Praxis hat ibneo nichti zu verdau- 
;eo; Andere glauben dadurch die hiftorifche Me^ 
thode angewandt zu haben 9 wenn fie mit einer in 
anderer Hinficbt der Anerkennung wflrdifen Ge- 
lehrfamkeit den wahren Sinn einer römifcnen Ge- 
XetzesfteUe erörtern , und zeigen > dafs dem röm. 
Rechte gewifse Inüitute völlig fremd feyeh. So ilt' 
z.' B. dem Rec. vor kurzem ein Facultätsurtheil zu 
Geficht gekommen » wori n das luramentum dijjcnjßo^ 
JUS verworfen wurde» weil nach der richtigen Aus* 
legung der rOmifcben Stellen und des J. R. A. diefer 
Eid gefetzlich nicht gegründet wäre, und den ober-« 
ften Grnndfitzen der Bevveisiehre widerfpreche. 
fahrt die hiftorifche Rechtsbehandluog za folcheo 
Anfichten, fo ficht es mit einem grofsen Tbeile un- 
ferer Procefsinftitute mifslich aus» und die Oewif- 
ffensvertretuDg durch Beweis» der Editionseid u. A«» 
mQflen fogleicn verbannt werden. Zum Gifick ift es 
den hochachtungs wQrdigeh Juriften » z. B. t;. Savigny, 
Sethmann - HdUweg, welche die Anwendung der 
hiftorifchen Methode empfahlen» nicht eingeUllen» 
folche Anfichten zu begQnftigen: im Oegentheile 
achtet diefe Methode » richtig verltanden » die Fort- 
bildung des Rechts » und da fie felbft die » wie Rec. 
fcheint» allein richtige Anficht von dem Gewohn- 
heitsrechte und der Praxis aufftellt» und am wenie* 
ften die Herrfcbaft des Bucbftabens» und die allem 
feeligmacbende Kraft des gefchriebenen Rechts ver- 
theidigt: Co ift ihr der'Oerichtsgebrauch vorzüglich 
im Pröceffe ehrwürdig; nur verlangt fie die richtige 
BegrQnduog diefes uebrauchs» und erwartet mit 
Recht von der gefchichtlichen Behandlung die 
Orundiage. Da das römifche Recht felbft nur durch 
OewoHnheit und ftillfchweigende Anerkennung die 
Kraft eines gemeinen Rechts in Deutf^bldnd erhalten 
hat» fo kömmt es nicht darauf an » welchen Sinn die 
Töm. Oefetzesftelle» wenn fie in ilirer Reinheit aus- 

Selegt wird» hatte, fondern darauf» mit welcher 
Lecbtsanficht die deutCche Praxis eine St^Ie ange- 
nommen und eigentlich als Veranlaffung benutzt hat» 
um daraus ein Inftitut abzuleiten» für deffen praktl- 
fche Gültigkeit frejlichniclit jeneGefetzesftelle» foo- 
dem nur die allgenMine Gewohnheit angefahrt wer- 
den kann» eben fo wird es hier wichtig zu erfor- 
Ichen» in welchen Zuraromehhang die deutfche Pra- 
xis römifche Gefetze mit deutfcnen Rechtsbeftim- 
mungen der Reichsgefetze geftelh hat » was z. B» in 
der fathtt von der Wiedereiofetzung » von den Nich- 
tigkeiten u* a.» von vorzOglicher Bedeutung ift. 
Seibft für die Anwendunir der Reichsgefetze im Pro— 
ceffen bedarf es einer Verfolgung Ats Gerichtsge- 
birauchs» n((^d der Ai*t » wie fie recipirt worden find. 
Jeder Beytrag zum deutfchen Procefle» der nach 
den eben angedeuteten Rückfichten eine Lehre be- 
arbeitet» mms nun böchft verdienftlich feyn, und 
eine erfreullcße Erfcheinung ift daher die vorliegende 
Sammlung von Abhandlungen» deren Vf. vornr- 
theilsfrey und ausgcrfiftet mit^ dtr nötbigen ICennt- 



nifs der Quellen 6tn Gericlitsgebrauch fiSr eine rich- 
tigem Quelie hält» und * vorzüglich «n der Hand" der 
Gefchichte den Sinn und die wahre Bedeutung der 
Quellen» aber auch die Fortbildung derinftitute ver?* 
folgt. Die Sammlung enthält nach einer Einleitung 
Aber die Nothwendigkeit des Studiums der Theorie - 
des gemeinen Civilproceffes (S. I — XV) in Nr. L 
Abhandlung aber die gefetzlichen Folgen der nicht 
B^ch Vorfcnrifk der Gefetze gefchebenen Kriegsbe- 
feftigung (%S; I — 48). II. Verfuch einer genauerea 
E^twickdttDg des Begriffs vom Gegenbeweife nebff 
Anwendung delfelben auf die Löfung der wichtigftea 
Streitfragen diefer Lehre (S. 49 «-87)« lU. Bev- 
trag zur Lehre vom qualificirten Geftändniffe im Ci- 
vilproceffe (S. gS — 124). IV. Bemerkungen Qher 
die Angabe des Auetors (S. 125 — i4o)« V. Bemer- 
kungen Ober das Verfehen der Nebenperfonen im 
Proceffe Oberhaupt » insbefondere bey der Verbrin- 
gung factifcher Umftände (S. 141). In der Einle^ 
tung macht S. VI der Vf. unter andern auch dem m 
neuerer 2^it rege gewordenen Streite fiber die Oe^ 
fentÜchkeit und Mflndlichkeit der Rechtspflege den' 
Vorwurf» dafs dadurch das Vorurtheii gegen den 

Semeinen Procefs verbreitet worden fey. Sprickt 
er Vf. hier von Halbwiffern». die nur am Wort 
und Sel>ein der Oeffentlichkeit hängend » fie » deren 
Wefen fie felbft nicht erkennen » preifen » und den 
cemeinen Procefs» den fie eben u> wenig kennen^ 
nerabwQrdigen : fo ftimmt Rec. gerne dem Vf. bey» 
wenn er glaubt » dafs es in unfern Tagen mehr wie 
je Pflicht fey, mit^dem Geifte des gemeinrecbtliehen 
Verfahrens fich bekannt zu machen » nm mit walirer 
Selbftftändigkeit an der Streitfrage Theil nehmen zu 
können; hält aber der V?. die Forfchung Über Oef-' 
fentlichkeit felbft ffir nachtheilig fOr das Studium 
des deutfchen Proceffes» fo können ihm fcfa werb- 
lich diejenigen beyftimmen» welche deh deutfchen 
Procefs in der Praxis» ' rn Ifeiner Anwendung 
bey den tTntergerichten kennen gelernt haben» und 
Rec. darf wohl dem Vf. fagen » was v. Savigny ein- 
mal denjenigen» welche Immer von den Practikerii 
fprechen» zurief: das ift eben das Unglück» d^is" 
uns die wahren Practiker fehlen: in diefem Geifte 
darf man wohl fagen: das ift das Unglück» dafs wir 
keinen gemeinen Procefs haben. Wer den Zuftand' 
der deutfchen Gerichtsverfaffong kennt, und weifs» 
wie damit das Verfahren innig zufammenhängt» 
kann fchwerlich der Forfchiing Ober Oeffentlichkeit 
und der Vertheidignng der woblverftandenen Public. 
cität .einen Vorwurf machen» vorzOglreh wenn man 
erwägt» dafs viele Lehren dts röm. Proceffes» um 
dunkle Stellen erft deutlich werden können» wenn 
man durch genaues Studium des Wefens der Oeffeut«- 
liehkeit, worauf der röro.'Procefe beruhte »fich dtn 
innern'^ufamnMnhang der Theile des röm. Prore£», 
. fes klar macht. Die Abhandlung L enthält föhr^ 
richtige Bemerkungen Ober das Wefen der Litis-' 
conteiratlon, und (S. o) über ihr Verhältnifs zur 
Cöfifejfio^ wobey der Vf. als Hauptidee annimmt, 
dafs die Litisconteftation jener Momente im pro^ef- 
fnalifchen Verfahren fey» der nothwendlg für eine 

w'ei- 
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weiCera VerbandluDg cmrclried, uod das Rechts-« 
verhältmfs zu* einem ^wirklich ftrehfgen erhob;, die 
L. cont. ging übrigens im rötn. Proceüe vor dem Prä-' 
tor vor (S. ii). ßer Vf. zeigt, wie der röm. Begriff 
fich im canonirten Rechte und Reichsj^efetzen um- 
geftalteo mofste, und glaubt (S. 17), data das Reichs-^ 
gefetz > welches die L. G* blots aaf den Beklagten 
bezog, nur in der verneinenden Faltung eine For- 
mel nr L. C. aufftellen konnte» und fcheint zu glau- 
ben 9 dafs die affirmative Litise. die eine contraaictio 
in adiecio enthalte, der Anficht der Reichsgefetze 
fremd fey. Diels iböchte jedoch nicht, vertheidigt 
^werden ijcöonen 9 und man braucht, um fich eine 
kUtre Vorftellung von der L; C. zu machen , nur die 
Formel der Litise. zu betrachten 9 welche Äuerbeu^h 
und Tgrmineus als im i6teii Jahhundert üblich dar- 
flellen ; man braucht nur zu erwägen , wie fich die 
fpecidle Litisconteftation im; fScnfifcheo Proceffe 
erhalten hat, worin auf jeden einzelnen Umftand der 
Klage verneinend oder geftehend, der Krieg befeftigt 
wird « und die Fälle zu berückfichtigen , in welchen 
der Beklagte das Factum ganz zugefteht, und wo* 
fich der Streit nur um eine Rechtsirage dreht. Der 
Vf. trennt als HauptfäUe , wenn der Beklagte nicht 
gefetzlich auf die Klage fich benimmt 1) den , wenn 
er die Antwort ganz unterläfst,'auch keine Einre- 
den vorfchfltzt (S. 2i\ Der Vf. nimmt als Folge 
. negetive LiüscontefiBtion , und Präclufion der Ein- 
reden an, «doch Tollen dieSiareden nicht dadurch 
ausgefchlolten feyii , welche der Richter von Amts- 
wegen zu berdckfichtiged hat, und eben fo wenig 
die privilegirten Einreden. Reo. weifs nicht, wie 
man imErnfte gemeinrechtlich privilegirte Einreden 
vertheidigen kann. - Im Fall , wenn der Beklagte 
Einreden vorbringt^ aber keine Knegsbefeft^ung 
vornimmt (S, 24), nimmt der Vf. mit Recht als Folee 
die negative LItiscontefUtion an, hält die vorgebrach- 
ten Einreden nicht für ausgefcbloffen , und nimmt 
als Strafe der Contomacia nur die Pflicht der Koften- 
eriYattung an. Rec. billigt diefe Meinung als die ge- 
richtsgebräudiliche and mildere» obwohl itreng theo- 
retirch aus der Anficht > dafs Litisconteftation und 
Einreden arafammengebören , und nur dadurch der 
GeTetzgeber das Recht, Einreden vorzubringen, an- 
erkeont, wenn der Beklagte fpeciell Lüem conte- 
ftirt, das Oegentbeil verttteidigt werden könnte* 
Im Fall, wenn die Litiscont. zwar erfolgt, aber Zu 
«Hgemein ift (S- 39), erklärt fich der Vf. gegen die 
in neuerer Zeit wieder vertheidigte Behauptung, dafs 
dn Richter auf beftimmtere Antwort dringen, felbft 
fpedeUe Fragen ftellen , und wenn darauf noch keine ' 
Antwort erfolge, im Geifte der Gefetze die Strafe 
des Eittgeftändniffes annehmen foU. Ift davon die 
Rede, welche AnCcht nueh dem heutigen Gerichts- 




ils von der ihr dtrrch d^s Geretz eingeräumten Be- 
tttgoiCs keinen Gtfbraucli f^emacht hat ; fragt man aber 
im die richtige gefetzliche Anficht, fo hält Reo. die 
VMi den Vr epgegriffene für die richtige ^ dafs der 



§. 41 und 49 denUich dem Richter das Recht geben» 
'ndie Antworten in jedem-Tbeil^desGerfchts zu er» 
fodem,*' ift ufibezweifelt, und wenn der Vf. CS.43) 
bemerkt, da£s man keinen Grund- einfehe, wid hier 
auf einmial diam pcbterlichen Gebote ein fo ftarkes 
Präjudiz ankleben follte, fo fcheint lieh diefer Zwei- 
fel zu heben, fo bald man erwägt» dafs ja Oberhaupt; 
bey den Pofitionen die Annahme desEingeftändnifles 
die Folge der unterlaffenen Antwort war, und daher 
das Reichsgefetz diefe AnGcht billigte und beybehielt» 
weil in Fällen, wo der Richter einen einzelnen Um- 
ftand fbr höchft wichtig hält, und darum fpeciell 
fragt, durch das Präjudiz der Annahme des Leugnens 

Sar nichts gewonnen wäre. ; Auch ift derjenige Be-* 
Jagte» der nur im Allgemeinen zur Antwort anf- 
gefodert wird , leichter zu entfchnldigen» wenn er 
gar nicht öder allgemein antwortet, als derjenige» 
welchem eine fpecielle Frage vom Richter vorgelegt 
ift, und fich nicht wfirdigt, darauf eine beftimmte 
Antwort zu geben. Eine lehr fcharffinoige und ge- 
haltvolle Unterfuchuns enthält Abb. Nf.II* Ober dea 
Gegenbeweis; der Vf. zeigt (9. 56 — 59) fehr gut,- 
da(s der fogenannte directe Gegenbeweis gar nicht 
als Beweis gelte, und dafs das vom Prodncten. unter 
diefem Namen »eingeleitete Verfahren felbft mit den 
rechtlichen GrundTätzen des Proceffes im Wider- 
fpruch flehe, und nichts anders fey, als die durch 
die letzten Grundfätze des Verfahrens in bOrgerli- 
chen Rechtsftreitigkeiten zur höcbften Sicherheit der 
Parteyenrechte noth wendig anerkarinte Controlle der 
Parteyen unter fich und zum Richteramte angewandt 
auf den Act der BeweweisfQhrung. Rec. hätte ge- 
wflnfcht, dafs der Vf. tiefer in die Anficht des rdm. < 
Proceffes ober reprobatio (Stryk in aperib. Tom* XII. - 
P. loa« hat darüber viel Gutes gef<immelt) und in die 
Frage eingegangen wäre, wie allmählig durch die 
Praxis die heutige Anficht von der reprobatio ent— 
ftand und fich weiter ausbildete;« im i6ten Jahrhun- 
derte kömmt, wie die Particulargefetze beweifen» 
der Gegenbeweis fchon allgemein und dort auch die 
Frage: wann er zu führen ift, vor. — Sehr gut hat 
übrigens der Vf. in die Confequenz feiner Anficht 
fich Ober die FoJgerungsfätze, z. B. ob der Gegen- 
beweis immer in einer negative beftehe, über den 
Satz: reprobaiionis reprobatio non dafür (S^ 71} er- 
klärt, und am Scfaluffe (S. 75) die Frage erörtert: 
ob die GewitTens Vertretung ein Gegenbeweis feyr 
Der Vf. (S. 7g) betrachtet ne als einen Beweis einee 
'Recufationsgrundcs der.Eidesannahme* In Nr« IlL 
prüft der Vf« die verfchiedenen neuem Anficbten 
Aber das qualifioirte Geftändoifs« nimmt alsMerl;-« 
mal des Begriffs an (S. 100), dafs der gegnerifche 
Tbeil gewiife behauptete Thatfacben als richtig an- 
erkennt, und die Qualißcation darin liege, das dem 
Geftändnlffe entweder Einfchräakungen irgend einer 
Art, oder Behauptungen zugefügt werden. Der Vfr 
(S. loi — 109} fucht zu zeigen, dafs man mit dem 
Satze : ein qualificlrtes Oeftändnifs darf nicht ge- 
tbeilt werden, weder ausreiche noch dafa der Satz 
wehr fey (wenn zwar der Vf. in der Note bemerkt» 
dafi die franzöfifche ^ Cefalzgebung» welclie de$ 
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g^LGefc. fdrüntlieilbar'€rkk[r)i, virtder vorzüglich 
^ey^' noch den Streit beben könne» fp wOrd^&er von 
iffrlin, Duranton und TouJlier leicht eines beffern 
helebrt worden feyn. Die franzöf. Praxis befindet 
iich mit dem Act, 1356 Code dvüiehr gut)» In Be- 
zug auf die Frage : mufs der Beweis der Limitationen 
geführt werden » und welc;he Partey trifft die; Be- 
wcislaft? ftellt derVt (S. n6) die Hegel «of: be- 
hauptet der Beklagte, dafs im Entftehen des fr.agli- 
<*hen RechtsverhältnifTes Thatfachen entweder an- 
dere vorgekommen y als der Kläger angiebt 9 oder 
daCs clerea vom Kläger zu viele oder zu wenige äqLge- 
ceben foyen» und find diefe Limitationen der Art| 
dafs fie^ wenn auch nicht einmal als wefentliche 
Punkte eines ftecbtsverhältnirfes der vorliegenden 
Art überhaupt, doch als^ des gegenwärtigen betrach- 
tet werden muffen: fo liegt darin die Erklärungt 
dafs Beklagter es nicht geftehe, dafs jene gegen ihn 
in Anfprucn genommene Verbindlichkeit eine Folge 
. des angeführten Rechtsverhältniffes fey* Kann der 
Beklagte aber gegen den Grund der Klage, nichts 
e,in wenden, beruft er fich aber auf Thatfachen, die 
iede feibft begründete Klage «erftören, mögen diefe 
nun bey der Entftehung des tlechtsverhältniffes da 
eewefen oder nachher erft enlftanden feyu: fo mufs 
der Beklagte ihr Dafeyn darthum. In Nr. IV» be- 
(treitet der Vf. die gewöhnliche, und eben fo die 
neuere Theorie über die exceptio nominaiionis aucio^ 
ris *' er glaubt, dafs die darin liegenden Behauptun- 
gen, da ße über den Klagegrund hinausgehen, den 
Charakter einer Einrede annehmen , undf daher die 
nonänatio jauctoris nach den Regeln des qpalificirten 
Geftändniffes beurtheilt >'verden muffe; die Ca« Cod. 
ubi in rem actio Uge dem Beklagten Jceinen Zwang 
auf, den Auetor zu benennen, oder nöthige den 
Kläger , den Streit mit dem Audor nonünatiss fortzu- 
f^tzen ; der blofse Detentor fey ja fchon paffiv zur 
Sache legitimirt, und das erwähnte Geletz wolle 
hlofs den proceffualifchen Gang für den Fall vor- 
fohreiben , wenn es zwifchen dem ICläger und dem 
Poffeffor als gewifs ausgemacht war, dafs ein be- 
itimmter dritter Voviinus pojje/f^onis fey, und nur 
ciaröber die Frage eniftand, wie der den Befitz im 
fncrnden Namen Ausübende fich gegen die Angriffe 
feines Auctoö fchützen foUtc. Der Vf. nimmt da- 
her die cxc, nomin* auct. nicht als ein Inftitut mit 
abweichenden Beftimmungen im Procefsgange an, 
und behauptet daher auch (S, 155), dafs fie eben fo 
hey perfönlichen Klagen zuläffig fey, wob^y er 
(S. n6) d^ti Fall anführt, dafs ein Polizeydiener ei- 
nen Bürger wegen polizeywidriger Aplagep denun-« 
cire , der Bürger hierauf von der ßolizey b^ftraft 
und zur Abänderung der Anlage angehalten würde. 
Wenn nun der Bflrger Rccurs ergreift und fich den 
Polizevdiener als Gegner wählt und diefer behauptet, 
nicht er, fondern der Fiscus muffe die Rolle des Rb^ 
curfen übernehmen: fowäre diefs ein Fall der Be- 
nennung des Auetors bey perfönlichen Klagen. Das 
ganze Beyfpiel pafst aber nicht, da es gar keine Gi- 
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vUprocefsfacha enthalt. Welches Gericht wird ja 
einen Recurs cegcn den. Polizeydiener annehmen? 
Üie Strafe erfolgt von der PolizeybehöKde auf dem 
polizeylichen VVece und nur an die Oheradminiftra- 
tivbehörde kann der Recurs gehen, wobey der Poli- 
zeydiener nichts zu thun hat* Ueberhaupt durfte 
Wühl die neue Theorie über eax. nom. auct. ein Be- 
%veis feyn, dafs es bey dem gemeinen Jeutfchen Pro- 
ceffe nur darauf ankommt zu unterfuchen, wie der 
Gerichtsgebrauch , veranlafst durch irgend eine Stelle 
des r^m. R.^ ein Inftitut fogleich urfprünglich be- 
trachtet und fortgebildet hat; diefs läfst fich nun be- 
weifeo, dafs es der altern Praxis nie eingefallen ift, 
die €a:c. nom. auct. auch hey perfönlichen Klagen an- 
zuerkennen, dafs fie vielmehr das Inftitut nur als 
ein Mittel de$ mit; dinglicher Klage in Anfprucb ge- 
nommenen alieno nomine befitzendeii Beklagten ber 
trachtet, ohne weitere Litisconteftation durch Be-r 
nennung des wahren BeClzers fich von dem weitern 
Verfahren loszumachen; und es ift merkwflrdicr» 
düfs die franzöfifche Praxis ganz fo.(auch der Coa# 
civil art. 1727 erkennt das Mittel an) das Inftitut auf- 
gefafst hat. Dehnte man das Inftitut weiter aus, fo 
würden die ^ohlthätigen Abfichten^des Gefetzet 
bey den Vorfchrif ten Ober Litisconteftation bald ver- 
eitelt feyn. In Nr. V. entwickelt der Vf.^ die be- 
kannte Frage: ob nach heatigem Rechte, wenn die 
Partey durch Verfehen ihres Anwalds insbefondera 
Verfaumnifs eines Termins lädirt wurde, die Re- 
fcitution ohne weiteres in Anfpruch nehmen , oder 
vorerft den fäumigeni Auwald ausKlagen mOffe- 
Bekanntlich dreht fich alles darum, ob das röm« R., 
welches'dem Begriffe des Mandats treu bleibt, durch 
den geroeinen Befeheid des Kammergerichts v. 1786 
als aufgehoben zu betrachten fey; der Vf. will diefs 
als die gemeinrechtliche Meinung vertheidigen ; Rec. 
erkennt ebenfalls diefe ^leinung als diejenige an, 
welche am meiften als die billige und den Verhält- 
niffen anpafsende jeder neuen Gefetzgebung empfoh- 
len werden darf. ^ Was aber die gemeinrechtliche 
Begründung der Anficht betrifft, fo möchte es damit 
doch fchwer halten« Wenn man die Gründe des ge- 
meinen Befcheids erwägt, fo fieht man, (jafs das 
Kammergericht auf die. dortigen Procuratoren zu- 
nächft Rückficht, nahm , und die deutfcben Obergo- 
richte hatten keine Luft , den gemeinen Befcheid des 
Kahimergerichts Ach für fich als yerbindlioh zu er- 
kennen; im Gegentheil gehörte der Gegenftand im- 
mer zu'denjenigen , bey welchen die Landesohfer- 
van2 zunächft von dem Richter berükfichtigt werden 
mufste. Eine gemeine Gewohnheit läfst fich dar- 
über nicht erweifen. — Aus allen Abhandlungei» 
des Vfs, wenn man auch nicht mit allen einzelnen 
Punkten einverftanden iXt, leuchtet unverkennbar 
Scbarffinn und Gründlichkeit, tiefes Eindringen in 
die Quellen und Oeiginalität hervor, daher die ver-^ 
fprochene Fortfetzung der Abhandlungen fehr will- 
kommen feyn, wird. 
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ARZNEYGELAHRTHEIT. 

LKirsEiö, b.Htrtmmn: Die netußenRefultat^i über 
das Vorkommen, die Form und Behandlung ei^ 
ner anjiechenden ^ugeniiedertrankheii unier 
dm Bewohnern des Nieäerrheins, Durch Tbat- 
faeheo belegt von /. B, Midier, Dr. M. et Ch^ 
kdaigL preots. Regimentsar;^tet Kitter des ei* 
fernen Kreuzes ster Klaffe. Mit a colon Ku«* 
pferufeln« 1833. 192 S. 8« 

Nicht anders als fehr erwOofcht mufs es fflr jeden 
Arzt, noch mehr aber für, Regierungen feyn, 
genaue Nachforfchuugen und vorurtheiisfreye Beob- 
acihtongen Ober die Anftecknngsfähiglceit 6^t foge- 
ftiannten Spyptiflchen AugenentzOhdung zur öffentli- 
ch<«n Kunde gebracht zü (eben. Diefs zu thun ift 
der Hauptzweck d'-.'^ Hn. Dr. Müller, der aufser 
hiehreren Abhandlungen vornehmlich durch feine 
ErfaJirungffJatze über die ägyptißihe oder conloßioji 
,Augcnentzündung QA^j i83i') asm wiffenfchanlich 
irztiichem Publikum rfibmlicmt bekannt ift. Das 
Interefi'e mufs um fo gröfser feyo» l'e mehr wir ge- 
gen die Angabe des Hn. Dr. Kriebel (vergl. TiuJVs 
Magazin Bd. 14. i. S. 37 ff«) wiffen, dafs diefe 
Tchreckiiche Krankheit nicht nur in der preufsifchen 
iind niederlandifchen Armee > fondern auch in der 
engtifchen » Italienifchen , dfterreicliifcfaen j ruffi« 
fchen, (o wie unter dem Civile der ibaiüen Gegen« 
den« wofich jene Truppen aufhielten, wOthete, wo- 
von Rec nocn vor Kurzem entweder felbft Augen- 
zeuge war, oder briefliche und möpdliche Nachrich- 
ten durch die glaubwtlrdigften und competeoteffcen 
Perfbnen erhielt. 

Der Vf. hat fein Werk in vier Abfchnitte j;e- 
iheilt* 1) Berherhungen über die WgenthümHchiei^ 
im des Charakters acr avßcckenden AugenKeder- 
kraniheit Rec. las mit Vergnügen die Darftellung 
des verfchiedenen Verlaufs der Krankheit, die jedem 
auch nicht damit bekannten ein treues, im Leben 
wieder zuerkennendes Bild geben mufs. Ueber den 
Urforunc des b^onders in* den Rhein]) rovinzen fo 
häungen Uebels giebt der Vf. keine Meinung, ent- 
weder weil ibm keine der bis jetzt gegebenen genü- 
gend erfchieh , oder auch weil er {eine Anficht dar- 
über fchon in feinem früheren Werke gegeben hatte, 
Ver^bert aber, dafs es ibm weder in feinen frühe- 
ren militSrifeken noch bürgerlichen Verhaltnirren 
vorwfcoramefi fey. — Nach S. 7. hat die Krankheit 
in Mheren Graden* die aliergröfste Aehnlichkeit 
Ut der Ophthalmia ^norrhöica; es ift diefs aber 
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auch gewifs in niedered der Fall , wenn wir nicht 
blofs die höheren durch gonorrholfqbe Anfteckung 
erzeugten Kotzflndungen gonorrhoifche nennen wol- 
len. Mit eben foviei und vielleicht grdfserem Rechte 
könnte man fie mit der Aügenentzündung Neuge- 
borner vergleichen, befonders da diefe, fo wie die 
jetzt fogenannte contagiöfe, fich häufig aus ßch felbft 
zu entwickeln im Sunde ift, und in Findelhäufera 
oft jener ganz ähnliche Verheerungen macht. Son- 
derbar encbeint es Rec. 9 'warum man nicht fchon 
längft die genannten Krankheitsformen unter dem 
allgemeinen Namen von purulentea Augenlieder- 
entzündnngen aufeefafst hat, worauf fchon einige^ 
befonders englifche Schriftfteller , und auch Hr. 
Dr«'M* im angeführten Werke (S. 97.) mehr oder 
weniger deutlich hindeuten. Gewifs find die* cattr- 
rhaliiche Augepliederentzünduog, die gonorrhoifche, 
die Neugeborner und die fogenannte ägyptifche in 
ihrem Wefen ernr Krankfaeia, und zeigen fich aiich 
alsfoiche befonders in ihren Wirkungen auf andere 
Organismen , indem fie nnter gegebenen Umftändeo 
fämmtlich contagiös werden können; was nur bey 
der gonorrhoifcben feltner beobachtet wird, wegen 
des feltenern Vorkommeoa des Uebels überhaupt, 
nnd mithin des nicht in Menge Beyfammenlebens 
damit Behafteter» wodurch die Entwickelnng dee 
Gootagiums verbindert wird; a) durch das lange 
Haften an der ConjuQctiva Palpebrarum uhd den nur 
feiten aber dann oft mit grofser Heftigkeit erfolgen- 
den Uebergang anf den Bulbus mit plötzlicher Zer- 
ftöruttg deffelben. j) Durch die ihnen nicht min- ^ 
der fämmtlich gemeinen Wucherungen der Bindehaut 
u. f. w., was hier anzuführen nicht feines Ortes ift. 
Höchllens können fie als unbedeutende Abweichun- 
gen betrachtet werden, tmd die ihnen ertheiltea 
Namen nur dazu dienen , gleichzeitig auf ihr urfäch- 
liebes Verhältnifs aufmerkfam zn machen. — Der 
Vf. gebt hierauf über zu den Beweifen^ fQr die Con- 
tagiofitfit des Uebels, unter welchen fich viele finden» 
die wohl fchwerlich von den Gegnern widerlegt 
werden dürften, da fie fich nur auf reine Erfahrung 
gründen, deren Richtigkeit, jlurch eine grofsii 
menge dem Werke im viertefp Kapitel beygegAert# 
Krankheitsfälle, jedermann zur Beurtheilung vorge- 
legt wird. Von den Rheinprovinzen abgefebeti , ue- 
fsen fich noch viele Beweife für die Anficht des Vis 
führen. Erfreulich mufs es ihm aber feyn, dafs 
-auch Hr. Medieinalrath Myttus die am Niederrheia 
vorkommende AugenentzündnUglür anfteckend halt 
und als folche befcnrcibt (vergl. Aorl^ rheih. Jabr- 
bfloher. Bd.' YIL S, 161.) t ohne vorher Hn. Dr. ÄTs 
1 i An- 



asi 



ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



^S^ 



Anficht gekannt zu haben* — .Auch die niederen 
und niedrigftea Grade der Krankheit verdienen Be-7 
rlickfichtigung) und zwar irornebmiich im Militär- 
ftande, weil diefer niehrfachen Schädlichkeiten aus-^ 
gefetzt, leichter von fchlimmern Graden befallen 
werden kann, die Krankheit aber felbft Geh uüter . 
ihm des familienartigen Cafernenlebens wegen u. f.w. 
febr leicht verbreitet, ^ und aberhaupt, wie fchon 
obei^gefagt, eineljede purulente Ophthalmia einen 
bösartigen contagiöfen Cnarakter annehmen kann.^ — 
Hr. Dr.M. giebt nierauf eine fprechende Schilderung 
von der Sorglofigkeit des Landvolkes gegen diefe 
Krankheit, und die forglofe Behandlung derfelben« 
Er Sufsert den wohl zu beherzigenden Wunfeh, dafa 
die Behörden das Publikum auf die Contagiofitat des 
Uebels aufmerkfam machen möchten, wodurch, 
auch nach Rec« Anficht, fchon vieles nicht wieder 
cut zu machendes Unglück hätte verhindert werdei^ 
Können, fowie dadurch vielen zukünftig ihr Geficht 
erhalten werden wOrde. Für Arme empfiehlt er An^ 
legung zweckmiäfsig eingerichteter Hofpitäler, deren 
Errichtung in den preuls. Rheinprovinzen, den Nie- 
derlanden und einigen Theilen Englands, nach Rec* 
Ueberzeugung von unabfehbarem Nutzen feyo 
vrQrde. 

Im zuueyten Abfchnitte giebt der Vf. „Re/ultate 
neuerdings gemachter JErfaKrungen über die ärztU^ 
che Behandlung des in Rede ßehenden Uebels,^^ 
~ Nach Beftätigung der in feinem früheren Werke auf- 
geftellten Meinung, dafs der wahre Heerd des Ue- 
bels in deh Augenliedern begründet fey, und dafs 
es von hieraus bekämpft vverden mflffe , weil aufser- 
dem gegen gleichzeitig vorhandene Augenleiden ge- 
richtete Mittel, die nur in Folge des erfteren auftre- 
ten , nichts als eine böchftens fcheinbare Kur er- 
weckt werden kann, geht er zu den von ihm am 
krä/tigften gefundenen Mitteln Ober, und rOhmt 
vornehmlich den Gebrauch der weifsen Queckfilber- 
falbe , fo wie fie der Hr. Generalftaabsarzt Dr. Bütt-^ 
•ner empfahl , die er im allgemeinen allen andern Mit- 
teln vorzieht. Rec. kann nicht leugnen, dafs er 
nicht immer fo glücklich war gleich ausgezeichneten 
Erlolg', von diefem Mittel oder andern Mercurialiea 
zu fehen , dafs fich vielmehr bisweilen die EntzQn- 
4lung mehrte, was jedoch vielleicht an dem Fettge- 
halte gelegen haben mag. Den grofsen Vorzug nat 
da& Mittel vor allen andern, dals es, wie auch Hr. 
Dr. M, erwähnt, faft far aJie Stadien pafst, und fo- 
ear bey noch bedeutendem Enlzandungsffrade mit 
.Nutzen angewendet wird ; dafs es iicfa wohlthätiger 
.ids viele andere Mittel auf Befeitigung gleichzeitiger 
Krankheiten des Augajpfels, ja fogar wie Dr. Butt-- 
ner behauptet,' als Scnutzmittel gegen Anfteckung 
zeigt» Nur bey höheren Graden von Ent^Qndung 
des Augapfels hält es der Vf. fQr noth wendig, dem 
Gebrauche der genannten Salbe einen Aderlafs voi>- 
aussehen zu laften , doch ift er in der Mehrzahl der 
leichteren Fälle mit einer örtlichen Blutentziehung 
miVtelß Eröffnung dexVpia ophthalm,, vemfacidliM 



auf palpebralis externa ausgekommeii. Rec. hat Ober 
diefs letztere Verfahren keine eigenen Erfabrungeo» 
und befürchtet hur, dafs bisw<eilen eine nicht hio^ 
längliche Menge Blut' gewonnen werden könne» 
Uebrigens hat es wohl den Vorzug in der Nähe des 
Auges Blut entziehen zu können, ohne die fehädli«- 
eben Wirkungen die Blutegelftiche bisweilen erre— 
pen, befürchten zu .muffen; und es auch dann za 
können, wenn es an Blutegeln fehlt, wie diefs bey 
grofsen Epidemieen und in manchen Gegenden der 
Fall feyn Kann, nicht zu gedenken der grofsen Ko- 
ftenecfparnifs. Neben der erwähnten Salbe fand 
Dr. Müller befonders das Hydrarg; oxyd. nigr. und 
das Cuprum /uJph, wirkfaro. Um die ArzneyftofFe 
gehörig zu appliciren, empfiehlt der Vf. das Umkeh- 
ren der Augenlieder, gerade nach der Art wie er et 
fchon in feiner früheren Schrift auszufahren aöcab* 
Es ift diefes Verfahren bey einiger GefchickliobKeit 
und Uebung völlig leicht « und zur gänzlichen Ver- 
tilgung der krankhaften Refte in dem obern und un- 
tern AugeoLede völlig unerläfslich* Rec. fleht daher 
nicht ein , wie noch neuere Schriftfteller diefs Ver-* 
fahren fOr unnötKig oder gar fOr fchädlich halten 
können, vorausgefetzt, dafs es nicht übermäfsig oft 
oder ungefchickt verrichtet werde. — Der Vf. 
macht darauf aufmerkfam, dafs die von ihm bezeich- 
nete Methode auch in andern Arten blen:u)rrhoifcher 
Augenbindehautentzündung, deren Folgen und ört- 
lichen Copiplicationen halfreich fey, und vermutfaet 
es vornehmlich auch von der Eonorrhoifchen« Er 
beftätigt alfo aucH'durch diefe Beobachtung die An- 
ficht des Rec, dafs die genannten Leiden wefentlich 
eine nur durch zufällige Umftände gering modifi- 
cirte Krankheit find* Es würde durch Beftätigung 
diefer Meinung die fo' verwickelte Lehre von den 
Augenentzüodungen viel an Licht gewinnen. In- 
nere Mittel als Quecljllber, Spießgianz, Kamfffer^ 
Aconit, Tonike zu brauchen, hält Hr. Dr.M. in rei- 
nen, nicht mit anderen Krankheiten coinplicirten 
Pällen für völlig entbehrlich, ja fogar ßft nachthei-r 
lig9 geftattet jedoch, wie fchon in, feinem froheren 
Werke, der China eine grofse Kraft gegen die Nei- 
gung zu Erneuerungen der entzündlichen Reizung« 
Aehnliche Beobachtungen machte Rec, der von 
ftärkenden Mitteln fcblechthin, an deren Snitze 
frevlich die China fteht, bey allen purulenten Oph- 
thalmien nach Bdfeitigung des henieen eotzQndli-* 
jchen Anfalls den ausgezeiobnetften Iahe. Eben fo 
fand Rec* gegen des Vfs Anficht die antagoniftifche 
Behandlungsart nicht immer ganz unnfltz, befonders 

fewährten ihm Fontanelle in die Schläfengegend und 
[aarfeile bey veraltetem und mit fecundären Zufäl* 
len vergefelifchaftem Uebel grofsen Vprlheil, auch 
wirken wohl, die zu. Anfang der fiurankheit von dem 
Vf. zugelaffenen Abführmittel gröfstentheils auf an* 
tagoniftifchem Wege. — Am Ende diefes AbCeha* 
wird noch einiger neuerdings gc^en diefe Krankheit 
empfohlene Mit^I -und der damit gemachten Erfah«- 
rungen erwähnt, namentlich der Jodlne und der 
Chkbmfaament derea Wirklan^keit jedoch mit den 

oben 



asat 

oben erwahnlM Mhtela nicht io Vergleich |zu ftel- 

len ift* 

Es folgen hierauf im dritten Abrchnitte» eilf 
den Verlauf und die Behaodrung der Krankheit» 
zum Theil auch ihre Contagiofitat erweirende Kran- 
kengefchichten , und im vierten Abfchnitr& ebenfalls 
eine zahlreiche Menge- dergleichen zum Theil ein- 
zelner Perfonen, zum TheiJ ganzer Familien, .wel- 
che dazu dienen Tollen f die Aqfteckungskraft, vor- 
nehmlich aber cße Einheimifchkeit der Krankheit 
in denNiederrheiiT^egeadeo, gegen Angriffe unkun- 
diger und zum Theil nur aus Hartnäckigkeit (ich 
opponirei)derX}egiier» zu.erweifen, ein Vorhaben» 
-veas nach Reo* AnGcht völlig dadurch erreicht wird. 
Auch in andern Landern hat man ja die nämlichen 
oder ähnliche Vorgänge beobachtet ; fo ift das ende-^ 
mifche Vorkommen und bisweilen epidemifche Ue-^ 
berhandnehmen der Krankheit in Aeg^pten alige- 
mein bekannt , daffelbe erwähnt Omodei von einigen 
Gegenden Italiens, ohne dafs gerade eine Anfteckung 
durch in Aegypten gewefene Perfonen nacbgewiefen 
werden könnte* und kQrzlich hatte Reo. eine Nach- 
richt eines feiner Freunde aus St. Ellena auf Cuba» 
da£s dafelbft efne der ägyptifcben fehr ähnliche Au« 

Senkrankheit herrfche. Es fiild diefs fprechende 
leweife^ wie unter gewiffen UmTtänden einfache 
purolente Ophthalmie^ einen fo hohen Grad von 
Bösartigkeit und contagiöfen Charakter annehmen» 
durch weichen letzteren £e leicht in einer Gegend 
endemifch werden können. 

Die zwey hergegebenen 17 Fig. enthaltenden 
Tafeln ftellen die verfchiedenen Entwickelungsgrade 
der Krankheit vor. Ihr Stich ift wegen Mangels 
eines nahen in diefem Fache' erfahrnen KQnftlers 
weniger gelungen» dafQr ift aber das hier bey wei- 
tem wichtigere Colorit defto naturgetreuer und 
wahrer 9 tganz unter der Aufficht des Hn. Vf. ausge- 
führt , fo dafs dadurch ein vollkommenes Bild der 
▼erfchiedenen Abweichungen hinfichtlich der Färbet 
Oberfläche o. f. w. gegeben wird. 

Sn/TTGAKT ^ b. Metzler : Canftatis MinerdlqueTUh 
und Bäder. Von Dr. /. C. S. THtfchler, Ober- 
amtsarzt in Canftatt. i2^h 167 & kl. 8- mit 
rKffr. ^ 

Diefs ift feit wenigen Jahren die dritte, Schrift, 
wdche wir Ober CanUatt erhalten; zuerft erfchien 
Canflait und feine Um^bungy<knMenMiini^er} dann 
neoerlicfa die GeßmMrunnen und Heilbäder, ein 
TaCcheoblich voe^Dangelmaier und jetzt diefe Trit/ck* 
breche Schrift. - Aufserdem wurde Canftatt aacn in 
andern Schriften» namentlich in Wetzlers Werk 
fiberGefundbrunnen und Bäder» abgehandelt. Diefe 
niehr£u:he Bearbeitung eines und ebendeffelben Ge* 
Mftende^ ift ein 'Beweis von feinem nicht geringen 
bMn/ttt. lÜB gegenwärtige Schrift hat, wiefchon 
^ Titel zeigt , hauptfächlieh die Befchreibung der 
Mineralquellen und der Brunnen-* und Bade- An* 
bitten zum Zweck, und fie ift dnroh das Oangel« 
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maierfche Tafch'enbQchlein , welches gleichen Zweck 
hat, keineswegs überfloffig gemacht. Ueber die Ent- 
stehung der Scfhrift erklärt uch der Vf. (eiber in fei- 
ner Vorrede folgendermaafsen : ,»Bey dem grofsen 
Reichthum an' kräftigem Waffer, bey der paradieri^ 
fcheh Lage Canftatts und manchen andern VorzOgeo 
mufste die Veriiefferung der Curanftalten auch eine 

firöfsere Frequenz des Bades zur Folge haben, un<t 
ö kam es, dafs die Zahl der Gäfte in der let?«ten 
Zeit mit jedem Jahre bedeutend wuchs. Von Man- 
chen wurde eine fchriftliche Anleitung zum Gebrau- 
che des Brunnens und Bades gewflnfcht; von Vielen« 
welche fich über die medicinifche Wirkung, öhei: 
den tberapeutifchen Werth unferer Quellen genauer 
unterrichten wollten, wurde es vermifst, dafs der- 
felbe nicht näher beftimmt fey, oder dafs wenige 
ftens keine genauere, auch ins Einzelne gehen^le^ 
Beftimmung deffeiben von einem ib der Nähe der 
Quellen befindlichen Arzte im Druck erfchienen fe3i. 
Wiederholten Anfoderungen, welche in letzterer 
Beziehung an mich ergingen» haben diefe Blätter ihr 
Dafeyn zu danken.*' 

Neben dem medicinifchen läfst der Vf. aber auch 
andere Gefichtspunkte nicht aufser Augen ; er giebt 
eine kurze Schilderung von der Lage und von den 
hiftorifchen und naturbiftorifcben Meckwürdigkei- 
ten der Stadt und theilt zu dem Ende feine Schrift in 
7 Abfchnitte : I. Lage , Klima , Geognoßifchei 
' KerTiältniß , Petrefacte, fojßle Thiere. IL HiTto^ 
rijche Notizen y römi/che uintiquitäten , jetziges Can^ . 
ßatt. III. Mineralquellen* IV. Brunnen -- und Ba^ 
deanßalt V. Badeleben , uiusflü^e, VI. G^r- 
brauchsartf Brunnen ^\und Baderegeln. VII. IFir^ 
kung des Wajfers und des Bades, 

Die Lage von Canftatt fchildert der Vf. mit ei- 
ner Stelle aus Memmingers Canftatt, wodurch diefe^ 
wie fie es wohl verdient,' als fehr reizend darge- 
ftellt wird. Auch Wetzler in dem angeführten 
Werke faet von Canftatt: ^ Canftatt liegt in einem 
der fchöniten und fruchtbarften Thäjer nicht blof^ 
von Schwaben, fondern von ganz Deiitfchland.** 
In naturhiftorircher Beziehung zeichnet fich Canftatt 
bekanntlich durch die Menge von foffilen Knochen 
insbefondere i^om Mammuth, Rbinoceros und eineif 
.Ochfenart, aus. Es find befonders in neuern'Zelte^ 
und hauptfächlieh imJ. 1816 wieder viele und merk-» 
würdige Entdeckungen gemacht worden , wovon die 
Wart. JahrbQcher einen umftändlichen Bericht nebft 
einer Abbildohg enthalten. In dem hiftorifchen Ab-- 
fchnitte folgt der Vf. wieder Memmingers Befchrei- 
bung und ftellt nach diefer kurz und anziehend das 
Wichtigfte-zufammen. Befonders bebt er auch die 
Entdeckungen von Rdmifohen AlterthQmern aus» 
deren hier wirklich mehr, als an irgend einem an«* 
dern Orte des Königreichs semacht worden find, fo 
dafs zu bedau^n ift, dafs die Canftaiter nicht langfK 
demBeyfpiele von Baden-Baden gefolgt und eine Art 
von Mujeum pdlaeotechma^m angelegt haben, wo- 
durch Fremden und Einheimifchen gewifs eine an* - 
aiehende Unterhaltung verlbhafft worden wäre« 

Wae 
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Wjs die Mineralquellen betrifft, fo giebt es, wie der 
Vf. tnit Wetzler (igt, wobl fchwerlicfa einen Ort in^ 
der Wdt, wo 0ine fo grofse Menge kohlenraurea 
MiiseralwafTers zu Tage kommt, als in Canftatt. 
Der Vf^ befohreibt 9 der vorzaglichften Quellen und 
theiltVon denjenigea, welche hauptfiichlich als Heil* 
fluellen benutzt »werden» tbeils altere theils neuere 
chemifcbe Unterfuchen mit , worunter er mit Recht 
die ton Kielme'yer und Morftatt , welche wir auch 
fchon aus Mcnuningers Befchreibung von Wflrtem- 
^erg kennen, aushebt» Sämmtliche Quellen liefern 
falinifch koUenfaares Eifenwaffer; ihjpe Temperatur 
ift durchgängig und unverändert 15 — 16* R. Die 
eehaltreicofte ift die Sutzerrainquelle, womit die öf- 
fentliche Brunnenanftalt verbunden ift. Wir haben 
nicht gefunden , dafs der Vf. die aufserordentHche 
QuantKät von Waffer , welches die Quellen ausftrö«- 
man, angegeben hätte; nach den Wart«Jahrbachera 
beträgt die^lbe allein bey der Sulzerrafnauelle in je^ 
der Minute^n 6 Wart. Eimer a 160 Maafs. 

In dem vi€rtm Abfchnitt aber die Brunnen-- und 
' Badeanftalten fchickt der Vf. eine kurze Nachricht 
<>ber das Alter der Canftatter Mineralbäder voraus« 
hierauf befchreibter die drey jetzt beliebenden Bade- 
anfuUeo und die Brunnenanftalt. Die erftern find 
Privatanftaken • dieietztere ift eineAnftait der Stadt. 
Mit grofser Gewiffenhaftigkeit und Vorficht fcbil- 
dert der Vf. jede diefer Aoftalten ; als die bedeu- 
tendfte tritt indefs die Frösnerifche hervor, welche 
fich fowohl durch ihre herrliche Lage als durch den 
crofsen Umfang, den fie feit 3 Jahren erhalten hat, 
auszeichnet, un Ganzen geht ans der Schilderung 
hervor^ dafs dein Curgaft in Canftatt fich alle Be- 
quemltcbkeiten darbieten und dafs insbefoodere die 
Badeeinrichtungen felber fo gut befchaffen find , wie 
mau fie feiten in einem andern Bade findet. Mit den 
Badeanftalten hat fich in neuerer Zeit auch die Brun- 
iienanfialt fehrverbcff^rt und verfcbönert; es ift ins- 
hefopdere durch die Theilnahme Einzelner' und 
durch reichliche Privatbeyträge des Königs felbft 

Viel geCchehen. 

Unter dem Titel BadeUben fcbildert der Vf. die 
^rt und Weife, wie der Curgaft in Canftatt feinen 
Xag biobringt, und die Ausflüge, welche er machen 



kann. Man mufs geftefaen , dafs die Wahl der letz- 
tern maonich&ltig ift und di^ der Curgaft nicht \n 
Verlegenheit kommen kann, wie er feine Zeit aus* 
füllen will. Eine grofse Zuflucht hat erjmmer in 
der nur i Stunde entfernten Hatiptftadt Stuttgart, 
und der Verkehr zwifchen beiden Städten ift neuer- 
lich durch die herrlichen Anlagen 9 wodurch fie oiii- 
einander verbunden find, theils durch eine Menge 
von Fiakern , deren Anzahl bis auf 100 geftiegen ift, 
und welche diePerfon far lagr. von einer Sadtin 
die andere fahren , ausnehmend erleichtert. 

In den beiden letzten Abfchnitten der Schrift, 
welche von der Oebrauchsart und den Wirkungen 
des Waflers handeln , befindet fich der Vf. auf fei- 
nem eigentlichen Boden; fie find die wichtigfteo der 
Schrift , der eigentliche Zweck derfelben und neh- 
men auch \ davon ein. Der Vf. fpricbt hier als ein 
Mann von geprafter Erfahrung und grofser Einßcbt, 
als ein tiefdenkender Arzt, deir uuwillkarlich Ver*- 
trauen einflöfst. Als eine Haupt regel empfiehlt er 
das Entfcblagen aUer Soraen und alles Kummers und 
erinnert dabey an die fcndne Infchrift der Antoni- 
nifchen Bäder zu Rom: curat vacuus hunc adeas 
tocumj ui morborum vacwu abire qucas^ non enim 
hie curatur, qui curat. Die Wirkungen des Waf- 
fers fetzt der Vf. nach feinen viel jährigen BeoiMch* 
tungen darein , dafs daffelbe tornehmlich auflö/cnd, 
gelind eröffnend und urinfreibend, zugleich aber 
auch belebend und Jiärhend wirke. Nach diefer all- 
gemeinen Bezeichnung führt er die befondern Fälle 
an , in welchen das, Waffer theils Innerlich , theils 
lufserlich gebraucht, .feine Heilkraft he weift und 
belegt jeden Fall mit einer oder mehreren Kraok- 
heitsgefchichten aus eigner Erfahrung. Diefe Belege 
fprechen eben fo fehr fQr die Wirkfamkeit des Waf- 
lers, als fQr den unbefangenen, tiefen Bück des Vfs 
als Arztes und mao überzeugt fich, dafs Canftatt 
den Ruf, den es fich neuvrlicn erworben hat, mit 
Recht verdient; wir gratuliren aber auch jedem Ba- 
deorte» der folche Badeärzte befitzt, und jeder Ba- 
de- und Brunnenanftalt, die folche Befchreibungen 
?nd Anleitungen findet, wie Canftatt. Druck und 
apier der Schrift find fchön; das Kupfer, wei- 
ches CanftaU darf teilt, kann weniger geralien. 
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Beförderungen. 



^ er bisherige Geheime Kanzlift zu Dresden , Hr. Dr. 
Friedrich fTilhelm Tittmann (geb. zu Wittenberg am 
a9. April 1784)9 <lurch mebre^ wohlgelungene hiflo-^ 
rifche Schriften riihmlichft bekannt , ift zum Super- 
Bumerar«Oberconfiftorialrath ernanut worden. 



Der bisherige LehreramScbullehrer^SeminarinA 
au HlRberftadt, Hr. Dr. Gu/t. Adolph Prkdr. Sickel, it 
zum zwejten Prediger an der evangelifchea Kirche ai 
Schwanebeck erwählt und beftätigt worden. ' 

Hr. Stadtratb Po/tlger zu Berlin hat ab Lehrer je 
der allgemeinen Kriegafchule daa Prädicat etvee I^r^ 
felTora erhalten. 
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Februar 1824. 



LITERARISCHE ANZEIGEN, 



V, 



I. Neue periodifche Schriften. 



on jiet 

Zeiffchrift für Anthropologie, herausgegeben von 
Friedr. NaJjTe, 

iPtrkxLrzUch das 4te Heft von 1823 erfchienen. . 



Zeugnifs nicht rerfagen können, dafs er leidenfchaftslos 
zu Werke gegangen fej, und da, wo er feiner Ueber- 
zeugung nach ein inifsbilligendes Urtheil fällte , ledig- 
lich die Sache und nicht die Per/onen, die es betraf, 
Tor Augen gehabt habe. 



' 1 



Daffelbe enthält: i) Läuft der Staat Gefehr, wenn „ .?« «j'«° ^ nun «rfcliienön und in allen foUden 
j.-i^-j— r-_-/? fCfc-: *-.•_.• fj-;^ -A,..!.. Bucnnandlungen 2u haben : 



er die Todesftrafen weni^ftens auf einige Zeit verfuchs- 
'weife furpendirt? von Hrn. Prof. Grqhmann, 2) Ueber 
Etwas , das der Heilkunft Noth thut ; vom Hrn. Prof. 
TFindifchmann. Fortfetzung und Schlufs. 

« 

Diefes Journal wird auch in diefem Jahre fortge- 
setzt , und die zwey erfien Stücke erfcheinen in Kurzem. 

Leipzig, im Januar 1824. «» 

• •- . , . Karl Cnobloch. 



Bey C. W. Leske in Djirmftadt ift fo eben 
erfchienen, und an alle Buchbandlungen verfandt 
"W^orden : • 

. ^Allgemeine Kirchenzeitung y 1823. Herausgegeben 
von Dr« B, Zimmermann. I2tes oderDecember- 

Monats/chrift für PredigertuiJJenfchaften. Heraus- 
gegeben von Dr. E, Zimmermann und Dr. A. JL. 
C, Heyäenreiclu 6teh Bandes iftes Heft. Preis 
eines Bandes von 6 Heften 2 Rthlr. 

II. Ankündigtingeii neuer Bücher« 

In der Key fe reichen Buclihandlung in Erfurt 
ilt erfchienen: 

Staatsrecht 
des teutfchen Bundes 

und der 
B un d e sft a a t e n. . , ' 

Folitifch und rechtlich erörtert von 
uinguft Brunnqueü, 

Ein Beytrag zu den Schriften von 
Klüber und Drefch» 

Und in allen Buchhändlangen für den Preis von 2 RtiUr. 
IQ erhalten. 

Der VerfitCEsr hat die betreffenden Gegenftände 
zwn freymüihig i^ehandelt ; doch vvrird man ihm das 
jl. L. Z. 1824* ErJierBand: 



Tagebuch 

des 

Königlich Preu/si/chen Armeekorps 

unter Befehl 

des 

General - Lieutenants v. York 

im Feldzuge von i g z 2, 

Von 

dem General - Majot v. Seydlitz, 

damals Adjutanten des General -Lieutenants y. York. 

2Bände^ mit 2 Karten. 
Preis: 3 Rthlr. 18 gr. 

Die bedieut^nde Anzahl der dein er/ten Bande vor- 
g^druckten refp. Subfcribeoten beweif^ die Theil- 
nahme , mit v^relcher dnffelbe erwartet v^urde, und der 
Ihhalt v^ird hinlänglich darthun^ v^ie reichhaltig der 
Herr Verfaffer folches ausgeftattet , um diefen ewig 
denkwürdigen Feldzug lo darznltellen , was auch nur 
ihm* bey feiner damaligen Stellung möglich war. 

E. S. Mittler, 
in Berlin Stechbahn Nr. 3, 
in Po Ten am Markt Nr. 90. 



r 

Tm Verlage des Gr. H« S. pr. Lande s-Indu- 
ftrie-'Comptoirs zoWeimar iil erfchienen und 
durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 
za erhalten: 

GeburtshüJfliche Bemonßrationen. 
Eine auserlefenk Sammlung der nöthigften Abbüdufh' 
genßir die Geburtshülfe , erläutert zuioi Unterricht 
und zur Erinnerung, iftes Heft Royal <>- Folio. 
Preis I Rthlr. 6 gr. oder 2 Fl. 15 Kr. 

Diefe gehurtshülflichen Demonflrationen foUen, 

wenn das Publicum dem Unternehmen feinen Beyfall 

fch6nkt , für den GeburtsheUet das werden , was die 

&k chirur- 
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chirnr^lblita K«|»fertafeUi für i^n Chirurgen fiad. Das 
xfte Hefl ift in allen BudibandlangeA einznfehen , das 
Ate wird gegen Oftem erfckeiAen« 



^ 



. "Bef Enslin in Berlin ift fo eben als eine Port-- 
tetsung feiner Bächerrerseichniffe über die Terfchie- 
denen Zweige der Lileratar fertig geworden und in 
allen Buchhandlungen zu haben : 

Bibliotheca paedagogica, 

oder Vfrzeichnifs aller brauchbaren, in älterer und 

lieuerer Zeit bis zur Mitte des Jahres 1823 in Deutfch» 

land erfchienenen Bücher über die Erziehung, und 

den Unterricht in Bürger* und Yolksfchulen* 

IVebft einem Materienregifter 

und drej Anhängen, enthaltend: Vorfchriften, Zeichen- . 

bücher und Schul -Atlalfe. Preis 12 gr. 



Im Verlage desKonigl. Taubftummen-In- 
Ctituts zu Schleswig ift erfehienen, und.inLeip- 
sig hej Karl Cnobloch zu haben: 

'Handbuch zum Gebrauch nachdenkender Chriften 
beym Lefen der heiligen Schrift alten Tef tarn ents» 
nach der Lutherirchen Bibelüberfetzung , Ton 
Chr. Fr. Calli/en, Mitglied des Oberconfiftoriums 
des Herzogthums Schleswig, Konigl. Kirchen- 
propft der Fropftey Hütten und Paftor der Frie- 
drichsberger Gemeine zu Schleswig , Ritter vom 
Danebmg. gr^, 2ter Theil , die X«ehr- und 
prophetifchen Bücher. XII. u. 748 S. i Rtfilr. 
12 gr. jter Theil, die ApocrTphifchen Bücher. 
X u. .369 S. I Rthlr. 

Hit diefen beiden Bänden ift dtefs gewifs vielen 
nachdenkenden Bibellefern , ' fo wie manchem Schul- 
lehrer und Prediger willkommene Werk, welches nun 
•inen ToUftändigen Commentar über das alte Teftament 
enthält , TöUendet Seine Einrichtung ift fchon aus dem 
ahnlichen T^erke des Yerfaflers über das Neue Teft. 
bekannt. DasUrtheil, was über den er/ien , die hifto--> 
rifchen Bücher enthaltenden Theil diefes Werks , die 
^ Leipz.Lit. Zeit, im Julius -Heft v. J. S. 1302 ft aus- 
tpricht, wird (eibiges auch denen , die es. nicht ken- 
nen , empfehlen. 

W. Bfackßoui^s Jl9inShxich des FngtifchenRechts, 
} im Auszuge und. mit Hinznfögung der neueren 
Entlcb^dungen Ton Joh|i Gifford , Esq. — ^ Aus- 
dem Englifchen von H. F. C. v. Colditz, KSnigL- 
Dänifchem Landvogt. — Mit einer Vorrede be- 
gleitet Ton Dr. K. Falck, ProfelTor des Rechts 
in Kiel. Zweyter Band. XXIV u. 544 S. gr; g. 
a Rthlr. 12 gr. 

Ifeber de^ ini yorigen Jahre herausgekommenen« 
erßen Band ift fchon in oiTentUchen Blättern ein gün-^ 
Itiges Urtheil gefällt ; auf diefen zweyten 6and bat' der 
Veberfetzer gleichen Fleifs gewandt , um noch grofsere 
Schwierigkeiten zu befiegen* Wir werden nun auch 



mit der Proeefsdieotie und dem praktfdbsn Gerichts- 
jrerfahren in England fowohl in bnrgerlichen, als peia-r 
ichen fachen bekannt, und das Schlulskapitel enthalt 
eineg^iftreiche Darfteilung der Gefchichte des Engli- 
fchen Rechts. Die Vonrede des Herrn Prol Faltk 
gänzt jene cum erften Bande und fügt fcharfßnnige B 
merkungen über die Englifche Jury hinzu. Das Gänse 
befchliebt ein genauer und Tollftändiger Index ub<er 
beide Bände , wodurch das überfetzte Werk auch noch 
zu ein^ Lexicon für juriftiCche Ausdrücke im Engli- 
fchen eingerichtet ift. 



Suhfcriptions - Anzeige» 

Zur berorftehenden Oftermeffe erfcheint in nn- 
f erm Verlage : 

Erßer UederJcranz für Mädchen, geflochten am 
Pianoforte, zur Belohnung für fie, fobald fie die 
nöthigen Anfongsgründe der MuAk erlernt iiaben. 
Von IL A. Hecht, Pfarrer zu Veitsberg. 

Wer bis zur Oftermeffe darauf fubfcribirt, erhiQt. 
denfelben für g gr. Pr. Cour. Subfcribentenfammler 
erhalten das 6te Exemplar ^rafif. Jede Buchhandlung 
nimmt Subfcription an. 

^Ronneburgy den 29. Januar 1824. 

Literarifches Cpmptoir 
Friedrich Schumann. 



Schoir im Majr 1333 isrfchien liej Friedrrch 
Frommann in Jena: 

. Dr. IL £. Schnäd, der Biichemachdruck aus dem 
Geflchtspunkte des Rechts ^ der Moral -und Fo-r 
litik; Gegen Dr. C. F. Qriefinger. Der hohen 
deutfchen Bundesverfammlung rerehrungsroll 
gewidmet, g. Geh. ig gr. 

Der Herr Ver&ffer, als Schriftfteller und liobref 
des Staats-», CItO- und Criminalrecbts eben fo rühm- 
lich anerkannt, wie wegen feiner ausgezeichneten 
Kenntnifs des englifchen und franzoAfchen Rechts , hat 
in diefer mit grofser Sachkenntnifs und Gelehrfamkeit 
in geiftreicher und allgemein anfprechender Behend-^ 
lang rerfafsten Schrift Verfucht, diefe alte Streitfrage 
der endlichen und gründlichen Entfcheidung näher zu 
bringen. Auch' darf, nach faft alh^n gelehrten An- 
zeigen, man diefen Verfuch wohl einen höcbft gelun- 
genen nennen. Es mag daher hier nur der Inhalt und 
Schlufs folgen. 

Inhalt: i) Der Stand der Sache. 3) Die MbraL 
3) Das Recht. 4) Die Politik. 5) Die Autoritäten. 
6) Die R^fultate. Schluß : 9f an wird nicht retgett^n^ 
dafs die Wichtigkeit der Sache nicht in dem Intereffe 
der Schriftfteller und Buchhändler gefucht weitlen darf^ 
fondern in den Folgen, wekhe ne für wiffenfchaflt- 
liche und fittliche Bildung des Volkes hat, für die ge- 
fammte Literatur , für die treue Veberlieferung eines 
ton den Vorfahren uns anrertrauten Schataes« Und 
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w«Bli ttum fidk (UMDIeh Mdi Üg» SKer diefe b«niliig«ii 
komito:. fo ift fchoii die UeberseuguAg yoa der Rechts- 
Widrigkeit und Unfittlichkeit des Nachdruck» , welcka 
lA. der o/Fentlichen Meinung £0 feft fteht, ein binrei- 
dsender Grond, auch die GefetM damit in Einklang 
%u bringen. 



Bncydopadi/chesTFSritfifuch, oiet alphäbeii/che Er^ 
ilärung aUtr ms fremden Spradkenf die im Deut^ 
fchen angenommen find y wie auch aller in den Wtf-^ 
fenfdiaßen, hey den Künften und Handwerken 
üblichen Kunjlausdrucke f neblt voUfiändiget Geo^ 
graphie und andern Nachweifungen» 3 Bande in 
6 AbtheiluDgen. Zweyie fehr yermehrte Auflage. 
Rojalformat. 9 Thaler. 

Nach einer letzten ReYiGon legen wir^dem geehr- 
ten Publicom den Schlufs eines Werks des 3ten Bandes 
aten Theil vor, Welches feinen Zweck gewifs im Tor^ 
süglichen Grade erfüllt , und in welchem man fchwer- 
lich vergebens AufTchlufs über irgend einen Gegenftand 
öder Ort, innerhalb der aufgeftellten Grenzlinie, fin- 
den wird. Das angehängte Supplement dient Yorziig-^ 
lieh 2a Nathweifungen von Gegenftänden und Orten, 
die unter mehrern Benennungen aufgefchlagen wer- 
de^ konnten, und daher al(b hier auf den eigentlichen 
Namen zuriickgewiefeil £nd, z. B. lYebabis, Aehe 
lyhafois, Jrran / £ehe Eriron n. t. w. , fo dafs, wenn 
man auTser dem eigentlichen Wörterbuch auch im Sup- 
plemente nachfchlägt, lieh fchwvrlich Worte und Orts- 
namen finden werden, über die man iiicht AuÖchlufs 
finden^foUte. Es ift das einzige Wörterbuch feiner Art 
imd| bereits als folches Ton den Befitzem'der '«i/iren 
Thefle anerkannt: denn anfser den Gegenftänden der 
erßen Auflage dient es mm auch als ToUftändiges geo* 
gisphifches Wörterbudi. 

Der Pränumerationspreis ron 7 Thalern findet bis 
sur berorftehenden Leipziger Jubilate-MelTe Statt 

Zeitz, den 30. Januar 1824. 

Die Weber /che Buchhandlung. 



in Perthes u. Beffer's Verlag zu Hamburg, 
"find 1S23 folgende' Schriften erfchienen : 

'Arf'chylos, vier Tragödien des, überf. von FriecZr. Leo;). 
Gr. zu Stolberg, gr, 8- I Rthlr. 6 gr. 

Cramer, Dr. A. G», in D. Jun. Juvenalis Satyras Com- 

mentarii vetufti poft F. Pithoei cur. auxit viror. doct. 

fnuque notis inftnixit. gr. 8* .3 Rtjilr. 18 gr. 
FeneloH*$ Werke religiöfen Inhalts , überl. yon MatiK 

Claudius. 3 Theile. Neue wohlfeile Ausgabe, gr. 8» 

a Rthlr. i6gT. .. 

Ron^^ de {limas antiauas Cqftettanas ordenada par 
Don /. N. Bohl de FabeP. Yol. 2. gr. 8- 3 Rthlr. 
so gr.. ' 

Somer^s lUas, Terdeutfcht yon Friedr. Leop. Gr. zu 
Siolberf. 2 Thle. gr. S. 3 Rthlr. 8 gt. 



]Uhre, die, von der Sunde mnA Tom VerfBhner, ode? 
die wahre Weihe. des Zweiflers, gr. 8- Schreib- 
pap. ilRthfar. 16 gr. Druckpap. i Rthlr. 8 6^. 

Ffafy Dr. C H.y der Electro- Magnetismus^ eine bi- 
ftor. krit. Darftellnng der bisherigen Entdeckungen 
auf dem Gebiete deffelben , nebft eigenthümlichen 
Verfuchen« Mit g Abbildungen, gr.8« iRthLr. aogr. 

'Bumohry C. T. von, Sammlung für Kunft und Hiftorie. 
atesHeft, gr. g. r Rthlr. 

Sophocles, überf. von Chriftian Gr. zu Stolberg^ sThle.' 
gr. 8. 3 Rthlr. 8 gr. 

Stolberg, der Brüder Chrißian und Friedrich Leopold 

Mf. Gr. nu, gefammelte Werke. loter bis ister TheiL 
gr. 8* VeUnpap. 13 Rthlr. la gr. 
Schreibpap. 10 Rthlr. 
Druckpap. 7 Rthlr. 12 gr. 

— — Friedr. heopolk Gr. zu, Reifen- in Deutfchland« 
die Schweiz , Italien und Sidlien. Mit Abbildungen 
und Karten. 4 Thle. gr. 8- 9 Rthlr. 

T^eifiandhingen, Jahres-, der Kurländifchen Gefell- 
fchaft für Literatur und Kunft. 2terBand. Mit Ab- 
bildungen, gr. 4. 3 Rthlr. 18 gr. 

(Diefe Bücher werden von den Herren Bo^- 
händlem a'üf das befondere Conto Ton Friedrich 
Perthes geftellt.) 



Dr. W. F. toreyfsig's 

Handwörterbuch dermedicinifchon Klinik 
oder der praktifchen jirzneyk'unde. 

Vierten Bandes zwejter Theili 
die F i e b e r l e h r e e n t h ^ 1 1 e n d { 
Bearbeitet ron Dr. /. H.'Q. Schlegel. 

ift jetzt erfchienen und durch alle Buchhandlungen 

für 2 Rthlr. 8 gf' zu erhalten. ^ 

• • . • 

Keyfer'fche Buchhandlung in Erfurt 

m« Neue LandkarteiL 

Kurze Anzeige^ 
über f^ollendung des hiftorifchen Hand- Atlas. 

Durch die Erfcheinuog der vierten Lieferung Ift 
endlich der zur Verfmnlichung der allgemeinen Gefchichte 
alter Volker und Staaten berechnete hiftorifche Hand^ 
atlaa vollendet Mit yoiler Ueberzeugung von deffen 
Zweckmäfsigkeit und Brauchbarkeit, welche auch für 
die^e^ften Lieferungen ron mehrem kritifchen Infti-* 
tuten anerkannt wurde, könoen wir diefen Atlas nun 
dem gebildeten Publicum empfehlen. Er befteht aus 
fünfzehn grofsen Karten, Jßeben aus einem Blatt, fie^ 
ben aus zwej Blättern , eine aus drey Blättern im gißfs^ 
ten Imperial -Fonnat, aufweichen aufser den 15 Ge- 
neral-Karten noch 44 Cartons einzelne Theile derGe- 
fchichte betreffen« ^ 

Folgendes j&nd die 15 Perioden, für welche die 
Karten dienen : i) Vom ecften Anfang der Gefchiclite 

bis 
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bis zuui Tro)anifcb«n Krieg. 3) Bis zu den rerfer-' 
kriegen. 3) Bis zu Au^fUis AUemherrfchaft. 4) Bis 
sum Zer&ii des WertroiniicheD Reichs (hier fiod die 
Hannen-, Germanen-, Gothen - und Alanenzüge 
darfeftelltX 5) Vom Jaiir 476 bis auf Karl den Gro- 
fecn. 6) Von 768 bis Gregor VH. 7) Von 1073 l)is 
auf Rudolph von Habsburg. 8) Von 1273 bis^ auf 
Xvarl V* 9) Von 1519 bis zum 30)äbrigen Kriege. 
ip) Von 1618 his Ludwig XIV. Il)- Von 1661 bis 
zwn Oeflerreich. Succefßons- Kriege. 12) Von 1740 
bis auf Friedrich^s U. Tod. 13) Von 1786 bis zum 
Frieden,^vpn Prelsburg. 14) Von i8p6 bis zum zwey- 
Vcn PariTer Frieden. 15) Von 1815 bis 1822. • Zu je- 
der Karle gebort eine chronologilche Gefchichtstafel, 
des bequemen Gebrauchs wegen in grofs Qu^rt ge- 
druckt;^ alle 15 chronologifche Gefchichtstafeln machen 
zufaunnen einen 22 Bogen ftarken Band aus. Das Ganze 
giebt Yon der Entwickelung der verfchiedenen Staaten 
einen Ueberblick, wie man ihn bis jetzt in keinem Werk 
erhalten konnte^ 

Als einen Commentar kann man die Veherßcht der 
aUgemeinen polif, Ge/chichte, insbefondere Europens 
Ton L. V. Dre/ch in cfriey Bänden , benutzen,^ wovon 
fo eben di^ zweyie Auflage auch vollendet ift 

Der Preis des vollftändigen hift. Hand- Atlas mit 
den dazu gehörigen chronologifchen Geßcbiehtstafeln 
ift 14 Rthlr. 12 gr. od. 26 Fi. , auf ganz feinen! Papier 
iSRthlr. 6gr. od. 32 Fl. 51 Kr. 

Weimar, im Januar 1824. 

Qr. H. S. pr. Landes-Induftrie- "^ 

Comp toir. 

rV". Neue Kupferltiche. 

. In unferm Verlage ift fo eben erfchienen: 

Bildnifs Alexanders von, Humboldt; nach einem 
Gemälde von Steuben, geftochen ron F, Foffter 
in Paris. Fol. Preis 4 Rthlr. 16 gr. Conv. Münze 
vor derSchrift und 2 Rtlilr. 8 gr* luit detSchriiä:. 

Die Erfcheinung eines wohlgetroffienen und mei- 
Iterhaft geftochenen Bildniffes diefes beriihmlen Man- 
nes wird feinen zahlreichen Verehrern eine angenehme 
Nachricht feyn. Es ift durch alle Buch«- und Kunft- 
handl^ngen von uns zu beziehen. 

C. W. Schenk u. Comp., 
Kunfthändler in Berlin und Braunfchweig« 

V. Vermifchte Anzeigen. 

Für die Prä'numeranien vjon: 

P,'W, Rierher's 'griechi/ck - deiitfches Wörterbuch 
für Anfänger und Freunde der griechichen i^ra* 



che. Zwe^ Bände. OrorsLe»eoDS--OctaT. Vierte 
rechtmä&ige / vermehrte und verbefterte AvflAge. 
Wahrfchein lieber Ladenpreis 7 Rthlr. 

Der erfte Theil ward nach meinem Verfprechen, . 
vom I. May 1823 an, an die Pränumei^nten ausgege- 
ben, der zu;e//e follte, nach meiner Anzeige vom April 
1823, frey in diefem Honat 1824 ausgegeben, der 
Pränumeralions- Teuoin aber im December 1823 ge- 
fchloffen feyn. 

Leider ward aber dem Herrn Verfafler diefe Be- 
fchleuBigung des Drucks unmöglich. Sein Wunfcb, 
diefem Bande durch Zufätze und VerbeHeningen aller 
Art noch mehr Vorzüge zu geben , «Is felbft dem erften 
Bande, mufste ihn, trotz feines rafüofen Fleifses, in 
feiner neuen Bearbeflung. fehr aufhalten und mich zu 
langfamen Druck nötbigen.* Da^nun auch der bishe- 
rige Abfatz uns zu unferer Freude zeigte, wie das 
Publicum^unfemx, Buche, trotz Nachdruck und vier- 
facher Concurrenz , die ihm durch drey Auflagen ge— 
fchenkte Gunit und Anerkennung erhielt, fo glaubten 
wir ihm unfre Dankbarkeit wahrhafter durch langfa- 
mere aber gründlichere und umfaffendere Bearbeitung 
zu beweifen , als durch eine leichtere aber auch leicht- 
finnigere flüchtige Durchlicht. So wird die. unver- 
fchuldete Verfpätung dem Buche zum wahren Gewinn, 
ja die Vermehrungen des Ganzen werden fchwerlich 
fich auf die früher als Höchftes verfprochenen 16 Bo- 
gen befchränken. Der Druck dagegen wird auch kaum 
vor October d. J. beendigt werden können. 

« 

Ich erneuere indefs auü Beftimmtefte allen Prä- 
numeranten mein Verfprechen, dafs von. ihnen kein 
Naclifchnfs beym 2!en Theile gefedert werden foll, 
fondern nur höchftens auf den früher auf 7 Rthlr. be- 
Aimmten Ladenpreis. Auch will ich , um noch mehr 
Schulen und Liebhabern die Vortheile der Pränume- 
ration zu gönnen , auf vielfache Anfoderungen , den 
Termin derfelben bis zum 31. Julius verlängern« Bis 
dahin alfo gelten bey wirklicher Vorausbezahlung im 
20 Fl. Fufs gegen Empfang des Erften Theils unk bey 
freier Nachlieferung des Zweyieit die in meiner An- 
zeige vom April 1823 beftimmten Bedingungen un4 
Preife , nämlich für : 

1 Exempl. 5 Rthlr. 
13 ~ 62 Rthlr. 
21 T- 100 Rthlr. 

lena, im Februar 1824. 

Friedrich Frommann. 



Dafs ich nie in irgend eine Zeitfchrift Correlpon-' 
denz- Artikel geliefert habe, fehe ich mich veranlaXst,' 
hierdurch zu erklären. 

Wolfenbüttel, BberU 
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STAATSWISSENSCHAPTEN, 

s 

Wn», b. Heubner*: Meinungen von der flandeU- 
frtjheü und dem Prohibitivfyßeme in Beziehuog 
auf die Induftrie in den deutfchen fiundesftaa- 
ten« Zur^ endlichen Entfcheidung dargebellt 
von Heinrich Friedrich Hopf, corre(pondireadem 
Mirgliede der k. k. mährirch-fchlefirchcn Ge-* 
fellfchaft des Ackerbaues u. f. w. 1823« X u« 
287 S. 8. 

Hr. HopfttHt in dlefer Schrift als ein entfchiede- 
ner Vertheidiger dts Pfohibitivfyftems auf. 
Vm fich aber das Aofehn der Unparteylichkeit ztf 
geben ^ ftcllt er dier GrOnde der Vertheidiger der 
Handels fr eyheit in mehrern Paragraphen Har, und 
Schliefst jedenpi Satze fQr die Haadelsfreyheit den er 
fab ^ vorträgt , die Prüfung und Widerlegung def^ 
feiben fub B an. Hierdurch erhält die Schrift eine 
darcfagäflgig poJemirche Geftalt, und macht ßch der 
Fehler, wie alle Polemik fchuldig, dafs Ge die zu*^ 
widerlegenden Sätze fo vortragt^ wie fie leicht zi» 
niederlegen find oder alsUnfinn errcheinen, wodurch 
denn der Schein des Siegs über den felbft gefchaffe- 
nen Gegner ohne fonderÜche Mähe errungen wird. 
Der Vf. wOrde daher der wahren und gründlichen 
Wiffenfchaft einen vfel gröfsern Dienft geleiftet und 
die Weitfchw;eifigkeit und Widerholungen die aus 
der erwählten Methode nothwendig entftehen mufs-^ 
ten vermieden haben, wenn er feine Behauptungen 
directe er wiefen, und gezeigt hatte, wie die Han- 
deisfreybeit den Wohlftand eines Staats nothwendig 
zerrütten , undProhibitiv- und Reftrictionsgefetze, 
unter befftlrAmten Bedingungen denfelben im Ganzen 
aothwendig fördern mflfsten. 

Zwar nimmt der Vf. im Eingange S. 3 u. f. w. 
eine. fcheinbar uoparteyifche Sprache* an, indem er 
beiden Parteyen fowohl den Vertheidigern der Han- 
delsfreyheit als des Prohibitivfyftems Leidenfchaft*- 
Uchkeit bey Vertheidiguog ihrer Sätze und Ungezo- 
genheit bey dem Angriffe Ihrer Gegner Schuld giebt, 
und urtheilt data wohl keine Partey, welche die 
Extreme in Schutz nimmt. Recht habe. Allein feine 
Schrift verliert diefes Anfehn der*Unparteylichkeit 
ginzlicb, da er in der Folge durchgängig dasSyftem 
der Handelsfreyheit in feinem Extrem darfteilt und 
itim nicht das Prohibitivfyftem in feinem Extrem, 
londern unter mannichfaltigen Bedingungen gegen- 
fiberftellt* Nun ift aber die Idee einer abiplaten 
Handelsfreyheit nie in den Kopf eines denkenden 
StMtsmtnnee oder practifcfacen Pbilofoplien gek 

jLL. Z. 1804- Br/tcr BamL 



men. Selbft die Phyfiocrateni die fich am meiften 
biofs Ipeculativen Ideen und allgemeinen melaphyfi- 
fchen Begriffen bey ihrer Staatsphi-lofophie überlic- 
fseo, haben doch nirgends die Noth wendigkeit oder 
Gerechtigkeit einer unbedingten Handelsfreyheit be- 
hauptet, fondern auch nach ihrer Meinung war die 
Freyheit des Handels 1) durch die Freyheit und di^ 
Rechte aller im Staate befchränkt und 2) liefsen fie 
gelten, dafs da, wo durch pofitive Gefetze und her- 
gebrachte Inftitutionen die Freyheit beengt wäre, 
diefe, nicht plötzlich fondern.nur allmählich, mit 
Entfchädigung der dadurch Schaden Leidenden her- 
geftellt werden könnte. Noch weniger aber hat -rf. 
Smith, deffen Syftcm doch der Vf. hauplfächlich im' 
Auge zu haben vorgiebt, eine unbedingte Handels- 
freyheit als Princip der Staats wirthfch^ft einführen 
wollen. — Allenthalben fpricht er ganz deutlich 
die Meinung aus, dafs zwar die Freyheit des Han- 
dels Regd feyn muffe , dafs aber allenthalben , wo 
entweder ein höherer Staatszweck als der Erwerb, 
diefes gebietet, (z.E. Gründung der Seemacht durch 
die Schifffahrtsacte) oder wo es evident ift, dafs ein 
nützlkher Erwerbszweig allein durch eine Reftriclion 
erhalten werden kann , ohne dafs dadurch andern 
Erwerbzweigen Abbruch gefchieht, eine folche Be^ 
fchränkung der Freyheit, gerecht und weife fey. Die 
Differenz der Meinungen derechten Vertheidiger der 
Freyheit und derer, welche das ProhibitivfyUem in 
Schutz nehmen, liegt daher allein darin , dafs erfte- 
re behaupten die Freyheit des Handels muffe lieoel 
feyn und ohne fpecielien Beweis für einzelne FäJle ' 
als die ficherfte Maafsregel des Landes Wohlfahrt zu 
befördern angenommen werden , die Befchränkun- 

gen aber muffen nurAusnahm weife zugelafferi werden 
und nie Stattfinden, ohne eitlen evidenten Beweis 
vor fieh zu haben, dafs ein höherer Staatszweck oder 
das allgemeine Wohl fie wirklich verlange. Letzte- 
res kann aber nie der Fall feyn, wenn fich ergiebt, 
dafs der aus der Einfchränkung entfpringende Nu- 
tzen für einige gröfserfey, als der daraus hervor- 
gehende Schaden für andere. Dagegen behaupten 
dieMercantiliften, die Verbote auslandifcher Waa- 
ren und Befchränkung der Innern Gewerbe durch ' 
Zünfte muffe Regel feyn und die Freyheit Aus- 
nahme. ^ ' 

Der Plan, welchem der Vf. in feiner Abhabd- 
Inng folgt, ift diefer: Er ftellt zuerft die Meinun- 
gen von der Handelsfreyheit, mit Excurfen vor, 
welche zu deWn Berichtigung und Widerlegung 
beftimmt find. S. 1—209. Hierauf >vird ^weytens 
das Reftrictionsfyftem mit denjenigen Modificationen 

^^ ^ vor- 
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vorgttfragen, unter welchen es der Vf. heilfam 
für das allgemeine Befte hält. ^ 

Die Meinungen^ dafs Handelsfr^yheiit Statt fin- 
dön muffe wenJen getheilt i)in folche die' aus der 
Natur des Menfclieo hergeoomiQen find, 2) ans dem 
Zwecke und Bedarfniffen der Gefellfchaft ; 3) ans 
dem Handel ao und für lieh felbft; 4) aus dem bel- 
feren Betriehe der Gewerbe. Dafs fich fdr und ge-* 
gen diefe Rubriken viel hin und her fprechen laffe 
ohne, dafs dadurch etwas ausgemacht wird» insbe- 
fonderei wenn der eine allgemeine Sätze hinftellt 
und der andere fie befchränkt» weifs jeder, der 
dergleichen Materien kennt. Wenn niin der eine 
nicht antworten kann» fo fcheint der^ welcher zu- 
letzt redet immer recht zu haben. Dagegen würde 
der Gegner» wenn er felbft reden könnte» leicht 
zeigen können» dafs viele der Befchränkungen dij9 
ihn widerlegen follen^ fchon in feinen allgemeinen 
Sätzen enthalten Gnd fo bald man fie nur gehörig 
verfteht und ihnen nicht 'einen willkürlichen Sinn 
unterlegt. Es würde nberilüffig fejn» hier diefen 
Streit im Auszuge mitzutbeilenj da» was ficbyur 
vnd gegen fagen iäfst» allen^ die ficb einigermalsen 
um diefes Fach der Wiffenfcbaften bekümmern» 
hinreichend bekannt ift und wir durchaus nichts 
Neues in diefen Argumentationen gefunden haben. 
Wir begnügen uns daner des Vfs. ^rt zu argumeu- 
tiren nur an einigen Beyfpielen zu zeigen* Den Satz 
des freyen HandeJisfyftems » dafs der freye Handel 
nicht verarmend auf die eine der mit der andern 
handelnden Nation einwirke.» drückt der Vf. S. 50 
n. f. w. fo aus: »»dem freyen Handel weit entfernt» 
dafis er dem Wohlftande irgend eines Volks nach- 
theilig feyn oder deffen Ruin befördern f «.te, mufs 
vielmehr feines eignen Vortheils wegen » daran ge« 
legen feyn > dafs andere Völker wohlhabend wer- 
den und bleiben > weil nur der BeGtzer von Reich- 
thümern und Waaren etwas zum Taufch anzubieten 
hat; und wie der Einzelne» fo ift jede l^oi^inz »Jede 
Nation dabey interefßrt» dafs der Nachbar night arm 
fondern wohlhabend imd reich feyr*^ 

Die Bemerkungen des Vfs* gegen diefen Satz 
S. 51 u» f. w. laufen nun darauf hinaus» dafs die 
Weltgefchichte von jeher gelehrt» wie ein Volk. 
das andere im Handel zu bevortheilen gefucht » Uiod 
das eine auf Koften des andern zu gewinnen bemüht 
gewefen und noch immer bemüht fey » fo dafs nir-' 
gends eine Tendenz irgend eines andern Volks ficht- 
bar feyn, das andere mit dem es Handel treibt, zu 
bereichern, fondern vielmehr von ihm fo viel als^ 
möglich zu gewinnen.; — Allein die Vertheidiger 
des freyen Ha ndelsfyft ems haben nirgends behaup- 
tet» dafs die Neigung der Individuen fowohi als der 
Völker nicht daHin gehe» dem mit dem fie handeln» 
wo möglich mehr abzonehmen » als fie ihm geben. 
Denn diefes Factum kennt jeder ; fondern ihre Mei- 
nung ift nur» dafs diefes nicht aus dem fireyen Han— 
delsfyrtem folge.. Denn diefe Neigung bleibt auch 
beym gezwuqg^en HandelsfyfteiB und tritt gerade 
b'ey den Prohübitivgefet^a am ftärkfteo hervor» £$ 



fagt nnr , dafs^ Tanfch , wenn dabey jeder feiner 
freyen Ueberlegung folgen darf und Gefetz» der<}6>- 
recntigkdt ihn fcbützen » beiden TauIcheiMlen Vor^ 
theil bringe» fo bald nur gleiche Wertbe vertaufcbf 
we rd e n . Dafs aber diefes gefchehe und keiner den 
aocbern bevortheile oder den andern betrüge» ift Sa- 
che der Taufchenden felbft und wird nicht gefche- 
hen kdrnien »- fo bald beide ihren Vortheil verftehen» 
und diefen werden üe am heften verftehen fernen 
wenn der Verkehr frey ift. Denn alle» was ihn 
einengt» legt der Möglichkeit diefer Kenntnifs Hin-* 
dernilfe fn den Weg» weil die Verkehrenden da- 
durch abgehalten werden , alle mögliche W^e des 
Handels zu vergleichen und genöthiget weirden nur 
den zu betreten» den ihnen der Zwang anweifet« 
Bevortheilung und Betrug ift beym Prohibitivfyftem 
nicht minder möglich als beym freyen Handelsfy- 
ftem» letzteres behauptet nichts» als dafs die höhere 
Polhik, wenn fie ihren wahren Vortheil erwagt» 
ihr Land viel lieber von reichen als von armen Vöi^ 
kern umgeben fehen mufs » da der freye Verkehr 
mit einem Lande um fo gröfser feyn könne» je rei^ 
eher daffelbe ift. Dafs die Handelnden fdbft nicht 
die uibßcht haben andere zu bereichern , fondern 
nur auf des fehen » was fie dabey gewinnen » hat fei- 
ne Richtigkeit» ändert aber die Wirkung des freyen 
Handels nicht. Dafs aber ein Volk durch das an- 
dere nicht bevortheilt werde » ift eine Sorge die Am 
fiiglich allein fiberlaffen werden kann, denn feia 
Eigennutz wird es bald klug genug maehen um fich 
dagegen zu verwahren. Wie aus dem freyen Han-» 
^el für die eine Nation Nacbtheil entfpringe» facht 
der Vf. S. 53 auf folgende Weife zu geigen: »»Ge-* 
fetzt z. B. die Britten und Franzofen brächten es» 
unter dem Panier des freyen Handels darcb ihre 
Ueberlegenheit in der induftrie dahin ^- dafs fie 
Peutfchiand mit ihren Kunfterzeugniffen » fo wie 
mit den Naturproduclen .und Fabricaten anderer 
Erdtheile zu den möglichft wohlfeilen Preifen ver- 
forgen könnten; fo würde Deutschland trachten 
mülfen, diefen beiden Nationen fein G^reide» feine 
Wolle 9 Fkchs u. f. w. ebenfalls zu den möglichft 
wohlfeill'tQn Preifen zw verfchaffen. Da jedoch die 
Production der Urfroffe nicht fo'wiedie Veredlung 
^erfelben von «der Willkür der Menfchen» fondern 
grofsentheils von den Einflüffen des Klima» der 
Witterung- des Bodens und zugleich von dem Zu- 
ftande des gefelligen Lebens abhängt, snd dal>ey 
jener nicht wie bey diefer, eine faft unbegrenzte 
Theilung und Erfnarung der Arbeit Statt hat: fo 
würden die njöglicbft wohlfeilen Preife nicht leioht 
durch etwas anders als durch die Herabfetzvng des 
Arbeitslohnes za bewerkftelligen feyn » und daher 
wären die Befitzer von Grund und Boden geiiö«higi>it 
genau darauf zu fehen» dafs die möglich gröfste 
Menge guter Arbeit von ihren Bauern» Feldarbei- 
tern und Knechten tmn den möglich kleinften Lohn 
verfertiget werde » damit fie durch die Wohlfeilheit 
ihrer Er 9engniffe> auf den freyen Markten den Ab- 
CatAjd^felbel) behaupten^ die «uiwirtigeii Prodoete' 
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dagegen jehehfallt am: ^foMfnlften Markte efdkdu^' 
lea köonteo. ' Dai^ Verniiadern des Arbeitslohnes 
würde fich euch in einem hohen ^Grede bewerkftel- 
ligen laffen» ^weil in Ermai^gelilng' einer Manufak- 
tur- IndaCtrie dem Handarbeiter ^uf dem Lande 
zum Erwrerbe Xeifies Unterhakes k^in anderer Aus- 
weg äbrig bleibe als der Feldbau." 

Wenn nun aocb.bey einem folcheti Stande der 
Dinge die GruadeigentbAmer> Staatsbeamte, Kauf« 
ieute.undlVliliUnrs Urfache haben mögen, mit der 
Haadelsfreyheit zufrieden zu fevn — „fo wird man 
es doch nicht von cienen , die als Bauern , Tagelöh- 
ner # £neebte von ihnen abhängen. Tagen können, 
weii der. geringe Arbeitslohn diefe Menfchenklafre 
ndtbigen wird, fich mit der Befriedigung der aller- 
dringendften LebensbedOrfniffe zu begnügen u.f. w.'' 
— „'Es entfteht daher die Frage ob es den Grund- 
fätzen, nicht d^ Humanität, fonderii des Staats- 
rechts gemäfs tey: Einrichtungen in der bQrgerli- 
oben Gefeürcbaft zu treffen, durch welche, wo 
nicht die Mehrzahl, doch -die Hälfte <Ier Mitglieder* 
genöthigfwird , ihre Anfprftcbe auf Wohlftahd auf- 
zugeben > damit die andere Hälfte Geh ihres Da- 
fey«s,Qm fo gemiohlicfaer erfreuen könne?'* 

Bey dietem Raitonnement täfst der Vf. gänzlich 
aufser Acht« dafs bey voUkommner Frey hei t des 
Verkehrs. aller Lander mit einander, fich die Fabri- 
ken und Manufaatnren , welche einem Lande mehr 
Nützen bringenr.aJs der Ackerbau, fich ganz von 
feibft'io ihm entwickeün werden,- und dafs in einem 
fölcllen Laiide'dje Landarbeiter am ailerwenigften in 
die Lage kommen werden,' (ich mit einem allzu- 
niedrigen Arbeitslöhne zu begnCigen. Wie hoch 
oder wie niedrig diefer feyn folle, hängt in einem 
freyen Landegar niccbt^wie derVf.annimmti von der 
WilikOr^er Herren ab: (denn nirgend^s geben di^fe' 
ausUberalkät böberenLofarn als fie anQffen) fondern 
von der CJoncurrenz der Nachfrage. Ift nun der 
Korshandel frej und giel^t es viele Völker, die es 
vortbeilhafter .finden in andern LäiKtern Korn zu 
kaufen , als es felhft zu* bauen , fo wird die vermehr- 
te Nachfrage nach den Laodesproducten ^ in den 
Koraländem».. WD die Arbeiter freV find, allemal 
auf «Er.hohong »hres* Lohnes folglich" auf Verbeffe-^ 
roDg ihres Zuftandes wirken» > Man fetze alfo den 
voRitVf. angenorommeo Fall 9 dafs Deutfcbland es 
bay voiikonMnener Freybeit vortheilhafter far fich 
fände» feine Manufaeturwaaren in England oder 
Fraakreieb zu kaufen ; fo* könnte diefes in keinem 
andern Umftande feinen GrtMid haben, als weil fich 
Deutfebland. diefe Waaren m'cht mit derfelbenQuan-' 
titat Capital und Arbeit felbft verfchaffen könnte, 
fj^ welche England oder Frankreich fie ihm lie-^ 
fert» ^d weil die^ Producta , die es ztrat Eirttau- 
fcben an ivendet ihm weniger' Gapitäl' und Ar.beit 
Wten* aUttun die Sblbfteraeitgif hg jener ausländ!-* 
fGbei\Prodit«ie.kafierfr würde. NiH» fetze man de» 
Fall diefer Taufch zwifchen beiden Nationen hörte 
>Qf , und die ackerbauende Nation mafste fich die 
fremden Producte felbft fchaffen ; fo wQrde daa Ca- 



jHtal ontf die Arhfeft, Welche bisher auf dJejenfg*' 
Quantität inlSadifoher Producte, womit die fremde»- 
eingetaufcht wurden, auf die Erzeugung der ehemals* 
aus der Fremde bezogenen Wäaren gewandt werden 
maffen. Denn wenn jene Nationen nicht mehr an- 
Fremde Verkaufen könnten ; fo könnten fie audi^ 
nicht von ihn^ kaufen. Und da -zur Hervorbnn^ 
gung der fonft vom Auslande bezogenen Waaren 
Capital und Arbeit nöthig ift, diefe aber, durch die 
angenommene Veränderung nicht erzeugt worden,*- 
auch ganz nraf^ige Capitale und Arbeiislofe in ei-* 
nem folchen Lande nicnt in folchem Umfange ange- 
liommeo werden können ; fo würde dem Ackerbau- 
oder den bisherigen Gewerken gerade fo viel Capi- 
tal und Ar1)eit entzogen werden möffen, als bisher» 
auf Erzeugung derjenigen Ptoducte gewandt wurdei. 
womit die fremden Waaren eingeiaufcht wurdeh» 
Und da ferner angenommen ift , dafs die Inländer 
mit demfelben Capital und derfelben Quantität Ar- 
beit, nicht fo viele und fo gute Waaren fchaffen 
können, als das Ausland uns dafar liefert, fo würdet 
das Hefultat einer folchen Veränderung kein ande- 
res feyn, als dafs da$ Land jetzt weniger und 
fchlechtere inländifche Waaren für daffelbe Capital 
und diefelbe Quantität Arbeit erhielt, als es ehemals 
vom Auslande; dafür empfing, wenn fie beides auf 
Erzeugung inländifcher Producte verwendete und da- 
für die ausländlfchen eintaufchte. Wenn der Vfi 
Polen und Rufsland als ackerbauende LSnder an-* 
führt, welche dadurch Verarmen follen, dafs fie fich 
auf blofsen Ackerbau befchränken, und in welchem 
der Landarbeiter fich in dem betrübteften Zuftande 
befindet ; fo taugen die Beyfpicle beider Länder we- 
nig zum Beweife feiner Behauptungen» Dafs Polen 
nicht reieber geworden und keine bedeutenden Ma- 
nufacturenbefilzt, liegt nicht daran, dafs man haupt- 
fächlich da Ackerbau treibt , fondern dafs dafelbft 
bisher Sclaverey herrfchte und die Ländereyen das 
Eigenthum von 2 bis jooZwirtgherren waren, indereä 
Hände das ganze reine Product des Landes znfam^ 
meoflofs» Diefe Herren haben fämmtlich keine Luft 
ihre Einnahme auf productive Gewerbe zu verwen- 
den , > fondern fie wollen alles was fie einnehmen' 
verzehren.. Ihr Verzehr aber betrifft Gegcnftände, 
wovon wenige fo zahlreich find, dafs fie auch nur 
£!rnr Landesfabrik erhalten können, und viele fin(l 
im Lande gar nicht erzeugbar. Koftbare Werne, 
Brillanten, brabanter Kanten, Silberfervice, Bronzrf 
ti. f. vr. lauter Oegenftände , welche dasr Inland theil^ 
gar nicht liefern kann, und welche theils in fo ge— ^ 
ringer Proportion verbraucht werden, dafs darauf 
keine inlandifchen Fabriken heftehen können- Wür- 
de die Einfuhr aller diefer Oegenftände verboten, 
warde es dadurch im Lande beffer werden? — Die 
Capitalezum Kaufen wären zwar dst^ aber wo find 
die Capitale7 welche zur Production diefer Dinge 
verwandt werden follen? — Diefe würden alfo* 
wenn es ja gefchähe, den übrigen Zweigen dfer Pro- 
duction entzogen werden» Das Land würde alfo 
an der einen Seite gerade fo viel verlierea mIs es 
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an der andero gewönnet und wahrfebeiiilioh wflrde 
der Cewionft kleiner feyn. Oder glaubt man dafs 
die durch das Verbot im Laude bleibenden Summen 
auf productive A^*^^^^ verwandt wbrden? Mit nich-> 
iei^. Die Magnaten wQrden ihr Einkommen nur. 
anders verzehren 9 mehr Heyducken , mehr Pferde» 
mehr Maitreffen, Schaufpieler u. f. w. erhalten, 
mehr verfpielen« mehr Feuerwerk verbrennen u. f. w. 
Aber was die Haüpifache ift 9 fie wOrden auch we- 
niger Einnahme haben. Denn da ihr ^Getreide 
nicht mehr im Auslande verkäuflich wäre, weil die 
Fonds, womit es gekauft wurde^ durch das Verbot 
«erftortfind; „fowQrden ße das aberfioffige Getreide 
iiicbt mehr verkaufen können, folglich wflrde auch 
bald weniger Getreide erbauet werden, und diefes 
^rde auf Verfcblechterung A^% Lotines und auf 
Verminderung der Zahl der Arbeiter wirken. Nicht 
In der Einfuhr fremder Producte liegt Polens Un- 
glück, fondern in der fchlechten Vertheilung der 
£^ndereyen und in der Leibeigenfchaft. Eben das 

f;ilt mehr oder weniger von Rufsland. Das Verbot- 
yflem wird ja feit io*^?o Jahren ftreng eenug da- 
felblt geObt. Hat ficb der Zuftand der Nation da- 
durch gebeffert? — Wenn diefes in einigen Puncten 
gefchehen ift; fo ift diefes gewifs nicht durch, fon- 
dern trotz des Prohibiiiv-Syficms gefchehem 

Unfre Beurtheilung kann fich nicht weiter auf. 
die Prüfung der Einwürfe des VfS. gegen die Han- 
delafreyheit einlaffen. Rebr hat aber keinen gefun- 
den, der fich nicht.durch Berichtigung der Begriffe 

heben liefse. 

Wir wollen nur noch zeigen, wie der Vf. fein 
wie er glaubt, berichtigtes B^iric/ion^- oder Prohi- 
bitiv-Sy/tem darf teilt (S. 214 u. f. w.) Zuerft wird 
die Bemerkung gemacht, dafs das Prohibitivfyftem 
von dem Zollfyftem verfchieden (ey , und das Unan- 
genehme und Gebäffige des letzteren dem. erfte- 
ren nicht zugefchrleben werden könne. Er verfteht 
unter dem Prohibitivfyftem nur dasjenige welches 
zur Abficht hat, durch Bezollung oder Verbot fifem- 
der Waaren die inländifche Induftrie zu begQnftigen. 
Wenn der Vf., meint, diefe Unterfcheidung fey ihm 
eigen , fo irrt er , alle wohlunterrichtete Schriftftel- 
1er haben fie gemacht. 

&r beginnt nun abermals damit, dais er die 
Einwürfe der Gegner des Reftrictions - und Prohi- 
bitivfyftems anführt und fie dann widerlegt, und 
wiederholt darin gröfstentheils, was er tchon in 
der erften Abtheilung breit genug gefagt hatte. 
Anftatt einen directen klaren Beweis für den Nutzen 
des anempfohlnen Syftcms zu führen, beruft er fich 
zunächft auf die Praxis der Staaten und auf die 
Auctorität berühmter Staatsmanner, welche fämmtr- 
lich dem Prohibitivfyftem zugethan gewefen. Der^ 
gleichen Gründe können aber in wiffenfchaftlicher 
Hinficht nichts gelten. Nicht nur laffen fich leicht 
eben fo wichtige AuctoritSten für das Gegentbeil 



tnfabiren, foadtfn es giebtf a»eb B6yrpiel& in Mengej 
dafs die allerverderbiichfteo und fchändlichften 
Maafsregeln von Staaten itod grofsen Staatsmänneta 
ausgeübt worden find, ohne dafa diefes für ihre Heil* 
famkeit das Mindefte beweifet. Man darf nur nn 
Münzfyftem^, Papiergeld n. L w. denken , um fich 
daran zu erinnern« 

Worauf es bey dem Reftrictionsfyfteme abgefa- 
hen ift, und welches Problem dafblbe zu löfen habe, 
v^ird zwar S. 346. richtig angegeben) nimiich die 
Einfuhrzolle fremder Waaren fo za beftimmen, dafs 
ihr Preis hühdr werde , als zu welchem die Inlän«- 
der felbft fie yerfertigen können. Aber den Bew«s 
der Wahrheit diefes Syftems findet man nirgends. 
Ein folcher müfste nämlich evident darthon i) dafs 
wenn auf diefe Weife Manufacturen fm Lan<te er- 
zwungen werden, nicht Capirale und Hände die 
fchon nützlich befchäfiigt waren , der fchon vorhan- 
denen Induftrie. entzogen und in ein Gewerbe ge- . 
trieben werden, in welchem daffelbe Capital und die^ 
felbe Quantität Arbeit viel weniger produeirt ; 3) ob 
nicht die Zerrüttungen , welche dadurch, 4^1% fban 
Capitale beftimmten Gewerben entzieht, .welches 
durch jede folche Reftrictiön unvermeidlich ift, viel 
mehr Unheil bey der einen Klaffe der Arbeiter be- 
wirkt wird, als dadurch Nutzen für eine andere 
entfteht? 3). ob nichts wenn man die Gewerbe ih- 
rem natürlichen freyen Gange Qberläfst, dlefelben- 
Manufacturen die man künftlich hervortreibt, ohne 
alle Erfchfltterung anderer Gewerbe» und ohiie an- 
dere als überflüffige Capitale und Hände anzulockeni 
obgleich nicht fo Tchnell, aber doch viel folider und 
wünfchenswerther entftehen werden, als wenn man 
fie durch das Prohibitivfyftem erkOnftelt? Der Vf. 
mufste 4) die Quellen genau nachweifen, welche 
die Verbote erzeugen um neue Capilale und neue 
Hände zu liefern , die nicht fchon in vorhandenen 
Gewerben hinreichend und nützlich befchäftigt find» 
Der einzige Nachtheil, den der Vf. an dem 
Prohibitiv- und Reftrictionsfyftenre findet,, ift der 
Schieichhandel. Diefem Uebel will er dadurch ab- 
helfen, dafs die Regierung den Handel mit den 
fremden Waaren, deren Erzeugung im Lande fie 
befördern, oder deren Einfuhr fie verhindern. will, 
durch ihre Agenten monopoliftifcb führen lafPsn 
foH. Was die Völker von einer folchen Maafs- 
rcgel zu erwarten haben, werden alle wiffen, die 
fich an das Kaffee- und Tabaks -Monopol in Preu- 
fsen erinnern, die Salzmonopole in Frankreiob, 
das Branntweinsmonopol ia Rufsland , das Tabaks- 
monopol in Oefterreiim u. f. w. kennen. Die Em- 

Sifeblun^^n des Prohibitivfyftems, welche der Vf. 
o Jiäuhgaus Reichen entlehnt, die durch ihr 
Münz - Schulden - und Papiergeld wefen ihre EiiK' 
fichten in das Suatswohl fo wenig bewiefen h^ 
ben> möchten auch in den Augen unterrichteter 
Regierungen kein fonderliehea Gewicht haben« 
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SrüTTeART a«. TüBiKGK'T, 111 dcf Cottt» Buchh«: 
-CorreAmridenzblaU des JVürtejnher^fchen Land-* 
U'irlhjchafllichcn Vereins. — Erjler }x.Zweyt€r 

fiand. 1823. 531 u« 461 S. g. 

■ . 

Der Titel giebt die Abficht ttiicj BerUmmunjj dJefer 
Zeitfchrift volirtändig an. S)e Toll das Organ des 
I^andwirtUcbafilicben Vereins im Köaigreich SSfiXt-- 
temberg fe j|i f und nicht nur die verfchiedenen Zweige 
oder Localvereioe de(felben Jn der .engfien Verliin- 
dimg erhaHiei^^Mlond^rn auch von il^rer Wirksam- 
keit Nachriebt ertheilen, ui^ fie entfpricbt diefer 
AbGclit apfs. voUkompienlte«. AUe^jyigoate erfoi|eint 
•in Heft von 6 Bogen > in welchem theils von den 
Verhandlungen und Befchähigungen ' des Vereins 
Nachricht gegeben, tlieils eröTsere; und kleinere 
Auffätze mitgetheilt, theils alJerley die Latodwirth- 
Ichaft betref£9nde Notizen in UmJauf gefetizt werden. 
Wenn rauch gl^jcb djefer erfte Jahrgang, ^weiiig ge- 
lehrt« und ausfabriichp Abhandlungen Ober die 
Theorie des La/idbaues und iii^derer dahin einfchla— 
Sender Gegenftande enthalt: To findet der praktifche 
iMidwirth doch fehr viele Tha t fachen ,. Erfahrun- 

fen und Verfuche darin aivfgeftellt *. woraus er für 
ch Nutzen zur Betreibung. Jeines Gewerbes ziehen 
. kann. Eifie nähere Anzeige des Inhalts vi^ird unfer 
lJtbeÜ.h€«r(lWen: ' ! ' 

,/^ In AetQ, Jajfuarh0€ ygaitä zuerft die Uefchichte 
des iMndmrthJqhaßTichqi Vereins im Köhigreiche 
frürtemberg vorgetragen. Ohne Zweifei behauptet 
41efer Verein mit dem Bayerfchenninter allen fibrl- 

e« in Peutfcjbland befteheiiden G^fellfchaften die«- 
r Art den «rften Ra^und kann vermöge feiner 
Cdchlichan Dqtation ausqehmeqd viel wirken, äei- 
969 ürfprung. verdankt er den>j|£önifire felbft, wel- 
«bet^imj« igiZidie.GrOndung defreibeo, und zu- 
^icb^ die Abtretung einer Königl. Domäne zu dem 
4lweck befcblofs^ ,^djunit der yerein chirch die Ver- 
liindung mit finer dafelbft zu.ftiftenden Bildungs- 
Aoftalt für iunge Laiidwirthe, jene Haltung und jene, 
(ortdaueriide,. tief und/^cj^isi: in das wahre Fort- 
&breitea der la^wirihfchaftDchen Cultiir eingrei- 
lende- Wirklamkeit erhalte, w.öduFcb 'er alleiil eine^ 
mbrnef^e Landes- Wohlthat werden könne.** Zn- 

geicb follte aber aoch'diefe Domäne dem landwirth- 
baftL Vereine als Verf uchs - Anftält zur Erweite- 
mng und Vervollkotnmjiung der eigenen und zur 
Wiaderhoinng und Prüfung fremder Erfahrungen^ 
dienen. Noch in demfelhen Jahre wurde zur Or-^ 
.. :Ji. L. Z. 1224. Erjter Band. - 
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«niralion ^M Vereins gefchriMen, uod da fich fohon 
früher in Rotwoil, Rothenburg und TObin«en Pri 
vatvereine gebildet hatten: fo wurden diefeiLr Ver- 
bifidun« cmgeladen, welche fich auch fogleich zur 

wfl^t" f;'^*'^""! ^*"^ ^'^ AnSerunge«! 
Jlf" ?•""'' ^ISr^^^« <*•* - da« ganie Königrfich 
umfaffenden — Generalvereiw erklärten. Der Kö- 

w.rthfchaftlichen Feftes zu Cannftatt, woiv di. 
Aujtheilung Ton Pfeifen for VerbefferuogeJ d« 
Ackerbaues, Veredelung der Viehzucht u. f. w. Statt 
find«, follte. Die Wirkfamkeit des Vereins ZatC 
fort JOS Leben, und es ift erfrealich zu lefeo, wi« 
fehr fie von der Munificenz des Königs und der Kä! 
qi«n ^uoteirftOtzt wurde. Für di^ landwirthfchaftl 
Lebe Anfta It, welche zuerft in Denkendorf errichtet 
werden, foUte, nachher aber zweckmä&iger nach 
Hobenheim verlegt wurde, weil hier das Areal uo- 
«^eich gröfser a|s bey jener Domäne ift. ^^r^; d^- 
Hr, Regieruogsrath v Schwcrz als Director, uni 
verfchiedene andere Lehrer berufen. .Mit Recht 
Jo»»te man daher die «rfreuliohften Hoffnungen he- 
gen, dafs das Inftitut das erwOnfcht. Gedel&n -h»-' 
beo und feinen Zweck vollkomme« erftlllen wörd«. 
Befonde« wohlthaüg war die königliche Verfö«,,^. 
^*^"W«fenkoabea. welch« bereit« die VötSjf« 
Yarkean niffe erhalten bitten, in dem InftfflJ 
we t gebildet werden follten, dafs fi« als Guts- V*r 
Walter oder ausgezeiehaete Meyer feiner Zeit «n«I 
(teilt werden könnten. - Was nun der Verein^S 
vn J. 1817 on<* dem darauf folgenden igig eeleift« 
was er zur Beförderung, der Cultur, InduE* „Ti 
tandeskenntni6 gethan, und welche PreisfrasLir 
•ufgeftellt habe, das alles .wird hier geSJSSieh 
mitgetbeiU und gewährt eine höcbft*5^Äi 
^"T^ ■ 5* 4^' foleeoden Abhandlung h«Hr 

^er da, GefchTecht der Pflanzen, und die F^l^ 

■en derfelben durcT " " ~' 

tg diefer Beobachti 
— .» ^^ijtfbauis lind einigt 

wäa/e^ mitgetheilt. welche für 'dM^iSlr f^ 
wohl als für den rationeUen Landwirth v^« kli 
Wichtigkeit find. BefondersirXeüm'^uÄ 
männlicher Pflanzen in weibliche uod ZwiS^fl^ 
zen und umgekehrt ein Gegenftand , dw z?fS: 
tiefern Forfcbungen anffodern mah ^LIa k- 
«nf ^Obß-Mojbnuhle befchriSen . ^jX*"!!; 
de« bisher gewöhnlichen die Vot2toe bSS d2w 
fie die Arbeil mehr fördert, einMlüJiS*™ Wf * 
dnajjnit «ad da, Obft gldcbS^nSS" «rÄ 
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Eine beygefOgte Zeichnung macht die Berchreibang 
{leütlicher. 

- . Das Februarheft enthäh I. J^erfuche eine» oho- 
nomi/chen Generalberichts ^ber die Witterung in den 
Monaten jipril bis October , iJvren Knflufs auf die 
Fruchtbarkeit und den Preis der Ijebcnsmktel im J: 
J82rzu Giengen an der Brenz. Üiefer Bericht um- 
fafst alle Zweige der Landwirihfchaft mit Berück- 
fichtigang aller CJmftände, die derfelben hinderlich 
oder f&rderlich waren; auch find hin und wieder 
lehrreiche Bemerkungen eingcftreut, fo dafs er an- 
dern zum Mufrer dienen kann. II. Beobachtungen 
über den Stockhafer. Diefe hier berchriebene Krank- 
heit des Hafers ift in ötm nördlichen Deiitfchland 
aoch nie bemerkt worden. Sie befteht in einem 



Unvermdeen der Pflanze, ihre Rifpen gehörig zu 
entwickein. Es ift hier alles, was c^rDber beobach- 
tet worden» zufammengeftellt. Die Urfachen der 
Entftehung des Stockhafers find noch nicht gend- 
gend ausgemittelt, denn was hier dafür angegeben 
worden, beruht auf blofs wahrfcheinlichen Ver- 
mutbungen« III. Ueber die Bildung und Richtung 
der Gewitter und Schloffen in TFürtemberg undeini^ 
gen angrenzenden Gegenden; von Hn.Prof.SrAüJ/^ 
In Tübingen. Diefe Beobachtungen, welche fdr 
den Naturforfcher von. Wichtigkeit find, können auf 
andern Standorten zumMufter genommen werden. 
• März. I. Lcmdwirthaßliches Inßitut zu Hb-» 
kenheim. Nach dem neueften Zuftande befchrieben 
▼on H. fr. Pabß^ Candldaten am dafigen Lehr-In- 
ftitute. Es enthält diefe von dem Könige zur Mu-^ 
fter- und Verfuchs-Anftak bcftimmte DomSne 87> 
Morgen. Davon find 468 Ackerland, 321 mähbare 
Wielen, 42 Weiden und ßaumfiöcke, und 47 Gärten, 
Uofreuthen und zerftrente fchwcr urbar zu ma-^ 
cbende Plätze. Ein nachtheiliger UmTiand für das 
Inftitut ift dle^ Hut- und Trift -Gerechtigkeit einer 
benachbarten Gemeinde , mit welcher die' Dorc^äne 
belaftet ift. Das ganze Gut befteht aus 2 Haupt- 
ftOeken , der Meyerey ron Hohenheim und cfem' 
Karlshofe, welche auf einem einzigen Spltzpunkt^ 
zufammentreffen. In vorliegender Befchreibung ift 
bauptfäcbHch vom Karlshofe die Rede. Lage und 
Glima find vortrefflich ; der Boden , ^welcher fflr ei- 
nen guten Mittelboden gialten kann, beT^and fich feit 
geraumer Zeit in einem, kraftlofen .Zuftande und 
erfodert wefentliche Verbefferungen. ' Alle Beacke- 
i^ung gefchieht mit dem Brabanter Pfluge, delTen 
Vorzöge hier aufgezählt werden: aufserdefn wird 
»och die Brabanter Egge, die Schleife, Walzen von 
verfcbiedener Form pn'd Gröfse, der Häufelpflug 
imd der vielfchaarige Schaufelpflug, Saemarchinen. 
aber bis jetzt blofs zur Belehrung gebraucht Dei^ 
Acker wird in fchmale 8 Fufs breite Beete gepflögt 
und mit Rigolen oder Wafferfurchen verfehen , ein 
Verfahren, welches der Vf. mit Grfinden zu recht- 
fertigen fucht, und was wir unter gleichen Umftän- 
den im Voigtlande mit Nutzen befolgt fahen* Es 
fi«iden folgende Rotationen Statt« welche der JS^leh-'^ 
i'Ufl^ wegen fo vetvielfältigt wurden : 



I) SechsfchMgiger Frucbltimläiif mit Headels- 
gewichfen loSMorge«. 



6) Nebenabtheilung 

a Schlag 6 Morgen. 
Reine Brache gedüngt. 

Rockeo» 

Klee. 

Lein, darnach gedüngt. 

Wintergetreide. 

Hafer. 



a) Hauptabtlieilung 
N. a Schlag la Morgen 

i) Bohnen ftark ge- 
dOngt. ' 

n) Dinkel — ~ 

3)Kle.e 

4)Raps,gednngt — 

5) Wintergetreide — 

6)fiaf^;- — _ — 

II) Sechsfchlägiger Umlauf ohne Handelsge- 
wächfe und mit Wurzelgewäcbfen lOg Morgen. 

a) Hauptabtheilung 6) Nebenabtheilung 

a Schlag 12^. Morgen a Schlag '6 Mor«v. 

l) Kartoffeln ftark ge- Runkel-und KoblrQ- 

dfingt " ben ftark gedOngt« 

' 3) Sommergetreide-— Sommergetreide» 

3) Klee — ~- — Klee zuf SaemeA. 

4) Dinkel ~ — — Hafer. 

^ 5) Grün Wicken 1 ge^ Erbfen u. Wicken zom 

dflngt Reifen gedOngt. 

'6) Wintergetreide -^ Wintergetreide. 

III) Dreyfc^lagiger Umlauf — 24 Morgen« 

I) QrQne Wicken % gedOogt. 
a) Raps» 
^ j) Rocken« 

iDie Wiefen find bisher, um den Stallmift den 
Aeckern nicht zu entziehen, blofs mit Goihpofti 
Galle, Gyps und Afche gedingt worden. Das Oe^ 
fpann befteht aus 10 ftarrken Pferden und 4 Maol^ 
efeln. Zu Erreichung der verfchiedenen hier ange^ 

«ebenen Zwecke werden viererley Rindviehraffen ge« 
alten. Schaafe hingegen verftattet die Inftltuts- 
Wirthfchaft nicht, doch ift die Könjgl. Stammfehi-^ 
ferey auf der Alp an das Inftitut at^egeben worden» 
Die vorzOglkhfte Sorge wird auf die Bereitung deji 
Döngers verwendet, wie bereits aus des Hn. Staats^* 
raths von Hazzi Schrift Ober den Dnnger bekannt, 
und hier ausführlich gezeigt ift. Mit diefer Anftalt 
ift; noch eine Ackerwerkzeug- Fabrik, eine Biei^ 
bräuerey, Branntweinbre^inerey und EfsigfiHlirlk 
verbunden: fodabrnngeLandwirtbe fich auch hierio 
gründliche Kennti^ in dem Inftitute erwerbet 
können. Der Curfus des Lebrioftituts, defTeti 
Lectionen ebenfalls angeführt find, wird in einem 
Jahre beendigt. Die Zanl der in den 4 Jahren feinee 
Beftehens eingetretenen Zöglinge war 93. Die }Sbr^ 
liehe Penfion beträgt für Ausländer 500' unid fflr In- 
länder 40p Fl. -«- Man fieht aus diefer lehrreichen 
lind intereffanten Befchreibung, mit wcfcber Um^' 
ficht und Weisheit das ganze Inftitut verwaltet irvirdr 
und wie viel ficb, nach dem, was es bereits gelei- 
ftet hat, für die Verbefferung des Ackerbaues in 
Wartemberg von ihm in ZuKunft noch erwarten 
iSfst. II. Verfuche anrf V^orfchläge über die Ver^ 
bejjeruhg des Wanfbaws von jEA^ Fried. Mauz. 
Eine fehr gediegehe Abhandlung , die d^s» was der' 

Vi« 
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"Vf. dnrih feine Verfiiclie und Beobachtungen Öfter 
lf as Oefchlecbt der Pflanzen ausgemittelt harte» mit 
Vielem Glück auf den HaKfbau anwendet. Da^ der 
tnännlicbe Hanf, wegen der Feinheit feiner Fafern 

firdfsern Wertb hat: fo war es allerdings von Wich- 
igkeit auszumittein , wie die Einraat vorgenommen 
werden möffe, um entweder mehr männlichen, 
t>der — nachdem es das Iirtereffe erfodert — mehr 
««weiblichen Hanf zu erhalten. Der Vf. hrrt dieres, 
Teiner Verficheruog nach, durch viele Verfuche ins 
iLlare gebracht. Ganz fchwere Saamen erzeugen in 
tnagerem Boden beynahe lauter männliche Pflanzen, 
dahingegen gint leichte in g;ut gedüngtem Boden 
'meift weibliche Pflanzen hervorbringen. Um daher 
das eine oder das andere- Gefchlecht in (Überwiegen- 
der Menge zu erhalten, mpffen diefe Umftande be-r 
röckfichtigt werden. Wiedabey verfahren, und die 
Pflanzten weiter behandelt werden moffen, welchen 
Cinflufs der Boden und Dünger, die Tiefe der Ein- 
laat, das Sonnenlicht , Schatten und Feuchtigkeit auf 
die verfchiedene Gefchlechts >- Entwickelung habe, 
diefis^ alles ift urnftandlich gezeigt. Der Vf. fchlägt 
vor, den Hanfbau als Winterfaat zu behandeln, und 
dieGrflnde, die er dafür anfahrt, find aus der Er- 
fahrung gefchöpft und nicht ohne Gewicht. Die 
f* anze At>nandlung zeugt von vielem Scharffinn/ — 
^erfuche mit 32 in der Monographie der Kartoffeln 
bejchriebenen Hartqffelarien. Der Ertrag derfelben 
ift nach Zahl und Gewicht angegeben. 'Die diefem 
Hefte beygefOgten Bevlagen betreffen c)ie Organifa- 
tiön des landwirtbfchaftlichen Vereins, das iahrU 
id Cannftatt abzuhaltende landwirthfi^I^iy^tUcha Feft» 
Preisaufgaben u. f. w. 

.^fpri/. I. Verhandlungen der erjten tandwinh" 
fchaßtichm VerJamnUfing in Hoheriheim d. ao/ten 
Jiuguß. i8ai. Der Bericht des Hn.Dir. v. Schwerst 
lÄer ds^s Streben der Hohenbeimer Anftalt gevi'äh^ 
ret ein hohes vielfeitiges Intereffe. II. Ueber IFür^ 
tembergB Flora. Bamerkungen^und Bitten. IIL Be^ 
fchreibung dner vortheilhafi eingerichteten WafTer-^ 
prejffe. Mit Abbildung. IV. Viehkrankh^it. Eine 
Lungenfänle raffte» auf dtm tum Kameralämt Horb 
gehörigen faerrfebaftlichen Krongute ßuchhof feit 
vfeleo Jahren fchon öfters eine Menge Hindvieh und 
Scbaafe weg. Man glaubte dift Urfach in der Erkäl- 
tung des aus dem warmen Stalle kommenden und. 
mit ZQ kaltem Wafler getränkten Viehea zu finden. 
May. I. Bemerkungen auf einer Reife von StuU^ 

fort nach Ulm von Georg v.Martens. Ein in mehr-t 
Jcher Hinßcht int£reUanter Beytrag zur nähern 
Kenntnifs des WörtemberiKer Landes. IL i) Ueber 
^ rußigen Zußand des Weinbaues in TFürtembergf 
md über deffen nachth€Üige Folgen XMnächßfw Jue: 
Vdngärtner. a) Tf^urdigv^S der hatrfbhendenMei^ 
nun^ von dem Ertrage des JFeinbauea und der^p^^ 
futh der Weingurtner. Der Vf. des erftea Auf-K 
&tzes behauptet : die Weingfirtner ftänden in Folg^ 
der vielen Fehlberbfte auf Attn Punkte, ^iln* Vm^- 
»ögen gröfstentbeils zu verlieren » indem der 
Weinbaa zu viel Aufwand <>arf ödere» der durch ei- 



nen etwa nachfolgenden guten Rerbft m\e Wterfer 
0rfetzt werde, weil' alsdann die' Menge und das im-^ 
mer abnehmende »Bedürfnifs de$ Weins den Preis 
herunterdrücke, £0, dafs bey zwey oder drey guten 
auf einander folgenden Jahren wegen der fehr ver^ 
minderten Confumtion d^rVVein entweder 2ii gana 
niedrigen Preifen oder vielleicht zumTheil gar nieht 
mehr angebracht wenfen könnte. ' Der Vf. dt9i 
zweyUn Äuffatzes bemüht fich nun, diefe Behaup- 
tuag zu" widerlegen. Die Wahrheit liegt aber, wie 
Oberall , auch hier in der Mitte. IIL Ueber das Be^ 
fchneiden der Pflanzen, vom Hn* Dr. Mauz. Es ift 
das Befchneiden der Pflanzen bekanntlich ein Mitteli 
ihre Fruchtbarkeit,. Ausdauer und Stärke zu ver- 
mehren, und nach erlittenen Befcbädigungen vom 
Frofte vom gänzlichen Untergänge zu retten; de< 
Vf. empfiehlt es aber zu erftermZwecke^aacb bejp 
Pflanzen, die man bisher diefer Operation' nicht üii«« 
terwarf. Z.B. beym Hopfen , Mais , Bohnen o. f. w* * 

iMinius. I. Befchlurs der intereffanten Bcmer-^ 
hangen at{f einer Re\fe von Stuttgart nach Ulm* 
IL Ausführliche Anzeige der Schrift (ies Hn. Dr« 
Kemer ö her das Wurß - oder Feltgifi. III. Beohach^ 
fangen über den Stockhafer vom Hn. Dr. und Leib^ . 
arzt StadUu^er in Zeih So feharfflonig die Bemer- 
kungen des Vfs find , fo verbreiten fie dennoch Ober - 
die Entftehung diefer Krankheit kein helleres Licht. 

JuUuSy, I. Verhandlungen der xweyten land-^ ' 
Hirthfchäßlichen Verfammiung zu Hohenheim den, 
ißenJuUas 1822. Ungemein lehrreich ift das» vvas' 
Hr. Dir. v, Schwerz Qber die Hohenbeimer Wirth--' 
fchaft vorgefragen hat. Mit feften Schritten ver-* 
folgt er das angenommene Syftem. Die auf dem 
andera Tijeil des Hoheohefmer Gutes gewählte 
Fruchtfolge ift die drevfeld'rige. Vom ganzen Areal» 
welches 239 Morgen beträgt» find 1 1^4 Morgen in . 
6 Schläge vertheilt, welche folgeadermaafsen be-< 
wirthfchaftet werden : ' 

iftes Jabr verpflanzter JRaps und auoi Theil euu^ 

Braacbe » * gedQngt. 
ates Jahr Dinkel. 

jtes JahrGerfte. \ 

4tes Jahr Klee. 
5tes Jahr Dinkel , gedQngt. 
6tea. Jahr Hafer. 

Ueber die Scbaafauebt in Hohenheim hat Hr. Se^r6<f 
tir Volz einige Nachrichten itiitget heilt, und Hr« 
Dir. v.Schuferz hat einen Aufruf an dieScbaafzQchl^ 
kr zur jährlichen Vereinigung in Hobenhein er«» 

Bben laiTen, welche dazu dienen foU^ fich gegen-f 
ttig die gemachten Erfahrtf itgen mitzutheileir, die 
Anfichten Ober die vorthei>haftefteh Einrichtunge» 
bey d€r Weide, bey der WinterfOtterung, Wäfch« 
und Schur, üher Schäfer und Ihre Ablohnung^ (Ober 
Diät und Krankhelteri der Scbaale • aosantaufchefli 

]i!L J'!?P*^*^*'^*^** ^^^^ ^'® «l»«n 'ö wichtige und 
Wf wtertge und noch v^enig cultivirte Lehre von dell 
Wolleigenfchaften Unterfuchungen und Ver/eleichun- 
geo anzuTtellen. U. Bf ahrungen und Verfuche über 

Zu* 
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Zäberdlung mws fluten Obßweins in den Jahren TgrS 
bisfßai, voll M.Ära««. Das Verfahren dabcy ift 
gut und zwcckmäfsig- Warum aber das gemahlna 
Obft nicht gleich nach dem Zermalmen ausgeprerst, 
(ondern crft 6 — g-Tage in bedeckten Kufen fteheo 
gelaffen wird, davon hat der Vf. keinen Grund an- 
gegeben. HL Naturgefchichie der Fcldmdu/e, nebß 
den Mitteln zu ihrer rertilgung. IV. Milzbrand. 
Belehrung über denfclben vom Königl. Würtemberg. 
Medicinal-GoUegium. 

jiuguß, I. Zimmennanns jinjichten t^aer cae 
Pferdezucnt in den Mögliner Annalen, gegen den 
Hn. von Knobehdorfy dafs die edle Pferdezucht eben 
to gut und beffer rentire als die edle Schaafzucht» 
«erden hier, inHinfichl auf WQrtembcrg oäher be- 
ftimmt, mitgelheilt, und fodann über die Thälig- 
l^eitdes landwirtbrchafilicben Bezircks- Vereins z^ 
Münfingen zur Beförderung der vaterländlfcheri Pfer- 
dezucht Bericht abgeftattet. Schon läncft v^^ar zvirar 
die Pferdezucht auf der WOrtemberger Alp mit Vor- 
th^il betrieben , neuerer Zelt aber durch allerlev Um- 
hände vernabhläfsigt worden. Gfeichwohl erkann- 
ten mehrere Freunde vaterländifcher Nationalwirth- 
fchaft, wie nützlich und einträglich diefer Zweig der 
Landwirthfchaft für diefc, Gegend werden könne, 
die fich ihrer Naturanlagen wegen ganz vorzüglich 
2ur Production eines ausgezeichneten Pferdeftandet 
eignet, [und traten in einen Verein zur Veredelung 
derVferdezucht, deCTen Süftangsurkuftde vom lyten 
Septembr. igaii fo wie der Bericht deffelben. übe» 

*^ . QDer Be/ck 



fein weitere$ Wirken hier geliefert wirrf. Der Ver/* 
ein hat fich zur Füllenweide ein Grundeigentham 
von 200 Morgen an der füduftlichen Grenze dtß 
Haardtes 1 Stunde vonMOnfingen erworben, H^velches 
auf 100 Füllen verfobiedenen Alters berechnet ift; 
in Betracht, dafs diefe Füllen nach Jacobi das übrige 
Jtaardt (eine Weide von mehr als 3060 Morgen^ be^- 
fahren dürfen. Diefes GrundftücK ift zum Schutze 

fegen rauhe Witterung mit dem nöthigen Schuppea» 
irunnen zur Tränke Unländern Erfoderniffeo ver^ 
fehen. In dem verflofTenen Jahre betrug die Zahl 
der Weidefallen bereits mehr als 90 Stück. Doch 
ift die Anftalt noch nicht vollendet, indem auch für 
die Erziehung und Ausbildung der Pferde im Win- 
ter geforgt werden foll. Der Verein fetzt den wich- 
tigften Nutzen feiner Anftalt in das Beyrpieh Sein 
unausgefetztes Beftreben geht dahin , die Gemeindea 
aufzumuntern, ihre Weiden zn Füllenweiden zu be- 
nutzen, oder neue zu bilden» II. lieber den JFan^ 
bau find Hn. Prof. (F. 6. Gmelin^s Grundßtze der 
richtigen Behandlung der Trauben bey Bereitung 
der Weine in Würtemberg u. f. w. Tübingen 1 gas. 
8. angezeigt und das VVicntigfte in Abficht auf die 
Weinlefe und Gährung daraus mitgetheilt. III. Die 
Prmau^'a&^ betrifft diefesxnal die Bienenzucht, wels- 
ches um fo nöthiger fchien , da jährlich in dem Wür- 
tembergifchen 400 Ctr. Honig a 40 Fl. » 160,000 PL 
und 750 Ctr. Wachs und Wachs^brikate im Werth 
von 94 500 Fl. eingeführt werdeo» folglich 254,000 FI. 
aus dem Xidnde gehen. , 
tu/4 /olgu^ 
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Uni v^rf itäjt en. 

. Greif$wald, 



niuhten Ach , ihreTerehrung för d^n Jubelgreis on den 
Tag zu legen. Unter andern weihte ihm der akade^ 
mifche Amtshauptmann , Hr. Dr. HoUJioff, eine latev- 
nifche Ode. 



ur Vermählung Sr. Konigl. Hoheit des Kronprinzen 

Yon rreufsen hat die dafige Unireffität eine fapphifthe 
Ode , von Hn. Vvot Karfngießer gedichtet, ab Glück- 
wuufch überreicht. 

Am 23- December v. J. beging der PfSfideiit des 
Küöi^. OberappeHalionagerichts fär Keovorpommem 
und Rügen, Hr. Dr. Jcltann Jakob vonMühlenfds, fein 
Sojähriges Axntsjuhiläum. Des Königs Majeltät .ge- 
ruhten ihn mit den Infignieo des rotlien Adlerordena 
dritter 'Klaffe, fo wie mit einem Getchenke .Ton 
eoo Rthlr. cu beehren; jUte Behörden gi^n ihre 
Theilnabme su erkennen, die Landfchaft durch eine 
Mf diefs Feft geprägte goldoe Medaille , die UniTerfilät 
dnmh ein lateinifchea Gedicht, deffea Verfaffer Hr. 
Prot Kam^efser ift. Auch viele Privatperfonen be^ 



Br. Dr. Friedrich, TFilhdm von Schubert , hnherii 
aufserordentl. rroferfor der Theologie, ilt cum Supei 
iolendenten und Faftor in Alteokirchen auf RiigeA 
ernannt und am 4ten Adventafonntage iotrodncirt^ 

worden. 

Der baaherige Profeffor der morgenländtfchen lite^ 
Mtar in Jena, Hr. Kofegarten, ift zum vierten otdentl. 
Profedbr der Theoiogie^ auf der JUniver&tät zu Greif»« 
vrM für das Fach der altteftamentlichen Exegefe, der 
morgeuländifchen Sprachen tind der Kirchengefchickte, 
und Hr. Dr. Bemdt, bisher Kreiephyfiicus* in Kürtrin« 
cum vierten ordentl. FrofefTor der Medlcin für daa Fach 
der praktifchen und gerichtlichen Arznevkunde und der 
GebuMshülfe ernannt worden. Beide werden auf Oftetn 
ihre Aemter antreten. 
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OEKONOMIE. 

Stutto-Art ü.TüBiirOEw, in d.Cotta'fehen Buchh*: 
Q>rre/hondenzldatt des Würtenibergi/chenLand-^ 
wirth/chaßüchen Vereins u.' f . w. 

, (Befthlufi der im VQrigen SiUok ahgehroohenen Recei^on.') 

^^epiemher. * Zur Erweiterung der Vaterlands- 
**^ künde hat Hr. Pfarrer Schmoller in Simmersfeld 
^ne ziemlich voilftändige Befchreihung feiner Paro- 
die zu liefern angefangen 9 welche in den folgenden 
Heften fortgefetzt werden foll. Es folgt fodann ein 
Auffatz Ober den Rapsbau im Wörtern bergifcben, 
in welchen^ die Hinderniffe deffelben , welche tbeils ' 
allgemeine. theiU befondere find ,' aufgezählt wer- 
den, worauf gezeigt wird, was Würtemberg bisher 
liinfichtlich des Rapsbaues geleiftet habe. Da der 
Bapsbau unter den jetzigen VerhältniEbn gar nicht ein- 
träglich ift, fo ift zum vermehrten Anbau deffelben kei- 
neswegs aufzumuntern. — Hiernächft hatHr.Ober- 
forftratb von Pfeil zu Berlin in einem Auffatze: 
Verhältnifs der Forßeri zur Nationalökonomie eines 
Staats, den Verein auf mehrere Gegenftände auf- 
merkfam gemacht, deren nähere Erörterung und 
Prüfung für die Cultur und Erhöhung des National- 
wohlftandes jedes Landes von Wichtigkeit , in Be- 
zug auf Forft - und Landwirthfchaft feyn dürfte, 
und einige Fragen beygefOgt, deren Beantwortung 
jene Erörterung und rrQfung am heften vorbereiten 
wird. — Auch die Benutzung des ZwetfchgenJcem^ 
Öls wird empfohlen. Ueber das frühe Schneide des 
Getreides und die Voriheile deffelben hinfichtlich der 
Quantität urid (hiaütät der Kömer und der Güte des 
Brodes; ein Auszug aus Cadet de Kaux Prüfung 
diefes Gegenftandes, die bereits aus der in Weimar 
erfchienenen Ueberfetzung bekannt ift. — Es folgen 
nun noch Nachrichten von den landwirthfchaftli- 
ehen Partikularfeften , welche in Rbttenburg^ Göp- 
pingen, Biberioh, Ravensburg, Riedlingen, Ulm 
gefeyert wurden, ingleichen die] AnkQndigung des 
Modwirthfchaftlichen Hauptfeftes zu CannUatt, des 
Lebrcurfus der land - . und forftwirthfchaftliclben 
Lehranfult zu Hobenheim und verfchiedehe No- 
tizen. . ■ y 

Im Odober wird zuerft von der Vertheilang der 
zur Beförderung der vaterländifchen Induftrie aus- 
gefetzt gewefenen Preife fflr das Jahr igaa Nachricht 
ertbeilr. Es waren mehrere Mafchinen , im Grofsen 
fowohl als in Modellen und Zeichnungen , ein Laft- 
wagen und Irfiftkarren eingegangen, die von den 
rabmllchften Beftrebungen zeugten » fo wie denn 
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auch in den abrigen Fächern der Induftrie fehr viel 
geleiftet worden warj daher denn auch Preife von 
40, 30. und 20 Dukaten vertheilt wurden. Zur Be^ 
förderung der Obftbaumzucht wurden aufser den 
fl ausgefetzlen Preifen, jeder, von ao Dukaten, auch 
noch 3 GIbei-ne landwjrthfchaftliche Preismedaillea 
dem Verdienfte zuerkannt. Auch auf dem land- 
wirthfchaftHchen Haup.tfefte zu Cannftatt, von def- 
fen Fever der folgende Auffatz handelt, waren meh- 
rere rroducte des Kunftfleifses aufgeftellt, welche 
die gröfste Beachtung verdienten. Es war ausge- 
zeichnet fchönes Vieh , fowohl Pferde und Rindvieh 
als Schaafe und Schweine vorhanden, welche um 
die ausgefetzten Preife wetteiferte^. Die Befitzer 
der letztern, welche den Preis erhalten, wurden» 
fo wie fi^ vor dem Köni|l. Pavillon erfchienen, laut 
ausgerufen und fogleich mit dem zuerJkannten Preife 
beehrt. Nach Vertheilunjg der Preife folgte ein 
Pferderennen, Wobey abermals fünf Preife vertheilt 
wurden. Welch ein rühmlicher Wetteifer der In- 
, duftrie und des Kunftfleifses durch folche öffentliche 
Anerkennung des Verdienftes aufgeregt werden 
muffe, ift einleuchtend; — Ueber die ^Ibnanden 
des Königreichs Trürtfmberg'ünd in dem folgenden 
Auffatze intereflante Angaben enthalten. Sie betra- 
gen im gefammten Königreiche etwa 321,485 Mor-* 
gen, wovon jedoch 11 7,6461 Morgen in Cultur ge- 
fetzt worden find. Dafs fie nicht allgemein cultivirt 
werden, ^daran find mehrere Hinderniffe Schuld, 
welche fämmtlich aufgezählt werden. — Einprei.s- 
wOrdiges Beyfpiel der uirmenverjbrgung durch 
JLcJcerbau und jFörde^ng des letztem durch Arme 
gab^der Pfarrer Maier zu DOrbheim, welcher ^in 
5 Morgep haltendes Ackerfeld ankaufte und es unter 
die Armen mit der Bedingung vertheilte, dafs fie es 
zu ihrem Nutzen nach^ feiner Vorfchrift anbauen 
foUten. Doch wir eilen zum 

Novemberheft, in welchem von der neuen Be^ 
gründung der Schäafzucht in Hohenheim durch die 
yorforge t2^5Jfön/^5 Nachricht gegeben wird. Schon . 
im L1786 war durch den Ankauf fpanilcher Od-- 
ginale von Seiten der Regierung das Nöthige zurBe- 
grfindung einer beffern Schäafzucht in Wüirtemberg 

gsfchehen. Allein man verfuhr ohne alle Grund- 
tze. Statt einen reinen M^riaoftamm durch ftrenge 
Inzucht zu erhalten, nahm man mit ihnen Kreuzun** 

Bn der Landfchaafe vor, wodurch das edle Blut zu 
lir vertheilt und keine dauernde Veredelung l>et- 
wirkt -wurde. Vm diefe zu bezwecken war die Ab- . 
fchaffung einer neuen Stammheerde Merinos un- 
umgänglich nöthig. Einem Auftrage des Königs 
N n , zm- 
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Sttibige wurden alfo in Sacbfen ans der AltftSdter 
KöhIeL %haferey zu Stolben 5 der allervorza£licli-> 
ften Widder» s zweyjäbnge, und 3 einjährige; fo- 
dann 30 Mutterfchaafe , theils jüngere » theils 5. bis 
öjibrige» fogut fie zu haben waren» und ao Mutter- 
fchaafe Ton dem Brackvieh aus der König!« ScbäSe- 
rey zu Hohenftein erkauft« Nach der forgfältigften 
Erwägung aller Umftände wurde alfo ein neuer 
Orundftamm^ gewählt» der feit der Ankunft 
zu Hohenheim mit aller erdenklichen Sorgfalt ge- 
pflegt wird) fo dafs fich gewtfs eine vortreffliche 
rlaenzucht erwarten iSfst* Die diefem ganzen Auf- 
fatze eingewebten Bemerkungen find für angehende 
Schaafzflchter ungemein belehrend. Eben fo inter-- 
cffant ift der hierauf folgende Entwurf der in Hohen- 
heim ^nzuftellenden vergleichenden Verfuche Ober 
Fnichtfolgen und DOngerverwendung. . Diefe Ver- 
fuche 9 deren nicht weniger als 72 find , werden auf 
rfner Ackerfläche aogeftellt» weiche eine durchaus 
gleiche» freye» ziemlich erhabne Lage und äholi— 
eben Boden naf » und bis jetzt einer und ebenderfel- 
hen Pflege genofs. Eine Öbftbaumallee thcilt das 
Feld In a "Oieile» wovon der öftliche 39» der weft- 
liche 33 Abtheilungen erhält« Jede Abtheilung be- 
tragt einen halben WOrtembergifchen Morgen oder 
1570 Centiares* Zwlfchen den Abtheilungeh wird 

{'edesmal e!ne geräumige Furche offen gehalten» fo 
ireit, dafs fie zu aller Zeit einem freyen Durchgang 
den Verfuchen entlang zum Beobachten gewährt« 
Jede Abtheilung bildet ein flaches Beet von 10, 1 3 
— 15 Schritt Breite. Die Richtung des Pfluges geht 
von Often nach Weften. Man wUrde die von Nor- 
den nach Sflden vorgezogen haben , wenn die Beu- 
gung des Feldes folcnes geftattet hätte. Der Boden 
ift ein mit vielem Sande gemifchter Thon oder fo- 
(nannter landiger Lehmboden » der zu Dinkel 
tpelz)) Roggen 9 Gerfte» Hafer» Klee und allen 
Obrigen Gewächfen geeignet ift« — Die zu prüfen- 
den und zu vergleichenden Prnchtfolgen 9 welche 
der Reihe nach angegeben worden, find i) Körner« 
wirthfchaft» oder eicie Feldein theilung, bey der 
wenigftens zwey Drittel dem Getreidebau gewidmet 
find« 3) Zweyfelderwlrtbfcbaft, wo das Getreide 
aile Jahre mit einer reinen Brache abwechfeft« 
f) Frucht wechfehvjrthfchaft, wo das Getreide nur 
die Hälfte oder höchftens •{ des Feldes einnimmt und 
4) Dreifchwirthfchäft, wo der Acker, nachdem er 
einige Jahre getragen hat, auf einige andere Jahre 
zu Gras niedergelegt wird. — Gewifs, ein grofses 
Unternehmen, zu welchem jeder Freund der Land« 
wirthfchaft dem würdigen Hn« Director Gefundhelt 
und Lebensdauer wOofchen wird. — Die vom Hn. 
Hofr« und Leibarzt Stadlhqfer fortgefetzten Beob- 
achtungen Ober den Stockhafer fchliefsen diefes 
Heft- 

Im Vecemberheft wird l) eine Ueberßcht der 
Befchäftigungen dir Centräljtetle des Landwirth^ 
fchafVtichen rereins vom aj/len Septemb. 1821 bis 
dahin i833 gegeben. Befonderes Intereffe darin ge- 
währen die Nachrichten von den Verfuchen» welche 
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im Garten mit verfchiedenen Getreideartea » Pflanzen 
und Bäuiaeä gemacht worden find. Auf diefe-Ue^ 
berficfat folgt 3) eine kurze Ncuhiveifung n euerer 
Schriften von i83 1 — 1833 > welche in den JrirhungB^ 
kreis und in die Befchäßigun^en der CentralßelU 
des Landmrthjchqftlichen V^erems einfchlagen« Bey 
einigen diefer Schriften ift ihr Werth und Inhalt 
ganz kurz angegeben« Das Ganze befchliefst eine 
voUftändige Inhaltsanzeige und ein Sadi * und Na- 
men - Regifter« 



NATURGESCHICHTE. 

BzftLiv, in Comm-. b. Trautwein: T^erzeichni/s 
der Doubletten des zoologtfchea Häußnims der 
K. Univer/itcU zu Berlin, nebft B^chreibung 
vieler bisher unbekannter Arten von Säugthieren, 
Vögeln, uiinphibien und Fijchen, herausgege^ 
ben von Dr. H. Lichtenßem, erftem Director 
des Mufeums und ordentl. Profeffor an der 
K. Univ. 1823« Mit einer terminölogirchen 
Kupfertafel. ii8S. 4. < 



pas königliche zoologifche Mufeum zu , 

welches gewlffermaafsen erft feit zwölf Jahren ex^ 
iftirt, ^nnd nur auf mäsigen Vorräthen begründet 
wurde, hat durch die BegOnftigungen des Königs 
felbft» fo wie durch vereintes Wirken desMirnfte- 
rinms, der Directoren und Infpectoren fich bereits' 
auf einen hohen Grad von Vortrefflichkeit gehoben.^ 
Hr. Prof. L. liefs fich feit der Stiftung vorzflglich an* 
gelegen feyn» die Gegenftände fo zweckmafsig als 
möglich zu ordnen und zu beftimmen , und fiel zu* 
gleich auf den glacklichen Gedanken , mit den Dou- 
bletten, die zumal die in ferne Länder gefandteif 
Reifenden in Menge einfandten, einen naturhiftori* 
fchen Handelsverkehr einzurichten. Diefer hat der 
Wiffenfchaft nicht tninder, wie dem Mufeum ^e-** 
nutzt. Wir haben von anfehnlichen Summen gehört, 
welche der Verkauf diefer Öberzähligen Natiiralien * 
eingebracht, und wirfen aus eii;ner Erfahrung, däfs^ 
man treffliche Gegenftände au^ diefem Wege erhal- 
ten kann. HnProf.L. giebt uns hier das dritte Ver- 
zeichnifs der entbehrlichen Exemplare, welches, weit- 
anfehnlicher als die froheren, fich zugleich dadurch' 
von ihnen unterfcheidet, dafs es wirkliche Berei-' 
cfaerungen der Wiffenfchaft, nämlich die Definitio- 
nen vieler ganz neuen Species eingefchaltet enthält, 
fich daher ganz vorzOglich zu einer Anzeige in die- 
fen Blättern eignet. Die Erfcheinung diefer neuen 
Angaben ift um fo erfreulicher, als das Publikum- 
fchon hinge auf dergleichen wartete. Aber nur wer 
die mit derDirectipn einer folchen Anftalt verboA-^- 
dene Mühe aus eigener Erfahrung kennt, wird die 
Verzögerung richtig beurtheilen und eotfchuldigen 
können. 

„Was die kurzen Befchreibnngen der bisher 
verkannten oder unbekannten Arten betrifft,'^ fagt 
der Herausgeber in der Vorerinnerung , „fo macbeii' 
fie nur feiten Anfpruch auf den^ertn von Diagno«-^ 

- — Sen 
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kn , denn «liefe kften fieh iniir b^y ToUftindiger Anf- 
MMnng aller Arten einer Guttüng bQndig und fcharf 
fcellen/* Und ferner: ),deii imm^r mehr einreifsen^ 
des Gebraut » Linnens Verdienft nach der von Gme-- 
Um beförgten dreizehnten Ausgabe zu fchStzen und 
(Hefe unter Linnens Namen zu citiren , fo dafs denn* 
auch alle F^ler derfelben ihm zur Laft fallen > be^ 
folgen wir nicht ; fiberall wird die zehnte und zwölfte 
Ausgabe nnter den) Zeichen I/. verftanden/' End- 
lich beklagt noch Hr. l»., dafs ihm Levaittanf» 
Oijkaua: dPAfriqne nur bis zum vierten Bande 9 nnd 
das Dictionnaire des /ciences naturelles gar nicht zu 
Gebote geftaaden» auch vielleicht manches andere 
entgangen fey > nnd wQnfcht aufrichtig» auf etwaige 
Irrthamer aufmerkfam gemacht zu werden. — Die 
Summe der in diefem Verzeicbnifs mitgetbailten Be-* 
fchreibungen i(t aber in der That zu anfebnlich, als 
dafs Auszilge derfelben in diefep Blättern Raum fin- 
den könnten* Zudem ift die &>hrift >vohlfeil genug, 
um leioht in Jedermanns Hände zu gelangen. Wir 
befchränkcn una daher auf Folgendes. 

Die meiften Doubletten fcbeinen von den preu- 
faifchen Reifenden in Brafilien, und viele von der 
neuem Expedition des Gen. von Minutoli nach Ae- 
gypten herzurühren. Letztere liefert auch die meK- 
iten Neoigkeiten. Häufig findet man aber auch das 
Cap der guten Hoffnung und Sadfrankreicfa als Va- 
terJand angegeben. 68 Sä^thiere ia trockenen Bäl- 
gen t tindis in Weingeift werden ausgeboten. Unter 
ihnea 5 BipuSy \ Pedetes, ^Merkmes; tHpustelum,' 
tetradactYlus , MrHpes, nnd Mefiones libycus, fämmt- 
lioh ans Nordafrika , neu 9 und mit lV(o6i5) bezeich- 
net. Auch ein neuer Hypudaeus. Ein gulfes » gro- 
fses Exemplar von Myrmecophaga jübata ift mit 
SO Tbaier angefetzt, ein Dafypus niget mit 6 Rthir. 
Auch'Hirfqhe ufid Antilopen fehlen nicht. Die 
Zahl der Vögelhäute beträgt nicht werfiger als 932 ; 
Amxl 39 Vöpl in Weingeirt. Auth ift diefe Klaffe 
fehr zahlreich an neuen, nnd berichtigten Arten. 
Hier finden fich die feltenften nnd fchönften Arten 
anspeboten. 19 Pfiitacus, 4 Ramphaßos, 3 Ptera^ 
glqffus u. f.. w. Die Picus (19 Species; find vorzQg- 
lieh -reich mit Berichtigungen verlehem Die Emberiza 
oder Oriobis pecörü wird wieder als Fringilla ^ec. 
h Gm. hergefteltt, nach Ueber^eugung des Vfs. 
Aach werden 6 neue Fringilleti von Afrika iif der 
Anmerknng befchrieben. Viele Berichtigungen im 
Text. Viele Ex^haru (Pipra) und Tanagra. Von 
den vielen Sylvia find ^ auch a amerikanifcbe Tro^ 
ähdYHs , .und 5 Af'^bs unter fchieden. Turdus 
Urpneus £#. wird fOr eine „Species nimis ob/cura^ 
erklärt. Ein neues Oenus: Sphemsra, zwifchen 
CertMa , ^Sitta s Sylvia und Turdus ftehend, wird 
befchrieben, und 14 Species in guten Exemplaren 
fmeift zu 2 Thaler) fauageboten. Uarunter neue aua 
Nttbien und Brafiiien. Das Mufeom felbft befitzt 
24 Speoiee. 4f Spedies Lanimi hierunter auch 
Gbjfamo; n^ieeps und £rcttftir<^, aus Nubien, jeder 
in t .Rrhb». -^ if^Mufoiöapa , die meiÄen aui^ Ame- 
rika. Vültur niger {Kautour noir d^l^ypteSävigny') * 
befchrieben 9 und mit 20 Thaler ang^fetzt; Camat'- 
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ies percnopterus mit ij Rihfr. Ptetocles, mit vieim 
neuen und als folche befctiriebenen Arten, ^rrftä'^ 
ptes -paradoxusy aus dem Lande der Rirgifen; 
ao Rtnlr. — Diis CrypturUs mit vielen Befqhreibun-^ 
gen. Ein männlicher achtfüfsiger Stfaufs (unausge-^ 
Itooft) aus Nubien, mit eiriigen ahgeriebenen 
Schwanzfedern; hundert und fünf zig Thaler! einf 
Junger ausgeftopfter 50 Rthlr. Rhea americana 
40 Rthlr. Ötis caffra tickt. ^ 25 Rthlr. % ao Rthlr. 
Otis Tarda g Rthlr. — Von Hämatopus oßralegus 
find Speöies aus England» Island, derTatarevundära- 
filien imMufeum^, die fich in Allem nur unbedeutedd 
unterfcheiden. Mehrere Ibis. Von Ciconia ift C My^ 
dteria mit 30 Rthlr. C. a^a aus Aegypten zu 3 Rthlr. 
C. nigra aus Afrika um 3 Rthlr. und C. Abdimini, 
neu, um 20 Rthlr. zu haben. Waffervögel find auch 
zahlreich vorhanden, und ebenfalls einige neue dar-^ 
unter, uiptenodytes demerfa vom Cap zu 10 Rthlr. 
Die Amphibien haben zum Theil die Hnn. Schulze 
und Rödig mit bearbeitet. 57 Saurii, 47 Schlangen, 
14 Batrachier in Weingeift. Eine fehr ausfohrliche 
Abhandlung befindet fich hier Ober die Gattung Lo^ 
certa. Es werden aufgeftellt: i). Imc. viridis Linn^ 
a) Lac. tnuralis Merrem, hierunter die vivzpara' 
Jacquin und taurica Pallas , /ericea, Laurentii und' 
Brongniardii Daudin jmd L. lateralis Merrem»\ 
O L. agilis. Hierher L. ßirpium, arenicola und 
fepium Daudin, und montana Mihan. Denn drey. 
{viridis, muralis und agilis^ find als die fämmtli-' 
eben in Deutfchland einheimifchen echten, aus' 
13 reduclrten angegeben^ ihre Befchreibung aber» 
etwas ungleich. Von Fifchen find 90 trockne und* 
aoi in Weingeift; die meiften koften weniger als 
i Rthlr. Bemerkungen wenig' dabcy. Die fauber' 
geftochenet Abbildune eines Vogels erläutert trefflich 
die Terminologie deifeiben , überall mit Schrift an- 
gegeben. 

* »• 

SCHÖNE KÜNSTE. 

JaiTA, b. Schmid: Grundzüge der deut/hhenVers^r 
kunß. Ein Schul- und Handbuch. iSia« IV u. . 
9a S. 8« 

Der weder auf dem Titel noch hinter der Vor- 
rode genannter Vf. verräth fich als Schulmann, indem 
er in letzterer fagt, dafs BedOrfnifs diefes Schrift- '• 
chen erzeugt habe. Es habe (ihm) eine kurze z^eck- 
mäfsige, fQr einen Theil (doch wohl den hohem) der 
Gymnafien berechnete Anweifung zur deutfchen 
Verskunft gefehlt, die in den Händen der Schaler . 
feyn könnte, da freyer Vortrag hier nicht genüge 
und in die Feder zu dictiren hey den wenigen hierzu 
beftimmten Stunden zu viel Zeit hin wegnehme. In 
fofern läfst fich fchon auf zweckmafsige Accommo- 
A\Tbng der Darftellung nach der Begriffsfähtgkelt der 
Jugend fchliefsen , un^ fo hat der Vf. allerdings auch 
andern Schulmännern, vrelche die deutfchc^ Vers- 
kunft nicht mehr ein Oeheimnifs feyn laffen wollen, 
die Wahl unter den nun fchon ebenfalls zablreichei^ 
Lehrbfkchern diefes F^Ksbee nicht etwa erfcbwerr^ 
fondefn erleichtert und beftimmt. Denn das feinige 
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enthält niclit nur die neueften Forrcbungen und Be-- 
rlchtigungen Ober fpecielle Fälle, fondern geht auch . 
von den allgemeinen Rhythmusgefetzen a priori aus» 
zwey Punkte, die endlich den todten Mechanismus 
des Scandirehs und Verfemachens eine beffere Rich- 
tung geben maiTen* Allein diefe Einrichtung ift 
nicht fein Verdienft, eben fo wenig als das einzeln 
Gefagte oder auch nur irgend ein angeführtes Hey« 
ipi^l , gefchweige dafs man hier nur eigene Refultate 
(uchen dürfe. Aufrichtig gefteht der Vf., dars Dr. 
Crotefend^s Anfangsgründe der deuifchen Projbdie 
(Gieffen. i8iS) feinem Compendium zu Grunde lie- 
gen, weil jenes Buch das befte fiber diefen Gegen- 
Sand fey, fich aber wegen feiner Gröfse (2368.). und 
Dunkelheit ( ! ) weniger für Schulen eigne und dem 
Lehrer zum Gommentar feines BQchleins dienen 
könne. Diefer Gommentar ift böchft nothwendig, 
vi^ Beyfpiele zeigen werden; aber was foU der 
Schüler, das Handbuch für fich ftudirend, anfangen, 
wenn er nicht einmal den dunkeln Gommentar 
hat? — * Allerdings mehr zu loben als zu tadeln ift 
es, dafs in dem Schulbüche äfthetifche Abfchwel- 
füngen zu den Beftimmungen über Schönheit, ethni- 
fche Herzählung der äufseren Formen der gebunde- 
nen Rede, hirtorifche Entwickelung des Gehrauchs 
der Reime überhaupt und der Hexameter, bey den 
Deutfchen weggelauen worden. Allein warum ift die 
Benenniing der Versfüfse aus Groufend (S. aj) nicht 
ebenfalls zu S. 4. mit abgedruckt, alfo nicht gefagt, 
•was ein Pyrrhichius , Jambus, jimphibrachys , Epi^ 
Trit fey u. f. w., von denen hernach fo oft, und oft 
ohne Hindeutung auf ihre Gehaltsbezeichnung, die 
Rede ift. Warum find Beyfpiele weggelaffeh, die 
enfchaulich machen, was Ictus, Anakrufis, Bafis 
und Katalexis, monopodifche und dipodifche Mef- 
fung fey? Eben noch mehr Beyfpiele fdUte diefs 
Handbach darbieten, etwa wie PeirPs Torhenntnifps 
der V^erskunß 1812 > wofelbft auch die Versfüfse ih- 
ren antiken Namen nach etymologifch erklärt und 
mit den (doppelten, nach Perfchke, Orthometrie 
1809 eingeführten) neuern bezeichnet find. Warum 
haben mehrere Beyfpiele ihre Ünterfchrift des 
Dichters verloren? Warum find nicht ftatt der 
Beyfpiele aus unbekanntern, unwichtigem, nur 
künftelnden, nicht dichtenden Dichtern nicht andre 
gev^hlt worden, etwa aus Schillers kleinen Gedich- 
ten, oder aus freyen Original -Dichtungen, ftatt 
aus Vofsifchen Ueberfelzungen? Gab es wirklich 
für das Sonett kein andres Mufter als das Schlegel- 
.. /Ghe, das hoch dazu nicht einmal ganz richtig abge- 
druckt ift? Ungerechtigkeit gegen Klopftocks Mei- 
fterfchaft ift's, fich nicht bemühen, da ein neues 
Mufter zn finden, wo er abGchtlich etwas Neues 
fchuf y wie S. 48- in den Verfen : 

RavTclieii werden die Ströme, die Stürme brauTen , die 

Meere 

Brüllen 9 erbeben die Erde! der Himmel donnern und 

Nacht fey», 

tUopftock verbiret übrigens feine Fehler nie, und 
Sylbenftecherey ift es 9 wenn man (Grotefend S. 63.) 



einen Alexandriner und einen fiebenfofsigen Hexa*- 
ineter aus der Meffiade heraus fkandirt« Hierher 
gehört auch das profaifcbe Verftändnifs (Handb* 
S. so.) des fchönen : „Selma, dußürbeß nach nUr'^ 
u. f. w. Ausführlicher wird S. 40. von dem Xrp* 
chäus im Hexameter gefprochen und erfterer unter 
vielerley Bedingungen zugelaffen , denen wir , nach 
Schlegels (Charakteriftiken) und Wolfs (Analekten} 
Vorgange night beyftimroen können, obfchon Vofs» 
der llec« feiner zweyten Ausg. d. Ueberf. d* Virgll, 
und zuletzt Strombeck in der Vorrede zu feioer 
Ueberfetzung der Elegieen des Properz ihnen das 
Wort fpricht. Unfer Vf. felbft vergafs, dafs er 
8.23. ausgerufen: wie fchlecht wäre: Meine (Kin- 
der, ich wQnfch u. f. w.) Mutter erhob fich u. f. vr« 
Dort will er folche Verfe vermieden wiffen» indem 



O U \/ 



m;in etwa fagte: o meine, aber, unfer, ohne, fogar: 
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haft du Stadt Suiza gefehn? ja felbft: Kaifer Ludw^ 
u« f* w. , was noch weniger gebilligt Werden kann« 

*Recht fafslich ift die zweyte Hauptabtheilung 
des Werkchens, Qber Gleichklangslehrt oder: IReim, 
abgefafst. Die Alütteraiion Jcoonte wohl allenfalls 
Obergangen werden, als eine mehr Oberhaupt ora— 
torifche, als wirklich poetifche Form. Von ihr und 
der AJJonanZy fagt der Vf. fie finde fich beyjden Al«- 
ten nur als Zufall. Allein man brauchte diefelba 
bey ihnen fo wie wir fie in die Profa mifcben. Cal- 
limach. Apoll. 68« Tbeocr. XV« 46. XXVL 26«. Zu- 
gleich findet fich auch die AJJonanz Perf. Aefch. 550. 
551. 560. 561. 700. 701., auf welche (^«fJxi^'O ller- 
mogenes IV. de invent. hindeutet. AJjonänzen fin- 
den fich fchon bey Homer zu oft , als dafs fie ganz 
für ein Spiel des'Zufalls gelten können. H. IL 220. 
475- 484- IH. 84* V. 239. 529. VI. 232.« 233., worauf 
auch nicht feiten EuftathiusJiingewiefen. — Geta-» 
delt werden S.66. Reime wie adtich, tadVich, wäh- 
rend die Engländer dergleichen gelten laffen , da das 
letzte Wörtcnen wie eine Endung verklingt. — Bey 
Erwähnung des gleitenden Keimes, womit die Ita^ 
liener zuweilen ganze Oden fchmflcken, konnte 
wohl das feit Grotefends Buch erfchienene Gedicht : 
Vorwort von Uhland zuri zweyten Auflage feiner 
v.ermifchten Gedichte, zum Theil als Beyfpiel auf- 
gef teilt werden , da hier jene Struccioli fo gut ange- 
bracht find. Auch fQr den Kettenreim (oder auch 
Binnenreim) finden fich nun mehr Beyfpiele, als im 
Goldnen Vließ von Grillparzer^ wenn fie nicht dort» 
wie wohl öfter, durch Zufall entftanden find. Es 
fchliefst aber unfer Buch mit'den Worten, daf8>man 
fich nun in allen Formen der Poetik faft erfchöpft 
habe und nur noch die Bilderreime zu erwarten wa- 
ren, Reime an Bilder gehängt, die man einft fOrG^^ 
dichte ausgab. Diefe Worte, gleichfam ein Rück- 
blick aufs Ganze, erinnern nochmals an de» Vfy gu- 
ten Willen , auf die Mufter des beffern Gefchmack« 
zurückzuführen. Das Mufter, das er fich felbft 
nahm, ift ihm aber auoh Bürge des guten Gelingens 
und des nächtten Ranges feines £uches nach dem 
Grotefendifcben. 
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L Ehrenbezeigung. 



elten^ Ff fte hochverdienter Ha'nDer TerdieDen öf- 
fentliche Bekanntmachung. So waren am 5.. Februar 
d. J. fünfzig Jahre verfloJTen , dafs der jetzige konigl. 
fachfifche geheime Conferenzminifter, Gr^f von Hohen-- 
thalj Sittndesherr.auf Königsbriick u. f. w. , fein Kol- 
loquium Tor der damaligen juriftifchen Facultas in Leip— 
zig ehrenvoll beftand , wodurch er die Laufbahn im 
ßtaatsdienfte fich rühmlichft eröffnete, die ihn, be7 
immer höher fteigenden Verdienften in den fchwierig- 
Aen Aemtern um Konig und Vaterland , .zu den Wür-^ 
den führte, welche er gegenwärtig zum Segen des 
Staates und zur Beförderung de« Fortfchriltes der Wif- 
fenfchaften bekleidet, deren BHithe, in Verbindung mit 
zweyen gleichverdienten Staatsmännern im geheimen 
Confilinm , den Hrn. ItlirnTtern xk Glöbig und t;. Noßitz^ 
Jänckendorff von feiner Leitung und Unterftützuug im 
Königreiche Sachfen ahhängt. Als öffentlicher Be- 
i^eis, wie fehr diefe Verdienfte eines Staatsmannes, 
der felblt durch mehrere gediegene Schriften in der ge- 
lehrten -Welt einen unvergeMichen Namen lieh er- 
warb , von der Uni verfität anerkannt werden , die ihn 
.einXl in ihrer Mitte fah , die ihn noch vor wenigen Jah- 
ren hey der Difputation feines jiingften Sohnes öffent- 
lich in lateinifcher Sprache fprechen hörte , und die ihn 
als ihren gerechten und theilnehmenden Vorgefetzten 
verehrt , erfchien von Seiten der )urifiifchen Facultät, 
zur Feyejr diefes Tages, ein Anfchlag, wodurch dem 
Herrn Minifter die jurißifcheDociorwiirde ertheiltward. 
Je feltener Ereignirfe diefer Art £nd, defto intereCTan- 
ter iit es, diefes Diplom in diefem Blatte zur öilSent- 
lichen Kenntnifs zu bringen» Es lautet: 

Summis jiufpidis Augußifßmi et Potenfifjimi Prm- 
eipis ac Dowini Friderici uiugufiiy Regia Saxo^ 
niae et Domini noßri longe cl.emenfiffimi, in univerßtate 
ÜierantmUpfienßRectoreMafrmfico Godofredo Her-" 
manno etc. in Virum illußri/ßmum atque ea:ceUert^ 
iifßmum Fetrum. Carolum Guilielmum Comi'^ 
fem ah Hohenthal, Dynaßam Regiopontinum , Do^ 
noMim hereditarium pagorum Falckenherg , Schmerclcen^ 
^orfy Coffa, Doebemitz, Ruepper, Staedteln et Propß-- 
deuhen, Potentifftnä Saxoidae Regis in Sacra Confifto-^ 
rio Comitem, CoüegU, quod res aerarä provindäUs in 
r^oSaxoniae'moderatury Praeßdem, CapitularemCa^ 
minenfem, Ordinis Saxonum virtutis eivicae Primice^ 
rium tM, ipfa die, qua ante h«5 quinquaginta annos 
in confeffu ardSm$ ÄrisconfuHorum Ugfienßum Col^ 
A. L. Z. 1834^ ErßcrBand.^ 



loquio foll^mni fußinendo ädiium ßbi paravit ad rem 
publicamj virtutibiis et meritis maximis.ah eo deinceps 
ornatamy Ulußratam, fummos juris ^triusque 
honores ohfervantiae erga tanium überalis doctrinae 
fautorem ac laetitiae de egregio cive, nunc Opiimi Prin-^ 
cipis amico, ad herum aufpiciorum memoriam ßrvato 
ftgnißcandae cauf/a, contulerunt, coUatosque h'ac ta-- 
hula puhUce profefß funt : Ordinarius ; Senior et reli^ 
qui ejusdem ordinis doctores. P. P. Die KFebr. jL C 
cIoIdcccxxiv. 

IL Vermifchte Nachrichten. 

Eine gehaltvolle Rede , vom Hn. Pro! Hoffmann 
hey der Jahresfeyer der Kaiferl. Univerfität in Moscau 
am 4. luL vor. Jahrs gehalten : 

De fatis et progreßibus rei herhariae inprimis in Ln^ 
perio Rutheno, 

fcheint uns Interefle genug zu habejo, um auch in 
Deutfchland näher bekannt zu feyn. .Mit Uebergehung 
der erften 16 Seiten, welche die allgemeine Gefchichte 
der Botanik in nuce darftellen , die bekannt genug ift 
befchränken wir uns auf die Angaben der Schicklale 
und Forifchritte der Wiffenfchaft im rufiifchen Reiche 
wobey es unfern Lefern gewifs auch erfreulich feyij 
wird , zu fehen , welche Verdienfte die deutfchgeboiu. 
nen Gelehrten in Jlui^land Ach um die Wilfenfchaflt 
erworben haben. 

Die Beherrfcher Rufslands fett Peter dem ErAeki 
waren fämmtlich Gönner und Beförderet der WifleiK^ 
fchaft. Sie liefsen auch deshalb ihr Reich nach allen 
Richtungen durch Gelehrte bereifen. Unter Peter dem 
Erften war Mefferfchmid aus Danzig der erfte , der 
Siherien in naturgefchichtlicher Hinficht duich£6rfclit«u. 
Der Arzt Gattl Schober befuchte die Goftade der Wolga 
und die Kiiften des kafpifchen Meers. Chriß. Bux^ 
bäumt' der Akademiker, dehnte feine Reifen üf^er das 
fchwarze Ale^r und nach Klein- Afiei^ aus. Die Kai- 
ferin Anna , die weniger darauf bedacht war . die 
Grenzen ihres Reichs auszudehnen als es zu cultiviren 
fchickte , um «lle Naturfchätze delTelben kennen zu 
lernen, den Vorfteher des botanifchen Gartens zu 
Moscau , Traugott Gerber , an die Ufer des Don und 
der Wolga , in den Ural und die orenbur^chen Ge- 
birge und in die Talarey. Doch noch wichtiger war 
dieGefandtfchaft, welche diej^aiferin zur Erforfcfaung 
der HalbinfelKamtfcfaatka und der nahen KSfte Am»- 
rika's unter dem trefflichen nnd . kiUuieii ^SeeCeihrer, 
Oo dem 
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dem Dänen Vitus Bering, ablchickte^ Zam Niatiic- 
forfcher wv beftellt /oA. Georg Gmelin, dem derjuoge 
Gelehrte uod Küolller Sleph. Krafcherdnnikow uod an- . 
äere zagefellt wurden. « Fünf Jahre fpater mächten 
Stephan nnd Georg Wüh, Steiler aus Weinsheim in 
Franken £ch um die Naturgefchichte von Kamtfchatka 
Terdient, wohin Gmelin felbll nicht gelangt war., Ste 
befuchten tou der Awatfcha-bay aus die Fuchs «In-^ 
fein und die Nordweftküftcn Yon Amerika und brach— * 
ten intereflante Sammlungen von Pflanzen mit Eine 
andere naturhiftorifche Reife machte Gmelin mit fei- 
nem. Freunde Gerh, Ftiedr, Müller, dem Hiftoriker, 
und hud. deV Islio de la Croyere, dem Mathematiker, 
durch ganz Siberien von 1734 bis 1743 *). Auch Joh. 
Jac. LercAe^aus Potsdam, der als Arzt mehre Feld- 
züge in der rufßfchen Armee mitgemacht hatte, theilte 
Idnnd verfchiedene aflrachnnifche Pflanzen mit, welche 
in den uict, Nat. Curio/,Y, p. i6l. befchrieben lind, 
unter denen auch Nelumhium Ca/picum Fifch, (als iVe- 
Junibium Specio/um) vorkommt. 

Unter der Kaifeirln Katharina wurden neue Reifen 
in das nördliche Afien vorgenommen , durch welche 
Gmelin's und feinelr Begleiter Entdeckungen noch be- 
deutend vermehrt wurden. Pet. Sim. Pallas, nach 
Humboldt gewifs der viel feiti^fte Reifende, Vo/k Pet. 
Falk, Joh. uint. Güldehftädt , die Akademiker Joh. 
GotiL Georgi, Joh. I^pechin und Karl Ludw. Hablizl 
ha1)an fleh in die Unterfuchting des weitläuftigen ruff. 
Reichs getheilt und höchft wichtig^f Refultate von ih- 
rto Reifen geliefert. Pallas befuchte die Ufer der 
Wolga, das Uralgebirge ^ das Gouvernement Katba- 
rinenburg, die werchoturifche Kette, die Ufer des 
Jaicks; dann feit 1771 Tobolsk; im folgenden Jahre 
die Ufer des Oby und Irkutzk^, den Baikal- See und 
die tatarifqhen Steppen. Nie. Ryt/chkow war fein Be- 
gleiter auf djefen Keifen. Sam. Gottl. Gmelin^ reifte 
1768 sn den Don, von da nach Aftrachan. In Beglei- 
tung v()n Hablizl unterfuchte er zu Schiffe die Kiiften 
des nordlichen Ferfiens und ftarb auf feiner zweyten 
Reife dahin im Gefangniffe zu Derbent, 1773. ^^'^ 
durchreifte das Orenburgifche und drang in Begleitung > 
von Georgi an den Irkutzk bis nach Omska vor. In 
Tomsk wurde er von der Akademie zurück berufen 
und Endete zu Gafan, am'Geifte und Körper krank, 
fein Leben, 1774.' Gi'ddenfiädt durchforfchte Geor- 
gien , Mingrelien und den ganzen caiicafifchen Land- 
flri«h nebfl den angrenzenden Steppen. Georgi, der 
»ach FaWs Zurückf^erufung zum Begleiter Pallas be- 
nimmt worden war, bereifele die Gegend am Irkutzk, ' 
die Ufer dies Sees Baikal und Daburien; Haft/izZ war 
der erfte, der Taurien bereifete. Dem Schweden £nc/i 



*) Die Flora Sibtriea D. O. Gmelin^s^ deren letzte 
Bände der Enkel Sam, Gottl, ömelin herausgegeben 
bat I ift für den Verfairer ein höchft fchM'tzbares Denk- 
mal deeFleif«£8 im Sammeln , der trefflichen Befchrei- 
bungen und getreuen Abbi*dungen. Da die Kritik der 
Synonymen weniger glücklich ausgefallen ift , To wird 
br. Prof. Fi/cher 4n «Petersburg diefer Mangelhaftig- 
keit durch «men genauen NomeneUlor in Kunem ab- 
ballea« 



Laxmann rer^ankt die Aberifche F^n^.mancbb Berei- 
cherupg, Xo wie^aitcbi4ie Flor, des Altai ^ wie fich, au^ 
dem I5ten, i6ten «od igten Bande deriVpi;. Comment^ 
Petrop. ergiebt — Peter Kalm hatte vor feiner Reife 
nach dem nördl. Amerika , Finnland urvi Weftgöth- 
ladd und fpater Tawaftehuus bereiijet und Pflanzen und 
andere naturhiftorifche Schätze au^efudit ; die livlän-- 
difche Flora wurde durch Grindel, Gennann und Driimr^ 
p^2ma/m bekannt; diepetersburgifche dureh Sobolevsly, 
der die Vorarbeiten Buxbanwfs und Siegesbeck's be^ 
nutzte ; ^die neueften Beyträge dazu haben ^ri/im«^ der 
grbfste jetzt lebende Agroftograph, nnd Libqfchütz ge- 
liefert. Ueber>die knoscowifcbe Flor haben gearbeitet 
Gerber, Stephan, Martins, uidams und Goldbach; 
auch der Apotheker Stenning hat die Umgegend der 
Kaiferftadt fleiCaig durchbotaaifirt. 

Den Caucafua hat Fr, Marfchal v. Bieber/tein mit 
Vngemein'em Eifer mehrmals durchfucht, und feine 
Flora Taurico - Caucaßca ift ein Meifterweil: ; der 
dritte oder Supplementär - Theil ift ein mufterhafter^ 
höchft ehrenwerther Beweis einer fortgefetzten , fchaff- 
finnigen, von Yorurtheilen und Selbftfucht freyen 
Kritik.. Seine in Paris an der Tournefortifchen Saii^m- 
lung angeftellten Vergleichungeu haben über die Pflan- 
zen Armeniens ein grölseres Licht yerbreftet. Auch 
dem Staatsralhe Steven verdankt die caucaflfcbe Flor, 
hefonders die öftliche, ausgezeichnete Bejträge an 
Vielen neuen Beobachtungen , fo wie die Herren Lon- 
des, V. V^ietinghof , Haas, JVilhelms, Parrat, Engel- 
hardt und andre in die Comment. der Nat Oefellfch. 
zu Moscau intereffante Entdeckungen niedergelegt 
haben. 

Auch Yerdienen hier die botanifchen Gärten Ruf»* 
lands einer ruhrnyollen Erwähnung, als Beförderer 
der Verbreitung der in allen Gegenden des Reichs ge-» 
machten Entdeckungen. Nach alphabetifcher Ordnung 
wird zuerft der zu Abo in Finnland genannt ; der ge-^ 
genwärtige, als Botaniker ausgezeichnete Vorfteher 
deffelben ift Dr. Sahlberg. Der zu Cafan hat durch 
feinen Vorfteher Karl Fuchs- einen verdienten Ruf er- 
halten. .Den Garten zu Charkow dirigirt der wackere 
Delavi^ne. Zu Cremenecz in Volhynien ift dem.fcharf* 
finnigen Beffer der Garten anvertraut Der Garten zu 
Dorpat hat an Germann, JFeinmann. und Ledebour forg- 
fame Pfleger und an denCuratoren der Uni verfität frejr- 
gebige Unterfiützer gefunden. Der anpflanzen fchon 
fo reiche Garten zu Moscau theille.das durch den 
Krieg über die Stadt yerhängte Unglück, aber jetzt 
auch das glanzvelle Erffehen derfelben ans Schutt und 
, Trümmern, in Folge der ausgezeichneten Liberalität 
des erlauchten Gurators der Univ^erfltät, des Fürften 
Obolensky, fo dafs nächstens ein ToUftändiges Ver- 
zeichnifs der getrockneten und lebenden Pflanzen , die 
jetzt Yorräthig find, ecfcheinen wird. Den Garten zu 
Wilna haben früher Güibert und der Weltumfegler 
Georg Forßer beauffichtigt ; auf letzlern folgte nach 
deffen unglücklichem Tode der Prof. JundziU, der ihn 
mit vielen Pflanzen bereichert l^it. In War/dhau fteht 
der Gactea unter Ptot SxJiäierU 

Die 
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Die ileitfen rvön Dindäof, befouders Procoftus 
V. Denddofy unterhieUen treffliche Gärten , von wel-* 
chen Lepechin und Pattaa Nachrichten tiad Verzetch- 
nilTe geliefert haben« Von dem fcharfUnnigen C Steven 
haben wir nächftens eine Befchreifonng des Gartens za 
erwarten, dem er Torfteht. Unter allen übrigen Prirat-f 
anftälten haben fich aber keine fo ausgezeichnet, als 
der Garten znGorenki bey. Moskau und derPawlowski- 
fcbe- Garten bey Petersburg. Jenen Aiftete der Graf 
uitL RafumofsJcYy der jetzige Prof. Fifcher in Peters- 
burg, ein eben fo gelehrter jForfcher als freundlicher 
fiUttheiler,' ftand ihm vor und bat von den reichen 
'Schätzen dalTelben zu verfchiedenen Zeiten Verzeich- 
niffe herausgegeben. Jet^t überltrahlt jedoch alle übri-^ 
gen Anlagen der Pawlowskifche Garten , welchen die 



Kaifeißn Mariq PeodötowJtra mit furftlicher MUd?^ 
ausgeHtattet hat und durch befonder^ Theilnahme fort-^ 
dauernd pflegt Hier findet man die feltenX^n vdn'den 
letzten WellumfchiiTungen der Rulfen aus den fernften 
Gegenden mitgebrachten Pflanzen, die unter IFein-^ 
mann's forgfamer Auffleht aufs herrlichrte gedeihen 
und nächftens durch gedruckte VerzeichnifTe naher be«- 
kannt werden foJlen. 

Es befteht in Moscau. auch eine lithographifche 
Anftalt, ans welcher- die, diefer Rede beygefiigten, 
zwey Abbildungen von Nymphaea Lotus Lann. und 
Nelumbium Cafpiciim Fifch, {N. 'Specio/um Decand.y 
hervorgegangen flnd. 

D. .*-. n. Jtf*. 



LITERARISCHE ANZEIGEN; 



I. Neue periodifche Schriften» 

i3o eben ilt ertchienen und durch alle^Buchhandlungen 
SU habend 

Für Chrißenthum und Gottesgeiahrtheit. Eine Op- 

pofitionsfchrift, herans^eg. von Dr. C. G, Bret- 

JchneideTy Oberconfliltorialrathe und General- 

fuperintendenten zu Gotha ^ und> Licentiat W. 

Schröter, gr. g. 7ten Bdes.iftes Heft. 15 gr. 

DU Fortfetznngen diefer, düirch innern Gehalt, 
Tielfeitigee Interefle und Wohlfeilheit allgemein be- 
liebten Zeitfchirift werden immer regelmäfsig er- 
Xcheinen. 

Jena» den 9. Febru^u: 1824. 

Friedrich Mauke. 

m 

n. Ankündigungen neuer Buchen 

BejKi^rl Cnobloch in Leipzig ift erfehienen 
und' in allen Buchhandlungen zu haben: 

Leitfaden für den erften Unterricht in derfranzop^ 
fchen Sprache auf deutfchen gelehrten Schuten. 
Mit AndeutungeA fiir einen hohern Curfus von 
J. R. W, Beck, Prof. und Sprachlehrer an der 
Köntgl. Preufe. Landfchule Pforta. g. 9 gr. ;Bey 
dem Ankauf eine^ . grofsem Anzahl Exemplare 
findet ein Partiepreis Statt. 

Der Hr. VerfalTer, durch, einen Lehrplan gebun- . 
den, welchem zufolge in einem Curfus von hochftens 
36 Stunden die Anfangsgründe der franzöfifchen Spra- 
che einer Klaffe von Jdngliogen vorgetragen werden 
foUten, die bereits auf einer bohern Bildungsftufe ße- 
liend,im Sprachunterrichte mehr als blofse Gedächt- 
nifsubung, und vornehmlich UeLuog^es gereiften Ver- 
Handes und Urtheils fuchen, fah fich genothigt, einen 
kürzern Abrils der franzöf. SpracUeihie- w ettlwetfeO| 



nach welchem er feit la Jahren lehrte^^ und aus dem 
diefer Leitfaden entAanden ift; ein J^leines, aber aus- 
gewählten StoiT und fruchtbare Andeutungen enth^l«- 
tßndes Lehrbuch/ für delTen Mittheilung ihm vielleicht 
mancher Lehrer, der fich in einem ähnlichen Falle 
mit ihm befindet , I)ank willen wird. 



Subfcriptions - Anzeige 
für Bibliotheken , Militärs und Freunde der Gefchichte. 

Zu Oftern 1825 erfcheinen im Verlage der unter* 
zeichneten Buchhandlung die er/ifen Bände nachftehen^ 
der Werke: 

' 1) Verfuch einer Kriegsgefchichte aller Volker und 
Zeiten f in Verbindung init Mehreren bearbeitet 
und herausgegeben von F. von Kausler, Haupt-» 
mann im Königl. Würtemb. General -Quartier-* 
meifterftaab. , 

fl) Hiftorifches Wörterbuch der Schlachten , Belage^, 
rtingen , Treffen aller Volker' und Zeiten , Ergän- 
zung des Verfuchs einer Kriegsgefchichte aller 
Völker und Zeiten, bearbeitet von F. v. Kausler. 

3) Synchronifiifche Ueberßcht der Kriege aUer Völr^, 
ker, in Tabellen, entworfen von F. t;. Kausler. 

Der erfte Band des Verfuchs der KriegsgefMchte 
geht bis zu der Schlacht bej Actium , und der 2te Band 
wird die Kriegsgefchichte der Alten beenden. Der gte 
und 4te Band wird die Kriegsgefchichte des Mittel- 
alters, der 5te und 6le endlich die der neüern Zeiten, 
mit kritifchen Hinweifungen auf die bereits vorhan- 
denen einzelnen Werke der neuelten Kriegsgefchichte, 
enthalte^. 

Zur Seite des Verfuchs der Krtegsgefchichte, und 
mit demfelben ein Werk bildend, jedoch auch felbft-« 
iftändig zu gebrauchen, gebt das hiftorifche JPorterbuch 
der Schlachten , Belagerungen u.f. w., in welchem diefe, 
«bgefendert von den politifchen VeranlaXTungen und 

von 
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Ton den ftrategSfchen Operationen , in clironologjfcher 
Ordnung erzählt werden. Jeder Band diefe» Wörter- 
buchs geht 16 weit, als der gleichnamige Band des Ver- 
fuchs derKriegsgefchichle, 

Zur beffern Ueberßcht des Ganzen find jedem 
Bande des Verfuchs der Kriegsgefchichte u. f. w. fyn- 
chronißifdie Tabellen derfelben beygegehen, welche, 
obwohl gleichfalls felbrifländig wie dao Wörterbuch 
der Schlachten — den gleichzeitigen Gang der Kriege 
•Her Völker, und in zwey befondern Columnen die 
TortfchriUe der Kriegskunft und die Quellen für jede 
f iozelne Periode darftellen. 

Zur alten Kriegsgefchichte werden die zur Deut- 
lichkeit nothigen Karten der alten Welt gegeben. 

In jedem Jahr, Ton 1825 an, erfcheint 
I Band des Verfuchs der Kriegsgefchichte und 
I Band des hiß. Wörterbuchs der Schlachten u. £ w. 
nebft den zu beiden nothigen Karten , Plänen und fyn- 
cbroniflifchen Tabellen , fo dafs das Ganze aus 
6 Bänden der Kriegsgefchichte und , 
6 Banden des biftorifdhen Wörterbuchs 
beltehende Werk binnen fechs Jahren oder bis Ottern 
1830 beendigt ift. Es wird in gr. Octar-Format, und 
zwar in zweyerley Ausgaben , 

' a) auf fchönes Schreibpapier, und 
h) auf weifses Druckpapier 
gedruckt, und jeder Band wird ungefähr 40 Bogen 
ftark werden. 

Von der Ausgabe auf Schreibpapier werden aber 
nur wenige mehr gedruckt , als wie Subfcriptionen dar- 
auf eingehen, und diefe wird daher nach dem Er- 
fchelnen bald nicht mehr zu haben feyn.. 

In jeder Buchhandlung in Deutfchland kann man 
bis fpäteftens Ende Julius diefes Jahrs , entweder aufs 
Ganze, oder yorgenanirte einzelne Werke — nur nicht 
auf einzelne Theile derfelben — fubfcribiren. Bej der 
Subfcription ift aTfo diefes , fo wie die gewünfchte Pa- 
pierforte , genau anzugeben. 

Die Namen der Subfcribenten werden dem Werke 
▼orgedruckt. Der Subfcriptionspreis kann noch nicht 
befümmt werden, er wird aber um Jtel weniger als der, 
nach Erfcheinung der erften Bände eintretende Laden-- 
preis ift , betragen. ^ 
Ulm, in\ Januar l8^4* 

£tettin*fche Buchhandlung; 



Zweckmäfsiges GefchenJc für Schüler, welche jetzt 
oder Jcünftig zur Univerßt^t übergehen wollen. 

Hierzu eignet fich , nach den ungemein rortheil- 
haften Recenfionen in der Leipziger Lit. Zeit. 1819. 
Nr. 318» i^ Allgem. Anzeiger der Deutfcheii 181«. 
St. 309. und 1821. St. 334, fo wie in 'Seebode's krit. 
BihL für das Schulwefentl822, die Schrift des Hrn. 



Dir. Joh, Daniel Schulze: Eisige Scbulreden , grofslen 
theils EntlafTungsreden, gehalten u^f.w., Leipsig 
bey Cn ob loch 1818« 141 Seiten 16 gr. *Kein PunlLt, 
der für das literarifcbe , bürgerliche und littliche Leb^ia 
des jungen Akademikers, befonders in unfern TageSg 
wichtig ift, wird Ton Kennern darin Teilnibt werden.. 

Leipzig, im Januar 1824. 

Karl CnohloclL 



lo der Schone'fchen Buchhandlung In Elfen— 
ift fo eben erfchienen , und an die Herren Subfcribei^ 
ten Teifimdt worden : 

Flora J enenfi$ 

oder 

Befchreibung 

der^in der Nähe Ton Je^a und einem grofsen Theil 
des Grofsherzogthums Sachfen- Weimar -Eifi»- 
nach und des Herzogthums Altenburg wiliwaeh^ 
f enden Pflanzen, nebft genauer eingäbe ihrer 
Wohnorte, Bliithezeit, Fruchtreife, Dauer, und 
ihres roannichfaltigen Nutzens fär angehende 
Aerzte, Veterinär* Aerzte,«Pharmaceuten, Dro^ 
guiften, Forftmänner, Technologen, Ökono- 
men, Gartenfreunde, Kaufleute, Maler u. f. w. 
. Berausgeg. von De. Graumiilter, 8« Bc/^^r Band. 
(30 Bogen.) 



Um den Ankauf diefes , gewils fQr alle auf dens 
Titel angeführte Perfonen äufaerft BÜtzliGhen • und 
brauchbaren Buchs- möglichft zu erleichtern, foU der 
Subfcriptionspreis i Rthlr. Sächf. für den Band noch 
bis zurOftermeiTe d. J. offen bleiben, wofiir es bis da-* 
hin in allen Buchhandlongen zu haben ift; nachließ 
aber koftet der Band i Rthlr. 12 gr. Auch ift deßea 
Handbuch der pharmaceutifch^medicm. Botanik u^f. w* 
6 Bände , bi$ zur Oftermeffe noch für 8 Rthlr. 
zu haben. 



1» 



Be^ Job. Friedr. Meinshaufen in Riga ift 

erfchienen: 

Panoi, G.F., Entretiens für la Phyfiqne. 6 Vol. 
ayec fig. ni Rthlr. 

Struve, Dr. A. L. (Director desGyinnnfiunia in K8- 
nigsberg in Pr.) , griechifche Grammatik. Erjier 
Theil. Formenlehre, ate yerbefferte Auflage. 
I Rthk. 

pisquifitiones quatuor ad theoriam functionum ana«- 
lyticarum pertinentes pro munere in Academia 
CaefareaDorpat. ProfefToris MtMefeoi pnbUci o»- 
dinarii rite adeundo fcripfit Dr. /. 8f. (7. Borficl». 

Claudius, G. C.f Tollftändige SaniBilung aihgenelir- 
mer und nnterl^altender gefeUfcluiftlifher Spiele, 
ate Auflage.* la gr. 
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NATÜROESCHICHTE. 

Schleswig > im Taubftummen - Inftitut : Tage-^ 

buch, gehalten ai{f einer Keife durch Norwegen 

im Jahr 1817 von F. Boie, Herausgegeben mit 

Anmerkungen von H. Boie, Doct. philof. ^ Mit 

einer Karte. 1822. VIII u. 352 S. g«^ 

Diefes Tagebuch ift eine gewifs feltene Erfcbei- 
nung. Hr. JF. Boie, ein Juftizbeam^r in 
Kielybat fich einen fiebenmonatlichen Urlaub aus» 
licn nach Norwegen,' wo mögiich bis zum Nord- 
Cap zu reifen 9 um dieienigen Vögel, von welchen 
man bisjeizt zum Theil nur muthmafste, dafs fie^n 
den dortigen nördlichen Gegenden brüteten, in ih- 
rem.Sommeraufenthalte und an ihren BrOtörtern auf- 
zafuchen« Von Kopenhagen aus begleitete ihn ein 
Lieutenant Hr. von TFölaike,em leidenfchaftliclier 
und^efchickter Jäger. Das Tagebuch ift in Briefen 
an den Bruder des Vfs und Herausgeber des Tage- 
buchs abgefafst. Diefer entfchuldigt in der Vor- 
rede den Vf., dafs, weil deffen Hauptzweck Orni- 
thologie gewefen fey, diefe Briefe fOr manche kein 
hinreichendes Intereffe haben möchten ; macht aber 
dabey die fehr wahre Bemerkung, dafs viele reifende 
Naturforfcher mehr zur Beförderung der Wiffen- 
fcbaft beygetragen haben wQrden, wenn, fie fich auf 
einen^ einzigen Zweig derfelben befchränkt hätten. 
Ueberdiets aber gewähr^ diefes Tagebuch eine fo an- 
genehme Unterhaltung, dafs zuverläfßg viele, wel- 
che keine Ornithologen find , die eigentliche Reife-^ 
befcfareibung mit grofsem Vergnügen lefen werden, 
lind mit den ornithologifcrhen Bemerkungen können fie 
es ja ^halten, wie bey Seereifen in Anfehung der nau- 
tifchen; wa^ um Co viel leichter ift, da die mehreften 
ornithologifchen Beobachtungen den Sehlufs der 
Briefe ausmachen. ^ 

Das vorgefteckte Ziel erreichten Hie ReiCendea 
swar. nicht, kamen aber doch bis O/^-l^aag'fn^ mit- 
hin beträchtlich Ober den 6iP N. B. hinaus; Sie 
wähhen, feiner Kflrze wegen , den Landweg durch 
Schwaden, und kauften zu dem Ende in Helfin'gborg 
önen leichten Korbwagen. Obgleich fchon mehrere 
Tage des Aprils verftrichen waren, fid ihnen doch 
noch in Schweden der Schnee fowohl zur Reife, als 
zur Jagd läftig, und bereits in Jerkin mufsten fie ih- 
ren Wagen und fich felbft auf Schlitten fetzen lafTen, 
mm fortKommen zu können , und nicht ohne Gefahr 
ward felbft 'auf diefen die Reife auf dem nicht mehr 
hinlänglich. feftem Eife der Drlva und an deren a1>- 
fehfifCgen -mit Feistrammern bedeckten Ufera fortge- 
..^. L. Z, 1824. Erßer Band. 



fetzt. Von Foldereid aus war es , weil weiter nord- 
wärts gar keine wegbare Landftrafsen mehr find, 
unmöglich, die Reife zu Lande fortzufetzen , und 
mufste von da iin in Böten gemacht werden. Eigent- 
liche Exlrapoften giebt es in diefen nordifchcn Ge- 
genden nicht, aber wohl find in der Entfernung von 
1 bis 2 Meilen Stationen angelegt, wo man einen 
Wirth-und einen Skytsfkaffer antrifft, der fflr die 
Herbeyfchaffung der Pferde (auch von Schlitten oder 
Karren , aber nicht von Wagen) von dem Eigenthü- 
mer forgen mufs, den die Reife trifft, fich auf der 
Station einzufinden. Der Reifende, wenn er nicht 
durch einen Boten die Pferde beftellt hat, mufs i, 
ft bis 3 Stunden auf diefe warten, je nachdem der 
Fuhrpflichiige |, f oder i Meile von der Station ent- 
fernt wohnt, darf aber den Fuhrpflichtigen nicht 
über i| Stunden auf der Station warten laffen, wenit 
er nicht aufser dem Fuhrlohn noch Wartegeld be« 
zahlen will. In einem Buche, weichender WirtH 
der nächften Station ihm .vorlegt, hat der Reifend^ 
.feinen Namen, die Route und etwaige Befch werden 
gegen den Fuhrmann einzutragen, zu diefen letzten 

S^ehört aber zu lapgfames Fahren glicht, weil derRei- 
ende das Recht hat, die Pferde anzutreiben. Sollte 
diefs aber aber die Gebühr gefchehen fcyn, fo wird er 
nicht eher weiter befördert , bis er fich mit dem Ei- 
genthflmer der Pferde wegen desSchadenerfatzes ab- . 
gefunden hat. Künftigen Reifenden durch Norwe- 
gen wird- das in einigen Anmerkungen mitgetheilte 
Verzeichnifs der Stationen und ihrer Entfernungen 
von einander willkommen feyn. Ueberall wird die 
Gaftfreundfchaft, welche unfrä Reifende in manchen 
Orten genoffen, und eben fo febr die gute und bil- 
hge Behandlung in den Wirthshäufern gerühmt. Ein 
ähnliches ßeyfDiel davon, wie das folgende, möchte 
ein iu Deutfchland reifender Ausländer nicht leicht 
mittheilen können. „Als wir in Seyerftad (fagt Hr. 
fi.) am i9ten nach der Zeche fragten, führte aus die 
Frau vom Haufe an das Fenfter, zeigte auf das Meer 
bin und die das Haus umgebenden Fluren , und 
fprach die fchönen Worte aus: ,)So lange noch das 
Land uns Korn und die See uns Fifche giebt, foU 
uns kein Reifender nachfagen können , dafs wir Geld 
von ihm angenommen hätten.*'" Wir würden die 
Grenzen diefer Anzeige weit überfchreiten muffen, 

wenn wir fo manclie andere intereffanteErzählungeih 
z. B. vom Bifchof Kropf, von einem Job: Frank» 
welcher faft einen Monat lang auf einer Klippe, zu 
welcher er um Ottern zu fchiefsen , gefahren war» 
fein Boot aber wahrfcheinlich nicht gehörig befeftigt 
hatte*, zubringen mufste» und nach idner Ansfaga 
Pp wäb^ 
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wahr^iifl diefer Zeit von Moorerde und Schnee lebtet 
von einem Lappen 9 der den Reifenden eine Zeitlang 
iU Wegweifer cÜente» feiner Familie und feinen 
Kennthieren u. f. w« mittheilen wollten; nur als Be- 
weis der grofsenHechtfc.haffenheil) welche die Nor- 
weger be^elen mufsi führen wir noch »die patriar- 
chalifche LandesGtte an 9 das Haus auch in der Nacht 
nicht zu verfchiiefsen ) und Fremde» ohne einmal 
nach ihren Namen und Abfichten zu fragen » echt 
Homerifch aufzunehmen." Die vielfältigen Be- 
Ichwerden und nicht feiten dem Leben drohenden 
Gefahren der Jagd und Reife, wurden ihdefs oft 
durch ' romantifche Naturfcenen und befooders die 
grofsen Wafferfälle erfetzt, durch welche Norwe- 
geii vielleicht in Europa höchftens mit der Schweiz 
wetteifern kann. Bey einem derfelben kam es zwi- 
fchen den Fuhrleuten und Reifenden zu einem na- 
turhiftorifchen Streite, indem jene,, auf Erfahrung 
geftützt , behaupteten der Alpenlachs (Salmo dlpinus) 
crftiege einen wenigftens 100 Fufs hohen Sturz des 
Wäffers^ wobey er an einzelnen Stellen Ober 20 Fufi 
hoch fpringen mOffe, welches die Reifenden bezwei- 
felten. Hier hatten nun wohl die Fuhrleute rechtt 
denn nach Bloch fpringt der Lachs 6 ja bis 3o Fufs 
fiber Wafferfälle, nach Schinz (in feiner Ueberf* von 
Guviftr*s Thierreich) aber den Rheinfall bey Laufen- 
burs, und Rec« felbft fahe junge Lachfe oberhalb 
folcher Wehre, wo die alten wenigftens 8 Fufs hoch 
hatten. fpringen mQffen, um den Laich, abzufetzen. 
Zu Foldereid fanden die Reifenden am saften May 
Männer und Weiber befchäftigt, den Acker zu pflü- 
gen , und den noch vorhandenen Schnee aus einan- 
der zu werfen, um Sommerrocken, Hafer und Ger- 
fte zu fäen , gleichwohl fahen fie auf dem noch wei- 
ter nördlicbLim 66^ der Breite liegendem Tiötoe Win- 
terrocken , und fchon in der Mitte des Augufts war 
das Korn gefchnitten, ja im J. 1811 war dafelbft die 
Gerfte zweymal, nämlich im Auguft und von den 
Husgefallnen Körnern im October geärntet; dagegen 
fahe. man am 15 Anguft in Biellanes erft Gerfte da 
' emporwachljen , wq um Johannis noch Schnee gele- 
gen hatte, in Tottaadokn ^her war auf der im Au- 
guft noch nicht völlig von Schnee befreyten Höhet 
auf welcher jetzt erft das WeidengebQfch auszu- 
schlagen anfing, an gar keinen Ackerbau zu denken, 
und vierzehn Rühe mufsten Mann und Frau, drey 
Kinder und ^jnen Knecht ernähren. Diefs mag 
harzlich genug feyn , da in Norwegen das Vieh fo 
Irflh ausgetrieben wird, dafs es fich unter deni 
Schnee karglich feine Nahrung fuchen mufs , ja auf 
der fteilen Infel Mosken leben auf der hohen Ab- 
dachung gejgenisp Kahe und Stiere und viele Schaafe 
x>hn^ der itälte des Winters zu unteciiegen in einei^ 
air Wildheit grenzenden Zuftande, und man bemacb-* 
tlgt fich ihrer nur durch Hälfe des Sehiefsgewehrs. 
Wo Ackerbau Statt findet, da ift Rockenbrey die 
. .tägliche Spe^fe des nordifchen Bauers, «od ein dfln- 
nes.ßrod aus/Gerftet.und Hafer, welches er zu ge«- 
.Jfilörrtep oder frifcibe^ Fifchen ifst. Ueberbaunt ift 
Fifchfang dasjenige» was dem Norweger Veroieaft 
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verfchafft, und die Sendungen getrockneter Fifcha 
nach den Handelsftädten «dasjenige, wofür er fich 
feine Qbrigen BedOrfniffe verfcham. Sie find daher 
auch kühne Seefahrer, und ihre Boote , ja felbft ihre 
Jachten, in denen fie die Waaren verführen, alLe 
offen. Ihre Tollkühnheit auf der See verurfacht 
aber manche Unglücksfälle, und noch im J. 1805 
kamen Vbn 25 Perfonen männlichen. Gefchlechts 
auf der Infel Ruft 16 in fünf Böten um. Auf dem 
Hofe Sund in Lofodden fanden die Reifenden einen 
Garten. Man hatte nämlich auf eine alte Jacht Bre^ 
tör und Erde- gebracht > und darauf wuchfen PetcpT'- 
filie, Kreffe, und als Zierde einige Wucherblumen. 
Die fonderbare Jagd der Seefinnen auf die WallfifchlB 
mit Harpunen ohne Leinen, da fie danh den Wall* 
fiffch feinem Schickfal fiberlaffen , bis er verblutet an 
die Küfte treibt, und den Aberglauben , dafsdieLap*^ 
peafich zu Zeiten in Bären verwandeln köitViten, fo 
wie manches andere Intereffante oHifferi wir dber^ 
gehen? können aber doch nicht unterlalTen au be*^ 
merken, dafs ein .Bewohner von Herroe, welcher 
die Reifenden nach Tiötoe begleitete, 14 Tage vor-* 
her die grofseSejcfchlange gefeben haben wollte, de<- 
ren Dafeyn die Mehrzahl von Nordlands Bewohoera 
fo wenig heutzutage, als zu Pontoppidans Zeiten 
bezweifelt. Gern wären die Reifenden, welche 
längft den Norwegifchen Küflen zur .See binwärts 

fefahren waren , durch das Innere Norwegens nach 
)rontheim zurQokgereifet ; aber die von ihnen ge« 
machten Verfuche und von andern mitgetheillen Er 
fahrungen machten diefs gröfsten Theils unthöhtiolh 
und fie mufsten auch den Rückweg zn WeHer a»* 
ftellen. / 

Wir wenden uns fetzt zu dem Heoptgegenftand 
der Reife, der Ornithologie. Am Schlnife faft jeden 
Briefes liefert Hr. B. ein fehr ausführliches Ver<- 
zeichnifs der in der Zwifcbenzeit beohachtetep Vö-* 
gel , mit Bemerkungen Aber ihre Lebensart. Schade^ 
' dafs ' er dabey zu begierig die neuern, fo fehr 
vermehrten Gattungen und ihre N^men anwendet, 
wodurch er manchem beym Lefen feJbfrnnverftänd- 
lieh feyn wird , welcher fich nicht 4f Je noaiigenehme 
Mühe geben will, das» den dritten AnhanKUIdende 
J^erzeichni/s der in Norwegen vorkommenden Fqgei 
nachzufchlagen^ in welchem den neuen Namen diB 
Linneifchen beygefügt find. Wir können hier ne- 
türlich nur das Wichtigfte ausheben. AuffaUend ift 
es in den Verzeichniffen , welche, die erften Briefia 
mittheilen, manche in unfern Gegenden gegen die 
Kälte fehr empfiödhcbe Zugvögel in dw erften Hälfte 
des Aprils genannt zu finden, da, wo noch Sc^ee 
lag und Schnee fiel; und eben fo auffallend, dab 
Falco Tinntmculua in Seeland (Iberwintern foll ; wei« 
ter nach Norden verfchwindet er aber allmählig, 
und F. Aefaksn nimmt feine Steile ein. Dem Tetrao. 
albus wskdLagopue hat der Vf. eine yorzflgliche Anf- 
inerkfamkeit gewidmet» und an viel^ Stellen diefet 
Tagebuchs kommen vortreffliche und aosfabrliche 
Beobachtungen aber beide Arten vor. Di« Be* 
Ichrc&btti^il.fiiKt weggelaffeii» w^ diefn fpätcfrbia 
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Hr. Niljfm geliefert bat« Diefes iobätzbtren Na- 
turforfch.ers^ Ornithologie nucica konnte Hr. B. > wie 
er feinen Brief fcbrieb, noch nicht kennen» defto 
auffallender ift es, vitnn in demfelben gefagt wird» 
dafs man in Chriftiania behauptet hätte» da& esge- 
wifs kein. Waldhuhn mittlerer Gröfse zwifchen T« 
Vrogalus und T, Tetria: in Nor wegen^ gebe» dafs man^ 
aber von Baftarden aus der Vermifchung beider Ar* 
ten » als von einer bekannten Sache gefprochen Habe. 
T. medius iff. alfo nur als Baftard zu betrachten. 
Naeh der Erzählpng des Wirths zu Hammer waren 
mehrere Rauchfchwalben im Winter unter dem Eife 
hervorgezogen worden , wobey die Anmerkung def 
Herausgebers nachgelefen zu werden verdient. Eben 
diefes ift der Fall In Abficnt von Sylvia phoenicurus 
und T^iis, fo wie von Pelecanus Graculus und 
crißatus. In Jahren» in welchen fich der Lemming 
häufig zeigt» fbll ^Mch Stria: brachyoios häufig feyn; 
was auch na^h des Herausgebers Anmerkung bey 
Mättfejabren in Deiitfchland Statt findet. Gi%fs und 
felbft drückend für die Bewohner mancher Infein ift 
die Menge der Seeadler» glelofawohl ift» Rec. kann 
es nicht leugnen » tu feiner BetrQbnifs» Hr. B. nicht 
im.Stande gewefen» einen fchon von weitem zu er- 
Icennenden Leucocephabis zu erlegen und fo mit Ge- 
mfsbeit zu enifchelden» obderfelbe von albidtta der 
Art nach wefentlich verrchieden fey. Rec » weicher 
den letztem als OJßfraguB und albicäla, mithin 
jvog und all befitzt» hat fchon lan^re die Gleichar- 
tigkeit deffelben müdemF.Leucocephalus bezweifelt» 
aber vergebens fich bis jetzt bemüht» Virenigrtens 
dorch Briefe darüber belehrt zu werden. Vielleicht 
ift Hr. B. to glücklich gewefen» nach feiner Zurück- 
Kunft von feinen Freunden in Norwegen Exemplare 
dtgLeucocephaluMzu erbalten» und wird uns darüber 
dm Brfolg feiner Beobachtungen dann mittbeilen« 
Die gerade dadurch , dafs Hr. B. in Hückficht der 
An zweifelhaft war» vorzüglich fcbJtzbaren Bemer- 
kungen über Lesiris -parcLfUica und pomarina find 
keines Ajiszugs fähig» fo wenig» wie der Fang der 
Alten in ihren Höhlen durch zu demfelben abgerich- 
tete Hunde^ und d^eBefcbreibuog ihrer Brfitplätze. 

Als erßer Anhang find Hn. Sommerfeld^e 
Kachrickim üb^ di^ im Amte Chrißinnia vorkonh^ 
menden Säitgthiere und J^ögel aus dem topogt*aphi-- 
lehen Journal für Norwegen Oberfetzt ; der zweyte 
enthalt Ausmejßmgen einiger nardifchen Vögel; der 
dritte ift fchon vorher genannt. 



mag mr Empfbhlung diefes vortrefflichen 
Tagabuches fainraicbcm 

'« • . ^ . 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lif FZ10 » in Comm. b. Schmidt : Romanzen und 
Balladen, nebft vntermifchten andcrp Stücken. 
Von fr. Grq/^han. igaa. 158 S. 8« 

Der Vf. iliefer Romanze^ und Balladen» irren 
Wir picht ebeAderfelbe».der als Pbilolog und na- 



mentlich als Herausgeber d^r Ariftotelifchen ars 
poetica (Leipzig 18^0 bereits fich frortbeilhaft ge- 
zeigt hat» .wenigftens führt er gleichen Vor-- und 
Zunamen mit diefem» beurkundet auch durish diei 
hier mitgetheilten Poefien ein leichtgefehmeidiges» 
gebildetes» aber wir zweifeln ob urfprüagliohes dich- 
terifches Talent. Es fcheint» der Vf. habe Liebe' 
und Luft zur Poefie bey einer ge^iffen Gewandtheit 
in Reim und Diction» die ihm nicht abzufprechen 
ift» mit eigentlichem Berufe zu ihr verwechfelt« 
Wenigftens find zu viel fremde Anklänge Oberall zu 
Vernehmensund man begegnet einem folchen bunten 
Wechfel von Tönen und Weifen» attch ift Vieles 
wieder fo nachlaffig hingeworfen » dafs man in diefem 
Manichfaltigen nicnt wohl eine Selbftftändigkeit und 
Einheit eines wahren Dichtergeiftes .erkennen kann» 
vielmehr fich gedrungen fühlt» in diefem Umhertao- 
pen in allerley Formen einzie 'eine jugendliche 
mehr oder mindar glücklichen Liebhaberey zu ver- 
muthen. Faft am heften noch gefällt uns der Vf. in 
den Schillerfchen Formen» wie» z. B. die Trilogie: 
Iphigente, Agamemnon, Orejtee und Pyladee 
(S. 37 — 42)» die» wenn fie gleich zu fehr an cfie ge^ 
borgte Manier mahnt» doch durch lebhafte Darftei- 
lung und melodifchen Gang der Rede <epifche Er- 
zählung >mit lyrifcheingreifender Reflexion weoh-* 
fein in alle drey Erzählungen ab) fich empfiehlt: 

— Laof vor Aolit lag der GrUebeu Flotte» ^ 

Sehatehch daa Radar nach der Fluth» 
Za des Maareg, za daa Hafant Gotte 
Fiaht omfonft dar kfihne Haldeemiiüi« 



Wahe fo maffan die Tanfanda bafgaa» 
Wann aoeh gafravaicain Binsigar aov» 
Weil fiok diä Vdlkar feindlich bagrOlaea. 
Wp man die Raoha dam Il0niga fcirwtur «• L w* 

Auch fonft noch trifft man auf Schillerfchen Ton 
(z. B. S. gg — 97)» aber dann ftimmt dtt Vf. häu% 
den alten aus dem engiifchen und fchottifcben Balla- 
den auf uns vererbten Balladenton aut Oberfetzt 
wohl auch manches aus diefen Quellen felbft» ein 
^on» der ihn dem klaffilchgebildeten » zumal» da 
Correktes und Uncorrektes nch im Vortrage wun- 
derlich kreuzt » weit weniger kleidet« WaaToU man 
z. B. zur erften Strofe dea kleinen Bitlere Ihgen? 

(S.saO- 

In ThQrinaan ftalit woU Borg an Borgi 

Ihrer mähit der J^änderer hundert ^ -^ (wie anlyrifeh 

diafa bafcimmta AnfiiOilinig!) 
Die boWn Fanftar fiaht ar iiindnreb ; 
Das Laad ar tincan bawnndart; 
Wia der fraye Banar af egg wä/hnkl 
Drauf So an tagt harft du xur Zittay 
Ihn fingan rom lilai nan Aittar« 

Auch ift der Inhalt hier» wie In manchen ao<lernf 
oft zu unbedeutend, und es fehlt aleht feiten an 6»n 
dramatifchen und tragifchen Motiven «nd rafekcn 

üeber^ 
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ÜebergSogen und ÜprCMgeo» wodurch dieFe Dich- 
tungsart fo anziehend wird, aufser, wo die Erzäh-^ 
lungen wirklich Ueberfetzungen find, la anderns. 
^lez.B.abMeidamund derZüchtling., fucht der Vf.». 
iFom Reim nnd zwar häufig dem /chwvren einen 
Nachdruck , der in den kurzen weibliehefi Trochäen 
von noch grofserer Wirkung fe^n dQrfte, wäre das 
Ganze gedrängter erzählt. Es nnden' fich z. B. hier 
Reime wie» Miäler, will er, ah Meidavi, Eidam, 
Tpchter, möcW er. Oder febe man folgende ganze 
Strophe! (S.^4.): 

Sie entfeilstn dem Verwahrfam , 
Will er auch fo fchwacb und liiachtlos 
Bald verbleiben , ftiU und fparfam » 
Wie fie lebet ftill ond prachtloa. 
^ . AUo trSomt er , alfo treibt er 
Allee ohne Kraft und Starke » 
Ob ea auch der Meifter merke , 
Auf den ftaubgen Boden fchreibt er 
Fatmena Namen. Endlich bleibt er 
Einet Morgens vom Oe^vurke. 

■ 

Man könnte fragen, was dlefe Drucker, wäh» ün* 
diefer Ausdruck nier erlaubt ift , was Oberhaupt die- 
,fes Hafchen nach fonderbareo. Keimen wolle? Mäfsig 
angewandt und dem Inhalte ides Stoffes angemeffen 
könnte es einen Anftrich von Launenhaftigkeit ge- 
ben ; aber es wird doch au lang durchgeführt, v^unr 
derlich und ermüdend, und grenzt* oft, wie ein 
Mahrchen "von^ßer Turteltaube (S. a8 — 31) einer 
ziemlich unbefViedigenden indifchen Erzählung, die 
auch» um zu genügen, klarer angedeutet und zar- 
ter behandelt feyn foUte (gerade folche Reime wie 
Bhach'akaü, niederjah lieh^r-ßond^ße, Sand hie; 
entporihr, vorihr;:4ch hatt\ihn, Gattin, und vol- 
lends Noah, Dodona ins komifche abbeugend ftören 
den Effekt]), an.ein muffiges Form- und Grillenfpiel. 
Noch gar manche andere Töne vernehmen wir hier, 
aber Vieles ift zu abgeriften, zu forglos hingeworfen 
und nfd recht aus innerer Bruft und Phantafiö em- 
pfaneen und verarbeitet. S. z.B. die Lieder von Eli- 
labeth (S. 34 — 37), y^o man- befonders aus dea 
dritten ihre Gqbe nicht recht klug werden kann 

(S. 36^37)^ . 

Was ftetien ^io Kinder verlumpt und geßickt? (waifoh- 

■ \ ' . Icn geflickte Kinder fern f) 
Was feeben die Greife vermummt and gebückt?- 
EUfabetha g^ttiet zac Mefs , , 
Drob ftf^lnelu &ch die Beuler indefs» 
Wohl ßud nicht alle der Gabe -werth» 
EUfabetb allen ihre Bitte gewahrt. 
Beglückt eeht Jeder, d.iek Strasse dahi^y . ^ 

• EU^lückt vor allen die 'Geberin« -^ 

* Und ale Be gefpeadet ihr baares Geld, 
t¥66h em armer Alter zu Fufaen ihr fiilt^ , 
Ihren Handfchtth zieht £e von der Haad>., : 

BeCeuc mit Perlen und Piamaat« . 



. I 
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Der ik\tt aohtet Jar Gabe nicht fahr. 
Da k^mmt ein Ritter gezogen dabei* , 



Der bietet ihm dea Goidea dijs Meng 

Und fteckt den Handfchuh auf feinen Helm. 

Hell glänzen Perlen und Diamant 

Und den Ritter fchiimt die heilige Hand« 

Das hefte von diefen Elifabethsliedern ift noch daa 
erfte: Elifabcth die Heilige (S. ^4). Andere mitteii 
unter den Balladen und Komanzen flehende kleinra 
Gedichte, find nicht fowohl diefes als entweder 
wirkliche oder in einen folchen Ton geftimmte kurz« 
Volkslieder, wie der Auftrag {S^'ii^und die Schweiz 
zcr, ein Liedchen, das wirklich frifchen lebendigen 
Volkston athmct. Es ift folgendes (S. asÖ • 

Es liegt ein Städtchen am Rhein , 

In grQnen Bergen verborgen , - 

Die Berge find voll von Wein, 

Das Städtchen ohne Sorgen« 

Da hat mich meine Mutter gehör*«. 
Da foll'n mich meine Kinder begraben , 
Iiii Ausland foll ich nicht komm*p. 
Mein Madchen wilU nicht haben» 

Des Spnntags oaoh der Kirch 
Da tanzen die luftigen SchweizeTj 
Sie treiben ins Gebirg 
Und zählen ihre Kreuzer. • 

Zu den beffern .im Volkston gedichteten BaHaden 
rechnen ^vir (S. 75.) Frau Iregurd und (S. 76) Mönch 
und Nonne, St. Niklaustag in Thüringen (S. 15a), 
auch der Lenzbeginn (^S.yj—y^) zeichnet fich aus* 
Von andern Gedichten, die nicht in die Klaffe der 
Balladen und Romanzen gehören , wovon die Samm- 
lung'die Auffchrift hat, begegnet man einer Reih« 
verliebter Gedichte, die der Vf. fonderbar, aber, 
wie ea fcheint, nicht -ehne Bedeutung, Liebeleien. 
Qberfchrieben hat, Sie find meift in derSonnettfofm - 
gefchrieben. Spielereven ohne tiefes Gefahl! De 
und dort ein gläckJiches Bild, aber die Form felbfr, 
worauf es doch fo viel ankommt, naohlaffig, man 
möchte fagen, fahrläffig, z. B. (S. 118-): 

Es warn im Thal ein Baum und unterm Baume *" 
*I^e Rafenbank. die hold im Liebeatrame 
^ Der Rofonftrauch in feine Schaccaii nahia* 

(S. lao.): 

Do , Lina , lebft im MehtigaVcW/W, 
Iph laufoh» und lajr nndlifpU, Lina, «it; 
Der Töne Wohlitlang wSg' ich ahJiumier dem MAm?) 

und trenne 

Der Sylben Doppclpaar iin4 dn j vergieb, 
Wenn ich dich dort, wo in den Sand ich« fcfaxieb, 
^^ St^t Karoline ^ara^ina nenne. 

Von den andern Gedichten dbftlicher Art, dfe niebi 
gerade Sonnette find,, läfst fich nicht viel Befferea 
rahmen. Der Druck des Werkchens felbft> em- 
pfiehlt fich nicht fehr durch Eleganz. 
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3C£töNB KONSTE. 

B»nt.iw, b. Duncker u. Humblot: Bracebridge-^ 
Hall oder die -Charaktere. Aus dem Englifchen 
des Waßdngton Irving Qberhtzl von S. ff. Spi- 
Teer. I823. Zwey Bände. XVI ü. 372 u. 405 S. 8« 

1 \^ Mt. des vorliegenden Werks if t dem deutrcheq 
'-^Publikum nicht unbekannt , das fich feit Jah- 
ren an d^n gieiftreichen Skizzen ergetzt, welche 
Hr. Lindau und der Ueberfetzer von Bracebridge-^ 
Hall ihm aus dem Sketch Book defTelbep mitgetbeiit 
babeo* Die Vorre4e des Hn.Spifier enthält inter- 
•Cbnte und auch zu einer richtigen Beurtheilung von 
Bnacebridge - Hall anleitende Bemerkungen über 
das Leben und die Schriften Wajhmgtm Irving's, 
aus denen wir das Wichügftc ausziehea wollen, um 
«nfer eignes Uirtbeil daran zu knOpfeD. Hr. Irving' 
ift Äjn iieborner Amerikaner 9^ns d^r Provinz Ne^ 
Xark, d^r fich » nach einigfsn unhedeof^nden Arbei- 
ten» 2nerft durch eine humpriftifcbe G^fchichte fei- 
aea Geburtsftaate^, welche er unler dem Nameo 
Dietrich Knickerbocker herausgab., einen Namen in 
Ceinem Vaterlande machtp. Ihr folgte ein Werk« 
welches die Grondlage des vorliegenden bildet,« das 
Skizzmbuch {The Sl^ch book'), eine Heihe \ion Um- 
nffeo ajus-dea Aei^hen der Natur, Sitte und Ger 
fcbiohte« tbeüs If ines Vaterlandes, th^ils und .zwar 

Elt^eniheils eue d^to Lehen .Jind dem Lokal 
glands entnommen, die Früchte feibes langem 
Aufenthalts in dief^m Lande* Ee ^aqhte gleich bey 
feMier Erfobeinufig io Amerika lebhaftes Auffehn, 
•oeh ailgemeioers Beyfall erhielt es aber in Eng- 
Umdß welches um fo widriger ift» da die Englän^ 
der Aickt leicht ganz ohne Parleyiichkeit gegen die 
nmerikanifcben Schrift fteller zu (eyp pflegen«. Schon 
waren^ unberufene Härid^ heichäftigt, einen voll-«- 
fiKndigen Abilruck dieies Buchs, ^us dem die Jour-^ 
naUften AuszOge in Menge mitget heilt hatten, in 
England zu veranftallen«^ als der Vf. ihnen zuvor- 
kam und fein Werk beylKbaTi^ in London mit Hin* 
zoftteung einiger neuen grörsteotheils aus. Amerika 
nntlennten Abfchoitte neu herausgab. Von diefer 
Ausgabe erfehieoe,n im erfrv»n Jahre vier Auflagen. 
Irmng hat ficli auf dem Titel d«?s Skizzenbuchs j def-, 
len Namen und Inhalt an ein Reifpbuch eines wan^ 
dernden Malers, der unterwejts die ihm zufagenrlen 
Xandfchaften ^ Trj^chten und Gruppen z«»ichne(, er- 
innert, mit Bezug auf diefem Titel Geqffröy Crayon 
.(Bleyftift) genannt, ohne jedoch em literaritches 
Incognito-mit der Strenge des Verfaffers von fFaver^ 
jtf. L. Z. 1824. Brßer Band. a 



ley behaupten zu wollen. Die Lefer des Skizzen^ 
buchs werden Geh erinnern , dafs der Reifende Ce im 
Anfange feines zwey teo Theils in die Wohpuog einee 
englifchen Landedelmanns von altem Schrot und 
Korn,. Bracebridge " Hall genannt, eingefdhrt hat, 
indem er hey einem Ausfluge in Yorkfhire die Ue- 
kanntlchaft mit einem /rühern Reifep;efährten> 
Franc Bracebridge, einem Sohne des Beutzers uon 
Bra^ebridge - Hall , erneuert und von diefem veran-* 
lafst wird, das Weihnachtsfert nach der Sitte von 
OldEngland in dem Kreife der Seinigen mitzufeyern. 
Wir verdanken diefem kurzen Aufe/)thalte in dem 
behaglichen La.ndfitze einige lebendige Bilder von 
dem altenglifchen Landleben, welches .Hr. Zrvin^ 
mit befonderer Vorliebe beobachtet und gefchildert 
bat, wie, aufser den aus Brace.bridee-Haü ent^ 
lehnten Stücken, der Abfchnitt RurcuLife in Eng-- 
land befonders erfreulich bezeugt. Seine Befchrei- 
bui^en des häuslichen Lebens auf dem Lande gehö-r 
ren auch ohne Zweifel zu den gelungenften Skizzen 
feines 3uchs. £r hat immer den glficklichfteja 
Standpunkt für ihre Beobachtung gewählt, undeo$ 
den kieinften , dem gewöhnlichep Zufchauer unbe- 
deutend erfcheinenden Zügen und leichten, fchnell 
aufgefaf5;ten Anflügen von Lichtern und Schatten 
feine Charakterftflcke zufammengefetzt , die der 
Natur recht eigentlich abgelaufcht zu ffryn fcheineA» 
uu.d,. wie fie, warm, anfpruchslos upd daduroik 
eben anfprechend find. Eine heitre frifche Laune 
befeelt feine JDarftellung, und feine Sentimentalititit 
ift gefund und echt, und daher mit guter Laune und 
klaren Sinnen wohl verträglich. 

Auf diefem Grunde ift d9i$ vorliegende Werk 
gebaut 1 welches den Titel führt : Bracebridge - Hau 
or tlie Humourißs. By the author of the Sketch boob 
und im J. iHaa in zwey Octavbänden zu Jjondon er»- 
JTchienen ift. Der juiige Reifeode befindet fich wie^ 
der zum Befuche in der Halle, und von didTeni 
Standpunkte aus fährt er uns eine Reihe von e^iH- 
zelnen Schilderungen vor die Atigen, welche dap 
Leben und die «Sitte feines ländlichen. Aufenthelts 
ihm liefern. Er lafst uns die alte Bekanntfchaft mit 
dem Squire^ dem Befitzer von Bracebridge ^H^^ 
dem Uiftigen Meifter Simon und an<iUrn au deifp 
Haufiftande gehörigen. Perfonen erneuern, und die 
durch die Hochzeit des zweyten Sohnes de&.Squir^ 
mit feines Vaters Mündel herbeygezogenen Gäfte^r«- 
.weitern den Kreis der Beobachtungen, fo wie^uo^ 
der längere Aufenthalt in der Halle zu einer andere 
Jahreszeit, als der erfte, den Fremdling viele «nenei 
Seiten in dem ^reiche des Hauswefene nnd Jtf^ipr 
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nals der Halle Mhtt entdecken l^fst. Der VL bat 
es nicht verfcbmäht, in (einer Deritellisiig twy ganz 

fewöbnlibhen Sachen zu verweilen, und fchon die 
leberfcbrrften der einzelnen Abfchnitte {können 
einen Begriff von feiner herablaffenden Aufmerk- 
famkeit auf das Geringe geben. Da finden wir: 
jilte Diener, Familien^ Reliquien, die JLngefehnßen 
im Dorfe, die Schule und den Schulmcißer , den 
Dorfpolitiker u. dergl. m. aber gerade in der Schil- 
derung des fcheinbar Unbedeutenden zeigt er feine 
Kunft durch die Auffaffuns des Charakteriftifchen 
und weifs uns zu feffeln aurch die Darftellnng fo 
gewöhnlicher Gegenftändei di^s wir uns felbft Aber 
unfre Theilnahme dafQF wundern möchten. Der 
Reiz feiner Darftellung liegt aber nicht blofs in der 
Schärfe und Feinheit feiner Beobachtung, und der 
gemOthlichen Laune feiner Weltanficht, noch auch 
in der Eleganz feines Stils und feiner Sprache, fon- 
dern vornehmlich in der EigenthUmlichkeit feines 
National^harakters , und wir glauben daher behaup- 
ten zu können, dafs weder ein Engländer, noch ein 
Fremdling aus einem andern Lande, als dem nord- 
amerikanifchen , England yo fchildern könnte, wie 
diefer Barger von Neu -York. Er erklärt uns die- 
fen Umftand felbft in der Einleitung ton Bracebrid-' 

fe-Hall auf das einleuchtendfte. „In einem neuen 
ande geboren und erzogen, fagt er (S. 3.), aber 
von Jugend auf mit der Literatur eines cdten ver- 
traut, erfallte fich mein GemOth fchon früh mit ge- 
fchichtlichen und dicfaterifchen Erinnerungen, wel- 
che 'fich auf Gegenden, Sitten und Gewohnheiten 
Eurcpä^s bezogen, auf die meines eigenen Landes 
aber keine Anwendung finden konr^ten. FOr ein 
fo befonders vorbereitetes Gemüth haben die ge- 
wöhnlichften Gegenftände und Auftritte» bey der 
Ankunft in Europa, etwas ungemein Anziehendes 
und Neues. England ift fQr einen Amerikaner ein 
eben fo klaffifchier Boden , als es Italien far einen 
Engländer ift, und das alte London eben fo reich 
^n Stoff zu hiftoriCchen Gedankenverbindungen als 
das mächtige Komi In der That ift es fchwer, das 
Sonderbare Gemifch von Gedanken zu befchreiben, 
welche in eines Amerikaners Kopfe fich zufammen- 
drängen, wenn er in England landet. Zum erften 
Male^^Ä* er eine Welt vor fich , von der er in jedem 
Abfchnitte feines Lebens gelefen und mit der er eben 
fö oft fich befchäftigt hat. Die Erinnerungen der 
Kindheit, der Jugend und des Mannesalters, aus der 
Kinderftube, der Schule und dem Studirzimmer 
ftättfen fich auf einmal um ihn : feine Aufmerkfam- 
keit wird zwifchen grofsen und kleinen Gegenftän- 
den getheilf, von denen jeder vielleicht eine gleich 
angenehme Reihe von Erinnerungen in feinem Ge^ 
folge hat. Was aber ^nz vorzOglich feine Auf- 
-merkfamkeit auf fich zieht, find (jie EigenthOmlich- 
keiten, welche ein altes Land und einen alten Zu- 
Itand der'Gefelirchaft vof einem neuen unterrchei- 
den. Ich bin mit den in Staub zerfallenden Denk- 
mälern Froherer Zeitalter nie fo vertraut gewefen, 
als dafs der lebendig« Antbeili mit dem ich fie zuerft 



betraclitet» fic|i hStte ebTtumplen follen. An 

!;«ndeo g&wöhat , die gewiflermaaCien^arft ein^.Ge« 
chichte erhalten folltep, wo Allee in der Kunft nei» 
und \m Fortfehreiten begriffen war , ond eher auf 
die Zukunft als auf die Vergangenheit hindeutete — 
kurz/, wo des Menfchen Werk nur an fein kurzes 
Vorbandenfeyn* erinnerte, und erft in der Entfer* 
nung die Ausbildung verhiefs — ^ lag für mich in dem 
Anblick von Ungeheuern» in Alter ergrauten und 
Iq Trümmer dahinfinkenden Gebäudemaffen etwas 
unbefchreiblich Ergreifendes." 

So weit der Amerikaner. Faffen wir das» vM 
er felbft über das Wefen feiner Beobachtung und 
Darftellung fagt, kurz zufammen, fo liegt der cba- 
irakteriftifope Heiz derfelben in der Vereinigung der 
durch das Ueberrafchende der erften Bekannticiiafir 
aufgeregten Theilnahme . und Neugierde, vermöge 
welcher auch des Kleinfte und Gewöhnlichfte in ei- 
nem intereflanten Lichte erfcheint, und der gemüth— 
liehen Beziehung, in welcher die fremde W^eltza 
dem Beobachter fteht, der in ihr fein altes Vater- 
land findet, wie ein in einem fernen Welttheila 
Erzogener, der erft als Mann in das graue Stanun- 
fchlob feiner Väter einzieht. Auch Über den Inhalt 
feines Buches wollen wir den Vf. felbft reden latfen» 
„Man glaube nicht, fagt er (S. 17.), dafs ich eines 
Roman fchreiben will; auch kann ich den Lefer 
nicht mit Verwickelungen oder wundeHämen Aben- 
teuers unterhalten, in der Halle, von der ich 
rede, giebt es, foviel ich weifs, weder Fallthüren, 
noch Schieber in der Vertafelung, noch ein Burgver- 
liefs, und Oberhaupt fcheint nier gar nichts Ge- 
heimnifsvolles zu feyn. Die Familie ift eine wür- 
dige, wohldenkende Familie, die man wabrfchein- 
lich von einem Ende meines Werkes bis zum andern • 
regelmäfsig effen und trinken und zu Bett^ gebeit 
fehen wird , und der Squire ift ein fo wohl- 
wollender alter Mann, dafs ich durchaue nicht be» 
greife, warum er der bevorftehenden Heirath irgend 
ein Hindernifs in den Weg legen follte. Kurz, lA 
kann kein einziges aufserordentliches Ereignifs vor— 
ausfehen, welches fich während der ganzen Dauer 
meines Aufenthalts in der Halle ereignen könnte* 
Ich fage^diefs dem Lefer ganz aufrichtige damit er 
nicht, wenn er mich etwa englifche Alltagsanfiritta 
langfam durchgehen fieht, in der Hoffnung weiter 
hinten auf irgend ein wunderbares Abenteuer s(a 
ftofsen, vorauseile. Ich lade ihn dagegen ein, ganz 
gemächlich mit mlrfortzufchlendern, fo wie er etwa 
einen Spatziergang auf das Feld machen und von Zeit 
zu Zeit ftill ftehen würde, um eine Blume zu pflü- 
cken, auf den Gefang eines Vogels zu horcheut 
oder eine Ausßcht zu bewundern, ohne dafs er dar- 
um beforgt feyn darf, gar bald das Ende feines Lau- 
fes zu erreichen. Sollte ich indefTen auf meines 
Wanderungen durch das alte Haus irgend etwas 
Merkwürdiges fehen und hören, was in die Einför- 
migkeit diefes Alltagsleben^ irgend eine Abwechfe- 
lung bringen könnte, fo werde ich nicht ermangdo» 
es zu des Lefers Unterhaltung zu berichten. ** 

Die- 
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OM» für dM ab Rmm»^ gawOhiit» PnUiku» (^iun nrnrnnaüvo p^ayiU dn^knägrmtut , ^ müffo, 
«iagefflmUan hiHrm^asoh 6od einige ISngere EraXh«» Jeripia ßmt in u Diefer von Blomfield aufgeftaliteo 
Ittfigen» welche en die de» Skizzenbuchs ^ Rip van AAucht» dafs die Adverbia auf tu und % ron Dativen 



f^inkle, die Geiflerbraut a. f. w. erino'ern werden 
nod nicht weoicer ttoterbahend find » als jene. 

Was die Ueberfeuung des Werks betrifft, fcr 
bürgt der Name eines der grfindlichrten Kenner der 

if eben Sprache ynnd Literatur ffir das treue Auf^ 
faffen «ind Wiedergebet des Originals und fiberbebt 
uns der Mflhe einer durchgSngigen Vergleichung 
beiden DieStficke, welche wir verglichen haben» 
kiflen. vpn dieier Seite nichts zu wünfchen übrig, 
nvohi aber machen fich auch ohne Vergleichung mit 
dmm Original mehrere Stellen in der Ueberfetzung 
ben^erklich, welchen Hr. j^'itvr bey einer genauen 
Revifiofi feiner Arbeit mehr Glatte der Form und 
X^chtigkeit der Bewegung gegeben haben wflrd^ 
Ein fo eleganter Scbriftftelier, wie Irving, follte 
nicht bloCs feinem Inhalte nach wiedergegeben wer- 
den > fondern auch zu\einer wetteifernden Sprach-* 
behandlnng auffodern. Sehr willkommen fdr den 
dentfohen LeCer find die von dem Ueberfetzer beyge- 
fügten Anmerkungen , welche Aufrchlüffe aber eng- 
liiche Sitten 9 OefchichtCt Geographie u. dgl. m. ge- 
ben 9 und die Ahfpielungeo und flüchtigen Andeu- 
tungen des Origioals aufhellen, welches» als für 
Engländer gefchrieben , eine gröfsere and allaemei- 
fiere Kenntnifs diefes- Landes vorausfetzt) als man 
£e im deutfchen Publikum erwarten darf. 



ALTE SPRACHKUNDE. 

Grimma: Pr. Guü, Sturz de adverbiis Graecorum 
inTet 9t ejceuntibus. 1823. 4« 

Mit diefer kleinen Schrift fchliefst ein verdienft- 
voller Veteran in der alten Literatur feine Laufbahn 



abgeleitet feyen , folgt audi unfer Vf. S. 4« • Denn er 
lagt: wie itiiiw/at, lilx u. f. w. wirklich Dative find» 
eben diefelbe Bewandnifs hat es mit vielen Adver- 
bien, weicbe Auf «i ausgehen, namentlich find 
fämmtliche Adverbia auf riy welche von Adjectivii 
^uf ifv ftammen , reine Dative des Singulars', nur dafi 
fie, ftatt als Dative circumflectirt zu werden, als 
Adverbia oxjton^rt werden dßXoißti^ dfjLiytl u. f. w« 
von dßXoißfi^ «ViYc7. Hr. St Hellt hiernach folgen- 
des Gefetz auf: Adverbia, welche von Nominibus 
ftammen» *de^en Summbuchftabe E ift, follen auf 
fi ausgehen: «'{i^c/ (o^^if^i)« olitipi^öi) «vVeXe^ii (X^^ 
Xiit-m^y Dahin rechnet er auch «iroßet/, weil hier 
fler lalte Dativ BOEI ftatt unferes neuen ßoji nicht zu 
verkednen fey. Alle abrige, von Adjectivis auf e< 
oder von Verbis ftammende , feyen mit i zu fchrei- 
ben. Auch lie ftammen von Dall/en auf o»; aber 
das fey bey den meiften herausgeftofsen , um fia 
von den Nominativen des Pluralis zu unterfcheiden 
(etneBemer'kung, die wegen des verfchiedenen Ac- 
cents fchon ganz grundlos ift, wie diefs bereits Rei- 
fig gegen diefelbe Anficht Blomfields bemerkt hat, 
zu äoph« O. G- V. 163g.), und nur bey einigen we- 
nigen beybehalten worden, wie oixoij 'la^jnni, ntiit. 
Obgleich wir den Fleifs d^s wardigen 5t ehren, fei- 
ne Genauigkeit im Sammeln der einzelnen Adverbial- 
formen fcnStzen, fo'getrauen wir uns doch, den Be- 
weis von der Unzulänglichkeit der aufgeftellteri He-* 
geln zu fahren. Vor allen liegt wohl darin ein Irr- 
thum , die Adverbien auf et und » als Dative darftel- 
4en zu wollen« Diefs anzunehmen geftattet durch- 
aus der Aceent nicht; rienn, wenn man auch ocßX«- 
jBt/ von ilßXaßtt üth entftanden denken könnte, was 
will man mit parytonirten Formen auf o« machen? 



* als Sehalmann. Me enim, fo fagt Hr. 5#., -per vi- ^ äfAox'^oq foU doch nicht erft i^j^x^» werden, dann 
^inti et quod excurrit anno» munere Rectoris Schölae «(bto^^/, oder aus a^^ovo« erft dbqwm dann o^^^ov/? 



hu/US Rekiae Junctum jam vods meae omninoque vi-' 

rium imoecillitas etpraecipue oculorum infimütas, 

Jkpplicibus prccibus Regerti angußijßmum adire coe^ 

fit, ut muneris illius mihi vacationem daret. Er 
at als Gegenftand feiner letzten Schulfchrift einen 
Stoff 'gewählt , der es allerdings werth ift, daf$ er 
crOndlich und umfaffeAd behandeh \%erde. H^ St. 
Eatte fchoaim J. 1^14 ein Programm herausgegeben, 
das denfelben Gegenftand behandehe; allein der Vf. 



Bevor uns nicht ein Grund diefer Veränderung des 
Accents angegeben wird, da doch oixti^ nu5o/, 'Iff&jxöi» 
ja felbft '£(^ffao< j irtdoi u.^f. w. fich nach dem Gefetze 
desAccentes richten (S.GöttlingzumTheod. p.232.)» 
wird es uns erlaubt feyn, eine andere Anficht aufzu- 
ftellen, je weniger befonders Hn. 5f. und Blomfields 
Erklälrufi'g von der Schreibung «uroßo«/ einleuchtet. 
Auf welche gefunde etymologifche Weife foll fich 
denn der Dativ ß^^ an das verkOmmerte aiJro angi 



nennt es jetzt eine /ubitaria dijputaiio. Seit Jener . fchloffen haben? Eine folche Veränderung des Wor- 



Zeit hat fich mit Auffteliung von Kegeln Ober die 
Adverbia auf » und sS anfser Loheck und Hermann^ 
vorzüglich Blomß^ld (Gioff* ad Aefch. Prom. 216) 
beTchäftigt. Bl. ftellte hier den Grundfatz zuerft 
anf, dafs die Adverbia auf f und t/aus Dativen ent- 
ftanden feyen, namentlich die Adverbia auf •>( von 
den Dativen des Pluralis auf «k (eine befonders für 
*Adjeciiva dritter Deciination und die daraus* gebil* 
deten Adverbia ganz unpaffeode Behauptung) die 
auf » und 7 von Dativen des Singnlaris auf >) trnd w 
(vor Alters Ei und O«)* Poßea, fOgt er hinzu, ne 



tes ai/ro« kann nur in einer formlichen Synthefis 
Statt finden; fol^lfch fetzt «vVoßoc/ nothwendl^ ein 
dk^oß^o^ voraus, von welchem es nach Hn. St. Regel 
miaraßot heifsen mQfste. Wir behaupten die Adrerbi» 
auf tfi und f kommen nicht von Dativen , fondern an 
den Charakter der Nomina war das fogenannte jora 
demonftrativum. gefflgt, wie bey den Adverbien 
VJTmo'*^ ^rffv5(v/, vw/, vvvficv/» Diefes Jota hat be- 
kanntlich die Eigenheit wegen feines demonftrativen 
Nachdruckes den Aceent ftets auf fich zu ziehen, wie 
aus ficc<vo< iKf ivoa/y aus rowrMy rovrwv/ wird. Wir be- 
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bauplvn fecjWTf dib A«fi^ dftiiio6ftrmtit« i ntelits ift^ 
als das ^\t& Pronomen demosrtrativum i (S. Hermann 
Orph. Arg. 781.) Diefes * aber nebft (eiiieQ Ablei- 
tungen mufs urfprQnglich kurz von Natur gewefen 
feyn^» vri^ die Formen ri«, #4>/» ^h u. I. w. aeigen^ 
die nach Vofs's richtiger Bemerkung alle von jenem 
3 (tammen. Wenn aUo das Jota demonfirativnm ^jetzt 
flberall ah Läfige^fctteipt« fo ift davon wohl nichts 
anderes die Urrache als der Nachdruck, der ver- 
möge des Accentes darauf gelegt ward, nicht aber 
die lurfprdn^iche Quantität delTelben. Haben wir 
auf dici^ Weife die Veränderung des Accentes nach^ 
gewiefen und gezeigt, dafs das i urfprQnglich anceps 
war, fo ift noch abrig, .das Getagte auf tlie Schrei- 
bung •« und l iBKuweoden. Es ward oben gefagt^ 
r fage ficfa an den Charakter des Nomens an , von 
welchem «s ateeleitet wird. Wie diefs zu verftehen 
fey wird fich kigielch ergeben. Charakter nennen 
wir den Bnchftaben , welcher an einem Nomen zu- 
liächft Obrig bleibt , nachdem man die Gafusendung 
ai>geworfen. Hey der dritten Declination ift alfo in 
«rani^ der Charakter ^t wie wir aus troLTl^-oc oder 
^«r^-a« fehen, bej tiix«« hingegen t, welches in 
m umlautet, wie wir aus t«/x*-«< fehen» Bey der 
zweyten Declination , welche aus der dritten , als 
der älteften entftanden ift , ift • ^iNgov Oberall Cha- 
raicter, wie wir aus dem Genitiv fehen. Aus Xo^a-« 
wii'd nämlich mit Werwerfung deu o'xler Endung o«, 
welche dem Genitiv der dritten Declination eigen ift, 
crft Aityc-o^ dann I070V. In der erften Declination 
dagegen ift «oder 19 Charakter, wie wir z. B. aus 
dem dorifchen Ün^f /<«-<, G. UiiXt/Sot^o« (aus ni^wi^ 
i«--QC ent&anden) fehen. Wenn alfo das demonftra- 
tive i an den Charakter angefchloffen werden foH« 
wie denn der Charakter eines Wortes niemals auf«? 
gegeben werden darf, fo folgt von felbft, dafscvröt* 
T^ von wiftri^ «ofroct^-««, Jnci^I von dnadj^t a^nc- 
W-Of, a^xavr/von «mm» «xoirr-^«^, ibrkwri von i^SktM 
DMA«vr-a( richtig gebildet ift; denn der vor demi 
vorhergehende Buchftabe ift Charakter. Wie hier 
4er Charakter nicht fehlen darf, eben fo wenig darf 



tff lible» kmj Adverbiea» %«ithn iron NoalMibon 
»wayt^r Declination ftamiHeD« Von iTfttvae« alfa 



z. B. foUte das Adverbium eigentlich WfMveW beifanof 
allein man hat in diefen Adverbien den Charakter 
in t verwandelt und W|«mwc/ gebiklet« wie die At« 
tiker Jttis •<»•< ««Wci bildeten« *Der Vncativ (z. B. 
«fi^vff), an welchen ödttUng amn Theod. p. 99^ 
erinnert, kann hier allerdinge eum Vorbild dienen« 
dann auch hier ift der Charakter e in t Obeiigegangen^ 

Jierade wie in retx9'^ rWxc^si« Wer alfo d^^mmi 
chreibt wQrde dem Worte «JKaveoi eben fo unrecht 
thun als der, welcher ^SaXW fchriebe dem Worte 
iS^AMv i^kwrrH. Derfelbe Fall ift bey den Adverbien 
die, wie mii^itt^ von Nomtnibas der erften Decline-» 
tion gebildet find. Auch bey Jtpmim geht der Gha^ 
rakter a, in den Cafibua dkliqnia In a (alt £) Ober« 
welcher mit jenem t verbnndm c|uMt(a/ giebt. Sehr 
feiten fcheint der Charakter • dem 1 Demonftrati» 
vum bey Adverbien gewichen zu feyn , wie • in i*ufi^ 
t in rat;r«Y/, und wo .es bey folchen Adverbien ge« 
fohab, wie es von tlin^^I und «fi«x^(nach ApoHontna 
Zeugnifs) nicht bezweifelt werden kann, fcheint 
eine Verwechfelgng'der Formation die£es Adverbii 
auf ff» la(^<^5ff«)mit denen auf tfr/(ci«X«#r/) nad andern 
auf x<> wie Wx«, 'yx^t «<^^9 die Urfacbe itavon an 
feyn. Das einzejrn flehende d^iw^i kann alfo auf ken- 
nen Fall einen Grund abgeben ein widernatftrliches 
Gefetz aufzttftellen. Was die von Verbis abeuleüen^ 
den Adverbia anlauft , fe verft^t ea fich nach dena 
angegebenen von felbft , dafs fie nur auf i ausgehen 
können, nie auf «7, da fie, wie Hermann zu Soph. 
Aj. I306. richtig bemerkt nicht von den Adjectivis 
verhalibu^, fondern unmiateibarvoa der dritten P^r- 
fon Perf« PalT. ohne Augment abgeleitet werden mOf- 
fen. Wir können alfo von fln. 5^. Gefelzen för die 
Adverbia auf i und t£ nur im Ganzen das anerfien« 
nen, was er Aber die Advei'bia auf ^auigeflelh.hal» 
in fo fern fie von Ad.]ectivea auf ik giMldet fintL 
Die Obrlgen tragen wir kein Bedenken den«oibea an«: 
geführten nach zuft eilen , da ihnen losin innerer 
Grund das Wort redet« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

Xxm 39. April igaa ftarbzu Leyden der FrofefToi 
Jlemi, TolUus, unter andern durch feine Ausgabe des 
Lex. über Homer von ApoUonius Sophifia bekannt^ 
go Jahre alt. 

Am 32. Dec. (deff. J.) n'arb au Paris der Rechte- 
gelehrte Jean Simon Loifeau, feit 1807 Advocat beym 
Oaffationshofe f der 1804 — 12 mit Baxwuar die Jr/n's- 
frudenct du Codt <wü ala perk>difche Sehrift in 19 Bden 



und andere furiftifche Schriften herauigib, nnter weV* 
chen fein irnit^ des Enfam naUtreis, mduhirinSf in- 
cefüeüx et abandonn/s (ifiai) Ach vornMgUch auasekk- 
net. £r wurde nur 46 Jahre alt. 

Afn 29. April 18^3 fi^ffi^ ^n Dax im franzöf. Lnn«- 
desdeparlf>m. aer gefchätzte Arzt and Erzieker l^ore, 
Vf. ein«r Chforis des Landes und von Prwnenades dam 
les Jjondes ^t für les c^les du golfde Gafcogne (die 
fserZuräfzen zu dem erften Werke TieleltatilUrcbe 
gaben liefern). 
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ERBBE SCHREIBUNG. 

Stvttmat , in d. Metzler. Buchh« ; Die Neckar^ 
/ate der Schwäbi/chai^ jilb, mit AodeutoDgen 

' fiber die Donai^iiie, eingeftreuten Homanzea 

•mid andern Zugaben. Wegtoüfer und Reifebe^ 

/chreibung von Gu/icsvSchtoab, nebft einem na-- 

iurhißüityehen Anhangt vom Prof. Dr. Schub-- 

1er und einer Speciaicfaarte der Alb. 1833- 

»18 S. gr. 8» 

T ' ' 

le geneigter wir find, nur das Fremde und Ent- 
^ fernte zu bewundern, defto verdienftlicher war 
das Unternehmen des rühmlich bekannten Vfs. > die 
Schönheiten und Merkwardigkeiten eines Gebirgs ' 
näher bekannt zu machen, das gewifs alle^ Auf- 
merkfamkeit verdient und dem Freunde der Natur 
den mannichfaltigften Genufs darbietet. Wenn wir 
f ieich mit dem Plane der Schrih nicht ganz einver- 
ftanden find und da.fflr halten^ dafs die verfchieden- 
artigen Zwecke — Wegweifer und Reifebefchrei- 
bung zugleich zu feyn, einander gegenfeitig Eintrag 
thuo 9 aberdiöfs dafür halten , d^fs der VVegweifer 
fein Amt öfters gar zu umftändlich verrichte, fo 
Ynaffen wir doch zugeben « dafs das Unternehmen in 
gute Hände gefallen ift. Der Vf. theilt. feine Schrift 
in lo Reifetage, fchickt derfelben in einer Einleitung 
allgemeine Bemerkungen voraus und hängt am Ende 
'boch einige befondere Abfchnitte an. Er befchränkt 
licH dabey nicht blofs auf Naturfchilderungen, fon-' 
Hern mit dem gröfsten Fleifse ftellt er auch AHcs zu- 
fammen, was nur einigermafsen von Intereffe Geh 
an feiuen^Gegenftand knüpft; felbft Sagen und Mähr- 
chen weift er nicht zurück , vielmehr benutzt er 
diefelben recht gut, und weifs durch fie und durch 
erngeftreute PoeGeen die PhantaFie des Lefers unver- 
merkt zu erwärmen und das Intereffe für feinen Ge- 
genftand in ihvi zu beleben. Befonders viele ^lühe 
nat fich der Vf. auch mit dem Qefchichtlichen ge- 
geben. 

Die allgemeinen Bemerkungen gehen einen Ue-« 
bM'btick Ober die Alb überhaupt und Ober das, was 
tfer Keifende an der Hand des Wegweifers finden 
tolU Der Vf. erklärt fich dabey Zugleich Ober die 
Sebreibart Aib «nd fagt: jyAlo nicht ^Ip ift die 
Sebreibart aller aken Urkunden und Bücher, wo 
diefes Gebirge genannt ift.*' Wir halten es in der 
Baoptfache rar gleichgOltiej wie gefcbrieben wird» 
well beki« Schreibarten Alb und Alp mit Alpen auf 
rineriey UrbMk«t««g bInfahrM; wir geben aii«b 

A.I4.Z. 1834. Mrjter Band. 



SU , dafs die gewöhnliche Sebreibart die des Vis* iftt 
der Behauptung aber^ daf^ alle alte Urkunden und 
Schriften fo fchreiben, muffen wir widerfprechen 
und wollen den Vf. nuran die bekannte Schreibart 
Alpegow, Alpagowe, Alpegovia, uilpagövia^ 
pagus j£lpenjis der alten Urkunden erinnern. 
Am wenigften können Wir die von ibm angeführte 
Antorität eines Römifchen Schriftfteliers gelten laf- 
feb ; denn auch zugegeben, dafs Vopiscus in der be^ 
kannten Stelle — ultra Nicrutn fluviuni et uilbam, 
das Schwäbifcne Albgebirge verftanden habe, fo 
kann doch die Komifche Schreibart deutfcher Namei^ 
für die Rechtfehreibung von die/en keineswegs zum 
Beweis dienen ; wie unzählig viele Namen müfeten 
wir fonft jetzt noch ändern? 

Der er/te Rei/ciag ift überfchrieben: Auf die 
Lochen. Mit diefem Berge feilte nach dem Plane 
des Vfs. von Tübingen aus die Albreife beginnen; 
unerwartet wird man aber über diefelben hinaus, 
auf die weiter aufwärts liegenden Berge, den Schaf- - 
berg und den Piattenberg geführt,' und wenn man 
gleich, diefs nicht zu bereuen hat, fo bedauert man 
doch , dafs der Vf gleich am erften Tage fo wenig 
feft über feinen Reifeplane hält, und denfelben durch 
dergleichen unverbundene Zugaben, welche man 
fonft auch findet , verrückt und in der Vorgefchrie^ 
benen Art unaiisfnhrbar maeht. Es fcheint, als ob 
der Vf. auf manchen merkwürdigen Punot erft in 
der Folge, nachdem er mit feiner Befchreibung 
fchon im Reinen war, aufmerkfam geworden warn 
und diefelben nachträglich ndch angehängt hätte; 
beyder vielen Mühe aber, die derfelbe unleugbar 
auf fein Werlt verwendet hat,« wäre zu wünfchen 
gewefen> dafs er fich auch noch die letzte gegeben 
hätte, fein Material zu einem geordneten Ganzen 
Zu Verarbeiten. Freylich fah fich der Vf. hierin da- 
durch gehindert, dafs er feine Reife in lo Reifetagen 
zufammendrängen wollte. Allein^es Ift mit folchen 
Reifetagen eine eigene Sache, feiten taugen fie et- 
was; fajft jeder Reifende geht wieder von einem an- 
dern Orte aus,, hat andere Gefichtspuncte, andere 
Beweggründe zu verweilen oder zu eilen , eine an« 
dere Art zu reifen; die vorgezeichneten Tage kön- 
nen alfo feiten eingehalten werden ; am wenigften 
können diefs die Reifetage des Hn. Schwab; denn 
diefe find meift fo grofs , dafs auch <ler geObteftn 
Fufsgänger — und auf die Fcrfse ift die Reiie doch 
bauptfächli^h berechnet, erliegen mufs, und dabey 
dasjenige, was er zu fehen und zu geniefsen findet» 
nur höchft flOchtig febcn und geniefsen kann. Din 
Orte welche der Reifende an dem erften Tage ken«*' 
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nen lernt , find , anfser den bereits genannten Ber-*: 
gen» dre Städte Hechiogen und Bablingen. 

Der ziveyte Reijetag fahrt ^^ durch das Lautlin^ 
ger Thal über Ehingen zum, Fujs des HohenzoUem,^ 
Auf dem Wege durch jenes Thal macht d^r Weg- 
weifer feine Reifenden mit Recht auf den fcbönen 
und gut gekleideten Menrchenfchlag der Gegend 
aufmerkfam und fahrt fie dann auf die Ruinen der 
merkwördigeii Schalksburg, welche nicht der Herr- 
fchaft Scbalksburg, wovon die Stadt Bähungen felbft 
einen Beftan Jiheil ausmachte » den Namen gab und 
einem uraken Gefcblecht zum Sitze diente« Bey 
dem iehr bevölfterten und gewerbereichen Städtchen 
Ehingen macht der VVegweirer die Bemerkung, dafs 
es fchofi im J. 817 als villa vorkomme, und fetzt 
hinzu, fo, biefsen zu den Zeiten der Carolinger die 
I>oraänen, 10 welchen die Könige öfters baufsten. 
Nach dtefem Beyfatz follte man glauben, jede villa 
.fey villa regia gewefen. 

Der dritte Reijetag. — ^uf Zollem über Bei-- 
fen, den Farrenberg und die Salmandinger Capelle 
nach Mößingen. Der wichtigfce Gegenitand diefes 
Tages ift die alte ehrwürdige Stammburg HohenzoU- 
lehi, eine Zierde der Gegend und ein bedeutungs- 
▼olles Denkmal früherer Zeiten , wobey der Vf. bil- 
liger Weife etwas länger verweilt. Von da wird 
man zu der Belfeher Capelle, die höchft wahrfcheio- 
lieh einft ein Römifcher Tempel war, hierauf wie- 
der zurück aber den Farrenberg auf die Salmandin- 
ger Capelle , wo man wieder eine hjßrrliche Ausßcht 
f;epiefst und endlich abermals in die Nähe von Bei- 
en zurück nach Möffingen in das Nachti^uartier ge- 
führt, wo man denn freylich wieder in der Nähe 
von Tübingen fich befindet^ von dem man 3 Tage 
vorher ausgegangen ift. Indefs findet man fich hier 
für die Unluft , die man über diefen Kreislauf em- 
pfindet , durch die Beobachtung des durch Kleidung 
und Sitten» fo wie durch gefundes Atisfehen ausge« 
zeichneten Steinlacher Volks und insbefondere der 
habfchen Steinlacher Mädchen entfchädigt. (Jcbri- 
gens können wir der Meinung, dafs die Eigen- 
ibümlichkeiten diefes Volks in Sitten., Sprache und 
Tracht ihren Grund in der Abftammung von einer 
Scbwedifchea Colonie, d.h. von zwey Schw,edifchen 
Regimentern, die fich nach dem 30jährigen Krieg 
hier niedergelaffen haben foUen, keineswegs bey- 
pä^iebten; denn jeneEigenthümlichkeiten find unftrei- 
ligviel älter, als der 30jährige Krieg; insbefondere 
ift es die Sprache, die noch ganz den urfchwäbi- 
feben Dialect verräth; auch hat man durchaus kei^ 
nen hiftcKifcbeo Beweis für jene Meinung; nach al- 
len Umftänden haben lieh die Schwedifchen Soldaten 
(e0 waren übrigens meift deutfche) in der Baar 
«ledergefaffen« Bey Salmandingen hätte auch die 
Bttcbnerifche Vermutbung Erwähnung verdient , dafs 
es einen Tbeii der Römifchen Caßra Saniolucena 
auscemacbf habe. VV^Imandingen wird mit Un- 
Tjemi Zur Steinlacb gezählt; denn es gehört zum 
Laue hartgebiete und mit diefem tvaa Donauge-* 
biete» 



Der vierte Tas^ VAer den Ro/sbergf Cid^ 
tenjtdn, Nebdhohu, jicJkalen nach Beuäimgem. 
Diefer Tag gehört zu den merkwflrdigften der gan- 
zen Reife. Schede ifts» dafs der Vf. einen Haupt* 
gegehftand » die Nebelhöble nicht nach feinen eige- 
nen Beobachtungen » fondem , wie es fcbeint > nach 
fremden fehr unrichtigen und mangelhaften Be- 
fchreibungen mitthedte , dsi er doch fonft immer aua 
eigener Anfchauung zu fchöpfen gewohnt ift« Wenn 
von Pfullingen (S. 73.) getagt ift, daji es erft unter 
den Grafen von Würtemberg Stadtretht erhalten ha^ 
be^ fo ift diefe« wahrfcheinlich durch Sattier veran«* 
lafste Unrichtigkeit dahin zu berichtigen, dafs es 
eigentlich nie Stadtrecht erhalten bat, dafs es bis 
ans Ende des ijten Jahrhunderts als Flecken vor- 
kommt und erft , nachdem es mit dem Anfang des 
Igten Jahrhunderts die Beamtungen einer Amtsftadt 
erbalten hatte, uneigentlieh auch Stadt genaant 
wurde. An Mauern undThoren,.dem äufsera 2e^ 
eben einer Stadt fehlte es ohnehin von jeh^r. 

Derfünflc Tag. Ueber St. Johann nach Urach. 
Die Reife geht von Reutlingen durc.b das gröfsten- 
theils von Krämern bewohnte Ehningen , das volk- 
reichfte Dorf in Würtemberg mit 4584 Einwohnem 
und Ober St. Johann auf den grOnenFelfen , wo fich 
dem Auge eine der fiberrafcmendften Ausfichten err 
öffnet. Von hier aus fahrt der Wegwejfer feine 
Reifenden (was jedoch ein Wegweifer nicht thun 
follte : auf einem ftarken Umwege abermals über St* 
Jqhann) nach Güterftein, einem längft zerftörtea 
Karthäufer-Klofter, zu dem WafTerfall im Brühl, 
auf Hohenuracfi und endlich naoh Urach felbft« In- 
dem der Vf. die Befchreibung von Hohenuracb r%'^ 
mehreren Zußitzen aus Jägers Auffatz in Gottfcbalks 
Ritterburgen abgekürzt'^ liefert, muffen wir be- 
dauern^ dafs er Geh keinen Geherern Gewährsmanii 
wählte; denn neben manchen Unrichtigkeiten vtt" 
mengt Jäger offenbar^ was der Vf. auch felbft aha-. 
dete, überall Urach die Stadt mit Hohenuracb» und 
verlegt Alles» was erweislich dort gefcheben ift, auf 
Hohenuracb, um das Intereffe feines Helden da« 
durch zu erhöhen. DerZwIifel» ob nicht Urach im 
Breisgau das Stammhaus der Grafen von Urach ge« 
wefen fey? widerlegt fich felbft durch die Gefchic/i- 
te. Von Urach aus läfst der Vf. feine Reifenden 
noch Ausflüge in das Seeburger Thal nach Hohen- 
wittlincen, in das Schitlerlocb und in die Graben-* 
ftätter Höhle machen und macht fie fd allmählig mit 
allen dpn Merkwürdigkeiten und malerifchen Na- 
turfcenen woran die Umgebungen von Urach fö reich 
find, bekannt. 

Sechster Tag. Ueber Hohenneufen durchs Len^ 
ninger Thal^ über die .Teck nach Kirchheim. Auch 
dieler Tag ift wieder reich an Ged\ifs , dtn der Vf. 
auf mancherley Art zu würzen weifs» Zum Be- 
weis, wie aufmerkfam wir ihm flberall MflXttir 
mag er uns die Bemerkung erlauben, dafs die Bar- 

Sen Mansperg und Sperwerseck keineswegs Eine 
urg feyn konnten, weil beide zn gleicher Zeit 
aebea einander vorkommeii» und noch im h 1415* 

\ ' \^ ■:':-.. Graf 



den YM MsDSperg Tettibgen das Dorf oberhalb 
Kirchheim gelegeiv, ungleichen Manspcrg das Schlafs 
ob Tettingen (defTeo Dafeyn bezweifelt werden woll- 
te)» eignet. Es gab fogar aach einen Weiler Mans- 
perg und Schtois und Weiler waren zu. Tettingen 
eiDgepfafrt. Aber man darf, was fich aus diefer 
Verbindung ergiebt, Mänsperg nicht oben im Thale, 
•bey Sperwerseck fuchen. Wenn der Vf. bey den 
fehdnen Ruinen der Burg Widandßein im Lennin- 

Sr Thal fagt: „die Burg war einft Lehen xfer. 
hwelher, der Schillinge» der Späthe, wer aber 
^ic orrprOoglichen BeOtzer waren, liegt im Dun- 
keln," fo können wir ihm diefe Dunkelheit viel-^ 
leicht aufklären. Es waren eben die Schwelher, 
mrelohe die urfprdnglichen Befitzer waren; fie nann- 
ten fich von Wieland/tein und Schwelher war nur 
ein Beyname, den fie fahrten. So findet man im J, 
IÄ87 einen Berchu de fFhlandftein dictus Schwcller 
eis Zeugen in einer Teckifchen Urkunde und fo 
kommen t^o^^ Conrad und Ruger Zweiher t Gebrüder 
wm Wielandßein mit einer Schenkung an das Klo- 
fter Blaubeuren iror. 

Siebenter Tag. Beife im NeidUnger Thal. Ach- 
ter Tag. UeberWie/enJteig und Gäßlingen nach 
^ppin%eny oder über Boll xmd Göppingen nach dem 
Mfhenßau^eri. Wieder zwey äufseHt merkwürdige 
Tage, iOT deren Befchreibung der Vf. um fo mehr 
pank verdient, da er uns dadurch häufig mit Schön- 
keiten bekannt macht, die zu den weniger bekann- 
ten gehören. Es drangt fich übrigens in diefeii zwey 
Tagen wieder fo Vieles znfammen , dafs der Vf. fel- 
ber in Verlegenheit kommt, nndfich durch Seiten- 
tour«n und Paralleltouren zu helfen fuchte, wozu 
aber wenigftcns vier Tage erfoderlich wären , wenn 
«an nicht wie durch eine Bildergallerie eilen woll- 
te , ans der man herauskommt, ohne dafs man mehr 
yeife, was man gefehen bat. Wir muffen es den 
.i-cfern und Reifenden felber überlaffen, bey dem 
Kejchtfaum von Gegenftanden dem Vf. zu folgen: 
fie werdenesauch ebbe Zweifel um fo lieber thun^ da 
fie am Ende ein fo fchönes Ziel, Hohenßaufcn, vor 
fioh feben. Mit Recht verweilt der Vf. an diefem 
Mächtigen und helligen Orle am längften; rtit Recht 
JiakJa^t er, dafs auch bis auf wenige Maucrfteine AI- 

iS^.i!® r u ""^^V*"^' «»»er nicht verfch wiegen hätte 
Weiben follen , däfs Herzog Chriftoph die Sünde auf 
^u-.?!^' ^^«»»•ft» nachdem die Burg von den auf- 
nkirireben Bauern zerftört war, Hand zn das Hei- 
Jigthwn der Ueberrefte gelegt hat, um mit de- 
ren Steinen das Schiofs in Göppingen zu bauen. 
im Xrnhum ift der Vf. wenn er das zerftörte Schiofs 
^tdr^ckenitein }Feßerßetten nennt; es hiefs nie 
ft>, fondern es kam nur im i5ten Jahrhundert in 
wrc ^®* ^^" Wefterftetten , und ein Ulrich von 
Welterftetten unterzeichnet fich deswegen im J. 1440 
iJ1r$ch van IVeßerJienen vonTrackenßein. Vielleicht 
wäre auch die in der Nähe Vorbeyzf^hende Römer- 
in -r ?'^i^''^ '^-f'""""*''"**«' dafs Drackenftein das 
nömifcbe Dracmna gewefen f*y,. der Erwähnung 
wertb gewefen* Da ea dem Vf. l>ey der Burg Reif^ 
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fenftein an Nachrichten gefehlt zu Haben fchefnt, fo 
fetzen wir noch bey, dafs dieHer^n von Reiffenftein 
in fehr vielen Urkunden vorkommen und noch im J^ 
1526 ein Michel Reufs von Reufsenftein den Weiler 
ßinzwangen verkauft. Sie fchrieben fich bald Reufs, 
Reifs, Rufs, baldRiefs, Rufs u. f. w. und vermuth- 
lieb war letzteres die übliche Ausfprache, wastzu. 
der von dem Vf. befungenen Sage von dem Riefen 
und Helmen paffen wflrde- 

Neunter Tag. Ucber den Rechberg auf den Ro- 
fenßein nach Gmünd, Zehntel^ ^^S* Gmünd und 
horch. Bey der Befchreibung dieler zwey Tage, 
womit der Vf. di« Alhreife fchliefst, vcrmiffen wir 
nichts, als dafs derfelbe der Entdeckungen von Rdm* 
AlterthQmern , welche man in diefen Gegenden ge- 
macht hat, nicht erwähnt. Unter Anderem hätte 
ihm Buchners Reife auf der Teufelsmauer dabey 
dienern können, und Lorch hätte ihm vorzüglich 
Veranlaffung geben follen. Indefs hat der Vf. auch 
in Zufammenftellung des Hiftorifchen fo viel gelei- 
ftet, dafs wir es ihm keineswegs und um fo weniger 
zum Vorwurf machen wollen-, wenn er hoch eiiie 
kleine Nachlefe übrig gelaffen hat, da es bey folchen 
Arbeiten-unmöglich ift, Alles zu erfchöpfen. Auch 
haben wir unfere Bemerkungen nicht um zu tadeln, 
fondern aus reinem Intereffe an dem Werk des Vfs. 
gemacht, wodurch er nach unferer-innigften Ueber- 
Zeugung den gröfsten Dank verdient hat. 

In den Anhängen giebt die Schrift noch i) An*- 
deiitungen Ober die Oonaufeite der Alb, 2) Gmünd 
im Bauernkrieg und in den Religionshändeln, 3) über 
die Alterthamer der Belfener Capelle, 4) Geogno- 
ftifches, Mineralogifches und Botanisches über die 
Alb von Prof. Schilbler. 'In Beziehung auf den er- 
ften Anhang machen wir den Vf. nocn darauf .auf* 
merkfam, dafs das Glasthal nicht zwifchen Ehren- 
fels und Zwiefalten , fondern zwifchen Aichelau und 
Ehrenfels liegt. Die Karte war eine fehr angem^f^ 
fene Beylage, fie' könnte aber beffer feyn* 



Ulbi , 15 Comm. d. Wohler. Buchh. : Befchreibung 
des K. IFürtemb* Oberamtes Geijslingen an der 
Steige von Dr. Jofeph Alois Rinch, Dekan des 
Land -Kapitels Eibacb und Pfarrer in Donzdorf. 
1823. 146 S. 8« 

Dcp Hr. Rinh hat fich früher fchon durch ver- 
fchiecfene Schriften um die Landeskunde verdient 
gemacht, er vermehrt feine Verdienfte durch gegen^ 
wäftige Befchreibung, wenn gleich diefeibe k>wohl 
In Form, als Materf^ manches zu wünfchen übrig 
läfst. Schon derTitel enthält eine Unrichtigkeit, es 
giebt kein zweytes Oberamt Geifslingen und. der 
Beyfatz: unter der Steig war alfo überilüffig^ er ent-r 
häit aber eine Unricbtigkteit, weil das Oberamt 'fich 
e*>en fowohl Aber als unter der Stetig ausbreitet; es 
giebt eine Stadt Geifslingen unter der Steige, aber 
kein Oberamt Geifslingen unter der Steige. In de^ 
Schrift felbft vermiffen wir einen feften Plan, es ift 
Alles bunt durch einander geworfen und ein und 
darfelbc Oegenftand wird an drey und vier -Orten 
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ataelitndek. S.88. z. B. btifst es : ••die Stallf ütterong 
ift hier eingcföhrt, die Baum-- Schaaf^ und Bie- 
nenzucht befinden (ich in ^utetn ZurtaAde. S. il. 
An Amphibien fehlt es ebenfalls nicht, die meirten 
Schlangen find aber nicht giftig. , Kröten, Molchen 
und b^ff/ondcrs Frö/che giebt es fehr yiele.^ Auch 
Schneckaijamniler trifft man hie und da an." S. 15. 
werden die öffentlichen Behörden des Oberamts za- 
fammengeftellt, während aber die Schrcibereyge- 
hölfeo CSubftitütea) auch als öffentliche Behörden 
aufgeführt werden, ift des Oberamtsarzles nicht ge- 
dacht- dlefer kommt erfl; bey der Stadt Geirslingea 
unter dem'foiTderbaren Titel : „ der für das Oberamt, 
uns^ßcUte Döctor da- ArzJicygelehrJamkeit" vor: 
S. 12. werden die kirchlichen Auffichi'sbehörden ge- 
nannt: aber crft S. 101 , an. einem Orte, wo man fie 
gar nicht fucht, wird eine Erklärung von der Stel- 
lung des kalbi Dekans gegeben. An dem erftern 
Orte ift öberdicjs eine irrige Angabe von dem Land- 
kapitel Eibach enthalten. 

Da der Vf. dieBefchreibung einesOberamts und 
flicht blofs der Oberamtsorte geben wollte; fo foUte 
man billig erwarten, dafs von diefem Oberamt, als 
einem/ zufammenhängenden Kqrper auch nähere 
Nachrichten würden gegeben werde^n : aber die gan- 
ze Befchreibung wird auf 14 Seiten abgethan und 
man erhält durchaus kein Bild von dem Oberamt, 
aisfolchem, die, wenigen und hoch ft mangelhafteo 
ftatiftifchcrt Angaben ^nd Togar aus einer allen, fchon 
' vor mehreren Jahren im Druck erfchienenen Schrift 
entlehnt. Doch Hn.Rinki Gefichl5j)unct war haupt- 
lachlich der hiftorifche unH in diefer Beziehung mufs 
man ihm die Gerechtigkeit wiederfahren lafferi, dafs 



die donige Kircbei» J^ 984« «rhiiit imtäm i& BliM 

noch ältere Getchichte.hat das ^tadtcbta W^elenfteig 

vor fich, wo fchoo im J. 86t* ein lUofttr geltifteit 

worden ift. Bey der Befchreikung diefes SlädtcbeM 

giebt der Vf. von einer merkwärdigen Hioricbto«C 

durch RtichuDg des Giftbechers Nacbricbt. Es.wnc«« 

de nämlijch , nach S. 84; im J. 1600 ein Haiuis Mao« 

von Wefterheim zum Tode durchs Schwert veror» 

theilt, der Graf von Helfenftein, als Herr von Wie<» 

fenfteigf änderte diefes Straferkenntnifs dahin ab^ 

dafs der Delinquent auf dem Rathhaufe den Giftb»* 

eher wählen und dann in geweihter Erde begraben 

werdenkönne, undaufdem oegoadignngsbriefeift be^ 

merkt: der Maleficanthutahoalden das gißt erivohkm 

Bey dem Marktflecken Donzdorf^ dem Hau»t^ 

orte der Herrfchaft Recbberg mächt der Vf. dia 00;-- 

merkung: „Hier wohnten die Mannen derRechberr 

f;e und deren Colonen« Man kennt noch einige ader- 
ige Vafallen» welche hier wohnten »** und fpäter 
fährt er fort: „Nach einer Sage beftanden die An- 
fänge des Orts blofs aus etliclien Häufern. Hieraon 
fcheint die ehemalige EintbeJtlung der Einwohner in 
Bauern und Bürger entftanden zu feyn. DieBaueriu 
weiche die grofsen Bauerngüter befafsen ) waren die 
erften Bewohner des Orts und die Bürger (diejeni'r 
gen) welche (ich nach und hacb bey ihnen anfiedel«- 
ten." Man mufs fich wundern, dafs der Vf. nach- 
dem er durch die vorausgefchickte. Bemerkung von 
den Vafalleo und Colonen den Sohlüffel zur Erkia- 
rung felbft in die Hand gegeben hatte » gerade zu 
der veckehrten Erklärung jener Eintheilung komt- 
men konnte. Noch jetzt werden in manchen ehema- 
ligen Reichsftädten die alten Patrizierfamilien als 



er mit grofsem Fleifse und nicht ohne neue Ausbeu- j^r ehemals burgberechtigte Adel zum Unterfchied 



te für die Gefchichle Alles zufammengeftellt hat, 
avas er aufzufinden im Stande war, dafs er insbefon- 
dc«*e in Beziehung auf die Rechbergifche Familie 
jnanche fchätzbare Notizen mitlheilt. Bey diefem 
Zwecke war es denn auch natürlich, dafs fich der 
Vf- J^unäehrt an die Befchreibung der einzelnen Or- 

jte hielt. 

*~ Dec Vf. theilt die Orte des Oberamts .1) in die 
ehemals Ülmifchen, 2) in die ehemals VYiefenfleigi- 
fchenOrle, 3) in die Befitzungen des Adels. Er 
macht, wie billig, den Anfang mit der Befchrei- 
bung der Oberamtsftadt Geifslingen. Diefe Stadt ge- 
hörte vormals den Grafen von Helfenfteinj deren 
Stammburg in der Nähe lag, kam von diefen an Ulm, , 
von Ulm im L 1802. an Bajern und von Baiern im J. 
it Ulm an. VVürtemberg. Bemerkenswerth ift 
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die Vermuthang, welche der Vf. äufsert, dafs das 
benachbarte Dorf Altenftatt das alle Geir&iingen fey, 
und er beftätipt diefe Vermuthung durch eine Hel- 
fenftcinifche Urkunde vom J. 129^* worin ein Domi^ 
nu$ Syfridus pUbanus de Allen Gijclingen als Zeuge 

vorkommt. , r 1"' 

Bey dem Dorfe Gingen wird die, jedoch fchon 
froCier in den Würtemb. Jahrbüchern bekannt ge- 
machte, merkwürdige Infchrift Ober der Kircbthür« 
eine der Slteften Steinfcbriüen , angeführt ^^ wonach 



von andern Einwohnern Burger genannt. 

«Wir wollen es dem Vf. nicht zum Vorwurf mai- 
chen , dafs er feine gefchichtliche Materialien meift 
nur in trockener Chronikform hingeftellt hat, es ift 
fchon ein grofser Gewinn für die Tdpographie^ wenn 
nur einmal die hiftorifchen Facta, fey es, in welcher 
Form es wolle^ hervorgezogen werden.: aber hier 
und da hatte er dabey doch mehr ins Leben eingehen 
können. Insbefondere wäre zu wüoifchen gewefen, 
dafs er auch über die Entwicklung einheimifcberCe^ 
werbszweige^ wie z. B. über den merkwärdigen In-«* 
duftriezweig der weit bekannten y^GeißlingerfFaa^ 
ren** nähere Nachricht gegeben hafte: aber dUt% 
werden kaum berObrt. Auch die Art, wie das in-^ 
duftriöfe Wiefenfteiger Völkchen fich feinen Nah* 
rungsftand gebildet bat , wäre einer nähern Erwih« 
nunc werth £ewefen. £ine Röge verdient es insbe^ 
fondere, dafs der Vf. bey den Ortsbefchreibnngen 
nicht einmal die Religion angegeben hat. 

Uebrigeiis erkennen wir das Verdienftliche von 
der Arbeit des Vfs. irollkommeo an, und jeder Frennd 
der Landeskunde wird ihn dafür Dank wiffen; niir 
dadurch , dafs allmälig jeder einaelne LandeRtetirk 
befonders befcfarieben wird» kann die Landeskunde 
auf denjenigen Grad gebracht werden, der den Be** 
dürfniffen genügt. , 
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GESCHICkXE. 

Wakschait, b. Gldcksi^rg: Zbiot- Pamietnikou; o 
dawney Pohzcze. (Sammlung von Memoiren 2ur 
alten poloifchen Gefchichte), von 7. Ü. Niemcc^ 
tmcz. Drey Theile. igaa. 4871 496 u. 49^8. M. 

Der um die polnifcbe Gefchichte und Dichtkunft 
hoch verdiente Niemcewicz erwirbt fich ein 
aeuas Verdienft durch diefe Sammlung» tbeilsifelte^ 
ner theils noch ungcdrackter DenKfchriften 4vr 
polnifcben Gefchichte. Der crjle Theil enthält: 
1} Melas Befchreibung von Sarmatien (ß* 1 — 6)« 
Bec» vermifst ungern yadians Befchreibung von Wie-> 
liczka. 3) ^eneas Sylvius (Pius II. Piccolimini) Be- 
fchreibung von Polen, Litkauen und Preufsen (S* 7). 
Sanmel MacieJowskPs R^de 15389 ein Tagebiiclb des 
Keichstags zu Warfchau 1548» bisher unEedruckt. 
Graüani de vita Comendoni trefflich in das rolaifche 
Hberfetzt» mit wichtigen' hiftorifchen Zufätzen aus 
S$eientosIaus OrxelshVs Tagebuche t weiches leider 
bisher noch ungedruckt geblieben. . Aus diefem Ta*- 
gebuche hat Hr. N. alles wichtige» was zur Gefchichte 
der letzten Lebanszeit Siegmund'sAuguft's und Hein^ 
t{ch*s von Valoi's gehört « ausgehoben und zuierft der 
^el^ mitgetheilt; neben bey auch aus andern höchft 
feltefien BOcherq und unbenutzten Quellen das no-^ 
thige hinzugefögt. — S. 309—356 folgen fehr ge- 
naue und gute Ueberfetzungen von Urkunden aus 
Dogids Codice diphmatico Tn. I. IV. V. und aus un- 
gedruckten Quellen. Da Do^'iV/s Werk feiten ift, 
vn4 das QueUenftudium der Gefchichte niemals ge- 
nau angepriefen werden kann: fo mufs es Rec. febr 
rflhmen , .dafs Hr. N. fich diefem Gefchäf te unter« 
Z9gen hat, doch ungern findet er darunter die offen- 
bar erdichtete Urkunde von der Stiftung der Kirche 
Stt Gurau in Sichlefien (S. 304). Ihre Unechtbeit 
haben Narufzewicz und andere längft anerkannt» 
uod hier fteht fie da als echt» ja fogar noch mit der 
tonderbaren Frage: ob die dort aogeftihrten Öerter 
JDocfa vorhanden feyo. Das kleine Uurau heifst auch 
Slaufne Miaßo (S. 309)« Freylich erhält auch diefe 
wahrfcheinirch zu l/udwig des Ungarn und Wladis- 
hus von Opeln Zeiten erdichtete Urkunde manche 
IftterefTante Nachricht; fo wichtig ift fie aber keiT- 
neswegtf , als .fie (nach S. 308O fevn folL Die Dör- 
fer da .herum findet man zum Tiieil in Büfvhing*s 
Geographie im fogenannten Gurauifchen Kreife im 
FitrUenthum Glogau, z- B. ed. 1773. S. 748. 7^/9» 
tfi^ienigen ausgenommen» welche, vielleicht gar nte- 
nais vorhanden geweljen » z. B. Fubeldorf beyni Do--^ 
. A. U Z. iga4. trßer Band. 



giel» Fabeldorf bey N, — Kutia ift Kutlau zur Herr- 
fchaft Niederbeuthen oder zum FOrftenthum Caro- 
laih gehörig. Doch hat vielleicht der Falfarius das 
nahe gelegene Gut Kiltau des Grafen von Carmer 
darunter verfteben wollen. Offenbar ift der Erdich- 
ter diefer Urkunde ein Deutfcher gewefen» weil er 
die Namen der Dörfer deutfch anfahrt» z. B. Ellgot. 
Diefes Namens Riebt es 49 Oerter in Schießen ,* die 
ßmmtlicH polnifch Ligota heifsen, weiches im alt- 

Eolnifchen und böhmifchen noch gegenwärtig ein 
. torf oder Colonie bedeutet» dalher man diefen Na- 
men auch in Mähren» Oberungern und felbft um 
Krakau noch häufig findet, Vrauftadt, ift Frauftadt» 
Wschowa u. f. w- Was im Büfching fehlt, kann man 
10 JrielandFs Karten von Schlefien auffuchen. Nach 
den Urkunden folgen Briefe, die bisher noch nicht 

Gedruckt worden » zum Theil aus Stanislaus Oorski 
ammlun|[» zum Theil aus andern Sammlungen voii 
Siegmond I. , Siegmund Auguft , Tomicki und Stanis-^ 
laus Orzechowski. Die intereffanteften find von 
Siegmund Auguft an feinen Schwager Fürften Nico- 
laus Radziwil, Herzog zu ßirze und Dubienki. 

Der zweyte Theil enthält zuvörderft eine Be- 
fchreibung der polnifcben Bibel zu Sarospatak in 
Ungern, fie war ein Eigenthura nicht der Königin 
Hedwig um 1390 gefchrieben, fondern der* vierten 
Gemahlin Jagellos der trefflichen Sophia -((430?). 
Sie ift nicht mehr ganz; das neue Teftament und 
vieles vom Alten fehlt darin, fie kann wohl eineKo- 

J>ie von der Bibel feyn, welche die erfte Gemahlin 
agellos die fchöne und lobenswürdige^Hedwig be- 
fefien. Hr. GrafsMailaih hat diefe Nachricht der Grä- 
fin Rze\Tuski, geb. Förftin Lubomirski, mitgetheilt, 
von welcher bald das Leben der zwar nicht canoni- 
firten, aber gewifs mit p.echt unter die Heiligen zu 
zählenden Königin Hedwig die gelehrte Welt erhal- 
ten wird. Das zurCanonifation beftimmteGeld ver- 
zehrte der Kri« mit den Kreuzrittern, wie Dl»- 
gofch in einem feiner Briefe bezeugr. Dfe Bemer- 
kungen des Hn. N. find treffend. Noch mufs Reo* 
bemerken, dafs diefe Handfchrift der ehemaligen 
reformirten , nun avsgeftorbenen Familie Krotowski 

gehörte, wie Ldlienthal in feinen Preulsifcben Ze- 
enden nach dem Turnövius berichtet, ein FocÄ-! 
mile^ ift für die Poläographie wichtig. Nun folgen 
einjge wohlgew$hlte Urkunden zur Gefchichte Sieg- 
munds I.» und Auszüge aus Lucas Goroicki. Da 
deffelben Gefchichte Mostowski ia feiiier Sammlung 
abgedruckt hat , fo findet Reo. wichtiger das Tage- 
buch des Cardinal Gaetano 1595, welcher Polen und 
Oeftreich zit einem Kriege gegca die Torken bewe- 
S« EM 
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gen follte. Vanozzi'$ Verhandlung mit dem Grafen 
2^moyski zu eben dem Zwecke ift fahr lerenswe];th, 
.^enn fie gleich fruchtlos ablief. Auch ift Kufze- 
wicz in Polen und Deutfcbland feiten gewordene 
Nachricht von des J*örften von Tbarnz Gefandfchaft 
an die Türkey 1622 mit Recht hier aufgenommen 
worden. Di6 angedruckten Auszüge aus Stanislaus 
ürzeJÄki und Samuel Maszkiewicz 1544 — 1614 Ta- 
geböchern find aber unftreitig die wichtigften Schrif- 
ten in diefer Sammlung. Beide Vff. hatten eine gute 
Darfteliangsgabe^ und fie follten bald ganz abge- 
druckt werden ohne Scheu der Publicität, fo wfe 
Hr. N. fchreibt. Die Briefe Siegmund's III. an Sta- 
nislaus Rescius (Reszka) nicht Rosdus, wie es hi^r 
durch einen Druckfehler heifst» charakterifiren 
beide» denK&nigund den Abbascommendatarius von 
Jendrzejow. Miteszkos Rede (S. 477)9 dafs man 
lieber Smolehsk als Liefland nieder erobern follte» 
Scheint ein Apocrypbon zu feyn 1589* Doch enthält 
fie viel Wahres und fnr jenes Zeitalter Paffendes» Es 
ift auch nicht nnmögÜGh , dafs der edle Weifsrufli- 
fcheTituIar-CafteDan von Smolensk ifki Geffthl des 
' nähern Nutzens für das polnifche Weifsrufsland fo 
gefprochen. Johann Dickinfans Rede> worin er 
ficlr im Namen Jakobs I. von Grafsbritannien über 
des Jefuiten Sawicki ^üoquia Ossiecenfia befchwert» 
ift aus der Handfchrift des Grafen Jofeph Sxera- 
kowski. Als Pendant hierzu macht den Schlufs des 
Werkes ein Brief des distrnirten Fnrften von Zba- 
raz an die Jefuiten 1619» Weiche feine Rothreuffen 
bekehren wollten. Die Autwort Siegmund^s III. an 
DikinfoR war, dafs alle (eine königliche Macht ihm 
es nicht erlaube den dreiften^nd tollkühnen Jefuiten 
2u beftrafen. Aus einer Leichenpredigt über Sieg- 
mund's III. Torf, gedruckt zu Krakau i633.(S. 406), 
wird die Anekdote angeführt, dafs der fchulgerechte 
Jacob I. van GroCsbritanhien den eifrig kathölifchea 
Siegmund III. zur reforrairten Kirche habe bekehren 
wollen. Siegmund III. habe aber Jacob*s I. Buch in 
das Feuer geworfen. Ob diefe Anekdote buchftäb- 
lich wahr fey, ift die Frage; doch fie fieht noch 
mehr Siegmund III. als Jacob I. ähnlich. Der eifrige 
Siegniund IIL hi^ vielleicht Jacobs I. Doron baßlicon 
in das Feuer geworfen, weil er nichts von einem 
ketzerifchen K5nige lefen wollte, aber fa einfältig 
war wohl Jaeob I. nicht, dafs er bey dem Könige 
von Polen den Miffionar gefpielt hätte 1615, nach- 
dem -bereits deffen* eifrige Gefinnungen weltkundig 
waren. Jacob L hat ja w^der den König von Spanien 
nach Portogal bekehren wollen , mit deren Familie 
er ßch verbinden wollte* Der polnifche Kanrelred-* 
eer mag alfo wohl die ganze Sache erdichtet haben. 

Der dritteThtiX enthält des päpftl. Nuncius Rxi- 
gieri Berieht über den Zuftand Polens 1568« S. 25« 
fieifst es, im Rathe des Königs ift die anfehnlichere 
Zahl der Reichsräthe Abtrünnige. Unter den 15 
Bifchöfeii befindet fich ffucb der ketzerifche Bifcbof 
von Küow. • Das ift ein Glück, dafs alle diefc Ketzer 
unenwigÄnd. -*- Von S. a6 — 29 Auszug aus dem 
' ifterichxe (fee venotiimifehea Gefandten Hieron^^mus 



Lippomanes 1575* Sodann aus Bhrife Vigniere An-» 
nalen 1573. ^. 34. eine-^Ueberfeixung deffec>pwa« 
auf Pergament gefchrieben in den Knopfe des War-~ 
fchauer SchlofsUinrms 1619 gelegt worden. S. 40-^^ 
124 eine fehr intereffante Nachricht über die Reicbs^ 
kleinodiea bis 1792, welche, wie eine Note bdfagt» 
1794 völlig verfchwunden und vielleicht fchon ein^ 
gefcnmolzen feyn dürfte.' S. 125 — 128 ^'^'2^ coMfhe 
Ober die Huldigung des Herzogthums Preufsen 
1466«- 1656. S. 129 — 186 Johann Zawadzki Ce- 
fa ndfchaftsreifen nach Englands zu Karl I. in- die 
Niederlande, nach Schweden und nach Deutfchland 
l6j3, aus einer Handfchrift des Gr. Jofeph Stera- 
kowski» wobey auch wichtige Briefe des ftaatskln- 
gen Vladislaus IV. vorkommen. Seine vorgehabte 
Vermählung* mit des unglücklichen Friedrich V. von 
der Pfalz Tochter follke ihn wieder anf den Throa 
von Schweden zurfickbringen , den fein Vater Sieg— 
mund III. verloren hatte. Auszüge aus Ogier'sReifeiry' 
aus Wafseeberg's Carcer Gatticus Job. Galimiri aus 
Beauplans Ukraine nebft deffen Karte. Der Einzog 
der polnifchen Gefandten in Piaris unter Ludwig XUL 
Sehr intereffant ift die Befchreibung von Warfchaa 
1643(8.407.). IhrVertsitkr uidaJhJarzemski, Mo- 
fiker und Baumeifter zu Ujazdow, einem ehemali-* 

f;en Königl. Schloße bey Warfchau, hat fie inr 
chlechten Verfen aufgefetzt» welche iV*, in eine les- 
bare Profa verwandelt. Der unter Johann Cafimir V« 
1655. ausgebrochene Schwedifche Krieg hat Vieles- 
von der damaligen Pracht der Stadt zerftört. Noch 
mehreres Ober die fchlimmen Folgen der KoTaken 
Kriege, durch welche die gröfsten Familien Polens 
auf lan^e Zeit verarmten, viele gar zu Grande gkt- 
gen. £)ie Taxe der Lebensmittel' und Kunftpro-* 
ducte und Handwerksarbeiten zu Krakau 1573 
Sb 449^ — 476 ift ein wichtiger Beytrag zurGefchiefate» 
fo wie auch die Briefe, diefSzydlowiecki nnd amlere 
an die Königin Bona gefchrieben 152^. Des Kanz- 
lers Stephanus Brodericus angeblicher Brief Chef 
Ludwigs II. von Ungarn Tod bey Mohacz an einen 
ungenannten Bifchof aus Tomicki's Handfchrifteo 
ift lateinifch fchon gedruckt in HeneTs Annalen 
beym Sommersberg. Theil II. S. 394, tind aus die- 
fer Quelle auch in PraY^f Annalen von Ungarn. 
Franz Sarfy Provifor zu Raab hat ihn an den Kanz- 
ler Stephan Broderich, Bifchof von Waitzen, zu 
Folge Hcn^Va und Prays gefchrieben. Da Brorfe-' 
rieh \j» feiner Oefchichte von der Schlacht bey Mo-« 
haci kein Wort fagt, fo ift diefesauch wahrfchein- "^ 
li^jher. Das Poftfcriptum des Verlufts und der To-^ 
denMCt^ fehft aber bey dem Heneh Hier ift es : 7 Bi- 
fchöFe, nebft dtm Primas, 4 Bifchöfe entflohen; 
23 Magnaten , 2 fielen In cKe Gefangenfcbaft , 50 vbm 
Adel und Hofe, 4000 Reuter (Pferde) , loooo Fufs-r^ 
vblk, 5000 Wagen, 15000 Wagenpferde, 58 Sli^cl* 
Gefcbüta, 200 Fahrzeuge zu Waffer, 5000 Bauern 
bey Gran. Im ganzen Kdoigreleh find 200C0 Ein-/ 
<vohner niedergehauen. — Den. Befchlufs diefes 
Theils macht ein Brief des Königs Wladisiaus IV*^ 
an den Bifcbof von Krakau« worin er bitter Ober die 
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lefttltM» klig^^ <hrs fie 'ftefa ullk6^ftänden hatten den 
PrinseB Jobana ttafimir V*in ihren Orden aufzuneh- 
men» ohne vorher (eine k6fl^icbe Erlaubnirs darzii 
nacbzuruche«». Mit dief^m» Briefe ftimmt die Ver- 
tbeidigung des Prinzen Jobann Kafimir V. ah^rein, 
welche mstn in Joh. Daniel Grubers 2ten Tbeile von 
Leibahz^ens ComTnerdufnepißoHcmu. Hanov. etGött# 
fj4j, g. P, 1243-^ ta49 findet, wo awch niebrere 
Briefe Jobann Kafimir's V- und fein Teftanient in 
Salone vorkonimeo- In einer Note am Schlufse die- 
fcs 3tcn Tbeils erklärt Nienicewicz, AdSs er die Aus- 
gäbe des vierten und der folgenden Tbeile aufzu- 
fcbieben durch mancherley Scbwierigkeiten und 
Köften gedrungen Tey. Dal? Hr. % diele Sammlung 
•hronologifch geordnet, verdient allen Dank» aber 
da fede Denkfchrift fOr ficb ein Ganzes ausmacht» 
bey dem Sammeln der Sachen der Zufall und die Zeit 
manches viei fpäter aufdeckt» als man es braucht» 
fo dankt Rec», dafs eine ftreng chronologifche Ord-, 
i|ung bey der Mittheilung diefer Denkfchriften am 
Ende unm^lich feyn dürfte/ Mit Recht bat fonach 
Hr. N. die Briefe an die Königin Bona hier eleicbfan» 
Bacbträglicb geliefert und I^c/glaubt unmaaTsgeblicb» 
daf$ Hr. N, bey den folgenden Theilen eben fo ohne 
Bedenken Nachtrage liefern konnte» welche 2^it 
mnd Uoiftände ihm bieten werden. 



VERMISCHTE dCHltlFTE!?. 

Heimstädt, b. Fleckeifen : Archiv ßir Fhilologie 
** und Pädagogik. Im Vereine mit mehrern Ge- 
lebrfen herausgegeben von Gottfried Scebode* 
Erßer5s[hrgSkog.Er/lesHeti. 2048. gr.g. (Preis 
des ganzen Janrgangs von vier» nicht einzeln 
verkäuflichen» Heften 4 Rthlr.) 

Es ift fchon in dlefen Blätterif mehrmals davon 
die Rede gewefen, wie nützlich es fflr die Phijologie 
nnd das gelehrte Sobulfach fey» perlodifcbe Schrif- 
ten 2U haben» in denen tbeils ältere» feiten gewor- 
dene» Schriften wieder abgedruckt würden» tbeils 
kürzere Bemerkungen und Abbandiungenr eine Stelle 
ßmlen» Rec* muls diefe Bemerkung wiederholen« 
Der Umfang der AlterthumswifTenfcnäft erweitert 
Cch bey uns täglich und vermöge der uns Deutfchen 
eignen VoUftändigkeitsfucht wollen wir auch gern 
von den Fortfehritten des .Auslandes Kunde haben» 
weJHi diefe auch fchon nicht immer dem Wirnfche 
des Forfchenden entfprechen. Aber die Pliilologie 
hat bey nns^nöch lange nicht' überall einen goldnen 
Boden: därom muffen die Mittheilungen aus dem 
Auslande» infonderheit England nnd Frankreich in 



ten niederzulegen« Denfelben Zv^eck brt ancb das 
vorliegende Archiv« Der tbätlge Rector des An-* 
dreanuras zu Hildesheim» D. Seebode, welcher 
fchon die hrit, BibL mit preiswQrdigein Gemein&nne 
leitet und an der Redaction der M(/c. Grit, nnt dem 
verdienftvollen Dr. Friedejnann Theil nimmt » bat; 
das Archiv als eine Beylage zur toebrerwäbntei^ 
krit« BibL beftimnit. Nach dem Plane foU eienthal-, 
ten: Chroniken Yon Gymnafient Lehrplan un4 
Lehrbülfsmittei ; wiffenfchaftliche pädagogifciie Ab« 
handlungenj Abhandlungen aus dem Gebiete dt^ 
claff« Alterthums (vermutblicb mehr Cachliobieo al^^ 
fprachlicben Inhalts?); grammatifche Unterfuchun«i 
gen» Lesarten noch nicht verglichener Handfcbrr«; 
lateinifcbe und deutfche Schulredeo^ Biographieen 
verdienter Schulmänner (eine febr paffende Rubrik !); 
Scbulnachricbten» Scbulverordnungen u. dg]«^ grit-: 
chifohe und lateinifcbe Gedichte; undamSphiafiCedeis 
Jahrgangs ein Verzeichnifs der verftorbeneo oder 
beförderten Gymnafiallehrer» 

Unter diefe Rubriken laffen ficfa alle Gegen-' 
ftande» die für den benannten .Stand Intereffe baben^ 
bringen» Wir wOntchen nur» dafs der Herausgeber 
von allen Seiten möge fleifsig unterftQtzt werden» 
um hier die von ihm beabfichtigterVoUftändigkeil er-^ 
reichen zu können« 

Das vorliegende erfte Heft enthält intereflanttt 
Auffätze« Unter den Schulcbroniken zeichnen wir 
befondersaus die Nachrichten über die Krakauer Uni-^ 
verfität und die wichtigjien Lehranßalten in Polen, 
vom Prof. Münnich (S. i — 34.}» die von den Gymna-»' 
fien zu. Heidelberg und Bayreuth^ von den Proff« 
Röther und Held (Sr 24 — 34). Von den rein phi« 
lologifcben Au ffätzen erwähnen wir Ptf^icV dilput^^ 
de erroribus quibusdam (profodiacis) in Riemeri le^ 
xico Graeco obviia (^S. 59 — 640> Lünemann'^s Prob«, 
^iner Bearbeitung des großen Sch^lle^chen laU. 
deufßhen JFörterbuchs (S. 64 — 73.)» JBaiiger9 (in 
Wolfenbüttel) Bemerkungen über die Ablage eine« 
deutfch^lat. JFörterbuchs (S* 72^— r 8l)» Gmihard'9 
deutfche Bearbeitung feines Programqis über neßio 
an oder haud fcio an (S. 104— liO-)» ferner die 
Abhandlunc; von Pinzger Aber das Zeitalter des 
0. Curtius R^fus (S. 91 — 104.) und eine griecbifcbe 
Ueberfetzung aus Cicer. adHerenn,, mitgetheilt vox^ 
Jacobs (S. iij — 119)« Kürzere Bemerkungen zu 
Cicero, Virgilius, iMcanus,. QuinctilianiM u« Sr lie- 
fern Möbius, iVolff {in Flensburg), Kayßr, Obba- 
rius.y Genfsler, HarJeß u. a« Üeber einige Hmei^^ 
ri^e befm Lehren der alten Sprachen fpricb^ Plat9, 
(^ 1^9 — 135«) und über die Methode bey'm Unter- 
richte In der griechifchen Sprache theilt Crufius (in 



perfodifchen Blättern febr angenehm feynr Von _|Iannover) Bemerkungen mit (S. 158 — 173), Noch 



dielen Betraebfvngen iring man bey der Begrfindung 
der Hiidesheimer kriiijchen Bibliothek und der Mi^ 
foeUan^m Critica an^« Es foilte zugleich mancben 
Gelehrten» infonderheit Schulmännern, devBn ja 
fehen zu gröfeern literarifchen Arbeiten die er- 
wOofchte Mufse wird , Gelegenheit g^ehen werden, 
lioaelnes aus ihren Bemerkungen ki diefen Schrit- 



I 



erwähnen wir der von ihm felbft Ichön gefcbriebe-'^ 
nen lateinifthen Lebcnsbefchreibting def Frof, J&nr^* 
hardt (S. 34 — 59.) und Dronke's reichhaltiger Err 
gän^ungen zu Eoert^s bibliogr^ JFörterbuche (ß^ gjr 
— 9!). Von S. 12a — 129 theilen Seebode, Jaeck 
Titrd 'Möbius Lesarten aus Varro, Se^* Rii^h^ und 
Horatius mlt^ 
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VaW den Mifcdltn find «nzt^htad« Norizan« 
O^bio gehören die — ^ freylieh traurigen — Nach- 
riehtta über das höhere Schulwefen io den Surdini^ 
Mm Staaten (S. 178 ~ i«iO; <*«'•« «io^ig« Licht- 
feite die ftreoge Difciplio ift (fo ward 2. B. ehi Schü- 
ler aus xler obern Cli((e der Philofophie in die un- 
tere zureekgefetzt» weil er Billard fiefpielt hatte)« 
die Tifchgeleljte der fcholae pravinciiiKs apud Scha^ 
ningenfes und aus verfehiednen Rflckfichlen 'mehrere 
preufsiCchß Schulverordnungeo. Vom Vroi.Hufchk^ 
m ein iateinifches Gedicht mitgetheilt und von 



beyläuüg zu bemerken -» ale die ReeeafiooM von 
Senriften über Jugendbildung ^nd Volksuflterrtebt 
fnr die hritifche BibHothek paflfeo. Bekle Joui'iiel«' 
find blofs für das gelehrte Scbulwefeii beftimmt: 
lilementarlehrer aber oder Lehrer an Bon^erfchulefi 
lefeo« wie Rec« bemerkt bat» &ft gar nicht die kri« 
lifcbe Bibliothek» 



Möge fich übrigens diefs Archiv defTelbea Fort^ 

fl^nces erfrfuen» als die kritifche Bibliothek, derea 
Qnfter Jahrgang jetzt fchliefst» Reo. wünfcht diefis 
— _._ -^- --iv ^ %* « ^ fowohl um der Sache willen, als auph um des Her- 

A. W. ZaeliMruCs (geb. 1770, gefr. 6 May 1823O Ausgebers willen, deffeo uneigennützige Be{trebun- 
Biograph^e durch /aco6jnbc^^ — 1JJ9O. gen cioes folchen B^hnes vollkommeo würdig find. ' 



wo zugleich feine Schriften angeführt find. Aber 
die Nachricht von der Handtvcrksfchule tu Poisdam 
(S. 197.) und das Edict wegen des Jugendunterrichts 
der l/raeliten (S. aoo«) fcheinea dem Rec. niebt in 
diefs Archiv zu gehören j fben fo wenig — um diefs 



Angehängt ift ein phiMogjAh" pädagogischer 
Anzeiger, den eine Gefellfchaft Gelehrter ^forgt 
und der unter der Anordnung des Dr. Güntlier za 
Helmftidt feinem Zwecke gewifs entfprechea wird. 
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I. Gelehrte Gefellfchaften. 



'ie Hiimanitäts - GefeUfchaß zu Berlin feyerle an^ 

17. Januar in einet zahlreichen Verfammlung Uir fieben 
und zwanzigftes Stiftungsfefl. Der zeitige Director 
derfelben, Hr. Geb. Obermedicinalrath Lmä:, eriSiTuete 
die Feyer mit einer Abhandlung, „Nachrichten aus 
der Urwelt»' betitelt. Darauf iheilte Hr. Prol Auguft 
eine Probe einer Ueberfetzung des erften Gefaoge« der 
Odjffee in achtzeiligen Stanzen mit, welcher eine 
ktirze Einleitung über das Yerhaltnifs des Hexameters 
S41T Stanze Torangefchickt war. Der zeitige Secrelär 
der Gefellfchaft, Hr. Stadtrath Klein, gab alsdann eine' 
Ueberlicht der Schickfale und der wiffenfchaftlichen 
Thätigkeit derfelben im Terflofsnen Jahre, Ein frohesi 
Mahl befclüofs die Fejrer des Tages. 

IL Todesfälle, 

Am I. April t. J. flarb zu Paris der durch eine 
Sclirifl über die Fieber und eine andere über dieKrank*- 
lietlen der Harnwerkzeuge Tortheilhaft bekannte Arzt 
Dr. Theod. üucamp. Er wurde zu Bordeaux am 10. Apr. 
179a geberen. , ' 

Aiii 7. April ftarb' ebendaf. der als Phjfiker be- 
kannte J(W. Alex. Cepar Charles^ der mit. Robert die 
erfte weitere Luftreife voti den Tuflerien aus machte, 
Mitglied der Akad. der Witfenfcbaften und Bibliothe* 
kar des Inftituts, Vf. mehrer Artikel in dey Encyclop. 
mt!thod. und den Mcm, gedachter Akademie. 

Am 19. Jyn. ftarb zu London fFül. Coombe, VI 
ein^r Gefchichte der Abtej Weftminfter (i8t2), der 



r 

Reife des Dr. Sfntax zur Unterftichung desMaletifirfceft 
und andrer Schriften, in dem Alter von gz Jahren. 

Ain 19. Aug. ftarb zu^RelFord der als Dichter be- 
kannte ilo&^r/B/ooni/F^U, trotz des ihm durch feini^pc^efi- 
fchen Erzeu'gniffe gewordneji BeyfiaUs, der ihn bewt>^ 
gen hatte, das Schufterhandwerk aufsugeben, arm nt»d 
yerlaffen. Er war zu Hommington in SuffoUUh. 1766 
geboren* . -^ • 

Am 33. Aug. ftarb zu Paris der am sa Nqt. 1753 
geb. Graf Fet. %ii. v. hamhrechis, früher unter Jo- 
feph U. Profeflbr zu LSwen, dann feit 1793 Adrocat 
zu BrCCfel , fpaterhin Mitglied und Präfident der Cen- 
tralrommiflion zu Trüffel, Begiemngscommiffar des 
Depart. des Djle und Juftizminifter , Senator und zu^ 
letzt Ig 19 Mitglied der Deputirtenkammer. Vf. roh 
Principes poUt. (1815) ^^d einer Antwort auf Fra/ß- 
ßnous's Schrift über das Concordat (l8t8)- 

Am 9. Sept. ftarb zu Verfailles der Arzt Gtcrg 
Chrißoph /Fürfz aus Strasburg, 'VI mebrer med. u. a. 
Schriften in lat. , franzof. und deutfcher Spraclie. 

Am 21. Oct. ftarb zu St Cjr /. Franc. Lteforfier, 
Profeffor der Cchonen Literatur an der Konigl. Militär- 
fchule dafelbft, deffen franzofifche Ueberfetzung Toa 
Jouvenc)'*9 Werke de arte docendi et difdndi lehr ge- 
fchätzt ift , 53 Jahre alt. 

Vor Kurzem ftarb zu Nantes, feinem Geburta<m#, 
X BapU Huet {de Coetlifan), TOr Kurzem noch Hanpt- 
redacteur des Joumdl de commerce, auch Vf. eines He^ 
tifüfchea Werks über das Depart. der Niederloire, wäh- 
rend der Revolution bald beym Militär, bald in CiviL- 
poften angefteUt, und Läufig verfolgt, «agefähc 
53 Jalire alt. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



X Gelejirte Gefellfchaften und Preife. 

MJie franzöfifche Akademie der Wiffenfchaften hat 
folgenden Gegenitand zum z'wefleninal als Preisauf- 
gabe atifgefleUt, worüber, in der diefsinaligen Sitzung 
eotfcliieden werden Tollte : 

„BLin Toll die 'aus dem alten per/ifchen und chal- 
däirchen Reiche nocK Torhandenen Denkmäler , als 
Gebäude, Basreliefe, Sratüen oder Infchriflen^ 
Amulete, Mixnzen, gravirle Steine, Cylinder u. 
L w., mit den in dem 2endaTefta enthaltenen Leh- 
ren und religiöfen Allegorien und mit den Kach— 
richten, welche die hebräifchen, gri^cbifchen, la*- 
teinifchen und morgenländifchen Schriftiteller über 
\ die Anflehten und Gebiänche der Perfer und Chat- 
d.üer uns überliefert haben , vergleichen , und ^ie 
eiaeii durch die andern , fo weit es mögb'ch ift , er^ 
läutern.'' 

Da keine der Abhandlungen für preiswurdig befunden 
worden , Cd hat die Akademie diefe Aufgabe zurück- 
genommen und folgende an ihre Stelle gefetzt : 

„Man foll denXJrfprung und die BefchaiTenheit des 
Coltns und der Myfterien des Mithra auffuchen , ihr 
VerhäUBifs-zur Lehre dosZoroalter und der übrigen 
in Ferfien verbreiteten Religions - Sjfterae beftim-r 
men, die Cereraonien und Sinnbilder diefifesCultus 
befchreiben, die Zeit und die Urfachen feiner Ein- 
führung und Verbreitung im römifchen Reiche aus 
einander fetzen, die Veränderungen, die er da-* 
ddrch, dafs er mit den religiöfen und philofophi- 
fchen Ideen der Griechen Ach verrai(chte, erfahren 
hat, angeben, endlich fo volUtändig als m()glich 
nach den Schriftftellern , Infchriflen und Kunft- 
denkmglem die Gefi;hichte deflelben darAellen. " 

Der Preis ift eine goldne Medaille von 1500 Franken 
an Werth. Die Entfcheidung erfolgt in der oflentK- 
chen Sitzung des Monats Julius 1825. Die eingefchick- 
tei^ Arbeiten muffen franzSfifch oder lateinifch ^e- 
Cchiieben feyn , und werden nur bis zum i. April 1825 
angenommen« 



Die Akademie kündigt zugleich als eine zweyte 
Preisaufgahe , för welche der Preis in der SfEentlichen 
Sitzung des Monats Julius 1825 zuerkannt werden wird, 
folgende «o : 

„Man foll die Lehren der verfcbiednen Secten der 
Gnofliker und CMiiten vergleichen (wobej man £ch 
JLluZ. I8S4- trjier Band. 



namentlich an ihre wefentlichen Eigenthümlicjhkei- 
ten zu h<alten hat) ;• den Urfprung diefer Sect^n und, 
fo'weit es gefchehen kann, ihre Aufeinanderfolge' 
auffuchen, und prüfen, welchen Eiufluis lie atif die 
übrigen gftichzeih'gen religiiJfen oder philofophi« 
fchen Secten gehabt haben* 

Der Preis ift eine goldne Med^aille^ 1500 Franken 
an Wertb. Die eingefchickten Arb^iJ^n müJTen l&an- 
zofifch oder lateinifch gefchrieben teya.f und werden 
'nur bis zum i. April 1825 angenommen* 

t 

Die Acadenue des in/criptions et des heiles leitres 
hat nach dem Vermächtnifs des verftorbenen Volney 
fit da« Jahr 1824 folgende Preisaufgabe geftellt, wojt- 
über den 24. April 1825 entfchleden werden foll: 

' „ Zu unterf udien , ob JUr Mangel aller Schrift oder 
der Gebranch der Hieroglyphenfchrift (Ideographie) 
od^r der Buchftiibenfchrift (Phonographie) auf die 
Bildung der Sprache bejr den Nationen , welche die 
eine oder die andre Art von Schrift gebraucht , oder 
Xehr lange Zeit ohne irgend eine Kenntnifs der 
Schreibkunft gelebt haben, einigen Einflufs gehabt 
habe, und in dem Falb, dalli diefe Frage bejahend 
beantwortet werde, zu beftioamen, worin diefer 
Einfluß beAeht. 



Man glaubt ohnevorhergegangne Ergrundung^ diefes 
Problems behaupten zu können, dab bey dem Mannet 
allor Schrift die gremmatifchen Formen, die dazu die- 
nen, in einem einzigen Worte an eine Hauptidee die 
Nebenideen der Zeit, desMpdns, desGefcUechis, de^ 
Zahl , der Perfon und der verfchiednen Arten von Be-r 
Ziehungen zu knüpfen, fich aufliefordentlich leicht ¥er- 
/vielfältigen müfsten, woraus ein grammatifchesSyAem 
hervorgeht, welches fehr verwickelt und grofsen und 
zahlreichen Veränderungen in kurzer Zeit unterwor- 
fen' ift; dafs die ideographifche Schrift dagegen der 
Vervielf ältigung der Formen und der Verwicklung des 
grammatifchen Syftems das gro&tmiJgliche fiindemiis 
entgegenflellt , und , was eine nothwendjge Folge da- 
von ift , die Sprache in dem hodift mogUchen Grade 
dadurch fixirt wird ; endUch dafs die durch Anwen- 
dung der Buchftabenfchrift hervoif^brachten Wirkun- 
Sen Zwilchen denen , die einerfeits aus dem Gebrauch 
er Ideographie , und andrerfeits aus dem Mangel aU 
les Schrififyftems entfpringen , die Mitte halten. Diefe 
Annahme Yrünlbht die Conunilfien einer Unterfuchu»« 
Tt 
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unterworfen zu fehn , iim dadurch zu ^iner auf feft- 
ftehende uod uiiJiezweifeUe Tliatfacben gegriindeten 
Awflöfung jenes Troblems zw gelangen; Der Preis foll 
der diippehe feyn , nüiulich 2400 Frnnken. Die Ab- 
handliaigen muffen franzolifch oder lateinifeh gefchrie- 
ben feyD, nnd werden nur bis zum i^ Januar ig2S 



angenommen. 



IL Vermifchte Nachrichten. 



Hr, Rask bat Ton feiner vor Kurzem glücklich be- 
endigten wifrenfchafllichen Reife fehr wicbtige litera- 
rifche Schätze für die tJniverfität Kopenhagen mitge^ 
bracht. Sie beflelin in einer Sammlung von 113 grofs^ 
tentheils fehr alten SIanufcriptei\,in verfchiednen mor- 
genlfindifchen Sprachen. 33 derf?lben beziehen fich 
auf alt-perfifche Literatur. Da nämlich Hr. Rask hey 

Jinqneiit du Perron in deffen Ueberfetzung des Zend- mit einer perftffhcn Ueberfetzung , welche den Titel 
avelta die Perfonen angegeben fifind, bey welchen die- Penünameh führt, wird vielleicht in fo fern inerkwuiw 
£er Gelehrte die Manulcripte feines Originals gefunden dig feyn, w«il das Buch De/alir ein Pendnameh ci- 



Ueberfelzung in die rehfwifprache ift vielleicht 
einzige vorhandene. Es ift das nämliche Manufcript^ 
yfovoa Anquetil du Perron in feinem Zendavefia Ipricht, 
wenn er lom. II. p. 74. fagt: „Der Izefchne ift in das 
Sanscrit und Pehlwi überfetzt. Von der zweyten 
Ucberfetzung kennen die Farfen in Indien nur Ein 
Exemplar. Dßem/cfiid Defiur Mc^Mid, glaubt mao, 
befttze diefesfeltne Manufcript, und doch hat er mir 
gefagt, dafs er es nicht mehr habe." Der JFi/chtafp^ 
Yefcht, den AnqüHü du Perron ebenfalls nicht gefun- 
den zu haben bedauert, ift völlig unverfehrt erhalten. 
Er. ift in einem Dialect gefchrieben , der ein Zweig des 
Zend ift, und wohl die alte Sprache der Parfeo fevn 
könnte, wenn man den Zend als die alte Sprache von 
Medien betraclitet. Wenn di^fs fich wirklich fo ver- 
hält, fo könnte diefs aber die unbekannte Sprache der 
Ferfepolitanifchen Infchriften Auffchluls geben. — Ein 
kleines unvollftändigesManufcript in der Fehl wifprache 



oder noch andere vermnthet hatte , fo gab er lieh wäh- 
rend feines Aufenthalte in Indien die Mühe, eben diefe 
Perfonen oder ihre Nachkommen aufzufucben, in der 
Hoffnung, bey ihnen eben jene Maoufcripte , von de- 
nen Anqneiil du Perron fpricht , zu finden. Und diefe 
Hoffnung hat ihn nicht geläufcht» Mehrere diefer 
fchätzbaren Denkmäler nämlich waren bey ihren alten 
. Beützern verblieben, welche fte mehr aus Gewohn- 
heit, als weil fie einen befondern Werth darauf gelegt 
hätten, aufbewahrt hatten. Es war aUb Hrn. Rask 
leicht, die Univerfität Kopenhagen in den Befitz der- 
felben zu fetzen , und fie obendrein für einen verhält- 
nifsmäfsig fehr geringen Preis anzukaufen. Wie man 
-verfichert, hatten einige Engländer, die von dem Kaufe 
gehört halten, geeilt-, Hrn. Rask zu überbieten , konn- 
ten aber, weil der HandeL-Xchon abgefchlpffen war; 
ihren Zweds. nicht erreichen. Hr. Jt hat, wie ver- 
lautet, fchon fehr wichtige Entdeckungen in dem Texte 
diefer Manufcripte gemacht. Es findet fich darin uo-, 
ter andern eine Stelle, welche Anqueiü du Ptrron 
falfch übertragen hat, auf welche aber um fo viel mehr 
ankommt, in fo fern die Annahme der Idee von einer 
Unterwelt , die man fätfchlich den alten Ferfern bey- 
jgelegt hat, fich allein oder wenigftens gröfstentheils 
auf den Irrthum des AnmetH du Perron zu gründen 
fcheint. Von jenen 33 Manufcripten find 19 in der 
Sprache iSend abgeflGifst, die andern in der Sprache 
Pehlwi. Unter diefen flnden-fich fehr alte Exemplare 
von fafi allen Theilen des Zendavefta , von denen wir 
die merkwürdigften aiifieäklen wollen : Ein Vendidad 
nur Hälfte vermodert, sur Hälfte leferlicb. Ein Bun-- 
dehefch im Pehlwi, gefchrieben m Jahr I J30, faft 
durchaus leferlich. Bin Izefchne in der Zendfjprache 
mit einer Ueberfetzung in derPehlwifprache, geichrie- 
^ -ben tor 300 Jahren .i>nd ziemlich gut erhalten. Wenn 
man in diefem Exemplare dfe fremdartigen Stücke, die 
anan gewohnlich diefem Wetke beygeniifcht findet» 
ansfcheidet, fo wird es für die Kritik des Textes vnch- 
tiger weiden» ids alle andere» die man befitzt. Die 



tirt, als das vierzehnte Stack, v^elches in der arlten 
Unbekannten Spt'ache gefchrieben fey. Es ift alfo 
wahrfcheinlich , dafs diefesManuicript, wenn es wirk- 
lich in derPehlwifprache gefchrieben ift (was bis jetzt 
noch nicht ausgemacht ift) , AufCrhKifre über den bis- 
her (treitigen Urfprung und die Authenticifat des De- 
Citir wird geben können. Denn der darauf fich be- 
:£!ehettde Artikel in den Heidelberger Jahrbnrherh (Ja- 
nuar 1833) V^At bejr weitem noch nicht die Zweifel be- 
feitigt, die Süve/tre de Sacy in dem Journal desfaviu^sf 
(Jan. und Febr. Ig2l)-über diefen Gegenfland erhoben 
hat. Alle diefe Maiiufcripte befinden Ach jetzt auf der 
Univerfitäts - Bibliothek. 

• 

Der zweyte Theit der Sammlung, beftehend aus 
24 Nnmem, bezieht fich auf einen Zweig der alten In- 
diTehen Literatur, der bisher in Europa fatt ganz un- 
bekannt geblieben ift, und über den nie folgenden Be- 
merkungen einige Belehrung geben follen. 

» 

In dem weltlich vom Ganges gelegnen Theile In- 
diens fpricht man mehrere Sprachen, die fich in zwey^ 
grobe KlaOen eintheilen laflen , von denen die eine 
mit den europäifchen Sprachen verwandt ift, die andre 
mit den Sprachen von Mittel- und STord-Afien. 

Die erfte KlaCEe , wekhe die e^eniUtkfigenannten 
Indifditn Sprachen in fich begreift, ftammt von deul 
alten Sanskrit ab, diezwejte, oder die ma&i&ari/cft<it 
Sprachen, ftammt von der damulilchen^ Was die 
erfte Klaffe betrifft, fo gewähren- die dazu gehörigen 
Sprachen ein verfchiednes Interefte nach den verfebie-» 
denen den einzelnen eigenthümlichen Beziehungen. 
Die San^kritfprache, als die altefte, ift auch die un- 
entbehrlichfte für den, der fich mit gntmmatifchen 
Uttterfochungen befchäftigt^ Die Pbfffprache bietet ein 
Interefl^ von anderer Art dar; elfe heiligen Bücher 
derBuddhiften nämlich find in diefer Sprache ahgefafst, 
und ihre Liiemtmr enthält audi biftorifche Bücher von 
tiemlich grobem Cmfioig. Diefe Spreche ift feiir ult : 

. , detttt 
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deoD mebn^ heilige Bücher, die fie nos iiberliefert« 
find vor. der EiDfuhrung des Buddhismus in Ceylon 
oder knrz nach deja Tode des Buddha abgefafst , wel- 
che» Creignifs zuraminenzuhängen fcheint mit der 
Aera des Buddha , die 543 Tor unferer gewöiiniiclien 
Zeitrechnung auföngt. Buddha war aifu ein Zeilge^ 
Doffe des Zoroafker, und das Pali faft in derrel!)ea' 
Epoche, wie dnsZend, ^Ine lebende Sprache, zu der 
Zeit , mo die attifchen Schriftfteller unter den Griechen 
einen befondern Zweig zu hilden anßngen. Bis zur 
Ankunft der Portugieren'in ludien war Ceylon immer 
df^v vorzügltchrte Sitz des Buddhismus gewefen. Von 
diefer Infel aus verbreitete lieh die lleligion nacli Ava, 
Birman und Siain , und mit ihr die im Laufe dei' Zeit 
ausgeftorbeue Palifprache als heilige und Gelehrten- 
Sprache über diefelben Länder. 

in der zweyten KlaiTe verdient das Sngalef/che, 
die. lebende Sprache Ceylons, eine befondere Auf* 
merkfamkeit: denn es bietet nicht aliein die* Literatur 
diefer Sprache eine grofse Auzahl religiöfer und hifto- 
riCcher bchriflen dar, fondern fie ift auch, wie das 
Fall , in To fem tehr wichtig, weil fie ganz unabhän- 
gig -ift von der Sprache der Hindus und Bramanen, fo 
dafs man in hiHorifchen Unterfuchungien yermittelft 
derfelben die Behauptungen der Hindus priifen kann* 
Im Ilebentea Bande der Aßaiic refearches werden am 
Schlufs einer Abhandluog des Hrn. Jdnville „über 
Gefchichte, Reh'gion und Sitten der Singalefen"' einige 
Bücher erwähnt, die in der Fali- und Singalefifchen 
Sprache geCcbrieben' feyen, an der Zahl 17, die zum. 
gröDsten Theil nichts als WorCerh&cher nna gramma- 
tifche Abhandlungen von geringelt Yi^^rth find. Diefs 
ift, fo viel wir glauben, die einzige mitgetheilte Nach- 
richt über diefe Literatur. Hr. Rask hat, wie fchbn 
gefiigt,.8o SlanuJCcripte in diefe^ Sprachen mitgebracht, 
30 in der Fali-, jo iii der fingalemchen Sprache^ und 
es find dkb meiltentbeib-feAtr alte Originalexemplare, 
iiir die Tempel diefer Länder mit . ausgezeichneter 
Sorgfalt gefchrieben ,' während die nenem Abfcliriften 
iebr nai:hlänig und yoUer FeMer find. Einige der fin^ 
galefifchen Handfchriften findUeberfetzangen von ur- 
^ ^rünglich in der Palirpracfae gefchriebenen SchtJften. 
Viele find in Carndy gefifihrieben / von wo fie zur Zei( 
der Einnahme der Stadt durch die Engländer weg- 
gekommen find, andre in Amerapnra, der Haupt- 
fladt Ton Ava , was um fo bemerkenswertber ift, 
weU die Europäer diefe Stadt nicht betreten dürfen. 
. \ojk diefen. Mannfcripten ift es ausgemacht , dafii fie 
Ton einem Buddhiflifchen Friefter nach Ceylon ge- 
bracht worden find, der vor einigen. Jahren, eine lite^ 
csttifche Reife in (den jenfeit des Ganges gelegnen Theil 
Indiens unternahm, -Yorzügtich in der Abficht, um* 
einige während der Herrfchaffc der Fortngiefen . und 
Holläikder in Ceylon verloren gegangne Bücher in der 
l^alifprache wiener herbeyzafchalfen. Diefer Frielter 
ghig fpäter zum Chriftenthnm ub^ nnd aabm den 
Namen Ge^g JHadoris de Suva an. 
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Die wichtigften Stücke dlefes Thciles iter RaAi- 
fcben Sammlung find folgende : "* 

Den grofstenTJmfnnghatder/a/ÄaÄ:afÄd*efÄa oder* 
die Gefchichte der 550 aienrchwerdungen des Boddlm, 
von denen nur die letzte einen Uiftorilchen Grund Jiat; 
die übrigen enthalten nur Allegorien. Das ffuch ift 
in der X^alifpradie gefchrieben. Das Exemplar , wel- 
ches Hr. Ba^Ä: davon befitzt, ift für einen Tempel, wnd 
fehr fauber gefchrieben. — Panfyu - Panaff-^Joiala - 
Poia ift eine fingalefiiche üeberfelzimg des eben ge- 
nannten Werks in zw'ey grofsen Bänden. Es fcheint, 
dafs in den »,4ßaiic refe<irches der Text und die Üeber- 
felzung yerwechfelt worden find , dort heifst das Buch 
GiateJce-Athooiave, welches nichts weiter ift, als der 
durch die fingalefifche AusJ'prache verdorbene Name 
im F«üi. 

Hr. Rask hat ferner fehr fchone Exemplare von 
vier Büchern in der Falifprache mitgebracht, die in 
dejnfelben Werke angefiilirt werden , aber nach einer 
verdorbenen fingalefifchen und gleich falfchen engli- 
fdien Ausfpracher Digha- Nikayo, Angnitara ■- Ni- 
Jcayo, Samjulta- Nikayo et Sara- Sangaho. — Eine 
Anzahl fehr wichtiger hiftorifcher Werke , unter an- 
dern Maha'-fFan/a und Ra/a-'Wakmi, beide in der 
Falifprache. — PUja-'Valayä, ein fingalefil'ches re- 
EgiSfes Buch, welches auf Ceylon in grofsem Anfehn 
fteht nnd in den u^ßatic rtßarthes unter dem, Titel 
Poogia-- rnBi9 titiri ift. ~ Äa/a-r«//«,. ebenfei!» 
fingalefifdi, ift yieUeieht der Rßgia Hatuajcen d«r 
AßaL refearches. Aber das fchonae von. allen ilt der' 
Kamma-' JVaca, welcher von den Einweihungen der 
Priefter handelt. Er ilt in der Falifprache, abex^m 
Amerapura mit einer befondern Gattung Birmanifcher 
Charaktere gefchrieben , die mab vielleicht für die äl- 
teile Schrift der Balifprache antehen kann. Er^ift 
ganz unglaublich fauber auf die breiteften und fchon- 
ften falmenblätter, die es giebt, gefchrieben. Diefe 
find voll von Figm'en und vergoldeten Zierrathen "auf 
rothem Grunde. Die Buchftaben find fchwarz, auf 
jedem' Blatte find 5 Zeilen. Das Buch beftcht aus 
12 Blättern, die durch einen JEaden verbunden und 
in zwey hölzernen fchwarzlackirten Vierecken ver- 
wahrt fiöd, welche ftutt d^ Binbandes dienen. Es 
ift diefs das einzige heilige Buch der Buddhainen^ 
welche» mit diefer Art von Charakteren gefchrie- 
ben ift, und offenbar das einzige Exemplar, wel- 
che» man in Eoropa gefeben hat, wofeui nicht etwa 
Symesr der in feinem Sn^a/fy to Avoi,^Kfi>n fpticht, 
eins befitzt In dem ganzen weftlichen Theile In- 
diens kennt man n«r zwey Exemplare,, die fich noch 
aof Ceylon befinden , wohin der oben genannte Rei- 
fende Georg Nadaris de Säva diefelben . zugleich mit 
dem dritten, welches yefksX einen Theil der Sammlung 
des Hm. Rask aasmacht, gebracht hatte. Dietes Buch 
fcheint alfo me der grSfsten literarifchen Seltenh^en 
in Europa zn feyn» (Aus einem Artikel des Hrn, Hei^ 
herg d. }. in der Revme encydopediqHe Hefl 55O 
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Attkuttdigungen neuer Bücher. 



'ejr Lud w. Oehmigke in Berlin ift erlchieaen 
und dutchxdlle Buchbandluogen zu haben : 

Couned, C, Predigten über f^ewohnliche Perihopen 
- itndfreye Teojie. gr. 8« I Kthlr. 12 gr. 

liielitZf ÜC. , die gleich - und ähnlicldautenden TPor-^ 
Ur unferer Sprache in zvveckinhTsigd Sätze ge- 
bracbt. Ein Beytxag zur Rechlfchr^ibungsle^e« 
8. 16 gr. 

Boyef Jr., Luther auf dem Reichstage zu fFormSi 
feine Hin - und Biickreife bis' zu dem Schlöffe 
' Wartburg, Eine Monographie. 8- Brofch. g gn 

Plufarch's von Chäronea Schrift, von der Rinderzucht, 
überfetzt und mit dem Urtext zur Seite Ton Dr. 
W. H. Seliger. %, Brofch. 8 gr. 

Ko/egarten, lt. J^, jFucunde. Eine ländliche 
Dichtung in fünf ^ogen. Neue Ausgabe g. 
Brofch. iggr. 

tfochenUait 9 nützliches und unterhaltendes^ B^rlini-^ 
' fches f für den gebildeten Bürger und denkenden 
liandmann. Herapsgegeben zum Beften der mür^ 
den Stiftungen des Profeffof^ und Bibliothekars 
Wadzeck. 4«o. Jahrg. 1804. dRthlr. i6gr. 
Polizeyarchiv f allgemeinee, tod and für Preufsen. 
Herausgeg.yonDr.Hoj^inaiin. 4**^. Jahrg. ig24. 
4Rthlr. 

V Ne umann, G, J.f kleine Erdbefdtreibung mit be- 
fonderer Rückfitht auf^den preufs. Staat , Tor-« 
nehmlich auf die Frorinzen Brandenburg und 
. Fornmern , ingleichen auf PaläfUna, nebft einem 
kurzen Abrifs der BraudenB. Prcuulairchen 6e« 
fcluchle. Drifftf yerb. Auflage, g. 4gr. 

JFilmfen, Iß,, Eiementarbuch zur fchnelleren und 
leichteren Erlernung des Franzoflfchen^ Für die 
untern Klaffen der Miltelfchuien. g. 8 gr. 



Euftathii Cömmentarii 
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Homeri Iliadem et Odyffeam. 

Wenn nach dem Urtheile der Kenner ein Werk 
der griech. Literatur, nach feiner Wichtigkeit, einen 
neuen Abdruck befonders Terdienl, fo ift es diefer 
durch dlle^ Seiten hochgefchätzte Commentar. Seit Jah- 
ren düfgefodert Ton yielen Freunden der alten Lite- 
rntnr habe ich mich eotfchloffen, einen neuen feht cor- 
recten Abdruck der romifchen Ausga))e mit ihrem In- 
dex, jedoch ohne den Text des Homer, zu YeranfiaU 
teu. Das Format wird grofs 4. Die Correctur' haben 
die Herren iü. G* Siaübaum und /. ji^ E. . Schmidt, 



b«ide durdi ihre Schriften rüIunlJchft I)ekanDt, ii»ch 
»einem Wunfche übernommen. Die SeiJenrahlen der 
Tomifchen und Bflsler Ausgabe werden zur Seite «e- 
fetzt und am SchlufTe des ^Verks wird ein Appendix 
die Abweichungen der andern Ausgaben und Zußtze 
enthalten. Druck und Papier werden fii gut feyn , dafs 
.felbft der eigenßnnige Kfäufer in diefer*'Hin/cht zu- 
frieden geftelit feyn wird. Der Druck hat bereit» «n- 
gefengen, und in wenigen Jahren kann da» Werk voll- 
endet £eyn. 

, ^?r"f*.."'*' ^•* ^"'^^ «"^ nnferer Zeit «neemef- 
fen. Wohlfeilheh erhalte, fo wmde ich vSZZ 
tipn annehmen , and zwar to, dafs die Prännmeranten 
für jede Lieferung, .welche aus einem Alphabet be- 

gjnge die PraiHimeratKm auf die folgende Lieferung 

«ff- ^'•™°> I- Majr de» jetzigen Jahres ift der TenniB 
offen, langer aber nicht; und ich erkläret,u& beJhW 

nm den Pranumwationspreis überlaffen werde Der 
I-denptei. fiir jede. AlpLhet wird daSn^Slr. J" 

re. Jäft^^'Ä^^^ J^-i- ^^. 

Alle Buchhandlungen «ehmen Pwaunietation an. 
Lelpcif, den 3. Januar 1 824. 

J6h;Aug. Gottl. Weigel. . 
Bey mir ift jetzt femig geworden: 

Auch unter dem Titel: 

^TiaT^f ffi!^'"'^^ 9^*^ «ft^^^- Vol. VII- 



Leipzig, im Januar 1S24. 



Karl Cnobloch. 



« 

... ?*f C. Bröggemann in Halberftaat ift «»- 
fchienea und in allen Buchhandlungen zu i:4o ;^* •' 

dS'c'^if ° ''°^^^°"^•'«'• Aus dem Engl. 
fÄ iaT "• *«»«Kp£r. gr.8. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 

DaitzIg f b« Alberti : De Euphorionis Chaldden/is 
vita et fcriptU differuit et quae Jupcrfunt ejus 
Jragmenta coUegit el illuftravit ^ug. Meineke, 
OymiirGedan. director. 1833. VUl u. 211 S. 8* 

Iodem Hr. M. es ficb angelegen feyn läfst, die 
Bruchftflcke folchef. Scbriftrteller des klaffircben 
' Altertbums forgfättig zu lammein und zu er]äutero> 
deren Werke in dem allgemeinen Schiffbruch der 
Zeit bis auf we/iige Trümmer und Ueberrefte zu 
Grunde gegangen find, erwirbt er ßch um die alte 
Literatur ein um fo gröfseres Verdienft, als gerade 
die Art von Arbeit , welcher er bisher feine Kräfte 
Ee weihet hat« i^ Ganzen genommen wegen derZer- 
tplitteruog des Gegenftandes das Liebling$ftudium 
"Weniger ift» und dennoch diefes nur bey fortgefetz^ 
te|: Beharrlichkeit, und planmäfsiger UmfalTung gan- 
zer Maffen wahrhaft gedeihen kann. Die Ausdauer 
bey demfelben Gefchäft» weichem fich Hr.M. nnii 
fchon feit geraumer. Zeit vorzugsweife und diefe^ 
mit dem erfprieslichften Erfolge fQr die Wiffenfchaft 
unterzogen hat, hat ihqi bey Sammlung und Bear-- 
b^itung einzelner BruchftOcke eine gewifle Virtuo- 
fität erworben , die als Frucht feiner räftlofen BemQ- 
hungen anzufehen ift, und zugleich am heften das 
ut^reife Urtheil Ober dergleichen Frasment^famm- 
, lungen in Wachsmuths Athenäum ficL i. S. ^40 ff. 
mriderlegt,' indem Hr. MeineJce, foviel Rcc. weifs, 
von froher Zeit an fich mit Liebe diefen Arbeiten 
^hinge£[eben, mit einer Frucht derfelben zuerft als 
^briftfteller aufgetreten, und fie aus Neigung bis 
jetzt fortgefetzt. hat. Rec. hält allerdings derglei- 
chen Siflumlungen fOr einen Gewinn für die Wi^en- 
fcfaaft, indem diefe allein im Stande find uns wenfg- 
ftens noch einen fiOchtigen Ueberblick über ein Werk 
zu verfchaffen, deffcn Verluft als eifies Ganzen wir 
zu beklagen haben, zutnal dann, wenn fie nach dep 
Grundfätzen veranftaltet werden, die fich Hr. M^ 
neJse durch die lange und vertraute Bekanntfchaft 
mit demfelben Gefchäft angeeignet hat«. 

In diefer Hinficht heifsen wir vorliegendes Werk 
.willkonrimen, in welchem die Ueberbleibfel von den 
verfchiedenen poetifchen und profaifchen- Schriften 
fites Euphorion von Chalkis zufämmengefLellt und 
erläutert worden, eine Arbeit, die fchon früher 
iron Kayfer, PafTow und^Lbbeck (welchem daher 
auch Hr. Meincke fein Werk ziigeeignet hat) be'ab- 
' fichtigt, ^ aber unausgeführt blieb. Der Herausge- 
ber wollU diefer Sammlung zugleich die Bruchftückii 

A.Ij. Z. 1834. ErJtcr'BanSL 



des Parthenios und des Alexandros Pleuronios bev- 
fügen, wh5 er S. VIL erzählt, behielt fich jedoch 
diefe Arbeit nachher für eine andere Qekgenheit 
vor, welche ihm nach des Rec*^ Wunfche bald wer- 
den möge. Das jetzt Dargebotene ift ein crfreuh- 
eher Beweis von Hn. JH^wit^^Gelehrfarokeit fowohl 
als Scharfünn , welchen man auch da Gerechtickeit 
wird widerfahren laffen muffen, wo er in feiner 
Kühnheit die Grenzen der Kritik und der Wahr- 
fcheinlichkeit überfchreitet. Dazu gefeilt fich 
Zvvcckmäfsigkeit in der Dispofitten des Stoffs, wel- 
che erS. VIIL kurz fo angiebt: .yPnmum enim de 
yin Vita et mgenu monumentis commentahor, deinde 
ipiae paffim fparfa latent per veteres fcriptores dis^ 
jecti poetae membra in unum coUecta etjuo quodqu^ 
loco dispoßta' proponam:' Dafs bey diefcm vbrge- 
zeichneten Gange der Unterfuphung der Vf. zuwei- 
len andere Gegenftände gelegentlich behandelt und 
hier und da oft fehr gelungene Verbefferungsverfu^ 
cl\e a^nderer Schriftfteller einmifcht, wovon wir nur 
auf ein Fragtaent des Komikers Anaxandrides 
S. 84 "• verweifen wollen, liegt in der übhchen Be- 
handlungsweife philologifcher Gegenftände , die nur 
dann zu tadeln itt, wenn fie durch Ausfchweifuneen 
wirklich von .dem Hauptgegenftande>abfOhrt. Den 
lohalt diefcs Werks im Einzelnen anzugeben, ver- 
bietet feine muß vifche Natur von felbft: el^nfo über- • 
flüffig würde es feyn, wenn Rec. von jeder gewagt 
ten Meinung oder unwahrfcheinlichen (Conjeetu« 
Meldung thun wollte, zumal bey einem Oegenftand» 
delTen Dunkel und Abgerirfenheit zu kühnen Ver- 
fuchen und Divinationen auffodert, die nur fubje- 
ctlve Wahrheit haben und fich befcheiden, keine 
andere'^ als eine ebenfo fubjective Ueberzeugung her- 
vorbringen zu wollen. l 
Diefem allgemeinem Urtheil läfst Rec. jetzt ein^ 
zclne Bemerkungen folgen,, wie fie fich bey Durchs 
lefung der Schrift hintereinander von felbft darboten, 
S. 6. wird der Name des Vaters des Eujjhorion rieh-, 
tig noXvVv3j<rTo< angegeben ftatt IIoAw^yjjra^ yMxid andere 
Beyfpiele diefer Namensform angeführt, denen Rea ' 
noch hinzufÖ|ft IJerodot. 4, 155. und Ofann. Sylloil ^ 
iofcr. p. 31. — Die S. 13. mitgetü^Ute VerbefferuM 
in dem: Grammaticus' Mairiienßs , wo ttfitt Jii$ta&Z 
ein andrer Chronolog Sf a/lßio« reftituirt werdeA folL 
hält Rec. Glicht nur für gewa«, fondern "focar fOr 
ganz tiberfloffig, da wahrTcheinjich derjeiJ«el5ramt 
mauker Dofitlieos hier gemevnt ift, welcher aufser 
grammatifch^n Werken die Genealogie des Hyfiinue 
von Neuem; bearbeitete. : wovon. nocK Ha Ürnahr 
ftDck vorhanden,, Diefer Dcifithep^, mit ^em BeyJ- • 

^ ^ nt- 
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namen Magifter, lebte am Anfang des dritten Jahr- 
hunderts »• Chr. G. Vgl. Schiüingii Dijjertatio crit. 
defragmenio juris Romani Dofitheario, Leipz. 1819* 
S. 9 ff. -— Pragm« II. Z«4' ^^ ^^^^ aniXoHtaffi vewv 
o*XlTf <(« xaxvvci. Das letzte Wort halt Hr. Meineke mit 
Recht für verfäircht, zugleichaber auch feine Con je- 
ctur xaxA«Y'f« für zu gewagt. Vielleicht fchrieb der 
Dichter>«Äfü«. — Warum S. 71. in der Gloffe des 
Phrynichos Appar. Sophift. .p nfi. ^a(f)«gov; Tidrvotr 
^^v. nkatätv Ilofijrif Hr. McineJce 4^«5«^ov fefcn willf 
begreift Rec. nicht, da die alten Grammatiker wie 
ft. B. Pbavorinos fchon \}/9c^«^o< durch Acttto« erklä- 
ren -und beide Formen, \}^K5ocfo< und \j/ot(p«^o{ aus 
demfelben Stamm entfprungen, in der Bedeutung 
nicht verfchieden find. — Was S. 93. zuFragm.XLlI. 
in Bezug auf Hefychios Wo/te, ^vfi»tvon [fo nämlich 
Zweifels ohne liach Toup, welchem auch Hr. Mei- 
nehe folgt» ftatt ^v^iuotivoti zu lefen]> ol\ ivZ^Ktt^rifi x^' 
(initq Eolxxti beygebracht hat, ift ganz unbefriedi- 
gend. Wenn nämlich diefe Av/Lioc<vai nach dem Zeug- 
liifs des Stephanos Byz. v. Av/xav richtig auf den Do- 
rifchen Stamm der Dymanen zurQckgefahrt werden, 
fo bleibt nun die Frage Obrig, wie denn diefe weib- 
lichen Dymanen zu Bacchen oder Priefterinnen des 
Bacchos werden. Hiervon fchweigt Hr. Meineke 
gänzlich, was um fo fchmerzlicher empfunden wird, 
tls Oberhaupt der ganze Cultus des Dionyfos in La- 
kedämon in grofse Dunkelkeit gehüllt ift, und bey 
diefer Gelegenhdt wohl einiges Licht zu erhalten 
hätte ef'warten dürfen. Da dief^ Unterfuchuneen 
Hr. Meineke gänzlich von fich ablehnte, fo muUte 
ihm auch das Beywort ;^M(/ri j«< unverftän^llich blei- 
ben: indefs verhalf ihm feinScharffinn zu der an fich 
ingenioCen, aber, wie ßch ergeben wvird, unnöthi- 
gen Conjectur xo?''^<^'<* So wenige und geringe Spu- 
ren fich auch von einem Bacchosdienft in LaKöniea 
finden — denn blofs an Sparta wegen des Hefychios 
#v Tni^ zn denken , werden wir doch nicnt ge- 
zwangen feyn, — fo ergiebt fich doch eins mit 
Wahrrcheiniicbkeit, dafs diefer Cultus kein dem 
ganzen Lande gemeinfchaftlicher, fondern vielmehr 
ein localer war, der fich an die Ortfchaften Bryfeae 
(f. Paafan. 3, 20.), Lafyrium febend. 3, aa.), Gy- 
theon (Sehe Creuzer Symbol. Tb. 3. S. 415.) u. f. w« 
knOpfte. Von einem Dienft in Sparta felbft ^ndet 
fich keine Spur. Demnach war alfo der Dienft. von 
der Stadt ausgefchloffen und rein ländlich, wodurch 
das Beywort nm^hiit^ hinlänglich erklärt und gegen 
fede Aendehing in Schutz geftellt wird« Ja diefe 
Erklärung wird noch in fo weit näher beftätigt , als 
Patifanias erzählt, der Dienft des Bacchos zu Bry- 
%tit fey allein den Weibern überlaflen gewefen , wel- 
che aliein und Insgeheim ^v in^^^^rm die Opfer ver-« 
richteten. . Sonach bleibt nur noch übrig nachzu- 
weifen, wie gerade der Stamm der Dymanen vor-* 
'Zngswelfa zu dem Dienft des Bacchos gekoromei^ 
Die Beaatvrortüng diefer Frage räufs Rec. Andern 
überlaflen, zweifelt aber jedoch^ dab ein andrer als 
der ganz allgemeine Orund angegeben werden kön-r 
oe» daOr n&üich det Dionyfos diammgottli^ der 



Dymanen gewefen. — .Ueber die Behandlung des 
Fragm. LXIX* S. 13$ ff., welche fammt deA beyläu«^ 

f;eQ Bemerkungen als ganz vei^unglflckt anzufehen, 
chweigt Rec. hier lieber ganz, da die Widerlegung 
des Einzelnen zu weit abführen wQrde, und ohne— 
diefs Rec. feine Meinung Ober mehrere der von Hn. 
Meineke berührten FunktQ in einer Schrift ausfpricht, 
welche jetzt unter der Preffe befindlich ift. — ' In 
den zu Fragm. XCIX. S. 156. angeführten Worten 
aus ApoUonii Lex. Hom. p. 560. cd. Toll. 70VV £v 

(pofltkv (py^ffiv ' iv ik ^rotroi^ S^axvTQ * nvf ; de toStq 0&3)- 
l^otfvrl^ <P9L9i awaLXQif>yl'j thxiy iv de inonot^ «vrl rov f ^0- 
Trrai« dürfte ftatt /3o)]doLlvrr4, welches auch Hr. Mei- 
neke durch ein dahinter gefetztes Fragezeichen ver- 
dächtig macht, wohl ot^eTovHct^ zu lefen feyn. — 
Fragm. CXLl. 'A^/«« A?)/avTo« 7r«g* Eü(pof<Wi* «^n 3* 
jvojii« xv^fov. Hier foll wohl vielmehr 'Att^iä^'Att^j/xv-. 
T05 gefchrieben werden, welcher Name fich auf einer 
in Otto von Richters Wallfahrten im Morgenlande 
S« 585- edirten Infchrift, wie auch auf einer andern 
beyOruter. S. MGXXVH, 3., vorfindet. Der Ei- 

fenname 'A^/«« ift Rec. noch nicht vorgekommen. 
Natürlich würde das Fragment aus einer der profai- 
fchen Schriften des Euphorien entnommen feyn- — 
In Epigr. I. S. igi. begreift man nicht, wie Hr. Mei- 
neke die Vulgata in dem erften Verfe heybehalten 

' konnte, Ovx^ »fijxv« o'6Xi5a7o; in' oVrIx xflvx xxX^frrtt, 
Wahrfcheinlich fchrieb der Dichter Ow to* r^iixM ai^ 
Aivov in* ivrim, u. f. w. 

Wenn Vollftändigkeit bey einer Sanln;)lung von 
Bruchftücken eine dtr wcfentlichften Erfoderniffe 
ift, fo mufsRec. geftehen, fie hier in fo weit erreicht 
zu fehen, dafs ihm nur zwey Fragmente bekannt 
find, welche Hr. Meineke überfehen hat: welche 
Bemerkung dem Sammler eher zum Lobe als zum 
Tadel gereichen dürfte. Denn das legen wir ihm in 
diefer Hinficht nicht fehr zur Laft, obwohl er fich 
davon nicht hätte iosfagen foUen, dafs er, wo aus 
den Schol. Venet. zur iTias ein Fragment aufgeführt 
wird, die log. Scholia brevia Oberfah, die daffclba 
darboten, wie es gelchehen Fragm. C VIII. GXXV. 
CXXX. CXXXIV und GXXXV. Eben fö wenig 
gereicht ihm zum Vorwurf, dafs Rec. weiterhin 
auf noch einige Fragmente liinweifen wird, fi^cl- 
che in der Sammlung jetzt fehlen , weil diefe damals 
noch nicht bekannt waren» Das erfte jener oheti 
bemerkten zwey Fragmente findet fich in Schol. 61.^ 
lliad. ß, 313. AiW, «f/LicA)}Voevn r^« 'A(r^ft/^o< , 5v<7i«i?v 
fvcxot jj ^«0^ jfYi95c?9«, /;rf|üi\}/f tij niXu oftf aY^iov. i<p* 

MTO.rjjv^l^MMty, i{ (p^iaw mijTo^ notTiTii^ iv tJJ /. Mt^ 
£v ^v XC4 i 9f(9iVj}(* o< ieiXm^fl^ xotrlAfix]/« r^ß nx^OL^v* 
X«X)}v ff^' ^^ Jv , Xfil «V^A^f y inj rtfm roTfev ii^Xiv , riff 
trmrufUy 5i](M(bifvt<. ^ 'Ovt iJi^on*«*«« W Cni • MfXtslyfWf 
iSmMfj x«i xttTft xfm^vüv nncm^ ra/oSro« i^htro^ olm 
^Ofi^fo« ai?rov itm^hrn^tf. *Iar«((4 Eai^o^iWv. PaS an- 
dere der aberfehenen Fragmente beruht zwaraaf 
einer Conjectur, fcheint jedoch aber mit nicht getf«* 
ringerer 2uverlä{figkeit dem Euphorien beygelegt 
werdea zu nfiffefl. la den yiTorten ASmlich bey 
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Harpokration S.'40. rf«»^«v4Öv, x«»e''» ** ? tS« ftfraX- 

A»y* irtgi ie reu h ZacftM 7C«t^ac»/av ^1 rj^irov ivvf(i»ii 
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"fi^o^ec ^f(i xM(i«v liegt freylich allerdings noch nichts;^ 
was diefen Artikel Uatt aof dem Ephoros/ vielmebs 
auf denEuphorion zu beziehen berechtigte: ja» zieht 
man den Namen eines Werks des Ephoros in Erwä- 
gung » welches auvraYf*« irrixti^tov Qberfchrieben war, 
o wird man nicht anders als auf diefes Werk jene 
Anführung des Harpokration beziehen zu können 
meynen. Deffen ungeachtet ift diefes eine Tau- 
fchung. Schon Marx, welcher die diplomatifche 
Unzuverläffigkeit des Zufatzes ntql x»f'«v einfah und 
de Fr^gm. Ephori 8.263. nachwies^ war vorfichtig 
genug» jene Worte nicht auf das ffaJvT«7fitor e7rix«^*oy 
zu beziehen: allein er begingl den andern Fehler, 
fie für den Enhoros feftzuhalien» und fie den EtS^^if^««'« 
deffelbeoHiitorikers einzuverleiben» wozu durchaus 
weder ein äufserer noch innerer Grund vorhanden« 
Vm den Gang unfererlndqction deutlich zu machen» 
find wir genöthigt den folgenden, wie fich gleich 
zeigen wird» durchaus bis jetzt verfalfchten Artikel 
des Harpokration auszuCchreiben : r^ffrcdov. AeiW^r 
X0< ^v T(3 ?i«T« 2Tf<f avow. jviTTiiov iarl to x**^^^^ > *•<• 
ntq 3f«A oiicoTTtdov TQ 7J[ ical oix)]^«aiv «'Traori^o/xfvov u« f. W* 
An diefen Worten 'wäre an ficb wohlkein Anftofs 
zu nehmen» wenn uns nicht die Mediceifcbe und 
eine bisher noch -nicht benutzte Breslauer Hand- 
fchrift eme^Aodern belehrten. Beide nämiieb Far- 
ben ftatt yiineSov iarl ri x^^^^ die Worte yiiniStnv 
,l(po^oi xoii x^i^*^^» "welche nun ficherlich die ange- 
fahrte Stelle des Deinarchos felbft ausmachen ;f die 
dann folgenden Worte bis aTrfltgn^oVfvov läfst endlich 
die Bresl. Handfchr« ganz weg. ' Ganz genan eben 
fo lautet auch derfelbe Artikel bejPhavorin. 8.41794.» 
welcher den Harpokration ausfchrieb. Ob nun die 
Worte «»4^«^ — otvrfffri^oftcvov zu dulden , oder als 
ein tpäterer Zufatz zu betrachten 'feyea» foli jetzt 
nicht enttchieden werden: ee ift uns hinreichend» 
die Quelle jenes fälfchlichen Zufatzes ng^l xm^/«v fain-^ 
ter ^E(Pf9i fammt diefem Worte felbft in dem er- 
ftern Artikel des Harpokration nachgewiefen zu 
haben. Wird uns demnach nun der Ephoros als an- 
gefahrte Autorität entriffen » fo gelirinnen wir dafQr 
eine Andere. NSmiieh beide Jenannte Handfcbrif-^ 
ten Mf^en hinter ^$«^#Si|4ie W^rle E^^«e^< itiiikmxi^ 
h rji h^i hinzu , worin man nun freylioh auch wie*^ 
derüm etwas vom Ephoros wittern und zur Beftäti- 
gung diefer Conjectur des Suidas T. i. S. 834. anfah- 
ren könnie» wo^ von dem bekannten Sprichwort 
inl ri Meyj^eßWXtv die Rede ift» welöhes allerdings 
dnreli das Samifohe r^fmipavivß enfftindea ift » und wiö 
wirklich Ephoros als Gawährsinann diefes. ganzen 
Ver&Us angegeben wird. Diefen Zeugen ftellen wir 
aber nnn mit derfelben Reohtsgaltigkeit d^o Eupho^ 
non gcgenOber. Denn das ooter Fragm. CXxIIL 
fon Hn. Meinehe angeführte v^ßmrw kann» wie 
aneh Hr. TML richtig aus Aeliaa« H. A. la» 40. Xx«l 

hrwS^Wf Mitv2(«ßtt;Atc i 2«fM< t{{^H(^ majSerav eWdiSfce 

^4^ [wahrfcheinlich letzterea verichrieben ftatt 
A^SKp»]) angenerkt bat» kein anderes ab das bey 



Erwähnung de^ Samifchen «yt a^^Viev in Frage ftebeodo 
feyn» an deffen Stelle Suidas zwar einen 3c^<ov» je-« 
doch an einer andern Stelle» wo von demfelben Sprich- 
wort die Rede» ^•8^4« gleichfalls ein Tr^cß^rav nennt» 
wie auchPhavorin. S. 7a8> S3» XPer jüngfteSchrift- 
fteller über Samos» ran^i^Ka ms Sanäorum S. 16. 
nennt das Tbier einen Stier» während die voaihm 
angefiibrUa Zeugoiffe nur eia Schaaf oder Bock 
nennen.) Soll nun in Bezug auf die Stelle des Har- 

f^okration zwifchen Ephoros und Euphorion ent-r 
chiedeo werden» fo mufs Rec. bey übrigens glei- 
cher Zeugnifsgebung für beide dennoqh ficn für den 
Euphorion erklären» deswegen weil Aelianos in deif 
ang. Stelle fich auf den Ariftoteles als Gewährsmann 
beruft und nicht auf den Ephoros» der ihm doch als 
ein älterer der gewichtigere gefchienen haben» und 
wenn er aber diefen Gegenftand gehandelt hätte9 
vorzugsweife angefahrt worden feyn darfie. 

Diefen beiden Fragmenten fügen wir noch zwey 
andere hinzu» die erft nach der ErfcBeinung des 
MeineJce^tchen Werks bekannt geworden find, au$ 
Herodians Schrift ttc^I fiov^i^ovi XI^cm^ S. lo« in Din^ 
dorfii Gramm, Graec, T. I. KaAXixoMv. Euf)o^/Mv* xa- 
xdrfft KaAAixo«vro(. Rec. kennt diefen Kalli- 
koon nicht. — Ferner ebendaf. S. 46. fxivTat Eu^o- 
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^iMV netgoL to üq vq noL^ymyov Ttoii^coLq i-7r<^g]]|uoc, oüx Um. 
xe (vielleicht «^jjxc) it^o rSXovq to ü, «AXoc to )}* ttxv. 
T« de Oi y^x4>va iAax^XAivov rxi nfi^mn». Statt 
der fehlerhaften v^xw« wollte Bloch in Kopenhagen» 
deffen^Noten Dindorf in der Vorrede mittheilt» vcxq« 
iwj wodurch dem Gebrechen nur zur Hälfte abge- 
holfen wird. Zwejfelsohne ift vexvjidov zu lefen» eine 
epifch gebildete Form» wie v^Kwuyiiy iitv^niXQq. Au-^ 
fserdem fagt ja auch Herodianos nicht» dafs Euphqi'^ 
rion das i im fraglichen Worte fganz weggelaffea 
habe. 

Durch einen glacklichen Zufall endlich ift Rec« 
in den Stand gefetzt» die Fragmentenfammlung des 
Euphorion noch durch einige neue Beyträge zu ver- 
gröfsern» mit denen Rec. am heften diefe Anzeige 
tefchliefsen Zu können glaubt. Reo. entnimmt fie 
aus nocti ungedruckten Schollen zu lUemens.Ale— 
xandr. Buch (fohortaiio ad Graecos, in einer Kö- 
liigl. Parifer HandCchrift 451. befindlich» welche anf 
dem Xten Jahrb. herrOhrt und fchon von Haft zum 
Gregor. Cor. S. 341. und Ofann über des Sophokles 
Ajus S. 94 ff. beyläufig erwähnt worden iCt. Wir 
enthalten uns bey Mittheilung diefer Fragmente al^ 
1er weitern Bemerkungen» diefe Hn.ilffindk» felbft 
fiberlaffend. Aus diefen Schoben nun gewinnen wir 
zoerft ein neues Fragment aus dem 0(ftC » welchee 
zu S. 23. B. ed. Sylb. alfo lautet: \itit^Mmtvim^\ *lir.« 
«•MMV TK iyhrrv Aexclki^ism« » oS lutt $tni roZ nmrif^ 
Xtyofievoi 'lnnoü%m¥Tiitu i^o'vtveev riv AaeVfKvAv utiv Omr 
»j« MfimM't fwo'vne rS 'H^exAtl» i()f«Vft»T]|ir«arrfi inl rif 

ivl rtir^ f ('JEImcxA;^ mAtfttv ^uyn^^rcl xar* eiir«rv xfu 
ireX^oi}< afy«4|f?* ort x||ft miri^ t^ x>^(« inXiy^' H^P'W* 
xel 'AAxfitfv rv «• fafftnirm xdl £l;0o^/«y h 6(fxi| [fiel 
yfl» ^nit9kim¥T^ nmAm9 tSw WvrifAf ^vrifftiv rwir Aitixev. 



fMv. -^ Ferner bietet fich zu S. 9. G« ynrttm^ «lyt^ 
folgendes höchft wiebtige Scbolion dar: ¥m^v^ rf 

noiy'v^tfvc Villi ii "AfytiK iiiXXowi JirotKhv WTSXX9i}f inl 
^x'vr^oXiTrHV "A^roc rt x«l ^lEXXiim iMiXXi7t^«i»«j 

fi|XMrov »«/««v «iJroV y^ynlv rt irf rf ffar^sev. 

Jx dif rov x(9^f^*^ 7r^o5ufiorf^o« 7fvo|ü(<vec'K«(«vJ(» 9uv 
Ti^iv ^£XX]|«riv o^7rtix/»v o-TeiXftfiCV»« iX5«»v ti« M«H«dov/«t 
l%ri9iv TTo'Xiv »«4 M«xtdov«*v •ß«ffjXev7fy. m«U tjJv fr^ori* 
Bov 3c«Xou|üilv9)« *£dc99«v troXiv klyoc^ |LierMvofA«9fv stird riHv 
««Y**^« Wxt7re ^0 r^ TroiXaidv ij ^Eitatra ini ^pjyüv xsl Av* 
3«Sv xal' rwv fttr«^ Mi^ov iixxoftia^Svrmv f i« Tijv £tio«!Yr3fv« 
, TÄwrot £i/^o(/«»v i^TO^f 7 A rjlf *I^ti« x«i t« 'Iv«x^« Hier- 
aus ergeben ficb alfo ein "Ivocx^f des Euphorien und 
eine '£«xtAc: denn fo dürfte wohl *!»«'« emendirt wer- 
den maffen. Neu ift flbrigens, fo viel Reo. weif^; 
das hier zuerft mitgetheilte Orakel, worauf fich Ju-» 
ftinus bezieht 7» i. Sed et Caranus cum magna mul-- 
tiludine Graecorum fedes in Macedonia, refportp^ 
oracidi, iuffus quaerere cum in E/nathiam vemj/et, 
wbemEae/fam, non'fentientibus oppidanis, propten 
imbrium et nebulaeviagnitudinem, gregem capranm 
Vfibremfugieniiumfecutüs occupavit. Noch genauer 
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fohreibt Solitlus 9. : Maiedpnem Cranau$ infequi^ 
tur dux Ffiloponnefiae multitudinis, qui juocta r#- 
Jpönßtm dictum deo, ubi caprarium pecuirefcdijjk 
advcrt€rat, wbem condidiL 

Reo. liat aufserdem wenig mehr als die Bemer- 
kung hlnzuzufetzen , dafs der Druck und das Papier 
dem Werk felbft an Gate tfntfprecben. Leider na* 
ben ficb nur manche Druckfehler' eingefchlichen« 
f on denen zwar der Vf. in den Addendis felbft vidb 
engegeben, aber doch noch eine reichliche Nachlrfe 
Qbrig gelaflen bat. Rec. find folgende noch anige- 
ftofsen t S^ 8« Plinuius (ftatt Plinius) ; S. 89- Peliad 
(ftatt PoKad.) und 4>^trK (ftatt ^ VO ; S. loa* ift nach 
novum das Wort vinum ausgefallen; S. iia. ^lorifn 
ft. ^tXtfrifr»); S. li<)*poßrena; S. 140. nara^o^ (ft.v«. 
T«fto'0; S. 148^ Weloner (ft. Welcher); S. 160. VI 
(ft. XVIII); S. 19a. Benn. (ft. Behk.){ S. 205. in der 
vorletzten Z. 161 (ft. 169). Ferner find noch einige 
Irrungen in den Acceuten anzugeben, die» da di^ 
felben mehrmals vorkommen , dem Vf. zur Laft fal^ 
len» wie S. 158* «''roxiS^};^ als Paroxytonon. Endlidi 
wäre das unlaCeinifche Wort hexameiricus S^ 18 und 
185« zu vermeiden gewefen, felbft wenn man nach 
Ofann Anal. Grit. S. 75. Üxparftitd^ als GriecbiTcb 
anerkennen wollte. Das Ganze befcblielsen zweck«* 
gemäfs dreylndices, • 
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LITERARISCHE 
I. Todesfälle« 



.m 43. Sept. T. J. ftarb zu Paris im 66ften Jahre fei- 

aes Alters der ältefte Präßdent des Xüuigl. GerichU, 
Pierre Jean Agier 9 nachdem er vorher mehre unter- 
geordnete Aemter verwaltet und fich als juriflifcher 
. Scbriflf teller , unter andern durch ein Werk über die 
Ebe in deren YerhältnilTen zur Religion und den neuen 
Gefetzen Frankreichs (1801. 2 Vol. 8«) ausgezeichnet 
liatte. 

An demfolben Tage ftarb auf feinem Liindgaf e bey 
Cirencefter der berühmte Arzt Maith. BaüUe im 6lflen 
.Jahre feines Allers. 

Am 26. Sept. ftarb zu Landsbnt in Bniem Joh. 
Bapt. Andres, Königl. Baier. Hofr. und Trof, des Kir- 
^enrechts und der KLirchengefcbichte auf der daßgen 
Univerfiiät (vorher in gleicher Eigenichaft.am Lyceum 
mi Würzburg) , ein fehr. aufgeklärter , doch nur ißi der 
Stille wfvklAmef Gelehrter; er.wf^r ;m KJSnigshofeB 
im Grabfdde am i,iwAug. ijdSrgebö^en. (Seine. Leb»- 
«mter hat Hr. Hofir. Dre/ch übernommen.) 

• • ' * Am 7. Oct. ftärb zu Paris Anh And, Bruguihi, 
'ttntetr vveftph'aJifcherRegierun^zum Baron von Sorfum 
efiianiit, der, öJ*ch frühem 'Reifen io denColonieen, 
und manchen Fel^zfigen^ auch wahrend derfelben fich 



NAGHRtCHTEN. 

mit der neuen orientalifchen Literatur befchafiigte, 
l8o3.Sakontala nach Jones überfetzte, auch 1819 eine 
Sammlung orientalifcher . Dichtungen veranftaltete, 
mehre Theaterftiicke fchrieb, und eine neue Ueber- 
fetzung Shakefpeare's yerfuchte, auch an mebretn 
Zeitfchjriften Theil nahm. Er war zu UarfeiUe im JuL 
1773 gebpren. 

!!• Bef Order ungeiu 

Der bisherige Ibfpector d^$ ScbuUebrer-Semfna- 
riums zu Ledewigsluli,. Hr. Fiiedrich Karl JErrift Jyal^ 
ter, ift iiu STovbr. v.,J. zum > Hofprediger da&lbft be- 
fördert werden. 

D^r durch feine ReformationsgefcJiicbterithmlicbik 
bekannte Candidat der Theologie, Hr. Hftnr. Theodor 
Friedrich vomSanten, bisher Hauslehrer und Vortteher 
«uner Sonntagsfchule ^r )Uttg^ Hand werfter zuP-aTchinii 
tft' am ^^ Der. t« J; Eum Prediger in Marnitz erwählt 
worden. 

DerDoctor der Rechte und Stadlfyndictfs zu Ro^ 
•ftock, Hr. Feter Friedrich Ludwig Ditmat, Heraus- 
geber einer Sammlung neuerer Mecklenburgifcher'G»^ 
fetze und Urkunden , {ft auf dem jungften Landtage 
zu Sternbetg- unterm 17. Nov. v. J. zum ritterfchaft- 
liehen Sj-ndicus erwählt 
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CoTTSTAirz, b. Wallis: Nicolaus Copemicus^ d^r- 
gefleüt von Dr, Joh. Heinr. }Feßphal. Mit ei- 
nem den Copernicus abbildenden Titelkupfer. 
1822. 100 S. in 8« (l2gr.) 
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s ift immer erfreulich, zu bemerken 9 wie vor- 
zfigliche Männer durch" Aufftellung und Be- 
gründung neuer Wahrbeilen ficfa über ihr Zeitalter 
erheben;- aber noch- anziehender ift es» wenn man 
fieht». wie ein grofser Geift eine, lange Zeit und all- 
gemein gekannte, und zugleich verkannte» Idee von 
0eiiemauffa(st, und unbekümmert um den Wider- 
ftreit der Gegner, der Meinung der ganzen Welt 
zum Trotz, diefeibe mit fiegenden GrOnden be weift." 
-— Diefe Worte , mit denen der Vf. feine Darftei- 
lung beginnt^ enthalten zugleich die wahre und treue 
Würdigung der Verdienfte des Coperniou», A^ntn 
man eben deswegen^ weil die von ihm neu erfafste 
und feftbegrfindete Wahrheit nicht ganz neu war, 
nicht immer volle Gerechtigkeit wiederfahren liefs. 
Auch nach /. G. Lichtenberg* s bekannter Schilde- 
rung des Nie. Copernicus im Pantheon der Deut- 
ichen wird man diefe Schrift des Hn. Wejtphal (der 
gegenwärtig Africa durchreift) mit Vergnügen und 
mitTheilnahmelefen; fieifteid würdiges SeitenftOck 
zudettea Hevetius (S.Erg.Bl.d. A.L.Z. 1833. Nr. log.) 
1. Im erfied Abfchnitte giebl der Vf. eine kurze 
Ueberßcht der früheren Lehren über das fFeltgebäu^ 
de, ^m zu zeigen , theils wie Copernicus feinen äl- 
teren Vorgängern nichts als die erfte rbhe Idee ver- 
dankte, theils, wie und in welchem Geifte jene fro- 
heren Ünterfiicbungen angeftellt wurden, und mit 
welchen groben Schwierigkeiten die Aufftellung ei- 
nes neuen Svftems zu kämpfen hatte. Die Sage von 
einem Urvolke , das aftronomifche nachher verloren 
gegangene Kenntniffe befafs, iftfehr ungewifs. Die 
erlte Aftronomie der Griechen, die uns entgegen- 
tritt, mufs fehr einfach gewefen i'eyn, halb Mythe, 
blots fionlieh befchauend , um die Urfache der Er*- 
fcbeiounge«! Geh wenig kümmernd. Doch bald fing 
mad auch an, (iber die Einrichtung des Weltgebäu- 
des «e^^philofophiren. Wohl beffer, man hätte aif^ 
gefangen zu beobachten: allein was würde ^iefs 
auch geoQtzt haben zu einer Zeit, wo die Geometrie 
noch fo wenig ausgeb Idet war! Indefs läfst fich 
leicht begreifen, dafs die Sternkunde als Wiffen- 
Cchaft von den vielerley wiUkürlichen Hypothefen, 
die man ohne den Leitftern der Beobachiungen auf- 
suftelien wagte, fich keinen grofsen Gewinn ver- 

jL "U Z. 1824. Erßer Bernd. . 



fprechen konnte. Der Vf. handelt nun von den.An- 
ücYiien des Thaies ^ uinaxiniandery uinaximenes^ Py-^ 
thagoras über das WeJtgebäude, und verweilt bey ^ 
dem l^ythagoreer Phüdaus, angeblich dem Entde- 
cker des wahren Weltfyftems. Und was entdeckte 
diefer myrtifche Philofoph ? Dafs es ein gedoppeltes 
Feuer gebe, eins, das vornehmfte , in der Mitte der 
Welt, das er den Herd des ^Weltalls , nennt , und 
ein zweytes, das Ganze von aufsen ymgebend. Um 
das erfte Feuer bewegen fich 10 göttliche Körper, 
zuerft'der Fixftemhimmel, dann die fünf Planeten, 
dann die Sonne, der Mond, die Erde und die Ge- 
generde. Die' letztere , einen, uns unfichtbaren Kör- 
per,^ nahm er an, um die Zahl zehen voll zu ma- 
chen, eine Zahl, die, nach der Pythagorcer Mei- 
nung, der Gott der Götter, der öbergöttlicbe Gott, 
und deren Kraft eine alles fchaffende , alles wirken- 
de es ift. Um jenes Central feuer liefs alfo Philolaus 
fich auch die Erde bewegen, und dadurch Qfie? ift 
nicht erklärlich) die Abwechslung von Tag und 
Nacht eniftehen. Eine rotirende Bewegung um die 
Axe gaben der Erde zuerft die Pythaeoreer Ecphan-^ 
tus, HeraClides, Hiceias, denen auch PJato beyzu-t- 
ftimmen fcheint. Die Grundideen des wahren Welt- 
fyftems erfcheinen zuerft in den Lehren desu^rißar-* 
chus von Samos, eines Philofophen der zugleich 
Aftronom war: ihm ift auch die Sonne ein Fixfterni 
und hat, wie die Fixfterne, keine eigene Bewe- 
gung; die Erde läuft in einem fchiefen Kreis um die 
Sonne, und ihre Axcndrehung macht Tag und Nacht } 
die Fixfterne find unendlich weit von der Erde ent-^ 
fernt. Ob der Philofoph von Samos auch die Plane«- 
ten um die Sonne laufen liefs, ift ungewifs. Wahr- 
fcheinliclr leitete ihn eigenes Nachdenken nicht bloPs 
frohere Ueberlieferung auf den köhnen Gedanken» 
der aber Jahrtaufetide lang eine blofse unfruchtba- 
re Idee blieb, da deffen Urheber ihn nicht durch 
Beobachtungen erweifen konnte, und da er dem 
für den Südländer (?) fo wichtigen Zeugnifs der 
Sinne widerfprach. Selbft die gröfsten Sternkundi- 
gen der alten Welt , ein Hipparchus und Ptolemäus 
verwarfen den verwegenen Gedanken , und erfanden 
ein anderes nur zu finnreiches und von der Einfach-» 
heit der Natur weit abweichendes Syftem« Nach 
Ptolemäus ruht die Erde in der Mitte des c^rofseii 
Ganzen, unfähig, wie er zu beweifen fucKt, im 
Weltraum fortzufch reiten oder um ihre Axe zu ro- 
tiren; um die bewegungslofe drehen fich Soone, 
Mond, Planeten und Fixfterne. Göttliche Körper 
können nicht ungleichförmig, fondeirn mO(fen fich 
immer gleichförmig » demnach in einem Kreife b0- 
Xx ^e^ 
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wegen« Da^ tb4r docli i votL der Erde aus gefehea/ 
die Bewegung der HimmelskQrDer febr ungkicb ift, 
ctft (ogar ale ROckgang und StuKtand erfcheint , fo 
nabcn Ptolemäus vorerft an, die Erde ftehe nicht 
gen^u im Mittelpuncte der Bahnen ) - (endern etwas 
feitwärts in einem Puncte^. von welchem aus geCe-, 
hen die gleichförmige Bewegung fic)i (b ungleich, 
wie die Beobachtungen fie zeigen, darfteilen mufste; 
der. Kreis f welchen der Himmelskörper auf diefe 
Art* befchreibt, heifst der excentrifche^ und die Aus- 
weichung der Erde vom eigentlichen Mittelpunct ih- 
re Excentricität. Alles diefs reichte zur NotK beym 
Laufe der Sonne zu; aber, um den Lauf des Monds 
und der Planeten zu erklären , liefs Ptolemäus wei- 
ter im Umfange des excentrifchen Kreifes nicht den 
Planeten felbft , fondern blofs den Mittelpunct eines 
andern Kreifes gleichförmig fortrOcken« In deffen 
Peripherie fich erlt der.Planet bewegte; diefer zwey- 
|6 Kreis hiefs der Epicykel (jitt Beykreis, oder der 
auf den Kreis gefetzte Kreis). Wo der zweyte Kreis 
nicht ausreiehen wollte, wurde noch ein dritter, 
der äquircnde^ zu Hülfe gerufen, aus deffe/i Mittel- 
puncte gefehen das, was wirklich ungleich ift^ we- 
nigftens als gleichförmig erfcheinen follte. Freylich 
bat Ptolemäus die Frage nicht beantwortet: was 
treibt dann die Planeten an , dafs fie um geometri- 
fche Puncte, und was treibt diefe Puncte an, dafs 
£e wieder um andere Puocte fich bewegen; lieber 
gebe man, um diefs vollends zu'ferklären, den Pla- 
neten auch noch höhere Intelligenzen und Engel; als 
Fahrer zu ! Durchaus mit allen Erfahrungen ftreitet 
aber die Ptolemäifche Hypothefe (um anderer Ein- 
'wQrfe dagegen hier nicht zu erwähnen)' fchon in 
ROcVficht auf die in verfchiedener Gröfse erfchei- 
nenden Dorchmeffer der Himmelskörper: nach die- 
fer Hypothefe mflfste und z. B. der Mond in feiner 
Erdnähe noch einmal fogrofs erfcheinen, als in der 
Erdferne, vvas den Beobachtungen felbft mit dem 
unbewaffneten Auge geradezu widerfpricht. Und 
doch war diefs Syftein 14 Jahrhunderte lang das 
allein gOltige, obgleich viele das gezwungene und 
unnatürliche deffelben fdhlen mufsten, und obgleich 
ein caftilifcher König (^Alphohfus) ein mehr kühnes 
als frommes Urlheil über diefs Machwerk von Men- 
fchen« angeblich ein Werk der Gottheit, ^s^efpro- 
chen bat. — H. Die varnßkmßen Lebensumßände 
des Copernicus, In der Weftpreufsifchen Stadt Thorn 
wurde der Mann, welcher das unhaltbare Gebäude 
des Ptolemäus ft^rzte, am 19. Febr. 1473. geboren. 
Sein Vater, zuerft Wundarzt in Cracau, wurde 
nachher Bürger in Thorn; ein Ermländifcher -Bw 
fchof war fein mütterlicher Ohefm. Auf der Uoi- 
verfität G acau ftudirte der junge Cop. die Medicin, 
und erhielt den Doctorgrad, vernachläffigte aber da- 
bey keineswegs alte Sprachen, Philofopbie und Ma- 
thematik; letztere hatte fchon. in früheren Jahren 
ihn angezogen ; fein erfter Lehrer in der .Sternkun- 
de war jilbei't Brudzewsky; zur Erholung diepte ihm 
auch Zeichnen and Malen. Was die Liebe ziir 
AitrooojQie ia iboi vorzOglicb erweckt zu babea 



febeint) war der grotse Ruf ^ in wtlebeni damals 

die zwey allgemein geacbtetea i»nd bev^ihrwi frllh^ 
Tod allgemein, bedauerten . Wieder Mrftell er ^ deir 
praktifchen Sternkunde, Peurbach und Müller JR^« 
giomomanua^ f landen} der letzte befonders war das 
würdige Vorbild, dem der JUnglins, die Ümforfiiung 
der Wiffenfchaft fchon *in*8 Auge niffend, nachzuei- 
fern ftrebte. In feinem drey und zwanzigften Jahre 
machte er eine Keife nacb Italien, ging von Bologna, 
wo er zuerft ScbQler , dann Oehdlfe d^B^Dommicus 
Maria ward, nach Rom, uiid hielt vor einem ^n- 
gefehenen Auditorium mitBeyfall aftrono'mifche Vor- 
fefungen. Hier, fagt der Vf. wurde CopernicuS ficb 
felbft klar; hier entwickelte und bildete ficb in Ihn», 
dem Nordländer, jener fchöne'Formenfitin, der nur 
deirt Sodländer angebof en ift , und dem die Welt das 
einfache Syftein, fcbön, wie die Natur, verdanktt 
das ejr in der Folge aufgeteilt hat. Der Nordlio- 
.der, durch einen füdlichen Himmerfo gebildet, ha| 
den Vorzug var dtm egojJHJehen SChlJänder, dafs et 
nicht, wie diefer, alles auf fich allein bezieht,- fon«^ 
dern zufrieden ift , in der allgemeinen Wefenkelta 
ein Glied auszumachen. (Sollte nicht der Satz, fo 
wie ihn. hier der Vf. ausgedruckt hat, zu allgemein 
feyn? Giebt es nicht auch egoiftifcbe gereifte Nord-*- 
länder? Wo ift die Grenze zivifchen Norden und 
Süden? Und wie kam es/ dafs Ptolemäw^ der Sfid«« 
länder , trotz des ihm angebomen Formenfinnes ein 
fo unförmliches» die fchöne Einfachheit der Natmr 
in fo hohem Grade verletzendes Syftem erfinden 
konnte?) Als Copernicus in feip Vaterland-^urOck^ 
gekehrt war, verfchaffte ihm fein Oheim, der Bi^ 
fchof, ^in Canonicat an dem Dom zu Frauenburg 
in Oftpreufsen. Hier lebte er, meift von der 'Welt 
gefchieden, feiner Lieblingswiffenfchaft^ foweit e$ 
die Erfüllung feiner Pflichten gegen die Kirche und 
feine Mitmenfchen geflattete. Den Arzt machte er 
nur gelegentlich, wo es verlangt wurde; nie ver-^ 
fagte er feine Hülfe dem Armen , und vertbeilte fei« 
ne Arzneyen unentgeldlicb. Bey der grofsen Tren^ 
nung der Kirche blieb*er, was er war, römifch--ka^ 
thoKfcher Domherr, aber dabey Freund gelehrter 
Proteftanten , wie z. B« eines Rheticus. Den Stuo-« 
den feiner Mufse verdankt man die Anlegung grofser 
Bauwerke, namentlich mehrerer WafferJeituogeiH 
wovon eine welche das Waffer in d\% Mühle voa 
Graudenz leitet, noch vorhanden ift. Da, wo er 
aufgefodert wurde an den öffentlichen Angelegen- 
heiten Theil zu nehmen, bewies er Einficht, mit 
Muth und Fertigkeit verbunden. Von dem Donr^ca-^ 
pitel zum Generalvicar ge>%'ählt, rühre ev nicht, bis 
der deutfche Orden nach langer We?^erong die OO^ 
ter des Ermländifchen Bisthums wieder befaeiSgab« 
Ein Münzproject, das er als Abgeordneter des Oa-^^ 
pitels AenA Reichstag in Graudenz vorlegte, fchei- 
terte an dem befondern Intereffe der verfchiedenea 
bet heiligten Parteyen; '.er machte hier vorläufig die 
Erfahrung, dafs ein neiies Syftem nicht gerade de^ 
wegen, weil es auf Vernunft und Wahrheit fich 
gründet I fogleich Bey fall erhält. Copernicus Ctarfa^ 
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WAJyßn^ji4$^Copmai^ DierWideifDrlleiit dflr 
OAlelirten . faey der Verfoliitdvneii ErkläruDg des 
W#ltbMi«8 hm&iogntdui Cop^rnieo», wie 6f felbft 
^neählt» zaerft>^ enl.eMe tihfaebere und bOiidigerö 
Eidüirtiiig zu ideatkee»' und deswegen die ScbrifteÄ 
des Aken aeümerkfa« .ttnrcl»2«ilefen. Von diefeti 
(hauptfäehlicb einer Stelle fcey Glrccre und Pluiarch) 
enwnnte er die Varfteiieng von der Bewegung der 
Erde« Aber die weit^beftiInmteren und umiaffende- 
cen Ideen des Ariftarchus ({. oben) kannte er nichts 
da die hieher gehörigen Srdlen erft nach Cop. Tode 
in einer. Aufgabe Von JtrchimedeB Werken gedruckt 
erfcfaieiien; aochiindere bedeutende Stellen find ihm 
entgangen» die er, hätte er fie gekannt', gewifs an- 

1[efahrt habenf würde» da es ihm recht angelegent-^ 
ich. darum zu thitn war, feine Meinang als eine 
fchon* alte darzuftellen« Ganz das EigenthUm des 
Gopernicue ift indefs die fef»e Begrflndung diefer 
Idee«. > Um die* Uebereinftimmung derfelben mit der 
Erfahrung zu zeigen , bedurfte es genauerer Beob- 
achtungen., als man damals Ichon hatte; um diefem 
Mangel abzuhelfen , verfertlgte'^fich Cop* felhft In- 
ftr^mente, nod (teilte damit zahlreiche Beobachtung 
[en an , die in ihrer Art fnufierhaft zu nennen find« 
las Softem des Copernicus bezieht fich blofs auf 
Sonne und die Planeken $ die Fixfterne läfst er 
tinberOhrt; diefen fchreibt iAdefs^Cep. elhe in Ver- 
gieichuoi^ mit der Erdbahn nnendiicfae Entfernung 
zu. In den Mittelpunct dH Weitaus ftellt er di^ 
Sonne; un^^diefe bewogen fich in immer gröfseren 
Kreisbahnen Mercor, Venus, Erde und Mond, 
Mars, Jupiter und Saturn von Weften nach Often, 
aber mit verfcbiedener Oefohwiqdigkeit. * Der Erde 

fab'er eine ILugelgcAait , ' und legte ihr dreyerley 
Bewegungen bey, eine 24ftandliche um ihre Axe, 
evne zweyte jährlich um die Sonne» und eiq^ drittß* 
durch welche die Erdaxe immer fich felbft paraljel 
erhalten wird (die fich aber, wie man nachher fand, 
vöUig entbehren lärst). Die Axe des Erdäquatörs 
liefs er um die der Ecliptik fich bewegen, um das 
Zurückweichen der Aequinoctialpuntte zu erklären. 
Allerdings ift noch manches im Syfteme d^s Copern* 
unrichtig, z. B. der Grundsatz gleichförmiger Bewe- 

J[ong in einer Kreisbahn* Sönft aber dienten alle 
päteren Beobachtungen nur, 'um dafCelbe zu beftä- 
tigeo, und an der einfachen aus feinem Syftera un- 
mittelbar folgenden Entwicklung des. fcbeinbar fo 
verworrenen Laufs der Planeten, ihres Vor- und ' 
Rückwärt^gehens, ihrer Stillftände u. f. w. weifs 
auch die neuere Aftrpnomie nichts 2u ändern« «— « 
IV. Bekanntmachung, des neuen Sy/tems. Um das 
J. 1507. hatte Copernicus feine Untecfuchungen an-« 
gefangen; gegen x$30 waren fie im wefentlichen 
Foiiendet. Die Umlaufszeiten des Monds und der 
Sonne genauer zu beftimmen , bemQhte er fich ins- 
befoiidera feit isi6s als der Bifchof Paii2 von Mid- 
delburg« der an der Spitze eines vom Lateranenfi- 
fcben Goncilium verordneten Aüsfchuffes zur Ver- 
bcdferung des Kalenders ftand, fich feines Käthes be- 



dteiiM welke. Gopero. >trfy«nli, aentBaobaeh^ 
ftingenanzufteUeit; damit verzögarte fich die Sache 
und das Ralend^rprofect blieb liegen , ^is es , durcb 
Greg9^ XUl, wieder aufgenonunen , endlich zur 
AosfObrung leam. Sein neues Wehfyfteoi theilt# 
Copern. Anfangs blofs. als eloterifche Lehre vertrau- 
teren Freunden mit; der Cardinal Nicolaus Schm-^ 
bef^ erhielt fchon 15^ eine Abfchrih davon. Orey 
Jahre fpater kam Rheticus, Prof. in Wittenberg, 
tfiacbdem er feine Stelle -niedergelegt -hatte, nach 
Frauenburg, um von Cbp. zu lernen« In einem 
Briefe des Rheticus an Schoner in Nürnberg erhielt 
die gelehrte Welt die Irfte ausführliche P^bricht 
Ober das neue Syftem. Zwar lag das veUftändige 
Werk des Coperoicos fchon lange tum Drucke be« 
reit; doch diefer, wo es auf das Handeln för Recht 
und MenfcheBworbl ankam, fonft keine Furcht ken- 
nend, zögerte mit der Bekanntmachung einer Schrift^ 
die eine WiffenCcliaf t umgeftalten follte. Nur Ta^* 
JPeln, nach dem neuen Syftem berechnet^ verfpractr 
^ er herauszugeben; möcnte alsdenn der Kenner die^ 
GrQnde, worauf jene beruhen/ von felbft auffinden.- 
Endlich gab er aber der Bitte der Freunde« befon^ 
ders des oifchofs Ti^mann von Culm, nach« Die 
Handfchrift kam durch Giefe an Rheticus nach Sach^ 
fen, ond diefeir veranftaltete den Druck in Nürn- 
berg, wo er^reunde hatte. ' Unter der Aufßcht des 
berühmten Luthenfchen Theologen, uindreas O/ian-^ 
der, damals Predigers in Nürnberg, erfcbien datf/ 
Werk des aftronomifohen Ketzers unter dem Titel r 
Nicolai Copernici yTorinenßs , de rev'olutionibuls or-r 
hiumcoHejHumLibrifea^, Um allen üblen Eindra-* 
cken zuVor zu kommen, fchrieb Oßander^ auf feine 
Fauft, eine anonymifche Vorrede dazu, wo er (ge** 
gen die Meinung das Copernicus) die Lehre'von Be- 
wegung der Erde als eine aftronoroirche Hypothefe, 
ähnlich fo. vielco^/ilheren Hypothefen, darftellt. 
Copernicus felbft hatte das Werk dem Papfte Paul 
Itl. doch ohne fichtbar gpnftigen Erfolg, zugeeignet. 
Während des Drucks erkrankte der fonft noch kräf- 
tige Greis. Er fühlte fein Ende herannahen; da 
ward ihm das erfte fo eben fertig gewordene Exem* 
plar feiner Schrift überbracht; ^r fah es, berührte 
es nocb^ uncf ftarb 'wenige Stunden darauf; fem' 
Tagwerk auf Erden war gethan. Man begrub ihn' 
im Dom zu Frauenburg vor dem Altare, wo er Meffe 
zu lefen pflegte. Erft ^6 Jahre nach feinem Tode 
liefs ihm der Bifchof Cromer ein Detikmal fetzeuf 
das nicht mehr vorhanden ift, ein anderes von dem 
Arzte , Melchior Pyrnefius 9 in der Johanniterkirche 
zu Frauenburg^ zeugt von des Urhebers gutem Wil- 
len, ift aber des grofsen Mannes nicht wQrdigt 
Nac^ des Vfs. Vorfchlage follfe man auf dem Mark-- 
te zu Thorn oder auf dem Platze vor dem Frauen-*- 
burger Dom blofs einen hohen Obelisk aufrichten»^ 
oben mit einer Weltkugel, unten njit der Infchrift: 
Dem Copernicus. (Diefer Obelisk ift auf dem Unf- * 
fchlage des Buchs abgebildet.} Was den Charakter^ 
und üeift des Copern. betrifft, fo weit er aus fei- 
nem Leben Und Wirken hervorgeht , fo waren die 
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hert ornigflnden . Otmäwtgt Mfdbeii «in f reyer , 

kräftiger , Ober Vorurtfaeile •rbtbeoer Sino « feftes 
Babarrea bey dem einmal als wahr erkannteiirWobl- 
wolleo gegen die Meofchbeit und unerfchfitterliche 
RechtfcbaffeDheit. Vom Glücke begOnftigt, das 
ihm die ff eyefte Ausbildung feines Geiftes möglich 
macbte» verwandte er fein Leben dazu^ einen eini- 
gen grofsen und fruchtbringenden Gedanken in die 
Welt einzuführen. — V. SchickJaU des neuen Sy-- 
/tems. Das neub^grandete Wehfyftem ftrltt mit den 
Lehren des Arißoteles und Ptolemäus, in Pbilofo- 
phie und Aftronomie damals den höcbften Autori- 
täten; es befand ficb fogar in fcheinbarem Wider- 
fpruche mit der Bibel; Gründe genug» es eeradezu 
und ungeprüft zu verwerfen. Nur feiten erhob fich 
eine Stimme , um daffelbe in Schutz zu* nehmen. Zu 
den erften Vertbeidigern gehörten ReinJiold und 
Mä/tlin; der erftere berechnete feine Prutenifchen 
Tafeln nach Cop. Grundfätzen. ' Als entfchiedener 
Gegner trat Tvge Brake mit einem neuen Syftem» 
auf» das eigentlich blofs das Gopernicanifche nach 
den Vorurtheilen desZeitalters modi&cirtewar; denn 
auch er liefs die Planeten um die Sonne laufen, nur 
die Sonne und den Mond um die Erde', eine Anord- 
nung« die, etwas einfacher alsjdiePtolemäifche, meift 
denlelben Schwierigkeiten unterliegt, und ein 
fchlimmer ROckfchritt in der Wiflenfchaft war. 
Alle Gründe, welche Tychot und nach ibm vor- 
züglich der gelehrte Jefuite, üiccid/iV gegen das neue 
Syftem vorbrachten, waren zum TheÜ fchon von 
Conernicus widerlegt worden , und wurden .es noch 
mehr durch Keppler , Galileo und GaJ/eneU fchon 
in der erften Hälfte des I7ten Jahrhunderts. Seit- 
dem haben die Entdeckungen durch Fernröhre das 
Copern* Syftem immer feiter gegründet ; die auch 



bey MdttfA PlanetM mndAmjd^tSöwm wAww^om ^ 
fBene Axendrehungy die Lichtgeftalteo der Planetea^ 
das Newtonfche GraviUlionsCyftem oad die wicbtk^ 
gen daraus fich ergebenden FoJgehmgen für die Be- 
wegung der Erde wie für die der^brlgen PlaaeteiH 
für die gegenfeitigen StdraDgenydiur WehkAner be- 
ftätigen die Lehre des Copersiras ; direcu Beweife 
für die Bewegung der Erde mn di^ Sonne gab in 
neueren Zeiten die von Bradley entdeckte Abirrung 
des Lichts der Fixfterne^ und lör die Axendrebuog 
der ßrde Benzenberg's ^ttlwihm aber den freyen 
Fall der Körper. Für Kenner der Wiffenfchaft ftebt 
das Copern. Svftem fchon längft fo feft , dafs alle 
Verfucne, dafüelbe umzuftofsen, dit felbft noch in 
den neueften Zeiten (bis auf dtn guten Rabbiner 
Dijpech in Rodelbeim berab) gewagt wurden, fo 

Sut wie die eingebildeten Theorieen eines Ferpetumm 
lobile oder der Quadratur des Cirkels , nur zu den 
Verirrungen des menfchlichen Geiftes gezahlt wer- 
den können. Lange und fchwer aber war der 
Kampf des aftronomifcben Syftems mit dem Glaa^ 
benaiyflem der Kirche, welcher der Urheber det* 
felben angehörte : diefe erklärte, die Lehre von der 
Bewegung der Erde um die Sonne für ketzerifch, 
falfch und widerfinnig, die Lehre von der Axendre- 
buog der Erde blofs für irrig und dem Glauben ge^ 
fährlich; fie verdammte den römifch^-katbolifcben 
Domherrn, m^i feinem protetitantifcben Gegner 
(Tycho) Recht zu geben, und Galileo mnbte din 
verurtheilte Lehre feverlich abfchwören. Doch 
bald wurde der Banoftrabl, voni Vatican euf Co- 
pernicus. gefchleudert, wenig mehr geachtet, und 
im J. igfli (demnach 278 Janre nach Erfcheinung 
des Werks von Copernicus) hob lelbft die pSpft- 
liehe Curie in Rom das Verdammungsurtheü auf. 
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.p^ Lehranftalten. 

JLlie philorophifche Facultät zu Bonn hat £kh neuer- 
dings Yeranlafst gefunden , a^weyen , durch gründliche 
Wilfenfchaft und vorzügliche Lehrverdienfte rühm- 
lichft ausgezelobneten Gelehrten des Inlandes, den 



Königlichen Profefforen , Hn. Franz GoMer zu KöUn 
und Un. 'üCorrZ 6. Zumpt zu Berlin, die Doctorwürde 
honoris caufa zu ertheilen ; und es fiud die dariiber 
j^precbenden Ehrendiploine an dem Fefltage dem ig. 
Januar d. J. öffentlich aogefchlagen und den nencceir« 
ten Herren Doctoren zugleich überfandt worden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. » 

Paris» b» Ladvocat, und Londoit, b. Boffange: 
Les Jiermites enprijbn ou confolaiions de Sainte^ 
Pelagie^pRT E, Joüy^ membre de Tinftitut, et AI 
Jay. Ornes du portrait des Auteurs de deux 
gravures et fix Vignettes. Pr^mirr^ Partie. 18^3« 
234 S. SecondeP. 1823. 273 S. 8- (BeyZirgesin 
Leipzig zu haben). 

Hr. Jouy, der bekanntlich den Hermite mit Hey- 
. fall fchrieb) wurde zur Gefä'ngnifsftrafe auf 
einen Monat verurtheilt, den' er zu Sainte-Pelagle 
zubrachte. Sogleich iiel ihm ein, auch diefe Strafe 
zum literarifchen Gewinn zu benutzen* Er und der 
mitverurtheilte Jay fchrieben daher im Gefängnifs 
das benannte Werkchen in zwey Theilen. Es folgen 
nach einander im erßen Theil eine Zahl Con/blationSj . 
in denen fich die Verfaffer in äainte-Peiagie- um- 
fehen > 4^% Gefängoifs -Elend und den Druck in fol- 
chem Elend durch -Härte der Obern und Niedern 
enthallen, wie verpeftet dort die Luft ift, wie un- 
moralifch die Unterhaltungen der Böfe wichter im fo- 
genannten Präfecturfaaie find — wie fie in der 
Gefellfchaft politifcher Sander und Anderer, infon« 
derbdit Schuldner, deren Zellen fie abfcheulich fin- 
den, ihrer mitgenommenen BOcher fich freuen, dem 
General- Procureur einige FiOche nacbfchicken und 
dann SeMtbetrachtungen anftellen, über das un- 

g lackliche Leben in unferer Zeit fflr einen Schrift- 
elier, der Kraft der freyen Feder, die oft jede po-- 
litifche Tendenz Oberfchritt, ein unmäfsiges Ho- 
norar (wie die Hn. /oa[y und Ja^) zu beziehen ge^ 
wohnt ift, und von einer Regierung Schutz fodert, 
die er bey jeder Gelegenheit verkleinerte und oft 
böfer Abfichten geradezu- beCcholdigte. Mit unter 
fiod die Troftgrfinde echt fränzofifch, z. B. Man 
bringt fein Leben damit zu , dafs man ftrebt geliebt 
zn werden in jedem Alter. Im Gefängnifs unter der 
Zucht der Verurtheilung erfährt man wie theuer 
man dei^inigen, feinen Freunden und feinen Lefem 
1fr. JouWwar es grofser Trdft, dafs fein SyUi zum 
&4ften Mal auf dem Theatre francau am Tage feiner 
ziveyten Verurtheilung wegen beleidigter guter «Sit- 
ten, durch Gleichftellung derDrangfale des J. 1793 
nod igi5 in Frankreich anfgefohrt wurde. * Selbft 
das verfpätete Frühjahr vermehrte der Verhafteten 
Cenflffa; die Natur fchien über ihr Schickfal zu 
trauern. Eine gute Seite Joufs heben tvir gerne 
bervor; er fcfaeint fehr an feiner Familie zu hän- 
gen und» trügt fein vorgefetztes Bildnifs nicht i an 
A. L. Z. 1824. lErßcr Band. 



jedem Lebensgenurs. — Mit den Vff. fafs ein an* 
drer politifcher Verbrecher Magallon im Sainte* 
Pelagie, wurde aber nebft einem krätzigen mehrmals 
ertappten Diebe zugleich an der Kette nach Poiffy 
zu Fufse durch Gensd'armes transportirt. Der Be- 
gleiter rief vermuthlich angereizt, Hmneur aux 
galeriens, T^ivent les galeriensl um der Parifer Au- 
gen auf fie zu ziehen. In Poiffy legte man TUagaUün, 
das Kleid der Verbrecher an und zvi^ng ihn zur Ar- 
beit , die, er nicht gewohnt war. — In Jouy^s Kam- 
mer, IG Fufs lang, 7 Fufs breit und 8Fufs hoch, 
fafs einh JoJephinelaFagerie BeauhamaU^ was ihm 
zufällig Ihr Name und nachher weitere Erkundi- 

{;ung beftätigten. In eben der Kammer iiefs Napo«» 
eon im J. 1815» als er feines fp^niCchen GesnerSs 
des Guerilla Heerführers Mina, der im Kampfe für 
die Freyheit in Amerika gefangen und demnächft 
erdroffeit wurde, Anwefenheit .erfuhr, folchen, 
der Himmel weifs.aus welcher Bosheit,, feftfetzen. 
Hier fchrieb er an der Wand, neben Siegserinne- 
rungen eines franz. Gefangenen über die Spanier, 
feine Siegestage über die Franzofen. Der Graf Tor- 
reno fafs auch damals im Sainte- Pelagie. Für Mina 
war die Kammer zu engej er fchlug daher Ball im 
langen Corridore und malte Zeichnungen an den 
Wänden. Nach Mina fafs im nämlichen Gemach der 
franz. General Bonnaire, Commandant in Gonde 
und ftarb hier ehe er deportirt werden konnte und 
zuletzt derOberfte Aim^ Duvergies, der wegen Un- 
ruhen im Junius 1822 in Haft gerieth, 5 Janre Ge- 
fangener feyn follte. Ihn. rettete als Ünbekanntert 
Eugene Pradel , der im Schuldgefängnifs fafs, deffen 
Bewohner mehr Freyheit als die geftraften JPolitiker 
geniefsen , und da er die Wächter durch Lift verleitet 
hatte, den Oberften und einen Capitain eotfehlO- 
pfen zu laffen, war er zu edel, die Manier nicht 
felbft der Behörde anzuzeigen wofür er 3 Monate' 
länger fitzen mufste. Ein erdichtetes Gefpräch zwi- 
fchen den Fünf in der nämlichen Kammer verbafteteui 
lieft fich erbaulich und ift aufserordentlich witzig» 
Es folgt eine moralifche Betrachtung über die Art 
wie Unglück , Zufall und Leidenfchaft in unfrer or- 
ganifirten Civilifation die Verbrecher ftempeln und 
oft die Lafter bilden. Dem einen ift hier der Ver- 
fchlufs langweilig, der andere verliert auch unte^ 
Verbrechern den Lebensmuth nicht. %So ein ehrli- 
cher Winzer des Hn. Jouy Nachbar, den fein Maire 
aus Vanores nach Sainte -Pelagie auf einen Monat 
fchickte, weil er wider des Maire Gebot am Mardi- 
gras einen ländlichen Ball veranftaltet hatte« «^ 
Ueber die jetzige Freyheit in und aufser Europa \^ 
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fen wir erbauliche Betrachtungen eines Griers^ämi- 
een der alles fchwatz anfleht und fich ärgert, dafs 
fcin Stubenhund nicht zu ihm Zugang fand. — Ueber 
gelehrte Gefangene» die im Gefängnifs ihre Zeitge- 
noffen erleuc(fteten , fteht hier ein Langes und Brei- 
tes » und wieder über die Milde fär Gefangene, die 
über 60 Jahr alt beffere Koft empfangen und nicht 
mehr zur Arbeit gezwungen werden. Unter diefen 
fand er einen Diebspatariarchen 95 Jahr alt, einen 
Dachdecker, der im 4orten Jahre zu ftehlen begann 
tind feitdem dasCriminalrecht ftudirt hat, aber nicht 
aufhören kann Dieberey zutreiben, daher ftirbt er 
wahrfcheinlich in Sainte-Peiagie oder Pöirfy. Die 
aligemeine Notiz der damaligen politifchen Gefan- 
genen ift höchft intereffant und fcherzhaft, witzig 
mit manchen Sarcasmen. — ^ Im Often des vier- 
ten Stocks häufen die fogenannten Waifen, die 
von 7 bis 16 Jahr alt beym Betteln oder bey Ver-> 
brechen ergriffen , oder von den Aeltern felbft ange- 
geben worden find. Beide Klaffen der altern und 
Entern mQffen arbeiten und leben im ewigen Streit, 
etzere find die UnterdrQckten ; auch im Gefäng- 
nifs zeigt fich die Bosheit der kräftigern Natur, die 
fchwächern zu mifsbrauchen. Beftändig ift unter 
ihnen ein Gefängnifs Wärter, der Ordnung erhält. 
Zwey und zwey fchlafen m einem Bette und leiften 
£ch gegenfeitig Handreichung. Früh ftehen fie be- 
fohlnermaafsen auf, reinigen fich dann, beten und 
fitigen an zu arbeiten. Sie kratzen Wolle oder 
Baumwolle. Um 10} Ühr läfst man fie im Hofe, 
den hohe Gebäude umgeben, frifche Luft athmen. 
Die Freude der Jugend malt fich hier auf den Gefich- 
tern ungeachtet des Zwanglebens der UnglScklichen, 
aber etwas fchreckhaftes hat diefe Freyheit. Sie 
wälzen fich auf der Erde, ballen fich und laufen um 
fich ztf trockenen, wenn fie fich im Koth gewälzt 
haben. Sie fpielen habfCIchtig um Geld , einige Su- 
chen gräslich. In der Mitte wandelt ein Wärter mit 
einem Ochfenziemer. Er geifselt bisweilen die ärg- 
ften Spieler und Balger. Oft gehen fie in fchlechter 
kalter Witterung hinab baarfufs, inHolzfchuhen und 
halbgekleidet. Hier erhalten fie ihre ^oft. FOnf 
Mal irt der Woche nichts als ßrod ; nur Donnerstag 
' urtd Soniitag erhalten fie Suppe und Fleifch , Frfichte 
nie. Nach der Methode der Jreres ignorantins er- 
halten fie Unterricht in Chriftenthum und Moral und 
lernen jeden Donnerstag fingen. Viele Lafter herr- 
fchen hier und die Meiften fterben 13 bi^ 14 Jahre 
alt. 16 'Jahr alt erhalten fie ihre Entlaffung in die 
%veite Welt ohne fie zu kennen. Oft wandern fie in 
kurzer Frift nach der Entlaffung in die Cnminalge* 
fängniffe. Fünf bis fechs Mal im Jahre erfchien bis- 
her unter diefen Kindern der wohlthätige Herzog 
von Montmorency. — Der rothe Gang ihSainte- 
Pela'gie ift blofs den politifchen Sträflingen beftimmt. 
^ Er hat 23 Zellen, in mehrern fitzen zwey derfelben. 
Von 6 tJhr Morgens an, haben die Gefangenen freye 
Bewegung in diefem Gange, die Milchverkäuferin 
' erfcheint, alles geniefst nunSfärkung, man fingt Be- 
rangers patriotifche Lieder. Nur eine Zelle ift mit 



aller Pracht des verfeinerten Luxus ausgeftattet 
Hier fafsaber eiii wegen Schulden verhafteter Lieu-- 
tenant. In der Abtheilung der Schuldner fafs der 
Marquis de la Roche Aymon, deffen Sohn reicher 
Pair von Frankreich ift und hoheHofwörden beklei- 
dete. Der Vater ift Generallieutenant, ein Emi- 
grirter und doch vergeffen. Eben dafelbft weilte der 
Marquis de Montchenu , den der König zur Aufficht 
auf Napoleon nacfh St. Helena fandte; aber er blieb 
nur 36 Stunden in Haft. 

Der zweyte Theil hat zur Zierde das Bild von 
Jay; eines fchöaen jovialen und lebensfrohen Man- 
nes, das zugleich einen Denker verräth. Die Vi- 
gnetten find unbedeutend — diefer Band fängt mit 
der achtzehnten Confolation an, die* eine Lobrede 
auf das weibliche Gefchlecht und die moralifche 
Stellung deffelben in ungjQcklichen Lebensfriften ih- 
rer Begleiter in unglücklichen Tagen enthält. Es 
verfteht fich , dafs die Gräfinnen la Fayette ond lä 
Valette hier das gebührende Lob ihrer Aufopferung 
erhalten. Blofs Freytag lind Sonntag ift nach der 
Ordnung des Gefängniffes Saint -Pela^ie den Ge- 
fangenen erlaubt fich von Freunden und Verwandten 
befuchen zu laffen.' (E^ne folche Erlaubnifs koftet 
7 Sous Stempelgebühren wie fchon im iften Theil be- 
merkt ift.) Frauenzimmer befuchen diefe viel häu- 
figer als Männer. Die neunzehnte Confolation enthält 
eine andere Betrachtung. Das Gefängnifs foU eii) 
Schiildthurm für die Kaufleut^ feyn , die ihre Wechfel 
dicht bezahlen. Man fteckt aber auch alle hinein, 
die Wechfel fchfieben , nicht bezahlten und niemals 
Handel trieben. Diefs fey, glaubt der Vf., eio 
Mifsbrauch , der die ünfittlichkeit befördere^ denn 
viel Wucherverkehr würde nicht ftattfindenV wenn 
es nicht dem Wucherer durch Hülfe eines Wechfels 
möglich wäre, einen unbefonnenen Schuldner, oder 
feine Verwandte oder Freunde zu zwingen, für ihn 
zu bezahlen, was er fchuldig geworden zu feyn be- 
kannt hat. Ein andrer Mifsbrauch fey, dafs jedem 
Gläubiger kraft Wfechfels die Einkerkerung von ei- 
nem folchen Schuldner (einem Inländer auf 5 Jahce« 
einem Ausländer nach Belieben auf Lebenszeit) frey 
ftehe , fobald er 2b Fr. monatlich zur ünterhahung 
des Gefangenen niederlege, da doch feit der Reguli- 
rung diefes Satzes unter K. Frantz L, der Silber- 
werth von 20 Fr. i Mark Silber, auf 52 Fr. gefiiegen 
fey. *Berechnenun derSefängnifsökonom das elende 
Mobiliar, das eineGefangnenftube enthalte.auf loFr., 
die für diefen zurückbehalten würden: fh blieben 
nur 10 Fr. monatlich für Kleidung und Speifung des 
Gefangenen übrig. Uebrigens hat die kleine Geräng- 
nifsftadt Sainte- Pelagie, Reftaurationen , Caffce- 
häufer und manche Gewerbe, welche die Gefange- 
nen felbft treiben. Die softe ConfolatioQ ift eine 
Witzeley darüber, dafs man dort, abgefpannt von 
andern Gedanken, ein beffererSchachfpieler werden 
könne. - Die «ifte hält Abrechnung über Gutes und 
Schlimmes einer Oefangenfchaft für den Gefangenen 
find ift am Ende eine &ine 'Satire auf des bekann-' 
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ten ini4iftei-iellen Scbriftftell^rs AzaCs Theorie der 
Cotnp«tefatioi^en des guten and böfen hienieden auf 
^rd^n t und giebl dem Vi. eine erbauliche Gelegenheit 
in der aiften Qonfolation aber die jfilles de bonne vo- 
ionti^, und das Bordelibalten für Rechnung vornehmer 
Staatsbeamten, (therls damitdiefilles de bonne volonU 
cur körperlichen Genufsliebe der Eminenz oder Excel* 
lenz dienen, theils um durch die Njatrofien, dielieab- 
richten, manchem jungen Freunde, der hier verbote- 
nen GenOffen nachlchiich, Geheimniffe zufällig oder^ 
abfichtlieh abzulocken, die dem vornehmen Manne zu 
Verhaftungen Anlafs geben) ^- manche neue Wahr- 
nehmung zur Uaefare der PoÜzeyaufzttdeckeif. Die 
djfte Goniblation fucht zu bev^feifen, wie unmora- 
lifch und ungenutzt zur Men/bkenbeJ/ehing , noch 
jmmer Frankreichs Gefängniffe im Vergleich mit den 
. nordamerikanifchen find« Diefs giebt natürlich dem 
Vf. Grelegenheit viel Artiges dem Herzog von Roche-^ 
foucoult Liancourt zu Tagen, dem bekanntlich die 
Minifter die koftbare Vörftandfchaff im Gohfeil des 
prifons zur .Strafe feiner antiminifterlellen : Redeh 
genommen haben, nachdem fiö langä vorher nicht 
injeme wohl aber in die Frömmigkeitsvorfchläge des 
Königl. Beichtvaters eingingen« Dann folgt eine Ge- 
fchicnte, die der Vf. auf einer Reife in m»rdamerica 
im Oefängniffe zu New -York erlebt hat, oder er- 
lebt haben wiü , die einen an fich tugendhaften, aber 
Von der Mutter verzogenen, Jüngling ftis Gefäng-» 
nifs brachte und dort nicht durch Geiftlfche , aber 
durch Auffeher und durch die Liebe zu einem wun- 
derfchönen Mädchen, den jungen Frevler in einen 
der edelftenGaterbefitzerin denFreyftaaten verwan- 
delte. Jeder folgende Tag bis May ao. bringt den 
Gefangenen eine |ieue jl^ontolatipn.;^ Bis dahin fpSnut 
fich die Neu- Yorker Gefangehen-Befferung aus. In 
der letzten der 31 ften Conrolatipn, erzählt der. jo- 
viale Vf., dafs er 3 Mal in feinem Lehen irfi Gefang- 
niffe fats. Einmal auf Befehl des Revolutionsaus- 
fchuffes. Damals war er jung und befchäftigte fich 
mit der jugendlichen Grille auf eine fflr die Nach- 
welt denkwürdige Art fich hinrichten zu laffen. 
Das'nveyte Mal mufstc er lange fitzen auf Befehl des 
Directoriums zu Lille nach dem 13. Vendemiaire 
und ^ufdilig neben dem Herzog von Choifeul. Früher 
fetzte' ihn perfönliche Rache der Beleidigten feft, 
diefsmal ftrafte ihn die Weisheit allgemeiner Sitt- 
lichkeitsregeln, die fich das königliche Obergericht 
durchzuführen zum Ziel gefetzt halte. Er nimmt 
nun Abfchied von feinen Mitgefangenen , aber nicht 
ohne einen ]*- ten Natterftich für die Polizey, bey 
Gelegenheit eines . 03jährigen jungen Mannes, der 
fich wohl aufser feinem ?immer bewegen, aber be- 
wacht von einem Wartet^ durchaus mit niemand re- 
dea duipfte. — Den Schlufs macht die Veriheidi- 
gURgsrede des Hn. Duprn für die beiden Gefangenen 
huy und Jay. Sie ift ein Meifterftück der franzöf. 
Rede-Freyheit in Hinßcht auf die Tribunale. Sie hat 
dieUnfchuld indemVerftande der Richter der Ange- 
klagten nicht bewährt, wie das mit abgedruckte Ür- 
theil des Gerichts vom 29. Janv. 1823 darlegt* Ün- 



vorßchtigjfind ftrengmnommeh die denuhciirten Stel* 
len allerdings gefchneben , aber dfe Bösartigkeit will 
uns doch nicht ganz deutlich einleuchten und in 9 
Bänden der Biographie des hommes vivants wären 
es am Ende docn nur 2 Stellen, welche die Polizey 
rOgen zu muffen glaubten, die einen Spott auf des 
Königs Regierung enthalten follten. Sonderbar ge- 
nug hatte das erfte Urtheil Jay frey gefpro^hen und 
das Appellationsurtheil verurtheilte Beide , als auch 
Jay appellirt hatte. ' Von S. 236 bis 270 find' die Pro- 
cefsacten merkwürdig for den Zeitgeift der Polizey 
und Juftiz in Frankreich. Von 20 Denuncialionetl 
ftrich der General -Advocat 16, und von den GbriJ- 
gcn die Chambre de confeil n^ch zwey. So blieben 
unter diefen nur zwey Sträflinge übrig. 



ARZNETGELAHRTHEIT. 

LiEGKiTz, b. Kul\lmey: /. Cruveilhier über die 

«alUj^tartige Erweichung des Magens und der 
edarme. Ai|S dem Franzöf. mit Anmerkun-, 
gen von Dr. C.. Vogel, Arzt zu Liegoitz. 1823. 
130 S. «. 

Diefe kleine fchätzenswerthe Schrift ift entnom- 
men aus /. Cruveilhier Mddecine praiique ecUärce 
par tanatomie et la phyßologie pathologiqiies, Pre- 
mier Gahier. Paris. 1821. Sie enthält drey und drey- 
fsi^gut erzahlte und gröfstentheils felbft beobachtete 
Krankheitsgefchichteit; davon 24, Säuglinge und Kin- 
der, die übrigen 9, Erwachfene betreffen. Ueber den 
Gegenftand der Abhandlung bedarf es wohl keiner 
Auseinanderfetzung. Es ift diefelbe Krankheit ^ie. 
Hunter als'Selbftverdaiuung des Magens anfah, und 
die wir in Deutfchland aufser vielen einzelnen altern 
KrankengefcbichteA durch die vortr^ffliohe Schrift 
von Jäger .abtr die Erweichung des Magengrundes 
kennen gelernt haben. Brennender Dürft, häufi- 
ger grüeer Durchfall und auch gallichies Erbrechen, 
Abmagerung, Kraftlofigkeit ^ • entftelltes AntlitZf • 
kolikartiges Krümmen und Winden, zuweilen Be- 
täubung nach Art des Hydroccphalus, kalte Extre- 
mitäten und lartgfamer unregelmäfsige^ Puls nach Art 
der Enteritis und Gaßriiis,' diefs 'find die Häupter-^ 
fcheinungen der Krankheit, woran man fie bevKin- ' 
dern erkennen kadn. Die Speiferöhre , die Cardiä 
und die einzelnen Stellen c^s Darmes find der Krank- 
heit eben Ib fehr unterworfen als der Magen. — • 
Die Zeit ift zwar noch weit entfernt, doch nä-* 
hern wir uns ihr durch den rühmFlichen Fleifs det 
Franzofen i wo wir an dem BauohfelK Bruftfell, 
Herzbeutel, Spinnewebenhaut, pia und dura maier, 
innere Darmhaut , innere Bekleidung der Lu ftorgane 
und Harnwerkzeuge mit derfelben fcr^apulöfen Ge- 
nauigkeit alle chronifchen und acuten Ausfchläge, 
Erytheme, Verhärtungen, Auswöchfe, Verfch wä- 
rungen, Auflockerungen und Moi-tificationen auf- 
gezeichnet haben, als wif ße bey der äufsern Haut 
der Bindehaut der Augen und der Zungenbekleidung 
feit Hippokrates Zeiten tagtäglich zu beobachten und 
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anzamerken g«wohot find. — Die vorliegendt 
Schrift befchäftigt fich mit den Entzandungsformen 
der miicofa des Darmkanals wovoa einige z. B. bey 
der erften Leicbenöffpung als pockenartiges Exan- 
tbein , bey andern z. B. der dritten Leichenöffnung 
als elliptifche fammetartige Flecke von dichtem Ge- 
webe i bey der Mehrzahl jedoch als eine gallert-- 
oder leimartige Erweichung fich darftellten. Das 
Peritonaeum ift hierbey roeiftens ganz gefund, und 
diefs mag wohl eine Iia>ipturfache feyn , weswegen 
die Anatomen diefe Krankheit bisher fo ganz über- 
fahen. Bey der Behandlung diefer innern Magen- 
und Darmerweichung i£t merkwürdig, dafs der Vf% 
das alte Heilmittel des jishlepiades wieder ins Leben 
ruft, nämlich den Dürft. Seine Wortj find ungefähr 
folgende: „Häufiges Trinken betrachtet man allge- 
mein als ein kräniges Heilmittel, es erfrifcht und 
verdflnnt das erhitzte Blut. Daher [der aber jishle-^ 
piades ausgefprocheneBann, weil er alle feine Kran- 
ken zu den Qaalen des Durftes unerbittlich ver- 
dammte. Allein unbekammert um diefen Bann» 
nnaffen wir in unferer Krankheit den Asklepiades 
nachahmen." Das Waffer welches kalt mit den ent- 
xQndeten Darmbekleidungen in BerQhrung kommt, 
mufs allerdings fOr den erften AugenblicK kühlen 
und wohltbun. In Verlauf von wenigen Minuten 
erhitzt es fich jedoch und dem entzCIndeten Haut- 
oberflächen erwäcbft von nun an durch daCTelbe nicht 
nur keine Linderung fondern fie werden dadurch nur 



noch ausgedehnt» gefpannt und beUIUgt. Auf diefe 
Weife fehen wir einen Furunkel, ein Panaritium 
durch Afserl^cfa angewendete und fomit kQhlende 
FlQffigkeiten beruhigt werden , durch innerlich ver- 
fchoCfene und erhitzte jedoch höchlicli beläftigt. Die 
entzündete mucofa ift ohnediefs, fowie alle entzfln-* 
dete Organe mit einem ungewöhnlichen Säf tezufiufs 
fiberladen, wie diels Cruveilhier öfters, z. B. in der 
dritten Leichenöffnung in ungeheurer Menge antraf. 
Die fonftige Behandlungsart des Vfs befteht in Milch— 
diät, Bäder, auch wohl Opium. Da das Gebiro 
ftellenweife derfelben breiigen Erweichung unter- 
worfen ift , als die innere Dannhaut , fo wird auf 
LaHemantTs treffliches Werk hingewiefen , bey w;el- 
eher Gelegenheit vom Ueberfetzer die Befchreibung 
einer finnreichen Methode Cruveilhjj^'^s eingefchal- 
ift, das faferige Gewebe des Gehirns ohntAlcohol 
darzuftellen. Cruvalhier unterwarf es nämlich ei- 
nem lang fortgefetzten bald verftärktem bald fchwä- 
cber angewandtem Trojpfbade. Die -Beobachtungen 
an Erwachfenen betreffen tbeils verftorbene Kind- 
betterinnen, tbeils Schwindfüchtige oder fonft com-r 
Elicirt Kranke. Was das Verdienlt des Ueber fetzers 
)r. Vogel betrifft , fo möchte es aüfser einer leicht 
lesbaren Uebertragung und mancher berichtigenden 
Anmerkung fich vorzugsweife darauf befcbränken, 
ein fo trefßicbes Werk einer fremden Nation auf- 
gefunden zu haben , mit dem er die deutfche Lftera-- 
tur bereicherL 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademieen und gel. Gefellfchaften. 

x\m 94. Januar feyerte die Konigl, Akademie der Wif-^ 
fenfchaften zu Berlin den Jahrestag Friedrich U. in et- 
ner öffentlichen Sitzung. Der Secretär der phjrJßüta- 
lifohen Klaffe hielt die eröffnende Anrede; Hr. Butt-- 
mann hielt einen Vortrag über die Tom Hm. General 
Menü von Minutoli aus Aegypten hieher gebrachtea 
Papyrus -Rollen; Hr. Uchienßein ftattete einen Be- 
richt ab über die neueften Unternehmungen der in Auf- 
trag der Akademie in Aegypten reifenden Herren Docto- 
ren Ehrenherg und Hemprich ; Hr. -Kar/ien las eine Ab- 
'kandlung über diechemifchen Verbindungen; Hr.Bode 
gab einige Notizen über den jetzt am Himmel erfchei- 
senden Kometen» 

IL Todesfälle. 

Am ai. Nov. t. J. Itarb zu Kopenhagen der Ober-* 
bibUöthekar der König!, Bibliothek, Dan. Cotthil/THoh 



denhawer, ehemals FrofefTor der Theologie dafelbft und - 
früher FrofefTor zu Kiel, bekannt durch feine Ge- 
fchichte des FroceCTes des TempelberrnordenSj bey- 
nahe 72 Jahre alt» 

Am Ig. Dec. ftarb m Manzanares in Spanifn der 
durch feine phyfikal. und infonderheit aeroftatifchen 
Verfuche bekannte Fro£ St^h. Robert/on aus Lütticb, 
61 Jahre alt. 

Am sg. Jan. d. J. ftarb zu Paris der berolmiteOrien« 
talift Louis Matlhiä Langles, FrofefTor der perfifcheu 
Sprache am Coline de France, Ritter der Ehrenlegion, 
Mitglied des Initituts (Akad. der Infchriften und fcho-. 
nen Literatur), einer der Conferratorek der KönigL 
Bibliothek, Frofetfor und Adminiftrator der KönigL 
Schule der lebenden orientaL Sprachen , aucb MilgUed 
auswärtiger Gefellfchaften, durch feine Schriften zus 
Gnüge bekannt. Er war 1763 zu Fei^nne bey M#nt-: 
dodier im Sommedepart geboren. 
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I. Erwiederurirg, 



T. Rector Dölekc in ScMeuIlngen, welcher fchon 
gegen zwey frühere, ^ in den ITieologifchen ^nnalen und 
dem BeeVJcfifn RepMoHicm erlchienene Recetilionen 
femer hebräifchen Grammatik lieh erheben zu miUTen 
glaubte (Krit Bibl. ronSeehode, 1823. Nr. 9. S.9iif£.), 
hat ficb neuerdings auch ein&llen la/Ten, in einer fo—^ 
genannten Antikritik (Jen. A. L. Z, l824< I<^^- ^^* S^)' 
die Ausftelhingen mögtichft zu entfchuldigen, welche 
in unfrer gewifs hüchrt nacbüchtig^n und fcbopenden 
Kriük feines Buchs (A. L. Z. 1823. Nr. 324.) gemacbt 
-waren« Da jeder Unparteyifche cUs Ungegriindele^ je- 
ner Entfchuldigungen felbft in jener Antikrilik leicht- 
lich erkennt, würden wir dem YL, derfeliben, der 
iiberall gern das letzte Wort habe» möchte, fein Be- 
itreben rufaignachfeben, wenn er nicht auch uns, wie. 
früJier den Recenfenten in den tlieologifchen Annalen, 
ungerechter Weife befchuldigt hätte , Manches anders 
dargeftellt zu haben, als es im Buche flande. Wir 
hätten es ibm vergeben, wenn er blofs den Übeln Ein- 
druck, welchen unfre Kritik hie und da gemacbt ha- 
ben dürfte , für feinen Theil zu mildern gefucht bätte, 
aber jene Verunglimpfung Terdient eine Rüge. Un-» 
begreiflich in es; da fs drey Anzeigen, deren faft eine 
jede vetfcbiedene Fehler des Werkes hervorhebt, den 
Vf, nicht über die grofse Mangelliaftigkeit feines Buc1;s' 
belehrten, dafs er in feiner Verblendung nicht fülilte, 
Wie felbft von dem Rec. in der krit. Bibliolh. von iS^- 
hode (1^23. Nr. i. S; 75 — 79) , «nf deffen Lob er fich 
hnmer beruft ,^aufs^roxde]aiich. Viel im Einzelnen ge- 
tadelt worden, dats er nicht einfah, wie wenig Gutes 
am Ende an feinem Bache bliebe, wenn man die An- 
zahl leiner febler und die BefchafFenbeit derfelben be- 
achte. Alleiji voller Entrüflung über die Wahrheits- 
liebe der' Kritiker, welche das erwartete Lob nicht 
tpendeten, bat der in feinen Hoffnungen getäufchte 
Autor keinen Sinn für bumane Belehrung , und läfst 
fich zu feinem ^igepen Nachtheile in einen Kampf ein 
auf einem Felde, auf dem er nichts weniger als zu 
Baufeift. ... 

Das Verweff ungsurtheil , welches wir im Allge- 
meinen über magere AbrifTe und unvoUftändige Ele- 
nientarbücber der hebräifch^n Sprache ausgefprochen 
haben, meyntHr. £)., habe uns veranlafst, alles. das 
in feinem Buche' zu' tadeln, was die Grundfatze eine^ 
folchen Elementarbuches nothwendig machen. Allein 
hier hat unfer Hr. Antikriticus theils unfre Rec. nicht 
A. L. Z. 1824. ErßerBänd. 



forgfältig gelefen, in welcher es auedröcklich heifst,^ 
es folle gezeigt werden , wie der Yt /eine Aufgabe ge-^ 
löit habe , tbeils hat er die Befchaifenheit der g«tadel- 
tiKn Gegenftiinde nicht beachtet, weiche ebenfalls dafür 
bürgen , dafs wir yon feinem Standpunkte ausgegangen 
find. Hiemit fallt auch die Einwendung hit^weg, dafs 
wir bey unferm Tadel öfter vergeffe» hatten , dafs das 
Buch eine Schulgrammatik und nur für Anfänger be- 
flimmt fey. Unter den offenbaren Unrichtigkeiten, wei- 
die Hr. IJ[. bey feinem BeAreben , das Erlernen zu er- 
leichtern, in fehr grofse^Zahl aufgepommen bat, be-i 
zeichneten wir S,^: „Bey *» Jiefse fich bemerken «^dafs 
es fey ein verkürztes ^ateinifches 7 u. f. w. " Der Vf. 
entfchuldigt fich, er habe blofs an eine Aehnlichkeit 
der Figur gedacht; dann hätte er ficb nur beftimmter 
ausdrücken foUen : denn feine Worte identifictrea *» 
und ;'. Gegen den Tadel über S. lO. macht er ein Auf- 
heben darüber,'' daft wir in dem Satze: „Wenn das 
Wort vorn wäcbft , wird der Vocal unter dem Anfangs- 
buchftaben verkürzt, z. B. nSaö Buch von VSa auf rot--' 
Un, auch in diefem Falle erhält der vorletzte Budiftobe 
Dagefch, alfon^äo'* dasWÖrtlein auch vor „in die- 
fem ^alle*' weggelaffen haben, als wenn daduik^ fein 
Fehler aufhörte ein Fehler zu feyn. Das auch bezieht 
fich nämlich auf den efinzelnen vorhergehenden Falj, 
konnte alfo in unfrer Rec. deshalb nicht mit hingefetzt 
werden, weil wir eben jenen vorhergehenden Fall 
nicht mit angeführt bitten. Auch in diefem Falle kanu 
nur bedeuten, das Dag, forte lieht in dem vorletrtea 
Buchflaben eben fo wie in dem vorigen Fälle; wrr 
nannten den Ausdruck zweydeutig und wollten ihn 
mit einem andern: ,'jm diefem Worte'' vertanfchen, 
weil nach lln, D's Darfteilung der Anfänger glauben 
mufs, der Grund, das Dagefch in den vorletzten Buch-* 
ftaben zu fetzen, liege darin, dafs das-Wort vorn 
wachfe. S. 1 1 . heifst es : „ In ein am Ende ftehendes -] 
wird ein Schwa geletzt, z. B. ^n^n, was in diefem Falle 
etwas Aehnliches zu feyn fcheint, als das Patackfnr-^ 
ttvum." Diefs kann man nicht anders verftehn, als 
'jenes Schwa im Cajph finale tey ein kurzer Laut, wei-« 
eher diefem Bucbftaben auf eine ähnliche Weife bey- 
gegeben werde, wie das Fat. fürt, dep Gutturalen (in 
der Antikritik verweduelt Hr. D, fogap noch Afpira-- 
ten mit Gutturalen! /); und wir konnten daher in der 
Red fragen, man folle das Wort •srjn alfo wohl dereach 
ausfprechen ? In feiner Antik^tih lagt Hr. D. wirklich 
felber, es mSge das Schwa im -} audi etwas gehört 
worden feyn,' natürlich aber nicht wie a; wir -^agen, 
waruih foll deon gerade bey -diefem Bucbftaben jeaes 
Zz Schwa 
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Schwa nicht quiefcens feyn, und wenn dalTelbe nach 
Hn. D*s offmbar willkürKeher uod' iroUig unerwiefe- 
ner Annahme etw*« gehört ^^ürde, warwn follte e% 
natürlich nicht wie a tonen , und wenn es nicht wie a 
tönte, wie lautete es denn? Hr. D. verweift auf das 
über ncg Gefagte; es heifst bey ihm: aus dem/elben 
Grunde (diefer Grund ift aber yorher nicht angegebt^n) 
mögen auch xwey Confonanlen, die ein Wort fchlie" 
fsen,^ Schwa's erhallen, — und in den Wör- 
tern, wie ni}g, wird hinter dem letzten etwaä Vocal- 
artiges gehört , wie wir Tagen z. B. Hemd und Hemde, 
Demnach mftbt^ man, wenn diefs als Mufler der Aus^ 
fprache fiir jenen erften Fall gellen foU, 'iiy\ wohl 
derecha 9^ dereche, derechi, derecho, oder derechu \eten? 
Was blofs Sache der Calligraphie ift, giebt Hr. D. für 
VocalbezeichnuDg aus, und widerf|)Ticht fich felber; 
nach der Angabe in feinem Buche miifste man das 
Schwa im *| vor diefem Caph hören lauen: denn es^ 
wird mit dem Pät.furt. yerglicben; nach feiner An- ou dialogues entre une Cnge GouyemaBte et plulienn 



Hn. Vf. mit dem Wunfcfae, dafs diefe GegeneriitBe* 
rungen ihn iiberzeugeii^iMgeB <• wie wenif- er^Ur-^ 
fache gehabt ^be, mit «nfirer Kiitlkr n»aii£n«den^ 
zu feyn. *^ 

Der Becenfent 
• • • • 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Bey Tendier und y, Manftein, Buchhändler 
iuWieoj ift ürfchienen: 

Chr. Kuffner 
Spatziergang im Labyrinth der G^fchichte. 

In Briefen an Femouftier^s Emilie. Erf ter Basd. Die 

. Halle der Vbrwelt. 

g. 1824. In Umfchlag brofchirt. 16 gr. 
JUagazin des enfans. 



licht in der Antikritik dagegen miifste es nach dem *} 
gehört werden. Gegen die &lfche Anficht von dem 
Grunde, dem zufolge d, a, h und 1 Schwa erhalten, 
erinnerten wir, Hr. D. hätte lieber fagen follen^ dafs. 
diefe Partikeln in der Hegel Schwa erhielten. Hie- 
■ gegen bemerkt derfelbe , diefs' fey nicht allgemein ; 
eine jede nur mittelmäDuge Grammatik möge ihn dai^ 
über belehren» 

In der Methode des V£b hatten wir unter* andern 
getadelt, dafs er den Unterfchied des re^ehnäfsigen 
und unregelmäfsigen Yerbi ignorire und fogleich bey 
der Conj. Kai alle Formen beider Verbalklaffen vor-^ 
lege. Diefen Vorwurf wHl der Antikriticus fo ent- 
fernen:« „er gebe nach dem Kai yon Vt9p Uebungs- 
flücke zum Ueberfelzen, handle darauf yon den 
Tempp. wieder mit Uebungsftucken , dann über dajs 
wieder mit Uebungsflücken , fo dafs der Lernende im-* 
mer erlt nach gehöriger Einübung des Vorhergehenden 
SU dem Folgenden fortfchreite ; es würden auch die 
regulären '^Verba nicht zufammen, fondern mehr ein- 
zeln , immer mit beygegebenen Uebt^ngsllücken , auf- 
geftellt.'* Allein mögen auch noch fo yiele Uebungs- 
ftücke dazwifchen treten, immer bleibt das wahr, was 
wir gegen folches unkritifche Verfahren erinnerten, 
dafs, nämlich die Eigenthümlichkeit der Flexion in den 
einzelnen ^irregulären Verben dadurch dem Schüler 
entgehe , yreil er nicht das ganze Wefen der einzel- 
nen VerbalklalTeu zu durchfchauen yermag, fondern 
nur mit den Formen yon Vep eine Vergleichung an-~ 
zuftellen fich aufgefbdert fühlt. Wir hatten endlich 
eine Genauigkeit darin yermifst, dafs in dem Voca- 
' bulario die Verbalradix im Deutfchen bald durch den 
Inf., bald durch das Verh. finit. ausgedrückt wird; 
Hr. D. entfchuldigt diefs dadurch , dal« in den Uebungs- 
ftucken bis/ zum V^rbo die nicht zu .yermeidenden 
Verba wie einzelne Vocabeln behandelt würden*. 
Allein wenn man jener Uebuttg;sAacke wegen im 
Deutfchen ia&JTerh. foi. fetzte, warum that man ea 
dann nicht überhannt, mmal die hehr. Verbalradin 
doch kän Infin. iür — So fcheidea wir toa dem 



de fe3 eleves de la premiere diftinction. Far Mad. 

le prince de Beaumont. 

2 Vols ea 4 partiee. ig. I Rthlr. 8 gr- 

Blüthen und Blumen 
des Ceiftes und ides Gefühles. 

Aus Kotzebue's Schriften gefammelt und mit Be* 

merkungen begleitet 

von 
jinton Fr e und. 

Nene Ausgabe« i8* 1824. Brofch. g gr. 

Johann Grofs 
Theoreti/ch'^pf'akti/ches Lehrbuch 

der . 
FranxS/i/chen Sprache. 

Nach einer neuen Methode, und mit yorzüglicher Hin'* 
ficht auf die Abweichungen diefer Sprache 

yon der deutfchen. 

Zweyte, ganz umgearbeitete und rermehcte Ausgabe 
inaTl^ilea. gr.8- 1824. i. Rthlr. g-gr. 



Johann Hübner*s 
Zeitungs-^ umd Conver/atioHs-Lexicon»- 

Ein und dreyfsigftQ Auflage, 

dem. jetzigen Stande der Cultur angemelTen und mit 

yorzüglicher Rückficht auf die nächfte Vergangenheil 

und Gegen'v^art, befondersDeuIfchlands, erweitert» 

umgearbeitet und yef befTert 

yon 

F. A. Rüder. 

In dreyTbeilen gr.g, mit vielen Bildniffen» vorzägilicfa 
ausgezächneter lebender Deutfeh^i. 

Mit KSnigL Sächf. aDergnädigftem Priyüegio. 

Es erfcheint diefes nun bereits feit einem Jahrhno« 
dertein vielen Auflagen von mehreren GeneralioDeA' 
gefchätste und benutste BiUmer^fche Zeitungs ^ und 

Con^ 
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Commrfaiumi^Jjeaficcn in einer Deuen , den Foderun- 
gen dee Zeilallen aagemeffenen G^ftalL Es wurde, 
ttodmikbar gegen die Yerdienfte de« erften Verfaffers 
feyn, wollte jouin deffen Namen Tora Titel weglalTeB) 
da er dock suerft den Grund sn dsefem nützlichen 
Boche, und nwar za einer Zeit legte » die noeh fo arm 
an Vorarbeiten und Hiil&mitteln war. 

Der Hr. Heransgeber diefer gegenwärtig angekiio- 
Hk iieaen Auflage glaubt , fo wie es auch der Tilel 
angiebt, den jetzigen BedürfnifTen and Wünfchen der 
deuttchen Nation TorziigUch dadurch zu entTprechen, 
dafs darin: 

„Allf^i was das deut/che KaterUmd und d^ffm 
jeixigs GpuratUm mn^ehi, mit blonderer Sorgfalt 
umd gewifftrmaften VorzugsxMfe hearbeiiet tverde, 
ohne dem Fremden und AusläiitifiChen feine g^üh-' 
remde Steüe 21» «ilzMai. ** 

Unfbeilig mufa dadurch diefesZA^fHi^s- und Conr- 
ver/btians'- Lemcon ein Verdienft erlangen, welches 
nicht alle neuere ahnlichen Werke befitzen mochten, 
indem in fol<£en dem Ausländifchen und Fremden d.a8 
Heimifche und VateFländifche mehr oder mioder nach- 
gebtzt erfcheint. Wird diefes yorgefetzte , mit man- 
cher Schwierigkeit umlagerte Ziel erreicht, to durfte 
diefe nefUe Auflag9 wohl mit Tieleni Rechte ein 

V aterUindifches Hßndworterbuch 

genannt werden können, wie ee noch nicht rorhandenr 
und welches jedem gebihleten^Deutrchen, anentbehr-* 
lieh erfcheinen wird. Dem wofUerwa^nen Plane nach 
foU in alphabetiCcher Ordnung und mit zweckmäfsiger 
Kurze (bey dem jiusländifchen\ und mit mehr Andeu-- 
tuDgen {hey dem F'aterländychen) ein^ 'Au&ählung 
Statt finden ron : 

L Allen wichtigen Begebenheiten. und GegenftSn- 
den aus der neuaften Zeit und Gefchichte, mit den er- 
iodedkhen Einleitungen und Rückblicken. 

n. Biograpbifche Nachrichten tou den der neueften 
Zeit angehörenden ausgezeichneten Individuen. Dafa 
man hier nicht erwarten darf, ausführliche Biogra^ 
phieen zu bekommen, wird jedermann einleuchten, 
SS kann aber nicht anders als ein grolsee allgemeines 
btereffe gewähren, eine fkiazirte Gallerie der Tor- 
soglichften ZeitgenofTen zu erhalten, mit den Torzüg- 
licfaften Lebensnmftänden und aus den heften Quellen. 
Die Zahl der diefem^heile des Werkes bejgefiigten 
BiUiuire lafst £ch nicht ¥oraus beflimmen, aUein diefe, 
fo wie die Aus^thraog in fcharfen und reinen Contou- 
ren nadi guten 'Zeichnungen, follen in jedem Falle 
dem ZwedLe und Inhalte angemeflen fejn. liingft 
Terfkorbene werden nicht biographifch aufgenommen, 
indem darüber genugfam ausfiilirliche Wörterbücher 
beftehen , namentlich die JdUg. Encydopädie von Erfch 
ond Gmher u. £ w. 

OL Wird die Geneidogie aller hochlten und hohen 
Biufer an den gehörigen Orten mit eingeCchlofiTen, fo 
tlie die meiften der berühmteren Taterländifchen f a- 
miUen au%anommen And. 



f»i 



IT. .Einen wichtigen Theil werden ferner noch die 
Länder- and Völkerkunde, die neuelten Reifen; 

y. die Künfte und WilTenfchaften (ihr Stand in kur-». 
zen AbrüTen) , und 

VI. die Erklärung der yon den Deutfchen aufge» 
nommenen Fremd Wörtern , fo wie der im Handel , den 
Küniteu und Gewerben Torkommenden Ausdrücke, 
ausmachen. 

Zum ganz richtigen Verfländnifs des Plans und 
der Ausarbeitung ift derjenigen Ankündigung, welche 
man in jeder Buchliandlung gratis erhält, ein aus der. 
Mitte genommenes Ardkelverzeicboifs beigefügt, wel-- 
dies jedoch bis zum Abdrucke noch einer ergänzenden . 
Revilion unterworfen wird. 

Die nnterzeichnele Verlagshandlung glaubt mit 
Recht und yorzugsweife durch diefe hier angekündigte 
neue Auflage, von Hübner's verbeffertem Zeitungs--» 
und Conpetfationa^Lexicon, £ch den BeyfaiU desPubli««« 
CMms au erwerben. 

Format und Papier follen diefer Ankündigung iui' 
Ganzen Khnlich und die Bildniffe mit Sorgfalt ausge-' 
führt werden. 

^ Jm May d. J. wird der ei^e Theil , bis zum ScbluCfe 
des Jahr^ ißt zweyte^ und ohne Auffchub der dritte 
und letzte Theil erfcheinen. • . 

ybr a usbezahlung wird nicht bedungen, wohl aber 
Sttbfcription, um die Auflage zu beftimmen und um 
dem Nachdrucke zu begegnen , indem nur eine einzige 
Ausgabe auf weMs Papier erfcheint. Die Namen der 
Herren Subfcribenten ' werden dem Werke Torge-* 
druckt. * 

Der Snbfcriptionspreis für das Ganze, oder alle 
drty Tkeile mit den Büdniffen, ift 6 Rthlr. 8 gr- , zahl- 
bar beym EmpfiEinge des erften Theiles, indem die 
Theile nicht getrennt werden. Nach gefchlolTener Sub- 
fcription wird der Preis auf 9 Rthlr. 12 gr. erhobt. 

Leipzig, den i. Januar 1824* 

Job. Fn Gleditfch. 



So eben hat die PrelTe rerlaffen : 

Fhyfiologie des Schlafes. 

Ton Dr. S* Im H. Lebehheim , ausübendem Arate n 

zu Breslau. 

Erfter Thea gr. 8- 1 Rthlr. 8 gi^* 

Jedem, der, mit dem Geifte der neuern Phyfio- 
logie fortgefchriiten , die Erfcheinungen des menfch- 
lidien Organismus mit den Erfcheinungen der Natur 
in Verbindung zu betrachten fucht, wird diefs Werk 
willkommen fejn, welches die eine Seite des Lebens, 
in das die Wimder des Somnambulismus, der Traume, 
der Ahnungen fallen , auf allfeitige Weife behandelt. 
Es lehrt den Schlaf nicht nur nach allen Richtungen 
als Erfchtinung des metafchlichen Organismus fcenneu^ 
fondern weift die Gffetse und das Vorkommen delt^v 
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Wen ia. einer, nur zu oft in Schriften cliefer Art Ter- 
inifslen , klareii und gemein verrtandllchero Sprache 
durch den Orgnfiismus der ganzen* Natur nach^ und 
Tiihrt fo, von diefer N^nchwcifung feiner allgeineiueA 
liefelze, zu wichtigen AufCchrdflen über fein Verhal- 
ten im menfchlichen Organismus. — Arp heften vrird 
den Geift, mit welchem der Verfaffer fein Werk he- 
arheitet hat, folgender erfter Paragraph deffelben be- 
zeichnen , den wir hier ausheben ; 

(.1. Die PhyAologie des Menfchen fchliefst fich 
imtnittelhar an die des ^Veltalls an, und zwarfo, dafs 
eine ohne die andere unvollkommen und unausführ- 
bar ift, Dns Leben ift nur eins , die verfchiedenen Ot- 
ganismen und ihr fcheinbar gefondertes Leben und nur 
die verfchiedenen Organe und die* mannichfalügen 
Aeufserungen eines Alllebens. 

Wenn man daher einen beftimmten einzelnen 
Vorgang aus der rhyfiologie des Menfchen gehörig 
ins Licht fetzen will: fo ift esnothwendig, nicht blofs 
einige allgemeine Gefetze aus diefem fpeciellen Theile 
derPhyAk, fondern einen Ueberblick über das Gunze 
derfelben vorher zu fchicken ; damit das Einzelne nicht 
aufserhalb alles Zufammenhanges erfcheine, fondem 
wie in der Natur, fo auch im Lehrgebäude, an feinem 
Orte ftehe. 

In'di^ftrie-Comptoir ^u Leipzig. 
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gewählt, und die Verlagshanjllung wird Sorge tragen, 
gefälliges Aeufsere ohne Uebertheurungzu.lid^ern. 

Die Beftellungen können bey jedef Buchhandlung 
gemacht werden, und geniefsen die fr&heften den Voj>- 
zug der erden Abdrücke , weil fie immer nach der Folge 
des Eiogfings werden expedirt werden. 

Heidelberg, im December 1823. 

Auguft Ofswald's UniveriI(äls-*Buch- 

handiun; 



Zeiffchriji für Phyfi.ülogie. 

Unter/u chnngen 

über die 
Natur 

der 
T h i e r e und Pflanzen 

in, Verbindung mit mehreren Gelehrten 

herausgegeben 

•von 

Fr, Tiedemann, ^ 

Gott/r, Heinh. Treviranus und 
Ludolf Chrifiian Treviranus» 

' Mehrere Naturforfcher und Aerzte Und gefoiinenr 
die llefultate ihrer Erfalirungen und Forfchungen im 
Gebiete der Anatomie und Phyfiologie in einer perio- 
difch erfcheinenden Schrift bekannt zu machen. Die- 
felbe wild nur Original -Abhandlungen enthalten, und 
unter obigem Titel erfcheinen. 

Den Verlag hat die unterzeichnete Buchhandlung 
übernommen. Von der nächften Oftermeffe 1824 an 
wird alle vier 3Ionate ein Heft von 12 Bogen ausge- 
fieben. Drey folcher Hefte machen einen Band aus. 
Die zur Erläuterung beygefüglen Abbildungen werden 
nach dem^Ermeffen der Herausgeber in Kupfer geft4>- 
rhen oder litograpliirt. Der Abbildungen wegen ift das 
Quartformat beftimmt. Papier und Lettern und gut 
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III. Herabgefetzte Bücher - Preife. 

Vielfach geäufserten Wünfchen zu genügen, habe 
ich mich entfchloffen , die Preife nachltehejider drey^ 
allgemein als vortreffiich anerkannter Werke zu er- 
mäfsigen , um dem Publicum deren Anfchaffung zu er- 
leichtern. 

Saalfeld, Trofettov Friedrich, Alfgemeine Ge-- 
fchichie der neuefien Zeit feit dem uinfange der 
franzöjlfchen Revolution. Vier Bände in acht 
Abtheilungen (zufammen 327 Bogen), gr.g, 1915 
bis 1823. Ladenpreis auf Druckpap. 18 Rtlür. 
4 gr., jetzt für zwölf Thaler; Ladenpreis auf 
Schreibpap. 24 Rthlr. 12 gr., jetzt für Tech s-- 

zehn Thaler. 

« » 

Der Werth diefes Werks ift zunUgemeio aner- 
kannt, als dafs man darüber noch etwas zu erwähnen, 
brauchte. Es enthält in der erßen Abtheilung die Ge— 
fchichte der letzten drey Jahrhunderle als Einleitung, 
und in den folgenden /e^^ die Gefchichte unferer 5^it 
von 1789 bis zur Beendigung des Aachner Congreffes. 
Das Werk ift für Jeden , der fich in der Gefchichte un- 
ferer Zeit Orientiren will . unentbehrlich. In denBer*' 
lagen ^ zu jeder Abtheilung find die merkwürdigften 
Cottftitutionen , Manifeft^ und Frociamalionen abge^ 
druckt. Ein voUftändiges Namen- unii Sachregifter 
befindet fich bey der letzten Abtheiluug. . D«r Preis 
einzelner Bände und AbtJieilungen bleibt wie bisher. 

Tafchenencrlclopädie (Deutfche), oAer HandhihUo^ 
thek des Wiff^nswurdi^/Ien in Hin/Ich t avf Natur 

* und Kunß, Staat umlKircJic, Wiffenfchaß und 
Sitte. In alphabetifcher Ordnun«r. Vier Thel4e 
mit fünfzig Kupfern (naiurhiftorifche und nia- 
thematifche Gepenftände i* dgl. verfinnlirhcnd). 
Zufammen 124 Bogen. 12. 1816 — 20. Laden- 
preis 8 Rthlr., jetzt fdr vier Tbaler. 

^^ * 

John, Dr. /. F., Handwörterbuch der itllßemeinen. 

.Chemie. Vier Bände in fünf Theileir, mit 

8 Küpfertafeln. Zufammen 100 Bogen mit Kom^ 

pareille - Schrift gedruckt. Ladenpreis 1 1 llllilr., 

jetzt für fechsThaler.^ , - 

L e'i p z i g , im Januar 1 824. 

F. A. Brockitaus. 
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KIRCHENGE SCHICHTE. 

Maikz, in der Möller. Buchh. : Ueb^ das ver^ 
vumüi(^he oder wirkliche Wunder in Zons. 18^3- 
128 S. 8- 

In Zmsy einem Städtchen bey DafTeldorf , wollten 
im Sommer 182a plötzlich £inige aua der Krone 
des in der dortigen Kirche ftebenden Marienbildes 
ein helles Flämmchen ausftrömen gefeheil haben. 
Das Gerücht verbreitete fich bald in der Umg^end, 
zahlreiche Schaaren wallfahrteten dorthin, indefs 
our febr Wenigen wurde* das GlOck zu Theil» jene 
Flamme zu f eben , und die Mehrzahl mufste unbe- 
friedigt wieder abziehen. AiA fonderbarften war, 
dafs unter Vielen zugleich gegenwärtigen Zufchauern 
Einigen die Flamme fichtbar wurde» während fich 
die Uebrigen vergebens abmüheten , etwas zu ent- 
^ decken. Die Sache wurde bald In dem fFeßphäü-^ 
ytAen Anzeiger, einem Blatte» welches fich durch 
die Hervorziehunff und 'Aufdeckung von Mifsbräu- 
eben , befondere Verdienfte um die dortige Gegend 
erwirbt» lebhaft zur Sprache gebracht. Zugleich 
wurden mehrere Erklärungen diefer ErCcheinung 
verfucht» unter welchen diejenige wohl die meifte 
Aufmerkfamkeit verdient» dafs die vermeinte Flam- 
me nichts anders fey , als der Reflex von dem Lichte 
der Wachskerzen des Altars» Vielehen vier neue 
vergoldete Sterne in der eifernen Krone der Maria 
nacn gewiffen Seiten hin warfen» und dafs es eben 
cfeshaib ganz . natQrlich zugehe» wenn unter vielen 

f leichzeitig Anwefenden immer nur Einige das 
lammchen bemerkten. , Das Generalvicariat in 
Aachen liefs darauf die Sache unterfuchen » und das 
Refultat diefer Unterfuchung kam durgh eine Erklä- 
rung des Landrathes in Neu/s vom 23. Oct. 1822 zur 
Kenntnifs des Publikums » in welcher es unter an- 
derm hiefs: .»Damit nun nicht ferner Jemand durch 
laienhafte Verbreitungen verleitet werde» dort ein 
Wunder zu fuchen» fo halte ich es für Pflicht» öf- 
fentlich bekannt zu machen » dafs Ein Hochw. Ge- 
neralvicariat in Aachen auf den Bericht einer dazu 
ernannten Commlffion von zweyen achtungswerthen 
Geiftliciien fich veranlafst gefehen, das Muttergottes- 
bild» aus deffen Krone ein wunderbares Flämmchen» 
nach der Einbildung Einiger , und nach dem Lug 
und Trug Anderer, ausftrömen feilte» aus der Kir- 
che wegbringen zu laffen." 

Durch diefe Maafsregeln der bifchoflichen Be- 
hörde» welche fonft in xlergleichen Dingen* nicht 
Jl. L. Z. 1824. Erjfier Band. 



vorfchnell zu handeln pflegt» mufste der den Ent- 
fcheidungen feiner Kirche wirklich vertrauende Ka- 
tholik aber das Wunder in Zons hinlänglich ins 
Reine gebracht feyn:. nicht fo aber die Partey von 
Ultra katholiken» die eben fo wie die kleine iürchc 
im Frankreich noch katholifcber feyn will » als die 
Hierarchie felbft. Zu diefen Ultras» denen befon- 
ders Mirakel als das zweckmäfsigfte Mittel » die alte 
FinfterniCs' vollkommen wieder herbeyzufchaffen» . 
fehr willkommen find» gehört auch der Vf. obiger 
Schrift. Da er in feiner Gegend bekannt genug 
feyn ipag» fo bemerken wir blofs» dafs er fich v. a. 
unterzeichnet » und nach feiner »» kiigelfejlen Logik *' 
(fic S. 7«) zu urtheilen» ein alter Krieger zu feyn 
fcheint. Doch man wird die Kerze am betten aus 
dem Liebte» was fie wirft» kennen lernen* 

Ueber die Verfagung des Generalvicariats beob- 
achtet Hr. V. K. ein ehrerbietiges Schweigen» unge- ' 
achtet-er denn doch feine befonderen Gedanken über 
diefelt>e haben mufs. Dafür tummelt er fich im er- 
ften Theile des Schriftchens gegen drey Berichter- 
f tatter im weftphäl. Anzeiger herum , von denen der 
Erfte fafseln {fic), der Zwevte logen, der Dritte 
fchmähen und verläumden folL Er ftellt ihnen dar- 
auf drey (freylich nicht genannte) Perfonen entge-^ 
gen » welche die Flamme gefehen haben follen : unter 
innen erfcheint auch ein Proteftant» dem die kleine 
holde Flamme» ,ydie dem Verßande leuchtet und 
das Herz erwärmt, und die Seele mit Wonne fül-^ 
let(!I), ununterbrochen fichtbar blieb»'* während 
feine Frau» eine Katholikin» — nichts fah. Was 
übrigens drey Zeugen fQr eine Sache» welche ja von 
Taufenden gefehen feyn mOfste, und was drey ano^ 
nyme Zeugen, von einem Anonymus in halb poeti- 
fcher Erzählung aufjp;eführt» für Gewicht haben (bl-% 
len » das ift in der That nicht wohl abzufehen* 

Doch diefs blies ift eigentUch nur Einleitung, 
Hr.v.K. geht S« 13. mit den Fragen: »»Wozu denn 
diefe Flamme in Zons? ift es ein Wunder» nun wo- 
zu und zu welchem Zwecke ift es da?" zu feineot 
zweyten Theile » einer feurigen Lobrede auf Marie 
Ober, in welcher wieder einige Sächelchen alter Zdt» 
welche, fo viel wir wiffen» nooh kein deutfcher 
Schriftfteller diefer Partey wieder hat in Erinnerung 
bringen mögen» hoch gepriefen und dringend em- 
pfohlen werben« Es gilt der unbefleckten Empfänge 
nifs .Maria, ' und ihrer HimmelJaJirt. Doch wir 
wollen kurz. den Inhalt des ganzen Panegyricus an- 
geben: . . 

Aaa AUß 



in 



ALLO. LITERATUR -ZEITUNO 



37a 



Alfo wozu f fragt Hr. v. K, , das Wunder lo 
Zons? uii4 antwortet, in pathetifcher Rede; In ei* 
.Ber Zeit9 wo der Unglaube fein grinzendes Gefpen- 
ftergeCicht mit immer zunehmender (?) Freyheit zur 
Schau trage f wo — wo — (man ergänze die bey den 
Ultra's flehenden Redensarten über den Zeitgeift): 
da könne und muffe eine folche Erfcheinung jeden 
Frommen befefttgen, den »Sifnder zur Bufse locken. 
(Aber die Wenigften hab^ ja diefelbe gefehenü) 
Wollte- man fragen : warum gerade das unbedeutende 
ZatkS? — Auen Bethlehem war klein, arm u« f. w. 
Nöchte doch jeder Katholik -^ — mit glühender 
Liebe lieh dem Dienfte Mariens weihen; wel- 
ches häusliche Glflck , welches Gedeihen jeder Un- 
ternehmung würden dann nicht wieder auf- 
blühen > — — und jenen unjeligen, alle göttliche 
imd. weltliche Ordnung Jiörenden Geijt verbannen, 
welchen die eröfoten mächte mit allen ihren zeitli-^ 
chen Mitteln Jchon fo viele Jahre zu bekämpfen frucht-- 
losßch abmühen, (Heut zu Tage hat alles feine po- 
litifche Seite, felbft die Himmelskönigin!) Heilige 
Sagen (Schlimm genug, wenn nur Sagen) lehren uns 
was Maria uns Teyn mufs« Schon der Namö , wie 
,dcc h%il..dmbroßus (der leider felbft nicht Hebräifch 
verftand) in einer feiner fchönften Homilien belehrt, 
ift geheimnifs- und bedeutungsvoll. Maria beifst 
Stern\ Königin (Mit nichten« In dem Sterne liegt 
ckis ärgfte quid pro quo, was je der Unwiffenheit be- 
gegnet ift. Man leitete das Wort von dem Rabbin« 
'i/iD Lehrer ab i danach bedeutete Maria den griechi- 
fchen Kirchenvätern (pmrt^^^^ Belehrung, Erleuch- 
tung.: unwiffende Lateiner machten einen Stern dar- 
aus. Königin, eigentlich nur kv^« domina foUte der 
Käme nach einer andern falfchen Ableitung von m^d 
bedeuten. Richtig kann d;*md Maria nur abgeleitet 
"werden von n^]}, und ift dann entweder Widfrjpen^ 
ftigkeit, oder [n^o f. v. a. "n*;»] Bitterkeit). Gleich 
an der Wiege des erft neu aüffproffenden Chriften- 
thun;i$ ward in den heiligen Kirchen der Apoftel 
felbft der Dienft Mariens geeründet; und als Sie, de- 
ren heilige Seele und zwey^ch geheiligter Leib (alfo 
der Leib noch heiliger als die Seele! Auguftinus mufs 
anders ^edat^t haben. Er fagt de Sancta virginitate 
c. 3.: heaiior ergo Maria percipiendo fidem Chrißi, 
quam concipienao camem Chrißi) die ähnlichften 
Abdrücke aller Züge ihres göttlichen Sohnes trugen, 

fleicti diefem,' durch die Pforten des Todes in die 
[errlichkeit des Vaters einging, erhielt diefer 
Dienft durch ein unmittelbares Wunder vom Himmel 
eine göttliche Sanction. (In der Anmerkung die be-< 
kannte Legende von der Himmelfahrt Maria, eine 
Legende, deren Ausbildung vom 5ten bis zum 7ten 
Jahrhundert in der griechifchen Kirche Heb aufs 
deutliehfte nach weifen lafst, welche im Abeadlande 
lange bezweifelt, und noch von Beda im gten Jahrh. 

ausdrücklich venvarfeh worden ift ! ! ) Hoch feyerten 'nefi ad literam lib. X. c. 32.) : vir^nis caro eiia mfi 
fchonin^clen erften Jahrhunderten die thrwflrdigften de peccati propägine venit, non tarnen dW 



nus an der Maria eitle Ehrfucht und Glaubenszwei- * 
fei f. TFerknieißcr an die unbefcbeidenen Verehrer 

der Heiligen , bef. Maria. Hadamar i goi. S. go). 

Durch den Lauf aller Jahrhunderte hindurch war 
echte, feelenvoUe, Verehrung der gnadenvollen, - 
glorreichen Himmelskönigin gleichfam der unver- 
fälfchte Stempel, der unauslöfcnliche Charakter jeder 

hervorleuchtenden Heiligkeit. Nun aber 

das Wichtigfte : ,1 Ununterbrochen waltet und wacht 
der Geift Gottes Ober feiner heiligen Kirche. Wenn 
diefe alfo aus weifen Gründen gewiffe Wahrheiten 
und Lehren noch nicht als allgemeine Dogmen auf- 
ztfftellen für gut fand, aber doch über eben diefe 
Lehren und Wahrheiten ans ihren Rath und ihre 
Winke ertheilte; fo mufs jeder denkende, von dem 
Wefen und der Heiligkeit der Kirche durchdrungene, 
Katholik auch diefen Rath und diefe Winke fchon 
als Entfcheidungen der unfehlbaren Wahrheit er^ 
kennen.*' (Sehet da die Pforte, durch welche das 
ganze Mittelalter bequem zurückkehren kann. Fragt 
man, welche Lehren es feyen, die, zwar nicht 
kirchlich entfc^iieden , doch verftohlene Winke der 
Kirche für fich haben, und deshalb unfehlbar wahr 
feyn follen? Jeder, welcher den Zuftand der neuem 
katholifchen Theologie, und ihr Verhiltnifs zu der 
iltern kennt, wird fie leicht erkennen: es find die 
Lehren von der Unfehlbarkeit des Papftes,' von den 
zwe'y Schwertern der Kirche, von der Kräh des 
Ablaffes Ober das Fegfeuer, kurz das ganze Syftem, 
welches dem Papfte die Herrfchaft der Erde über- 
giebt, welches den Gottesdienft in ein finnliches 
Zauberfpiel verwandelt, welches mit Glaubens- 
einigkeit prangt, weil feine Anhänger alles Den- 
ken verfchwören muffen. Doch man höre wei- 
ter:) „Ward demnaeh! der Glaube an die unbefleckte 
Empfängnifs Maria und an ihre Himmelfahrt von 
der Kirche bis jetzt noch nicht zu einer, das Gewif- 
fen ihrer gehorfamen Kinder bindenden Norm ge- 
macht; fo ftehen diefe Lehren doch nicht miiüder 
feft, nicht minder unerJchütterlich da." (Der Vf. 
möge fich doch an den bekannten Grundfatz erin- 
nern: ejfe error em contra fidem, ß quis docet, 
ejfe de fide , quod non eß deßde! Jo. de Lugo de 
virtute fidei p. 535.) „Diefelben gehen, fagt der 
^heilige ^u£ußinus, fchon ausderKernui^t hervor. ^ 
(Der gewöhnliche Behelf ärmlicher Hai bwiffer, aufs 
gerathewohl einen berühmten Namen als Autorität 
anzuführen? Wie foUte bey gläubigen Katholiken 
nicht Auguftinus hochgefeyerter Name alle Zweifel 
unterdrücken ? Und dennoch verfichert Auguftinus, 
was den erften Punkt betrifft, gerade im Gegen- 
theile an mehreren Stellen, dafs kein Menfch aufser 
Chriftö ohne Erbfünde ge wefen fey de fide adPeirum 
c. 36. contra Julian. Hb* V. c 15. : ausdrücklich legt 
er der Maria Erbfunde bey in dcrt Worten {de 6e- 



Klrchenvlter das Andenken Mariens, und ihre von 
keinem Sterblichen zu erreichenden Tugenden^ 
(Und .dennoch rügen die,Kirchenvater wr Augufip-^ 



peccati propagine concepit: uqd wenp er in der Stelle 
de natura et grat. c. 36. fagt, dafs der Maria mehr 
Gnade zu Theil geworden fey^ um die Sfiode zu be^ 

•fie- 
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fiegen » fo fetzt er dadurch das Dafeyn der Erbfflnde 
in ihr voraus. Aber es ift ja eine bekannte Sache, 
dals noch Bernardus im laten, und Thomas Aquir- 
nas im I3ten Jahrh. nichts von der unbefleckten Km* 
pfiängnifs Maria haben hören wollen , und dafs nach 
dem Vorgänge des Letztern det ganze Dominicaner- 
orden fie fortwährend leugnet. — Ueber die Him- 
melfahrt Maria findet fich endlich bey dem Augufti*- 
nus gar nichts; „und wir fetzen" (fchwärmerifch 
genug) »»hinzu, fie gehen, wie der Duft aus der Blu- 
me, aus dem ganzen Zufammenhange unferer Reli- 
gion , ja aus der Natur unferer erhabenften und hei- 
ügfien Myfterien von felbft Cchon hervor. „Das Un- 
recht derVitcr" fprichtGoft „werde ich in den Kin- 
dern bis in das dritte und vierte Glied heimfuchen." 
Thut der Mund der emgen, unwandelbaren Wahr- 
heit falbft diefen Ausfpruch ; fo mufs auch die Sünde 
der Väter, die Sande und Schmach der Mutter auf 
den Sohn fibergehen" (alfo auch die SOnde und 
Schmach der Vorältern Marias auf die Maria); „und 
gefcbieht diefes, wie konnte der, vordem die Him- 
mel nicht rein ijnd, aus dem jungfräulichen Soboofse 
Mariens hervorgehen , wenn diele von der ErhfOnde 
belaftet, als ein Kind des Fluches, als ein Sciave'' 
(eine Sciavin) »dlftr Sdnde unter der Herrfchaft des 
Teufels geftanden hätte?" (Wie konnte Maria ohne 
Befleckung, durch Erbfflnde yon Aeltern gezeugt 
virerden, welche ^ais Kinder des Fltiches u. f. w., un- 
ter der Herrfchaft des Teufeis ftanden ? Um confe- 
quent zu feyn, mufs Hr. v. K, die ganze Ahnenreihd 
der Maria, und am Ende^auch Adam und Eva felbft 
von der ErbfOnde freyfprechen !) ^»Welcher fre- 
velnder., ]a wohl mehr als frevelnder , wejcher Gott 
felbß läßemder ünfion!*** (Solchen Unßnn zu ver- 
theidigen , ift doch \iroh\ der gröfste Unßnn !) 

Ueber das Folgende können wir kürzer feyn; 
Zunächft wird mit feuriger Beredtfamkeit die innige 
Verbindung-gefchildert, in welcher Maria mit Jefu 
ftand. „Ueberall und auf allen Wegen Jefu begeg- 
nen wir auch feiner hochgebenedeiten Mutter, und 
umfonft wflrde der fich zur "Nachfolge Jefu berufen 
glauben, der nicht auch, im Oeifte Mariam nachzu- 
folgen, fich berufen fahlen foUl«." Urid fo geht 
S. 26« der Vf. fo weit, auszurufen: „Herr, auch 
mich ftreiche aus aus dem Buche des Lebens, wenn 
deine gnaden volle — — A^utter '-*^ — rficbt auch 
ein Oegenftand meiner Andacht, meiner innigften 

Verehrnng fe^darfV'^ (feyn darf? Wenn alfb 

auch nach dem'öeifte des Chriftenthums nicht feyri 
darf? Faft elaubt man ein verzogenes Kind zu fei- 
nem febwacnen Vater' (prechen zu hören ! ) — -^ 
t>Wer alfo vor dem Bilde des Gekreuzigten fich nie- 
derwerfen will, der beuge fich vorher tief im Staube 
vor dem Oiiadenbilde Mariens. Dieje wird ihm die 
Pforten des Heiligthums öffnen." (Der Tteä. Chry^ 
foftamus lagt : Wenn du etwas nöthfg haft , brauchft 
<la keinen Pförtner , keinen Für/hrecher: — gehe 
geradenwegs hin zu Gott felbft ! f. IVerknieißcr an die 
luibefoheidenen Verehrer der Heiligen S. 48.) Die 
^hrift fchlieiatxiiit der fentim^ntalen Sentenz ; »iDer 



echte, mhrei reine, auf Gott gerichtete Dienft 
Mariens: die echte,! wahre, reine, an der Liebe 
Gottes ergiahte Liebe zu Marien ift der Stempel der 
yiuserwählien^ das Siegel der Begnadigung und der 
Ruf von Oben zu der wollenden Seele nach den Hüt- 
ten der ewigen JFonne ! " 

So entwickdt fich alfo inimeri deutlicher das 
Streben einer Partey in der deutfch-katholifchea 
Kirche, alle die gröbften AuswQchfe der Dogmatik» 
welche nach Bq//üets und Veronius Vorgaogev aber 
noch erfolgreicher, von den neuern deutfchen Theo- 
logen befeitigt waren, wieder. aufs neue in Umlauf 
zu bringen. Es handelt fich hier nicht von einzel- 
nen unfchädlicbenirrthümern, es Ift von dem Kam- 
pfe der Vernunft mit der Unvernunft die Rede : und 
wie weit die JLietztere führen kann, davon mögen 
für diefen einzelnen Fall die Producte jener Lehre, 
der Immaculateneid , das Blutgelühd, die Sodalitä- 
tea zur Ehre der unbefleckten Empfängnifs, die 
Lehre, dafs St. Francijcus und Bonaventura ohne 
Erbfünde geborep feyen , und dergl. erinnern. Die 
hellem katliolifchenTheologen find gröfstentiteils ein- 
gefchücbtert : theils haben fie fich jener Partey we- 
nigftens äufserlich anfchliefsen müXfen : theils find fie, 
um Ruf und Amt zu behalten , genöthigt zu fchweigen. 
Aber dennoch hegen wir das Vertrauen, dafs die 
Wahrheit auch in diefem Kampfe bald fiegen werde« 
Man glaube nicht, dafs alle deutfcbe Katholiken fol- 
che Sächelchen gutmüthig gläubig hidpshmen : auch 
unter ihnen findet fich jener helle zum groCsenTheile 
wiffenfchaftlich gebildete Mittelftand, in welchem 
die geiftige Kraft des Volkes wohnet: und diefer 
bildet eben fo wohl dort den kräftigen Wall gegen 
die vordringende Finfternii^ , als er auöb den>in der 
Evangelifchen Kirche neu erflehenden Obfcurantea 
ihre Grenze fetzt» 

Noch fey dem Reo. erlaubt < fich eines, wie er 
hofft, fehr leeitgemäfsen Wunfehes zu entledigen. 
Wer blickt nicht mit Wehmuth auf die feit JofepnIL 
oder eigentlich fchon feit dem Salzburfi^er Streite 
tlber Mariendienft unter den deutfchen Katholiken 
vielverfprechend begonnene Entwickelung einer li- 
beralem Theologie und eines reinem Kirchenthums» 
um fo mehr jetzt, da ja die neue Ultrapartey auf 
nichts anders ausgeht, als alle Spüren jener Periode 
zu vernichten und auszutilgen! dennoch hat jene 
Periode noch keinen Oefchichtfchreiber. Freylich 
ift es nicht fo leicht diefe Gcfchichte zu fchre^ben,' 
theils weil zufolge der damaligen Eintbeilung Deutfeh- 
lands die hefondern Verhältniffe vieler kleinen 
Ländchen zu berflckfichtigen find , theils weil die 
verfchiedenen Strebungen und Richtungen jener Zeit 
fich keineswegs vollftändlg in der hier einfchlagen-* 
den (jetzt ohnehin feiten noch vollftändlg zu finden-^ 
den) Literatur ausgeprägt haben. Nur ein katho«- 
lifcher Theolog, welcher jene Zeit felbft mitgelebt 
hat, könnte auf diefem Felde Befriedigendes liefern ; 
er mofste im Geifte des nun verftorbenen würdi- 
gen fTerkmeißer trbeiteo ! ' 
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BniSLAfr j in (1. Uoiverötäts- Druckerey : De Fla^ 
tonis-Parmenide. Diirertatio^ quam ampl. Phi- 
lofophorum ordinis auetoritate Summos in Phi- 
lofopbla konores rite capturas publice defendet 
Fria. Glüh Gußavus Suciow. 1823. 35 S. 8* 

Der yf. fucht, abgefehen von den BemQhungen 
Andrer,,^ Eine Schwierigkeit des Platonifchen öe- 
fpräches unter dem Namen P^menides zu löfen. 
öleichwie nämlich der Zeit nach die Zufammen- 
kunft des Parmenides und %Sokrates Oberhaupt Ein- 
wendungen unterliegt, fo darf man auch zweifeint 
ob diefe beiden , als erdichtete Perfonen , fich felber 
gemäf s ' fprechen t oder Plato ihnen feine eignen Ge- 
danken ohne Rdckficht auf Zufammenftimmung mit 
ihren Lehren und Sitten gelieheui habe* Zu diefem 
Zweck wird erörtert i) was der wahre Parmenides 
von dem Seyn und dem Einen, worüber der Dialog 
fich verbreitet, vortrug; dann 2) was Pidto darüber 
' lehrte, und 3) was der gedichtete Parmenides bey- 

bringt» 

rJath Fülleborns Beyträgen u. f. w. S. VI. lehrte 
der wirkliche Parmenides: ; „Etwas fey und fey 
nicht," wovon die Seltfamkeit einleucntet. Der 
Vf. legt ihn dahin aus, Parmenides habe den Satz 
der Wahrheit aufgeflellt : „DasSeyji ift, das Nicht- 
feyn ift nicht;** und den Satz des Irrthnms: „das 
Seyn ift nicht, das Nichtfevn ift." Dann aber fügt 
Parmenides hinzu, „das Seyn ift, und ift nicht 
Nichtfeyh." Hiwmit macht er einen Unterfchied 
zwifchen intelligiblen und Snnlichen Dingen. DiiB 
letztern find dem Entftehen und Vergehen unterwor- 
fen 9 während das Seyn fich felbft gleich und unverän- 
derlich ift. Das Denken des Seyns und deffen Oe- 
genftand find identifch. Diefes Seyn des Parmenides 
ift keine Spinoziftifche Subftanz, keine Materie,' 
keine Ausdehnung, .fondern Etwas dem Verftande 
höchft Aehnliches, oder vielmehr derVerftand felbft.. 
Weder Körper noch deren Empfindungen und Fnfi- 
pfundenes, iioch die daraus erwachfendeo Meinun- 
gen find. 

Die Platonifche Lehre bezieht Geh auf den Par- 
menides, Sokrates, Pythagoras. Plato läfst das 
wahre Seyn blpfs von der Seele erfaffen , unterfchei- 
det das Sichtbare und Gedachte und bezeichnet an 
vielen Orten gerade wie Parmenides das ewige Seyn. 
Aber zugleicn erweitert er deffen Lehre dahin: 
„das Nicntfeyn ift in gewiffer Beziehung und das 
Seyn ift nicht in gewiffer Beziehung;** dann auch; 
„das Seyn ift nicht hlofs Eins, fondern auch Eines 
und Vieles." Weil nämlich der Verftand auf das 
Wahre und die^Erkenntnifs des Seyns fich richtet, 
die Meinung aber auf Etwas Anderes , fo wird der 
Gegenft^nd der Letzteren, weil man Nichts felbft 
nicht meynen kann > feya und auch Nichtfeyn. Das 



Schöne an fich ift Eines', aber unt^r vielen fchönen 
Dingen fcheinen Einige fchöner als Andere, fo da£s 
derfelbe Gegenftand ichön und nichtfchon heifsen 
kann. Das Eine, ift unwandelbares Urbild , das 
Andre veränderliches und empfindbares Nachbild. 
Die erläuternden Stellen aus Plato hat der Vf. zu- 
fammengeftellt. 

Der Dialoe unter Ueberfchrift des Parmenides 
hat zwey Theile. Im erften wird unterfucht , wie 
fich die Ideen zu den fichtbaren Dingen verhalten. 
Widerlegt werden diejenigen, welche die Ideen als 
ausgedehnt fetzen , damit die Dinge an ihnen theil- 
nehmen; eleichfalls diejenigen, welche Ideen als 
Sinnenobjekte^ behandeln. Dann wird bemerkt, 
die Ideen Tollen nicht für blofse Gedanken gehalten 
werden, endlich wenn fie Mufterbilder hei&en, ift 
diefs anders zu. verftehen als bey ficht baren Dingen. 
Sie können jedoch erkannt werden. Plato wollte 
im Parmenides feine Lehre nicht be weifen , fondern 
blofs erläutern. Im zweyten Theile, wird die Vor- 
ausfetzung der Einheit erklärt , welche vom Ganzen 
und vom numerifchen Eins unterfchieden ift. ' Dann 
die Hypothcfe, nach welcher das Seyn zugleich ein 
Eines und Vieles ift , fo dafs die Vielheit im Gedaji- 
ken des Ganzen ^ieichfam untergeht. Zahlen nnd 
Buchftaben find bchemate der Ideen , fo auch Ruhe 
und Bewegung, Grofse und Kleinheit u. f. iv. gleich- 
wie felbft die Zeit ein Bild der Ewigkeit ifr. Die 
dritte Hypothefe fetzt das Seyn und Nichtfeyn j des 
Eine und Nichteine, die Idee und Nichtidee, das 
heifstf woher es komme, ""dafs diefe Welt entftebe 
und vergehe, und alle Veränderungen, leide. Die 
vierte Hypothefe lehrt, dafs alle Ideen der Einheit 
theilhaftig find, fofern fie ein Ganzes ausmachen 
und fofern fie befonders gefetzt find. Das gilt auch 
von den einzelnen Dingen, fie find unendlich, weil 
fie Theile der Materie find, endlich aber, weil fie 
der einzelnen Ideen Theile und Bilder find. Die 
fünfte flypothefe zeigt, in wiefern di^ Obrigen Ideen 
in der Ganzheit aufhören Viele zu feyn. Diefs fiod 
die fünf Theile des erften Abfchnitts. Der andre 
bandelt von diefer Natnr der Dinge. 1) Das Nicht- 
feyn ift doch in gewiffer Beziehung. 2) Wenn das 
Nicbtfeyn durohaus Nichts ift, fo kann ei weder 
entftehen noch vergehen« 3) Wird erörtert, was 
die fichtbaren Dinge find, wenn die Weit, wie fie 
ift, nicht Eines ift, warum die Körper ins Unendli- 
che theilbar find, die Welt ins Unendliche ausge- 
dehnt, warum die unendliche Dauer der 2jeit nicht 
wirklich ift, fondern in der Erfcheinung. ^ 4) Wird 
etwas dem unter Nr. a. vorkommenden verwandt^ 
abgehandelt. 

Der unverkennbare Scharffinn , - den tinfer V£ 
auf feine Arbeit verwandte, macht fie allen denje- 
nigen wertb, xvelöhe fiöh mit folchen .UnterfuchuJa* 
gen befchäftigen. 
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RECHTS OELAHRTHEIT« 

Darmstadt^ b. Heyer : Giebt es noch einen Deui^ 
Jchen hohen Adel in dem Sikne undBegriff'p den 
man dovirinel damit bis zur utuftöjünff' des 
deuffchen^eiahs verband? von I}t. Karl roll-^ 
gt-aß: I8a3. 66 S. 4. * 

Es ift eiqe erfreuliche Erfcbeionng , daCs einzelne 
Lehren des öffentlieben Rechis in Deutfchland 
wieder anfangen wiflenfobaftlieb bearbeitet zu wer- 
den« Rec.gfaubt daher, dafs der Vf. der Tor uns 
liegandeh Abhandlung den Dank des Poblicums da- 
für verdient, dafs er einen intereiTanten Gegenltand 
diefes Rechts mit'Kenntnifs der altern nncT neuern 
Verfaflung Deutfchlands geprOft hat, obgleich Reb^ 
der Anficht deffelben nicht durchweg beytretei^kann« 
Das vom Qn. ITolJgrqff' entwickelte Thenoa be- 
fleht darin: dafs der Art. 14. der deutfchen Bundes- 
«kte den mediati/irten ehemaligen Reichsfarfti. und 
KeichsgrtBich^n UHufern zwar dif Ebenbüriigieit , 
allein nicht die Oehdrigkeit zum hohen Adel in 
DeutCehland habe vorbehalten können,, weil diefer 
deutfche hohe Adel mit der deutfchen Reicbsver- 
faffong aufgehört habe, mithin kein hober Adel, zo 
jweldiem jene Haufergehören könnten, mehr vor- 
lianden fey. Diefe Abhandlung ift mithin ein Kom- 
mentar über den eben angeführten Artikel der Bun- 
desakle. 

/ Dar Vf. unterfucht zuvörderrt die Frage: weir 
gehörte während der Reiphsverfarfung zum hoben 
^d^l von Deutfchland? und beantwortet fie mit 
Jlecbt dahin: Mnur diejenigen Familien, die ein 
erbliches Herr fcner recht ober ein Territbrium hat- 
ien; nur diels erbliche Herrfcberrecht allein gab den 
hohen Erbadel, womit alsdann die EbenbOrtigkeit 
von feibf( in Verbindung ftand,^' Diefen Grundfatz 
wird allerdings jeder ^ der in der deutfchen Verfaf- 
lung nicht ganz fremd ift, als den allein richtigen 
anerkennen , wie er denn auch,, feitdem blofse rö- 
.mifche Juriften Cch auf ihre %>I)äre befchränkten, 
und das deutfcbe Staatsrecht mit ihren römifcben 
Adfichren ^u verwirren aufhörten, unbeflrittener 
Croiidfatz des letztern war und als folcher in diefer 
Abhandlung ausgeführt und mit vollgültigen Zeug- 
nifCen belegt ift. Dafs mittelbare Fürften, adelige 
Familien ,» welche blofs den Fürften titeL er halten ^ 
aber weder Land iind Leute, noch Regierung über 
diefelben haben, fondern nur regierte Güter befi-> 
Uen und felbft zu regierten Leuten nhören, zuip 
hobep Adel nicht gerechnet werden können, liegt 
A: L. Z. I8a4. Erßer Band. 
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von felbft vor und ift ein , ehedem von im deut- 
fchen ' Staatsrecht tinwiffenden, römifchen Jnriften 
behaupteter Satz, der eben fo fehr gegen gefunde 
Vernunft und Gefchichte> als gegen die dem er- 
lauchten Stande gebührende Achtung ftreitet. „Es 
giebt, bemerkt Hr. ^. (S. 40.) fehr richtige zwi** 
u:hen einem Monarchen und feinen Üntertbatoen, 
worunter felbft Fürften befindlich fevn können, kei- 
ne Stufenleiter, auf der mai^ zu ihm empor oder 
von ihm herabfteigen könnte: mag ein Herzog auch 
Fürften zu Unterthanen halfen, dennoch fehlt es 
an einer Uebergangs - ode/ Verbindungsftufe von 
diefen , den Genorchende/i , zu ihm , ' dem Herr- 
fcher.*' So haben gründliche Fubliciften und fo hat 
der erlauchte deutiche Adel felbft zu allen Zeiten 
geurtheilt und gehandelt, in fofern nicht unkundige 
oder dienftfertige Hofpubliciften die Anflehten durch 
Shrcf inconfeguenten Sophismen verwirrten und 
wohl gar die Standesgleicnheit zwifchen dem deut-* 
fcben hohen Adel und dem hohen Adel andrer Staa- 
ten behau))tefen. Dergleichen Behauptungen kön- 
nen indeffen jetzt nicht mehr vorkommen und daher 
über die Grundlage der jetzt angezeigten Schrift kei- 
ne Zweifel mehr obwalten. Familien, welche kein 
Territorium, fondem nur ein Fürftendiplom auf^ 
zuweifen vermögen , ' find dahef nichts weiter als 
adelige Familien » welchen cler fürftliche Titel ver- 
liehen worden , und gehören mithin eben fo wenig 
zum deiit/i'hen hohen Adel, als fie mit demfeiben 
ebenbürtig find, däy nach der allerdings fehr rich- 
tigen Schlufsfolge des Vfs. ) (S. '180 ««die eigentÜ-^ 
che Ebenbürtigkeit die völlige Ständesgleichheit zwi- 
fchen zwe; Perfonen aus dem hohen Adel andeutet 
d. h. dafs ebenbürtig derjenige fey, däffen legitime 
Aeltern zum hohen Adel gehörten.'' So weit ftimmt 
Rec. dem Vf. durchaus bey. Dahingegen kann er 
der Anwendung diefer Grundßtze auf die mediatl- 
firten Häufer nicht heytreten. Hr. f^. geht nämlich 
hierbey von der Anficht aus: der Begriff von hohem 
Adel war auf der Feudal -Verfaffuog des deutfchen 
Reichs gegründet , der unter derfelbcn vorhandene, 
hohe deutfche Adel ift mit dem^rheinifchen - und 
nachher mit dem deutfchen Bunde untergegangen, 
indem er mit denfelben fouveraine Regenten ge- 
worden ift, es fehlt mithin der, im Art. 14. der 
deutfchen Bundesakte erwähnte hohe Adel in 
Peutfchland , zu welchafn die mediatifirten Ge^ 
fchlechter^ nach der Beftimmung der BundeSakte 
ferner noch gerechnet werden folTeiis obgleich die» 
ihnen erhaltene, Ebenbdrtigkeit dadurch nicht we-^ 
fentlich gefchwächt wird ,. fondern dennoch beft^ht: 
"■ Bbb -' ..... . i^^^. 
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Rcc kann, wie fchon vorher bemerkt ift, dieCa 
Anficht ni^t thellen. Der BerfHf des llöheto Adelsi 
als Begriff, fchcint ihm nicht lo weientiich mit der 
Rcichsverfaffuiig «ufammengehangen zu. haben ,. dafa,. 
die AuflöfUng der letzlern auch ihn aufgelöfet ha- 
ben. Der Ausdruck „hoher Adel'* iVt zu allen 
Zeiten ein ttnaagMaefrener Ausdruok fieweleu uod 
gehörte noch zu den Ueberbleibfeln der Verwirron- 
|en römifcberJuriften auf dem Felde des deutfchen 
Staatsrechts; diefe Benennung ward auch in fpätcro 
Zeiten immer feltener, man fand ihn nur noch in 
Compendieo und eT würde, wenn die wiffenfchaft- 
liche Cultur deS deutfchen .Staatsrechts nicht in 
Stillftand gekommen wäre, yiellcichf fchon jetzt 
dem Ausdruck: des erlauchten Standes: gewichen 
feyn , fo wie er im deutfchen Reichsftil fchon aufser 
Oebraueb war. Er bezeichnet diejenigen Gefchlech- 
ter j welchen eine erbliche Herrfchergewalt zuftcht. 
Es ift daher, wefentlich gleichbedeutend, ob man fie 
den hohen Adel oder den erlauchten Stand nennen 
will, und es kommt vielmehr nur darauf an : ob die 
» mediatißrten Häufer, ihres Verluftes des Regie- 
rungsrechts ungeachtet , zu demfelhen hoch gerech- 
net werden können. Diefe ganze Frage ift aber fehr 
^nfach und authentilch dadurch beantwortet und 
eotfchieden , dafs d/^r* gaiize erlauchte Stand beftimmt 
hat, dafs. fie nach wi^. vor Genoffen feines Standet 
bleibea foÜen. Und hiezu lagen hinreichende Mo- 
tive fowohl io Recht und Bilfigkeit , als in der Ge- 
fchichte und in der Bundesverfaffung fejbft. In 
Recht und Billigkeit deshalb , weil die medialifirte» 
Haufer feit einer langen Reihe von Jahrhunderte» 
völlig gleiche Standesgenöffen > aber Jetzt fou verain 
gewordene Käufer waren und es Hecht und Billig- 
keit verletzt haben wQrcJe, ihncti andere und weitere 
Opfer, als das derjenigen Rechte anzunpulhen^ wel- 
che der Zweck des Bundes erheifchle, dazu aber 
dieGefcblechts-Standesgleichbeit öberall nicht ge- 
hörte; wohlaber erfodcrte Gerechtigkeit und Bil- 
ligkeit, fie davor zu fiebern, dafs fie, wäre et auch 
erft nach Jahren gewefen, mit blofseoTitular-FDr- 
£ten, felbft mit aufserdeutfcbeo adeligen Familien, 
welche den blotseii Reichsforftlichen Titel erbalten 
hatten, in gleiche Kategorie gefetzt würden. Die 
Stifter des deutfchen Bundes konnten ihre edlen 
und gerechten Gefinnungen gewifs nicht vollgahiger 
bethätigen und nicht beffer beweifen , dafs die deut- 
fche Gerechtigkeit weder mit der deutfchen Kaifer- 
krone, noch im Rheinbunde untergegangen fey, aU 
dadurch, dafs fie erklärten, dafs diejenigen Gefohlech- 
ter, die mit ihnen eines Stammes und eines Standes 
find und die mit ihnen feit Deutfchlands Urfprung 
geroeinrchaftlich zu Rathe gefeffen, auch fortan zu 
ihnen und zu ihrem Stande gehören wflrden. Ob 
' diefer Stand hober Adel, oder erlauchter Stand ge- 
oannt werde, das war bierbe^ gleichgOltig und 
konnte hierbey völlig gleicbgöltig feyn ; die Bun- 
desfarften aberliefsen der Schule den Namen und be- 
ftimmten die Sache und die Gleichheit des Sundes^ 
er erhalte io der Theorie jenen oder diefea Na- 



men. Hierzn fanden fie um fo mehr Beruf, als wie 
Hr. f^. felb*t'^markt^ in der Khetnbcmdsimrfafl'urig 
hin lind wieder diefe AnfbrAche 'der Gerechtigkeit 
verleugnet, ja in einem Lande die EbenbOrtigkeiC 
den iMediatifirten geradezu von Souverainitätswegen 
abgefpnoohen , fie mithin in die Klaffe derjenigen 
adeligen Familien in Frankreich , Rufsland» P.olen^ 
ja feTbft in einigen Bundeslanden gefetzt werden, 
die früher den Reicbsfürftlicben Titel erhalten bat* 
tea, aber dennoch, weil fie \reder Land' noch Leute 
hatten, blefse Landfaffen, mitbia- weder EbenbOr^ge 
der fouverainen, nuch der mediatifirten Häuferwa- 
ren. Die Gefchichte lieferte zu diefer Beftimmung 
ebenfalls hinreichende Vorgänge. In mehreren Staa- 
ten, lelbft unter Ludwig XtV» waren mehreren Fami-* 
lien, deren Vorfahren regiert hatten, die Rechte' 
ihres Standes und der EbenbQrtigkeit erhalten und 
*4e nicht mit dem hohen Adel diefer Staaten in eine 
Klaffe gefetzt, ja unter der ReSchsverfäffung felbft 
fand Standesgleichheit and Ebenbürt^keft zwifchen 
dem Kaifer und den ReiichsftSnden ttaft/, obgleich 
diefe Uoterthanen und Vafatlen der erftem waren; 
Veberdiefs ward den mediatifirten Häufern eine Stel-^ 
lung angewiefen » die fie von Unterthanen in wich-' 
tigen Beziehungen wefentllchft unterfcheidet -und 
felbft Giiriatthennahme an der Bundesveriannnlung 
nicht geradezu abgefprochen. Die Ausfßhrung des 
Vfs.. crfchcint hiernach, fo weit fle diefen Punct be- 
trifft, weder erfcHöpfend ooch bcweifend, indem 
aus derfeiben nur hervorgeht^ daf^'die Benennung 
des hohen Adels för regierende Häufer unangemef- 
fen fey» daraus aber keineswegei folgt, dafs die 
mediatifirten Hänfer nicht zu dem Stande des erften 

fereehoet werden kdnnen. Es ift daher mehr eint 
)iscuf(>OD Ober Namen und Benennung, die aller- 
dings gegrQndet j aber auf die Sache felbft obue Ein«- 
fiufs' und ganz aufserwefenflicb ift. Rec. glaubt, 
dafs die Benennung : hoher Adel , „obgleicb fo ii» 
Art. 14« der deutfenea Bundesakte enthalte» ift, um 
fo mehr mit der des erlauchten Standes Tertaufchl 
werden fbllte, als derfeibe den hohen Adel Deutfeh- 
lai^ids von dem hohen Landesadel defto bififtimmter 
fcheidet und der Verwechfelang j, wozo Gleichheit 
des Titels Unkuirdlge fahren kapn, vorbeugt. In- 
dem fchon oft diejenigen weiche mit der deutfcbea 
Verfaffune minder vertraut find , Mediat - Herzoge 
und TituTirte Reichsfbrften zum hohen Adel von 
Deutfchland und zun» erlauchten Stande gerechnet 
haben» obgleich fie- dazu Öberalt nicht fondem le- 
diglich zum hohen Adel des Landes» tieffen Unter«^ 
thaneh fie find, gehören» 

Dafs die Ausfobrung des Hn. F« nur eigentllcb 
die Benennung betrejEfe, gebt aus det Schritt felbft ' 
hervor. Denn in Anfehong der Hauptbeftimmung 
des Art« 14» der deutftben Bondesaktet. der Fort«- 
ctauer der Ebenbflrtigkeit der mediatifirten- HiuTet, 
hat er keinen Zweifel geäufsert«. Und ditiit wer es 
doch > worauf es bauptfichlich ankam. Sleitdein in 
mehreren Feilen , }a felbft in dem bekannten M^«- 
ningeafcfai^ Falle dem falofsen RrichifilrCtlichea Titel 
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und den » mit demfelbcn .begn;i(ijgt«n Ptivaifamilicii hervor. Zum Prh'ätgebrauch wie zum Leit/aden 
In und aöfserbalb dem Reiche, die Ebenbürtigkeit för Vorlefungea kann eine folcbfe nur am zweck- 
abgefprocben und geläuterte Begriffe von dentfcher^ mäfsigften dienen. ' rr 

Vcrfaffung und Oelchichte den Standes - und übri- ^^ .E»«»g?_ allgnmeine Bemerkungen eröffnen die 



{;en gVofsen Uaterfchied zwifcben folchen urfprOng^ 
ichen adeligen Familien und den erlauchten deut- 
fchen HauTern über jeden Zweifel erhoben hatten 
iind Ober die UoebenbOrtigkeit der erftern in der 
Theoriet wie im Herkommen die der Gefetze der 
•rlaacbten Haufer kein Bedenken obwaltete > war 
freylich unter der Reichsverfaffung ea fQgilch nicht 
mögheh , rtafs jemand eine fQrftlich-tituiirte Fami- 
lie in die Standesglaichheit mit einepi regierenden 
reiehsfärftlicben oder reichsgräflicben Haufe gefetzt 
hätte» allein für die> von der Reichsverfaffung ent- 
ferntere^ Zuktwift lagen folche pub|iciftifche Irr- 
tbOmer nicht aufser dem Gebiete der Möglichkeit 
und eirfoderte daher jene ?orforgUche und Ihnen 
vorbeugende ausdrückliche Beftimmung». vermöge 
welcher den mediatifirten Häufern» ungeachtet iie 
•US der Reihe regierender Gerchlechter ausfchieden^ 
ihre alte Standeegleichbeit und EbenbOrtigkeit mit 
diefen , fa wie die StandesverfchiedeDheit von den 



Schrift* Nicht ganz einverftanden mit dem Vf. 
wird aber der gröfste Theif der Lefer in dem Ge^ 
danken Tejn, womit diefe Ber.^^rkunj^en beginnen* 
daü /cder Erfindung eine zufällige UrCache zun\ 
Grunde liege; noch weHiger wird die Idee Bey-r 
ftimmung finden; die Kunft habe ihr, Entfiehea 
dem Zi^all zu verdanken. Verkannt und bJofa 
hiftohifcb aufg^fafst^ ward von dem Vf. der grie-^ 
ehifcbe Mjtho* von dem Jünglinge, der den^SchatT 
ten feiner Geliebten mit Kohle an die Wand^eich-f 
nete* Diefes Mythos fchöner Sinn und wahre Be- 
deutung war vielmehr; die Liebe, Eros, inach 
griecbilchcn Begriffen das am x-venigflen-ZufäJligOt 
das Wefen'tlicbfte und Nothwendigfte vielmehr im 
All der Dinge) ift die Grundurfacbe der Kunft. I» 
ihm folke deren hohe Bedeutung und Notbwcndig-t 
keit bildiicb ausgefprochen werden. Hiftorifch Ijtfsl 
fich diefer NJythos überhaupt gar nicht nehmen^ 
dem ja alsdann die Kunftgefchlchte der gefammlen 
Vqrwelt» nnr von Theben und Memphis an, gera-r 



Familien des nieder^ Adels erbalten ward , welchen 

der blöfse förftHche Titel atis der Qui^lleder Gnade dezu widerfprecben müfste. Richtiger vorgetragen 

xugeftoffen war oder dermaleinft no^ zufliefsen findet Reo. die Qbrigen Bemerkungen. ^^^^^^^ 

möchte*. kommt der Vf. zur Darf t eilung der einzelnen TheiJe^ 

SCHÖNE XÜNgTE die Zu jedem ^un^werk in der Oefchichtsmalcrey 

TT r • ^ u M «/ t -.« «.^ gehören. Diefe ßnd, nach ihm, Zfc'K?A»«*'»g'» (5. ai 

H^« u. Ltir^ie , in di Koft VerbigSr-Buclib^^ gi3 26.) ^ordm^. (S. 27 -^30.) ^uslruckr (& 

Grundlage zu derLehr$ wh den ver/chiedmen Tf ^ i^TBeS^nl CS 2T — ^Q. V Beleuchiuftg^ 

ÄTnÄT^*^' »^" !•' %^«^- ^'k't hanilungen allen^^^^^^ praltifehe und fiü^ de» 

YielUr^ üniverfitat zu Halle. 1 gaj. VJ u. 251 S. g. jungen KOottlef belehreude Bemerkungen , gröfsten-r 

Bar Vf. > durch feine wohlgelnngene Scbrift über theils. mit Hinweifungen auf die »usgezeionnetftei^ 

A. Dttfcr dem Publicum fchon vertbeilhaft be«> KOoftler verleben» vorgetragen werden» Zur «ä-r 




ond Werke aufzeichnen» was man fchon oft bey 14^-* 152.) ISrtmßücke^ (S. 152—159,)' Seeßücke^ 
den Italienern» Niederländern and Deutfchen finde. (S. r«9 — 170.) Ferfpectivmalerey^ (S. 170 — 176.) 
Diefe Abßtbt kann Rec. nicht anders als billigen BainSücciaden, (S. 176—182.) Blumenmalerty und 
und demnach dife vorliegende kleine Schrift, die in Stilkbm. In Hinficbt auf die Mittel, deren ßcbdie 
gedrängter . KOrze die Refultate grofserer Werke malende Kunft zu ihren Werken bedient, hat das 

Sit anfgefafst und wiedergesehen enthält» den hierher Gehörige der Vf. in folgenden Rubriken zu- 
mioden und P&egern der Malerey mit Recht em- famraengefafst » nämlich (S. 18I — iSS-iJ Wa/fcTma^ 
pfählen« Befonders dOrfte fie angehenden KOnft- lerey^Cp* l%S—tfpS) Frescematerey^ (:i. 190— 195O 

lam einen bedentendeb Piutzen gewähren» da fie» *" " " * '" ' ^^ '" 

von einem Knnftler und praktiTchen Lehrer der 
Konft felbb verfafst, auf dasjenige vor alieiy Dingen 
attfimerkfam- macht 9 was dem jangern Wandler auf 
derfelben Bahn die Haupfkrei^ derfelben am 
(ehneUfVen und eindrucksvolfften Qberlchauen läfst» 
Von Schriften foteher Art Ift die gedrängtefte in 
Plan» Darftellung und Ausdruck immer die hefte. 
Die Haoptfachen» wdche zu wilTea und feftzu* 
halten dm» Kanftler notb thun » trete» dann reih 
and ohne Störung fQr Verfund nnd Gedaebtnifa 



M^Jaikmakreyy(ß. 195— 199O GlasmalereY, (S. 199- 
bis 213 .> Oelmalßrey. Den Bcfchlufs machen noch 
einige iietrachtungen Ober die vcrfcbiedenen Schu- 
ten, Ober das Charakteriftrfcbe der neu^r^ MaJerey 
Oberhaupt im öegenfaize zur griechifchcn Malerey ; 
endlich ein Verzeicbnifs von Itupferwerken anfal- 
len Schulen» So viel fey genug» um den Umfang der 
kleinen Schrift zu bezeichnen» welche fOr denKunTi*- 
jQnger febr viel Belehrendes enthält ; gefetzt auch , 
dafs der Kunftkenner in mehreren Puncten mit dem 
Vf. nicht eine^ Sinnes feyn dQrfte oder könnte. 
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n«^.«.»«» h Vtndenhöck u. Raprechl: Franz 
^r» S-4^ £'» Schaufpiel%on Furchau. 

r^>^^«<;tflek Ift eigentlich eio Traäerrpicl , nicht 

t-°iw Sarum , wen 'der Held auf dem pfatze bleibt 

fe"*^ d?2 Tra^ödieen von erfreulichem Ausgange 

^'^t!" kann waFum nicht auch Schaufpiele von b»- 

«^^f.Ä fordern vielmehr- darum, weil der Vf. 

!,'°''a'«H Li Seulen als eineä Juftizactus der Neme- 

fifdlrzÄ.« bemüht ge.vefen ift. Da Sickingen 

5*1 ^.ul-h .in Widerfacher des Defpotismus und 

ÄÄe Reformatio« war; fd fctte der Vf. 

hUtt Inte Gelegenheit gehabt, ein zatgfnuiße, 

T^Iucrrpiel zu machen, wir meinen eines im Sinne 

JesmoÄif^»'" Princips und der allein feligma- 

ehw"Äirche. Aber das fcheint keinesweges fei- 

ne 

Kht, verfolgt rein i^icKiPgen m« «•wn uct »•"'"'-*- 
\ li IrlLor^rhte ßcficn FörftenwillkOr und Prle- 
?° Ääaf^^^^^ Sowohl durch diefe Herr- 

SÄ irS als vielmehr in Folge eineV 
r^M^^SA^ den Schwächeren gegen 

Li c;?rirfr*n Rccht 2u verfchaffen. „Wenn ein 
S'hÄm Ä eine Reichsftadt , oder el- 

^''qÄ von einem Vernehmen zn fordern hatte, 

faÄ Gonm^^^^^^ fo übernahm er's,ihm 

fagt das üonvcn. ^ ^^h^ifen." Diefer Maxime 

SLht'^r hifr zwar^^^^^ in Bezag auf zwey Ritter, 
5 e an zwir^^^^^ Kurfnrften von Trier 

ti^ GaSeJ Löfegeld zu fordern haben, fttr welche 
iXunger felbft'^Bürge geworden ift; «?<« ««J?»*- 
iL ;IZr;r.«iafin willen verwickelt er Geh m die Feh- 

5^ M. JmTin Bezug auf einen Steinmetzen. Wolf- 
'''• ^l?n?nnrxS dem Rathe zu Oppenheim 

ZS':. forde?n hat._^ DJefem^M^^^^ 
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baut hat> und fo wird Sicjcingens Lauheit in Befol- 
gung der obgedachten Maxime die VeranlafTung» 
dafs die Burg erobert , und Sickingen tödtlich ver- 
wundet wird. Die Moral der Tragödie fcheint al-*> 
fo^ nach des Vfs. Abficht, die zu feyn: Halte 
Wort auch dem Geringfien. Diefe Moral ift zwar 
recht gut, aber weder tragifch erhaben, noch im 
Sinne der jetzt als alletnfeligmachend berrCchendeo 
Prinripieh. ' 

Im Stocke herrfcht fibrigens das Princip der 
Langenweile. Britrg^no'giebt es zwar genug, aber 
keine dramatifiche, kein mächtiges Getriebe der 
Leidenfchaften , keinen inneren Karrtpf von Dedeu* 
tung; und dafs üii/serlicher Kampf, Fehde, Belage« 
rung, Befchiefsung, Sturm u. r. w. diefen Mangel 
nicht erfetzen können, ift bekannL Die Sprache 
Ift geniefsbar, nicht ohne Gedanken, aber nur in 
fahr wenigen Stellen poetifch. Auch leidet fie «a 
einigen Declinationsfehlern, z. B. S. 35, wo ficH 
der Oftfee -Wellen „ai^ deutfche (n) Kuften bre- 
chen." S. 46. fagt Sickingen : . 

Wai hab Uli eacli genommeii? Eure R«clica« Eore I^ah* 
rtingt gewohnte Sitten, Freyheit, Ehre, Glaube (n}? 

S. TS* fteht : ,>DeutfchIands Befte (s) ift niein Wunfcb.'* 
Der Accufativ: den Kurfürft (en) u. Üergl. kommt 
häufig vor. Dafs S. 5. der Burgcaplan „das junge 
Paar vrreraiit"'( traut, copulirt) wollen wir dem 
Knechte nachfehen . der es fagt. 

Von Talent zur Ch^rakteriftik Veigen fich ekii^ 
ge erfreuliche Spuren , nur find die "ZeicbnuAgen 
noch zu ficbibar mQhfamt und 4ie Momente der 
Ausführung find nicht immer tnit dramatifchem Oe- 



fchicke gewählt, Göthe^s Götz von Berlicbiagen, 
muthmaislich ein Vorbild des Vfs., fcheint eber- 
haupt dem Stücke manchen Nachtheil gebradit, und 
Hn. F. verleitet zu haben, der Sitten- undCharak— 
terfchilderung mehr Sorge zuzuwenden, als der drä- 
matifchen Geftaltungder Fabel unJ der Leitung der 

.. ^, Handlüngt in der franzöfifchen Dramaturgie lä con^ 

u^\fir^Ä\s dicfer'ihn aber zu ungelegener duiie d^ 7a pH ce genannt. Bekanntlich ift Ja^ gera- 
er zwar UQiic, a j ^ ^^^ —weifet er ihn de nicht Göthe's ftarke Seite, und wer nichts wie 

n Hand wer- er, für die drdmaiurgifchcn Mängel reichen poeii- 
r^n den ver— 

K?«^At"pn" FttVrcn "in feiner Burg belagert wird, ^ 

Dunoewn^ Belacerern eine ihm bekannte, im Ganzen mit Recht gepriefenen Meifter als Mufter 
verratft er cien *f«'**^, ' j:«- ^l r-iuf* — s^». a e^rr^ ^ *^ 



slu^dfan das Verfprechen mahnt .verwei 
kurz zur Geduld. Das ver 
leer , und als kurz darauf 



»lunaeanu« r^^^ verfohnupft den I ^, ^ , .. . 

i!-_ ..-,1 aU kurz darauf Sickingen V9n den ver- fchen Erfatz zu leiften im Stande ift, thut übel, bey 

'rd, Ausarbeitung dramatifcher Werke diefen, fonft uoi( 






rSchte Stelle in der lurgmauer. die er felbft ge- In'« Auge zu faffen. 



LIT EK ARISCHE NACHRICHTEN. 



T o d e.s f all. 



Am 19. J«nuat d. J. flavb zu l<reyl.urg imBre^sau 
Dr Ferd. Geminian WanTcer, grolsherz. Badifcher 
Bcmi Rath und ordenll. rrofeffor der^Moral und lieh- 
lion ' Vf eines mehrmals aufgelegten Lebrbucli» der 



■*" 



chrifil. Moral und nnd. Srhriften. Um die kalhoh'Kir- 
tl»e Badens hatte er lichTo viele Verdienlife erworben, 
dafs der Landesherr iltn zum Bifchofe befliinint halle, 
der pHpfti. Hof verwarf aber diefe Wahl, weil W. -an 
theolog. Zeiifclirifteu art)eilete. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

1) BnEMKir, b. Heyfe : Dr. E. J. ThomaJJin ä Thuef- 
ßnh, Rillcrrs des belgifchenLöwenonfens, Pro- 
ittlQts der Arzneywiff. bey der üniverfität zu 
Groningen^ Mitglieds der erften Klaffe des kö- 
riigl. Inftituts der Wiffenfchaften und KQnfte ztE 
ATnfterdam und 17 anderer gel. Vereine Mitgl., 
Vnierjuchuns ob das gelbe Fieber anßechend 
fey oder nicht? Mit befonderer Beziehung auf 
die Schrift d^s franzöGfchen Arztes Devcze Ober 
denfelben Gegenftand. Auf königl. Befehl her- 
ausgegeben durch die erfte Klaffe des königlich- 
Biederländifchen Inftituts der Wiffenfchaften und 
Kffnfte zu Amfterdam. Aus dem HoUändifchea 
flberfetzt von Dr. J. 7F. Gitlermann , prakti- 
fchem Arzte zu Emden in Oftfriesland« 1823. 
IV u. 132S. gr. 8- 

q) Wiejt, gedr.b.Straufs: P^erJauf des gelben Fie- 
bers. Vier Abbildungen , von denen das Origi- 
nal unter der unmittelbaren Aufficht des Proto- 
medicus von Cadiz Plores de Mareno verfertigt, 
und dem beröhmten franzöfifchen Arzte Parijot 
zur Benutzung öberlaffen wurde; nebft der Be- 
fchreihung der Verlaufs- Perioden nach den An- 
fichten der» in diefer Sache erfahrenften fran- 
zöfifchen und fpanifchen Aerzte. i8d3* Miteioer 
iUumin. Köpft, und 2 Seiten Text. . 4« 

Nachdem vor nicht gar langer Zeit In diefen Blät- 
tern Ober die fo äufserft wichtige Frage: ob das 
" gelbe Fieber anfteckend fey oder njcni? der auf fei- 
ne unmittelbare Erfahrung begründete Ausfpruch 
eines Arztes aus Havannah Osgood mitgetheilt wor- 
den ift, (f.i A. L. Z. 1823. Nr. 198« ) fo wird nun in 
Nr* I. aus der Gefchicbte der Krankheit überhaupt 
das för und wider diefer Frage erwogen, und aus der 
Art, wie diefe Abhandlung veranlafst würde > fo wie 
aus der hohen Stellung des Vfs. follte man annehmen 
dürfen^ dafs der Gegenftand fo viel diefs nur immer 
möglich ift, erfchöpfend benandelt worden wäre« 
Es Icbickte nämlich der franzöfifche Arzt Da;eztf fei- 
ne zwey Schriften Traiti de laficvre jaunePar* igaP- 
und Memoire au Roy enfon conjeil des Minißres etc. 
Par^ 1821.) in welchen er das gelbe Fieber für nicht 
anfteckend erklärt, an Se. Maj. den König der Nie- 
derlande, und diefer Monarch liefs diefelbeo der er- 
ften Klaffe feines Inftituts zur Begutachtung mittbei- 
len. Die Klaffe ernannte fofort eineCommiffion von 
Tier Mitgliedern mit der ausdrOcklichen Beftim- 
^. L. Z. 1824. Erßer Band. 



niung, dafs fie nicht gemeinfchaftlich arbeiten, fon-^ 
dern jedes Mitglied feine Meinung in einer befon- 
dern Abhandlung n)ittheilen folle* Die Abhandlung 
von Hn. Th. Thuejßnh fehlen der Klaffe fo voUftän- 
dig ausgearbeitet, dafs fie diefelbe fogleich dem Mi- 
nifter des öffentlichen Unterrichts anzubieten be- 
fchtofs/ Unmittelbar darauf entfchied das Minifte- • 
rium, dafs bey dem noch ftattfindenden Zweifel über . 
die anfteckende Kraft des gelben Fiebers die öf- 
fentlicha-Bekanntmachung der Schrift den grofsten 
Nutzen haben mOlfe , und die Klaffe deshalb dalQr 
auf die am meiften zweckmäfsige Weife zu forgea 
habe. Die Gründe auf welche Devize feine Be- 
hauptung ftOtzt, findtheils das Experiment, theilsdie^ 
Beobachtung und Erfahrung. Die Verfuche der 
Aerzte weichenden fcbwarzen Stoff der Inder Krank- 
heit ausgebrochen wurde, verfchluckten , oder den- 
felben durcb leichte Einfchnitte in unmittelbare Be- 
rührung mit dem Blut brachten, find bisjetzt nicht 
für die Inoculationsfähigkeit der Krankheit bejahend 
ausgefallen: dagegen Icönnen aber auch die Verfuche 
von T^oUif der diefelben bis zum Schauerlichen da«- 
durch fteigerte, dafs er feinen nackten Leib eine 
Viertelftuode lang an dem Leichnam eines am gelben 
Fieber Verftorbenen rieb, erkrankte und ftarb, 
nichts gelten« Die Beobachtung wollen die Ver- 
theidiger derNichtanfteckung eben fo für fich haben, 
und verlangen ifur, dafs man den Unterfchied zwi- 
fchen Infection und Anfteckung berückfichtige. Un- 
ter Infection verftehen diefe nämlich neben der be- 
günftigenden Mitwirkung einer grofsen Hitze, die 
bey Nacht mit kühlerer Temperatur abwechfelt, 
der Küftenluft^ der Exceffe aller Art und dem viel- 
leicht zu gleicher Zeit ftattfindenden Acclimatifations- 
proceffe bey einzelnen aus hohem Breiten neu ange- 
kommenen, den die Krankheit zunächft bedingenden 
Localvcrhältniffen, bey welchen Thier- und Pfian- 
•zenftoffe in eine rafche Zerfetzung übergehen, und 
für alle einen gemeinfchaftlichenHeerdder Verderb- 
nifs (jfoyei* dHnfcciion) bilden , fo dafs man nicht nö- 
thig hat, das Befallen werden der. Umgebungen eines 
am gelben Fieber Kranken als die Fol« einer durch 
diefen veraalafsten Anfteckung anzufehen» fonUern 
diefes Erkranken eher denfelben krankmachenden 
Einfluffen, denen, der erfte Kranke erlag, b^yzu- 
fchreiben wäre. 'Denn noch nie fey ein Fall wirk- 
lich nachgewiefen worden, bey welchem ohne diefe 
mitwirkende Urfachen , folglicn in einer nicht auch 
fonft urigefundeii Umgebung ein Kranker einem ganz 
Gefunden diefelbe Krankheit mitgetheilt d. h. den- 
felben angefteckt habe« 

CC€ 
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Dief^n GrQnden für die nicht anfteckende Natur 
des gelben Fiebers > die befonders in neuern Zeiten 
faft von allen amerikanifchen, vielen englifchen und 
zum Tbeil auch franzofifchen Aerzten fehr warm 
vertheidigt worden, hält der Vf. entgegen,, dafs 
Impfverfuche auch bey andern entfchieden anfte^ 
ckenden Krankheiten nicht immer gelingen.. Hier- 
bey hätte er felbft fo manche, bey der am meiften anfte- 
ekenden Krankl;ieit der Peft (auch von Bonaparte) ver- 
fuchte, oft wohl gelungene Bravourftücke anführen 



heit fieh auch no6h fonft, als auf diefen Eartenfaum 
erftrecke? Zur Beantwortung diefer Frage wäre ent- 
(cheidendf wenn man es nach weifen könnte ^ dafs 
fie auch auf Schiffen fo wie an Orten , die landein- 
wärts, wenn auch an grofsen Flü(Teii liegen, zu- 
weilen vorkomme. Die neueften Erfahrungen die- 
fer Art die für die Anfteckung fprechen, hätte der 
Vf. hey Blane finden können, und zwar wollte man 
die wichtige Bemerkung machen, ctafs wenn zwey 
Schiffe, die wir der Kürze wegen ein krankes und 



können, gefchweige der eben fo unfichern Impfver- gefundes nennen wollen, auf dem Ocean einander 



fuche bey andern unbeftritten anfteckenden Krank- 
heiten, wie bey den Mafern und dem Scharlach. Auf 
die Gründe welche die Vertheidiger der Nichl- An- 
fteckung aus der Beobachtung hernehmen, erwie- 
dert der Vf., dafs die früheren Beobachter und Be- 
richtserftatter Eedmann, Linning, Larry in Ame- 
rika» Durando und jirejula. in Spanien tür die An- 
fteckungs kraft fprechen, ja der Vf. hätte fich auf 
die ErfEihrung berufen können , dafs überall wo da$ 



begegnen, und das gefunde auf das kranke deffen 
ißS (ich bemeiftert hat, von feiner Mannfchaft ab- 
gieht, dafür aber von dem kranken einen Theil an 
Bord nimmt, die Krankheit noch viel Trüber auf 
dem gefunden, als unter der auf das kranke ge- 
brachten Mannfchaft fich verbreitet« Eben fo fpricht 
fich auch der Oberft William (Hoßiei^, Reg. F'olUL) 
für die Einbringung der Krankheit durch nordame- 
rikanifche Schiffe, die nach Weftindien hin und her 



gelbe Fieber^das erfte Mal erfchien^ die Krank- fahren, aus. Unter den Erfahrungen aber, welche 

heit auf eine Weife fich verbreitete, die Niemanden für die Einwärtswanderung der Krankheit fprechen, 

an ihrer Anfteckungsfähigkeit zweifeln liefs» und ift wohl liufser der von Medina Sidonia oder gar 

einzelne fehr achtungswerthe Aerzte in Nordameri«' Sevilla die bedenklichfte die von ihren Verheerun- 

'k^wiefF.Currie {Hc/aercomm»med,andphihJl Reg* gen zu Natchez, wo gar nicht an Meeresausdühftun- 

T^ol, I.) vertheidigen noch jetzt die Anfteckung. gen zu denken ift. Doch da es nicht die Abficht des 

Kaum aber werden die welche die Anfteckung leug- Rec. feyn kann, ftatt des Hn. Thueßink diefe fo 

xien, den von dem Vf. aus der Entftehungsart der fchwer zu löfencfe Frage zu entfcheiden^ fo {ey es 

Krankheit zui Berbice im J. I803- «nd ihrer Ver- hinreichend zu zeigen, dafs dtr Vf., dem fo viel 

Pflanzung durch Truppen nach ^rinam und Deme-- Hülfsmittel zu Gebot ftanden, und der ferner Slel- 

rany und fpäter nach aarbadoes und Trinidad ge- lung fo vieles fchuidig war, den Gegenftand nicht 

nommenen Beweis gelten laffen wollen^, weil fie erfchöpfend behandelt und das Bemühen über diefen 

hier immer wiecier ihm Wweti Foyer d^infection nach- Gegenftand Gewifsheit zu verfchaffen , iritmer noch 

weifen werden. Eher noch fpräche für die Anfte* höchft verdienftlich bleibt. 

ckungskraft der Krankheit ihr Vorwärtsrücken an Die colorirten Abbildungen, welche in Nr. IL 

der Kflfte Spaniens, befonders nach Barzelona im L. nebft einer zwey Seiten langen Befchreibung des 

183^1 ^o die Verbreitung der Krankheit fich Schritt Verlaufs des gelben Fiebers gegeben iBnd, find die- 

vor Schritt verfolgen ließ, und es erwiefen wurde, felben , welche fchon früher in der von Froriep ber- 

^afs bey dem zur Fever des 15. Julius veranftalte- ausgegebenen Zeitfchrift für Medicin und Naturge- 

ten Seemanöver die Anverwandten und Bekannten fchichte erfehienen. Sie ftellen dar: 1) einen fehr 



der aus Weftindien angelangten Schiffer deren Fahr- 
zeuge beftiegen , vönr welcher Zeit an die Krankheit 
zuerft nur bey wenigen fich zu erkennen gab, bis 
fi^ bey dem tumultuarifcben Auftritt als der ältere 
Prats,. efn Schiffszimmermann, der weil er der 
Krankheit verdächtig war, ins L'azareth gebracht 
werden follte, aus diefem aber von dem Volk mit 



blühend ausfebenden Spanier , 

halti 



den man faft eher für 
einen Norddeutfcben halten möchte, 2) denfelben 
nachdem er vor einigen Stunden vom gelben Fieber 
befallen wurde; das Geficht ift aufgetrieben, dsts 
Weifse der Augen mit ungeheuer dicken BIutrGe- 
fäfsen durchzogen, die Lippen purpurfarben und 
das Geficht nicnt wie es fonft angegeben wird, hoch 



Gewalt befreyt wurde, erft allgemein wurde. Ob- orangegelb, fondern zinnoberroth. 3) Wird das 

gleich ferner auch das allmälige, vom Vf. aber nicht Ausfehen deffelben Kranken am dritten oder vierten 

berührte Vordringen der Krankheit ins mittelländi- Tag gegeben; die rothe Farbe des Gefichts ift in 

fche Meer hinein, 2^uerft nach Liffabon, gleich dar^ eine mehr quittengelbe, doch fo dafs die Röthe der 

auf befonders nach Cadiz, wo die meiften weftindi- Wangen noch durchfchimmert, übergegangen, da- 

fchen Schiffe anfahren , und dann immer weiter je- durch dafs die Au^enbraunen fehr ninaufgezogea 

desmal nach der Ankunft weftindifcher Schiffe, find, erfcheint die Nafe viel länger als in den beiden 



aber nur auf der nördlichen Küfte diefes' Meeres- 
beckens , während fie nie vorkommt auf den füdli*- 
cheren Küften, von welchen aus kein Verkehr mit 
Weftindien ftattfindet, noc^ weiter für die anfte*r 
ckende Natur der KraTikheit fpräche, fo wäre es 
docii noch weit wichtiger zu erfahren, ob die Krank- 



andern Bildern, das Weifse der Augen ift zwar nicht 
mehrroth, hat aberauch nicht den Glanz wie bey Ge— 
funden, die Lippen find noch dunkel rot h. AufFig.43 
foU man das letzte Stadium der Krankheit erblicken^ 
der Kopf ift zur Seite eefunken ^ die Farbe ift mehr 
graugelb, jetzt ift auch da$ Weifse der Augen gelb 
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gefärbt, die Iris welche in den dfey andern Bildern 
braun war» ift nun grau ; vielleicfat fällte dadurch 
das Gläferoe der Augen bezeiclinet werden; die 
Lippen find bleich, doch fieht zwifchen denfelben 
eine I\eihe fchöner weifser Zähne hervor, die Zöge 
des Gefichts find eingefaJIen und drücken Angft und 
Pein aus. In der Umgebung find Blutflecken anger 
bracht, welche aus dem trübrolhen durch alleNöan- 
zen ins kohlfchwarze übergehen. — Aus dem Ge- 
fagten wird man erkennen i dafs fo ziemlich angege- 
ben wurde, was fich im Geficht folcher Kranken 
wahrnehmen läfst. Doch haben diefe Darftellungen 
eher den Werth, dafs fie die Neugierde im Allge- 
meinen befriedigen, als dafs fie ffir den Arzt fehr 
belehrend wären > denn abgefehen davon, dafs man- 
ches was der Arzt an der Natur allerdings auch zu 
fehen vermag, gar nicht darftellbar ift, z. B. Tro- 
ckenheit oder Feuchtigkeit der Haut, fo ift bey der 
bekannten Behandl^ngsweife der Franzofen das dem 
Arzt Wichtige gröfstcntheils andern Röckfichten un- 
tergeordnet ; um dem Anblick fo viel als möglich al- 
les Widrige zu benehmen, ift nur das Geficht dei* 
Kranken fichtbär, und die Obrigen forden Arzt gleich 
mchtigen Theile fogar die Hände verhöllt. . Üebri- 

fens ift nun einmal der Anfang gemacht eine fölche 
Krankheit, hey der neben der Färbung vorzüglich 
der Total -Habitus gegeben werden foU, darzuftel- 
len, und fpätern Darftellungen ift es vorbehalten 
auch das Inftructive hervorzuheben; doch möchte 
ein eleganter Franzofe fchwer fich dazu entfchliefsen 
können , die Form fo ganz aufzuopfern i^ dafs z. B* 
auch das Ausfehen der Zunge und Aehnllches mit 
dargeftellt wörde! 

Leipzig , b. Vofs : De locis Pompe/anis ad rem me^ 
dicamfacientibus differit etc. Ludov. ChoulanU 
Cum tabula lithographica. igsj. 19 S. 4. 

EinProCTamm^ durch welches Hr. CA., der an der 
medicinifcn-chirurgifchen Akademie zu Dresden ei- 
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fchnitt : Pharmaca bringt Hr. Ch. einige nicht un-? 
Itatthafte Anfichten vor, indem er die in der foge^. 
nannten Drogheria von Pompeji (unter Cicerone 
nannte fie laCaffeteria^ wegen der auf den Marmor-^ 

Platten des Ladens zurflckgebliebenen Spuren. von 
'äffen u. a. Gefäfsen) an die^Wand gemalte Schlan- 
ge, die eine Frucht verzehren will, forden Genius 
loci hält^ und auf einem andern Wandgemälde klei- 
ne Genien , die etwas auspreffen , mit einer pbarma- 
ceutifchen Arbeit, vielleicht mit detn AusprefTen des 
Mandelöls befchäftigt glaubt. Nicht minder beyfäl-' 
lig mQffen wir uns för feine Anficht der Amulete, 
namentlich der Priape, erklären. Zum Schluffe 
handelt er von dem angeblichen Tempel des Aesku- 
lap, den er, und mit Rechte als folonen nicht aner- 
kennen will. Angehängt ift eine Karte von Pompeji» 
wahrfcheinlich nach der grofsen 1820 zu Neapel bey 
Glafs erfchieneRen verkleinert. Uebrigens thut es 
uns leid, nicht viel zum Lobe der Latinitär fa- 
gen zu können , deren häufige Fehler bey einer et-* 
was kritifcheren Revifion leicht zu vermeiden ger 
wefen wären. Das glänzende Aeufsere der Schrift 
macht dem wackern und gefchmackvollen Verleger 
Ehre. Die elegante Kartonnirung und der fchöne 
Druck auf vortrefflichem Velinpapier wird nicht bloCs 
in Deutfchland, fondern auch in Amfterdam, Londoh ^ 
und Paris gefallen, in welchen Städten, wie der Um- 
fchiag befagtj die Schrift ausgegeben wird» 

PHILOSOPHIE. 

'Bo!7V, b. Weber: Chrißiani Augußi Brandts 
Diatribe academica de perditis Arijiotelis libris 
de ideis et de bono five Philojophia, iS^j. 
69 S. 8. 

Die Unterfuchung fibet verlorne Bficher des Ari-» 
ftoteles von den Ideen und vom Guten hat aufser 
den Fragen Ober diefes Philofophen metaphyfifche 
Schriften auch Beziehung auf die fogenannte Ge^ 
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ne Profeffur erbalten hat^ zur. Anhörung feiner An-r heimlehre des Plato, worüber der Streit noch nicht 



trittsrede: de niedicinae vi in humani generis cultu-- 
ra Cm) einladet. Söine Abficht war, alles, was fich 
in Ponipeji fflr die Medicin Irttereffantes gefunden^ 
zu beleuchten; vvas freylich der Titel d$r Schrift 
nicht deutlich genug ausfpricht. Zuerft wird der 
Untergang Pompeji's befchrieben, bey welcher Ge- 
legenheit eben nichts Neues mitgetheilt werden 
konnte, fondern nur eine kurze Compilation des 
Bekannten, wozu, wenn wir, nicht irren, haupt- 
fächlicb der Auffatz Blöde' s in den Schriften der ml- 
neraiogifchen Gefellfchaft zn>Dresden, Bd. i., be- 
nutzt worden ift. Ein Irrthum ift es, wenn der 
Vf., wie csfcheint, Pyroxen (Augit) und Leucit 
(Ampbigene) für identifch hält fS. 10.) Hierauf ift 
die Rede von den früher und befonders neuerdings 
aufgefundenen cMrurgifchen Inftrumeiiten , wovon 
uns Frpriep fn feinen Notizen leidliche Abbildungen 
und Kühn in einigen Programmen fehr fchätzbare 
gelehrte Erläuterungen gegeben haben. In dem Ab- 



genau genug geführt oder beendigt fcheiqt. Denn 
diejenigen,, welche die^Lehre des Plato in feinen 
Dialogen fchwer verftändlich finden, nehmen zum 
Schulgeheimnifs ihre Zuflucht und ftützen fich da- 
bey auf mifsverftandne Aeufserungen des Plato » 
oder auf das Zeusnifs feiner unechten Briefe ; die-» 
jenigen aber, welche den Inhalt der ganzen Lehre 
des Plato in feinen Dialogen enthalten glauben, 
vergeffen, dafs Ariftoteles Mehreres Piatonifche in 
feinen vorhandenen und verloren gegangenen Schrif- 
ten KerQhrt habe,, wqvon keine Spur in deti Pla- 
tonifchen Dialogen vorkommt, es fey denn^ dafs 
man dem Stagiriten wenig Zutrauen fchenke. Nun 
möchte zwar nicht behauptet werden können , dafs 
Ariftoteles feines grofsen Meiftei*s Lehre hinrei- 
chend gefafst habe, ja er möchte wohl nirgends 
weniger fcharffinnig feyn, als wenn, er gegen die 
*Platonifchcn Ideen ftreitet; inzwifchen ift es doch 
zu rafch, ihm Glauben zu verfagen, wenn er ohne 

Bey- 
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DeyFflKung feines ürtlieils ge^wiffe LehrfStze des Pia-- 

to lierQhrt, wovon defrea Dialogen fcbweigen. VVe- 
tiighens bat Plato wohl in feiner Schule weiter aus*- 
einandergefetzt » was in den Dialogen angedeutet 
wird» und einen Theil davon konnten Ariftoteles 
und andre Schüler in ihren Schriften bekannt machen. 
Natfh diefer Anficht macht der gelehrte Vf. aus 
Zufammenftellung der verfchiedenen Zeugniffe fpa- 
terer Schriftfteller des Altertbums wahrfcheinlicb» 
dafs Plato in feinem Schul vor trage, fo wie ia feiner 
Republik auf die Idee des Guten feine Lehrfätze zu- 
rOckgefahrt,. und dafs aus dierem Grunde Ariftote- 
les und de(fen MitfchOler ihren Commentaren über 
Platonifche Philofophie die Ucberfchrift vom Guten 

f;abeni Sie erhielten von Andern auch die lieber- 
chrift von der Philofophie. Laut ähnlicher Zeug- 
niffe fchrieb, aufserdem Ariftoteles noch befondre 
Bücher von den Ideen Ober die Lehre des Plato« 
Der Verluft diefer BQcber ift zu bedauren, und un- 
fer Vf. yermuthet nach ^einzelnen Stellen des Arifto- 
teles und anderer Schriftfteller, Piato habe im Schul- 
unterricht fich etwa auf. folgende Weife geäufsert: 
Alle Dinge, welche wir mit den Sinnen wahrneh- 
men ) find ein Ausdruck der Ideen als ihrer ewigen 
Urbilder, die Prinoipien der Ideen find daher die 
Principien der Dinge. Da aber vor dem Körper die 
Fläche, vor diefer die Linie, vor der Linie der 
Punct ift, und diefer daffelbe ift mit der Monas, die 
Monas aber eine Zahl ift, fo ift Nichts vor der Zahl. 
Sind Zahlen die oberften Principien der Dinge ^ fo 
fiiid auch die Ideen auf fie zu beziehen. Die Prin- 
cipien aber der Zahlen find das Eins, und was aufser 
dem Eins ift, das Viele und Wenigere, und diefs ift 
fchon in der erften Zahl, in derDyas, enthalten, 
denn die Dyas ift mehr und weniger, das Doppelte 
und das Halbe. Dadurch werden die Einheit und 
die Dyas Elemente der Zahlen und der Dinge. Ari- 
ftoteles bemerkt, einß Haupturfache diefer Piatonj- 
fchen Annahme fey gewefen, fich deti Schlufsfoigen 
des Parmenidcs zu entziehen , doch wurden dabey 
die idealen Zahlen von den mathematifchen unter- 
fchieden. Hievon handelte wahrfcheinlicb Ariftote- 
les in feinen Büchern vom Guten^ da er auch in ih- 
<ien die Lehrfätze der Pythagoräer erläutert hgben foll. 
Hieraus folgert unfer Vf. werter für die Lehre 
des Plato: Nacluiem diefer Pbilofoph gezeigt, dafs 
die Gefammlheit.der Dinge auf Ideen oder Artbe- 
griffe {verum fpecies) zurückzuführen fey, welche 
als unveränderlich aller Veränderung zum Grunde 
lägen, und deren Spur in unfrer Seele gefunden wer- 
de» fo wandte er fich zur Unterfuchung der Princi- 
Sien derfelben. Da er aber im Phyfifchen m^lnder 
ewandert war und fich der Auf fuchung ewiger For- 
men in der Natur der Dinge nicht gewachfen hielt, 
fo hielt er fich an die blofsen in unfermGemüth vor- 
handenen Eindrücke» und glaubte jene in den Zah- 
len zu finden, welche ohne alle andre Erkenntnifs 
erkennbar und aller Erkexintoifs Elemente feyen. 
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Zugleich ift zum Verüandnife nicht avfser Acht za 
laflen, dafs Plato von der Eleatifchen und Herakli— 
tifchen Lehre zu der feinigen überging. Er fah näm^ 
lieh, alle Erkenntnifs der Wahrheit werde atifge— 
hoben, wenn man nicht gegen Heraklit zeige, dafs 
die beftändige Bewegung der Dinge keineswegs ihr 
Wefen ausmache, und gegen die Eleatiker, dafs die 
Verfchiedenheit derWel» nicht durch die Erkennt- 
nifs des Wefens aufgehoben werde« Nachdem er al— 
fo aufser der Einheit des Wefens , wovon fie abhäa— 
genmufste, die Verfchiedenheit der Wefen fand« 
mufste er ein zweytes Princip der Verfchiedenheit 
fetzen. Denn d«fs das Wefen felbft nicht getheilt 
werden köjine, ward von Plato leicht demParmeni- 
des zugeftanden. So alfo lehrte er zwej Principien, 
Einheit und Verfchiedenheit , wovon nur das Eine 
wahres Wefen fey, das andre aber die Verfcbieden-* 
heit der Dinge potentialiter in fich enthalte. Wenn 
die höchfte Einheit das unbeftimmte Princip der 
Verfchiedenheit beftimmt, entftefheh zuerft die Zah- 
len, denn ohne Zahlen läfst fich die Verfchiedenheit 
der Dinge nicht auffaffen und Nichts anderes be* 
ftimmen. Hierdurch vielfeicht bewogen, lehrte er, 
da,s Element des Unbeftimmten und*desjenjgen, wel- 
ches an dem Einen und wahren Wefen Theil neh- 
me, fey die Materie. Hierdurch hob er den Un- 
terfchied nicht auf, fondera nannte die unveränder- 
lichen , des einen wahren Seyns theilhaftigen Ideen 
dasSeyende, die einzelnen Dinge aber, als Aus«- 
druck und Bilder der Ideen , welche wegen ihrer 
beftändigen Veränderung^ Nichts für fich xvären» 
nannte er das Nicht Seyende. Hieraus erhellt viel- 
leicht ferner, warum Plato die den Ideen und verän- 
derlichen Dingen gemeinfchaftliche Materie im Pbi- 
lebus das Unendliche, in den Schulen aber, genauer 
redend 9 die unbeftimmt« Dyas nannte. Diefer letz- 
tere Ausdruck erinnert genauer als jener andre, dafs 
die Materie Nichts für fich fey, fondern. eine blofse 
Macht und Kraft der Erzeugungj welche fowohl 
das Grofse und Kleine als das Uebrige in fich ent- 
halte. 

Schwierig und dunkel, gefteht der Vf., bleibt 
noch immer die Frage nach der Art und Weife, wie 
Plato die Gattungen der Dinge oder die Ideen auf 
die erften Zahlen bezog. Ariftoteles fagt, er babm' 
nicht mit den Pythagoräern gelehrt, dafs Zahlen die 
Dinge felbft feyen; ob er aber fie als eine Regel» 
von welcher die Ideen ausgehen und nach welcher 
die einzelnen Dinge durch die Ideen gebildet iind^ 
oder als Kräfte, welche nach gewiffen numerifchen 
Verhältniffen die Gattungen der Dinge hervorbrin- 
gen, oder auf irgend eine andere Weife gedacht ha— 
.be, ift aua den Aeufserungen des Ariftoteles nicht 
leicht zu entnehmen, und es bleibt der fcharffinnigen 
Vermuthung hier ein weites Feld. Der Vf. fcheint 
fie künftie weiter fortfetzen zu wollen, und jeder 
Freund foTcher Unterfuchungen wird ihn gern auf 
feinem Wege begleiten. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

* Pakts: Vqjrage en Sicile h\t en igao et ig^i par 
jiuguße de Sayt^c, Accompagn^e d*iMie carte 
topograph:que de deox pajfages litbographies 
etd'uneplanchedemufique. t%72* Tom,h XI u. 
401 S. Tom. II. 339 S. TöTi». Ut. 409 S» 8. 

Bey der Fluth von neuen »Heirebefchreibungen, 
welcbe über alle Tbeile Europa's faft jährJich 
erfcheinen , ift es kein leichtes Unternehmen , etwas 
ausgezeichnetes in diefem Fache zu liefern. Das 
Torliegende Werk verdient Inders in der Tbat eine 
Auszeichnung» nicht fowohl- wegen der Gründlich- 
keit , mit der die Aherthümer des klafßfchen Bodens 
Sicili^ns darin behandelt find, als vielmehr wegen 
des reichen Umfanges der in dem Werke mitget heil- 
ten Kacbriqhten von allem, was Sicilien dem Auge 
4es Reifenden oierkwOrdiges darbietet. Nicht nur 
die Helfebefcbr^ibung des Vfs felbft findet fich darin» 
'foodern auch befonnere Abibandhingen über die al- 
tern: und neuern Infcitute» den Charakter und die 
Sitt;en der Bewohner. Siciliens, den Ackerbau, den 
Handel > die Kaufte , die WilTenfchaften , nebft Be- 
Uacblungen über den Aetna überhaupt, und eine 
ausführliche Gefchichte der Infel bis igao. Wohl 
bekannt mit den Schriften der Herren ßrydone^ 
Borchj Swinburney Stolhcrg, und anderer, war es 
weniger die. Abficht des V^fs, die Aiifichten feiner Vor- 
fänget zu widerlegen, als feine eigenen Anfichten und 
Bemerkungen mit^utheilen , und fo finden wiMn die- 
fem Werke, nicht die bey vielen neuere Reifenden ge- 
wöhnliche unansenehme Polemik, gegen die er fich 
ausdrücklich erklärt. Nur bey Brydone^s oft zu va- 
gen Hypothefen macht er eine Ausnahme: aber 
hier führt er Gründe gegen Gründe a/i, und über- 

\ zeugt den Lefer mehr von der Wahrheit feiner An- 
flehten als er ihn g^gen die Zuvcrläffigkeit undSorg- 

' {alt feines Gegners einnimmt. Aus den Alten finden 
fich keine Citate unter dem Texte, doch fieht man 
tos vielen Stellen, dafs auch diefe dem Vf. nicht 
gaoz^QiibekaDot waren. 

Der erße Tbeil umfafst nach einer vorange- 
febiokten allgemeinen Einleitung und der Befchrei- 
boag der Hauptftadt Siciliens mit ihrer nächften Um- 
gebung die Reife des Vfs von Palermo aus nach der 
weftlicheo S^ttze beyMarfala, dem alten Lilybäum« 
Der Vf. nahm den Weg dahin nicht immer an der 
Küfte fort» fondern ging geradezu Q.ber Al^amo nach 

RqipeH voa Segelte, bog fich dann laiideinwarto 
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Salemi dem alten Halycia, und befuchte dann die 
Kofien - Gegend von Trapani (Drepanum), Jäncs 
der er bis zu dem bezeichneten Punkte bey Marfaia 
ging. Dann folgen an derSüdkOfte, Mazara^ Caftel 
Veterano (bey dem Vf. Entella), Selinus mit feinen 
herrlichen Ruinen ausführlich befchriebcn, Sciacca 
(ThermaeSeiiDuntin^e), Girgemi(Agrigent), deffen 
Rinnen ebenfalls befchrieben werden, der Hügel ^ 
Macaluba, deffen Gas - Eruptionen von Strabo und §0-^ 
lin erwähnt, von dem Vf. genauer unterfucht wurden 
(S. 209— 21 1). Von hier wandte fich der Vf. in dsL% 
Innere der Infel, wo er die Communication f^hr 
fchwierig und die Refultate wenig genügend fand, 
weshalb er fich hier auch fehr kurz in der Befchrei- 
bung hall. Die Reife ging Ober Aragona, wo er ei- 
nige Alterthümer fand,, ohne fie näher zu befchrei- 
ben , Regalmuto mit feinen Schwefel und Salzminen» 
Camarata, Caftronovo, Bivona (den Geburtsort der 
heil. Rofalie), wo er von der alten Stadt Bippona 
keine Refte mehr fand. Was den Vf. veranlafste 
hierher Hfppone zu fetzen ift nicht abzufeben, da 
die Stadt Hipponium , welche er »u meynen fcheint, 
nachher Vibona Valentia genannt im Lande der Brut- 
tier lag und das heutige Monte Leone ift. In Sici- 
lien kommt kein Ort des Namens vor und nur ein 
Hippana lag nach Polybiüs zwifchen Panormus und 
Mutiftratus (Miftretta) alfo viel nordöftlicher etwa 
bey Caftelbuono. Die Nachricht, d^fs bey Bivona 
Gräber, Urnen und Medaillen gefunden find, bürgt 
indefs für ein frühes Alter der Stadt, und es wäre' 
wohl möglich , dafs der von den Griechen oft wie- 
derholte Name auch hier fich wiederfände, obgleich 
kein Schriftfteller davon fprichf. Von Bivona eine 
der Vfi in vier etwas weftlicner gelegene Dörfer , wel- 
che von Albanefern 148a gegründet find, Palazzo- 
Adriano, Mezzojufo, Piana und Conteffa. Inter- 
effant ift, waS der Vf. von ihren Sitten und Gebräu- 
chen anführt. Dann kehrte er Ober Caltanifetta 
(nach zwey im Schlöffe zu Pietra Roffa aufbewahr- 
ten griechifchen und lateinifcben Infchriften eine 
alte Stadt 2V?/a) und überNaro, wo gleichfalls die 
Ruinen einer alten Stadt (wahrfcheinlich CorconianaY 
fich befinden, nach Agrigent zurück. Da der Vfc 
diefe ganze Reife ins Innere fehr fcbnell gemachrzu ba- ^ 
ben fcheint, und doch manches, was zur Aufklärung 
^der alten Geographie und Gefchichte gehört, fand- 
fo ift zu wünfchen, dafs neuere Reifende forgfälti- 
gßr feinen Spuren folgen mögen. Von OirgentI gin« 
er nach Alicata der alten Öela, deren Ruinen bis 
auf eine in den Felfen gehauene Tireppe, einig« 
Grabkammehl und einer bifümh nUt Benennune 
Ddd ^ «^ ^ 
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der Barger Von Oela.» gänzlich verfchwunden find« 
Mannen leugnet, trotz der uhbezweifelten Spuren 
des Alterthums, dafs früher hier eine Stadt exiftirt 
habe, mit Unrecht (Itah'en), hio(s weil er Gela mit 
Cluver nach Terra Nuova fetzt und nun für diefen 
Ort keinen Nameh Obrig behalt. Der Vf« urlheilt 
mit Recht, dafs der flldl. Himera Fiufs auch den 
Namen Gela geführt habe, ut^d fo laffen fich alle Stel- 
len der Alten auf Alicata beziehen, welche voa 
Gela handeln. Dann nach Terra Nuova (Callipolis 
nach dem' Vf.)« Hier fand er nur noch wenig Hefte 
der alten Mauer und einige Säulenfragmente. Von 
da fab6 er GIozzo (Gaulos) und Malta, durch Hülfe 
eines Fernglafes, und theilt bey der Gelegenheit ei- 
nige Nachrichteq über die cyclopiCchen Ruinen da- 
fcUoft mit« Unbedeutende Ausbeute giebt feine Rei- 
febefchreibung über Madonna di Camerina, welche 
iii den geringen Ruinen der gälten Stadt gebaut ift, 
Santa Croce (Caucana) und Ragufa (Hybia) mit we- 
nigen Heften der alten Mauerh, wo noch jetzt der 
Honig ein Ausfuhrartikel ift, nach Modica der alten 
Mutica. Südlich von da ging er nach Sicli der alten 
Cafmenae, wo er nur eiiiige Rftfte der Mauer «und 
einein deki Felfen gehauene Treppe, alte unterirdi- 
fche Kornmagazine, wie zu Girgenti fah» Spacca- 
Furno (der alten Pacca Furnum). Mit diefer kleinen 
Stadt fchliefst fich das Thal von Ispica, von dem 
wir eine fo inlereffante Bcfchreibung bey Kephalides 
finden. Der Vf. fetzt die Troglodyten - Stadt voir 
dller Gefchichte und vergleicht fie mit den Grotten 
bey Clermont ynd Tours, welche noch jetzt von 
Landleuten bewohnt find (S. 247). Am nördlichen 
Ende des Thaies find Griechifche Infchriften über 
den Grotten, ein Zeichen, dafs, wenn auch (päter, 
Griechen davon Gebrauch machten. Der Vf. be- 
'fuchte nun das Vorgebirge Pachynum j. Cap Paffero, 
fand bey Marza Mauern, die er für früher hielt als 
dieGriechifchen Werke (Siculifch), und erreichte fo 
die füdlichfte Spitze der Infel. VVahrfcheinligh find 
diefe Ruinen von Odyffeae portus. Die Reife längft 
derOftkafte führte ihn Ober den Abiffo Flufs, dem 
ehemaligen Helorus, bey. dem Triumpfbogen von 
HeJorina (Elorus) vorbey nach Noto (Neetum der 
Alten). Die ahe Stadt war auf einen uneinnehmba- . 
ren Felfen gebaut. Ein Erdbeben zerftörte fie 1693 
und die Einwohner zogen eine Lieue vom Meere an 
einen kleinen Flufs. Die AlterthQmerfammlung, 
welche der Vf. hier erwähnt* ift ohne Zweifel die 
von Kephalides ziemlich gut oefchriebene des Baron 
Antonio Aftuto von Fargione; gernläfen wir mehr 
über die treffliche Münzfammlung diefes Mannes^ 
defTen Schätze nach dem Vf. gröfstentheils aus den 
Gräbern der alten Einwohner herrühren. Eine 
Lieue von Avola fand der Vf. die Ruinen von Hybia 
major ohne irgend einiges Intereffe; allein hier irrt 
üch der Vf. , da HybIa major bey Ineffa am Fufse 
ties Aetna lag. Wenn Ruinen einer Stadt dort vor- 
handen lind f die der Vf. indefs durch nichts näher 
bezeichnete fo find es ohbe Zweifel die von Nau* 
ftathnitts. 



Der Weg fahrte den Vf. weiter nördlich bisFlo*- 
tidia 2 Lieues von Syracus. Dami wandle er fich 
links, und machte abertnals eine Reife ins Innere 
(S. 258 — 2to). Zuerft erreichte er Palazzolu (Pa- 
lazzolo) eine Stadt die an and fOr fich keine Alter— 
thümer darbietet, allein in- ihrer Umgegend n2an- 
ches Intereffante zeigt« Auf dem Berge an deffen' 
Fufse die Stadt liegt, war die alte Sudt Herbeffa 
rErbeffus). In dem Felfen nahe bey der Stadt finden 
fich, "bey der (Quelle Aqua (anta, londerbare Reliefs 
in den Felfen gehauen « auf denen Menfchen imd 
Thiere von etwas mehr als natOrhcher Grofse einge- 
hauen. Die ver/chiedene Natur der menfchlichen 
Figureh, die der Vf.. nicht erkUreo kann,, bezieht 
fich ohne Zweifel auf die griechifche Sitte, die Göt- 
tergeftalten weit gröfser als die Menfchen darzuftel- 
len. Die Befchreibuog der groTsen Grotte TLienfi 
Von der Stadt durch den Fi^ifs gebildet, ond pnH 
Höhlen zu Wohnungen an beiden Seiten zu gerich-: 
tet, und die Nachricht von de^ runden Felfenkam-^ 
mer bey Sta Lucia mit einem noch tieferh Keller^- 
giei>t uns theils Auffchlufs über den Namen der Stadt 
th^ils darüber, warum die Römer bey der Belage-^ 
rung von Agrigent den Ort zur Kornkammer mach-^ 
ten. Solche unterirdifche Grotten waren häufig 
Kornmagazine, woran der Vf. nicht denkt. Im 
Norden der Stadt etwa i| Lieue findet der Vf. Bidis 
in dem heutigen Saint Jean de Bidint wieder, und 
bemerkt, dafs dort fehr viele in den Felfen gehauene 
Hohlen fich noch fifnden. Von Palazzolo ging der 
Vf. nach dem nahen Bufceni, dann nach Vicini, wo 
er keine Ruinen fand. N. W. vom vorigen und dem 
nahegelegenen Licodia dem alten Euboea einer Ghal-^ 
cidenf. Colonie, gegrflndet von Theokies, wovon 
nur noch weitläufige Keller der alten Gebäude fibrig 
find. — Minco N. W. vom vorigen , das alte Me- 
neon (Menaenun des Diod. XI. 74), eine Colonie^ 
des Deucetius, die von ihrem Alterthume nichts 
mehr als eine Aehnlichkeit des Namens Qbric bat. 
Er ging nach Caltagirohe und dann zurDck nach Mi-^ 
neound dem etwas nördlich gelegenen Naphti^^-See 
Palicorum Lacus, jetzt Peldgonia See genannt. Dei" 
Vf. ünterfuchte das VVaffer deffelben, welches Kob-^ 
lenfaure Luft ausftöfst, mit der fich ein wenig Waf^ 
ferftoffgas vermifcht. Ein bitumineufer Geruch fft. 
rings umher verbreitet, welcher von dent^nf der 
Oberfläche des Waffers fch wimmenden Petroleum her- 
rührt. Der See ift c. 450 Fufs im Umfange und i$F* 
tief. Im Sommer trocknet er etwas auSi Das Volk 
hält den See fflr die Wohnung einer Hexe und Ver- 
ändert den Namen Naftia, in Donnafittia«' Die Fee 
Morgana foll öfters auch darüber in der Loft ihr 
Wefen' treiben. Von det alten durch DeucetioSda- 
felbft gegrltndeten Stadt ift nur derHOgel, worauf fU' 
lag(]etzt la Rocca) noch (ihrig, bedeckt im groCsea 
Umkreife mit unförmlichen Reften, und eHnigen ift 
den Felfen gehauenen Stufen (S. 969). Dei" Anblick 
diefer Ruinen und der kahlen Umg^end ift fahr 
traurig. Der Boden befleht aus vulcanifcheo Tuff^ 
Lava und Kalk, und der Vf. meint 9 dafs .fich der So« 
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iuf einem entbrannten Vu|can gebUdet habe , wo-* 
her die Fabel wohl kommt» dafs die Thalia » Toch» 
fer des Vulcän» mit dem Jupiter die Palici gezeugt habe» 
und dieMutterdann unter der Erde irerborgen fey* — 
Einige Milliea yon dem See finden fich auf eineni 
Berge dje Ruinen eines rchönenWafferbehälters» der' 
wahrfcfieinlich nicht, wie der Vf. meynt» zu einei*. 
befondern Stadt» fondern eben m Palica gehörte» 
welche durch Wafferleitungen mit trinkbarem Waf- 
fer verfehen werden mnfste. 

Die Reife über Militellp bisLentini bietet nichts 
merkwürdiges dar. Von dem alten Leoniium ift auch 
wenig meli'rObrig. Nur einige Ruinen eines drey- 
eckigenThuripes, Cifternen» Fundamente der Manei^ 
und TelfeogroUea find noch vorhanden. Der See 
TOn Lentini» dergröfsteSiciliens 6 — 7LieuesimUm- 
>£inge» wird bey den Alten nicht erwähnt. Der Vf. 

Staubt den Grund diefes Stilifchweigens darin zu fin- 
en» dafs er erft feit einieea Jahrnunderten durch 
den FlufsiDella-Ruina fich gebildet habe. Ueber- 
all fand er Lava, Tuff und andere vulcanifche Pro- 
dnete, — Nach diefer nicht unfruchtbaren Reife 
ine Innere der Infel eilte er Ober Carlentini > Sortino 
^uthia) und Mililli nach Syracus , von welcher Stadt 
er aosfalirlieh (S. d8o — 333) handelt, ohne etwas 
Bedeutendes zu dem hlnzuzufQgen » was wir fchon 
von Fazetto, Mtrabella^ Bonanni, Capodicci, Wil-- 
Jbins, Keptudides und andern über die AltertbQmer 
der Sradt wiffen. 

Auf dem halben Wege von ^racus nach Au- 
coftafaherdas vonMarcelius nachher Einnahme von 
Syraous errichtete NJonument und fand eine Millie 
weiter die Ruinen der Hybläifchen -Megära (Hybia - 
Geleotis five Megara). Worin fie beUanden wird 
nicht gefagt. Auguftä hält der Vf. fflr eine Colonie 
des Kaifers Aoguftus : Facello hat diefe Meinung des 
Volkes widerlegt ond fetzt die Gründung in die Zeiten 
der deutfcfaen Kaifer. Wenn ein alter Ort da lag» fo 
war es Xiphonia ; es finden fich indefs keine Ruinen 
davon. Auf der weitern Reife gegen Catanla konnte 
der Vf. von Mnrgeotiam am Ausfiufs des Simelbus 
(]. Giaretta) keine Ruinen entdecken. Indem der 
Vf. bemerkt» dafs in dem Simethus noch Bernftein 
gefunden werde« fpricht er weitläufig Ober diefes 
tnerkwOrdIge Naturerzeugnifs und Ober die Fabeln, 
welche die Griechen damit verbanden. Catanea und 
feinen Ruinen find die letzten Bogen des erftea Ban- 
des gewidnoet (S. 348 — 389). Wie die meiften, 
welche ohne gründliche Vorkenotniffe die Topogra- 
phie der alten Städte beginnen »j;tauben» dafs alle 
Verfucbe die Lage der einzelnem Tempel und öffent- 
lieheii Gebäude nur tu leeren Hypothefen führen r 
fo taeyot auch der Vf.» dafs er am heften thäte» 
' weoner fich darauf nicht einliefse. Doch.befchreibt 
er das Theater, das Amphitheater» dasOdeion, und 



undGräber etwas genauer, ffeht dann über 
auf die AlterthOmer der Umgegend , mn Tempel der 
FnrfWpiiiat die Quelle, der Cybele und die WafTer- 
leilongeo. .Dann folgt die Befchretbung der neuen 
Siadl# des Mufei der Bettedktiner uud des.FOrften 
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fiifcari, der Sammlungen von Privafperfonen» der 
Vniverfität^ der Sitten der Einwohner, ;nd der 
phyfifchen Befchaffenheit der Umgegend. Der letzt«' 
Theil .wird für (ien Geologen von grofsem Intereffe 
feyn, da auch von dem grofsco Erdbeben vom J» 
1818 Berichte eines Augenzeugen , des Doctor LowgOy 

eingewebt find. 

Der Ziveyte Theil des Werkes bepinnt mit ei- 
ner vortrefflichen Befchreibung des^ Berges jictna 
(v.S. I— a8), worauf die Befchreibnng der dritten 
ExcurGon in da^ Innere der Infel folgt. Die Reife; 
ging jetzt geradenachCaftro Giovanni, Mifterhianco, 
Aloita wSt. Anaftafio, wo herrliche Bafaltfelfen felbft 
auf Kalklagern fich finden, Paterno, das alte Ineffa 
mit vielen Ruinen umher, Aderno, das alte Adra-^ 
num» deffen Mauern noch mit alten Thürmen ver- 
feben find, Aragona mit den Reften der Wafferlei- 
tung des Prinzen Bifcari , Ccntorbi , das alte Centu- 
ripi, auf einer bedeutenden Anhöhe gelegen, mit 
wenigen Ruineo der alten Stadtmauern und der in- 
nern Gebäude , nebft einer Römifchen Brücke Ober 
den Syroethus; S. Philippe d^Argiro, das alte Argy- 
rum (Argyrium) Diodors Vaterftadt; mit Reften dei^ 
alten Mauer auf dem Abhänge des Berges » Afaro (d* 
A. Aforus) auf dem Gipfel eines Felfen gelegen , den 
eine über alte Grundmauern erbaute Kirche ziert* 
Hierin der Nähe feines Zieles , der alten Enna,bogder 
Vf.füdlich ab, und ging durch hungrige Gegenden nach 
Atdone dem alten Aidonum, welches faft gar kein« 
Spuren zurückgelaffen hat, und von da weiter nacii 
Piazza dem alten Plutia » benannt vondemReichthum 
feiner Gefilde. Die unbedeutenden Ruinen der alten 
Stadt liegen in einiger Entfernung von der neuen an ci^ 
nem Orte Cafali genannt. Der Vf. bezeugt den Reich- 
thum und die Annehmlichkeit der Gegend. Nach die-- 
fem Abwege begab fich ^er Vf. Ober Mazarino nach Ca- 
ftro Giovanni der alten Enna oder CaftrumEnnae, dem 
Nabel der Infel. Auch er fand, wie Kephaüdes, 
dafs die Befchreibung Diodors von dm Blflthen- 
düften der Gefilde umher, jetzt nicht mehr paffe» 
Von Ruinen fah der Vf. hier faft gar nichts. Etwas 
S. W. von Caftrogiovanni ift die Brücke von Capitorfo 
eines der Wunderwerke SiciUens.' Sie ift von Karl V. 
gebaut und ruht auf Felfen , allein die Kunft daran 
ift nicht fo bedeutend. Die Salzminen im Berge 
Alimena geben auch einem Fluffe Nahrung, der dem 
Salfo oder Himera der Alten den falzigen Gefchmacli 
mittheilt. Alles umher ift dürr und trocken. Der 
Vf. machte von hier eine Excurfion hi die Gebirge 
von Madonia» die er in naturhiftorifcher Hloficht 
befcbreibt, und ging dann auf einem andern Wege 
nach dem Aetna zurück. Zuerft befuchte er Calafei^ 
betto nahe nördlich von Caftrogiovanni , dana nach 
Sperlinge wo er in den Felfen viele tief ausgegrabene 
Grotten fand, und Nicofia, gebaut auf den Ruinen 
einer alten Stadt» die der Vf. fqr Herbeffus hält 
Cwir für Hervita). ' ^ 

Von da ging er nach Traina , dem alten Imacara 
(Imachära). Die Grundmauern dtr alten Stadt find 
hier imd da noch übrig i fonft nichts« In den nahen 
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liercinifcben Bergen fachte er nacli Defcendenten He» 
Daphnir Erfcnders derbuocoIifchenGefänge. Bronte 
welclies'er dann erreichte, liegt am wcftl. Fufse des 
Aetna. Die Oegeod hier, wie alles Land bis Ran- 
datio, ift böcbft öde und traurig, und voll von Vi- 
pern. Lingua Grorfa, weiter gegen den oftlichen 
F^fsdes Aetna, bietet nichts Merkwürdiges dar, 
als vulcahifche Productc fQr den Geologen. 

Nach dicfer Reife im Innern, fet2te der VL 
feine Reife an der OftkAfte weiter fort. BeyCaftel 
d'Aci fand er die Ruinen eines römifchen Caftells» 
und im Meere nahe bey der Kafto dip drey Bafaltfcl- 
fen, welche Felfen der Cyclopen genannt werden, 
weil ße vom Polyphem dem Ulyffes nachgcfohleudert 
feyn follen. Der höchfie derfelben ift 60 Toifen 
hoch. Dann ging er über den Flufs Aquae-Grandi, 
den alten Agis. Aci-Reale liegt in einer grofsen 
Ebene, die von Gatania bisTaormina geht. Es giebt 
hier viele Orte mit dem Namen Aci zulammengelctzt, 
dieder Vf. von Acis einem Sicilifchen Könige ableiten 
möchte. Die Stadt Aci ift das alte Acis Aquilea. Nahe 
dabey find die warmen Schwefelbäder Santa Venerea 
mit Spuren alter Gebäude. DerFiume freddo, wei- 
ter gegen Taormina zu , ift in der That fo kalt , dafs 
er das Thermometer um mehr als drey Grade R. 
fallen macht. Er enthält viel Kohlenfaure und 
fchwefelfaures Eifen. Der Flufs Contara ift weiter 
' hin der alte Onobola. Von der alten Stadt Naxos 
a» der Mflndung des Floffcs fand der Vf. nur wenijj 
Ruinen bey dem alten Grabmonumente, TorreRoJ/o 
Benannt. In Taormina, dem alten Tauromenium, 
befchreibt der Vf. die Refte eines alten Tempels in 
der Kirche des heil. Pancratius, dasGymnafium oder 
die Naumachie, das herrliche Theater und mehrere 
Ba5?reliefs, die in die Sammlung des Fürften Bifcari 
geiiommen find. Dann ging er weiter über St. Paul 
t\2ch Mefiina, machte aber von St. Paul einen üm- 
wec durch die minenreiche Gegend von Savoca , Li- 
niina, Rocca Luoera und Hume-di-Nifi am Chry- 
forrhoas der Alten, wo die Silber- und Kupfergru- 
ben der Ahco fich befanden. Bey Ah fand er reiche 
Eifengruben, Kupfer und ßley, und Schwefelbäder 
von 36 — 38** Wärme. Auf der weitern Reife nach 
Mcffina fand er wenig Bemerkungswerthes. 

(JDtr.BefeklufM /olgu^ 

ARZNEY GELAHRTHEIT. 

yfi^^^ b. Volke: Handbuch der fpecieUm medi» 
ein. Pathohgie undJIherapie von Joh. Nep. Äai- 
mann. — lErßer u. zweyter Baad« ZweyU ver- 

inchrle und verbefferte Auflage. i8«3* 8- 

' * 

Bey dem grofsen Einfiufs, den die Wiener Schule 
fo wie das dafigc vortreffliche Krankenhaus von je- 




herrflhren $ die als Reprafentantea diefer gelehrtem 
Anftalten ansefehen werden, kuiioen. , Obiges Hand* 
buch der Therapie , von dem uns die zweite rer-« 
mehrte Auflage vorliegt, gehört ohne Z\yeiM unter 
die Zahl der gelungenen, fleißig gearbeiteten, wohi 
durchdachten, bOndig und verftändiich gefcbriebe- 
nen Werke diefer Art. Mit dem Standpunkt voa 
weichem aus ein dergleichen Handbuch der Patholo- 
gie gefchrieben werilen mufs , und^ wie ihn der Vf« 
in der Vorrede fefiffellt, ift wolil iederman voll- 
kommen einverftauden , fo wie der M tteiweg apbo* 
riftifcher RQrze und erklärender Weitläufigkeit, die 
Zulaffun:; der ausgefuchtern Literatur, das Beftre- 
ben in Sprache und Erklärungsweife an> keine der 
eihfeingen Theori^en der MeJicin zu Erinnern» des- 
gleichen die Vereinigung analytifcher und fynthetl- 
fcher Methodd im Vortrage nicht anders als gelobt 
werden kann. Obne auf die einzelnen Gegenitande 
einzugehen, auf deren Beurtheilung es Oberhaupt 
mehr t>ey Monographieen ankömmt, befchrankt fich 
Rec. eine Bemerkung zu machen« welche fich auf 
die Haltung des gau^en vyerkes bezieht« Es ift niro- 
lich bey diefer neuefien Bearbeitung.der Pathologie 
Rec. aufgefallen, die patbuIogiTche Anatomie nicht 
auf den Ort hingeftellt zu fiuden, der ihr wohl zu- 
zukonimen fehlen. Rec. war namiich der Meinung! 
dafs gerade auf diefem Wege eine Pathokgie beut zu 
Tage GlQck machen könne, indem fie den reichii^ 
chen Schatz anatomifcher und nofograpbiicher For- 
fche'.kgen, welche in dem letzten Decennium vor- 
zugsweife die franzofirche Schule uns dargehoteut 
unt>efangen benutzte* Gegen Neuerungen mufs man 
allerdings mifstrauifcb feyn* zumal da üch jene ana- 
tomifch^pathologifchen torfcbungen den wenig em- 
pfehlenden Namen einer Theorie, elfies Syftems zu- 
gezogen haben. Doch abgefehen von etwaigen Ver- 
unftaltuneen, deren auch fie wohUfähig feyn mögen, 
können fie bey der gründlichen Art, mit der fie ihre 
Beweife aufführen, wohl auf eine möglichft freuod«* 
liehe Aufnahme Anfproch machen. Rec wCtpfcbte 
daher bey jeder einzelnen Krankheit einen .derglei- 
chen Paragraph zu fimlen, wie z*.B. $• 639. bey der 
Abhandlung des Scharlachs, wo <itr Vf« die unver- 
kennbaren Spuren der bis zum Tode dagewefeneit 
Entzündung aller ferofen und mucofeii Häute, Hirn- 
häute, ja fugar der Innern Herz- und Gefafs^usklei- 
dungien nach eigner Erfahrung treffend befchreij^t; 
welche Angaben, wenn fie fich, wie geTagt, bey der 
Gefchichte einer jeden Krankheit forftodeiit dei 
Buch ohne Zweifel felbft Anfängern der ^Aedicia 
bey weitern annehmlicher gemacht haben worden/ 
Rec. begnOgt lieh mit diefer eineo > Bemerkung» 
weil ihm in Bezug auf die HaltnAA und Richtiing des 

Sanzen Werkes nur diefe Eine uch tafdreng, und 
ie AuseinanderfetzuQg der einzelnen Gegenftände 
nur zu der vorgaäufserteq Meinung zorOekfObren 
würde» dafs aUe Gegenftände mit Reichem Fleibe 
und ganz dem heutigen Steodpaiikl der Witbnfebaft 
entfprechend bearbeitet find« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Paris: J^oyage en Sicile fait *en Igao et igai pW 
Auguße de Sayve ete* 

(Be/chlufi der im vorigen Stitek ähgehrookenen Recenßan.') 

AUS den Mittheilungen des Vfs fXhttMefßna (S. 107 
-* 157) ift wcöig Neues zu erleben. Der 
letzte Theil der Reifebefcbrdbungumfarst, was der 
Vf. von feiner Reife längs der nördlichen Küftc bis 
Palermo zu berichten fand. Zuerft fpricht er Tpn 
Milazzo, dem alten Mute, wohin er waTirfcheinlich 
reifte, ohne die nordöftlichrteKörtczu berühren. AI- 
terthümer fand er dort fehr wentg. Dann'befuchte 
er die Ruinen des alten Tyndarum, 2 Lieues von 
Patti. Die Refte der Stadt finden fich auf der Höhe 
eines Hügels am Meere. Einige neuere Hatten find 
zwifchen ihnen gebaut. In einer Eremitage find Refte 
von fchöiier Arcbitectur. Die ahen Mauern , durch 
Thürme gefcbfltzt, find von Quaderfteinen erbaut. 
Das Pflafter.der Stadt ift ebenfalls voogrofsen glatten 
Steinen. Bey dem Thore ift ein Grab j andere fin- 
den fich auf dem Abhänge des Hügels. Das Thea- 
ter ift noch am heften erhalten. Der Vf. giebt da- 
von die Dimenfionen. Es hatte eine dorifche Sau-» 
lenhalle» Von den Aufgrabuogen , welche 18 «2 hier 
eine Menge Statuen und lofchriftea^um Vorfchein 
hrachlen, fcheint der Vf. nichts zu wiffen (cf. I^ufe 
Archiv für Geographie u. f. w. i. Bds jtes Heft). 
Von der ganzen Reife Ober Patti bis Cäronia erfah- 
ren wir gar nichts, obgleich manches auf diefer we- 
nig befuchteil Küftenftrecke zu ünterfuchen gewefen 
wäre. Auch von Carohia , dem alten Calacte , weifs 
der Vf. nichtls weiter zu lagen, als dafs ein Stötk 
«ifier^äuk, ein Fragment einer Statue und einige an- 
tike Gefäfsc dort gefunden wären. Weiter weftlich 
erreichte er Tufa und drey Lieues davon die unbedeu- 
tenden Ruinen von Alefa (Alaefa)« dann Cefalu das 
alte Cephalaedium, deffen Mauern um Grunde von 
oyclopi^ber Bauart find^ Auch die Ruinen der 
Acropolis find cydoplfch bis auf die Thore, wejcbe 
aus regelnr^fsigen Qnadern beftebeo. Nahe dabey 
ift eitae heif3e Quelle. 

Auf dem Wege nach Termini verweilte detVf. 
indem Dorfe Buon Foreello , um die Hainen f oder 
vielmehr den Platz der alten Stadt Himera zu feheo« 
welche» von Haiuiibal zerft5rt, nicht wieder auf- 
gebaut wurde« Dann erreichte der Vf* Terttii«it 
Thermae Hioaerenfinm, von den Carthagern oaea 

A. L. Z. i%2JL Br/t€r Bomi. 



der Zerftorung voo Himera gebaut. Der Vf. fand 
mehrere Infchriften, die er nicht copirte., mel)rere >. 
fchdne Stücke von Arcbitectur, Statuenfragmente 
u. dgl. Termini bat Bäder zum Theil auf den alten 
Fundamenten gefetzt. Die Wärme der Mineral- 
bäder fteigt auf 45^ Reaumur. SoJus war der letzte 
Ort, deffen Ruinen der Vf. vor Palermo berührte. 
Er befcbreibt fie indefs hier nur oberflächlich, da er 
fchon 1, S. 62. bey der Darftellung der Merkwürdig- 
keiten um Palermo weiter^ Nachrichtjen darüber mit- 
f[etheih hat. Die Ruinen beftehen in SäuIenJDori— 
eher und lonifcher Ordnung und in den Felfen ge- 
hauenen Gräbern. Sie finden fich bey dem Thurm 
von Solus (Caßel diSoluntd). 

Diefer Reifehefchreibung, welche faft alle wich- 
tigen Oerter der Infel umfafst, folgen Conßdirations 
' Generahs, über die Regierung, die Gonftitution» 
üefetzgebung, Adminiftration , Über die Barone, und 
denVicekönig^ciliens, die Religion, die Sitten und 
den Charakter der Sicilier, ferner über Ackerbau, 
KOnfte, Gewerbe und wiffenfchaftliche Bildung. 
Selbft ein 'Mufikblatt ift eingeheftet, welches eine 
Volksarie enthält, die der Vf. in der Gegend von 
Agrigent gehört hatte, ohne den Tejct verftehn zu 
können. 

Der folgende Band enthält ebenfalls felche Ab-^^ , 
bandlungen tiber die Conchjliologie , Mineraloaie» 
Geologie und die Vulcane ^iciliens, bey welcher 
letztern ivir nur bemerken , dafs der Vf. fehr gründ-^ 
lieh dlß^Meinung Brydones widerlegt, nach der man 
aus der zu Erde gewordenen Lava des Aetna auf 
ein wenigftens i4,ooojähriges Alter der Erde fchlie- ^ 
fsen könne (S. 71). E& folgt dann ein Hißoire des 
^ruptiens de VElna, und endlich eine Gefchichte der 
ganzen' Infel, welche aus TUIemont, Crevier, In^ 
veges, Barigni, FazeUo, MongUore, Carrera und 
andern zufammengetrageut keinen Anfpruch auf 
Vröndliche Forfchungen macht, aber doch für dea 
Reifenden das, was ihm zu wiflen nötbig ift, an^ 
genehm zufammenf teilt. 

Die Karte von Sicilien ift von keiner Bedeutung» 
und die Kupfer, wie die von dem Tempel zu Segefta 
(Bd. I. S. 108') und der Anücht des Aetna (T. UI. 
S. 29.), find mit den herrlichen und genauen Dar- 
ftellungen in tFilkins aniiquUies of Magna Grecia 
nicht zu vergleichen. 

Das Ganze ift fehr bnm^lMr fiDr Geographien 
und AlterthumafitfCBhcp» für MineriJogea nad 80^*. 
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taniker, die nicht ohne endere Hfllfsmittel find. In 
denen die wiehtigCten Theile^cUr Inrel.mit grOnd-- 
Ikherer QelebrGimkeit darecfkellt find « Weniger fflr 
die, welche in dem Werke allein eine gcnfigende 
Darftellung der HaoptmerkwOrdigkeiten Siciliens 
fuchen. Die iReiCebefchreibung reizt m^hr an zu 
neuem Unterruchungen, als fie hinreicht, alles Bis- 
herige entbehrlich zu machen ;. aliein Letzteres war 
auch der Zweck des achtungswürdigen Vfs nicht, 
und fo malTen wir ihm fOr das, was er uns lieferte» 
danken. 



RÖMISCHE LITERATUR. 

St. Galim, b. Wegelin u. Rätzer; Fl. Merobau-- 
dis Carmmum Orationisque Rdiqüiae ex mcm- 
branis Sangallenfibus editae a B. G. Niebuhrio. 
1823^ XIIu. 2oS. gr. 8» 

Hr. N, erfuhr bey feinem Aufenthalt zu St. Gal- 
jen in der Schweiz , dafs in der dortigen an Hand- 
fchriften fo reichen Bibliothek fich auch einige Co^ 
dices rejcripti vorfänden , die noch nicht näher un- 
terfucht, allerdings einer genauem Einfichtnahme 
werth feyen. Auf weitereFrage ward er hefonders 
auf einige folcher Blätter aufmerkfam gemacht, auf 
yrelchen die Züge der Buchftaben etwas kenntlicher 
und wentger verwifcht feyen, fie enthielten lätei- 
nifche Verfe, die aber nirgends in den jetzt bekann- 
ten Ueberreften Römifcher Pocfie zu finden. So fand 
fich Hr. Niebühr bewogen diefe Blätter näher zu un- 
terfuchen und es gelang ihm, trotz der zahlreichen, 
hiebey zu Qberwindenden Schwierigkeiten , die 
Üeberrefte eines bis jetzt unbekannten lateinifchen 
Dichters zu ehtdecken.' Es find im Ganzen acht 
Blätter , auf welchen Hr. Niebuhr diefe Üeberrefte 
entzifferte, fie find zum Theil in traurigem Zuftan- 
de» an dem Rande mehr oder minder befchnitten, 
um dem Format der übrigen Blätter des Codex ßletch 
tu werden , welchem fie eingeftigt find. Auf diele Art 
fehlt öfters Anfane und Ende,; fonft find die Buch- 
ftaben fehr zierlich und fchön, denen ähnlich, auf 
welchem die InftUutionen des Gajus gefchrieben 
^nd, fie gehören der Uncialfchrift an, find aber 
wohl nicht vor das Jahr 450 zu fetzen. Es bilden 
diefe Blätter jetzt Tbeile eines im neunten Jahrhun« 
dert gefchriebenen Codex Nr. 908.» der .ein zwar 
noch nicht bekannt gemachtes» aber auch nicht 
fonderlich bedeutendes Vokabularium enthält* Die 

fanze Handfchrift ift aus folcben Blättern älterer 
landfchriften zufammengefetzt , darunter einige 
Slätter Theile einer fehr alten Liturgie enthalten^ 
anc^ere fich auf medicinifche Oegenftände und j^ehn^ 
liches der Art beziehen. — Wir muffen Hn. N. 
fÖr die Mahe> die er auf Entzifferung diefer Blätter 
verwandt hat, um fo mehr Dank wiifea, als wirk-» 
lieh diefe EntallleraDg eio böcbCt fcbwierigee Unter- 
oehtxibn:.war| das ibn.aber^- wi^ fich. Rec« duroh 
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eigene Anfchauung der Handfchrift flberzeugt hat, 
vollkommen gelungen .ift» So fehdn und lefbaivReo. 
auch einzelne Buchftaben fand, tb ift doch die gr^^ 
CsereZahl derfelben fehr verwifcht, und es bedurfte 
wirklich eines fo geflbten Auges , wie das des Hn.^.^ 
um diefelfoen zu erkennen. 

- Der Name des Vfs diefer üeberrefte findet fich 
nirgends auf diefen Blättern; er ftand wahrfcbein- 
lieh zu Anfang am obern Rande und wurde mit denw 
felben abgefchnitten. Auch kann man. gleich die 
Frage aufwerfen, ob die üeberrefte der verfchiede- 
nen Gedichte, die auf diefen Blättere fich fanden 
und von Hn. N, uns mirgetheilt worden, von einem 
und demfelhen Verfaffer find oder mehrern VerJat- 
fern angehören. So enthält das fünfte hier miige- 
theilte Gedicht die ütiberfchrift in Uncialbuchf(abeo 
EPH. PAKrO, und Etwas Aehnliches fcheint oben 
vor dem dritten Gedicht geftanden zuhaben» wor- 
aus man vielleicht einen gewiffenRidiarius zum Ver- 
faffer deffelben z\\ machen verleitet werden konnte. 
Doch wir find mit Hn. N. anderer Anficht. Er fand 
nämlich in den Fragmenten der Panegyrifchen Redet 

anz auffallende Aehnlichkeit, ja faft diefelben 
orte, welche in der Infchrift einer dem Flaviua 
JUerobaüdes im J. 435 p. Chr. n. zu Ehren gefetzten 
und vor zehn Jahren in Rom ausgegrabenen» und 
dann von dem Abbate Fea befchriebenen Statue vor- 
}commen. In beiden heifst es, es fey dem hochver- 
dienten Redner und Gelehrten eine eherne BUdfaule 
aufgerichtet worden. (Die Infchrift fagt: .IZZi — 
nämlich dem Merobaudes — cejfit in praanium non 
verbena vilis — Jedimago aereformata; in dem 
Panegyrikus heifst es: 9,Pro his me laudibus tuis 
Roma cum principe^ victuro aere forma-^ 
Vit; und was hier Roma cum principe heilst, daffljr 
fagt die Infchrift: Quod — cum ausiftiffimii. 
Roma principibus, Theodofio et rlacido f^o- 
lentiniano, rerum dominis injbro Ulpio dctuUrun^ 
und fo lalfen fich noch andere treffende Ueberein- 
ftimmungen nachweifen.) Hr. N. verdient Dank» 
dafs er uns die ganze ziemlich au^fohrliche Infchrift 
jener StatOe mittheilt ; fie ertheilt den Talenten und 
Verdienften des Merobaudes nicht gemeine Lob/prO« 
che. Als Soldat wie als Liebling der Mufen, durch 
Tapferkeit >v]e7 durch Gelehrfamkeit gleich ausger 
zeichnet, verbrachte er fein Leben nicht blofs i|ii 
gelehrten Schulftaub, fondern'unter dep Waffen inri 
j^riegsdienft ( — cui a crepundizs par virtutis ei elo- 
quentiae cura, ineenhan, itafortitudini üt doctrinae 
natum,Jiilo et gtadio parlier excrcuit. Nee in um^ 
bra, vet laiebris vieniis vigorcmjcfiolari tqntum otio 
torpere pajßis, biter arma liiteris miliiabat, et in 
uitpUms acuebat eldquhmij. **- Daher iboi auch jene 
aosgezeicfanete Ehre zu Theil ward -^ ff quo ran 
eaeempti vinm, Jeu in caßris probates, feu optimoi 
vanun anäquitas honoraüt , Ugt dieUkiehntt. Dar^ 
wf heifst t9 'weiter j dafs dann auch „cum uugifHf*' 
ßmU Borna paincipäms ^^ dem Theodofius und Pia^ 
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dtos Valentmianas / diefe Ehra dem Alerobtudes 
auf dem Alpifchea Forum zuf^acht: „remuneranr 
tes in viro antiqiuu nobiütatü, novae gloriae, vd 
bidu/iriamniUitarem^ vel Carmen, vu/usprac'' 
toniQ gloria triumfali crevit imperio. (Der 
Panegyrikus fagt -kürzer, wegen feines Lobes auf 
Aetius — ' pro laudibu$ ^etü — ley ihm die Erricfa- 
fang einer Statue zuerkannt worden.) Bey folcber 
Uebereinftimmung könnte noch ein weiterer Zwei-* 
lel Ober den Vf. obwalten? Was namentlich die 
Ueberrefte von Gedichten betrifft, welohe hier mit-' 
getheiit werden, fo zeugen die eben angeführten 
Worte der Infchrift hinreicfaenct für Merobaudes als 
Verfaffer. Blofs das fünfte Gedicht , meynt Hr. Nie- 
buhr, könne Zuit^ fei erregen» theils wegen der 
Ueberfchrift : Epii Pacto, theils wegen der darin 
vorkommenden Aeufsefangen , welche auf einen 
Heiden , der den Untergang der vaterländifchen Re- 
ligion beklage, zu beziehen» während dem im erften 
ond vierten Gedicht Aeufserungen Ober die Taufe 
vorkommen, die eher einen, Chriften verrathen. 
Allein, wenn fchon die Art der Zufammenfetzung 
der Blätter g|^gen diefe Annahme ift, fo zeigt auch 
die Uebereinftimmung in Sprache» Ausdruck» ein- 
zekien Worten» dafs mir an £inat Verfaffer diefer 
vertchiedenen Gedichte zu denken fey. Auch aus 
den einzeln vorkommenden Aeufserungen Ober die 
cbriftÜche Religion lafst ficb nichts entnehmen» in-^ 
dem» wie Hr. Niebrifir mit Recht bemerkt» die heid- 
nifchen Schriftfteiler des fOoftjen und fechsten Jahr- 
handerts fich mit grofser Vorficht und Scheu dar»* 
Ober anszudrQcken pflegen, fo dafs man oft kaum 
entfcheiden kann» was ihre wahre AnficKt und Mei- 
nung gewefen. Sonft könnte auch bey Procopius 
namentlSeh nicht die Frage in Betracht komm^e» 
ob er ein Chrift oder ein Heide gewefen. Dann ha- 
ben eben diefelben auch» wie bekannt» Ausdrücke 
der beidnifchen Myfierien Ond Weihen auf die 
cfariftliche Religion und deren Sacramente übertra- 
gen» lind daraus erklären wir auch die Worte des 
vierteif Gedichts 9 Vers 26. von der Taufe: ,,Deum, 
arcana Jaiidum reeeptum unda, crimina pellere.^^ 
Wir beziehen hierauf ferner die Worte des erften 
Gedichts v. 19. ao«: ,,En nova famjuboles, quae 
wx modo tmjjafub auras, myftica jam tenero pe- 
\Atste facra gerit,^^ (Vgl. z. ß. Tertuüian de ßap^ 
tifin. cäp. 15. 16. pag. 230. ed. Havercamp. mit ibid. 
cap. 5. pag: 245. 226.) 

Was den Charakter diefer hier zum erftenmahl 
bekannt gemachten Gediohte betrifft, fo glaubt auch 
Rac- den ihren Wertb keineswegs überfchätzenden 
Worte« des Herausgebers beypflicbten zu mfilTenv 
Wird man giek^ hier und da etwas Schwulft finden, 
fo iftdfefs eigentlich i\icht Fehler des Schriftftellers, 
fondern der Zeit, welcher er ajfigehört»'ond in der 
er gewifs fib^r die andern Dichter hervorragt. Die 
Stärke der Gedanken zeigt einen kräftigen Gelft» 
abgehärtet im Lager und Kampf; ohne dafs dabey 



Eleganz und FeiJiheil vermifst wird. Dehn» bemerkt 
Hr. N, ganz richtig» gerade die dem Sfurz 'des Rö- 
mifchen Rehsh^ unmittelbar vorhergeode Zeit brachte 
kräftigere Geifter hervor , als die frühem Jahrhun- 
derte. ^Summum enim difcrimen » quourgente umu$^ 
cti/usqueprivati hominis fäliLS a reipubhcaejälutepen^ 
debat, anißnos ex diuiino torpore excitätos graviorum 
rerum cogitaiiönibus implebat: viros auicm magnos 
in mediis periculis dijcrivnnibus que natos et Jactos^ 
inter antiquarum virtutum. ruinös efmnentes et qtiorutn 
immenßs laboribus reliquicue imperii Jußinebantur^ 
fihcere et ex animo praeaicabant , admirabanturque.^ 
Und gerade aus diefer Zeit find uns bey na he keine 
Denkmahle Obrig» um fo mehr können wir uns aber 
diefen durch Hn. Niebuhr gemachte'n Fund freuen» 
weil wir hierdurch » doch einigermaafsen entfcbä- 
digt» jenes Zeitalter näher kennen zu lernen und zu- 
beurtheilen vermögen. 

Das er/l^ Gedicht» oder vielmehr die vorhande- 
nenRefte deffclben — ^ denn Anfang und Ende fehlen» 
aus den oben bemerkten Gründen — ift in Diftichen 
abgefafst, und bezieht fich wohl auf den Placidus 
' Kaientinianus Augußus , deffen Namen in v. 1 1 ange- 
deutet zu feyn fcbeint durch die Worte: ,,hiCi ubi 
facra parens placidi petit ofcula nati etc.^^ Auf 
feinen Sieg über Jobannes» auf feine Heirath mi( 
EirdojKia laffen fich mit Hn. Niebuhr v. 9 und 10 be^ 
zicfhe»; 

fi Cui natura dedit » victoria reddidit orhem 
Ctaraque iogingüos prafbuii aula toro4*^* 

Auch die Mutter deffelben »GaZ/a Flacidia(y^ 11)^ 
feine Schwefter Honoria (v. ij) werden erwähnt» 
und dann finden fich Ausdrücke, die unmöglich von 
einer an Rang niederen Perfon gebraucht werden 
konnten: vfie princeps , regia fulcra, und d^r be- 
itierkenswerthe Ausdruck v. 2 : purpureas lar zur 
Bezeichnung der kaiferlichen Familie. In Abßcht 
auf den Sprachgebrauch fiel uns v. ji. die Jacrapa^ 
r^ns auf » während dem es im vierten Gedicht v. 15 
heifst: adßt cumfocioparenteconjunx. Wir dach- 
ten dabey an denGramatikerCharifiusS.72 und def- 
fen Vorfchrift: — ^ „heres, parens^ homo etfi in 
communijexu intelligantur, tarnen mafcuUno genere 
femper dicuniur. *' Obfchon das Gegentheil bereits 
von f^ofß de Anal, I, 15 erwiefen (z. B. F'irgil, 
Aen. IX». 83 cara parens, vgl. mit Cic, aduitt. IX» 

?\)j und glaubten davon eijae Aowendung auf die be-' 
trittene Stelle in Ciceros zweyter Philippica cap. no» 
wc^ jetzt WeAisdmf patentem tuum gefetzt » machen 
SU dürfen« 

Dtts zweyte Gedicht ift an Inhalt » wie an Vers- 
maafsdem erftern ähnlich» es zeichnet Beb durch ei* 
nige kurze aber fehöne Schilderungen aus» hat da-* 
bey Reinheit des Ausdrucks und febr gelungene 
Verfe. — Das dritte kurzb Gedicht von nur 7 Ver- 
fen» in Hexametern und Pentametern abwecbfelnd»* 
fcbeiat eine Befchreibung der Villa eines gewÜTen 
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Ridiariiis oder Bidiaris zu enlhalten ; darauf mochte 
wohl eher die veritammelte Ueberfcbrift fahren. -* 
Das t;iV/t^ etwas längere Gedicht von 46 Hendekafyl- 
laben, und zwar von der Phaläcifcben Gattung t ift 
ein GenetMiacum auf den Sohn des Aetius, Cau- 
deutiusi den Genferich bey PlOnderung der Stadt 
nach Afrika abführte. Kranige Gedanken und Aus- 
drücke zeichnen auch diefes Gedicht aus. Darauf 
folgt: Orationis de Laudibus Aeiii Patricii Frag-' 
mcntum I. und dann weiter Fragmentuni II. Hier 
ift freylich nur zu febr der declamatorifcbe, in 
fcbwOlfiigeh Phrafen ficb überbietende Geift jenes 
Zeitalter^ wahrzunehmen, und der Redner gefallt 
fioh in Ausdrücken, dergleiclien : ille najcenii Joli, 
proxinius Imperator. ' Das nomen honoris majcimi im 
zweyten Fragment möchten auch wir vom Confulat 
und zwar vom Titularconfulat {confuieshenorarii bey 
Caßlodor 1 , 10) verftehen , da berc*its Cicero Phi- 
lipp. XIV, 9 vom Confulat fagt: honoris amplijfmi 
nomen, ferner Caßlodor Vstrr. a: fajftigium digni-- 
•tatum , auch Jo, Laur. Lydiss de Magißrr. Romm. II. 
8- pag. 106 : na<f«< ÄVÄßff/ijjxeTst^ «f^«« n itnaro^ Ti/buf. — 
Die Schreibart ift in einigen Wörtern ganz der in 
den neu entdeckten Bachern Cicero*s de re publica 
gleich , wie z. B. : adque für atque, <piotiens iüt que-» 
ties; einzelne Worte und Conftructionen erinnern 
dagegen an den Verfall der rQmifchen Sprache des 
Augufteifchen u^nd der frOhern Zeitalter. 

Das fünfte Gedicht , ob zwar mit bedeutenden 
Lücken , doch gröfser als die vorhergehei'nden , be- 
fingt in beynabe 200 Hexametern die Thateu des 
Aetius während feines dritten Confulats, das er mit 
Symmachtts im Jahr 446 führte. Durch das Be- 
fchneiden des Randes der Blatter hatte hier der Her- 
ausgeber (wie auch in den beiden Fragmenten der 
paaegynTchen^ Rede) befooders mit vielen Schwierig- 
Keiten zu kämpfen , indem bald die Anfangsworte 
und Sylben der Verfe, bald die Endfylben und Worte 
fehlen , jedoch durch den Scharfunn des Vfs oft 
glücklich ergänzt find. In AbGcht auf Stil und Form 
. des Ge'dichts kann auch das oben von den andern Ge« 
dichten ausgefprochene Urtheil hier gelten, obfchon 
Rec. bemerKt zu haben glaubt, dafs diefes letztere 
Gedicht an Einfachheit wie an Stärke und Kraft des 
, Ausdrucks den erfteren vielleicht nacbgefetzt wer- 
den dürfte. 
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GcicF ,- b. Fick : Discours für Tutüiti de ta langue 
Ardbe, prononce aux promotions du coUege 
de Geneve, jikr Jean Humbert. 18231 31 S. 8* 

Hr. Humbert, Profeffor der Arabifcben Sprache 
an der Akademie zu Genf, fchon früher durch die 
Herausgabe feiner Jimhohgie Arabe rohmlich be-* 
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kennt) giebt in diefer vor einer grofsehVerfammlung 
gehalt^oeo Re je einen erfreuliehen Beweis von deoi 

S lücklichen Fortgang des' Studiums der Arabifcben 
prache in Genf, den Rec. um Xo weniger mit 
Stillfchweigen Obergehen zu dürfen glaubt, als das 
Studium der alten Gefchichte und Sprachen auf die- 
fer Akademie im Verhältnifs zu den naturbiftori— 
fchen und phyßkalifchen Wiffenfchaften bisher we- 
niger Beyfall und Eifer gefunden. Und in fofera 
unter den morgenländifchen Völkern es gerade die 
Araber find, welche in früherer Zeit unter ihren 
StammgenofTen fich nicht nur am meiften mit dem 
Studium der Natur befchäftigt, fondern fchon da- 
mals mit dem glacklichften Erfolg diefe Wiffenfcbaft 
betrieben und uns die fchätzbarftenDocumente ihres 
Fleifses, Beobachtungsgabe undScharffinnsin yitletk 
auf unfere Zeiten gekommenen Schriften hinterlaf- 
fen haben; fo kann.man bey der tatfchiedenen Rich- 
tung der Genfer Akademie auf diefelben Stadien 
auch {enem Eifer, mit welchem Hr.//. dieArabifche 
Literatur bearbeitet und ihr Studium Andern anem- 
pfiehlt, mit Sicherheit dtn glflcklichften Fortgang 
verfprechen. Wenn hämli^h auch diefe Rede ihrer 
Beftimhiung nach üirenGegenftand nur im Aligemei* 
nen berühren und nur eben 4#sjen]ge ausbeben kann« 
was fich auf der Oberflache darbietet; fo wird er 
doch gewifs feinen Zweck nicht verfebilsn, das Stu- 
dium der Arabifcben Sprache in der Schweiz neu zu 
beleben und zu befördern. Der Vf. betrachtet den 
aus diefem Studium zu ziehenden Nutzen von drey 
Hauptgefichtspunkten aus*, einmal in Bezug auf Ge- 
fchichtsftudium aberha^upt; dann in wiefern die 
Kenntnifs Ider Arabifcben Sprache dem chriftlichen 
Theologen zum Verftändnifs der heiligen Böcher 
nipbt nur zu Hülfe komme, fondern fogar unent- 
behrlich fey ; und endlich rflckfichtlich der in Are- 
bifcher Schrift abeefaCsten Meifterwerke'in Hinficht 
ihres wiffenfchaftlichen und künftlerifchen Werths. 
Der Enthufiasmus, die Klarheit des Gedanken«, 
die Wahrheit der Anfichten, mit welcher der Vf. 
jene drey Punkte durchfpricht , erweckt in derXhat 
das günitigfte Urtheil, und läfst uns künftig Qoch 
gediegenere u6d reifere Früchte von dem unermCld- 
liehen Eifer des Vfs erwarten , denen wir mit Freu- 
den entgegenfehen , und an welchen auch Deutfeh- 
land fein Recht in Anfprucb nimmt, da, fo.viel 
Reci. wei(s, Hr. H/ einen Theil feiner Studien auf 
einer dentfchen Univerfität vollendet hat. — Der 
Rede felbft find erläuternde Anmerkungen ange- 
hängt, die von des Vfs Gelehrfamkeit rahtnlichft 
seugen. Jedoch wfire Rec« neuffierig, ven dem Vf. 
den Beweis der S. 5« au8gefpro<%enen Meinung g^ 
führt zu fehen, dafs das Arabifche, Wie es an eini- 
gen Stellen noch gefprochen) werde r daffelbe fey, 
welches vor 5000, rage fOnftanfend Jahren fchoa ge- 
fprochen worden fey. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



periodifche 



V, 



Der Staatsmann* 
heraiugeg^ben tou Dr. Pfeff/cltifier» 



Bande» Jtes Stück (Janaar nnd Februar 1824) , wel- 
ch^ aUfs«r einer Abkandluog von Vater: über die 
ZeitbedürfnilTe d^ Beligionswefens, einige AufTätze 
derFaftoralcorrefpohdeiiz, derFortfetaung der hiflov. 
KacUrichten Us zum Schlu/fe de» Jahree igaj, dieRe- 
on diefer Zehfchrift ift da* erfte Heft des driitm cenfionen von Bockshammer's Oifenbarang und Theo- 
Bandes (das fr/i^ediefes Jahrgangs) fo eben erfchieüen logie, EmmerUn^ Epift. Il/ad Cpriplliios« Scheihel und 
und verfendet \70rden. fis enthält: 1) Ueberdenge- Schuh vom Abendmahl, G> /. Flank das erde Amt»- 
genrvärtigen Zußakd der OppqfiHon und der poliHjhhen Jähr des Pfarrers von St. , F. L. JFölf'g evangeliichen 
SdtriftßeUerey in England. — a) Ueber die reMoljn^ Predigerftand , de /Fetfe Predigt, und die kürzern An- 
lionaren Umtriebe in der Schweiz. Mit den Anmerkun-* zölgen von Knappii fcripta varii argumenti, Eichhorn 
gen de^ Herausgebers. — i) JFas in diefem yiugenbhcJce Einleitung ins alle Teflament, Puftkuchen über den 



Pfticht ift. Von Hm. de la Mennais. Aus dem Fran* 
zö&fchen. — 4) Mannichfaltigkeiten: Briefe aus Mo- 
drid, aus der Säiweiz und Deutfchltmd u. Anderes. 

Man kann diefe Zeitfchrift Bandiveife durch alle 
Buchhandlungen und PoAämter bezieben. , 

Offenbach a. M.» den 10. Januar 1824. 

Die-Expeditiöti^ 



^ Bef C. W. Leske ie Darrnftaftt Ift erXchie- 
nen und fp eben an alle Buchhandlungen rerfanfdt 
vrordenf 

Allgemeine Kirdi^nzeiiung , 1824. Herausgegeben 
von Dr. E. Zimmermann, ihes tieft. Preis eine^ 
halben Jährgabgs von* 6 Heften i Rthlr. '6 gr. 
oder4FL 

Allgemeine Schutzeitiing , 1^24. iftes Heft. 3t e Hälfte. 
Herausg^>gebezi ih Verbmdung mit J. Ch. F. Gijt^^ 
Muihäf L. G. L. Natorpy Dr. /. P. Fohlmann, 
J. H. Schneider; Vr.Th.Stephani, Dr. (?, L, JFi^ 
ner u. a. von Dr.^ Dilthw und Dr. E. Zimmer^ 
mann, f reis eines halben Jahrgangs von 6 Heften 
1 Rthlr. 18 gr. oder 3 Fl. 

mxmatsfchrißfür Fredig^rUiiffenf^^en^ , Heraus- 
gegeben von Dir. E. Zi^mßrm^nfi vpd Dr. A. l*. 
C Heydemreieh.^ öten Ba|i<^^ stes Heft^» . oder Fe-r 
bruar. Preis eines Bandes Tpn 6 Heden-, a ßthlc* 
'.qdfr 3 FL 3^ Kr, . , 

Oarmttadt, den l. Febru^ar 1824* 



w 
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Journal fi$f Prediger, herauaftegebea Ton~iC» O. 
Bret/chn^er ,$>. A^'Vkaadet und J. S. ^(i#rr, des 

. A. L. Z. 1824« £r/{er BotuI. 



Pentateuch , JTater's Kirchengefchichte vor dem An- 
fange der Reformation bis auf die neuefte Zeit enthält 
ift erfchieneh und an alle Buchhandluncea yerfendet. ' 
Halle, den 35. Febriiar 1824, ^ 

. : . K .. C- 4. Kümmel. 

IL Ankündigungen neuei^ Bücher. 

Bmpfihlmg eines wieder neu erfthienenen nützlichen 
Hmus^*und Familien^- Buche f^ 

* Unteir dein Titel: ■ 

Dr. H. F. Pa^ulizky'^ Anleitung für Landleute z*$ 

* «wjfT vernünftigen Gefundhettspßege u. t. vr. Ein 
HamBuch filr Landgeif fliehe , Wundärzte und 
verßändige Hauswirthe , zumal in Gegenden, wo 
keine Aerzteßnd, 

üt nun die vx>b Herrn Kreisarzt Dr. F. C. Pauüzky zu • 
Wetzlar neu bearbeitete 7te Auflage, 45 Bogen flark, 
mit vollftandigem Re^fter verleben , erfchienen, uptl 
me^r in «Ueh guten Buohhandlnngen um i Rthlr. 
xa.gr. toderd Fi.. 4a Kr. i^adeapreis zu bekommen. 

Es kann mit Recht behauptet werden-, dafs fich 
dibfes Werk ' zu einem wahren Familienbuche und ge^ 
prüften ärztlichen Hausfreunde eignet , der nichts ge- 
m^ (Mit ixAi der Menge von medicinifcbenRathgebern 
Notb -« iind JOülfsbücbern gegeh Schleim , Gfeht , Ma- 
gen- und Kopfweh u. f. w. , womit die tägUchen Auf- 
rufe (Ml leidend« in öfeetiich^n JUatfem vriederhallen, 
jind ,de<L verweüflichfteh .Quadüalberejen das Wort 

' Fernef find bey Unterzeichnetem im Laufe des 
Jahres erfchienen und.in aHen Solidetf BüchhsndiuA^en 
zu;haben^ ^ . . . * 

: 'Bergmann, Fr., Liturgie für die Amtsverrlditukk^tL 
evangel. Prediger bejr ' LUkdgemeindeB. Zm«»^te 
Fff 
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ganz umgearbeitete, mit mehreren neuen Gebeten 
und Formuli)r€tn vermute Aullag^ gv.8- i Ktbls« - 

,. o^j il f I. j|8 Sr. . .. - . ... ^' 

Brauback, Dr. TFM.y Abhängigkeit und Selbftn.änd.igr 
keit, als Einleitung zu einem Tbeil der Tädagogik« 
8. 6 gr.* oder 27 Kr, . .— - 

Eöel, Hanr. Tbeoph, y UeHer den ü r f pff uug der Prohnen " 
und die AusführbArkeit der Aufhebung dertelben. 



gr. 8. Brofcb. i6 gr. oder I.Fl. 12 &r^ 



Ankündigung 

eil et ' ";. "'^ : 

.. . . der 

Rejiiolution in Spanien, 

von 
Dero fpanifchtn Volke h«it die Vorfehung im Teiw 



V. Feuerhachy Dr. /. P. A. Ritter, Lehrbuch des ge- 
meihen in Deutfcbland gültigen peintiGhaa R^cbts« 
. gte rerbefTerte ^^ vermehrte Auflage« §r.8* aRtUr« 
oder 3 Fl. 36 Iv« ^ • 

Hiiffeüy hudw,^ Katechismus der Glaubens - i|. Sitten« 
lehre unferer evAngelifch - chriftlichen Kirche. 8; 
, 4 gr. . oder j 8 Kr« 

Känfteiny F. Ä., Verfiich einer Anweffung zur Forft- 
• Betrittbs *- R^ulierung nach neuern Anflehten. 8* 
32 gr. oder 1 Fl. 40 Kr. 

Mtjtckddey, Dr. Fercf., Lehrbuch des heutigen pomi- 
. fchen Rechts. 2 Thie, gr. 8- 5te verbeJTerte u. ver- 
mehrte Auflage. 3 Rthlr. 8 gr- odprö Fl. 

Marezoll, Dr. Theod., Ueber die bürgerliche Ehre , ihre 

' gänzliche Entziehung und theilwaife S(:hmälenui£«; 
gr. 8. i Rthlr. 8 gi/ oder 2 Fl. a4 Kr, 

Peez, Dr. ^., H,, "yViesbadens Heilquellen und ihre 
Kraft. Mit Vign; gr. 8* Brofch. i Rthlr. 4gr. oder 
2FI. ^K^ 

fQjfintitiani, M.Fahü, de Inftitutione oratoria liber de- 
cimus. Ex G. J&. ^jpa/din^^Recenfione com Jelectd 
diverfarum lecUonum * n«tati«ne in -nfiini fcholarum 
edidit Dr. Niqol. Godqfred. Eichh<>ffi 8« 6 gr. { oder 

27 Hr. . . ^ . , 

üttgen, Dr. K H,, Handboeh der niedern Geburts- 
hülfe. 8- I K(b\r. 20 gr; od^e^ 3 Fl. 18 Kr. 

Schlez, Joh. Ferd.f^ kurzer Abrifs der Erdbefchreibung. 
8. 2te Aufl. 5 gr. oder 24 Kr. 

-* -r* kleines Li^ebnch zm; VeredUmg uj|d Belebung 
des Lefetcms' in. Volksschulen. 8* . 5te A^fl. 3 gr. 
oder 12 Kr**. . . / 

Vogt, Dr,.P. F. Tr., Handbuck der Ph«rmako«tfiiarx 

* mik. .3 Tbi&Ue. ffr. 8/ 4 I^tlilr. i6gr. ocler »Ft 

. 24 Kr. 

JFehvr, Dr. G'. R , Grtfndzuge der Confumtiotts-Kran&i^ 

. heiten des LuogenorgaBS oder der Lungenfchwind-t 

luchtev und ihSrer Behandlung. Ein pathologtfch^ 

therapeutiifoher YeaAioLj gr« g. 14 gr. oder i FL 

„ 3 Kr. •..,.*. ' t 

JfmckleKf Dr. F. L^ kun^ AnweSVmg tm Bereit 
. . . tung.und Prüfung der in der Prenftifcheh Pharma-^ 
kopea Torgefchriebenen Präparate. 8. 9 gr* odeir 
, '4(>Kr< • •.. • 

..QUfoeüy iiliDeemiberi8d3. 

Georg t'cjed^icli JSejru. 

t. !HJ fJ l i ! ■<'■ 



.^hSingnüsvbllen Trauerfpiele der Zeitgefchichte eine 
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grofse Rolle übertragen. Es vrar ilim aufbehalten, 
fchnell ^ipfpf ,^|natider "durcli «weji gleMi |fiieri<rartete 
Acte die volle AVifmerkfanikeit derZeitgenniten in An- 
fprnch zu nehmen und zu bofoltüfHgen; zuerft, als es 
in dem Augenblicke, wo Europa gelähmt^ beilegt oder 
huldigen^d zu IVapoleon's Füfsen lag /feine gefährdete. 
Freyheitf.den Thron feiner Könige und die Religion 
ISeiner Väter in eiiiem ruhmw^rdigeq Kampfe aufrecht 
erhielt, und den Eptmuthigteu da^Bex/piel eine^glor- 
reichen ^yiderftandea gab, xinddani^y ale fler Veai^th 
einiger ihm ^remd gewordene^ 3öhne die Gränel-eioee 
■Bü^geiJkrißjges über daCTelbe brachte. Es wird für die 
Gefcbichtfchreiber der kommenden Gefoiile^chter eine 
würdige Aufgabe feyn, mit dem yon den Leidenfchaf- 
ten der Gegenwart freyen » nnd den Erfahrungen d^ 
nächft^ jai^rbunderte aufgeh^elUen Geifte die Gnünde, 
welche d^s fpanif che Volk zu jenem glorreicbeu Streite 
iöUthig* ülid tüchtig gemacht baten, die UrFachea, 
warum e» dem innern Verderben,' dns bereits die odel— 
AenTheileLangegrüIen, widetfteliin konoie, de^Kam«- 
pfes VeraBlafiiing, Gaog und Entfcheidung , der Sachen 
Katuf und Eigenheit, der Ferfonen Tugend und Ver^ 
dienlt, der Begebenheiten ZVtlSfi^menhaog und Wech- 
fekrirkung ^ ecfioirlchan^ ^/^tY^c)p#lntU|Mi dar* 

Aber auch die MUwelt hat und macht ihre^An-* 
fprüche; fie ßnd l)eachtensw^j'th , njdbt blofs darum, 
weil .üe mit ihrem Lob und Tadel die Aufklärungen 
kommender Z^it^ti weder a1;warten mag. noch kann, 
fondern auch, weil- ihre 'Wünfche u^d Hoffnungen, 
ihre Liebe ynd ihr Hafs, bilUg oder unbillig/ gerecht 
oder ungerecht ,. rfuf d\^ Gef^gdeär Begebenheiten felber 
Biriflufs nehmen,' nnd endlich,' W^ü wir felblt, den 
Ariadue- Faden der Autorität Idcittfinnjg oderfrerel- 
laft von uns werfend; im gmTsen X>abyrinthe uns ver-- 
irrt haben und den. Ausgatig. nicht mehr finden wer- 
den, wenn wir nicht erprüfen und erkennen, welchen 
Weg wir gekommen , und- utitet welchem Zeichen wir 
jetzt üehen. DWs utod das B^y/ptel And'er'er mag uns 
«ntibfaiildtgen, wenn man es im^eitig od^r Torwegen 
nennen feilte , daft wfrdie Ztitgeßhlchte des/pa^fchem, 
Foäi^^ilti'rchffeiben unternehmen!' \ 

^^ Wir gingen , von des GegenftaiideS Adel vjkd 
Grofse angezogen/ inclit ohne Bdheu und demüdiiges 
Bewufstfeyn nnfrer fckwachfin Alittel , doch mit mu- 
thiger Liebe und treuem Fleils ans Werk , weil wir 
.titos idasu begfinlligt fühlten vev vlelei^ A^d^fti; ^ 
^«air uns gegandt, des Volkes/Ddhkw%Lby1led«&Jflb 
/uiilSitteiriiiiezgehe so bdhhauM^'vteMFM^M, 

•v ^ 'S .'M » -die 
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die erfolgreich ef ngegriffea in den Gang der Erelgni/Te, 
Geift, Ab' und AaÜchten in mehr oder iriinder ver- 
trautem WechfelgefprSche felblt kennen zu lernen^ 
"^eler denkwürdigen Auftritte perfonllcher Zufchauer 
2U feyn, und alle Materialien zu benutzen » welche 
iii der KönigL Bibliothek zu Madrid und der von San 
Mfidro gefanunelt liegen*, und überdiefs noch eine 
reichhaltige Sammlung, welche beym Kriegs -^ Mini-^ 
Jietrium zum Behufe einer Bearbeitung der neueCten 
Gefchichie Spaniens . zufammengebracht worden ift. 
Dabey erfreuten wir uns auch noch der freuudfchaftr- 
liehen. Aufklärungen ausgezeichneter fpanifch^ Staats- 
männer. Was mit folciien Hülfsmitteln geleiftet wer- 
den kann, w^en wir zu leift«n mit redHchein Ernfte 
}>emübt, und wie viel ein gelehrtes und ftimmfähiges 
PubHcum an unfrer Arbeit auch verrailTen mag, /trenne 
. JFahrheitsUebe und Gründlichkeit wird .es nicht vet- 
mülefi. • '7 

•' i . ♦ -Der KerfaJJer. 

Dem gelehrten Publicum kann die NacJ^richt ypn 
der Erfeheinung diefes Werks nicht anaers als höchft 
ankommen feyn. Hr. Dr. FfeVfchifier hat feinen Be- 
ruf zum GefchichtMireiber der fpanifcben Revolution 
hinlänglich beurkundet , die letzten Ereignille haben 
* etpe ^ ^mvräd^t^lejgfaare und glänzende Beftätigung von 
dem gegAbeo, was. er iaber den Gang und die endli-> 
<^ett üefuitate die&r BerohitiDnen %%x -verfehiedelien 
Zeiten geäufsert hat. Das Werk erfcheint in zwey 
Bänden, jeder 30 bis 40 Bogen XUrk;. vielleicht wird 
auch noch ein dritter Band nothweodig« Der er/te 
Band» welcher im Laufe -des nächften Sommers /er- 
fcheint,' enthalt, aufser. der £inleitttttg» die Gefchidite 
der Revolution von igog bis igia, oder bis zur Ein- 
führung der Conftitu^ion der (partes von Caduc Der 
FroeeIs^:%eIohen man dem-Frinzen vdn Aftumn ge- 
macht, die Vorfälle von Aranjvez, die EreignilTe von 
. Bayonne , der Aufftand der fpanifch^n Provinzen und 
insbefondere die in Sevilla, Valencia und Saragoffa 
Torgefallenen Auftritte, die Errichtung der Central -r 
Junta ^ ihre Auflöfung in Sevilla und die JFIucl^ ihre^ 
Hitgli^er nach Cadix, die Einfetzung. des Regent- 
fchafis-Räthes, die VerfanimluDg der Corteß von igi^ 
und ihre Verhandlungen, der Zuftand der Provinzen 
während der Invafion und der Colonieen , der Kampf 
der Barteyen in Codix und endlich die Einführung der 
Tk>nftitution von ig 13 bilden den reichen und anzie- 
henden Stoff diefes Tbeiles. 



Um die Anfchafiilttg dBefM WeriLS M erleichfent; 
wählen wir den J^eg^.der Suh/cripUon. DerfSi/^- 
ybriptionipreis beträgl a B-tJilr. Saihf, oder 3 Fi. ^6 Kr. 
Kfaeinl. für den Band ; der nachberige Ladenpreis wird 
bedeutend höher feyn«, DerSubfcriptionstermin dauert 
tue zum I. May 1824» und wird aux keinen Fall ver-. 
längerl werden^ Man kann in allen foHdei^ Butihkemd-- 
Tungen Deutfohlanda pn^ der Suchweu: liiblficibireB. .. De 
'die Nameii der refp. SuhfcribentmJiw»^ Weijke vorge«- 
dztockt vvefden foUen-, lo bitten wir um deutlich ge- 



der M&he des Subfcribentenfammelns unterziehen wök 
len , erhalten , wenn Ae Äch in frankirten BriefSen di- 
rect an uns wenden , hey Beftellung von vier Exeaur* 
plaren ein fünftes als Freyexemplar. 

OTfenbach a. M., imOctober 1823. 

£litf Fxpedition des Staatsmanns. 



In einigen Wochen erfcheint bey Unterzeichnetem 
ein faulerer Abdruck von : 

Dan. Wyttenhachii Viia auct, GuiL Leon. 
Mahne, med. &• Ladenpr. 16 gr. 

* lu Lucius in Braunfchweig. 



Bey mir ift fo eben erfchienen und in allen Buch-- 
handlungen zu haben : 

Horft m. Xornelia, oder die doppelte Prüfung; eine 

wahre Gefchidite. 8- 20 gr. 
Schmidt, Kunftgärtner in Braunfchweig, Befchret- 
büng des heften Baues der Cichorien - KalTe-^ 
Wurzel, Erziehung des Samens derfelben u. f. w, 
8. Brofch. 3 gr. ^ 
,. Goethe, alsMenfchtmdSdiHftft^hr. Au» ä.Ensl 
flberf. und mit Anmerk. von Fr. Glover. Zweyte 
verm. Aufl. gr. 8« Brofch. 18 8T- 

H; Vogler zu Halherftad). 



In einigen Wochen erfcheint in unterm Ver- 

Das von Faul Pomian Pefaroxms gegen die 6e- 
fchicbte meiner Verfolgung in Rufsland gefpro- 
diene Wort der Wahrheit in feiner Unwahrheit 
dargeftellt von Karl Lämmer. 

Beftellmig darauf kann man bey jeder Buchhandlung 
machen. 

r 

Literarifches Comptoir 
Fr. Schumann. 



So ebenvift erfchienen und durch alle Buchhand- 
lungen Deutfchlands und der Schweiz zu haben : 

-. fMtfcbinfS. Oratoris opera Graece.^ Ad fidem codi- 

cnm manufcriptorum recegnovit aniinadverfioni- 

busque illuAravit Jo. Henr. Bremius, Helveta- 

- Türtcenlis. Vol. x. iü 8- Turici, impreCGJs 

Ziegleri et filiorum. 1823. i I Rthlr. 6 gr. . 

Der Herausgeber fetzt den Zweck feiner Ausgabe 
darin , eine Anleitung für die Lecture des griechifchen 
Bedp^ecs SU liefern. Des Scbriftftellers Spraf?ke hat er 
^liM^bt «u\s ihr felbft zu. erklären , und darauf hat er 
auch d^e Kxitak des Textes gegründet :^ die Grundfä^e, 
'die er hierüber in der Vorrede ausgefprochen , verdie- 
nen'MRBdlsrm werden. Am meifteii bat er fich 

mit 



} 
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t der Sache f in Beziehung aiif StaatsyerhältnilTei 
fetxe, Sitten I religiofe und bürgerliche Gebräuche, 
rhäfiigt^ fo dafs jeder Freund des ^riechifchen Al- 
ihums, der eine gute Schule durchwandert hat, er- 
xten darf, feinen Schrlftfleller in jeder Beziehnng 
rftehen zu lernen. i 

Der zweyte Thefl , welcher die Rede gegen den 
eßphon und die dem Aefcbines zugefchriebenea 
iefe enthalten wird, foU unrerzüglicb folgen. 



Von dem Co eben in London erCchienenen Eo* 



ne: 



Adventures of Hajji .Bahä , 3 Vols, 

!:heint nächltens bey uns eine Ueberfetzung Ton JF. 
Undaiu 

Rein'fche Buchhandlung in Leipzig. 



Es ift mir eine angenehme- Pflicht , das verehrte 
^licum davon zu benachrichtigen, dafs folgende 
37 Büchejr wieder in neuen verbelXerten Auflagen 
ihienen und zu liaben Und : 

x) Der Venkjreund. 
Ein lehrreiches Lefehuch für Volksföhulm, von /. F. 
Schlez. Siebente verbefferte Auflage. Laden-- 
jreis 14 gr- ^^^^ ^ ^*- 3 ^r- 

Viele Taufend Exemplare diefes trefflichen, über 
n Lob erhabenen Lehrbuches ^ haben fchon Nutzen 

Segen verbreitet. Die Ach tj^Iich vermehrende 
Führung in Schulen der Nähe und Ferne beftätigt 
ms , dafs es nicht allein in Schulen , fondem auch 
fleh bilden wollenden Erwachfenen aus dem Bur- 
tande ferner nützliche Ken ntnilTe verbreiten werde. 
ck und Papier werden jeden billigen Wunfeh be* 
}igen, und unbeachtet des fchon höchft billigen 
enpreifes fur_2o| enggedruckte Bogen werde ich 
fahren, biUige Pärtiepreife zu bewflUgen, wenn 
i Ach desfalls an mich direct wendet. 

2) Von demfelben Verf affer : 

Der Kinderfneund* 

lin leJtrreiohes Le/ebuchfür Ixind/chulen* Zweyte 
etbefferte Auflage. 8 gr. oder 36 Kr. 

Bef diefem fleh mehr für niedere Schulen eignen- 
Lefebuche werde ich an directen Partie -Beiftel«- 
en gleiche Billigkeit beobachten. 

^ 

Lehrern , welche die bereits, erfchienenen Bände 
Handbudhs iiber den DenVfretmd fchon befitzen, 
fleh das Ganze noch anfchalTen wollen , kann ich 
i bej diefer Gelegenheit die beftitnmte Zuficherung 
n, dafs der 4te Band, die Naiurlehre enthaltend, 
dem Herrn Kirchenrath Schlez bearbeitet, und der 
Qnnd, die Ge/chidhte der Deuffchen e^rtBialtend, 
beitet von dem Herrn Kirchenrath Petri in Fulda, 



bereits unter der Preffe befindlich find. Zur Ofter- 
mefle 1824 werden Sh fertig werden,. und dann auch 
ein vollßandiges, zwect- und zeitgemäfs bearbeitetes 
üa/idbuch über das fo beyfälUg aufeenommeneBuch 
cu haben feyn. ^ 

Von dem gehidtvoten, mit gro&em Beyfalllfu*- 
genommenen Werke : 

Huf feil, L., über das Wefen und den Beruf des 
evangelifch - chrif üichen Geiftiichen. a Theile 
gr. 8' I8d3. 

Auf milchweifii Druekpap. 4 Rthlr. oder 7 FL 
12 Kr. ^ ' . 

Auf ordinär Druekpap. 3 Rthhr. 8 gr. od. 6 Fl. 
find noch Exemplare vorräthig, und es kann daffelbe 
durch jede folide Buchhandlung bezogen werden. 

Giefsen, im December 1823. 

Georg Friedrich Hejer. 



< P ' M l' 



Dl« /«^/e Auflage der zweyt^n Abth^ihjng- toh 
Fr. Kohlrau/ch's d. Ge/chichte ift fo eben e^- 
fchienea und au alle Buchhandlungeu gefirndt wor- 
den. Ferner: 

tiTchen Einleitung in die beiden Haupt- Katechis- 
men der evangelifchen Kircbe. gr.8. 1824. iRtUr 
4 8'- 

^^""/^^^ ^V Hierographi«, oder Darfteilung' der 
Gefduchte der chriftlicben Kirche in Landkarten 

i*^ ^"^'^ "S** ^^*** Heft, in 6 Karten die 
Jahre goo bis cur Refona. 1517. i Rthlr. 

III. Vermifchte Anzeigen; 

I. H. Bohte, Hofbuchhändler in London 
zeigt an ; dafs Cr die berorftehendeXeipz. Jub Meffe 
X824 abermals perfSnUch befuchen wird! — Sein neues 
Verzeichnirs efner auserlefen^n Sammlung der heften 
engl Werke aus aUen Fächern der Wlffenfchaften. 
■welche er zu aufterordentli'ch büligen Bedingungen. 
b« zu 60 Procent Rab. Tom Ladenpreife, liefern L?nn. 
Das yerzeichnift der neneften engl. Werke, welche 
rammthch wahrend der Meffe b^ ihm in Leipzig 

allen foliden Handlungen «ugeftellt, to wie andern 
Freunden der engL Lit nach ihrem Verlangen, durch 
die Hen«n Stemaoker und Wagner aiugeUdEert 

tui. ^*5r«\*»« *«^8* zugleich an, dafs er den fa^mmt- 
Ldien VerlagsTorrath ron dem hÖchft wichtigen und 
intereffanten Werke: &r John Malcolm'lhiß^ 
%, -f"^' *^n'*' «>y«U*»fflap and plates, Lond^ 
18 5- (j"'«"-«r} . ▼on dem Verleger angekauft, und >a 
Folge deffen liefert er diefes Werk, fo weit der ge^ 
nnge Vorrafh reicht, zu 3 L. 13 fh. 6 p. netto ca*- 
tonirt ftan des bisherigen Udenprllfe« zu 8 L, | U 
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Veneichnifs der in der Allgem. Lit Zat. und 

^jMPi* ..Dia elfte S^iffer saigt die Niuner» die swefte db 



den Erj^Bzungsblittern reeenluten Schiifteo« 

vu Dei Bejba Ui beseicfaaet die Erf efUHf^glblitm« . 



if. 



ilipimojt , . Cbr. Fr», Predigt bej Ertfffiiiivg der foni 
KöYiig «usgefchrieb* eDgem* LaedesferfAMmlttng 
Ig »4 SU Dresden gebeitem EB. 19, 150» 

AtbeiB#. Et UaaDedtflurift. ir Bd. (H^raaeg. vom Prof . 
NyerMp, ) ir bis 9r o. ]. Bd. ( Herausg. vom Prof« 
üietfeaA») EB, 14^ 105« 

B. • ' 

Baldammt , R. , Oenotberen. Ein dentfcber Liedar* 
. kranc.' EB. t$t ir%- 
Bmytey^ Jobn, tbe hiltotj end anitquitief of the T<h 
. irer of Xondon; in /;te;e Parti. Part. I. £B. %i^ 

' 169- 

Bocket^ E. O. A., Epirte!pr«digt€n ER. ta, ^7$. 
Boie, P* f Tagebuch auf einer Reife dorcb Norwegen 
im Jahr ig 17* Mit Anmerkk.berAlisg- von H. i^oie, 

Bo/re«, J. A., f. Pf. H. Scheiffhr. 

BranäiSf ^br.. A. , Diatrihe achdetnira de perditf» Art^ 

fiotelis libria de idefs et de bono fire Philoföpfaie^ 

49^i$o. 

C. 



Cteefenf, L.« de locif Pompe^anis ed rem inedlcam 
. faoientihut. Prosr. 4^, )t9» 
'Copernicms^ Nie , f. J» H. /Veftpkal, . 
Correfpondeazblatt *def Wuriemberg. Lendwirllh 

fchaff] Vereiot« 1 o» sr Bd 351 37).. 
CraaeiMier, J.« fib. die gallertartige Enreichung dee 

M^ens u» der Gedärme; aus dein FranZt mit Aa^ 

metkk« Ton C Fege/. 45« )5l* 



Oütu^mck, Cbr,, die Verfelloog n. der ProceTtTerhh- 
ireo der Untergeripbte im Grobberz. Baden, mit 
VorlcblSgen su VerbeüeningeA «- £B. sg, tj/» 

Mvphqriou Cbale.^ f. A^g. Meinefte. 
Eredne» od. die Bildfänle. Trfp. nacb dem Eagl«- 
dee Hkhard Sh9ü bnth. won Tb. iüll. £fi» i7,.i||# 



R 

F^ldhaufck, F. S., griecb. Oramn^atik z. Scbulge- 
brauch; nebft Anbang zum Ueberfetz^n aus dem. 
Griech 30« t)^« 

fUres d€ Mareno, L Verlauf des g^ben' Klebers u riet 
Abbildungen 

9, Fr^yherg , M% F. , f. JF. P, v. Langer. 

FrMemann , F. T. , f. Misoellanea ciritioe» 

Fuchs, J. F., f. CD. Vogei. 

fWrdbae, Fnmz ren Siokingen« Sdieufp« 4g, }g|« 

I 

Q. 

Gittermann, J. V., I. E* J« Thomatren a Thue/ßnlk. 
Gräfenhan, W. , Romanzen u« Balladen 9. nebft unter* 

mifcbten andern Stücken. )g, 901. 
Groff9p-K*f Graf Gordo- Trfp. sg, ai3* 
OuuidzOge 4er dautfcben Verskunljt. 34, %%6. 

HamannU Schriften; herausg. ron Fr. Roth. 4 u* 5« 

Th. EB. «4, IS5 
He//, Th., f. Eradne. 
s^. H&ktnknmftn, E , geb/o. OcAt, Natur, Kunft u. Le* 

ben. Erinnerengen roa einer Reife — * EB* ,1 g» 

Hopf, H. Fr., Meinungen Ton der HandeldVefheit n« 
dem Probibitirfyftem in Bezieh, auf die loduftrie 
ip den dentlch. Bnndfsftaaten 34, %€$^ 

NoM, H. O*, Predigten. EB. \6, 1%^- 

Hundert, Jean, Disconra fer Vtttilitd de le langae 
Arabe — 511 407, 

Jahrbneh^ berlinifobeg , fär die Pbarmacie, L O* H« 

Jay y A. ^ f . E. Jouy. 

Jouy, E. et A. Jay, las hermites en priton, on coa« 
folations de Sainte*Pels^e. t^re et ide Partie. 45» 

3^3- 
hving, WtfHigton, Braeebrtdge-Hall., od die Char|. 

ctere; eea-dem Engk Un 8^. H. Spih&r^ a Bde. 39^ 
305* 



Mlaihm' , C. » die Lehre tob der VerfüImiiDg tt. Recht* 
ferügung der JSleAfchea» 301 133« 

«, Langer i LP.«. M. F. ir. Freyberg ^ der Herr n. fei- 
ne Aportel in bildl. Darftellungen» mit begleiten- 
dem Texte. 17» 215« 

Lichtenßein , H. , Verzeicbnib der Doubletten des 
zoolog. Mufeums der R. Uni?* za Berlin, nebrt Be- 
Xcfareib., vieler bisher unbekannter Arten Ton Säug- 
thieren, Vögeln — 36,' aS4« 

lande y J. Th* B«, Abhandll. aus demdeutfchen gemei- 
nea CifilproceEfe mit Berückiichtigung der preufs* 
aUgem« Gerichtsordnung, is Bdchn. 31» 141» 

M. 

* *■» 

de Mareno , f. Flores de Marano. 

Mebold , M, » C Tafcbenbuob f&r Gerch. des griecb- 

Volkes. 
Meinehey A. , de Euphorionis. Cbalcidenfis viu et 

Icriptis differuit et quae fuperfunt eins Fragmente 

illoUravit. 4;), 337. 
Merobmudis^ Flar. , Carminum Oratipnisque Reliquiee 

ex membranis Sangallenübus editae a B« G. Niebuk" 

rio» 51, 403. 
MiSQeUaneansaximam partem critica. Edi caravernnt 
F. T. Friedemann et I. D. G. Seebode. Vol. L P. Ilt 

* et IV. JVol. II. P. I et II. EB. i j, li^. 
MolbecK^ I. Athene. 

Müller , J. B. » die neueften Refnltate üW das Vorkom* 
men, die Form u. Behandl. einer anfteckendeii 
Augenlieder • Krankheit miter d. IBewohnem des 
Hiederrheins« 32» 249. 

N. 

V 

Vachrichteo « cellefche « für Landwirthe , bet. im Köt 
nigr* HannoTer; heraosg. im Namen der K. Land- 
wirthfch, Gefelircb. zu Celle, tn Bds is — ^s St» 
^ EB. ao> 153. 

Viebuhr > B. 6. , £ Flav* Merobaudit Reliquiae. 

Ntemcewic^i !• U. , Zbi^r Pamietnikow o dawney 
Polszcze, od. Samml. iroD jBIemoiren zur alten polnt 

■ Gelbh. 3 Thle. 41, 3ss. 

nürnberger^ lol^ f. VirgiTyS AcQeide« « 

Nyerupf f. Athene» 

P. 

Orlqffy O, , Effai für Phiftoire de la peintore en Im- 
- lie. Tom, L IL a/t aoy» ^ • 

Raimannt X N, , Handbuch der fpeeiellen medicin. 
Pathologie m* Therapie, ki u« ar Bd« ae Yerm. Aufl. 



Rautenberg , J. W. 1 Denkblätter der Predigten in der 

heil. Dreyeinigkeits« Kirche zu St. Georg ror Harn. 

borg gehalten, »e u. 3te Samml. EB« 16, isg. 
Reickenbmch , L. et jC« ^Schubert , Li ebenes exCccati •« 

oder: die Flechten in getrockneten Exemplaren. 

SS u. 9s H. EB. i3i 101- 
Rincky ioL Am Befchreib. des K. Würtemb« Oberam- 

te5 Geifslingen an der Steige. 40, 31g, 
.Roth , Fr. , f. Hamanns Schriften, 
v« Rugenrotkj L Schlag o^ Rugenroth% 



de Sayvey A. , -Voysge en Sicile fait en igso et i|xk. 

Tom I III. 50» 393. 
Seheifflers y F. H., Nachrichten von den evaog. rafor- 

mirten Gemeinden in Hamburg u. Ahona, Nach* 

trag zu BolUptt hiltor.' Kirchennachrichten« EB« 14^ 

191. 
Sehlag V, Rugenrotky Graf, Gott u^ Weit, od. wie Gott 

Iteu waltet u.tdie Welt oftXchaltet. \% Bdchn. EB. 

. 17» ^%$* 
Schott y A. » L Tafchenbocb für Gefch. des griech. 

Volkes. 
Schubert y C. ^ f L. Reichenbach. 

— G. H. , Wanderböchlein eines reifenden Ge^hrt#U 
nach Salzburg, Tyrol u. der Lon^bardej. ES. ai» 

. 166. 

Schäbler. Prof.. t G. Schwab. 

Schwab y G. , die Neckarfeite der Tchwäb. Alb, mit 
Andeut über die Donanfeite *-^ Wegweifer u. R» 
f ebefobr. , neblt naturhift« Anhang Tom Prof. Schüb^ 

/er. 40« 313. 
Seebode, J. D. O. , Archi? für Philologie u. Pädagogik« 

ir Jahrg. is H. 41, 395. 
-f* — > L Miscellanea oritice. 
^ibertZyJmS*^ weftpbäl« Beytrage zur dentfohen Ge» 

fchichte. ir Bd. EB. 14, tu« 
&eilt R. I f* Efadne. 
Spikery S. H. , L Wafh. Ir,ping. 

Stokr^ Cöteft ,. Panorama auf d« Weilsen Stein, odr 
" Befchreibuhgdiefes Berges - EB. 13,104. 
Stoltzey G, H. , berlinfches Jahrbuch fUr die Phar- 

macie u. f&r die damit Tcr^iundenen Wiffenfcliaf- 
' ' ten^ 35r Jahrg. ifte Abth. Auch: 

— — deutfches Jahrbuch fär die Pharmacia. lor Bd» 
ifte Abth. EB. 17, 119. 

Sturz ^ F. G.» de adverbiis Graecorum in i et «i ez« 

euntibus. 39, )09. ' ' - 
Suckowy F. O. O.» de Piatonis Parmenide« Diileri. 

47» 37 J* \ "? 

T. ' 

Talchenbnch für Freunde der Gefch. des griech. Vol* 
kes älterer u, neuerer Zeit, ^ter Jahrg. 1^24; her« 
ausg. von A Schott n^ ^. Mebold. EB. 16, tsi* 

«^ zum gef eiligen Vergnagen auf das Jahr 1914« £B. 

aj, t«3- 

a Tkuefm 



'dr Tkueffink^ E« J. ThömafTen, Unterfnchuog ob das 
l^elbe Fieber Anfteckend fey od nicht? mit bef. BH« 
xiebf auf Devize^s Sehr. Aus dem Holland, von J« 

«fo TorreJ, Aat. y Ribera, Infulae Aaguftae Cretae 
Periplus» prodromns antJqaitatum Cretenüum« £B. 
»I) i6i» 

Aritjchler, J» C. S. , Canftatts Alineralciaellen u» Bäder, 

Veber das rermeintlicba od. wirkliche Wunder \a 
Zons. (Von v. K.) 479369^ 



Verlauf det gelben Fiebert. Vier Abbildungen , von 
welchen das OriginÄ unter F/orwrfe Mareno Aufücht 
▼erfertigt n, Farifot zur Bentitzung übetlaffeo wur^ 
de; nebft Befchreib. der Verlauftperioden 49, 3 St* 

yirgils Aeif^e, in deutfchen Jamben überfet« voit 
Jof. Nürnberger, i ^ 4, Bdchen. EB. 13, 9.7. 

^ogel, C, £ J. CruveUhier. 

— X, D. , Johann FriedK FacÄj nach feinem Leben, 
Gedächtnififchrift EB. 19, 148. 

VcUgrrf/^ R, gtebt's noch einen Deutfeh. hohen 
Adel in dem Sinn u. Begriff, den man doctrinel da- 
mit bis zur Aufl/Sf, des deutfcbi Reichs Terbandi 
4S' a^'^- ' ^ 
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W. 



Verhandlangen des Vereins zur Beförderung des Ge- 
^rerbfleilses in Preafsen. ir Jahrg. in 6 Liefr. u. ijr 
J«hrg, t Ot stt \^^* s|j 317. 

(Die Sanrnie aller angezeigten Schriften ift 674 



W^ife^ A. , Grundlage zu der Lehre ron den verfchia- 
denen Gattungen der Malerey. 4^, ^gi, 

ßVeftphal J H. , Nicolaus Copernicus gefchildert 11. 
dargeftellt. 44, 345. 



It 



Verzeichnifs der Kterarifchen und aitiftifchen Nachrichten. 



fiefSrderungen lüid Ehrenbezeigungen. 

Bernde in Küfrrin 35, ago. Ditmar in Roftock 
43» 344* "Goetler in Köln 44, 551. Hemfen in Göt- 
tingen ^7, 1x6. 9. Hohenthal^ Graf, königl. fächf. 
Geh. Conferenzröinifter 57, 389. Kofegarteri in Jena 
35* *8«>- Lichtenftädt \ri Breslau 17, jij. v. Mühlen. 
fels in Greifswafd 35, S79. Po/e/ger in Berlin 3 a, 256. 
Kolfini in LondoxK 30, 340* ' v. &;2/«jf- in Parcbim 43, 
344. ?i;. JWiiWrtin GreifswaU 3^, s|ö. .ÄcJ^e/ in Hai- 
berftadt 32, 156. 5)pre*fge/ in Halle 30, 140. Thorwald- 
/^ in Rom 30, 140. Tittmann in Dresden 3 a, 255, 
/FW^ÄT in Ludwigsluft 43, 344. fViefsner in Naum- 
bürg 30» 140. Zum/»/ in Berlin 44, 35 s, 

Todesfillor 

-rfgÄr in Paris 43, 343. Andres in Landshnt 43, 
343. ßaillte in Paris 43, 343. ßloon^field zu Refford 
41» 3«t- Bruguiire in Paris 43, 343. CÄ«r/w in Paris 
4'» 317. CoomÄ* in London 41, 317. Ducamp in Pai 
"» 4W 3«7- ^««^ (^<? Coethfan) in Nantes 41, 328. 
e. La^reckts in Paris 41« 3 «8- Leng/« in Paris 45, 
360. Ltfortier in St, Cyr 4t, %%%. Löifeau in Paris 39, 
311. Moldenkawer \n Kopenhagen 4 f, 359. Robertfon 
» Maozanares in Spanien 45, 360. TAore zn Dax im 
franz. Landesd^part. 39, 31t. Tollius in Leyden 39, 
31 .. Wanhrer zu. Freyburg im Breisgau 4I, 313. 
irürtz in Verfailles 4I) 3s|. 



ÜBiverfitäten , Ak«d. u^ and. gel. Anftalten« 
Ber//«, Kgl. Akadem. d<r Wiffenfobaffen, öfFentt 
Sitzung zur J«hr«tagsl«jr«|. Fnedricht IL, Bode't^ 
Butttnann's, Karftm't u. Lieht en/tein's vorgelefene Ab. 
faandll. 45, 359. — Humanitais . GefeJIfch, , Fever ih. 
re« »^rten Stiftuomfertea , tink's -ErögauoBt- A.ti- 
h*ad\., Augu/fMv. Klein's .Vorl^angtu 41, 3*7. Bowi 
Umrerfit., pbilefopb. Faoidtät, an Goellgr o. Zumae 
honodi oauTa «rth^a» . Do<»or»rürden 44, a«i. 
Greifswaid, Unirarfit., Kanngießei^s fiherreicbte Ode 
zur Vermahlusg det Kronprinzen von Preuben; 
V. Mahlenfels 5ojabr. Amts Jubiläum; ». 5cAij*ert* Amt«, 
beförd.; ßerndfs u. Ko/*f«r/enx Ernennungen zu Prof. 
^r i^' 2'*' ''^^*' Univerfit., Dzondi's chirurg. 
Klimk, Aockng ans dem 6ten u. ^ten Jabresberioht 
derr in den J ig», u. 18,3. ,9, „y. uipzig, Uni. 
yerfit. , jurift. Facuhät , an «. Hahenthal Ehren balbcr 
ertheilte jurift. Doctorwürde, Inhalt des Diploms «7. 
889. Moskau, Unirerfit., Hoffmann's Rede bey der 
Jahresfeyer, näherer Inhalt derf. , nebfi ausfahrl. An- 
gabe der Schickfale u. Fortfohritte der WUrenfcbafcen 
l"'""* J»«»«-*e 37, 190. Tarif, Akademie der Wif- 
renfcb. u. fohöncn Künfte, zuräckgenommne-u. neue 
Freisft-Men 4«, )S9. Züritk, Oymnaiium, v. Orellft 
4tes Heft der felecta Patrum ecciefiae capita kändise 
zugleich die 1834 zu haltenden Vorlefungen der Proff. 
n. Priretdooenten an demt an 30, »30. 

Vermifchte Nachrichten. 

tu..^K' e*t '*'"?■ ^•'^* «"»(lebrachte wichtig« 
lileranfche Schatze für die Uni.erfitat KopenhageL 
Verzeichnili b, autführJ. Angabe deri; 4s, 331. * * 
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ardfüfcheii Anzeigou 



AnkflncligungeD won AutörM« 

f/nlfikifter , Oefchtobte 4er Rerolttlioo. jin Sf9r 
flien in % od. | B4«n ^«, ^la, 

AiA:Qnd]gttiigeD .von Buch -und SnAfthSndlern*^ 

8r£ggemaiui in Halberftadt 411 }36. BüfchUr in 
fiTberfeid ^a, 416. Cnoblock in Ltipzig 19, 130. '9 )« 

^57* ,^59* S7t *9)- ^95* 4*» 33^« ßnslin in 'Berlin 3^1 
S59. Expedition des Sttatsmanns in OfEeobach e. M. 
591409. 41t/ FUeifcher^ 6., in Leipzig »9» a|l« fd'/N 
irer. Verlagsbochh in Berlin 19« 130. trommanti in 
Jena 33, a6o. GUdit/ck in Leipzig 46, 3^4, /:/«}^er in 
Rieften ^s, 410. 415.« ilnduftrie • Cömpt« in Leipzig 
46, 366. K»yfer, Bucbh. in Erfurt S9, 119. 33% J57« 
9^i, Kümmel in Halle »9» ^»9. 5 t, 409. Landes» In* 
duftrie • Compt. in Weimar 33« %^%. a6i. Le^Ae in 
Darmitadt 33, 357* 51$ 409» Literarifcbes Compt. in 
Ronneburg ^3, a6o« 59» 414. JLucius in Brannfobweig 
fS) 414* Mauke in Jena 37, 993. Meinskaufen in Riga 
37, 996« Mittler in Berlin ü. Pf^en ^g« 95g ßekmig^ 
ke^ L., in Berlin 49, 335. Ofswal€s UniferUt.' Bocbb 
in Heidelberg 46, }67. ßttrtke* u,- Bgffer in Hamburg 
m, 94l» /tau«, Bachh. in Leipzig 5t» 4.19* Sekenk u. 
Comp, in Berlin u. BraunCoiitweig gg^ 9 Arg« ^tScAaite« 
BncUi« in EiCeiiberg g7, a9<i* ^cAuiiMiin, Fr.^ f. Lite» 
arir. Cqmptoir. fitettin, Boobh. in Ulm 37^ 994. Taub* 
ftummen •^InTticut in jScbleawig 33« 959« Tendier v« 
jT. Uanftein in Wien 461 364. Veglwr in Helberftadi 
599 494. JVtheL Bttchb. in Zeitz, gf» 96it /^«fge/in 
Leipzig 49| 3g;« >^«V^ n« S« ia ZArick ^s« ^t^» 



V^rntffcbte Anzeigen« 

, ffoAfe in London beuebt die Leipziger Jnbll. Hef* 
fe^ das Verzeicbtaifs (einjer neueften während der Met« 
Te bej ihm^zu habenden engl Wrrke wird noch gelie« 
f ert , u. MaikoUnt bif tory of Perlia 9 Vols ift bey ihm 
für 3 L. 13 (h. 6 pb zu babeo 59» 416« Brockkans m 
Leipzig, Verzeicbnifs ron 3 im Preife berabgefetzten 
VerU^wtfken 4^, g6g. Dolek^t Antikritik, (. Hn* 
wiedemng des RecenCanten darauf. Ekert in WoK 
ienbuttel bat nie Correfpondenx - Artikel io irgend 
eine Zeitfcbr geüefei^t 3.3» 964. Erwiederung de» 
Recenlenten auf Doleke^s fogenannte Antikriiik gegen 
^te Receal. feiner hebr^irammaiik in der ALZ. tv9|« 
4<, 36t. Fxpediiion des Staatsmanns in OBFenhach 
a. M. , giebt P/eilfcki/tert Ge(<^bichte der Rerahttio» in 
Spanien aitf SnbfcrtptiDfi iieraus 59, 41g. tieijfcker^ E., 
in Leipzig, zebnTi^lkupf. zudem Conretlationt- Leri«- 
^ xon jedir Ausg auf Subfcription 991 93 c. Frommanm 
* in Jena, far die Prdnumersnten ron Rieme*rs griech. 
.deotfcb. Wdrterb, den noch nicht erfoliienenen 9ten 
Tb. betr. 33, 963* Gleditfek in Leipzig, Subfcri* 
.ptionsanzeige in Betr. der ^on Rüder in ) Tbien bn- 
«iorgten neuen Aufl. ron Hühners rerbeff. Zeiiongs r n« 
Converfations •> Lexicon 46, 364* Landes IVsdiifirte« 
Compt. in Weimar, Anzeige i^. Vq^iendnng des bi« 
Itoriichen Hand" Atlas 33« t6t. Marcm in Bonn will 
u. kann rermOge feiner Verbindungen Ihere jurift., 
4iiftor. od. philolog. in Frankreieb, Holland nd. den 
l^iederlanden erfchienene Werjie Liebiiaber^ umfebr 
billige Prjeife verfohaffen od. berorgen 99, 139» 9Vei^ 
gel in Leipzig, Euftatkii Coniment. in Hamen JUadena' 

01 Odylfeam, nene Aiiifk auf Pri»mn<r>tin»4a» }}$* 
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GESCHICHTE.' «löl für feine rohen Producte entzog, weifer in dem 

•^ . , . A . M iH. 7.>f# - j V. Stande feiner jetzigen Anticivilifation faft gar keine 

Paris, b. d. Gebr. Boflange.: mmoiresdes Con^ Einfuhr aus Oefterreich und Rufsland bedurfte- Es 

Umporairnhißoire<trangete oder^ Memoires äu gj^^t ^et Intereffen mehrere für die Oriechenfac*ie 

Colond rouHer Jur Ja guerre actueUe des «„* die Auflöfung des osmannifchen Reichs zum 

Grecs, avec unc table fpmroaire und einer table Vortheil Rufslands und Oeftcrreichs, aber im Han- 

alphabetique et raifonnee. igaj. 390 ^ 8- delsintcreffe legte es fich klar wie das Sonnenlicht 

V dar , dafs Beiden eine civilifirtere Regierung im eo- 

00 diefem wicfaligeo Werke 'geben wir keinen ropaifchen Torkenreiche böchrt willkommen war. 
Aaszog Ober das^ was längft imfre Literatur zumal das freye Griecheniand durch die dem Militär 
kennt and was alle Sofariftfteller der Griecfaenfache verfprochene Landdotation, ein fehr ackerbauendes 
io8 Klare gefetzt haben; wir Obergefaen daher das und eben daher kein Seevolk werden wird, das fei- 
traorige SitieogemSlde eines durch sooojihrige ne jetzige Hanrfelsmarine noch weiter treiben dürf* 
Schlechtheit des Socialztiftandes durchaus Verderb-^ te, denn nur aus Noth find die Griechen die Fracht- 
ten Volks. — » Zu einer RegeneratloA bildete Eigen- fahrer der Levante geworden. Die Ailhänglichkeit 
nutz und Unabhängigkeit die Griechen auf Hydra, aller Ruffen an ihre leidenden Mitgläubigen in der 
IpTarea und Spezzia — aber auch aof Chics und in Tarkey war notorifch und in<ganz Europa nur eine 
Aywaii, die beide jetzt zertrümmert find und faft Stimme, dafs die Vertilgung des herrfchendenHalb- 
gar keine Bevölkerung mehr haben. In Aywali monds ohne Vergröfserung Rufslands oder Oefter-* 
Konnte ßcb das Chriftentbnm ^'cht behaupten ohne reichs, nichts unzartes für die höhere Diplomatie 
•Feftungswerke, wohl aber auf dem lange n^eutralen haben konnte, als etwa dafs fie aus einer Rebeliioa 
Chios^ wenn fich diete Infalatier bewaffneten und hervorging. Die Politik der Höfe hatte aber die 
mit Batterien befchötzten. ^att deffen landeten Rebellionen der tHrklfchen Ariftol< raten ftets mit 
blofs ein paar taufend Samief und ffimmten die Gleichgültigkeit betrachtet und die Räteria wähnte 
Mehrheit um, die Neutralität zu brechen. Sie wnr-^ eine ähnliche, bey einer Infurrection ihrer jebilde- 
de gebrochen von der Menge und die Ktogereninufs- ten Maffe, der ungebildeten chriftlichen uebirgs-* 
teti wohl fotf'en. Der Kreuzzug wider Chios wurde rfiuber Klef^is im Innerrt, und der fich bildendeii 
•von Am Toi'kett befchloflen und von 30 «—40 000 lofelgriechen , erwarten zu dOrfen. Lord Caftle- 
2ti{amfnengeiaiifenenTfirken aü^gefohrt. Diefchwar reagh dachte aber anders, und wollte den Revolu- 
che Regierung der Infeln und Morea's mufste diefe tionsbrand in Cönftantinopel. von dem er fOrchtete, 
Gefahr auf Cliiös vorausfehen und entweder was die dafs er ein paar Staaten des Gontinents noch mäch* 
Vernunft geböte die Samter von der Hevolutionirung tiger machen könnte, in feiner Quelle erfticken und 
der Ghioten abhalten, oder mit den coofcribirten iSefs der Pforte Winke geben, welche Gefahr fie be- 
Schiffen d^rdvey Infein ein entfchekfendes Seetref- drohte, el^ie alles Beredete reif war. Vielleicht 
fen wagen, ehe die t#rkifcRen Schiffe landeten, fohlte er fpater Ober dlefs Benehmen GewiffensbilTe, 
Letzteres war aber unmöglich fchnell möglich'zu als er feine egoiftifchen Plane auch hierin fcbeitern 
machen, da ieder ScbJfFseigenthQmer fein Schiff fah und Oefterreichs Marine in der Levante alles 
{e\bft befehligt und fich nur fchiagen will, wenn er gewann , was die griechifche Flagge verlor. — . In 
den Vortheil auf feiner Seite Geht, oder ihn Dürft _der Moldau und in der Wallachey find die Hiteri- 
der Rai^e noeli höher eis fein Eigennutz ftimmt. «— ften faft alle untergegangen und ihr Einflufs in der 
Gleiche- Vei'faiÖtnitre befttmnieft die Landgriecben Centtaldireetion der jetzigen Infurrection ift unbe- 
und deren Capitanys und Priefterfdtaft. Die HSteria deutend. Der Uiige Kampf der Capitanys, Koloko- 
(der griechlfcne Cafbonarismus) arbeitete in Con- tröni, Od^ffeus, der Sulioten, Mautf'ocordatos, Yp- 
ttantinope! und iik der Moldau und Wallachey kräf- filantls u.(. w. dauert noch fort. — Ueber ihre Ca- 
äg, undiehwaeb atß wo jetzt das Feuer der Infar-* balen und den Separatismus der Infelgriechen liefet 
rection brennt. Man recbnete von Seiten dereon** manbeym Vf. manches IntererTaote, aber nur die 
fpirirenden Hileria auf das iientrale Chriftenbert Pacta giebt er an, zeigt wie fie fcböme Plane der Heer- 
nnd auf das Intereffe Oefterreicbs ond Rnfslands in fVfarer aof ein Mal vernichteten und erklärt durch 
Airer Naebbarfcbaft einen Staat trerfchwinden zu fe^ den Hang Mr Blutrache nanehe Treole^k^ und 
hen« der dor^h die geringe Vertheflimg des Reich« Anarchfe dev Orifchen, die der Eigennutz noch 
tbuiM farrferTorkey» BeMe»flNr büreeOeldim fian«^ sdebt gafni mfldtot. Sine Art Patitetei^ fiwi Ypfi« 

^ \A L. Z. I«a4. */*«• *w^- Og8 & 
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lanti und Maurocordato gewifs» aber welche SehwS--' 
chen^zeigeo diele Maoner, fobald die Tarkengefahr 
niphtzu naheifu Man Gehl klar» daCs eigentliche 
Sabordination^im Landheere der Griechen gar nicht 
exifiirt, und dafs der Revolutionskrieg noch febr 
lange dauern wird« Man fieht klar, dafs die Ftiil- 
hellenen zum Theil Abenteurer und Jäger auf tür- 
kifche und griechifcbe Jungfrauen t zum Tbeil fehr 
moralifche Menfchenj und Leute die für das Opfer 
ihres Lebens lieh gerne eine beffere Exiftenz eintau- 
fchen möchteni den Kern ihres Heeres bilden, aber 
bey ihrem Mutb und derTreuioGgkeit oder Feigheit 
d^ Nationalgriechen , endlich bey. dem Mangel gu- 
ter Hofpitäler grofse Verlufte leiden. — Voil neuer 
g^fchichtlich merkwürdiger Aufklärungen ift das 
Buch von Si ag}. an über die fürchterliche Lage der 
Infurgenten nach dem Einfall der Türken in Mores 
unter Rufchid Parchai während die türkifcbe Flotte 
zu Crio Nero ankerte, indefs die Regieri^igauf die 
Schiffe ftncblete und Ypfilanti, OJyffeus, Mauro- 
cordato und Kolokotroni allein den Kopf nicht ver^ 
loren. Die Graufamktit der 7 Infeln- Regierung in 
dem Augenblick des damals .wahrfcheinlichen Un- 
tergangs alle aus Grieqhenland eingewanderte ver- 
jagte Menfchen {u Calamo ans Land zu fetzeny 



mit zu vertbeidigen > bis man beffere Waffen erben* 
tete. Es griffen ^ber diei Türken, nur ein Tbepr am, 
fahen auf den Mauern Bajonette » hörten Xromuimu 
und befchloffen bey dem tapfern Widerftande durch 
Capitttlation die Stadt zu nehnien. Man fchlofs 6 
Tage Waffenftillftand. In diefer Frift legte loaa 
an jedem Ende der Mauer am feichten Hafen ein be- 
waffnetes Schiff, verdidcte die Mauern bis auf sFufs» 
welche die Türken mit 34Pfündern befcholTen und be- 
nutzte die hereingeworfenen Bomben zur Verthei- 
digunß nach deren Umformung. Schon bey denyn- 
terhandlungen Ober den Waffcnftijirtand zeigte (ich 
der AlbaneTe Omer Vrione als Feind des zweyten 
HeerfOhrefs Rufchid und feiner AGaten. Als am 10. 
Novbr. , Juffuf Pafcba Befehlshaber der Tloltc, den 
Belagerten noch mildere Capitulatlon als die Gene- 
rale de^ Landheers anbot, meldete diefs Maurocor- 
dato den Generalen der Belagerung zu Lande, weiche 
diefs Verfahren von Juffuf Pafcha erbitterte« Am 
20 Novbr. erfchienen 6 grieohifche Schiffe und nah- 
men dem tOrkifcben Admiral eine Brigg ; er liob 
nun die Seeblokade auf« 1200 Peloponefer lande- 
ten ; der Befatzung kam auch andre HQjife und üt 
griffen nun den Feind felbft an, aber nur die AGa- 
ten achteten die Albanefer. Crofs war des Ge- 
zwangdiefe, um jGch zu retten zum kleinen Heer -oerals Normann Verluft, der Novbr* 23« am Fieber 
der Griechen am Achelous zu.ftofsen. Maurocor- ftarb, zur Trauer aller Griechen. Es reenete hef- 



dato träüete unglQcklicherweife dem Verrather Var- 
sa Rioti, der zu den Türken zu neuer Gefahr der 
öriechen damals überging und die Sulioten Ijefsen 
fich durch engl. Abgeordnete zur Capitulation be- 
wegen. Auen Gapitän Maori hatte leine PoGtiön 
aufgegeben. Der Vf. rieth nun dem PräGdenten 
Maurooordato nach dem Pelopones mit dem Heft 
des kleinen Heers überzufcbiften. Diefer aber er- 
wiedertc, nach dem Abfall der Akarnanier: „T^9 
hßbitans de ces provinces fönt a la verite peu di^nes 
qu^ nous nous jacrijions pour ^uocy mais fi je nC 
iloigne, ils je fouvietiront auffitöVet les hordes aZ- 
bancäjes pa//eront d Patron, he Pelop&nife qui peut 
ä peine refißer a Varnüe qui Va envani, Jera accßble 
par ces nouvcaux ermemis, et c*en eßfait desjors de 
la caufe des Hellenes : c^cft ici que nous devons 
perir. " Die Doppelpoütik Omer Vriones und der 
Capitanys unter den ochypetars (Albanefern) ohne 
Treue, Glauben und Religion Gnd trefflich gefchil- 
dert. Ali PaCcha zwang die Albanefen , jedes Dorf 
»ntweder für cbriftlich oder mufelmännifcb zu er- 
klaren i in den Ddrfern gemifchter Religion wurde 
entfchieden durch die Mc^brheit der Stimmen , wel- 
cher man künftig zugetban feyn wolle. 

Mit 300 Mann fcnlofs Geh Maurocordato Nov. 5. 
in Miffolongi eip und nur Marco Bozzari der Suliote 
mit 22 Maon^ den im ganzen Kriege auch- nicht ei- 
ne unedle Handlung befleckte, deffen Tapferkeit 
und Tagend alle Proben aoshielt, folgte Maurocordato. 
um fich zu Waffer und z^ Lande belagern zu laffen. 
Nicht «inmal Feftungawerke, die irgend haltbar wa- 
ren, hatte der Platz und nur ein paar Kanonen und. 
Bajonette die num an Hohfiaogen band» um £ch dar 



tig und Krankheiten wQtheten unter den Bf Jage 
rern, indefs man fich täglich herBrnfcbofs oder in 
Handgemenge gerieth. Die Belagerer ftOrmten Jan. 
5. bis 6. Nachts, die Belagerten Tieften fich Q\>erfal- 
le'n» die Albanefer erklimmten- die Mauer^ wurdto 
aber doch zurückgeworfen und hatten 700 Todte. 
Nach dem Sturm felbft hob der Feind die Belage- 
rung in der nämlichen Stunde auf; nun verfolgten 
die Belagerten ihre Belagerer und nahn^en ihnen al- 
les Gefchütz. • Omer Vrione flücblete nach Vrakori. 
Die Griechen aus dem Gebirge vermehrten Mauro- 
cordatos kleines Heer und Omet Vrione felbft wur- 
de belagert , fo zahlreich auch feine Reiter waren» 
Er felbft flüchtete nach Vonitza ohne Heer. — In 
gleicher Frift warf fich Ypfilanti , als die Tprken 
mit 37000 Mann in Morea ftiagedrungen^rwaren mit 
ioo Mann in das Caftell von Argos und rettete da- 
dutch die Hellenen. Hier» glaubte Churfchid, wa- 
ren alle Schätze der Griechen und fing daher eine 
förmliche Belagerung des Caftells an. jDie Griechen 
fafsten aber bald wieder Muth und fchnitten den 
Belagerern die Lebensmittel ab» fo zahlreich auch 
die Reiterey des Feindes war und ot^leich fie keine 
Bajonette hatten* Im Aneeficht diefer Krieger la 
Lande erfchienen 73 tarkiCcbe Schiffe mit 6 Li^ien- 
fchiffen vor Anapli C^apoH de Romania^ und hin- 
ter ihnen s? grl^hifche Schiffe einzeln hdchfteos ig 
Kaoenen fabrend. Letztere nahmen eine mit Ge- 
treide fOr die Türken geladene örterreichifcfae Goe- 
lette die ^ tarkifche Deputirte am Bord hatte. Die 
grofse tOrkifche Flotte floh weil fie keine Seefchlacht 
anzunehmen wagte mit vollen Seegeln oach Tenedos 
in G^en wart, einer franz. Freygatte» welcheZiilbluuer, 
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war nnd wurde dort* von griecTiifchßn Brandern be* 
droht. Nach der Fluchf der Flotte rifs Noth und 
Defertion anter den TQrken yor Argos ein« Das 
Heer glaubte üch elngefchloOen j crhi^e es. g^nz z\i 
feyn"; uiid der Hafs der Fühi-er unter iGch wöthet»: 
hidefs3oöo Mann auf einmal aufbrachen 9 wurde die 
Strafte nach KorJnth durch todte Körper ganz'un-^ 
wegfam. Auch die Belsigrer von Patras hattön glei- 
ehes Schiekfal , nachdem fioh Odyffeus mit Lift de^ 
Paffet in den geranifcnen Bergen bemächtigt hatte* 
Die Türken mufsten von ihren Pferden jeben,. wur- 
den auf dem Rockmarfcb nach Patras z^rückgewor^ 
fen tnrd battieii nur noch höchftens 13000 Mann -un-i 
ter dem* bei^hmten Dram-AH. Auch. Anapli' fiel 
den Griechen in die Hände. Die Capitulation wur- 
de gehalten 1 die tOrkifche Befat2ung zu Scala-nov^a 
aosgefchif ft 9 wo fie wie InSmyrna» die Griechen 
niederhieb. Solche Niederträchtigkeiten und frOher- 
re-Schandthaten der EingefchlofTenen, deren' der Vf. 
bf u^ erwähnr, erklären die untreue Haltung man,- 
eher Capitulation. Jene 12000 Tarken fcnlugea 
Ach nach d^n grdfsteo Verluften durch einen von 
'500 Griechen vertheidigten Pafs* 300 Albatiefer 
erlangten freyen Rückzug, als fie darum bat^n. 
Auch die Qbrigen konnten Pardon erlangen 9 aber 
die TQrken zogen vor mit den Waffen in der Hand 
zu fterben» 160 Griechen fielen > von jenen ^oc mit 
dem tapfern und edlen PatimefTo und &berfijoo wur- 
den verwundet. Beide Corps hatten ^ch einander ^fchenkte (t. A..L. Z«. iS^^« Nr. 393.) 9' weiches bald 
vernichtet. Der uneigennfitzlge NfkTtas der feinen eine*zweyte Auflage erleben wird 9 erweitert die 
Säbel verkauft^ damit MifTolunghi entfetzt werden Literatur der Mineralogie abermals mit einem Wer- 
konnte9 indefs die Primaten knaisferte;? » ^Cberlebte 1^9». welches derfelben gaiyziich fehlte« Hr. t;. L, 
den Schlachttag und vernichtete denkleinen Reft des giebt darin einei'dem gegenwärtigen Standpunote 
Tflrkenheeres bey Acrola und der Feldzug in I^Iorea der wiffenfchaftlichen Ge^gnofie entfpreoheocfe Zu- 
und Livadien 1822. koftete den Tarken an loo^qoo famtheoftellung all^r -Thatfachen« ' 'Welche auf die 

Charakteriftik der Felsarten Beziehung haben 9 un(f 



die Waffen für die Griechen er^iffeh. Da dieFah^ 
rer der Griechen fich oft mit dem Türken imZwey- 
kämpfe fchlagen und durch Erlegnng der Gegner im 
Aneeficht beider Heere ficfi einen Namen fnäehen) 
aiiehdann nur/ eini^^e^mafsen Subordination ihrer 
Krieger bewirken kdnnen: ft> ging auch der Vf^ 
diefen Weg, und da er in fchv^är?^ Fapaskleidung^ 
einen vornehmen Türken erlegt hat, wurde er als* 
ritterlicher Priefter in einem Siegsgefange des Heers, 
und der Jungfrauen gefeyert. — Die lithographir^ 
ten Bilder eines griechilchen Soldaten, des Bran-» 
dercafötäns Georgv der Fürften Yplilanti und Man-^ 
rocordato, Colocötronis' 'der einem BantHt^n gatt« 
ähnlich Geht u.f.w. find eine gefällige Zugäbe. — Die 
noch rlaircbaus unvolizogäne ConftitutiOn ift mit ab-' 
gedruckt. * 

NA TÜRGESCHIC HTfe. 

Hkidelbj^gh^ b. iEngelmannv: CharaJctftißik der 
\ Feuerten. Von it C. v. Leonhard, Geheimen- 
ratheund ProfefCoräo der Univerfitat zu Hei^ 
delberg. Für akademifohe Vorlefungea und^ 
zum Selbftftudinni. Erjte Abtheilune. Ungleich- 
: artige Qeft^ine. tg^j. XVI u. ajo ß. gr.' 8- 

Hr. V. L.^' der uns ybr zwey Jahren mit einem? 
Tehr braiichbaren^andbuche der Oryktognofie he- 



'Mann. Die Griechen haben jet^t alle tapfere junge 

Xiehnsmannfchaft Ruwe llis aufgerieben und füccn- 

ten fieh nicht mehr vor den Banden der weichlichen 

Afiaten, Sie könnten aber wenn nicht Geldmangel 

tindMangel an Einigkeit wäre, viel weiter feyn. Ihr 

fiauptplan ift jetzt die allgemeine Infnrrection der 

Amanten, die, fie mögen Chriften oder Türken 

fejni der fremden Herrfchaft mOde find» die fie 

iRTobl zu den Waffen auffodert, aber no* arm ift, fie 



löfyt^ Wie diefs jedem Sachkenner l»die Augen fal-^ 
lenwii^d9 eine'umfo fchwierigere Aufgabe 9 als e« 
vor ihm keiner verfacht hat. — Als Halfsmittel 
bey Abfaffung des üuohs 9 diente dem Vf. zuvörderft 
leine fehr reichhaltige iiad vollftändige geognofli«* 
fche Sammlung; maüche MaterialieaCatfimelte Ur. 
V. L. auch bey feiner letztern Anwefenheit in Pa- 
ris; die .viejleü^ bfputzteri Schriften find. Qb^rallireu' 



Ztt befolden nnd* ohne Lohn- dieat kein Amaute abgegeben. -^ Dem. Werke voran gehen altgemei^ 

(Sbyfpetar). Sonderbar find die häufigen Verräthe-* neß7ßßellimg£n, welche in gedrängter KOrze meift 

reyen und VerftändniOe mifsvergnOgter Tarken mit bekannte Ding« enthalten9 und nur bey folchen Ge- 

den Griechen und wiederum das Uei)erlaufen der genftinden verweilt Hr. Vi £'..Jänger9 welphe in 

letzteren der Kleftis in drangvollen Zeiten mit den andern Werken .weniger fiusführlich behandelt wor^ 

Waffen und ihr fchdtUeS'Defertfreni jlti den AI- den und die far .deo.2>reck der Cbarakteriftik von 

liirten im ROcken zu operiren, das Handeln um gröfse^r Wichtigkeit 4nd, Wir geben ^e,o Inhalt' 

aroherte Pferde und Waifen» j^ um Leichnam«. kurz aa.^ Ei*klßruvig 4crB^riffe von Veh- oder^. 

Der Vf. ift ein jongejr I^ann fon. ag Jahreo und" deÖirgsarten, von Geognqfie.und Geologie. .— Ver- 

jetzt Commandant in Athen 9 der eine fchöne ihm Jcldedenheit der Fusarien m^ch :dem Mannichfachen 

2um Antheil der Beute zugefallene Türkin 9 nm fei«* ihres Bejtandes: gleichär^e--, fcheinhar ^gleich^ 

o€n Corps Sitten zu lehren als Jungfrau entliefs und art,^ und uagleicnariiffe Fclsarten, Trümmergeßeir- 

fOr ihre Adoption in einer edeln griecbifchen Fami- ne, lo/e Felsarten , Kohlen. ^ f^erjbhiedenheit der 

Jie forgte. Er hat den Norden» Amerika »"^ffgtthdJ" ViehariBh naxh ihren StrukturverJiäitniffen: kryßaU 

Spanien» Holland und Italien bereifet und um fich ünifch ^körnige-, Jchi^rige and dichte Ge/tenu^ 

eineo fehwerea Verluft aus dem Sinn zu fchlagen, Porphyre und Mandelßeine. — Beygenungte Theüe 

der 
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dr»- Febaffm; — rerßewerungm derjelhmi -^ 
Vebcrgänge derfelben; — jtenderungcn derjelbm 
durmV^ermtterung oder durch Feuer. — Ceogno- 
Ai&Ac Thaifachen zur Charcikierißih der FeJsar^ 
tf^ Schichtung, Aijonderun^, Zerklüftung, Gang-- 
arten, untergeordnete und frepidariige Lager. — 
Geosnoßißh^geologijche ^nßchten über uiltersber 
' Mehwigm undBildungsiveißeder Felsartenj — ^ßV 
ßufs derhlhen auf das PhyfiognQmi/che der Berge. 
J^ Nonienhiatur , Charakterißik und Klaßificdiion 
'der Felsarten. — Ei^e piineralpgifclie.KJanification. 
der Felsarteh ift mit berondern; Schwierigkeiten 
verbundeo, welche aus der , Natur des Gegenftan- 
des felhft cntfpringen; wie\^ohl nun die von dem 
Hn. V. h. aufgjcftcTlte nicht geradezu vollkofpnien. 
fienannt werden kann, fo ift fie doch gewils fchr 
zweckmafsig und zur Zeit haben wir durchaus 
poch keine beffere, da die von Brongmart im 
Journal des If&nes Nr. 199, p. 5. m- f . w. (daraus 
ipr. Leonhard's Tarchenbuche der Min. IX. 378 f- 
K±^ f \ ond die von Hauyy in dem IV. Bde. der a. 
Aufl. des Traite de Miner. aufgef teilten, der* des 
Jln. W L. durchaas nachft^hen. — Die Reihcnfoi- 
«Ä Hi»rOeb5rHsartenift diefe: L Abtheil. Ungleich-- 
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dkhte- ttod 3) ichiefrlgf 0. Ä. Nicht. als Gtie-- 



der o|rvktog»oftUcber Gattungm lo betracbteiidtt 

^rcheinbar gleichartige) GaTt. i) Dichte Geft. 3). 

Schiefr. G. 3)' Porphvr^e* 4) Glasartige G. 5) SchUn» 

ekenaft. X}. lil.^ Äbiheil. Trümmer ^Gejl IV. Atv« 

theiU Lofe Geß. Anh. Sohlen. ~ SpecieUfr i« dte 

KlaffificatiOn einzugehen wOrdt hier xo weit fahr 

ren ; auch liegt uns .erft die er/ie Abtbeil. dfH Werke, 

welches aus drejeb befteheo vdrd, vor; wir bc^ 

finOgen uns daher damit, die Behandlungsart eieer 

Gebirgsart kurz anzugeben: fitylnoloffie;, Literatur» 

pemenglheile, und durch dief^lben berbeygeffibr*» 

ten Abänderungen » Uebergäng/e > Schichtung » Ab- 

fooderung, Zerklörtung, ontergeordaete Lagerrtät« 

ten/ Lagerungsverhaltniffe, Gebirgsfora^en , Ver«« 

breitung, Aencferuneen durch die Atmosphärilien 

u. L w. -~ 'Das AeuTsere des Buchs ift, gleich dent 

der Oryktognofie, ausgezeichnet fchdo. Wir rcblie* 

fsen daher diefe Bemerkungen mit dem Wunfche« 

da(s die beiden übrigen Abtheilungeti bald folgca 

mögen, und können nicht umkfq , J^em^-dem ef 

darum zu thua ift , lieh das fcliwierise Studium der 

Geognofie zu erleichtern, und beb gründliche 

Aenntoiffe von derfelben zu erwerben, k> wie des 

Lehrern der OeognoSe das Buch bey ihren Vortrir 

fen als Leitfaden zu empfehlen. In letzter Hinficbt 
nd auch die vielea ülerarifcben CitAie VOD. befoa-r 
derm Werlbe« 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



1. Beförderungen u.EIirenbe«eigujjgen. 

iJLr. Dr. Mtfpi^defr.^rd^ntL Pkofeffor der injpift. 
FAceltat der UniteBfiiät äu Bc^n, iTt von des. Königs 
Tfi^u aum geheimen JuftiÄrathe ernannt worden. 

Hr Dt- 5ai*, birfier aufserordentl. Profeffor in 
der ^vangelifch-tbeolog. »acuitjit auf derfelben üni- 
verfität .(zu Bonn) ift zum ordentL FrofeiXor in derfeU 
ben ernannt wordani • ' : 

Der Ronigl. Preuf». Geh. Rftth mid Genefräl- 
St5a1)saT2t Dr. GrSß^B^^in bat Ton dem KSni^e 
Yon Dänemarlt den Dftriebiöfg^orden 4ter Klaffe er- 

Hr Geh. Hofr. und Prot ZacharUi zu Heidelberg 
hat Toü dem/Grofsherzog Ton^^Baden das GoinMan- 
tfeur -Kreuz des' Zäbnnger Lowenordens, und'zu- 
cleich einfe^ koftbare goldene Tabatiere mit des Grofs- 
herzofts hl Brillanten gefetjE^en Namenscuge, TOh dem 
Herzoge Ton Naffau aber, nach Veberfendung feiner 
Sclirift über Ciceros WeA Totn Staate einen Brillant- 
ring mit deffen Namenszugi erbalten* 



S^. Darcbl. der Herzog von Naffau hat dem Obefir 
Medlcinalrath und Vr^L Hn. f Fädberg zu Rofiock für die 
Zufendung eines Exemplars feines praktifchen Hand^ 
buchs für Pbyfiker die grofse goldene Yerdienftme-^ 
daille erlhellC. 

Der duTcI; uiehrere belletiiflifche Scbdften be^ 
kannte Hr. Dr. Adrian^ bisher Frivallebrercu Stuttgart^ 
ift als ProfelXor der neuem Spsacben und deren Lite* 
ratur auf die Vniverfilät zu Gieüsen berufen wordea« 

. ,Der jelaige.OhrifthofmeiAer des Prittzen Jchnnä 
Ton&adifen, anchKonigL Sächf. Kenmerberr Kofi 
Borromäus Freyh. v. SßUHz, ais belietriflifdier Schrift- 
fteUer rühmlichA bekannt, sfk «im Könige Säehf. Ge-' 
heimenrath ernannt worden. 

IL Gelehrte Reifen. 

•Der Hr. Regienmgs- und Bfediänälralb , Prot! 
ttr. Weinhold ctt BaHe unternimmt gegenwärtfg eine 
gelehrte Reife durdi die Niederlande, England und 
HoUanif. ' 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 
XsirziG , b. Kö^r : Hebrä^cke Chreßomaihie oder 
Auswahl der vorzüglicblteo Stellen des A. T. io 
der Grufldfpr^che und lateinifchen Ueberfetzune. 
Nebft einem Anhange enthaltend tabeüarifcKe 
Üeberßcht der Zergliederung (^) in der hebräi^ 
fdhen und Grundzüge der chcddäifchen Sprache, 
Von M. Adolph Friedrich Ferdinand Karg, Su- 
perint^ndentea .zu Meifsen« 1824* VIII u« 
176 S. g. 

Wir haben uns ertt nenerdings YA. L. Z* 1833« 
Nr. 324«) über die erfreuliche Thätigkeit 
fQr das Studium des A*T. und der faebräilicben Spra- 
che f aber zugleich auch Ober das Anhäufen von' 
Hfll&mittein ausgefprochen,- welche keinen wahren 
Gewinn bdring^n, fondern durch ihre fiuthende 
Menge die claffifchen Bacher in diefem Fache zu 
rerdrangen droheji.« Gewohnt das far gut und 
brauchbar Erkannte dringend zii empfehlen, aber 
äuoh das UnnOtee oder auch nur Unnöthige ohne. 
ROckhalt vnparteyifch zu würdigen» fahren wir 
fort, die neuen hebräircheB Grammatiken undChre- 
itomathien ftreng zu prOfeo. Zwar will uns bedon- 
Iten, als könne ein heutiger Grammatiker der he- 
hraifcbeo »Spräche faft nichts thon, als Gefenim 
LefeiMioh in fchlechterer Oefult wiedergeben » oder^ 
wenn es glücklich abgeht, es ausfchreiben und wir 
haben daher fQr diejenigen, welche eine folche lliaa 
proß Humerum zu fcnreiben ufiteraehmen , kein ba^ 
fooderes VorurtheiL Noch weniger Jkönnea wir 
es billigen y dafs die Anzahl der Ghreftomathien fich 
immer vervielfältigt; denn wai für den Gebrauch 
derfelbeo bey anderq Sprachen gewöhnlich und mit^ 
Recht teygeforaoht wirdf findet auf die hebräiicheo^ 
Ghreftonoalhien nur zum Theil feine Anwendung. 
Uiibegreiflicb wäre ts tuis daher, wie Hr.. A. auf die 
Anftrtigusg ^der feiitigeii kommen konnte, wenn 
laicht Oberraopt dar Bachermachen heutigec^ Tages 
firtinki&äfsig' tetrieben wflrde und gerade Compen- 
tfied und dergleiohttB viel gebrauchte Bacher in der 
Ftnnae fdmAl&rn Ahfatz und daher^auch aofehnli- 
eb^ Honorar irerfprBchen. Uufre Lefer werden 
fich aber unbrff^AttsfpiPQch wandern utid diefsge^ 
radaiii diefer Forvraui^drprQcbMe abfällige Urtheil^ 
bey innrer (blutigen Nachficht um fo auffallender, 
finden }- aber as itt voilkönmien gerecht« Die vor-, 
liegende Chreftomathie enthält nioilich keine, andern 
Sttteka-als die, welnbe Gtfemuä bek«Bintia Cbreft^n 
Bttthie li^rt 9 ' nnr find die fittfmrkung^n nM er-; 
Uirandfln ISofean. w a ü iihff atUv Süti dercp jiab^ 
i Ji. L. Z. I834« Brß^ Band. 



Hr. K. eine lateimrche.Verfion, offenbar eine Efels- 
bröcke. Ein GJoffar hinzuzuffigeo hat er nicht für 
gut befunden; allein gerade durch ein folobes, das 
yerUebt fich zweckmäfsig eingerichtet ift, wird ia 
mir der yorthei| erft möglich , den die Chreftomi- 
thie möglicher W eife haben kann. Was hat der Vf 
pch für Lefer gedacht? Fßr Studirende ift dieChre^ 
ftomathie nwht ausreichend; fie bedörfen einer voll- 
ftandigen Bibel. Alfo för Gymnafiaften ? Wozu 
lind dann aber die Grundzöge der chaldäifchatSvn-. 
che angeflickt? der Schüler foll doch wohl nicht 
fchon die Dialecte ftudiren? Wo fände er dazu wbW 
dij richtige AnleUung? denn auf einem grofsen 
rheile von Schulen fteht es zu Zeiten mit dem he- 
braifchen Elementarunterrichte noch fehr fcbleeh^ 
und wir möffen recht fehr vor einem (ibereilten Ein- 
führen in die Dialecte warnen. Oder tneynteHr K 
durch fein%„GrandzQge" foUten Lehrer an Gymna- 
fien im Stande feyn, JOnelinge mit der aramfiifcben 
Sprache bekannt zu macHenf Wären diefenur nicht 
^eibft ein« unkntifche Zufammenftoppeiung ausHez?/« 
aicht eben grandlicherAnweifungzumdhaldäifcheii 
und nicht voller Fehler, voll halbwahrer und wenie» 
ften» unbrftimmter Regeln, ohne Oeift und Leben. 
Demnach ift die Cfareftomathie feblechterals frühere 
weniMf dem Zwecke entfpreebend , alfo eiir o»m 
Jupemuum. Wer kann es unfern aberfeeifchen 
Nachbarn wargen, wenn fie bey der von Jahr zu 
Jahr gefteigerten Menee befonders ancfa tfaeologifcher 
Werke deutfcher Gelehrten Ober un« fpOtteln, wie 
es erft noch neuerdings in The new momjÜy Maga- 

?(~/w^?^^^-- ^.°u '?r*3- P-J03.) gefclieben Jft. 
Dort heifst es namlich alfo: „Merkwflrdis ift es4 

?1^ ^*t£ '^^ ^^f ^f" C'n,Le'P»g) die. t^eologii. 
SJlS? fy^^ "!j '■"<'^«>^ ^nd, als die einer andern 
Wiffeafchaft. Diefs kommt wahrfcheiniicb daher, 
weil Deutschland mit Profefforen der Theologi» und 
Pfarrern verfchiedener. Parteyeh angefdUt ift wel- 
che heforgt find , dem Publikum einen Beweis yoi» 
ihrer Exiftenz zu geben. Diefert Unwefen fteuero 
zu helfen, ift uofar Vorfatz, und dazu iff uonar- 
teyifcbe Kriük das hefte Mittel. ^ 

Der T««, fo weit wir ibi^ durcbgelefeii haben. 
^tf**o'^***'. °*'gl*'<'" nicht gans ohne Drockfehler 
z. B. S. 63. letzte Z. ift yy> ftatt ^07 zu lefen. Bev der 
Bearbeitung der lateinifchen Ueberfetzong bat Hr K 
die^kannten ^ffern Ueberfetzungea benutat. AI» 
AnhMg ift ,ßme „tabelbm/che Uebtrßekt dtr Za^ 
S^dfl-uneM^tr /t0bräißhep, Sftrech*'' bevMMn, 

2te der Vf. fich unverft|a4}ich mid u«bi3eliiiwl 
. ra«k^; M eatbUit 4iele{b# «twa <bi0«|b», ww 6^k^ 
Hhh j»we 



\ 



07 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNG 



49« 



nius in dem Anhange zur kleinem Grammatik : i?€^ 
pertorium der Servufmch/laben und Sen^Jylbem zur 
£rIeicbteraog..des Nacbrcblagens in fchwierigen Fäl« 
len zufammeogeftellt hat, und aufserdem noch man- 
ches » was in keiner Grammatik fehlen dCtrfte. Ab- 
. gefehen von dem geringen Nutzen, den diefe Zer- 
gliederung haben möchte , enthält Ge auch fehr vie- 
les ganz Falfche, nicht wenig höchft Ungenaues und 
den Anfänger mehr Verwirrendes als richtig^Leiten- 
des. Aufserdem hat fich Hr. K. wahrfcheiniich aus 
puriftifchem Eifer zur Ueberfe;tzung der termini 
techf^ici herabgelaffen , welche aber ^Iten befonders 
ausgefallen ift; litierae^ Jervilea find dienensfähige 
Buchftaben, volle Confonanten nennt er die mit Vo- 
calzeichen, im Gegeafatz der leeren, welche keine 
Vocalzeichen haben. Die hebräifchen .Buchftabien 
find nach Hn.iSC. L Vocalec m, n, *» und n ohneMap- 

{ >ik, als SchlufsbUchftabe eines Wortes; und ILCon- 
onanten: alle Obrige* IIL Handelt er von dem 
„Verhältnifs der Buchftaben," d. h. er zeigt, in 
welchen Verhältniffen die einzelnen Buchftaben vor- 
kommen und welche Veränderungen fie erleiden 
können; er. befolgt dabeydie alphabetifche Ordnung« 
IV» ;,VerhäItnifs der Vocalzeichen" enthält die 
Lehre von den Veränderungen der Vocale, mithin 
auch der ue darftellenden Zeichen , von dem A.uhen 
der Vocale in Vocalbuchftaben u. f. w. — V. Sckwa 
ift kein Vocal, fondem zeigt Abwefenheit eines Vo- 
cals an > wie in der arabifchen Sprache G€sm(l)fchesm 
will der Vf. fa^en.) „Hier ift die Rede vom Schwa, 
feinen Eintheilungen , Patach furtivo, dem Lefen 
des.Kamez''- chaSiph^ — VI« „Diacritifche Zei- 
chen,*' nämlich Z>a^^Aybr£^ und lene, Mappik und 
Raphe. — Vll. Accente. Vllf. Sylbe. IX. Ton. 
Daran find ifocb Regeln geknfipft Ober die Art und 
Weife, wie man in einem gegebenen Worte die 
Stammbuchftaben auffinden könne. Zum Beleg un- 
ieves abfälligen Urtheils nur noch einige Beyfpiele, 
deren Unrichtigkeit odef*. Unbeftimmtheit einem 
Jeden fogleich einleuchten wird. S. 144. : »n wird 
d^n aus dem Fut. Kai entflandenen Nennwörtern 
yor den erften Buchftaben vorgefetzt , und bedeutet 
1) den Superlativ, 2) einerBeftändigkeit und 3) fteht 
es zuweilen ohne Bedeutung.'* Aber wo find denn 
(olcfae vom Put. abgeleitete Nomina im Hebräifchen 
mit M proathetico? Vor einzelnen Nominjfüförmen^ 
welche fich an den Infinitiv anfchliefsen , ift aller- 
dings hie und da daffelbe gebräuchlich, aber von 
Nominibus denvatis Futuri mit demfelben haben wir 
kein Bejfpiel gefunden. Eben fe unerwiefeo ift das 
von der Bedeutung diefer Wortform Gefagte vgl« 
^e/en^ Lehrgeb. $. 179. Ebend. heifst es: „d macht 
verfchiedene Präpofitionen. '* Ebend.! „a bekömmt 
auch (^) unter fich» wenn die linmittelbai' darauf 
folgende Sjj^be den Ton hat; ingleichen wenn es 
vor denSumxen: o, ^ und vor den fch waren Suffixen 
zu fteben kömmt. " Hier hätte hotbwendig hinzu« 

Sefatzt werden mflffen^ da£s vom a praefixo^ oder, 
er ^artibd a die Rede fey. Ganz unbeftimmt und 
dem AnlBttgeir gevriCi unverftaodlicii helfet e$ «band« : 
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9»a wird bisweilen zur Bildung des Superlativs 
braucht.*' Der Vf. hatte woMPhrafen dar Arilin 
Sinne V wie D*»«^|%n9*n dufchöne (d. i.fchönfte) mi^' 
ter den JFeiherh,^ aber wie foH der Anfanger darao 
denken. 

Die »Grundzflge der chaldäifchen Sprache ,**^ de^ 
ren Nutzen wir an diefer Stelle nicht einfehen , ban- 
deln auf i\ Seiten voll den 'Elementen , dann vom 
Verbo, feinen Conjugationen u. f. w. auf nicht vol-- 
len 4 Seiten , vom rfomen und Pronomen anf 3 Sei- 
ten; als Anhang find 4 Kegeln :di|^egeben .die Aäf« 
findung der Stammbuchftaben beUeffend. Die Gon- 
jngation Schaphel Cniobt Schabhai, we S. 170. wob] 
nicht blofs' durch einen Druckfehler ftebt) hat nicht 
Hezel den- andern Conjugationen beygefOgt, wie 
Hr. K. bemerkt , fondern fie war fchon von ScJad- 
tens in feiuen InßüU Aranu p. 40« 45. u. f. w. mit 
aufgeführt. — S. 171. heifst es: „die Irop«rati-* 
ven — Feal und Fael (Pacl follte der Vf. fchreiben^ -^ 
haben h vor dem erften Stammbuchftaben." Dafa 
diefs nicht richtig fey , hätte Hn. JC. fchon das Para- 
digma bey H^z^l lehren follen ; denn im Ithpeelj Ith-- 
paal (der Vf. fchreibt falfch Ithpeal, hhpael) , Jbfo* 
phal ift ja nicht h fondern n» vorgefetzt ,^ und im 
Schaphel mufs doch wohl der Imper. htsjffü heifseot 
wie ihn auch Schaltens a. a. O. S. 6i. richtig an-^ 
giebt. — Nicht zu billigen ift die S. 171. nach J%- 
zels Vorgange gegebene Bemerkung: „die Chaldätt 
haben Fut. paragogicum, Praet. paragogicum und 
Imper, paragog. mit einfachem und doppeltem Nun*** 
Denn es ift darin nicht darauf Rflckficbt genommen^ 
dafs die Paragoge des Präteriti der mit Suffixen ver« 
bundenen Form angehört; man kann diefes Nun 
dann auch als ein epenthetifches betrachten, wei- 
ches mit den Bindevocalen geitieinfchaftlich die Vai^ 
bindung zwifchen Verbalform uqd Suffix eben Ja 
bewerkftelligt, als die blofsen Bindevocale. Statt *«;:& 
w§re ein paffenderes Wort als Paradigma zu wählen 
gewefen; warum nahm Hr. K. nicht S^, wie Hezel 
bereits hatte. In der Flexion des Participii ift m^» 
Mpö. und yipfl^ ftatl M-ji^a, Wffi und vi^ zu lefen. Bia 
Lebre vonii irregulären Verbo ift nöehft dQrftig und 
daher völlig unbrauchbar; fie enthält die anomala 
mit eingefctilorfen keine volle Seite. So heifst ea 
2. B» 9) ^youiefcentia Md. h wird entweder in an^ 
dere Buchitaben verwandelt, oder nihet in Tfere^ 
oder fällt ganz weg, und wird aft durch dMsDagefch 
forte erfetzt. 3) "^^ Jod wird auch verwandalt, zu- 
weilen bleibt es ftefaen , oder fällt weg, und wird 
durch Dagefch forU oder durah Nan erfetzt.** «— 
S. 173. ift f^attl, %, ^ zu lefen 1, %; uÄdyijft.i^'^, 
)7 ft. IT« ' Nicht deutlich Keifet ea ebend.': „Cq/äa 

Jiebt es nicht,'* and die Erklärung wonßanu ofr- 
olutue: „wie das Wort im Wörtarbuche felbft vor<- 
kömmt ** geht doch gar zu wenig in ösl^ Wafan deP 
falben ein. — S. 174. heifst es vom Pronomea der 
iften Perfbo Sing. m)m alfo: „Mint uad nM leb;: 
r Comm. wafthr auch n und m 'vorkömmt.** Dem^ 
nach mafsie diefes Fronomen feparatan^ durch alir 
blofsas s) oder dtu%h eio bküsat 1« aofB^drOokr wal^«^. 

. • * -dea 
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cfoB kdnaeir, tiae Spraehbmreichenmg » für die Ach 
die Aramäer bey Hn* X. %n bedank«^ haben* Was 
folJ man aber voo eioeai Orammatiker denken» der 
eicht einmal das Pronomen der iften Perfon richtig 
«nzugeben weifs? Denn unferes Wiffens kommen 
blofs die beiden Formen m)m und n^M von Wie 
konnte aber der Vf. auf diefe wunderliche Vorbei- 
lu|ig geratben? Diefs erklärt fich leicht, wenn man 
fein Orakel nach&eht. H^sel fagt nämlich in feiner 
Anweifung zum Cbald. S« 105. alfo: FOr h)m ich 
kommt im Daniel , der, wie auch Efra, das n ftatt m 
liebt , auch 7\)i^ vor. Der Vf. hat hier nicht genau 
Abgefchrieben /'daher feioScbnitzer. Doch wir ent- 
halten uns aller Leitern Benierkungen , da die gege- 
benen Proben hinlänglich bezeugen » dafs Hr. £, fich 
auf ein Feld verirrt habe, das ihm völlig fremd ift; 
'Wir rathen nur noch ^chliefslich einem jeden Seh ol- 
maiHiy dem grOndliche philologifche Bildung am 
Herzen liegt, fich heym unterricnte diefer Ghrefto- 
xnathie nicht zu bedienen, fondern eine folcbe ^u 
gebrauchen , welche dem Schiller durch ein Wortre- 
gifter zu Hülfe kommt. Es )eidet keinen Zweifel, 
daCs die von Gefenius, befonders in der gten Auf- 
lage, alle gerechten Federungen vollkommen erffllit, 
ivelche man an ein folcbes Buch machen kann , und 
vrir halten es daher fflr onfre Pflicht, Schulmännern 
die Benutzung derfelben neben dem Gebrauch der 
Grammatik von demfelben Sprachforfcher wieder-« 
holt aufs dringendfte zu empfehlen. Wir glaubten 
ans zum Schlufs diefe Auffoderung um 'fo mehr er- 
lauben zu dürfen, da wir in unferer A. L. Z. von 
der neuen Ausgabe des Ge/miu^^fchen Lehrbuchs 
keine Anzeige geliefert haben,' welche bey dem an- 
erkannten Werthe deffelben nicht mehr erfoderlich 
fehlen. 



PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Baeslax; , b. Korn d. ä. : Kleine Liturgie zum 
Handgebrauch für Stadt - und Landprediger 

^ evangelifcher Gemeinen. Mit möglichfter KQck- 
iicht auf die einem Prediger in feinem Amte 
vorkommenden Fälle bearbeitet und herausge- 
geben von Zachctrias Heinr. IPtlh. Profch , Paft. 
prim. zu Winzig im Farftenth. Wohku# 182^. 
jai u. 566 S. gr. 8. 

Per Vf. gab fcbon vor mehrern Jahren eine ^ All- 
gemeine Liturgie, oder Verfuch einer möglichft 
vc^tändigen Sammlung von Gebeten und Anreden 
boT dem öffentlieben Gottesdienfk und andern feyer- 
li^oen Religioaebandluogen in a Quartbänden zu 
Breslau herau«, dtef Reo. kennen zu lernen keine 
Gelegenheit gehabt, die aber Bey fall erbalten und, 
weil fie zum Handgebrauch etwas unbeq^m gefun- 
^ doD worden /' den Wunfeh veranlafst hat, dafs der 
Vt. fich entfchliefsen möchtej^ neben jener auch-noeh 
ttae ^kleinere Litnrgie*' herauszugeben. Diefe ift 
denn oon erfohienen , und , [wenn dergleieheü < 
SammlaMia wirklich ehi fiedarfnifa leYn fiillten^ 
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wovon jedoch Rec. Air feine Perfon fich noch*hnmer 
nicht lebhaft ^enng aberzeugen kann, fo mufs map 
gefceheii, dafs diefe »kfeine,*' aber gleichwohl 566 
enggedruckte Seiten gr. 8- umfaffeifde Liturgie fol-r 
chem Bedarf nifs auf eine Art abhilft, die kaum nocW 
etwas zu wQnfcben Qbrig lafst. Dafs es ihr äp Voll- 
ftändigkeit nicht lehlt und kaum noch Amtshand- 
lungen eines Predi£:ers denkbar feyn möchteli, wo- 
bey nicht aus ihr Kath und Hälfe zu fchöpfen wäre, 
verbargt fchon die anfehnliehe Seitenzahl, und noch 
mehr erbellet es aus dem VII Seiten ftarken Inhalts- 
verzeichnifs , worin alle die Fälle aufgezeichnet fte- 
hen, fnr welche diefe Liturgie Aushälfe gewährt* 
Sie zerfällt, wie natarlich, in zwey HauptrubrikeBf 
wovon die erfte die kirchlichen Gebete, wozu auch 
die Intonationen und Kollekten gehören , die zweyte 
aber die Formulare umfafst, deren maii fich bey ge- 
wöhnlichen fowohl, als feltenern Amtshandlungen 
bedienen kann, als dafindj Taufen, Einfegnuogen 
der Wöchnerinnen , Confirmations r t Beicht -> 
Abendmahls-, Verlöbnifs-, Copulationshandluqg, 
Jubelfeyer, auch fogarOrdinations-, £infahrungs-» 
Kirch weihungs-, Begräbnifshandlung u. f. w* Die 
Gebete, deren es fflr jeden Sonntag, auch fQr die* 
einzelnen FefttagCi ferner für Kinderlehren, Bet-* 
ftnnden, Wochenpredigten n. f • w. zur Abwechs- 
lung und mit verftändiger Rflckficht auf das ver- 
fchiedene BedOrfnifs der entweder mehr oder min- 
der gebildeten Gemeinden mehrere giebt, zeichnen 
fich zwar nicht eben durch eine begeifterungsvoUe 
Erhebung aus , find aber doch in einem fehr wQrdi- 

{;en Ton abgefafst und veraeben bey aller ihrer Fafs- 
icbkeit und Verftändlichkeit durchaus nichts der 
Würde weder der Sache noch des Ortes, Aber wel- 
che und* an welchem fie gefprochen werden follen. 
Nur fleht maii nicht wohl ein, wozu es pöthig war, 
das Gebet Jefu einmal wörtlich wieder "abdrucken 
und es dann noch in drey kurzen Umfcbreibungen 
folgen zu laffen , befonders da diefe Umfcbreibungen 
l|ch durch nichts befonders auszeichnen. Die For^ 
mulare bey Amtshandlungen find der Sach^ fehr an- 
gemeffen, bleiben dem ^ Lehrbegriff getreu, fahren 
eine fehr )phne, feiten zu einem höhifern Schwünge 
fich erhebende Spracbe 9 werden aber bey dem allen 
den leidenfchaftlichen Verehrern des Alterthamli- 
chen , deren es zu unfern Zeiten wieder v^ele giebt, 
fchweriich gefallen. Zu tadeln ift, dafs in allen 
Formularen des V. U«, wo es vorkommt, zwar 
nicht in exienfo^ aber doch mit den Anftings Worten 
jeder Bitte wieder abgedruckt Ift« So viel follte doch 

J'eder Pfarrer können , dafs es ihm gnügte , einen 
Fingerzeig Ober die Stelle zu erhalten, an welcher 
dieles Gebet zu fprecben ift. Eben daffelbe gilt von 
den Tauf-' und Abendmdhlshandiungen , wobey 
in den diefe Handlungen betreffenden Formularen, 
das Glaubensbekenntnl/s ai Mal, die Einfetxungi- 
wone 2f Mal , theils voUftSnd jg , theils in derfelbea 
abgekürzten Manier, wie das V. U. abgedruckt find« 
1^ M Hott e b ie n j di« bey Begräbnißhandlungen ge- 
fprochen « wo Hiebt gar gefungen werden Collen, find 
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offenbar «u lang. Der Vf. mof« auf fahr grtltat« 
Sänger rachnen, wenn er hoffen will» dafs dnreh fa 
ausfahrliche Sm^gebete die wahre Andacht und Er- 
bauung befördert werden foU. Noch ift es Rac^aiif- 
gefallen, dafs in den meifien theils fQr ungebildat€f 
tfaeils fflr gebildetere Gemeindeglieder beftimmtea 
Formularen der Haupiunterfchied darin zu beftehen 
fcheint, dafs dort die Anreden mit ,ilhr" und „Er/' 
liier hingegen mit dem „Sie** des Plural gefche- 
hen, — nee. hat übrigens fchon einmal bey einer 
andern Gelegenheit feine Anficht aber das Formular- 
wefen f reymüthig ausgcfprochen , und ift damit frey- 
lich — fchlimm gefahren. £r erlaubt fich hier fein 
ehrliches Glaubeosbekenntnifs etwas ausfahrlieher 
und beftimroter zu w'e lerholan, Dafs es für alle , fo- 
wohl Privat- als öffentliche An;tshandlungeo eia 
gewiffes Ritual geben müfTe, begreift fich leicht. 
Aber fehr fehwer begreift fichs, wozu es eigentlich 
fioth wendig feyn foll » dafs dem, was die eigentliche 
Handlung angeht, nun auch noch Vorfchriften für 
das bcygetögt werden , was etwa bey folcher Hand- 
lung zur Erbauung und zur Beförderung derEinficbt 
jTi ihren Zweck u. f. w. geredet werden mag. Je 
vervielfältigter fölche Vorfchriften werden und in 
je mehrfachen Formen fie auftreten, um fo mehr 
wird «uoh der Prediger zu einer blofsen Lefema- 
fchine herabgewürdigt. Befonders aber fcbeihen 
Formulare da völlig flberfiaffig, wo. (olche Amts- 
handlungen ohnehin durch längere oder kürzere 
Anreden eingeleitet werden , wie das bey Hauatau- 
fen, Privatcommunionen und Copulationen gewöhn- 



Kel ta feyit pftagt , ond wo doch wahrlidh nlclit aW 
anfallen ift 9 was d«on noch im Formular gefagt 
werden könne» was niclit «ben fo gut im Vortrage 
des Predqpra zu fagea , oder was , wenn ja noch et- 
was befonders hinaugefOgt werden maiste, nicht 
üben fo gut von dem Prediger felbft hinzuzufügen 
wäre. Will man jedoch darauf beftehen, dafs um 
den WillkOrlichkeiten und oft fehr unreifen Einfil- 
len unverftändiger Prediger vorzubeugen eiif For- 
mularzwang nothwendtg fey, fo ift ja dafür durch 
unfre gewönnlicheo Kirchen -^Agenden hinUnglich 
gelbrgt ; und je weniger dem Predifi^er die Freyfaeit 
geftatt«t wird, fich bey Amtshandlungen von dem 
Uebranch derfelben zu entfernen, um fo weniger 
lafst fich auch begreifen, welchen Gebrauch er denn 
eigentlich von den n^ligenieinen'Vuhd „kleinen** 
Liturgieen, die von den li tu rgifchen Au ffätzen, die 
In Prediger- Archiven, Magazinen u. f. w. ihm ge- 
boten Virerden, machen folle. Zwar könnte man 
fagen: jene Verfuche follen eine Verbefferung der 
Liturgie überhaupt wenigftens vorbereiten j fie follei» 
Beytrage, Materialien, auch wohl Formen liefern, 
aus welchen mit der Zeit eine für die gefammte 
evangelifcbe Gbriftenheit annehmbare Liturgie fich 
bilden möge^ aber Rec. bekennt feinen Unglauben, 
dafs es dazu jemals kommen werde , and wenn e^ 
doch einmal zu einer Lefemaichine verurtbeilt feyn' 
foll, ift es 4hm fo ziemlich gleichgültigr, tu welcher 
Art von Leferey, wenn nur kein baarer Unfinn dM-^ 
bey Ift , man ihn verdammt« 
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L Todesfälle. 

xVm i8- Januar ftarb zu WaldenburgderFürftl.Schon- 
burgifche Hofralh und Leibarzt, Dr. /. Ch. Traug. 
Schlegel, durch verfchiedenartige Schriften in feinenji 
Fache, infonderheit aber durch das mit fFiegleb be* 
fprgte Apothekerbuch bekannt , im ygften Jahre fei- 
nes Alters* 

' Am 28' Jan. ftarbauf feinen Belitzungen zu AHotf 
unweit .Ettenheim im Badenfchen /oft. t;. Jurkheimf 
duTcli manttich£altige Staatsdienfte und publiciftifche 
Schriften bekannt, im 78ftea Jahre feines AUeis.^ Als 
geborner Strabbnrger bekleidete er früher mehre Äemr« 
ter in feiner Vaterftadt, war dann Mi^lied der con^ 
ftiituirenden MationalTerfammlung , fpäterliin Abge- 
ofdneter mefarer fachf. Fürften bey der fränkifchen 
Kreisyerfammlung zu Miirnberg , und DannftKdiilicher 
beroUniacbtigter Minifter am neichatage au Regena- 
barg. Seine letzte diplomatifcbe Sendung wer 



Reife, die er mit dem Freyhn. Schmitt. v. Groüenlm^ 
hn Nainen der proteftantifchen Fiirflen des füdl. Deutfcli- 
lands wegen eineä Concordats mit dem Papfte nach 
Rom unternahm. 

II. Beförderungen., 

Bey der UniTerfität zu Berlin ift Hr. Dr. Tolken, 
bisher aufserordentl. Frofeffor', zum ördentl. TrofefTor, 
Hr. Dr. Rofe und Hr. Hx. tUUer, bisherige Frivat- 
döcenten , And zu, aufserordentL ProfelToren in <Ür. 
phflofophifchen r acultat ernannt woisdeA.. 

Der bisherige Stifisfunerintendeot zn Warzen, 
Hr. Dr. Ch. Ant. Aug. Fi/dwr, ift zum Superinten-* 
denten der Dioces Flauen ernannt worden. 

D#r bisherige Katechet an der St. Petrikirche zu 
Leipzig, Hr. Ml Johann Gotffried Rafrft, als Dichter 
nicfat unbekannt, ilt als Falter zu Deutfchenbom her 
IfiBÜitt befirlert w^en. 
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/ Pabis» b. Dirfot : PamMonFgYptien, oa cMectUm 
de» -perßmnojges mythotogh/u€» de Fancienne 
Egypte, d^aprh Us moimmenis; avec ud texte 
explJcatif paf M. ChtanpoUion U Jeune, et les 
fignres d'apres Tes deffins de Mr. L. J.J. DuboU. 
Livraifon I «-4. I8a3- FoL 

Viele» die den grofsen Entdeckungen der neuerh 
Zeit in Hinficht auf Alterthum , Sprache und 
Schrift der alten Aegypter mit Intereffe gefolgt find, 
haben gewifs mit Rec. den W«infch getheilt»' dafs 
irgend ein mit jenen XJnterfuchungen vertrauter Ge* 
lenrter nun auch die Götterlehr^ des alten Aegyptens 
einer neuern Revifion unterwerfen möee, da die 
frahern lediglich auf die Ausfagen der Klaffiker und 
eine etymologifche Benutzung der koptifchen. Spra- 
che |;egrändeten Foffchungen von Jablonski jetzt 
picht mehr zureichen können. Ein giflcklicher An-» 
fang mit Benutzung der Kunft werke für diefen Zweck 
ift auch fchon von O^uz^ (Symbolik Th. i) gemacht 
Worden. 

VorzOglich geeignet zu einer umfaffenden Be^ 
bandloDg' war ohne Zweifel der Vf. des vorliegen- 
den Werks, der fchon durch fein, geographifches 
Werk (A. L. Z. 1820, I4r. 5a) über das alte Aegyp- 
ten, noch mehr durch feine neuerliche Entdeckung 
der p\ionetifchen Hieroglyphen (L^fre dMr. Dacier 
relativ^ d Vdlphahet de$Hi€roglyphes phonetiques, Pa^ 
rie 1822) fich als ein vorzOglicber Kenner und höchft 
^eifsiger und glOcklicber Erforfcher .der Sprache, 
Schriftund AlterthOäier Aegyptens bewährt hat. 

Den Gefichtspunkt des Werkes, welchen man 
lii jder Vorrede (deren aber daffelbe entb-ohrt) fucben 
foUte., giel>t der Vf. in Nr. 10 deffelben fokenderge- 
ttaitaii: ,>Die griechifchen und röm. Klaffiker find 
bis jetzt fär die neuern Gelehrten , welche fich mit 
deo ägrptifchen Mythen ai^egeben haben , die ein- 
zigen Fahrer gewefen« diejenigen, welche fich 
eine genaue Vorftellung machen wollten von diefer 
Reiigion, die aller Wahrfcheinlichkeit nach die 
bauptßichlichfte Quelle der griechifchen ift, haben 
forgfälti'g dije Stellen der Klaffiker Ober die verfchie- 
denen agvgtifcben öottheiten gebammelt; aber wenn 
fie nun die Materialien ordnen und combiniren woll- 
ten , (o ift daraus eine ziemlich befchrankte Nomen- 
tlatulr geworden, und eine kleine Reihe myftifcher 
(mythllcher?) Erzählungen, welche auf eine ver- 
wirrte Weife verfcbiedenen Gottheiten 9 deren Na- 

A. t. 'Z. 1824. Brßcr Band. 



me, Rang und Abttammung ofl nichts mit einander 
gemein bat, zngefchrieben worden.'* 

„Diefe Abgeriffenhelt und Verwirrung » welchji 
in den Ausfagen der Griechen und Römer fiber den 
«g/ptifchen Öullus herrfcht» zeigte hinlänglich dji» 
Notnwendigkeit, das Urtheil Ober diefen Gegenftahd 
aufzufchieb^n , bis fich neue Quellen zur Er forfchniig; 
deffelben eröffneten. Die alten einheimifchen Denk- 
mäler allein konnten folcbe gewähren, und das Stu- 
dium der unzähligen UeberbleibfelagyntifcherKun^itfl 1 
welche die Götterbilder felbft, deren Namen in heilj- 
ger Schrift, oft mit der Genealogie derfelben, den 
Steinen eingrub, muffen noth wendig uofere heften 
Fohrer feyn. Indem wir forgfälti^ die fichimUeber«' 
flufs darbietenden neuern Thatfacnen fammeln , kön- 
nen wir hoffen, endlich fowohl die Gefammtheit» 
als auch die hauptfächlicbften Details des fo umfaf- 
fenden ägyptifchen Religionsfyftems zu erfaffen , von 
welchem uns das clafufche Alterthum nur einige 
höchft unvollftändige und einfeitige TrQmmern binw 
terlaffen hat." 

„Die fchon gewonnene Gewifsheit, dafs die In-^ 
fchriften , welche auf Basreliefs und Gemählden die 
Götterbilder begleiten, die Eigennamen derfelben 
Gottheiten enthalten, und die Entdeckung der pho- 
netifchen Hieroglyphen, find Hülfsmittel, welche 
ein fehr bedeutendes Licht auf diefe Materie werfen 
mOffen. Durch die Fähigkeit die in Hieroglyjj^ien 
ausgedrückten Namen der Gottheiten zu lefen, er- 
kennen wir, dafs eine Menge Götterbilder, die fonft 
weder in der Geftalt noch in den Attributen etwas 
mit einander gemein haben, doch eine und diefelba 
Gottheit darftellen, welche nur unter verfcbiedenen. 
Geßchtspunkten aufgefafst ift: fofern ihre Eigen«* 
namen und ihre Abftammung diefeiben find." 

Was die Totalanficht von der ägyptifchen Reli- 
gion betrifft, fo bekennt fich der Vf. nicht zu der grob* 
materialiftifchen und Aeifchlicheo Anficht von derfel- 
ben, nach welcher diefelbe als blofser Geftirn-» und 
Thierdienft und Fatalismus erfcheint; fondern mehr zu 
der idealjftifchenderNeupIatoniker, nach welcher al- 
len jenen Symbolen eine höhere Emanationslehr^ und 
Gnofis zum Grunde liegt. Nur dOrft^geradediejentgH 
Deutung der Symbole, welche die Neuplatoniker gel- 
ben, nicht immer zuverläffig feyn. -Sey Erläuterung der 
Symbole giebt er viel, und wohl mit Recht, auf Ho.-* 
rapollo*s Hieroglyphik, die man zulange aus einer Art 
Hyperkritik für ein trOgerifehes tmd lognerifches 
Machwerk eines fchlecht unterrichteten Graeculus ge* 
halten hat. Sind tiur erft durch des Vis. Bemühungen 
die wicbUgften Fact# felbft aufgeft^lU : io wird hm- 
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nach auch die gewifs hdohft inftnictive Parallele mit 
der indifcben Mythologie durchgeführt werden kön-- 
neo» undaucHdadurchnocbmanches Symbol deutlich 
werden. Ueber den genetifchen Zufammeahang der 
faVptifchen und griechifchen Mythologie hat fich der 
Vf. i^eftimmt und in mehrern Stellen ausgefprochen ; 
den wohl ebenfo wenig, zu bezweifelnden der indi- 
fchen und Sgyptifchen hat er nicht erwähnt. Abec 
es ift zu billigen, dafs er den Grund zu feinen Ver- 
muthungen und Corahinationen immer in Aegypten 
und deffen Monumenten felbft fucht» um jeder vor^ 
eiligen Hypothefenjagd (dem efprit de Jyjleme, wie 
es die Franzofen nennen) zu entgehen, welche in der 
Mythologie fo vieles verwirrt hat. ' 

Vermöge der auf dem Umfchlage gegebenen 
Nachricht foU das Werk zu£ammen aus 200 colorir-^ 
ten Kupfertafeln , und etwa 450 Seiten Text hefte- 
hen. Es erfcheint in Lieferungen, von welcher jede 
in der Regel aus 6 Kupfertafeln und doppelt foviel 
Seiteni^Text befteht. Letzterer ba\ keine Seiten^ 
zahl, (ondern der Text, er mag aus einem oder zwey 
Blättern beftehen , erhält jedes Mal diefelbe Nummer, 
wie das Blatt, worauf er fich bezieht. Die Kupf^r- 
tafeln enthalten meiftens je Eine Götterfigur, und 
zur Seite die Infchriften in Bilderfchrift und hiera-« 
tifcheir Schrift, welche die Namen diefer Götter ent- 
kalten. * Der Text erläutert die Kupfertafeln, und 
giebt ntythologifche Erläuterungen Ober die Bedeu- 
tung, das Wefen, die Attribute der Gottheiten, zu- 
"weilen auch Ober die Schrift.- Allein eben diefer' 
Conl^mentar ift doch für die Wünfche des Gelehrten 
Zti kurz, zu wenig fyftematifch , fcheint mehr für 
Dilettanten berechnet, und hat zuweilen zu fehr den 
Charakter von blofsen Kupfererklärungen , wiewohl 
diefer Tadel die fpäteren Lieferungen weit weniger 
trifft^ als die erften. Man kann nicht verkennen, dafs 
diefe Erläuterungen nur die Frucht dtr fortgefetz- 
teften, bewunderungswürdig gründlichen und un- 
ermüdeten Forfchungen feyn können; aber auch der 
gelehrte und forfchende Lefer möchte noch mehr in 
diefe Forfchungen eingeweih;t werden, namentlich 
in Anfehung der Schrift, wo die lettre äMr. Dacier 
tiicht ausreicht« Auch follten die Stellen der KJaffi- 
ker immer genau citirt, und überall die Quellen, 
woher die bildlichen Darftellunpen genommen find, 
angezeigt feyn, was ebenfalls in den fpätern Num- 
mern mehr als in dtt^ frühem gefchehen ift. — Auch 
aof manche Erläuterungen gnoftifcher Symbole, z* 
B« den Criuphis anf den Gemmen der Bafilidianer, 
muffen wir aufmerkfam machen. 

Nach diefen Bemerkungen wollen wir den In- 
halt im Einzelnen durchgehen. 

Die fünf erften Numern der erßen Lieferung 
llindeln von verfrhiedencn Modificationen und Sym- 
bolen 5 unter welchen die Hairptgottheit Aegyptens 
tind Aelhfopleng, Jiiitan^ vurgpffellt und betrachtet 
worde. Der Vf. nimmt diefe Gottheit, wrlrhe die 
OriecbeD mit dem Zeus verglichen, tind Jablonshi 
fOr ein Symbol d^r Sonne ^y Ihrem Eintritt ins 

HumnelneicbM 4u Widders oimmt (wofar auch die 



Infchrift Amion-Be^ d. fa* "Ammt^Sd, and der 
Widderkopf anf^eFdhrt werden kann), nacb JamhU^ 
chus und jEufebius für den Demiureen und Welt- 
fchöpfer, das ewige Lichtwefen, welches das Ver- 
borgene ans Licht hervorgehen hiefs. In der Vor*- 
ft eilung Nr. i. erfcheint der Gott mit menfchliebem 
Kopfe, und der loCphrift in hieratifchem Alphabet: 
AMN oder AMNPH. • Das letzte Wort PH ift feiner Be- 
deutung nach deutlich, und bedeutet: Sonne: das 
e^fte erklärt der Vf. mit Manetho der T^erborsene, 
welche Bedeutung - fich Rec« aus der - koptilchea 
Sprache nicht hat erklären können. Die von den 
fibrigen Alten angegebenen find gepraft hejJablcnski 
am angeführten Orte, S. 17g. Die Gottheit fitzt 
auf einem Throne, den Scepter mit dem Vogel- 
Kopfe in der einen, das geöhrte Kreuz („Symbol 
des ewigen und göttlichen Lebens") in der andera 
Hand. Die Farbe des Fleifches ift 'blau Die hte- 
roglyphirche Legende lieft dqr Vf. ^yAmon-Re, Herr- 
fcner der drey Weltregionen, himmlifcher Herr- 
fcher. *' Nr. 2. enthält diefelbe Gottheit mit dem 
Widderkopfe, wie fie die Griechen öfters befchrei- 
ben , wie fie aber in der That feltenet, und vorzüg- 
lich auf den Oafen vorkommt. ^Der Widder (ßux 
gr€gi$)y war diefer Gottheit geheiligt, und die SittOt 
den Götterbildern die Köpfe der den Göttern gehei« 
ligten Thieren zu leihen , ift bekannt. Als eine 
blofse Modification des Amon betrachtet der Vf. den 
Cnuphis oder Agathodämon , welcher, auf Nr. 3. und 
Nr. 3. a. (welches Blatt mit der 4ten Lieferung nach- 
gelr^fert worden), und den Mendes (gewöhnlich 
Pan)s welcher auf Nr. 4. vorgeftellt ift. Denrt Cneph 
oder Cnuphis waren nach Plutarch und Strab&, wo- 
mit die Monumente Obereinftimmen , viele Tempel 
in Thebeis gewidmei, als der grofse Tempel zu 
Esne, der kleinere zu Elepbantine. Seine Abbil- 
dung weicht wenig von der des^mon Nr. 3. ab, und 
aufser dem tiaxnenNev, Nef, Ni^, Nub, Num (vgK 
Cneph, Chnupläs, CAnttfr» derGrleolien, :^ve»^i( auf 
den Steinen der Bafilidianer) führt er anch den ^9t^ 
men Amon -^ fie. Symbolifch wird der gute Dämon, 
oder der unerfcbaffene Geift, die Wehfeele, weiche 
das Univerfum durchdringt, und den gefchaffenea 
Wefm Leben und Bewegung mittheilt, wiß tcbon 
Biifeb. de pracp. evang, i , it) angiebt, durch eioB 
Schlange darget'tellt , und fo erfcheint er Nr. 3. a. als 
eine hart ige Schlange mit Fufsen. DieTe Vorüeilung 
kommt thells allein, theils neben dem Amoa mit 
dem Widderkopfe vor, und mit denfelben Legen- 
den. Einige in Aegypten gefchlagene Münzen. des 
Nero zeigen diefe Schlange mit der ümfchrift; NECX- 
AFA ©OAAIMQN. Den Namen felbft erklärt der Vf* 
nicht (mit Jablohski) durrh gut, fondern durch 
nvfyf*« Geißj von den ägyptifchen Wurzeln nef^ neb, 
nife, nibe hiafen, hauchen. Als zeugenaes und 
fchaffcndes Wefen hiefs der DemiurgAmon-^MehdeB 
und wurde mit einem Jangen Phallus vorgeftellt. So 
fteht er im Heiligthum zu Karnak, fo ward er nach 
Stephanus von Byzanz zu Panopolis verehrt, und 
von den G|riecheii mjt Pan verglicbea« D^ih Namen 
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-WUndes JMirte eigentlich der ihm teheiljgte Bock^ 
wurde aber auf die Gottheit felbit übergetragen. 
Neben dem Bilde Tteht die Legende AMN NOtTE 
^ Amon ) Herr der Weltregionen« Nr. 5. enthalt eine 
Darftellung desAmon» in welcher alle Attribute die- 
fes Gottes yereinigt und er mit folcben Qberladen ift» 
aus dem Fragment eines Mfcp. genommen , welches 
Hii. thihois gehört. Hier Cent man den Menfchen- 
und Widderkopf zufammen^^die Bockshörner, die 
Peitfche in der Hand, den Phallus, in der andern 
Hand das Scepter, an welchem das geöhrte Kreuz 
und der Nilmefler angebracht ift, FlOgel des Soerber 
unddesScarabaeus u. f. w. — Demuimon, als dem 
tnaiinlfchen Princip^der Schöpfung ftand als weibli- 
ches Princip zur deite Nekh, welche am feyerlich- 
ften zu Sals verehrt wurde, wofelbft die berühmte 
Infchrift des Tempels, Man dachte fie als von fich 
felbft gezeugt, hermaphroditifch, den obern Theil 
des Himmels bewohnend , Vorfteherin der Weisheit 
Und des Kriegs,^ daher mit der Minerva verglichen. 
Geheiligt war ihr der Geyer, als Symbol des weib- 
lichen Gefchlecbts. Sie errcheint Nr. 5. den Geyer 
•af dem Haupte, den Scepter mit Lotus (wie die weih-^ 
liehen Gottinnen) in der Hand, und das Kleid befie- 
dert. In der hieroglyphifchen Legende freht zuerft der 
Geyer, wie fchon Horapollo angiebt, dafs die Neith 
dadurch bezeichnet werde. Auf einer andern Dar- 
ftellung (nach einem Original bey Belzoni) erfcheiot 
fie förmlich hermaphroditifch, mit' dem Phallus. 
Auf Nr. 7. jfk die Göttin Sau oderlSaüs dargeftellt, 
welche die Griechen mit der Here verglichen haben, 
^ weil fie auf Abbildungen und Infchriften ({. L^- 
tronne recherches pourjervir a Phißoire de VBgypie, 
p. 341. 361* 480) in Verbindung mit Amoiv vor- 
kommt. Sie erfcheint der Neith ähnlich, aber mit 
einer Feder auf dem Kopfe, und einer Lebende, wel- 
che Hn CA. erklärt: Saii, Göttin , Tochter der 
Sonne, Herrfcfierin des Himmels. Ob fie als Ge- 
nablin des Amon , oder nur als Bejgleiterin deffel- 
ben gedacht worden fey , wird unbefiimmt gelaffen. 

Ziweyte Lieferung. Dies Mumern dicfer Liefe- 
rung find den verfchiedenen Vorftellungen des Phta 
gewidmet » welcher deif Aegyptern die erfte Emana- 
tion au^ dem Lichtwefen Amnion gewcffen Teyn foU, 
aber wiederum Symbol der zeugenden, deraiurgi- 
fcheo Kraft. Der Weltgeift Kneph brachte em Ey 
aus feinem Munde hervor, woraus Phta hervorging, 
und welehes die Materie und zugleich den Wcrk- 
meifter enthielt. Ihm war der berühmte Tempel 
zu Memphis gewidmet. Er wurde dargeftellt 1) in 
einem Tempel ftehend, und an eine Art Altar ge- 
lehnt, den unteren Theil des Körpers in ein enges wei- 
tes Gewand gehöllt (Nr. g.), 2) als ein ungeftalte- 
ter kahlköpfiger Zwerg, s^h mit fchiefen oder ver- 
icbrlnkten Beinen, and den LegendeifPA/aA^ auch 
thah-Socari^ ober deffen Bilder inMemphis fchon 
Cambyfes fpottete (Herod. 3, 37O. Den Phtah als 
Kind dargeftellt , nimmt der Vf. als einerley mit Har^ 
pocrai€9. (Nr. 9» b weoigftens folUe unter der Ta« 
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fei ftehn , ftatt g.) Dlefelbe Legende fahrt 3) udd <4) 
eine Figur in engem blauem Gewände mit dem Sper- 
berkopfe (Nr. 10), und das Sgyptifche SCRI ift der- 
felbeName, welcher in einem VerfedesOa/ini^Cbey 
Hefychius v. IU«fftvX])<) 2ox«$k heifst. Eine tnerU 
Vorftellung ift die Nr. 11., wo der Gott mit dkm 
Sperberkopfe ftehend dargeftellt wird, mit grüner 
Carnation , und der Umfchrift : Pte Skri Noute, d* i« 
der Gott Phta^Sokari. Der Gott Phta war unter ^ 
andern der befondere Befch.atzer der Könige, daher 
die Ptolemäer auf der rofettifchen.Infchrift den B^y-« 
namen t gebilligt, geliebt vom Phta führen. Eine 
^'71/?^ Darftellung Nr. I2. zeigt den Gott ^mit einem 
Käfer ftätt des Kopfes, und eine -/echste Nr. 13. 
. ebenfo, aber (wie häufig die ä^ptifchen Götter) auf 
einem kleinen Schiffe, in einer Tempelnifche fitzend. 
Der auf Bildwerken fo häufige Käfer ift nach Hora- 
pollon unter andern Symbol der freit. Die Infcbrift 
erklart Hr. CA. Tore-Noute, der Gott Tore (was er 
nicht . erklärt),' nach einer anderswo gefundenen ^ 
karzern Lesart To (Welt). Sollte Re nicht die Sonne 
bedeuten? 

Die dritte imd vierte Lieferung enthält (wenig-- 
ftens in dem uns vorliegenden Exemplare) die Nu-^ 
mern 17. 17 a. 19* 20. 20 a. aob. 21. e2. 24., und 
wahrfcheinlich werden die fehlenden- Numern nooU 
nachgeliefert werden. Die beiden Kupfer 17 'und 
17 a. enthalten Darftellungen der ägyptilchen Venus 
oder Athor ('A5«^, 'A^v^) und die Erläuterungen ge- 
ben fehr intcreffante Auffchlüffe über diefe Materie. 
Jahlftnshi hatte den Namen Athor nach dem ägypti- 
fchen Ed/orh durch Nacht erklärt, und fich dadurch 
verführen laffen, diefe Göttin als die Urnacht an die 
Spitze feines Syftcms zu ftellcn. ^Hiergegen ftrei- 
tet aber fchon die Orthographie, denn da der 
dritte Monat des ägyptifchen Jahres den Namen 
dicfer Göttin führte, to kennt man diefe, und fia 
lautet immer Athor, thebaifch Hathor. Die rich- 
tige Etymologie giebt (wie fich fofort ^zeigen wird) 
Plutarch, der es erklärt durch olxo« '^ß^ov jeo<r/ui«<^ 
und diefer Umftand nebft einem andern, dafs Athor 
durch das Symbol einer Kuh dargeftellt wurde 
(AelJan. Thiergefch. XI, 27.), haben den Vf. auf. die . 
richtige Spur geleitet. Die hier dargeftellte Göttin 
führt nämlich diefelhe hieroglyphifche Legende, die 
auch fonft die heilige Kuh auf Papyrusrollen führt. 
Gleich das erfte Zeichen darin ift ein Sperber(Sym- 
bol d^B Horus) in einem Haufe, und Horapollon 
(I. $.*8) fagt ausdrücklich, dafs ein Sperber die 
Aphrodite bezeichne. Die Göttin hat gelbe Carna- 
tion (wie die meiften weiblichen VVefen), und hält in 
den Händen Stricke oder Banden, als Symbol der 
Liebe (Horap. II,, $. a6.) Die Legende lieft Hr. Ch. 
Hathor tnhb mpe ent nne-^novie ye ri d. L Hathor, 
Frau des Himmels, Herrfcherin der Götter, Toch- 
ter der Sonne. Eine Menge der entdeckten Tempel 
waren der Aihor ceheiligt, vorzöglich der zu Deo- 
dera, den fchon Strabo erwfibnt, und wo fich die . 
Bilder und Symbole der Göttin in Ueberflufa finden, 
fiine grieobifche Infcbrift des Tempels erwähnt. 
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dafs dttPfimtm unter Tiberii« dar A^PO^TTHI ^ÄI 
MEnCTHl gewidmet foy. An diefem, fowie ctem 
kleinen Tempel zu Philä, ftellen die Saulencapitflle Kö- 
ofe der Athor mit Kuhohpcn vor. In dem erßen Tem-« 
pel fteht fie neben ihrem Oemahl Phta-Socari (elfo 
Venus neben Vulcan) abgebildet, ancebetetjron 6a 
Perfonen (Befcr. de PEgypte , Antiquitis IV, pC 1 5). — 
Herodot (11> $. 50.) fagt , dafs die Namen der Here 
und der Heßia den alten Aegyptern unbekannt ge- 
wefent woraus man gefchloTlen hat, dafs^ie Ae- 
evpter keine der Vefta entfprechende Göttin gehabt» 
obgleich Diodor (i, 13) die Vefta allerdings unter 
den Göltern Acgyptens aufzählt. Die wichtige 
iriechifche Infchrift,' die Hn Rüppel bey den Cata- 
racten gefunden, bat ober die Gottheit den erften 
Auffcblufs gegeben. In der Weihfchrift des Tem- 
pels auf der heiligen Infel Setcs (aus der Zeit Euer- 
ffetes IL) heifst es unter andern : ANOTKEI THI KAI 
ICTIAI der Anukis, die atich Vefta heifst. Sie 
wird hier unmittelbar hinter uimon-ÄnupÄw (Jupi- 
terVund Säte (Juno) erwähnt. Das Bild derfelben 
mit der hieroglyphifchcn liifchrift Anh bat der Vf. 
öfter in Verbindungen mit andern Gottheiten, die 
zu der Familie des uimon gehören, aufgefunden. 
Sie hat rothe Carnalion, den Turban Pfchent auf 
dem Haupte mit zwey Hörnern» und heruntergcbo- 
senen Flügeln, welche die Höften und Lenden be- 
decken. Die Tafeln 20. 20 a. b. find den Dar- 
ftellungen der Göttin Tpt d. i. der Himmel (eig. die 
Himmel, Fem.), oder der Urania der Aegypter ge- 
widmet. Die Aegypter pcrfonificirten den Himmel 
als ein weibliches Vvefen, und Ctellten däffelbe theils 
ähnlich den andern Göttinnen auf einem Throne 
fitzend vor (Nr. ao.)» theils auf eine monftröfe Art 
fo, dafs der unnatürlich gedehnte weibliche Körper 
den Halbkreis des Himmels, welcher fcheinbar auf 
der Erde rubt, darfteilt, und zwar fo, dafs auf der 
einen Seite die Füfse auf dem Boden flehen, auf der 
andern die Hände wieder zum Boden herabreichen. 
- Auf dem Körper finden Geh Darftellungen der 5 Pla- 
neten, und in dem leeren Räume der Sonne und des 
Mondes (Nr. 20 a.). Auf Nr. 20 b. ift diefer verlän- 
gerte weibliche Körper mit Sternen wie befäet, und 
auf ihm fchiffen zwey Kähne, wovon der eine hin- 



auf .fohifft, der andere biMk to beiilea fitct de 
Hauptfigur der Sonnengott, mit dem Sperberkopfe» 
und derKu^el daraber, welche letztere bey der aol- 
gehenden Sonne goldgelb, bey der untergehende^ 
roth gemalt ift. — Auch fQr den Saturn oder £re- 
710$ der Römer und Griechen hatte man bisher keine 
entfprechende Gottheit dar Aegypter auffiefundeo« 
aber auch diefe hat Hr. Ckampmum auf Nr. ai. ax 
nachgewiefen. * Bekannt ift, dafs in demiSee bey Ar- 
finoS ein lebendes beiliges Krokodil verehrt würdig 
und Strabo fagt, dafs daffelbe S«vx«« geheiCsMi habe. 
Diefes ift nun nicht Name des Krokodils» fondeia 
des Gottes, defTen Symbol das Krokodil ift, und wa- 
cher auch mit dem Krokodilskopfe abgebildet wird. 
Die Legende zur Seite heifst CBK oder CVK, Sevh^ 
Sovh oder Sovg; auf der von Hn. Büpptfl entdeckten 
Infchrift der Catarakten heifst er im Griechifchen 
HETENSHTHC. d. h. im Koptifchen II£TH£N2EXB 
der zu Sete (alter Name der infel) wohnende. Da 
die Aegypter, und alle alte Völker, gern die Eigen* 
namen der Perfonen von den Göttern entlehnen , fo 
ift es dem Rec. fehr wahrfcheinlich, dafs der Kö- 
nigsname Sevechus beym Manetho (mid 2 Kön. 17, 4^) 
und auch wohl SabacOj den Sevk oder Kronos der 
Aegypter oder einen ihm Geweibeten bezeichnen foll. 
Man glaubte,* dafs er einft Ober Aegypten geherrfcbt 
habe (Diod. Sic. i, 12.) 9 und um lo paffender war 
es, wenn fpätere Könige feinen Namen fofartan* 
Uebrigens war das Krokodil und die Gottheit Sevk 
Symbol der Zeit. — Nr. 34. ftellt den Sonnengott 
Re, Ri^ oder mit dem Artikel Pri, Phri, Phri vor, 
welcher als (in Sohn des Phta und der zweyte Re- 
gent von Aegypten gedacht wurde. Er wurde mit 
einem Sperberkopfe abgebildet, wovon HorapoUpa 
(Hieroglyph. 1. 5. 6.) die Urfacbe anglebt. iJebar 
dem Haupte dreht er die rothe Sonnenfcheibe mit der 
Schlange Uräus, die fehr häufig vorkömmt Dane* 
ben Ueht in hieratifcher Schrift PH, und in hiero- 
glyphifcher vpllftändiger: Die Sonne, der ßrofa 
Gott und Herr des Himmels. Mit griechifcher &hrift 
findet fich <^PH auf den Steinen der Gnoftik^r und 
Bafilidianer. In der Bibel kommt diefe Sylbe deut- 
lich in dem Namen jr^a ^öta iror, LXX. Utrc^f?, 
nevTf?>g)5 d. i. pi-hont-pfiri 'der Prießer d^ Senne. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 

A,m ao. December v. J. Aarb zu Dortmund der durch 
Ifeine Schriften über freyes Zeichnen und die Bau- 
kunft, fo wie durch eine Schrift über die Henrraanns- 
Cchlacbt bekannte Baumeifter Wilh. Tappe, früher zu 
$oeft , Detmold und Lüdenfcheid , wo er • . . geboren 
wurde. 



Am I. Febr. d. J. ftarb zu Nürnberg Dr. Jafc.JK/b^o/ 
Vf. eines allgem. Poft- u. Reifehandbuchs u. a. äcbrif«* 
ten , Yfie auch Redacteur der dafigen Correfp. vpn und 
für Deutfchland, in dem Alter von 51 Jaliren- 

Am 5. Febr. ftarb zu Kopenhagen der Senioi der 
dänifchen Aerzte, Conferenzrath Heinr. Calli/ent geb. 
zu Preez im Holftein. am 11. May 1740. Seine Sdutf* 
ten find im gel. Deutfdxland YexseiciiAet 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uni V erf it ä t e n. 

alle. 



Verzeichnifs 

der 

auf der vereinten Hallifcheh und WittenbergiCcben 

Friedrichs - Univerfität im Sommer -Halbjahre' 1804 

vom 24ften May an zu haltenden Vprlefungen 

und deren öffentl. Anftalten. 

J. Vorltefuingen. 
I) JViffenfchaften überhaupt. 

^^JLllgemtine Encyklopädie der Tf2ffenjchaften und JSKn— 
Jie, nehtt kurzer Gefchichte derfelben und der no- 
tbigen Bücherkunde, trägt Hr. Frof. Er/ch vor uadi 
-Efchenburg's Wi/renicbaftskunde. 

II) Beföndere fViffenfchaften* 

(I) Theologie. 

- ^ ■ 

EncyMopädie und Methodologie des theol. Studiums mit 
auserlefeoer Bücherkunde liefet Hr. Prof. Dr. Vater. 

Von Schriften des alten Te/tamenis- werden erklärt: 
Jefaias von Hn. Prof. Dr. Gefenius; die kleinen Pror 
pheien von Hn. Prof. Wahl; die Sprichwörter S0/0- 
iwonw von Hn, Prot Dr. &Vai«^. 

Von neuteftamentlichen Schriften werden die drey erften 

' Evangelien von Hn. Prof. Dr. Wegfcheider; Avb Briefe 
an "die Römer , Hebräer, den Timolheus, Titus und 
• Philemon von Hn. Conf. Ä. , Dr. Knapp, erläutert. 
Auch liefet Hr. Prof. Dr. JVegfcheider über die L«- 
dens- unAAuferftehungsgefchichteJefuChrifti, Den 
Brief an die Philipper erläulert Hr. Prof. MoHr« ; die 
Apokalyjfe Hr. Prof. Dr. Vater n^ch feiner Ausgabe 
des neuen Teft. 

Die Hermeneutik trägt Hr. Pro£ Dr. Weber vor. 

Ein^ hi/tbrifch-kritifche Einleitung in/ämmtliche bibli" 
/che Bücher giebt Hr. Prof/ WaM ; eine allgemeine 
Und, hefondere Einleituiig in die Bücher des N. Teft. 

' Hr. Kanzler und Oonf. R. , Br. Siemeyer. 

Die biblifphe Archäologie des A. und N. Teft. tragt Hr. 

"* Prof. Dr. Gefenius vor. 

Die bibi^e Geographie Hr. Prof. Krufe. 

Bibhfche Dogmatik lehrt Hr. Prol Dr. Weber ; den erften 
Tfaeil AetDogmaUk nelkttDogmengefchu^te Hr. Frof. 
Dr. Wegfcheider nach der.4ten Ausg. ferner Lf/ik. 
A. L. Z. 1824. ErßerBand. 



Die chriftUche Moral erläutert dem iften Tfaeile nach 
Hr. Kanzler u. Conf. R. , Dr. Niemeyer: 

Die Kircliengefchichte erzählt bis auf Luther Hr. Prof. 
Dr. ^afer nach feiner Ausg. von Henke ; dem aten 
Theile nach Hr. Prot Thüo, der auch eine genauere 
^ Ueherlicht der Quellen der Kirchengefchichte ^iebt. 

Ein Eocaminatoriian über Kirchengefchichte hält in lat. 
Sprache Hr. Prof. Pr. Stange. 

Die Homiletik lehrt Hr. Prof. Marks ; eine Charakte^ 
riftik der vorziiglichften Kanzelredner, der neuern Zeit 
giebt Hr. Prof. Dr. Wagnitz; die Katechetik lehn 
Ebenderfelbe. 

Im Konigl. theol. Seminar leitet, wie bisher , Hr. Cont R., 
Dr. Knapp, in Verbindung mit Hn. Prof. Dr. Thilo,' 
die Uebungen der Mitglieder im miindl. und/cÄn/f- 
tichen Vortrage theologifcher Gegenftähde (in laf. 
Sprache). ^ 

Die Studien feiner exeget. GefeQfchaft leitet fortwäh- 
rend Hr. Prot, Dr. Gefenius, fo wie Hr. Prof. Dr. 
Wegfcheider die Uebungen feiner theölogifdien , und 
Hr. Prof. Marks die der homüetychen Gefellfchaft ; 
Hr. Prof. Dr. Vater Mit Examinatorien über kirdien^ 
hiftorifche und dogmatifdte Gegenftände ; Hr. Prof. 
Dr. Weber übt feine Zuhörer im lateimfchen Vorträge 
theol. Materieh. 

(II) Jurisprudenz. 

Encyklopädie und Methodologie des gefan^ten Rechts 

trägt Hr. Prol Blühme nach Hugo vor. 
Pie Inßitutionen , pefchichte und Alterthümer des ro^ 

mifchen Bechts lehrt Hr. Prof. Mühlenbruch nach 

> Haubold. 

Besondere Stellen des Gc^us erläutert Ebenderfelbe. 
Ueber di6 kürzlich in derVaticanifchedBiblioth^ aufL. 

gefundenen Brnchftücke des röm. Bechts liefet Hr 

Prof; Bluhme. 

Üeber Vohif. Maeciatms de äffe liefet Hr. Ph)f. Pemice 
(in lat. Sprache). 

Die Pandekten erläutett Hr. Ho^er. Rath Pftaenhauer 
nach Schweppe. v ' 

Da« Erbrecht Hr. Pmü Pemice nach Zimmern. 

Die deutfcheBeichs - und Bechtsg^chi^te trägt Hr. Prof. 
Permice, Aas-deuffche Becki Hk Dr. Dieck jokRück- 

> ficht auf Runde und Eichhorn vor. 

Oai ^ädei»^ ud Aimm^Hgcht inC6nderiieit Hr^ Ih. 

Dieck. M^ mn. 

Kkk D^ 
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Das pj^ifsifche Gvitrechi tragt Hr. Dr. Eckenberg tot. 
Das Hirchenrefkt Hr. Prof. BluJime naeh Walther. 
Den Gväpropefs khrt Hp. Holder. R. Pfoienhauer nach 

Martin und eignen Sätzen. 
Den. CHminarproce/s Hr. Prof. Salchoto nach der 3ten 

Ausg. feines Lehrbuchs. , . 

Disputir - Hebungen hält Hr. Holger. R. Pfoienhauer, 

ea^egetifche Hr. Dr. Eckenberg* 
Hr. Geh. Juft. Rath Schmelzer wird feine Vorlefungen 

nach der Rückkehr yon feiner Reife anzeigen. 

(in) Medicin. 

Enn^klopädie und Methodologie der Medicin trägt Hr. 

Prof. Friedländer nach feinem GrundrifTe : de J&i/lfi- 

tM/. ad Med. y vor. 
Phyßologie mit vergleichender Anatomie lehrt Hr. Prot 

MecÄrei. 

Medicinifch-geriditliche und anatomi/ch-'pathologi/che, 
wie auch zootomifche Sectionen ftellt Ebenderf. an. 

Medic. Anthropologie liefet Hr. Prof. Friedländer. 

Die pfychifche Diätetik lehrt Hir. Prof. Schreger. 

^a^emeine Pathologie und Therapie lehrt Hr. Prof. ß-iai- 
länder. 

Die fpecielte Pathologie und Therapie liefet dem iften' 
Theile nach Hr. Prof. ÄrMA:e/i&«-^,der auch infon- 
derheit über die Krankheiten des Herzens , der Haut^ 
und Harnorgane und über mechanjfche Krankheiten 

liefet. 
Ifeber Kinderkrankheiten liefet Hr. Prof. Niemeyer. 
TJeber Augenkrankheiten Icfen Hr. Prof. Dcondi und 

"Hr. Prof. Niemeyer, 
Einen Cmj/«« ddrurg. Operationen halt Hr. Reg. Rath 

Weinhold; auch erläutert er ilie Lehre von Schuß ^, 

Hieb" und Stichwunden mit Rück£cht auf deren 

Tödtlichkeit 
lieber ÄnocÄen-BriicÄe tind Verrenkungen f fo wie über 

den Verband, liefet Ebender/elbe. 
Die Theorie der Entbindungskunft lehrt Hr. Proi IVie- 

meyet; die Praxis Ebender/. 
Die Therapie der Epizootieen in Deutfchland tragt Hr. 

Prof. Schreger vor. , 

JDie ArzneymittelWkre Ebenderf. 
Die iheoretifche und praktifche Pharmaceutik lehrt Hr. 

Dr. iS#o</x<?. 
.üeber die verfchiedenen Arzneyformen und die Kunft^ 

richtige Recepte zufchreiben , liefet Hr. Prot Düffen 
Die gericktl. Arzneykunde lehrt Ebenderf. 
Die weÄc. kUnifcken Üebungen leitet Hr. Prot J&uXrei»- 

Chirurgifch-^lcUnifche und ophthalmologifche Üebungen 

leiten Hr. Prot Dzowdi und Hr. Reg. R. Weinhold. 
Die Üebungen in der Entbindungskunft Hr. Prot Aife- 

meyer. 
Disputirübungen und Aaminatorie^ halten die Hnn. 
Proff. Büffer, Friedländer, Krukenberg, Schreger 
lind Weinhold. 

(IV) Philofophie und Pädagogil. 

Encyklopädie und it&rAod(rf<«ie der PAiTo/opAie ttügt 
Hr. Prot Qerlach tot» 



Die L^?iX: tragen vor Hr« Prot Gerladi und JIr* Prot 

Hoffbauer nach ihren Lehrbüchern, letzter-mitveiner 
Einleitung in die gefammte Philofopbie ; Hr^Trot 
Gartz und Hr. Prof. Tieftrunk nach Alaafs. 

Die Metaphyfik Hr. Prot Gruber. 

Die Grundfätze der Natur- Phüofophie Hr. Prot Ti<*/. 

lieber die altefte Phyßk mit Rückfidit auf die heutige 

Natur- Philofophie Hr. Prot Schweigger, 
Die empirifche PJycholcgie lehren Hr. Prot Ger^oc^ und 

Hr. Prot Hoff bauer. 
Die Aefthetik Hr. Prot Gn/&fr. 
Däs Naturrecht tragen die Hun. Proff. Gerlach, Hoff- 

hauer und Tießrunk nach Uiren Lehrbüchern vor; 

Hr. Prot Hoffbauer erzählt auch die Gefchichte def- 
- reiben. 



Im Komgl. pädagog. Seminarium erläutert Hr. Kanzler 
und Conf. R. , Dr. Niemeyer s auserlefene Stellen 
Qnintilian's über die Erziehung nach feiner CIireTto- 
mathie; Hr. Prot Jacobs leitet die Üebungen der 
Mitglieder im Unterricht« ^ 

(V) Mathematilb. 

Eine Einleitung in die gefammte Mathematik giebt Hr. 
Prot Gartz nach feiner allgemeinen GrofsenleJire 
(i82o). 

Die Gefchichte derfelben erzählt Ebenderf. 

Die reine Mathematik lehxi Hr. Hofir. Pf äff nach Lo- 
renz. 

Die Budißdben- Rechnung und Algebra tragt Hr. Prot 
Gartz nach feinem Lehrbuch vor. 

Die anälytifche Geometrie, und infonderheit die hehre 
von den Kegelfchnitten , trägt Ebenderf, vor. 

Die Analyfis desVnendUchen Hr.Hofr. Pfaff. 

Die Trigonometrie lehrt Ebenderf 

Die Geodäfie Hr. Dr. Kämtz. 

(VI) Naturwiffenfchaften. 

Die Eacperimental - Phyßk lehrt Hr. Prot Schweigger , 
, nach Mayer; auch übt er feine Zuhörer im Dispu- 

tiren und in phjfifchen und chemifchen Verfuchen. 
Die Theorie der Wärme erläutert Hr. Dr. Kämtz. 
Die Mineralogie trägt Hr. Prot Germar nach /einem 

Lehrbuche vor. Ebendiefdbe auch Hr.-I^. flo^- 

mann* 
Die Pflanzenkunde lehrt Hr. Prot Sprenget. 
Anatomie und Phy/udogie der Pflanzen trägt Hr. Prot 

Kaulfufs vor.' 
Die Phyßologie der Pflanzen infonderheit Hr. Prot 

Anleitung zur Kenntnifs der OeJlonomte-' und Forß- 

gewächfe giebt Hr*Prof. Kaulfufs. 
Die Naturgefchichte überhaupt, infonderheit die der 

Thiere, erläutert Hr. Prot MfO/c/i , wie auch Hr. Dr. 

Buhle, 

DiaNaturgefMchte der riickgratlqfeh Thiere trägt Eben^ 
d^rf befonders vor«^ 
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'Ihe Naturge/chü^te der Hausthiere erzählt Ör. Dr. BuAle 

^ mit Räckficht auf Forft- und Geweri^skuaäe. 
Die Kunßy Naturalien zupräpariren und aufzubewahr- 

ren, UhH Ebenderß 
Die Naturalien im Mu/eum zeigt Bbenderf. 

(VII) Staats^ und Kämeralwiffen/chaft^n. 

Eine Einleitung in das Studium der Staatswiffen/cha/tett 
giebt Hr. Staatsxaih v. Jakdb nach reioem Lehrbuch.. 

D%n Cur/us der Kamerälwijyenfchaften für Juriften eiv- 
. öffnet Ebenderf. von Neuenn. 

Die FoHzey^wiJfenfchaft lehrt Ebenderf. 

Eine Einleitung in die ge/ammte Landwirth/cbaß rieVt 
Hr. Prof. Kaulfufs. 

Die TecÄÄo/ögie lehrt Hr. Dr. JBuAle. 

Die Metallurgie Hr. Prot Germar und Hr. Prof. S^on- 
häi^fer. 

(Vni) Hiftorifche Wiffenfchaften. 

Die Gefchichte der alten Völker (der Unirerfalgefchichte 

iften Tfr.) erzählt Hr. Prof. Voigtel. 
Die Gef dächte des Mittelalters Hr. Prof. Ärtt/e. 
Germanifche Alierthümer und Geographie des alten Ger-^ 

maniens erläutert Ebenderf. nach Xeiner Karte des 
-alten Deutfchlands. 
Die Ge/chii^te derfranzJof. Revolution erzählt Hr. Prrf. 

Schütz nach feinem Lehrbuche. 
Die neueßen Denkwürdigkeiten der Staaten- und OuÜur^ 

^ gefchichte letzt Hr. Prof. Erfch fort 
Die Statiftik despreufs. Staats erläutert Hr. VtotVoistel 

nach feinem Lehrbuche. • 

Ebenderfeibe leitet Disputirübungen über hißor. Gegen^ 
ftände. ^ 
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Hn. Hofr. Schutz nnd SeidUr, im Lafrf«. ScÄm^w, 
SSKriÄ.^^^ a.Hofr.»..^ 

a) Morgenländifche Sprachen. 
Die/emift/cÄe« Dialecte überhaupt und die chaldaifcht 

Sprache infonderheit lehrt Hrf Prof. Wahl. '^ 
iCf* ^^ß^^^ und Äin^ÄrnV lehrt Ebenderf. 

i{n Vorlefungen fetzt Hr. Prof. Dr. Gefenites 

3) Neuere abendifindifcbe Sprachen. 
Einige/ra/uö/. Luftfnieh erläutert Hr.Prof.Äa«c nach 
TorausgegangenerEinleitung über die Gefchichte und 
Orundfatze der dramat. Poefie der Franzofen 

/7Ä^''^*^P^*'*^*^^'»^«Hn.LectorenifamVr 
tina Beck. 

Die engUfche Sprache lehrt Hr. Lect. Beck 

• ??''#^^'''^""/ ^^' ^Sli/chen und franzöf Sprache 
giebt Ebenderf. ^ r 

Die itaüenifche SfTSkche lehrt Ebenderf; auch erläu- 
tert er die Falentifche Chreftomatie- 

(X) Schöne und gymnaftifche Künfte. 

Die a»^ ^d neuere Gefchichte der bildenden Künße er- 
zahlt Hr. Prot Prange. ' ^ 
Die Gefchichte der neuern MaUrkunft Hr. Prof. W^«A. 

bchonheitsßnn liefet Ebenderf. 
In der PerfpeoHve liefet Ebenderf. 



Die Gefchichte der deutfchen Sprache und Literatur er- 
zählt Hr. Pro£ ScÄzi/x. 

Die Ge/oWcAfje der fpamfchen und portugUßfchen Lite- 
ratur Hr. Prof. JS/anc. 

(IX) Philologie und neuere Sprachkunde. 
I) Klaffifche Philologie. 

üeber Z^«j^und Me^Äocf^ cfer phUdlogifchen Studien 
hefet Hr. Prof. Reifig. 

Die griechifchen Alterthümer erläutert Hr. Prof. Baa^^c 

Metri/che Uebungen leitet Hr. Hofr. Seidler. 

Von griechifchefnSchrißfteUem werden erklärt; Platon's 
fhaedon Ton Hn. Hofr. 5cÄM/r, und Hippias Mai 
vonHn. Hofr- Seidler; SophocUs Philoktet von Hn." 
Prof. Jacobs; uiriftaphanis Wolken imd Frofche 
(nach feiner Ausgabe) von Hn. Prof. Bei/jg*, die Wol- 
ken auch von Hn. Prof. Lange. 

Die roTnifdien Alterthümer trägt Hr. Prof. Lange vor. 

IHe laieifäfche Grammatik erläutert Hr. Prof. Reißg. 

Von TÖnäfchen Schrifißellern werden erläutert: J3a- 
ror^en^ Werke von Hn. Hofr. Scäm7z; deffen ars poet. 
und Carmen faead. von Hn. Prof. Raabe ; Cicero's 
Bücher denat. deorum von Hn. Prof. Jacobs. 

hnKonigL philologifchen Seminarium werden die Mit- 
glieder , Wie biaher, von den beiden Directoren 



-Den Generalbafs lehrt Hr. Muiikdirector Naxie: auch 
unterrichtet er im Kirchengefange.. 



Die Tanzkunß lehrt Hr. Simoni. 
Die Reitkunß Hr. Stallmeifter AndrJ. 
Die Fechtkunft Hr. Urban. \ 

II. Oeffentliclie Aiiftalten. 

L Theologifches , pädagogifches und philologifches Se- 
minanum. 

IT. Anatomifches Theater. 

in. Medicinifch - kUnifches Krankenhaus ; chirurgi- 
fches Krankenhaus ; Entbindungs - Anftalt. 

IV. Botanifcher Garten. 

V. Aftronomifche Sternwarte. 

VL Akademifche Bibliothek (Mittwochs und Sonn- 
abendfl für Lehrer und Studirende von 1 — ^ Uhr 
an den übrigen Tagen für die Lehrer ton 10 — 
12 Uhr geöffnet). . 

Vn. Akademifches Mufeuni (Mittwochs utid Sonn- 
abends um I Uhr geöffnet). 

Vm. Knpfferftfch -Kabinet. - J 

LUE- 
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I. Ankündigungen neuer Bücker, . 

Subfcriptions - Anzeige 
auf ein neues, vorlreffUches^HüIfsmittel beym Unterricht 

I 



in der Geometrie, 



m Verlage- endesge^annter Buch - , Kuoft- u* Mufik- 
handluDg crfcheiiieii : 

,G eometr i/c k e 

Co nftruc t i.öns r- Tafeln. 

l^nthaltend: 

die Figuren zu den wichtigften Sätzen der Epipedo- 
metrie, nach ihren Haupttheilen intworjen 

und colorirt. 

Als Hüifsmittel beym erflen Unterricht, zum Selbft- 

ftaden und QptuWiniren der geometrifchen Be weife, 

herausgegeben 

von N 

J. He r ms d o rf, 
Lehrer der Mathematik an der Kreuzfchule und am 
SchuUehrer - Seminar in Dresden. 

Mehrjährige «igne Erfahrung hat den durch feine 
mathem'atifchen Lehrbücher rühmlich bekannten Herrn 
Herausgeber diefer Conftruclibns - Tafeln überzeugt, 
dab nichts fo fehr geeignet fey, jungen Anfängern in 
der Geometrie eine deutliche und voUftandige üeber- 
ficht aller Theile ^iner Figur zu verfchafTen , fie in den 
Stand zu fetzen, Haupt- und* Hülfsconftruclionen 
fchnell zu unterfcheiden und ihnen dadurch das Selbft- 
finden und Combiniren der Beweife.zu erleichtern, als 
-die Golorirung diefer Figuren nach beftimmten Regeln. 
Die Leichtigkeit, mit welcher felbft minder fähige 
Köpfe durch den Gebrauch di^fes in feiner Art noch 
einzigen und vortrefflichen Hülfsmittels die erften geo- 
metrifchen Sätze auf heuriflifchem Wege fäffen lern- 
ten, bewogen un*, den Herrn Mathematicus Herms^ 
dorf zur öffentlichen Verbreitung deffelben aufzufo- 
Mern, und wir beeilen uns daher, das Publicum von 
dem Erfcheinen diefes Werks in Kenntnifs zu fetzen. 

Es enthalten diefe Tafeln auf uqgefähr 40 Platten 
in QuerfoUo die Figuren zu den wichtigftenLehrf ätzen 
und ihren Umkehrungen od^Zuf ätzen, fo wie zu den 
Aufgaben der Epipedometrie , in der nämlichen Reihe- 
folge, wie fie der Herr Herausgeber in feinem Leit- 
faden zu einem problematifch-heuriftifchen Unterricht 
in der Geometne und Trigonometrie aufgeftellt hat. 
Beygefügt ift denfelben eine ausführlifche Darftellung 
des äyftems der Zeichnung und des Ausmalens diefer 
.Figuren , fo wie eine voUftändige Ausarbeitung der 
BeWeife zu fämmtlichen Sätzen in terminologifeher 
Form. Die fauber ausgemalten Figuren find von hin- 
läugUcher Gr66e , um auch beym öffentlichen Unter- 



richt ftatt der Conftructionen an der Tafel gebraincht 
werden zu können. 

Auf diefes Werk nehmen wir bis Ende May d. J. 
Subrcription an , und werden daffelbe in zwey Abthei- 
lungen , die erße mit dem Text im Monat Junius , die 
andre höchftena zwey Monate fpäter, den Herren Äib- 
fcribenten überliefern. ^ 

Zur Erleichterung des Ankaufe diefes fehr nütz- 
lichen Werkes haben wir den Subfcriptionspreis nicht 
höher, als 3 Rthlr. la gr. feftgefetzt, und es ift der- 
felbe mit 1 Rthlr. 18 gr. I)ey Empfang der ef/ten, und 
init I Rthlr. Ig gr. bey Empfang der zweyten Abihei- 
lung zu entrichten. Auch erhalten Sammler, welche 
fich direct an uns wenden und auf 5 Exem'plaref fub- 
fcribiren, eii^fechstes unentgeldlich. Der nachher ein- 
tretende Ladenpreis wird 5 Rthlr. 8 g^- feyn. 

Alle gute Buchhandlungen nehmen auf dietes 
Werk Subfcription an« Briefe und Gelder werden 
Jrauco erbeten. 

Dresden, im Februar 1814. 

Wagner' f che Buch «^ , Ku nft - und Mufik- 
* handlung. 

fn deyfelben Buchhandlung werden nächtens foi^ 
gende Werke erfcheinen : 

Hermsdorf, J., voUftändige termiuologiCche Dar- 
. ftellimg der Beweife zu fammtlichen, im zwey- 
ten Gurfus des Leitfadens zu einem problema- 
tifch-heuriftifchen Unterricht in der Elemeiitar- 
geometrie und Trigonometrie entjiialtenen Lehr- 
lätzen und Aui^äben. Für Lehrer und lieh felbfe 
Unterrichtende bearbeitet, gr. 8. 

Kraufey Dr. K, Chr. Fr. , Darftellung und Würdi- 
gung' aller deutfchen philofophifchen Syfteme. 
TAIs Einleitung zu dem nächftens voIUtändig<er- 
fcheinenden eignen Syfteme des Hrn. V£b.) gr. 8* 

Briefe iiber das Wefert des Proteftantismus. Ein Bey- 
trag zur Verftandigung über die religiöfen und 
kirchlichen Angelegenheiten unfrerZeit. Für ge- 
bildete Lefer aller Stände und GonfefGoneo. 

{jefangbuch für Gymnafieii und höhere Bürger— 
fchulen. 

IL Vermifiihte Aazeig^n* 

Durch Hemmerde u. Schwfetfchke in Halle 
ift zu beziehen : 

Sammlun^^ der , in dem Herzogtlium Anhalt-Kotben 
in den Jahren 1800 bis 1832 ergangenen Gefelze, 
Verordnungen und Verfiigungen. Chrondlogifch 
geordnet und mit einem alphabetifeheA Regifter 
verfehen. 4^*. (79. Bogen.) Freit ä RtUr. ; 
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RECHTS GELAHRTHEIT- 

QaxDLtiTBtrRo u. Leipzig , b« Baffe : Sammlung £o— 
nigl Preufsifchcr Geßtze, Patente, Edikte, V^^ 
Ordnungen , Reglements / inflruhtionen , Ätf- 
fcripte , Entfclieidunsen , ojffudeüen Bekannt'^ 
mochungen u.t.w., aasReK^iönS", Kirchen--, 
' ' geißliche und Unierrichtswefen der chrißlichen 
Cqnfejjionen betreffend, in alphabetifcher Mate- 
rienfoJge bearbeitet, vom Karl Gerhard Haupt, 
zweytem Prediger an der Nlkolaiktrche in Qued- 
linburg. Erßer Band, A bis O. 1822, XXXII 
und 566 S. Zweyter Band, H bis O. ^ 1822. VI 
und 513 S. Dritter Band, P bis Z. 1823. VI u. 
966 S^ 8- ( AUe drey Theile 5 RlUr. 20 gr.) 

^ Aacli unter dem' Titel: 

. Handbuch übet* die Religions^, Kirchen-, ä^ei/t-^ 
liehen und Unterriohtsangelegenheiten m iloni>- 
reiche Preußen, nach den darüber iixi die chrUt'- 
' ^ Hellen ConJeJJionen erfcbieneoen Gefetzen , Pa-** 
teoten, Edicten, Verordnungen, Reglementit 
Inftractionen , Refcripten, Entfcheidungen , of- 
ficlellen Bekanntmachungen u. f. vr«, fOr Kö- 
niglich Preufsifche evangelifche und katbolifche 
Geiftliche» Civil- und Militairprediger, fo wie 
fQr Lehrer an höhern' und niedern Bildungs- 
anftalten , in alphabetifcher Materienfolge bear«- 
bellet , von u. {• w« ( wie oben* ) 

Der Zweck des vorliegenden Werkes ift, leut 
. der Vorrede , den preufsifchen Geiftlicben und 
Lehrern einen voUftändigen Unterricht aber alle Ge- 
fetzey.welche fich auf ihre Amtsverhältniffe auch nur 
elfiigermafsen beziehen, zu ertheilea. Es (^1 daf^ 
felbe ein Archiv oder Repertorium von allen f&r daf * 
Religions-, geirtliche« kirchliche und Unterrichts- 
wefen gegebenen Gefetzen und Beftimmongen feyv, 
die man in mehreren Gefetzbüchern, Gefetzfamm* 
lungen upd Schriften zerftreut findet. Des teichtem 
Auinndens wegen find die Materien in alphabetifclier 
Ordnung auf die i^t vorgetragen, dals in dep ein- 
zelnen .Artikeln die Beftimmungen der preufsifolien 
GefetzbQcher » ak des allgemeinen Landreobts, der 
Gerichtsordnung o. f. w. (wenn fich dergleichen für 
diefe Artikel vorfinden ) voranftehen , worauf die 
fibrigen Edikte und Refcripte folgen, und zwar mög- 
Iichft in chronologibber Ordnung i um dadurch eine 
UeborCcht derjenigen altern und neu«rn Verordnun- 
giea zu geben, welche über einzelne Materien erfchie- 
«en 9 als auch darauf hinzuweiföo » welohe Beftim«« 
. Jl. l^ Z. \%%\. titßer hani^ 



mnngen als noch beftehend anzufchen , oder durch 
neuere berichtigt, erläutert, vervollftändigtund auf- 

fehoben worden find, wobey die meiften altern nur 
;urz, die neuern hingegen gröfstentheils vollftändig 
Segeben find. Andere kliere find ihrem ganzen In- 
alte nach mitgetheilt , wenn fie entweder noch gel- ' 
ten, oder als wichtige Urkunden betrachtet werden 
muffen. Aus einigen altern und neuern find Aus- 
züge gegeben > um den hefondern Geift , der darin 
herrfcht, die verfchiedenen AoGchten der Gefetzge- 
ber in verfghiedenen Zeiten und Umftänden zu er- 
kennen zu geben , und weil fie wenfgftens ein hifto« 
rifches Intereffe haben. Auch find manche noch un- 
gedruckte, an einzelne Behörden ergangene Verfü- 
gungen und Entfcheidungen , die dem Vf. zur Kennt- 
nifs kamen . aufgenommen. Unter den Amtsblättern ' 
find befonders das Magdeburgifche und Churmärk- 
fche, aber auch andere, und letztere noch forgfälti- 
ger, vom zweyten Theile an, benutzt. Dem zwey- 
ten und dritten Bande find Nachträge zu dem vori- 
gen hinzugefügt. So viel Ober den Zweck des Werks 
gröfstentheils nach den eignen Worten der Vorrede. 

Bey näherer Anficht des Werks felbft hat Rec. 
den Sammlungsfleifs des Vf. nicht allein bewundern 
muffen, fondern glaubt auch diefes Werk als ein 
fehr brauchbares Repertorium empfehlen zu können« 
Es wird demjenigen , welcher eine genaue Kenntnifs 
aller einen Gegenftand betreffenden gefetzlicfaen Be- 
fUmmungen fucht, fehr gdte Dienfte thun. Dafs 
ein folches Werk , da der Vf. fich feinen Weg ganz 
neu bahnen mufste. Ober alle Mängel erhaben feyn 
uiid jeden vollkommen befriedigen foUte, läfist fich 
nicht erwarten ; allein es wäre fehr unrecht, darüber 
den Dank zu vergeffen, den man für ein folches mOh- 
fames Unternehmen fchuldigift, und ein grofserVer-> 
luft, wenn man dem Vf. durch unbillice Beurthei- 
lung die weitere Bearbeitung feines BOtzlichen Werks . 
verleidete. Rec* will daher durch einige Bemerkun- 
gen Ober das Werk gar nicht über daffeihe abfpre- 
chen , fondern fie nur dem Vf. zur weitern Prüfung 
und Benutzung anheim ftellen.. 

Ein Kirchen-- oder Schulbeamter wird fich ohne - 
Zweifel diefes Werk vorzüglich in der Abßcht an- 
fchaffien', um fich über das , was er in vorkommen- 
den Fällen zu beobachten hat, möglichft fchnell, voll- 
f tSndig und zuverläffig zu unterrichten , ohne dafs er 
nöthig hat , andere Sammlungen von gefetzlichl^n Be- 
ftinrmiungen, z. B. Ediktenfammlungen , Annalen» 
Archive u. f. w., felbft nachzufchlagen , zumal da - 
feiten einer diefer Beamten alle diefe Sammlungen 
befit^t, oder auch out leicht zu denfelben gelangen 

LU kao«« 
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kaao. Es wird ihm daher iniansenehro feyn , wenn 
er oft nur auf diefelben hingewtelen findet, da. er ei- 

Eltlich «inen wörtlichen Abdruck der gefetzlicben 
himmungen gewOnfcht hätte. Zwar findet er mei-«- 
ftentheils den Inhalt derfelben angegeben« allein es. 
ift mifslich, fich bey folchen AuszOeen, ohne di# 
Worte der Beftimmungen felbft zu fenen, zu beru- 
higen. Einige find allerdings wortlieh abgedmckt, 
lind viele» die m'an in einem vorliegenden Artikel 
vermifstxfind wenigCtens in andern Artikeln wört- 
lich mitgetheilt, aber es ift nicht immer fo darauf 
bingewiefen , dafs min fie ohne langes Suchen finden 
kann > zuweilen auch gar nicht» z. B. in dem Artikel 
Aufgebot heifst es: „Refcr. vom 2a. Februar 1804« 
Archiv IIL 92, wornach die Trauung innerhalb 
^•Wochen vom letzten Aufgebote an erfolgen mufs» 
oder das Aufgebot wiederholt werden, wenn das 
Provinzial-'Confiftorium nach unterfuchter Sache 
keine Nachfrift ertheilt. '* Diefs Refcrlpt ift aller- 
dings In dem Artikel Trauung wörtlich abgedruckt» 
aber es ift hier in dem Artikel Aufgebot nicht dar^ 
auf hingewieren. Eben fo heifst es im letztern Ar- 
tikel: „Wegen des Aufgebots, wenn beide Theile» 
oder ein Theilt reformirt find. Refor. vom aa. Mai 
1765» an die Glogauer Amtsregierung. '* Hier fehlt 
nicht allein die Hin weifung, fondern auch die Mit- 
theilung des Inhalts. 

Allen folchen Bemerkungen kann nun zwar die 
Entichuldigaog entgegen gefetzt werden, dafs durch 
wörtlichen AbdrucK der Beftimmungen,. das Werk 
zu weltläufig und koftfpielig geworden wäre. Allein 
Rec. glaubt, dafs fich auch auf andere Weife viel 
Raum hätte erfparen laffen. i) wenn der Vf. auch 
wirklich) um feinem Werke einen böhern und dauern- 
dem Werth zu geben , zu einer hiftorifchen JKennt- 
nifs a)ler Beftimmungen, auch der erloCcbenen , aber 
einen GegenftaoH hätte fahren wollen, fo hätte er es 
Qberall, wo Beftimifinngen nicht mehr gelten, bey. 
blofsen Hinweifungen auf dieSammlungen bewenden, 
laffen können. Wer einen folchen blofs hiftorifchen 
Zweck hat , mag noch andre Bücher zu bekommen 
fachen, und fich damit begnügen , dafs ihm das Auf- 
finden durch diefe Hinweifungen erleichtert ift. Der 
allgemeinere Zweck des Beamten , wozu er fich ein 
Werk« wie iias vorliegende, anfchafft, ift, zur* 
Aenntnifs der Gefetze zu gelangen , die er jetzt be^ 
folgen foU. Daher hätte wohl der wörtliche Abdruck 
^z.B. des preufsifchen Religionsedikts vom 9. Juli 1788 
wegbleiben, der zu weitläufige Auszug aus demStem- 
pelgefetz von 1810 und andere körzer feyn können*. 
a) So fehr der Abdruck der Beftimmungen desLand- 
recbts zur Vollftäodigkeit gehören mag, fo hätten, 
doch, wenn Raum erfpart werden mufste, lieber 
hier hiofse' Hinweifungen Statt finden können, da 
jeder Beamter entweder das Landrecht felbft befitzt, 
oder es doch^fehr leicht erhalten 1<ann, damit we^ 
nigftensRaum zu wörtItcher Mittheilung der Beftim- 
mungen, welche in andern Sammlungen enthalten 
. find , zu denen nur wenige gelangen können , übr^ 
bliebe. Aus h fiyad di» Amtsbläiti^r in jedes Predigeca. 



Händen, and es bedurfte daher auch hier nur fiberall 
der Hinweifungen, und nur in Fällen, wo ein Amts- 
blatt allein minifterielle und höhere Entfcheidnngatif 
die, andern Provinzen zur Maafsgabe dienen können, 
enthält, wäre ein Abdruck in einem folchen Reper- 
torium nöthi^. Auch finden fich endlich noch man- 
che Einzelnheiten , welche fQglich hätten wegbleiben 
können; z. B. wäre wohl von der päpftlichen Bulle 
De /alute animarum y der Abdruck entweder des Lfr- 
teinifchen Textes, oder der officiellen Ueberfetznng 
hinreichend gewefen. Eben fo war wohl der voU- 
ftändigiB Abdruck einer Abfrage der Breslauer Ober* 
anftsregierung Th. I. S. 85 unnöthig. 

Rec« will es bey diefen wenigen Anmerkungen 
bewenden laffen , und wOnfcht dem Vf. Veraniaflung, 
Muth und Kraft , diefes Werk weiter zu bearbeiten, 
womit er auch noch den Wunfeh verbindet , dafs b^y 
einer künftigen Auflage Oberall bemerklicher ge* . 
macht werde, welche Beftimmungen erlofchen find» 
und welche noch gelten, nebft kurzen Hinweifungen, 
wodurch jene erlofchen find. 

ARZNETGELAHRTHEIT; 

Paris : Midecine pratique iclaitie par Tanatomie et 
la phyrfiologie pathoiogiqws. Par /. CriiveUMer. 
Premier Cahier. 1821« 183 S. 8* 



Der durch feine pathologifche Anatomie röhk«.- 
Hch bekannte Vf. beginnt in dem vorliegenden tilefte 
«ns die Erfahrungen, die er in feinem Wirkuags^^ 
kreife als praktifcher Ar^t am Krankenbette und an 
Leichen zn machen Gelegenheit hat« mitzutheilen. 
Er gefteht in der befcheidenen Vorrede felbft^ dafs 
er fich begnügen werde , die reinen Refultate feiner 
möglichft genauen Beobachtungen vorzulegen, und 
wir Ilaben Urfache, mit der Ausbeute, die uns diefes 
erfte Heft liefert, im Ganzen Zufrieden zu feyn. 

1) C^onßiUrations gSn4raU8 für le Croup. Diefef 
AbTchniit enthält nichts Neues , und es will ans hh 
fcheioen, als hätte der Vf. öfter Croup zn lehen ge- 
glaubt, als er ihn wirklich gefehen hat, was heut zu 
Tage unter den Aerzten nicht feiten der Fall ift^ 

a) Cortßdercaions genS'ales /ur la mäladie cM-^ 
ifraU des enfana ou hyarocephale ventriculäir^ aigtu. 
Auch diefer Abfchnitt enthält des Neuen- eben nicht 
viel, doch find die in A%n verfchiedenen Perioden ein-* 
tretjenden Symptome finnig von den gleichzeitig er-- 
folgenden pathologifchen Veränderungen der Theile 
6m Gehirns abgeleitet. 

3) Maladie gaßro^inteJÜnale tnigaßrUe eten-^ 
tenie avec d^sorganifation gelaiimforme des enßtnBi 
Ift auch die hier abgehandelte Krankheit keineswegs 
ganz neu, fo hat doch der Vf. , der fie oft beobach-' 
tete,. das Verdienft, fie uns zuerft genauer kennen 

ielehrt zu haben. Nach 24 miteetheilten einzelnen 
Lrankengefehichten,gröfstentheik mit ausfahrlicben 
Leiehenöffnungen wendet fich der Vf.. S. 103 zurffi-^ 
ßidre gMrale de la inaladie. Urßicifien der gaUer^ 
ätiism Erweicku^g des Biegens und des dümeü^ 

Detrms. 
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Darms. 'Die vom Vf. beobachtete Epidemie diefer 
Krankheit foll durch- Erkältungen in den Moniten 
Augtitt und September entftanden fej-n. Sonft foll 
di€ Urfache der Krankheit »die gewöhnlich nach der 
Eirtwöhnimg eitiFtteht, in dem Uebergange von einer 
leichtverdaulichen Nahrung, der Muttermilch, zu 
eioer fchwer verdaulichen zu fuchen feyri. Sympto- 
W9e und J^erknif der Krankheit : Die fijrahkheit be- 
ginnt mit einem gefinden Durchfall, den man ger 
wohnlich far ein Symptom des Zahnens hält« Das 
Kind reibt lieh oft die Nafe, es magert ab, es huftet, 
hat eine bläffe GeGchtsfarbe, Golik, keinen Appetit, 
man vermfithet Würmer, und behandelt das Kind 
faJfcb* Der Durchfall wird ftärker; das Kind nimmt 
zttfehjBnds ab, wird eigeniinnl^, marrifch,' leidet an 
einem unerfätllichen iDurft; das. GeGcht bekommt 
den eigenthOmlichen Ausdruck* der eine Unterleibs- 
kraftkneit verrät h. Diefe erfte Periode dauert 8 Tage^ 
14 Tage, -ja t bis 2 Monate. Die zweyte Periode 
dauert drey bis vierzehn Tage. Sie tritt mit Neigung 
zum Erbrechen ein , es folgt fortwährendes Erbre- 
chen» kurzer Hüften, Aufftof^en (wenn der Sitz der 
Krankheit im Magen ift), häufige, grQn gefärbte» 
fehr ftinkenfde Stuhlgange (wenn der Sitz der Krank- 
heit im Darmkanal ift); die Nahrungsmittel gehen 
unverdaut ab. Oft wird das Rind nach mehrmali- 
gem Erbrechen kalt und verfällt in eine Art von 
Ohnmacht. Der Puls ift Jangfam und unregelmäfsig 
in Beziehung ajf Stärke und Häufigkeit; die Ex:tre- 
mitäten find kalt, die Sesienkräfte ungefch wacht, oft 
erhöht» und fie bleiben fo bis zum fetzten Augen- 
blick. Fortwährende Unruhe. Das Kind unterliegt 
gewöhnlich nach einer, einen, zwey, drey Tage hin- 
durch anfcheinenden ßencrung. Bey der Leichen- 
öffnung findet man entweder im Magen, oder im 
dönnen Darm, oder im dicken , faft irfimer im M^gen 
tifid Darmkanal zugleich, eirie gallertartige Desorga- 
nifation der verdickten Wände, mit oder ohne Durch- 



durch mancherley, hier nicht anfzuzählendeUrfachen 
die Differsnzirung derOi^webe gehindert, fo dafs fid 
im älteren Fötus oder Menfcheh auf einer froheren 
JBildungsftufe zurflckgebKeben erfcbeinen, fo nennen 
wir fie, mii^ Meckel j, Hemmungsbildungen. Aber 
auch in den bereits gebildeten, differenterenr Gewe^ 
heq kaoo durch mgnchetley Ui^fachen die noth wen- 
dige Fortdauer der Differenziruog (Bildung, Er- 
nährung )/gertört, aufgehoben werden, und dann 
finden wirTiatt eines differenten Gewebes wieder das 
indifferente Bildungsgewebe. Rec. hat diefe Bildung 
dungeh mit dem Namen der Rückbildungen belegt. 
Und eine folche Rackbildung fehen wir in der gal- 
lertartigen Erweichung des Magens und Darmkanais 
vor uns. Warum die(e Erweicnung gerade fo häufig 
die Schleimhäute treffe, ift nicht fchwer zur erklä- 
ren , warum fie vorzdglich häufig im kindlichen Or- 
ganismus beobachtet werde, ift noch leichter zu er*» 
klären. . Mag fich nur Hr. Cruveiüäer mit dem Har- 
veyifchen Geietze vertraut machen. Dafs gleichzei- 
tig mit diefer Rackbildung^des Darmkanals» und der 
dadurch geftörten Affimilatioh häufig WQrmer ent- 
ftehen muffen,, kann Niemanden befremden »der über 
die Art der Wurmbildung nachgedacht hat; von. die- 
fer weifs aber Hr. Cruveilhier, wie wir aus der Vor- 
rede fehen , auch nicht viel. Doch durch Alles das 
verlieren die genauen Beobachtungen Cruveithier*s 
nichts an ihrem VVerthe. — Diagnofe der KrankJ^eiU 
Chose bien etonnante! ruft der Vf. aus» dafs diefe 
Krankheit ^mit keiner andern fo leicht verwech* 
feit werden kann » ala mit dem ionern Wafferkopfe ; 
und er moht fich » obwohl mit wenig Glück » ab, die 
Urfachen davon aufzufinden* Deut fc he Pathologen 
werden das fo etonnänt gar nicht finden» weil fie 
beid» ala JEntwjokelungskrankheiten zu beti^aobten 
wiffen, und es follt«-uns gar nicht wundern» wenn 
beide oft mit einander zugleich heobachtet ^Arden. 
— Behandlung: „Hunger und Durfk» Milchdiät ^ 



bohmng, ohne irgend eine Spur von Entzündung, 14 ^ Bäder, mit Vorficht gegebenes Opium find die ein- 



ohneAenderung der Farbe. TTieotie der Erweichung 
oder der gallartigen Desorganisation. $ehr mit Reipht 
erwihnt der Vf., dafs alle, Gewebe des Körpers (Kno- 
chen , Muskeln , Gehirn , Herzu, f.'w.) diefer Er- 
weichung fihig find. 'Seine Erklärungen bleiben 
aber unbefriedigend, weil er fie mitGewalt auf eine 
Irritatron^oder eine Art von Entzündung zurückfüh- 
ren will, obgleich er felbft in der Vorrede, in der 
wir überhaupt den Vf. auf einem richtigen Erklä- 
rnngswege fahen, gefleht, dafs die neuen franzö- 
fifchen Nofologen keinen rechten Sinn mit diefem 
Worte verbänden. Schliefsen wir doch» um die Er- 
klilrttng des* Wefeiis diefer Krankheit zu finden, lie- 
ber fo: Aus demfelben gallertartigem Stoffe, den man 
ia diefen Erweichungen findet <(demBildun£rsgewebe)» 
eotfteht der Fötus ^ je fünger derMenfch ift, in defto 
grdfserer Menge ift diefer Stoff vorhanden » je älter 
er wird , delto mehr fcheiden fich aus ihm ver^ 
fchiedene Gewebe, und im erwachfenen Menfchen 
finden wir die Gewebe am voUkommenften, am 
aeiften von jenem Urftoffe verfchieden. Wird» 



zigen anwendbaren Heilmittel ; antiphlogiftifcheMitT* 
tel und Derivativa fch wachen den Krabken» ohne die 
Krankheit zu heben »^' fagt der VF. ^ und fucbt auf 
einigen Blättern Beweife für diefe Behauptungen auf- 
zuftellen. Die nachtheUige Wirkung cfer antiphio-: 
giftifchen Mittel» der Abßbrmittel»^und ganz vor- 
züglich aller mineralifchen Mittel , erkennen wir 
voilkommen an; die Milchdiät billigen wir^ Hunger 
und Dürft — mit einigen Einfchränkungen;' eben fo 
ftimmen wir für die Anwendung warmer aromati^ 
fcher Bäder. Aber nichts würde d^o Rec. abhiütten» , 
gelinde bittere Extracte» einen aromatifchea Tbee 
zu geben» un^ die Ernährung (die Dif ferenzirung der 
Gewebe) zu befördern » im erften Anfange und ge- 
gen dasEnde der Krankheit dürften fogar klesdeGa- 
ben von Rheum, Ipecacuariha nicht unpaffend feyn.- 
^ 4) Maladie gasiro-infejtinale avec disorganifch- 
tion gelatiniforme chez (es adulies et apres ia pre^ 
miere enfance. Die Erweichung des Macens und 
Darmkanals kommt zwar bey weitem am näufi^ften. 
in Kindern vor» indeffen ift Ca auch im fpäter n Alter 

be- 



beobachtet worden» und der Vf/ liefert hier eine 
zahl von Reohachtungen« Bekanntlich ift fie fchon 
früher von Hunter, Jäger, Chaußier, Chomel u.f.w. 
befchrieben worden. — Diefelbe Krankheit der 
Kinder ift uns fo eben wieder von Hn. Heurteloup 
befchrieben worden, und von Hn« Brefchet haben 
wir eine Arbeit darOber zu erwarten. 

Sy Siege des tubercules pulmonaires. Rec« hat 
eine fehr grofse Anzahl kranker Lungen unterTucht, 
und roufs dem Vf. bezeugen, dafs feine Befchreibung 
der Tuberkeln in ihren verfchiedenen Zuftanden 
treu und richtig ift ; doch enthält fie nach den Arbei* 
len von Stark, Bayle, Laennec, Dupuy, Baron 
nichts Neues. Beyftimmen können wir aber dem 
Vf. Dicht, wenn er ihren Sitz in den Lungenbläschen 
annimmt, er ift faft immer aufserhalb zwifchen den 
GefSfsen, und feltener findet fich eine Ausfeh witzung 
in den Lungenbläschen felbft, die indeffen Rtc* docn 
auch gefunden hat. 

6) Noveau bandage f>our les fradnres de Ja 
davicule. Eine kleine Veränderung des D^/ou/f fcben 
Verbandes. 

7) Nouveau remede contre les fihvres iniermit^, 
tentes. Der VT. hat ein paar Mal des Extracts der 
FrOchte der Syringa vulg. gegen Wcchfelfieber ange- 
wendet, und glaubt, däfs es die China erfetzen wer- 
de* Nun , gar viele Wechfelfieber find freylich ohne 
China, und auch durch andere bittere Extract« za 
heilen. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

WoaMs , b. Kranzbahler : ' Ueber die Regulirung 
der C^ntraUmgelegenheiten des aufgelößen Kö^ 
nigreich» TFeßphalen, nthti VorfchJag zu ihrer 
Beunrhußtg. 1823« 33 S. 4« 

Die Schreibart verräth als Vf. den Präfidenten 
l/Ofi Malchus. Zuerft wird die Abmachung des Weft- 

Iihälifchen.Staatsfchuldenwefens als gerecht und bill- 
ig empfohlen, und beyläufig die Finanzverwaltung 
in Weftphalen wider Vorwürfe ^ertheidigt; danli 
fcheint im Sinne gewefen zu feyn, Preufsen und Han- 
nover befondeVs dafar zu intereffiren, dafs jenes 
Schuldenyirefen erledigt' werde. Es werden nämlich 
zu den Schulden (Anleihen, Vorftandsgelder,rück- 
ftändige Zahlungen) die verkauften Domainen ge- 
rechnet, wovon in dem Preufsifchen und wegen Hil- 
desheim auch im Hannöverfchen Landesantheile mehr 
als in Heffen und Braunfeh weig veräufsert worden, 
vnd ftir deren Verluft oder Rfickkauf eine ausglei- 
chende Eiitfchädicung eintreten foU; es werden fer- 
ner die franzöfitchcA Kriegsfteuem far Magdeburg 
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und Cdttingen .zur befondern-EntCehadigting gebrteht^ 
obgleich Braunfchweig und Helfen davon nfkhts w^r 
iuger als freygebüeben find. Der Veriheiiuagsfufs 
far die Scbultien auf die vier Lande wird in uirem 
Bevölkeruogsftande zur Zelt des Wiener Congreffes 

f;efuadenf und w^nn die wirkliche Schuld zu i9MiJ— 
ionen Franken, Preufsen mit 7^, Hannover mit faft 
6, Heffen mit 3^7 und Braunfeh weig mit if Millio- 
nen treffen wflrde; fo wird .fie durch ebenerwähnt« 
Zufätze und weitere Zahlungen und Lieferungen an 
Frankreich auf 61 Millionen gefteigert, wovon Preu- 
fsen 7|, Hannover 5^*, Heffen 8-A, und Braun- 
fchweig 4iV Millionen Obernehmen folL Was fagen 
unfere Lefer zu diefen Berechnungen? Sie werden 
dem Vf. fein Phantafiefpjel mit Millionen gdonena 
fich aber eben fo behaglich auf ihrem $opbaf 'wim 
bey dem Wiadesfpiel mit Schneeflocken fohlen, dafs 
fie davon nichts zu leiden haben. Heifst das eine 
vorhandene Schuld reguliren, wenn man fiezwey— 
mal gröfser macht, als ue ift! Träft man eine Schuld 
ab, wenn man ue verdreyfachtr Wer bekommt 
denn die 40 Millionen neugefchaffene Forderunaca» 
da die wirklichen Schuldforderungen nur ao Milijo- 
nen betragen ? Die Staatskaffen der vier betbeilig- 
ten Lande ohne Zweifel, aber werden fie fich nicht 
ein folches Gefchenk verbitten? Und wer foll dia 
erdichteten 40 Millionen bezahlen? Ohne Zweifel 
die Unterthanen , «aber von folchen Uebein find fie ja 
eben glOckltch erlöft! 

Es ftimmt mit diefem abentenerlichenVorfchlage 
fiberein, dafs von dem Theilunesfufs der Schuld, wie 
er fich fchon felbft durch das unterthanenverbältnifs 
der Gläubiger in den einzelnen betheüigten Landen 
gemacht bat, die Rede nicht ift. Er befeitigt aller«- 
dings die Anfprflche der Franzofen, welche in Weft-* 

Shalen dienten , und vielleicht zu den 2wangsanlei- 
en beytrugen. Indefs fragt fich , ob es Unrecht tey» 
den Verluit, welcher fie trifft, als eine Kriegslaft za 
betrachten, von der fie auch in Frankreich nicht 
freygeblieben feyn wOrden. Wegen der AnfprQche 
anderer Fremden fragte fich wohl, wie es in ihrem 
Lande unter ähnlichen Umftäoden gegen die hiefi«en 
Einwohner gehalten fey? Liefse jeder Staat bey Sek 
liquidiren, fo wflrde ipan wenigftens am ficherften 
erfahren, was eigentlich zu oi;dnen und allen/aüa 
auszugleichen fey. Manches ift bereits auf diefeiiL 
Wege abgemacht, indefs ift doch hier nicht im miiw. 
deften die Abficht, in die Anmafsung eines Vor— 
fcblags zu verfallen. Nur die Thatfache darf att»r. 
[efprochen werden , dafs einige Gläubiger befriedigt- 
md , und die n^eiften nicht , und data, ihr Loos iA 
Preufsen bisher eflnftiger als in den andern drey Uürr 
dem gewefen iit. . 
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HiiüViB vRG^ h. Mohr : Chrißus und die Wdtgt^ 
fchichu oder Sckraiee und die WiJJ^fohaJU 
Bruchftflcke eioer Tbeodicep der Wirklkhkeit 
oder Stiimneo einee Predigers m der Wüfte. 
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s eiebt Schriften, welche den Benrth^riler In 
yerlegeabeit fetzen, weil er aef der einen Sei- 
te gern alles Gate von ihnen fegen mochte« und auf 
der andern Seite dennoch durah Vieles daran ver-^ 
hindert wird. So erfcheint der Vf« des vorliegen-^ 
den Werks als ein mutfamafsiich {unger Maim» dem 
OS Eroft ift niit feiner phiiofophifcben Selbftverftin^ 
d^gu«tg^ der Viel getefen.bat tand gerao Stellen aus 
Dichtern anführt, deffen fromme Gefinnung mit den- 
Worten des Erlöfer« Job. u , 25 fg. feine Drucke 
fcbrift fchliefst , der augleicb maocherley Geiftvolles 
vorbringt ,• aber \xnXw wknz wiinderlicben Formen , 
in abenteuerlicher Mifcoung, nnd zugleich voll je- 
ner Anmaf^ifng^ welche das fpecolalive Sjftem der 
Naturphilofophie^ deren Fahne er folgt ^ zu geben 

{>Hegt. Fragt man bey ihm nach Ordnung und Zu- 
ammenbang^ er leiftet leiber darauf Verzicht; ift 
die Rede von gutem Vortrage, er-gefteht, dafs die-^ 
fer ihm mangle ; aber vielleicht könnte er (ich dar- 
auf berufen , dafs diefes zur Stimme eines Predigers 
in der Wafte gehöre* tind einnr faumoriftifcheh Li- 
cenz nicht unangemeffea fey. - An Vergleichtiixgen, 
d\^ humoriftifch aenannt werden könnten , fehlt es 
eben nicht, nur fehlt es an der Klarheit und Tiefe 
der Weitanfcbauung, die dem echten llumor zum 
Grunde liegen raüfTen, und welche die Anhänglich- 
keit an ein fpeculaUves Syftem und ein Hineinfahren 
mit demfelb^n in die übrige Maffe der Gedanken 
nicht zu geben vermögen« Weil diefes (peculative 
Syftem bekannt genug ift, und ohnehin in vorliegen- 
dem Werke mehr vorausgefetzt als dargelegt wird, 
befehränkeo wir uns auf einige Proben, welche A^m 
Lefer die Art und Kunfi des Vfs. anfchaulich ma- 
chen dfirften. 

Gegen das |;emeine Bewufstfeyn und den gefun^' 
den Menfchenverftand find die erhabnen fpecu^jtiven 
Syfteme ftets entrOftet. „Der Vf. von manchem 
Weg und Irrweg zurOckgekehrt , wirft im Ver- 
trauen auf den concreten Geift der deutfchen Athene 
das OJyfTeifche Bettlergewand um fich , ja er nimmt 
an, namenlos wie OdyTfeus in der Höhle des einäu- 
gigen Cyklopen, felblt die Geftalt d^s verächtlichen 
Momus den laaten Markt ironifch unterhaltend » in 
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einer feinem wahrhaften Wefen fremden Sprache; «'»• 
Die Wirfenfchaft ift der ofganifch felbiibewufste 
Geift wahrhaft gegenwärtiger Wirklichkeit. . « . Das 
gemeine, heut zu Tage unter d.em Namen gefunder 
Menfchenverftand als Weisheit diefer Welt die Wifi- 
fanfchaft, fo viel an ihm ift, höhnende, alfo, da 
nichts befondres an ihm ift , zu höhnen nur verfu- 
cbende Bewufstfeyn ift in diefer Schrift itiit der Ge-^ 
rechtigkeit behaadelt, mit der es allein behandelt 
werden kann, wenn es Oberhaupt <6rAoniie2^ werden 
Coli. . Es wird ihm gefagt , was David zu den Kin- * 
dem Ammon gefagt hat.« .« DaCs mit, jenem Urtbeü 
Ober den gemeinen Verftand, llber die Weisheit die? 
fer Weit n. f. w« der wahrhaft gefunde keineswegs 
gemeint fey, wird jeder einfeben, der nicht niehr 
auf dem Standpnnct der gtoieinen Zerriffenheit und 
Geiftesverlaffenheit felber fufst« Die Sprecher des 
gemeinen Verftandes, d. h« des mögliehlt voUkömi- 
menen Mifsverftandes und Un verftandes, werden 
ftets den umgekehrten Mund, d. h. den After, durch 
welchen fie predigen, fflr den rechten Mnnd^ den 
Geftank, den &e, ihr krankes Preductionsfyrtem 
beurkundend r ausbauchen, fOr Wohlgecuch ihrer 
Gefundheitsfülle halten. <S. XXV.)--« Nach diefer 
Vorausfetzung können wir nicht mehr Gefahr lau«* 
fen , mifsveruanden zu werden von irgend einem 
Vernünftigen in dem Worte gefunder Menfchenver- 
ftand, es mag im guten oder fchlintmen Sinne ge- 
braucht -werden« Wir reden hier, fofern-wir uns 
Oberhaupt an folche wenden , welche gerechten hi\'-' 
fpruch auf wiffenfehaftliche Bildung an und für fich 
machen und die Zeit far fich gewinnen konnten oder 
wollten, einzugehen in die Sprache deutfch^r Ur- 
wiffenfchaft, wenn auch oft ungewöhnliche und hic- 
roglyphifche Worte, doch unverftändliche nur den 
Weifen diefer Welt, deren begriffslofe Vorflellung 
die relativen Gegenfätze der Reflexion entweder ein- 
feitig und o/o/n auseinander hält, oder eben fo ein- 
feitig abftraki und gedankenlos verfchmilzt, immer 
aber mit hoher Miene belächelt, was ihr zu hoch 
ift; verftändlich aber und durchaus deutlich feyunfre 
Rede dem VernQhftieen, nämlich hier denen unter 
den nrwiffenfchaftlich Gebildeten , die nicht hinter 
der Zeit (im ifegrimmigen Mcerkalzenloche engher- 
ziger Gequällheit) gleichfam zurOckblieben, wie le- 
bendige Leichen nur des Nachts die Gefilde des Le- 
bens, wie die Gräber in Piatons Phädoo, als Ge- 
fpenfter , gebannt umwandeln , fondern den Mulh 
und die Tbatkrafl hatten ,^die Anftrengutig des Be- 
griffs auf fich zu nehmen, den* Forfchunpen der 
, Wiffenfchaft fclbflftäodig zu folgen, und in ihre Son- 
M m m 
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ne uageblendet zu fchauen/ Vor der Wiffenfcbaft 
iCt der Ruhm der Weisheit diefer Welt wie vor dem 
Gottesthume verfchwunden ! Tie ift zu Schaadeo wor- 
den in ihrer Thorheit. Wie hat alb, wer der Wil- 
fenfchaft felbft bewufst, d, h. frcy dient, die Spra- 
che jener Weisheit zu behandeln? Ungefähr alfo , 
wie David die gefchändeten Kinder Ammon, die 
vor ihm waren ftinkend worden, zu denen er fprach : 
Bleibet zu Jericho 9 bis euer Bart eewachfen, dann 
Icommt wieder!. 2. Sam. 10, j, (S. XXVI.)" — Reo. 
hat fich oft den Fall eedacbt, wie viel den.BeGtzera 
deutfcher Urwiffenfohaft entgehen mOfste , wenn fie 
.keine Gelegenheit fänden mit dem gefunden Men- 
fchenverftande, der ihnen feindlich gegenaber fteht, 
za kämpfen, und Ge mOf9ten dann wenigfteos ihre 
philipptrchen Reden und nachdrücklichen Worte 
einbQfsen. Unfer Vf. ift fo billig, einen wahrhaft 
gefunden Metafohenverftand doch anzunehmen, wel- 
ches von Andern vnicht immer gefchehen , die es 
* vorzogen j allem Verftande tiberbaupt Trotz zu bie- 
ten, «nd das Unverftändigfte als das VernOnftigTte 
2tt preifen. Indem aber diefe Billigkeit dem Rec. 
vof Ichwebt, erinnert er fich zugleich der Peind-^ 
fchaft , welche zwifchen den deutfchen urwiffen- 
fehaftlichen BeGtzern und ihren Rec. herrfcht, wo- 
bey natürlich die letztern fchlecht wegkommen. 
9, Lichtenberg nennt irgendwo die Vorreden Flie- 

f;enwedel und allerdings inogen fie,- fofern fich in 
hnen das fubjective Selbfibewufstfeyn des Vfs. über 
feine Schrift objeetiv t wenn auch bruchftückweife» 
ausfpricht, in der Hoffnung auf Barmherzigkeit und 
' Nach&cht , oft vortrefflich dazu dienen das W^Ifer. 
abzuharlten, das feyn wollende Rdcenfenten, um mit 
den Worten eines bekannten Mannes zu re^en , auf, 
paffende Bücher laffen, um fie zu reinigen. Wir in- 
defs hier geben in der Vorrede eine Lockfpeife felbft 
für die, welche unter dem befcheidnen Vorwande, 
dafs fie doch auch Polemik Vertragen könnten « die 
Spitzen derfelben in diefen Bruchftücken zu fcharf 
und unhöflich, zu unartig und fofort zu giftig als 
Gegengift finden werden« Solche Rec. können al- 
lerdings einen unbekannten Vf. die fcbiimmften Hän- 
del verurfachen, um fo mehr, je mehr fie unter 
dem Scheine der Befcheidenheit und zugleich unter 
dem Scheine, Härte und Bitterkeit vertragen zu 
Icönnen , die felbftbewufsteo etwanigen Patarinitäten 
und Unartigkeiten des Vfs. , ohne ue im Geifte des 
Ganzen zu erfaffen , herausheben;... Indeffen wir 
geben liier nur Bruchftflcke , keineswegs ein ftreng- 
wifCenfchaftliches Ganzes und fagenxliefes im Voraus 
unfern liebwertheften Hn. Recenfenten zum Trofte, 
falls fich einer derfelben auch über diefe Schrift er- 
barmen mufs." (S. IV.) — Rec. findet hierin wenig 
Troft, ohne aber deffelben fonderlich zu bewürfen, 
und glaubt deshalb , der Vf. habe mit jenem Trofte 
- eigentlich fich felber getröftet.. 

„Diefe Schrift hat, fo viel an ihr ift, im All- 
gemeinen zum Inhalte die Idee und den Begriff zu^ 
nächß der WiJJenfckaft und darum auch des Got- 
testhumes 9 und der Sittlichkeit» welche Geh ntir im 



Staate ihrer wahrhaften .Wiilclichkeit ao und fBr 
fich erfreuen; aber dea Begriff der Wiffenfehaft 
nicht als folchan fchliehthin an und für> fich im neu- 
tralen Elemente des Gedankens 1 fondern wie er in 
der Gefchichte fich als wirklich geoffenbart hat und 
zwar insbefondre in unferer Zdt <^ in DeutfeldandL^ 
(S. VII.) Wegen der Beftimmung des Ausdrucks 
Gottesthitm terweift der Vf. zunächft an S. 37. vro 
\vir lefen: »»Der Glaube an den Einen und Ewigen, 
zur Wirklichkeit gebornen, Menfch^gewordnen , in 
höchfter Schönheit und wirklictier Fälle göttlicher 
Kraft ift das «inmittelbare Heil^ das SOnden löfchen-^ 
de. Die Werke in ihrer Abftaaction far fich fiöd 
nichts gegen diefe Unmittelbarkeit als Thatthat. 
Den Teufel, deffen Furcht froher auf eine man- 
cherfeits löbliche Weife zum Hausgebrauch galtf 
dürfen wir, wie Göthe fagt, nicht mehr nennen» 
denn ^r hat nun einen Frack und' enge Höfen und 
Stiefeln an» und ein Hütchen auf, und hinkt nicht, 
(ondern hat Tanzen gelernt, doch bleibt er mit fei- 
ner Hahnenfeder der Teufel. Wie man fich dieb 
ojin alles vorftellen mag ift hier wohl gleich , genug 
es ift fo, man mufs aber die Sprache feiner Zeit ver- 
ftehen, um zu ihr reden zu können. Kraft will 
Gegenkraft, Pol Gegenpol. Die Allen, fofern fie 
kräftiger waren, weil roher, ftellten fich auch ih- 
ren und des Sohnes Erbfeind als ein krifftiferes Ge- 
fpenft vor. Die neuern» die in taufend Tugenden 
und Artigkeiten zerrinnen , mQffen auch', wie min 
fich erzählt» taufend Teufelchen haben, ifo winzig 
£eauch find, denn gegen den alten Teufel halten fie 
nicht Stich." Gegen diefe Teufelchen wird das 
Gottesthum des Vfs. fich leicht behaupten, worüber 
er S^ XXI. fchreibi: „Schon im Gottesthum in wels- 
chem die Idee des Gefühles an und für fich felbft 
bewufstlebt, ift unmittelbar die erfchelnende, eii^ 
feitige Unmittelbarkeit des gegenftdndlichen Seynm 
und Wefens der Vorftellung durch die Gottionig- 
keit des Gefühles überwunden, wenngleich vor- 
herrfcheod von der Seite des Bandes als des Anßch^ 
alfo als des reinen Gedankens als abftrakter Altge- 
meinbeit^ in deren^EIement die befondre Unmittel- 
barkeit und Subjectivität des Gefühls als eine auf- 
gehobne und in ihren Begriff, der ihr Schöpfer ift^ 
.zurückgegangne , alfo als eine wiedergebome wah- 
rend lebt: die Weltüberwindung des CbVirrenthu- 
mts fpricht fich daher im moralifchea Standp^ncte 
als Ueberwindungder Angft, die nur in der Welt 
ift» aus, überhaupt aber als Auferftehung und L^' 
ben und weltgefchrchtlich als Erlöfung und Verföh- 
nung, kurz »als Ich -Ich« Das allgemeine nämlich 
ift das Befondre an fich fchliehthin felbft, fo wie 
abfolut und rückfichtslos oder an und für fich felbft 
daffelbe im Begriffe der Idee. Als Allgemeines aber 
ift das reine Denken, fo wie es im Gottesthum« 
lebt, das abftrakte und (omit felbft d3L$ negative und 
hiemit fich entgegengefetzle -oder Andre , welches 
als Scyn/ür andres zugleich eine Welt ift». deren 
ewiges ff^erden als Schöpfung angefchaut wird, oder 
geglaubt ; diefer Glaube fchaut » feiner in Cch felbft 
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ßwifs als nimfttelbare'Anfehaaung der Idee , . fich 
bft ao als Aoferftehung und' Leben und lebt fein 
Jenfei ts fchon im DiffeiU.'* '^ 

Faft zu fiel und urnftändlich lefen wir Entfchul- 
digungen des Vfs. Ober feine Polemik 9 welche doch 

f^egen Teufel und Teufelcben nie anders als gerecht 
eyn kann» ja als ein noth wendiger Gegenfatz des 
Ungemeinen gegen das Gemeine erfcbeinen mufs. 
Er hat in der Vorrede noch eine Nacbfchrift gege-- 
ben an die Kärner des fögenannten gebildeten 6e« 
wnfstfeyns« oder : langweilige und unartige Wieder- 
holung des fchon oft Gefagten f in welcher/ der Vf. 
cur Erbauung zugleich fich felbft die Moral zu lefen 
und anzudeuten fcheint, dafs an ihm Hopfen und 
Malz verloren fey. (S. XLIX.) Den letzteren fprich- 
wörtlichen Ausdruck kann flec. nur unter der Vor-* 
ausfetzung als paffend anerkennen » dafs jemand ein 
klares (nicht trübes) Biergebrau verlangt* Später- 
hin folgt fogar nodh eine ehaoti/cfie Fortfetzung des 
vorigen- BrubhftOckes • welche freylich Ober Verlnft 
des Hopfens und Malzes einige Gedanken veranlaf- 
fen dQrfte« Inzwifchen gefteht der Vf. wieder o/fen 
und Irey — was erklärt und entwaffnet •» ,^ dafs 
diefe Blätter grörstentheils unter mifslichem Erdver- 
bältniffe oder auf Reifen in d^n verfchiedenften Ge-» 
genden dfis deutfchen Vaterlandes zu den verfchie- 
denften Zeiten durchaus mit einem kränklichen Kör- 
per» der 2iber durch die Wiffenfchaft feine Genefung 
hnd und findet, gefcbrleben find von einem Vf.» der 
fich in der Kunft des Stils als einen offenbaren Laien 
bekennt und Oberhaupt beffer und fogar zufammen- 
bängender im lebendigen Worte fich auszufprechen 
pflegt» als im todten Buchftaben mit der Feder.*' 
rS. XL') Späterhin heifst es; Wohl mir bewufst der 
Schranken meiner Einzelnwefenheit in einer Zeitf 
wo die Allgemeinheit fd fehr erftarkt und die Be- 
fenderheit^ wie Geh gebabrt^um fo gleicbgQltiger 

5;eworden ift » kann ich weder anmafsend » noch ai>* 
träktunterthänig» weder der eignen Freyheit noch 
der Freyheit anderer» nämlich folcher» welche frey 
findi zu nahe tretend^ kurz bekennen» felbft in der 
bitterften Polemik nie etwas anderes gewollt zu ha- 
ben» als die Wahrheit in ihrer ah und für fich 
feyenden und concreten Wirklichkeit» alfo im Staa- 
te io welchem Ce fich wefentlich als Eins beur- 
kundet mit dem Gottestbume und der Sittlichkeit. 
Wenn freylich» wiewohl diefe Blätter keineswegs 
)ene wiffenfchaftliche architektonifche Form haben 
lollen» das hier ausgefprochene für Schöngeifter 
gefagt wäre» fo wOrde ich Urfache haben» gleich 
am Anfange hier recht zOmpferlich und jungfräu- 
lich nicht bibfs um Entfchuldigung zu bitten, fon- 
*darn . vielmehr alles zu unterlaffen oder wenigfteos 
brflnftiglich und demüthiglich Abbitte zu thun we- 
gen der derben Härte und rauhen Eckigkeit des 
Stils 9 deffen Charakter eben -^ diefer ift» kein Stil 
zti feyn.** (S. XXVIII.) Und hierauf bekennt der 
Vf. 84 XXX- von fich: ,,Uie Grazien bey ihm find 
ausgeblieben. ** — Wenn es dem Vf. wirklich um 
guten Stil zu thun wäre » liefse fich , falls er ein 



junger Mann ift^ -allerley zum Trofte vorto'ngen,, 
und daf^ es fOr ihn gar nicht unmöglich fey» gut zu 
. fchreiben, — fobald er es^darnacn anfinge. Seine 
Hinderniffe auf diefem Wege find folgende : i ) Er 
fiufsert fich mit Bitterkeit «- gleich Andern» welche 
fahlen » was ihnen fehlt — gegen allen guten Stil» 
hält ihn fOr daffelbe mit Schöngeifterey und Grazie^- 
wovon er jene verachtet und diefe ablehnt» ja das 
Wefen derfelben flach und langweilig fchllt, (S. XXXI.) 
daher lieber bey feiner Härte- und Rauhigkeit blei- 
ben will. Eine folche Verftockung bildet ni^ gute 
Schriftfteller^ und itt leider in Deutfchland fehr 
heimifch » wo grade die Sprache und eine thörigte 
Nachficht der Lefer zur gröfseften Strenge gegen fich 
felbft auffordern follten. 3) Der» gute Stil befteht 
durchaus nicht in Schöngeifterey und Grazie, ob- 
wohl diefe fich mit einigen Arten deffelbcn verbin- 
den' können» <— fondern in vollkommener Herr- 
fchaft aber die Gedanken» in Klarheit» Würde. Un- 
fefs Vfs. Fehler ift dah/er keineswegs Härte und 
Rauhigkeit» welche fögar in gewiffem Maafse ei- 
nem guten Stil eigen feyn können: fein Fehler ift 
Verworrenheit und WeitfohweifigKeit. 3) Diefer 
Fehler entfpringt faft immer aus jenen Wirren » in 
denen fich die deutfche Pbilofophie herumtreibt» 
und worin fie» gleich unferm Vf.» als in der höqh- 
ften Höhe der Speculation» ihre Seligkeit findet. 
4) Derjenige Schriftftelier , den der Vf. S. 1 50. als 
Heprafentanten aller Vvahrhaft wiffenfchaftlichien 
Syttematiker unfrer Zeit anführt» und deffen Leh- 
re er fich aneignete» ift gerade das Ichlechtefte 
Mufter des Stils und hat als. folches nach theilig 
auf den Vf. gewirkt. 

ERDBESCHREIBUNG. 

, Aarau» b. Sauerländer : Nachtrage und BericMi-^ 
gungen zu dem Geographifch-ßaiißijchen Hand^ 
lexicon der Schweiz für Keifende und Gefchäfts— 
männer. Im Vereine mit Vaterlandsfreunden 
herausgegeben von Markus Lutz^ Pfarrer in 
Läufelungen im Kanton Bafel. 1832. 120 S. ' g. 

Dem auf dem Titel erwähnten geograpbifch-ftati* 
ftifchen Handlexicon der Schweiz fOr Reifende und 
Gefchäftsmänner haben wir A« L. Z. 1823. Nn 164* 
eine ausführliche Anzeige^gei^idmet. Diefem ver- 
dienftvollen » ihohfamen Hauptwerke fchliefsen^fich 
die vorliegenden Nachträge und Berichtigungen er- 
gänzend an» die der unermfldllche Vf., laut Vor^ 
Worts» aus.zuverläffiger Quelle erhielt. Sie find un<^ 
geinein reichhaltig ausgefallen , wie diefs fchon aus 
dem fehr engen Drucke in gefp^ltenen Columnea 
hervorgehet. Ihre Wichtigkeit» die Ueberzeuguog, 
dafs eine zweyte Auflage des Ganzen bald poihiven'- 
dig werden dürfte» verpflichtet uns.auch hier einige 
Bemerkungen Ober einzelne Artikel in der beobach- 
teten alphabetifchen Ordr^ung folgen zu iaffen, die 
weniger eigentliche Lücken als vielmehr die Auf- 
merkfamkeit andeuten follen » deren wir das Unter- 
nehmen werlh halten« S. 14. Beinhaus bey Murten* 

Am 
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Ana SAluffe dirfe« Artikel« wird «m ao dieCtr 
klarfilchea Stelle errichtetes Monument er\Täbot* 
Schon in dem Jahre, io welchem die Nachtrage er^- 
Cchiencn , hat die Regierung des Stande« Freyburg» 
xx\ dem )etzt Murten gehört, did'es Denkmal errichten 
laffen. Es beftchet aus einer Spitzfäule mit dex^^iofa-« 
chHk Infchrift : Vict&riam XXL J»». MCCCCLXXTL 

J}alrum concordia partam novofignat lapide respub^ 
ica Friburgenßs MdCCCXXIL — S. i8. Hier fehlt 
Beugten, wo eine Armenfchullehreranftalt beftehet» 
zu de^m Soften in Ba^e^ein Sonntagsblatt erCdieint« 
Dem Januarheft 182 J dieferZeilfchrift ift der zweyte 
Jaliresbericht über jene Anfralt von dem Hn.Jnfpector 
Zeller beygefagt- — S. a6. Champ de Fair, ie, flehet 
zwar fchon im Löxieon LS. ijg. als ein bey Laufann« 
befindliches Irrenhaus aufgeführt. Diefes Irrenhaus 
ift eine Cantonalanfialt und beftchet feit igip. Die 
Feuiüe du Canion de Vaud Nr* 129. liefen eine ge- 
naue Schilderung ihres gegenwartigen Zuftaode«. — 
S. 27. Cltavomay. „Vor ungefähr dreyfsig Jahren 
wurde hier im Gebirge von einem griechifchen Pro-^* 
feffor Eurino de Eurinis Asphalt entdeckt." Wi» 
halten die Angabe der Zeit für unriditig. Diefer Eu^ 
ritto oder ßrini entdeckte 1712. auch in der Herr- 
fchaft Trav.ers im Kanton Neuenburg eine fehr rei- 
che Aspbalimine und war 1787 bereits 60 Jahre todi, 
wie diefs aus Albr^ Höpfner's Magazin Jür die Na^ 
turhunde HelveÜertM. Zürich 1788- ßd. IL S.320- mit 
' Mehrerem hervorgehet, — S. 31, Derriere-^I^loulms 
bildet eine eigene Herrfchaft» die erft währenddes 
18* Jahrb. mit den Domainendes Landesherrn ver* 
d tilget ward. — S. J4# Einfieddn. Der heilige Maiorad, 
Stifter des helvetifcben Loretto.« war aus dem Haufe 
HohenzoUern. Im vorigen Jahre erfchien eine ßfx- 
Jiedli/chc Chronik oder Ge/chichte des Stiftes und der 
JFaUfahrt.z» M. Einfiedeln vom P- Jojeph T/chudi^ 
iiapitular ^Archivar dafelbjt. Mit Genchmigimg 
der Obern. Einfiedeln 1823. die allerdings zunächft 



diefer Benennung tübren wir die Inictintt an, mit 
welcher der um die Linthunternebmung hochver- 
diente Ilathsherr Schindler cten Eingang einer Scheu- 
ne, die er unft^rn der Biu/ch^ Brücke und mitten in 
den durch dier io fruchtbare VViefengiundeurnge>van- 
delten Gafi- Sümpfen erbauen liefs, gex?ert hat: 
,, Die ganze Gegend war Sumpf ; hier fuhren belavienc 
Schiffe der ganjscnStrafse entlang, der Jammer war 
grofs und jedes Jahr gröfser. Da fah der erbarmende 
Vater von feinem Himmel berab auf taufende traueriH- 
der Kinder und fprachc es werde trocken! Ich habe 
fchon mein Werkzeug gefunden! — Es ift trocken! 
danket Menfclien, dem rettenden Gott!- danket deih 
rettenden Werkteugc! Auch der Name («y Dank: 
das Gütchen heifse die Epc1ier-Au.'* Dafs der Ge- 
feyerte kein anderer ift als der unvergefsliche/oAani» 
Conrad Efcher von da* Lhith bedarf wohl nicht erft 
arinnart zu werden. Dtm Andeoken diefes edlen 
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Manfie« hat dia 2arclieri(bha HtifsMTell&bafit ihr 
Jfeufahrsblatt für iBa«. f «weihet. Er h efs oicht 
Cq//>ar mit Vornamen, wie im Handlexicoo LS. 373. 
C^fagtwird^«— S.64^Lau/aniu. Das vormals bifchöf- 
liche Schloff » wo jet^dieKantanalt>ehdrden fich ver^ 
fammeln heifst noch immer PEvecIie. Unt^r den vie- 
Itn Denkmälern der herrlicheii Domkircbe ragt als 
ein Kunftwerk desarfien Kangs das Monument her-» 
voa» welches der grofshritanifch« Botfcbafter in der 
Schwätz Stratford-Canaing feiner Im J. 1817« in den 
Wochen verftorfaenenGemalin.bat errichten laffea. 
Das XIL Nej^eJkrsgefchenk an die Züricher Jugend 
von der allgemeinen, MufikgefeUJI^afi in Zürich auf 
das Jahr I82^ S. 4. Uefert eine Be£chreihung diefes 
Denkmals und oao^t Cantma und JkUxconi als Erfin- 
der und Verferti§ir daffelhen. •— S« 65« Unih und 
LMiihkolonie* Dia bey der nothwendigen UmarbeiT 
iui»g diefer und aller der grofsen Linthuoterneba\ttiig 
betreffenden Artikel 2u benutzenden Quellen find: 
1) Officieües NotizefMatij die Linihuntemehnumg 
beirejj^end XXL Stil<ike I807 — i8t2. 8- mit KuDt^ 
n) Die NeujiahrMäiUr derZurcher^/chenHül/sgefUi'- 
fchaft für die Jahre i9oa .und 1824- in 4« mit Kupf. 
.3 ) Die Linih^Thäler befckriehen von Joh. Melch. Si^u- 
ler. Z>arich 1814« tf. suod ^^Joh. Hqnharfs Bemer- 
kungen über die Armenfchule an der Unth- Kolonie 
in den Sckweizerijchen Jahrbüchern» Aarau i82j'. II. 
S. 266. — S.70. du Paquier foU heiCsen le Pasquier, 
Ueber die unglaublich« Mange dar in der Nzhe zer^ 
ftreueten Eobiniten « hier Mearigelftaobeln genan*nt, 
verdienen ( Bourf^efs) MSmoirespourJervir ä Vldfioire 
naturelles des peirificalions. Laiuaj^MDCCXLVL.in 
4. p« 76« nachgelefen zu werden« — S.%k. Pierre ä Bos^ 
wird auch Pierre d Bot und Pierraboi gefchrieben. — 
$• 117. WildenspucK So wird in den öffeatlichen 
Verhandlungen das Zürcher Dorf genannt , das im 
Lexicon IL 69^. Wiltiispuch heifst und )üngfthia e)- 
<ie fo traurige Berühmtheit durch die darin verüblen 
Gräuelfcenen einiger unfittlichen Schwärmer erlangt 
hat. Sie haben die in den Schweizerijchen Jahrbüchern 
1823. S. 452. abgedruckten letenswerthen Betrach- 
tungen über die Urfachen religiöjer Schwäi^mereyrn 
in der Schiveiz veranlafst« Auch findet man in d'whr 
Zeitfchrift a. a. O. S. 585 1 598 d. 705. die Behandlung 
das Proceffes und. die ^traf urtbeile der Schwärmer von 
.Wildenfpuck — S, 117. WiUüiaus. Diefe paritäti- 
fche Gemeinde bildet mit der Gemeinde Ait« St. Jo- 
hann ein eigenes Höhenthal des Röggenborgs. Sie 
ift berühmt» weil au ihr das Haus gehört, in wel- 
chem Ulrich Zwingli das Licht der Welt erblickte. 
Als Grundlage bey einer neuen Bearbeitung der be- 
treffenden Artikel empfehlen wir die« wie es uns 
fcheint« unbenutzt gebliebene äufserft anziehende 
-Schiliierong diefer Landfchaft« die zu St. Gallen bey 
. Huber und Comp, unter folgendem Titel erfchien^en 
ift: Zwingiis Geourtsori, Bey trag zur Keformatfons- 
Jttbelfeyer 1819- von /. Fr. Franzi Pfarrer, in la. 
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• MvscHEif, h.rieifchinänn: Anlcitxmg z» wahr^ 
Kenntnj/s und zweckniS/si^f/hm BcAoMdlung da*' 
Bienen j nacli dry'uriddr^y.fsjgjähriger' genaner 
Beobachtung tin4 Erfahrung; Y6nmcolfu§Vnp 
Jiocfi^ B^beficiatea in^Oberamnrlc^J}aa. . fey?^^ 
** Heft. Mit (dem pcfIpecUVifclien Enfww^ 
- ne« BlenenhauT^s uini'} 6 SleihUfeln. .1823; VlU 

U. 116 S. S* . ' " \ * • : ! 

r\«re «eue Schrift Ober 4ke Bi«iM «od . ihre Nar» 
#^ tiil}gej|äfse Bi;battd]ung isr^ befrScbtlieltt •£<-- 
•weilercinfiea'dat Kengritmito. d«^^ ,3^^chtii»kl ittiHl 
^räüd^tere» lofects l|o0ei|. Der V^^idbrftibeii hat 
fich, bifier V^riicherung ^foJgft^^feit^a^Jthrttt mit 
der Beobacbtufig und Urtlärrndiiing der Bidnea« ib;^. 
tet Tbeäe., iWer Naier find Onfkopoc»« I>«rcb§ltigt# 
«nd es vedf r Mt F<Ieib o^tfa M Geo9%4gkell fehled 
JaCTeo. :^ yerf^gui« dirfe« Zw«<:Icq» farata er fich 
diaen etgcaeü J^ecfbaohi^uiiBsbienefiftoek, nHihlte i6in 
Ata eig^M» WUiniPtea Mwtfsfiub« uKii Heb. bjac iieli 
der Genauigkeit ae eatferMH «Aci bedtente fichr^let 
befte» Mikrofk^pe. Mil Hecht iiaÄQ man alfo er- 
warte« f di^s et die .Dunk^lbetten , welche bi Aec 
oecb itt der Lehre von dem Gefcfaledtt und der Fort^ 
p&mzong der Boma« end der ganzen Oekonomie 
ileilfolbeo lierrGtdveen 9 fxiebJr^le SwfUnmßrdcmf BgOur 
mnr^/ikcirdldi; Sch^aek ijiitfd^f^^ aufheUeet'^w^ 
de. lockffefiricbi^tilfcir yf« den letftjem Aar ^hkife 
deaNaemi 'JMeb zu ke»MA 9 da.er in dem voriidgen^ 
den Hefte euf die UoferCuchunge« d^felben^gant end 
gar keine Rack&eht ogeecwfaea hat^; wiewohl fi^ 
trotz des Cef ebreye» . hlofser Roiiüfiiers dageg^, fo 
wicktig findidils fie dar^cb die ftr engfte B^vüion iind 
Wiederholiitig entweder eJLS' ^väbi^ 4iAd zuvarJätfg, 
pdtt: als Fi^li#Mn eiiid Birngefpiabftii dargeftelit -eti 
werdeir vs&fiipviuß'' Penn die^LeüMnifsidier Bienen 
•»mi ihrer NitUrifewieddrVf.in dbr V«)rriBde(6*jVI) 
{agt , dae Npthmratidigfref um eibie vefnCkiftige und , 
der Netur^eag^imeffeiid BehibpdIitAgdecfdI.ben darauf 
betten .zu könne<i; iuid .gewrifs lii^t die Urfaobe, 
^wtriiMi.unbde B^eeeee^htf jlicht. rafwirts kommst, 
(rieriji4^idett'i0$r die BientttJLMici'ibre Natur edch iau 
hMoig! kbonen » .fo dafc >(eie aoob fie iebl^haft und 
«ngefaihlckl^ hüäKandiBilfli« : .u * ^ 

Wi* woHertinw jsetPdtttberiobtefi, waawir m 
diefem erUen Ibfte ce&nde^ haben. £s enthäit7Ke^ 
piteU von denen )eMB wüsdef in befördere $$ ebge» 
tbeüt lft„ Das erße- henddt von dem Biehfnßandsy 
tiftrw4lehefn .öi>et die LaSetde & Pielzest und diiAiei^ 
. ^^. L. Z. 1824. ^rßer Band. . ^ 
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tungt^ittd Stellung des Bieaeaftandea febr rMiitffi^ 
Erinnerungen. geffMebt werdeni Dar Vi. zieht die 
(ädöftliche Aichtung des Bieae^ftftndes allen and^nv 
vor $ und wir mAffen^ ihm hierin Reeht geben^ wen« 
die. Bienen, haaptlacblich dttrch fUttüeHeiie Sdiiwärme 
VCirmebrt werden ((>Uem Zwar find eof dem nprd-^ 
Leben Sunde die Bieimn eben fo^Ssifelg al« auf dehit 
tjUdiichee, wenigfcene find unfre Stdcke^ d^ ^tc 
bisher in dierer Lage bleketi, eben fn Sekt gewerdbo, 
w^ 4^y weiche M^ir in der iFadJichen Loge pflegen: 
allein Seh war Aie baten wir von den erftern nur we- 
niger )a in enawchem lahre ga4r keine Uketnmen> und 
a«ur d^s lehr «831^ wx> die S^^fewarhnlaft unter deii 
jkiene«! fibarm^f^ggrof^warv mecht« eirae Aiienah*^ 
ase, waihn^4 <»on ^b Stackenrin der fOctHclbBirLag« 
dodh In jedem Jifihrevweiiigfianfjeniigefieien. .^ i^i 
Winter pflegt der Vf. feine Bieaenfiockd nimodre^ 
hen » mit dtm Phiglocbe nach dem imiern d^s fire- 
nenb^ures zti s :gege4i d^n AnEang des Fjsählhigs aber 
wieder naü dem Fiagloche naciri ^alsto zu kehren« 
Wir halten. dieAi ^.ber.» aae GriUidea, dnr^n Ansein^ 
tndi![r{et^iing aas hier ^a weit führen würde^ für be^ 
denkhoh^ abgerechnet noeb» dafs es bej LagerCto-» 
ekdn niebt obae Gefahar^feyn darfte. Was fonü noch 
in diefem KapHel von den Vorkehruhgcn gegen &ie-* 
nendJebe, der gefelirnhafilicben Bienenzucht und an^ 
4ern bev Anlegung eines Bfanenftandes zu beobacb-« 
tenden Ma^bregaha gefegt wird « bezeichnet deii VL 
ale einen ^rifahroen Pf aktHcer. -^ UtLszwtyU Kapi-* 
teli vön.den k4b\ßli€km Bern der Bienen, ift fehr 
lehrreich V öuf wäre za wünlchen, dafs ßcb der Vf. 
hie und dt etwd( .dieiitUoher und öefiimmtef ausge- 
drOda hieben möchte. Der Bienen freund, dem es 
an. ^arhematifchenKennlniffen- fehlt, wird fchwer- 
Hfch de« Vf. ganz verftehen. Uebrigens behauptet 
ervjraH Recht gegen Biemy dats die Zeilen gleich von 
Gtfxmi auffechs^big angelegt worden, und nicht 
ans eiller ruoden'^Kor« ,. dureh Drmck und Gegen^ 
druck Ihre inchseckjfa^ Geftalt erhielten. Hätte der 
VI B^ßWs, Bonnet^s und fia»6rr'$ fcbarfCnnige Be« 
naerkungen darilber beräckficbtigt, fo würde das 
ganze Kapitel ae<ih intereffanter geworden feja. -^ 
Kap, III. ^Kwit den Bienen und iiü^n befmdent K^ 
genfchaß^H. . Zorn beftändigpn' . Maafsftabe wählt« 
der Vf. eineü heftfrftban Zoll, deiter in 36 Linien 
ilheilte^ Oiefen tejchiieileier «uf Pbpier, welches er 
auf Hin fein gefchüffeaes Glas klebte, und diefes her- 
tiacb.rajtdem Objecto U4ftter das Mikrofkop brachte« 
Hierauf eeich^ete er. den. beobaeh taten GegeoftanA 
auf Papier; dasin halbzollige Vierkke eingetheiit war« 
'S4 ift nieht.an let^neA^ da£8 bfij^dänfem Ver&braat 
NnnV, ein«' 
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cioe gröfsere /Genau^keit erlangt wurde» und die 

Gegenftände weit rlGhtiger und clei*tlicber , als bia^ 

her fiefcheheii » dargertellt werden mufsteo«' --» . 

JKfl7>. IV. ^07» der FnißeJiuns der Biene aus mnem 

ly, bis zu ihrer yollkonwienhefr. Ganz ffbercinftim-*" 

mead mit Bonnet ^ Huber und andernr Merkwördig 

itt die. Beobachtung des Vfs (Anmerkong 5*^9), die ' 

alle» bisherigen Wahrnehmungen widerfprichtr ' Fr 

fand namlicn in feinem Beobachtungskaftea» dafo 

Biene» ^ welche lieh aua dkm NymnEenzuftaAde vi» 

verkehrter DageT d. h. mit dtxa iCopte nach der Mit- 

telwaiid des Kuchens» imd mit dem Hintertheile dee 

Körpers nach dem Deckel der Zelle gerichtet, eet-* 

wicKehen» lebendig hervor k^mien, hivigegen die 

endern > welche die regelmärsi^e Lage hatten: > d, h, 

nit i^m Konfe die Deckel der Zellen berflhrteoy^ 

todt efki £sitl waren. Doch kann- er nicht angefoeoy 

«h fiedle Deckel der Zellen felbft mit dem Hinter-« 

theüe ihres K&rpers aufeeftofsen» oder oh ihnen an-« 

dere. Bienen dabey Hälfe geleiftet bahenw So viel 

bemerkte er jedoch r dafs diefe verkehrt Uiegendei» 

Bienen länger als fonft gewöhnlici» in üinn Zelle» 

verfchlaCfeD blieben. Bisher fuehte man ziemdicb 

allgemein in diefer verkehrten Lage d/^n Bienen die 

Vrlaebe der Favlbn^t; und fo Weit wir diefe bisher 

4u msterftichen Gelegenheit hätten > fanden wir Im--' 

jner ^e Köpfe der Bienen auf dem Grunde der Zet« 

len liegen. Die Urfaoh i warum gerade die verkehrt 

gelegenen Bienen beyra' Leben geblieben y die amderia 

aber geftorben wacen , focht der Vf. in: der Schwäche 

des Volks y wcmit der BeobachtungsTtock befetzY 

pwefenr woxir noch* aberdiefs kalte Witterung ein-' 

getreten wäre.^ Weil ann die* wenigen« Bienen ihre 

junge Brut nicht genugfam hätte» erwärmen- können^ 

oder fie fogar verlaCren hätten, fo* hätten fich- die Ma-* 

den mit dem Kopfe an die Mittel wand der Kuchen^ 

als die wärmere Seiti; geworfen r und wäre» lebendig 

geblieben, indefs die andern-, welche den Kopf «us-* 

wärts gebäht t geftorben wärenv Dfefe Vermnthung^ 

dQrfte allerdings, wenn anders bey der Beobachtung^ 

die übei^baupt mangelhafir fcheint, keine Täufchung. 

vorgefallen ift , Grund haben ,^ und man- wäre dann 

berechtigt zu folgern^ dafs die Faulbrut ans Schwä-* 

che des Volks und Erkahung eniftehcv — Eap.V, 

Die emzelnen TheUc des Ko^s\ die Augen , Ffihlw 

Körner«, das Maul und der Buffer find nach einem» viel 

gröfsern Maafsftabe als bey Swammerdam und Reau^ 

jnur — jede Linie feines oben angepbeneh MaaMta-« 

Ws ift nämlich bis anf { Zoll vergröfsert diargeftelllr 

«^ mithiiv viel richtiger gezeichnet und mit einer Ge-«- 

aianlgkeit befcbrieben r. die den fcharfen Beobachter 

ebarakterifirtr An den Fahlhör nem glaubt der Vfr 

ebenfalls ein V^^^r Augen entdeckt zu haben. Die 

Nafe nrit 9 etwar obernalb an beiden Seiten derfel- 

heo^ befindlichen Löchern , welche SiMimvwreton und 

Heeatmur nicht finden konntenr imd Schirach der 

Biene geradezv abTpraeh , fand der Vir nnmittetbar 

4ber dem Mstuf^ «nd hat fie inder SSeichnnng fahr 

Sneu' derseftelltr Else Zunge ftmd er jedoch f fller 
ndiibrfchikig^ nngevoluet» atdbt > ttaa gkublt ilab 



tieaumur das Ende des zngefpltiten RüfTele fir die 
Zunge gebalten habe* Aa dem Riffel -hst^ der VIL 
weit mehr als Swarnmerdeun und Reaumu^ wi^ge-* 
nommen« Er ift hohl, oder hat in d^t Mitte eine» 
Schlund, worin fich noch eine kleinere Röhre be- 
findet, und ganz vorn mit einer Klappe verfeben, fo 
dafs die Bienen den Honig damitv nicht wie men bis- 
her glaubte, wie ^mit einem Schwamm oder Pinfel» 
fondera, wie mit einer Pumpe einfaegen^— Kap.Vh 
find eben fo genau die Fü/se, Flügel und Mrigem 
Theüe der Biene befchrieben. Sehr au beklagen iftr 
dafs der Vf. nicht auch alle Eingeweide der Btenea 
zerlegen , unterfuchen und mikrofkonifch dsnrftellea 
könnte; denn anfser dem Stachel und der Giftt^fe 
bat er blos die Lange, einen Magen und den feg^- 
nannten Grimmdarm nnterfucht und gezeichnet» 
Weder den iwejten Magen noch den verkrOppekeai 
Ey^rftbek — worauf in der Natargefchichte der Bie- 
nen fo ausnehmend viel ankommt — hat er, nnge« 
achtet aller angewandten Mdbe, entdecken können» 
In derZergHedertmpskonft befafs Irey lieh AMmnuirv 
dam eine fo erftauniiebe GeCbhickii^hkeit^ da(s ihm 
nicht leicht ein Naturforfcher jemals wieder dariia 
gleich {gekommen ift. Nur FräaleiR JWwe hat in 
der nenern Zreit etwas ähnliches geleiftet^ and ans 
ffiit dem Ererftoeke der Arbeitsbienen bekannt ge» 
«lachtr Ifitte der Vf. Suberw Beobaehtongen g»- 
kafnnt, fo wOrde er vielleieht eben den Weg znr Un^ 
terfuchnng der EiageweMe der Bienen dMgdehlmo 
habe», den fie mit fo vielem Glück -tetrat« Der 
Zweifel dea Vf. , dafs es ^wta'nd gelingen möchte, den 
Eyerfteck der^Arbetttbienen zu entdecken y iCt daher 
bereits gelöftr f. i6 leitet er mjts dwt Beobachinngy 
dafs die Köaia in £yer in Drohnenzellen vnd Arbeite* 
WenenFzellen legt , und ans jenen Drohnen aimdiefen 
aber Arbeitsbienen erbrOlet werden, dKe Felge her; 
>,clafe die Königin nur eineriey Ejtr l«ger ond ea 
komme nur darauf an, dafs wenn fie diefo in Arbeits 
bienenzelleo lege, nur Arbetts^ianen, wenn fiediefeU 
ben hingegen in DrohnenzeBen lMe,Drahne« daraae 
efttftanden y d. i« die Zelle and &s Fetter beftimme 
die Gattung, and (gleichwie aus einem Arbeitsbie- 
aeney oder Made eine Königin entftebn könne, wenn 
es in eine königliche Zelle gebracht und darhi erzo-^ 
gen werde , eben fo könne aoeb ans einem Drob*- 
aeney edex^ Made eine Königin erbrOtet werden^ 
wenn es nock {eine erfte Periode «der A^ gelidrige ' 
Alter nicht flberfcbritten habe; denn beiderfey^ £iw 
wären von einer and d^t nämlieben Mulfery Wir 
würden diefer Behauptimg ohne AnttMüd belpfiiebN- 
ten, dtt wir etwas Aehnliches in dtr vegetahnkehan 
Schöpfung finden« indem Sbrmgel, JUma; nttd no^ 
dere Botaniker fehr intertflante Verfocke aber iBe 
Verwandlung männlieb^ Pflanzen in teaibiiebe nadi 
ameekehrt, gemacht and gezeigt habton^ wie -man 
nact» Willkfir ftaa einerley Saamen eiitweder mehr 
männliche ed^r mehr weiUiehe* Pflanzen ergeettfen 
könne, wenn nicht bereits durch die uMMuu^^m 
Unterfncbongen dargethan wäre« dafa^ie Köttigi« 

vtirkiicli wiea dopi^elMn Syerfieek babs^ ^im iM 

aaeb 
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mikrofkopifeb dargeftellt haben; Wir find dbrigeos ^ niTsrede dts PaftorB Göpp, die in der derrttgen fa>^ 
febr auf des BdTuItat begierrf , Tretcbes em ?ob dem lertafttifetYeo Kirebe, deren MUftifterin die Herzo^ 



Vf. bierdber aozafrellender VerC«cb geben wird. -«^ 
WeDB cndkeh der Vf# Sr 11a behauptet ; eine wehr» 
JLöakgtn gebe bioIh eue dem Stoeicey aufser beym 
SebwänMn oder ecr» Notb »od Hangert fo hat er 
hier tine Menge Beobaebtongen gegen fich, von den* 
eea mehrere in Riefm Anmerkungen zu Hüten ife^ 
ebechtttogen angefahrt find* Mochte lieh xtoch der 
Vf. «t diefen Beobachtungen bekannt machen , fie 
mit naögBeiifter OenaHigkeit wiederholenr vndeo^ 
weder ia ihrer.NicbtigReit darfteilea bitt beftatigen 
«nd «las Gefehrej der Zweifkr befehwkbttgen. Dann 
wftrde er fieh om die Natilrgefehichte ^r Bienen tm 
wahrhaft grofsee Verdienft erwerben und den Eifer 
KU weHern Förfchnngen aufs beleben * — Wir find 
ieiaen hier gelieferten Beobachtungen y die in nieb-' 
rem Stocken mit Atn Hubajchen übertlnftimnien. 
Schritt Jdf Schritt gefolgt, nnd haben Obertll eine 
Unb^ngenheit wahrgenommen, die ihm Ehre msidlat0 
Eben darum halfen wir ihn aoch fQr den Mann ^ der 
durch feine Beob^htunarä , wenn er fiemit Oeduld 
and Baharriicbkeit fortsetzt, ein noch heiteres Licht 
ttber diaNatnrgefekicbta der Bienen Yerbreilen wird. 

XttifMs b.Hroekhan$: uinna Charlofie Dorothea, 
'Uizte ^eno2in von Kurland, gefchiidert von 
Chrißopk J[uguftTi€dg€. igaj, XII ».415 S^ 
«• (a Kthlr.) 

IXefe Biographie ift nicht nur ein fchStzharerBey- 
trag ztt der noKHfcben Gefchichte 6tr letzten Zeiten 
des Herzngthums Eurtand , londern aueh für Sitten- 
and Menfehenkunde ttbefhaupt wichtig* Zualeich 
empfiehlt fie fieb dorcfa die Form der Darftellang« 
Nur ein Dichter y der h wie Tiedge, die Weihe ei^ 
nea Priefters des Wabren, Guten und Schönen enn- 
pfangen hat» könnte diefea höehft poetifehe Leben 
würdig beffhreibenr Er hatte Gelegenheit, die Her- 
logint wie er in der Vorrede fagt,acbtrebn Jahre lang 



gin gewefen , am^ 14. Oktr igai gehallenr wordea 
war» erzählt mehreres ans'itirem Lebenr Die von 
der kurlandirebea Gefelirchaft fOr Literatur and Kunft 
ihr geweihte Gedächtnilsfe;^er (von Cruß) hat an- 
aiehende BrachftQeke aus den^Hx^iefen der geiftrei- 
eben Herzogin mitgetheiitr DerWonfcb, ein rolj-: 
Itlndiges Bild von dem reichen , fchdoen ttnd[ edlen 
Wirken diefer in yt&tt Binßcte ausgezeiebnelen Für- 
ftin zu befitzen , war daher aligemeiar 

Der Vf*<iiefes feeleovollen Lebeosg^maldes hat 
Seh die Pflichten feines Berufs als Biograph felbft 
vorgehalten. Parteylofe Wahrheitsliebe , die auch din 
Fehler nkht verfchweigt, )edoch nichts. aufnimmt^ 
was nicht flreng erwiefeo i&i hat feine Feder geführt* 
Thatfachen , die eigenen Bekenntniffe und die Zeug- 
niffe aller Unbefangenen, darunter auch die Stimmen 
der Landleute (S. 394 folg.) begrOnden Alles, was der 
Biograph fagt ; und das von ihm am Schluffe aufge- 
ftellte Charakterbild entfpricht ganz dem Gefaromt-. 
eindrucke, den die nach der Zeitfolge onunterbro-- 
eben lortlairfende Erzäblurig de% Innern und aufseifn 
Lebens der Herzogin auf den Lefer gemacht hat. Da 
das Buch allgemein gelefen werden yrird, fo geben 
wilr keinen Auszug daraus. Noch weniger woUea 
nifir unbedeutende Nebenumftfinde anfahren t die der 
Vf. entweder gar nicht aufgenoenmeuyoder nicbt ge-r 
nau genug, %. ß. S. 187, viM>der Ort des Todea des 
Herzogs fehlt , erzählt hat» . Vervreilen wir lieber 
bey feinem Hauptgegenftande? Die Erziehung der 
jungen Gräßn Dorothea ift mij oTychoIogifchem Blick 
gefchrieben. Wie fie ala Kincf war, fo blieb fie ihr 
ganzes Leben hindurch: mild und lebhaft , wohI-7 
thuend y für dst^ einmal als wahr Erkannte eifrig ae* 
finnty Freude ein- und ausathmend, natarlicb^ for 
alles Edle begeiftert und fromm. Was Bleßig zii 
StraCsburg ip feiner Schrift: Leben des Grafon Joh^ 
Priedr. von Medem (dem Stiefbruder der Herzogin )i 
nebft feinem Brief wechfel mit der Frau i^on derTuche^ 
(Strafsburg 179:}, a.TfaO von dem Familienleben h> 
Altana 9 dem Wohnßtze dea Vaters der Herzogin, 



ur beobachten^ auch ftanden ihm ihre Tagebdcber, erzählt hat, findet hier feine volle Beftatigong. £)ae 
ihr Brief vrechtel und die Mittheilungen ihrer ver-« dort in ihr genährte kindliche NaturgefQbt wich nin 

aus ihrem OemOth; und felbft der Qrt, den fie 2» 



trauteften Freundin, Atr efarwOrdIgenTrau Bißt von 
der Rede, ak Quellen offen« Aus diefea Quellen und 
aus {eWier Erfabruag fehdpfte er den Stoff f mit ee* 
witfeuhafter Treue aber bat er das Gefetz der Wahr--> 
beit bey der Entwerf nng des fcböneä Bildniffes vor 
Augen^ehabt« Daa werden ibm Alle bezeugen, die, 
wie Rec^ das Leben dtr fCirftlichen Frau fowohl in 
Idoergtänzenden Oeffentliebkeit, als auch in feinet 
edlen uBd befcbeidenen Verborgenheit kennen zu 
ienien das OtOck gehabt haben* Einzelne Bruchftücke 
aat detnfelben lind fehon bekannt geworden, vorzogt 
bch dmreh des Geh. Rath.^ ifonThummei hiftor. Beytr« 
tar KeiMitnif^ dee Herzogih, Altenburg (rgig), und 
tfureh 4e9 Diehters ih:Mn£ Gedächtnifsfeyer der veT'-' 
niiiweien Heraogirn DorecAeit vm tmjgmd CAJten» 



ihrer Grabftätte wählte, bezeugt die ungefebwacht« 
Kraft diefes Grundtons, der ihrem iiinern, von Siu-^ 
fsern Stürmen vielfach bertthrten Leben eine fchdnn 
Harmonie gab« Den Geaenfatz vQn Natur und Kimft, 
von edler Einfalt und feitlichein Glanz, von Wahr- 
heit und Irrthum, wie er aus ibreni weebrelvoHe» 
Scbickfal und stvts zn^lliaen, darum aber nicht taith^ 
der unvermeidlichen WeitveTbäHniflren hervorginge 
bat der Vfr mit fefter, froherer Haod gezeicmiei» 
Alles gibt diefem Leben ein, dramatifchea Intereflfe^ 
Man vergleiche die Stelluhg der Herzogin alS Landes^ 
fOrftin in Miiau und ah Vermittlerm in Warfcbany 
ihre Verbfndungen nrit Raiharina IL tmrf ntti Sigi- 
9i|fiNiA KiMig von Polen Cvon beiden find merkwiir^ 

. *#» 



A. L.Z. NuÄU«9. MÄRZ i8a4- 



*7« 

i««e OiügSnÄMiefe n^ifgekhelh^ ,Mir»li Aufentlult in 
%er\xn uöJ Paris — mit ibreip Leben io Löbirhaui 
Um das Jeteter« «lopartejifch xu wOrdifco, darf fol- 
fifende St^le S. 185 ^Icbl aberWea werden: ».Der 
Kreis, der in dirfem Hndlichen Aufenthake fie ««- 
iab, bcftand was ßefoclie« der edetften Familien in 
Altenbürc » den Geh. Räthen Hardenberg, Trutzfdk^ 
Xer und thütimd. -*- Aufserdem aber fanden fiel* 
Perfonen bey ihr ein, die d#n Raum «nt weihten, in 
<eelchem Cicli das edelfte Dafeyn bewegtes ««waren 
Mwfchen, denen fia eine Farifetzung ihrer Dank- 
barkeit für die in Tagen der ünnihe ihr geleiteten 
ÖienTtc XchirMig zu fejn glanbte, und die^um rtieU 
i^re Anfprübhe a«f diefe Fortfetzung mehr auf die 
befbheidenfee Weife geltend zuiöachen-, fich erlaub- 
en. Unter ihnen traten Erfcheinungen hervor, d«f 
auf ihr Lehen voll Liebreiz und Anmut b «inen Schaf- 
fen warfen, der nicht Oberfehen wurde und iceinÄ 
Gnade vor den Augen der jenigen fand, *'j««o ^'^}^ 
fidelntuth , Würdigkeit, Seelengehalt ixnA Hobeir der 
Sinnesart tief unter ihr ftanden. Das find die Wen- 
fchen , die eJt^e Art von Seibfierhöbung da,rin fiadenr 
das Edle zur Gemeinheit nnd das Hohe zum Staat» 
Rinabzuziehen , wo jenes oder diöfes ihnen in^den 
Weg- tritt. — Sie wufste rfavon nichts; in ihrer 
Nahe war Friede. Ihr Herz, unfchuldig wie die- 
Natur, fönd an diefef (und —fetzen wir hinzu: an 
ilircr Schwefter) die- treue Freundin, die als einai 
Stimme Gattes (und als die Stimme ihre« Innern) mit 
erquickendem Lauf zu ihr fprach^ wenn clas hetäu- 
bende Scfiaiifpiel auf, dem grofsen JYehtbeater ihr 
mifsfieL" 

Rdigion und Politik WjWren die beiden Ideen« 
welche den OeiTt der Herzogin sm mciftÄn bcfchaf- 
f igten. Pur jene fnchte fie thätig zu wirken durch 
t^ierftfitzuftg von Kirchen und Schulen , wie durch 
Ihr Bryfpief, fowähl in der proteflantifchen Ge- 
meinde zu Paris, als au<;h auf ihrem. Gute tax Lö- 
bichau, für diefe- halte fie, feil &e aus ihrer poiiti- 

- fchen Stellung, welche ihr Rat hgeben, Verwendung 
tind Handeln zur Pflicht maohte.lierausgetreteii war^ 
blofsdie rege Th eil nähme an dem Gemeinwohl der 
Menfcbheit^ ohne alle Eitimifchang des EhrgeiÄea 
oder einer unruhigen Gefchaftigkeit. Auch, diefe 
Seite ihres Le^/ens, unter fo anlockenden Verhält- 
hifCen, ift eine feitene Erfcheioung. Sie liebte Wif- 
fenfchaft und Kunft mit dem reinen Sinne fOr d^t 
Wahre, Gute und Schöne, ohne alle Nebenabficht- 
in Hinficht auf Kunft war ihr ganze« Wefen eine 
wahrhaft poetifche Erfcheinung, obgleich ihr die 

- Natur, wie 6e felbft fagie* 6m Sinn för diePoefie 
• rftir die gedruckte) verfagjt halle (S. ^84). Nur 

dann lebte fie ganz in der pipht kunft, wenn es galt, 
ihre Umgebungen durch, die Feftkränze poatifchce 
jErfindttog zu erheitern. Man kennt bereits diefes 
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Feftlabaii ana Jfato-Ptftf^Tafchi^rtiBüh fftrDaiüeB 

Igai und aus SchmUs Titania« Berlin i83i« Aber 

Jiinier'diefem Glänze des Frohfinns« der alles uib fich 

fei^h machen und froh feben woUte, «aitet« ftill 

ver borgen ein edler Ernft der Me*fcbenliebe »ncl des 

Wohltnuns* Diefen hat der Biograph ui dem gaor 

zen Leben der Herzogi« handelnd geaaigt, vnd wir 

kön nen «rer fichem • dafs wir aufser denvi^ea Zogea 

der Humanität luid des fideknntiM , die dea Vf. a»<* 

fahrt» noch manche andere kennen, welche viel- 

leicht aus Eückfichten der Befcheidenhait verfebwie- 

gen worden find« Wir fchliefcen nnfere Anzeige mit 

l^lgMder Stelle 4iis eiaem Briefe« den die Uenwgia 

m der Mitternachtsftande des neuen -*• ihres lemea 

— Jahres 182t , aiisParis an ihre Sehwe&iir.&farieb: 

^fisift NachnüMmaciit^ aber $a Dir, meine JEJilai 

mu£s ich noeh fpreehen, ehe ich niieh zur Rehe htfß» 

Im {{greife meiner hiefigen Freunde feyerte ich dlie 

Scheideftunde des Jahres, Co wie wir es im iräter-« 

.liclien Haufe gewohnt wsren. Eine geittlidie.Muitk 

machte die £«ttJeif««g stnd den Be&üufs. Jdeina 

SiDze Seele war tnjt Andacht geftimmty fie echob 
ch mit der Freudigkeit Jeliger ll«|fnnngen zuOotb 
und eine fanite; (tärkende Heiter keitkaoi vooObea 
auf. mich herab. Ais die MiUeroachtsfuunde.Xchlii|} 
begrClfsten wir das neue Jahr mit Anftofsung unferer 
Gläfer. -^ Heil und Se^en Ober die ganze Menfcb- i 
heit! rief ich aus^ '— • Wohiwolti^n und Liebe ver- 
binde d4e Menfehen unter einander !; «^ 43a^.war *\ 
ineic^zweyter Wunlch; Du, gute, iieberolle ^lifai 
&hwebteu mir vor^ Gern hätte ich Deinen Njunen 
laut genannt, aber fo j^anz, wie ich Dic)^ kenoei 
kannte Keiner Dich in dem Kreife. — IcWgingalfo 
mit meinem Olafe in den einfamen Winkel eines 
Fenfters« blickte zum beftirnten Himmel- hinauf, 
nannte ftiil im Herzen vor Gott Deinen Namen, 
trank auf Dein Wohl« dann iiannte Ich aeeh die 
Namen meiner Freunde im Vaterlende, fandte ^ 
ftijles Gebet tu dem liebenden Vater der Meirfcben, 
und kehrte recht heiter und geftärkt zur Gefellfcbaft 
zurück« ich fehne mich nach Dir. Nun \ Gott wird . 
uns ja wieder in meinem friedlichen Löbichau zu- 
fammenführen und Dir und mir dazu Gefundheit 
«verleihen. ** Kaum flehen Monate nachher drückten 
die ällefte Tochter und die Schw^ffer der Geiiebxea 
in Löbiehau die Augen zu. --^ Ihr Andenken hat 
TwcJSg'tf- nicht biofs durch diefe BiepraphleV fondera 
arnch durch fein fchönes Gedidht: "2>flr Oßemwrgen 
(S* 409 — 415) gefeyert. Niemand wird ohne Er- 
bebung diefes Leben lefen; nur Air den leichten Stna 
der WeUlente ward es nicht gefchrieSien. -^ Die 
Verlagshandlung hat da«r Werk ^üt gedruckt; doch 
iiätte der Gorrector aufaierkfatiFier^feyn follen. I« 
den ZntgenaJJfm, Neue R^e« 13* u. 14« Heft, A 
es, mit wenig unbedeutenden Abweichungi^ ^, 
Ausdruck« frQhec^abgedruckt worden. 
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Mär2s^ 1824* 
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* XätiniQ , b, Brockhaus : Gefchichie ddr Hohen- 

ßaufm und ihrer Zät von Friedrich von Raur- 

vier. — ErßerBdind^ mit einem tnpfer, *ei- 

aier Karte und zvvey Planen. 18^3. XLVI u. 

597 S. Zii;^t^ Band, -mit einem Ku|)fcn 1823. 

Via u. 599^- ßr-ß. 

„X^s, eröffnet fich mit dem Ende des elften Jahr* 
' JU-I bunderts eine Welt, überreich an den gröfsten 
lind »lanmchfaltigrten Erfcbeinwngen. ^ . Kaifer^ 
den frühern und fpätem nicjht vergleichbar, fteh* 
jruf 'und entwickeln Alles, was an Alieinher rfcherip 
bewundernswerth ericheint ; die Herzöge, Fürftenf 
Grafen , .Lehensherren und Lehensmannen ftehen in 
fo vielfachen Wechfelvcrbindungcn und hegrQnden 
Co inerk\yftrd\Be,ftäiidifche Rechte-, wierfie faft keine 
Adelsherrfcbaft aufzuzeigen vermag; die grofsen 
Ritterorden vereinen auf eine noch nie gekannte 
Weife die Pflichten des t^fcrn Kfiecers ;und des de* 
müthigen GeiftUchen; die StJ^dte eprhebeji ßch zu ei- 
nem Wohlftande und eirijem heldenmüthigen Bürger- 
fion, vvelcher an (iief^^onernZcJitea Griechenland$ 
erinnert; — m^t dihkm Allen ia . taufendfacher» 
b^d'freundfchaftlich«r,ba}4 feindlicher Berührung, 
entwickelt fich endhcn.ein Verhaltaifs, — den Ar- 
ten untiekannt, al?er jene Miannicljfaltigkeit und je- 
nen Reich th um der Errcheihnngen aufserordentlich 
erhöhend: — die Herrfcbaft der Kirche und des 

Papftes!" 

Diefs ift das grofse Thema des vorliegenden 
Werkes, nach den eigenep Worten des Vis^ $m 
SchlqffQ.der Einleitung (l. S, B^-) „Diefe Zfßiteii 
und Ereigniffe foUe« bis |zum Untergänge der J|or- 
benftaufen, mit vorAügiicner ^Rückucht auf diefs 
KaiTerhaus, auf dieKircne, Deutrcbland und! Italien 
in I3C Büchern, dargeftellt werden/* — Herder fagt : 
nBeutfchland, fobald. es ein eignes Reich ward, 
kann-Cch grofser, wenigftc^s'arbeitfamer und wohl- 
woliendej Kaifer i'Öhmen, unter welchen Heinricht 
Otto, und die beiden: Friedrichs wie Sfäulen dafte- 
hen. Was K^tte/i diefe. ^Iannef in einem beftimmteT, 
xen^'/efteren JKreile Jlhun inÖgenlj*' Ferner: ,.Ich 
fahle ganz den Wertli ,' den viele ][nftuiite der Hie- 
rarchie noch für uns haben 5 fehe die Noth, in wel- 
cher He damals errichtet würden, und weile geirn 
in der fchauerlicheh Dämmerung ihrer ehr^O^-digea 
Anftalten und Gebäude. Als eine erobe Hülle der. 
Ueberlieferung, cUe den Sturm der nafbaren befte-"^ 
hen Tollte» ift fie uiiTchitzbar, und zeogt ebe^ f6 

A. UZ. i?a4-' ^ß^ *«»^- ' 



wohl von Kraft als Ueberlegung derer, welche das 
Gute in fie legten; nur einen i)reibenden poBtiven 
Werth für alle Zeiten pDag fie fich fch werlich erwerben« 
Wenn die Frucht reif ift, zerfpringt die Schaaie!'* 
^deen zur Philof. d. Gefcb. d. M. (Ludeh$ Ausgabe) 
•IL 40 3«. 431. 

Der Fieifs der altem Hiftoriker hat für diefe 
wichtige Periode bedeutend vorgearbeitet« Wir be- 
fitzen treffliche Sammlungen des In- und Auslandes'; 
.das letztere hat uns hierin noch überboten; nur.aus 
folchen Vorräthen, welche bisher fchwer zugäng- 
lich waren, find Ergänzungen zu wflnfchen äbrig 
geblieben. In der Benutzung diefer Quellen 'für die 
Darftellung find in neuern Zeiten ebenfalls rühmli- 
che Vorgänge gefchehen. Aufser dem bekannten 
Werke von S. Sisjnondi (Hi/loire des republiquesJtä- 
Uennes du mayen age') zählen wir aus unferer neue- 
ften Literatur hauptfächlich hieher: /. Voisi, Hil- 
debrand» als Papft Gregor VIL und (ein Zeitalter 
I8l6. — Ebend. Gefchicfate der Lombarden -Bun- 
des und feines Kampf es. mit K. Friedrich L 1818^ 
EcJihorn, Urgefchichte der Weifen , 18 16. Bötü" 
ger, Heinrich der Löwe u. f. w. 18X9« Von letz- 
terem gefteht auch der Vf. des vorliegenden Werkes, 
dafs er in den meiftenUnterfuchungenmit ihm über- 
leinftimme (IL 1^2 und 240 not.) — Diefe genann- 
ten Schriften ftejtien jedoch vereinzelt da, und be- 
fchränken iQch nur auf dieGefchiehte derOppofition; 
für die der HoJien/iaufen ift nach Verhältnifs weit 
weniger gefchehen. Man mufs ßch mit Recht wun- 
dern , dals das Grofsartige des Stoffs , das Glänzende 
diefer ganzen Periode» und der Ruhm, den die 
Deutfchen damals erwarben, nicht mehrere For^ 
fcher von Geift und Gründlichkeit - angezogen -hiit. 
Seit der Graf von Bünau „Leben undThaten K. Frie- 
drich L" gefchriebec^, Leipzig 172t. — Wie vieles 
hätte fich von den feitherigen Fortfehritten der Wif- 
fenfchaft erwarten laffen? Ein Ungenannter '(von 
Fi^A;)ihat die „Gefchichte Kaifer Friedrichs IL" 
recht gut nach den Quellen bearbeitet« (ZüUichau 
und Freyftadt, I798.) Auf die Gefchichte des gan- 
zen Hauies hat P/ißer aufs neue aufmerkfam gemacht 
in der Gefchichte von Schwaben, IL i80Sm wiewohl 

Jr nach feinem Plan meift auf die Landesgefchiobta 
ch befcbränken mufste. Aus Kc^U Vorrede zur 
Gefchichte des Lombardenbundes erfehen wir, dals 
diefe zunächft nur der Theil eines grftfsem Plans, 
einer Gefchichte des Hohenftaufifehen Kaiferhaufes» 
feya UaXUe^ Warum Us jetzt nichts davon zur Aus-* 
füncung gekommen» ift dem Reo* unbekannt. Hr; 
V. Kammer ^ der fohoo.im J. 1807 ein Bruchftllck aus 
C>oo der 
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der Gtfchichte der Kreuzzfige an Johannes Müller 
landte« £axid ^oe befoaäere Aufmunterupg ia dea 
Worten t welche darüelbeanJäiirf^fchrieb, Werke« 
XVIIL 167. fvdJe Siei reizende hohenftaufifche Zeit 
7'if| r#ich and fehr grofs, wOrdig ein Leben zu filllen, 
doch nicht unermefslich ; vortrefflich, wenn Si# 
diefe wählen, von logo bis 1269. Welche Heroen ! '* -^ 
Eine umfaffendere» oder wie wir es mit einem 
Worte bezeichnen zu dürfen glauben, eine univer- 
lalhKtorifobe Seai^beitung jener sbojahrigen Periode 
war es » was dem Vf. vorfchwebte , fo dafs er aqch 
die Kreuzzflge darunter begi^ifen wollte, und der 
Tilel , den er wählte» follte nur als der kQrzefte den 
Vorzug bttben« indem er das grofse Herrfcherhaus 
als den Leitftern jener Periode tkezeichnet. Aber 
auch dem zuerft genannten Bedarfniffe, der Ergän- 
2ung' aus bisher anbekannten Quellen, wollte der 
Vf. entfpreohen. Wenn Wilkens ausgebreitete Ge*- 
lebrlamkeit die Gefohiohte der KreuzzQge bauptfäch- 
lich aus den Beriobten morgenländifcber Schriftftel*- 
1er au%eklärt bat, Co hatte Hr. t;. R. die fehr richtige 
Idee, die Gefchiehte der Kaifer und Päpfte auch von 
^er entgegengefetzten Seite zu beleuchten, welche 
noeh lange nicht alle ihre Gefchichtvorräthe an den 
Tag gegeben hat. Der Vf. (Prof. der Gefchiehte in 
Berlifl) verdankt dem Könige von Preufsen , laut der 
Zueignung f fftioht nur dieMufsetind äufsere Stellung, 
ohne welche ein folches Werk nicht ausfahrbar ge^ 
weCsA wäre: andern aucbUrlairb und Unterftützung 
•za ^iner ReiCe,! deren wiffenfchaftliche Ausbeute 
. in Deutfchland, der Schweiz und Italien höchft er- 
f «etdich war^ Eine folclie Besänftigung mufs be j 
allen Freunden der Wiflenfcfaanen die angenehmften 
Empfindungen erregen. Man wahne nicht , dafs es 
^ym nur ein vateriändifohes Intereffe (im engern 
änne) wäre« was dicfelbe lie wirkt hat, denn die 
irorliegende IPeriode zeigt kaum die Entftehnng der 
Mark Brandenburg (II. 170.) und am Schluffe wird 
wohl erft die Eroberung von Preufsen folgen« — Es 
§ft ein rein wiffenfcbanliches Intereffe, was aufset 
tfer thätigen Tbeilnahme des Königs auch die vieler 
' anderer erlauchter Namen » welche das Stibfcriben- 
tea-Verzeicbnifs entbalt, geweckt hat. In diefer 
frohen Erföheinung möchte^Ree. gern ein Zeichen 
feben i dafs -nach 10 manch^ Reibungen und Span- 
Aungen , welehe in den letzten Decennien die Th^- 
tigkeit des Hiftorikers verkOmmert haben , eine 
Zät, wie die fohönen i^IK^ger Jahre, die Zeit der 
Schlöaer» Spittler u. f. w. wiederkehren werde. 

Nach diefen aufsern BegOnftigungen hat der Vf. 
aaeb feinerfeits eine In unterer Zeil ebenfalls feltene 
S^gfalt dadnroh gezeigt ^ dafs er nicht nur Ober den 
Flan, fooderfi auch aber ausgebreitete Theile feiner 
Handfchrift die Kritik feiner Freunde zu Hülfe ge* 
iiommen, und alfo, wenn wir von der vorgelegten 
probe im X 1807 an rechnea, das „nonum prematw* 
in anmsm^ mehr als bncbfiäblich herolgt hat. Noch 
kefbad^rs bemerkt er, dafs au6h Wi^etß (tnii dem 
er in der Bearbeltmigder Kreuz«4ge zufammentraf)» 
»it fUlener Freundfchaft die Handfcbrift einer be-^ 
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fonderen Durchficht ge wflrdiget habe. Diefe fimmt- 
licheii Verthetle beben jedoch dw Einbildiingekraft 
d«s Vfs fo wenig beftonbea, dafe er virimeM: am 
Schlufs der Vorrede offen gefteht, «es möchte das 
GeleifteTte noch ' immer weit hinter dem Ideal -der 
Gefchicbtfchreibung jener grofseü 2Seiten zurück* 
bleiben. 

Von dieifem'Werke nun f fiber defTen Entftehting 
und Plan wir uns etwas näher äuf^m zu maffen 
glaubten , liegen bereits die erftdn z wey Binde vor 
uns 9 und lalfen aKo fchon auch Ober die Art 4tt 
Behandlung und Darftellung urtbeilen« Sie enthal« 
ten von den IX Bachern, in \velche der Vf. das 
Ganze getheiU hat» imerften Band III, im zweyten 
II Bacher, mithin in dief«: Hinlicht fchon Ober die 
Hälfte. Das ^^Buch enthält die aUgemeine Ein^ 
leitung und die Gefchiehte des erften Kfeuzzuges bis 
auf den Tod Gottfrieds von Bouillon ; das zwcfie die 
Gefchiehte der letzten Reg. Jahre Hefnrlchs Vf\ 
die Gefchichtb Heinrichs V., Lothars nnd Coii- 
rads IIL Das dritte die Oefchichte der chriftl. Staa- 
ten des Morgenlandes vom Tode Gottfrieds v. B. bis 
zum Ende des zweyten Kreuzzugs; Azs vierte Bach 
die Gefchiehte Kaiier Friedrichs!. Jj^sjunße di» 
Gefchiehte des Morgenlandea bis zum Tode Sala* 
dins. — 

Die Anlage des Werks fcheint mehrftitig be- 
(pfochen worden ^a feyn» da der Vf. in der Vor- 
rede verfchiedene Einwendungen, die m^n noch 
jetzt machen könnte, zum voraus beantwortet. Dar^ 
in ftfmmt ihm'Rec. vollkommen bej, dafs mnzie-^ 
faende Epifoden (wie auch der Vf. fie anbringt,) 
durchaus nichts gegen fich haben, wenn nur, wie 
von Gibbon bemerkt wird j durch verkafipfende Fä- 
den dem Ganzen Einheit und Haltung gegeben wird; 
Wenn der Vf. Jäe Gefchiehte der Kreuzzttge in fei- . 
nen Plan mit aufnehmen wollte, fo mnfste er fie mit 
den gleichzeitigen Begebenheiten im Abendlande un-* 
ter einen gememfchaftlichen höheren Gefichtspun)^ ' 
bringen. Diefer ift gleich in dem Anfange, feiner 
Einleitung zu fuchen. Aufserdem bemerkt er felbft, . 
fey feine Bearbeitahg ,der Kreu^üge fowohl durch 
den *Uiifang als den Zw^ck der Darftellung von der 
ff^lken^tch^A verfcbieden ; beides kann zugegeben 
werden , wiexVobl die Ausdehnung im Verhältnjfip 20 
den abrigenTheilep immernoch grofs genug erfcbeint. 
Da der Vf. wOnfcht, dafs man die Ajiordnung nicht 
vor derCrfcheinling des Ganzen verprtfaeilen möchte,' 
fo willTlec. nur über die Stellung einzelner Theile 
hier etwas bemerken. Nachdem die Einleitung auf 
den oben bezeichneten Standpunkt hlngefilhrt hat 
und die Erwartung' des Lefers nun eben gefpannt ift 
(S. 35 (•)> ^ie der grofse Kampf zwifcnen Hein-i 
rieh IV. und Gregor VIL fich entv^lckeln werde; fo' 
langt der Vf. mit dem zweyten Hauptftdck (S. 17.}^ 
die Oefchichte der KretizzOge an, und geht desnaln 
wieder zurück bis Conftantin ond d^e erften Veras«-' 
laffungen dazu^^ mithin folgt hier 'na^h ^er erften^ 
noch eine zweyte Einleitung, welöbe das grofse 
** im Margenlande eröf&et !jiwar wird^. 53. 

noch 
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nodh eirnHal et^s iron jenem Streit zwifchen dem 
KtfUer mnd Pafift gefegt, oder vielmehr bemerkt, 
daCr DeutfeUaod wegen diefer Spannung nocK wenig 
Antlieil an dem erften Krenzzug genommen habe; 
alleia eben darios Icönnte man folgern, dab die 
morgenlindiTehen B^ebenheiten , welche das ganze 
I.Buch bis S.331. füllen > eine zu grofse Epifode aus- 
inachen« Mit dem Anfapge des II. Buchs (S. 232.) 
wird erft der Lefer wieder zurOckgefOhrt, wo er 
S. 35« ftefeen geblieben, mit der Bemerkung, dafs die 
Attflehnnng des jungen Königs Konrad gegen feinen 
V-atM Heinrich IV« zwey Jahre vor dem Kreuzzug 
gefcbehen fej. — « Rec. will damit nur fo viel fa« 
g«B 2 es hatte 'fich wohl thnn laffeh i clie erfte Einlei- 
ttt»g fowelt voneufehieben , bi^ der wirkliche An- 
bog. <les Kreuzznges als Unterbrechung ein|;etreten 
wirab Eben fo verhält es ficli mit der Epifode von 
der Cztlndung des Hohenßai^fektn Hautes. Diefe 
finden wir Im 2ten Hauptftück des 31en Buchs 
rS. 290.) Der Vf. hat ihr dort ditr Stelle angewle-^ 
len, um zu erklSren, warum Lothar, ungeachtet 
der fovtwährendbn GShrung in Deutfchland, bey 
feineor Zug nach Italien weniger gewagt habe, als 
▼or ihm Heinrieh IV. ; er habe fich darauf verlaffen 
dürfen , dafs die ihm ergebenen Hobenftattfen der 
WelfiCchen partey das Oleichgewicht halten wQrden 
(S. 289O Allein diefs war nicht erft jetzt der Fall 
(3. 1116O9 es lag fchon in der Abfichi Heinrichs IV. 
als er im J. 1079 die Hand feiner Tochter und AfLi 
Hercogthum Schwaben Friedrich von Staufen gab. 
Scboo diefer letzte Akt war entfobeidend in dem 
grofsen PartevengewQhl , und es wäre demnach nicht 

Egen den Plan des Vfs gewefen, in die bis 1093 
rtMfahrte Einleitung auch die Erhebung der Ho« 
henftaufen^ aufzunehmen, da doch das^anze ihren 
Kamen fahirt. In der izuerft angefahrten Stella 
S. 29s. bemerkt der Vf. zugleich, wie durch die Ho- 
keottanfen das' uralte GefcmJecht der Weifen in den 
Hintergrund geH eilt worden. Diefs ift einer der 
Hauptfäden diefer Gefchichte ; auch im Ü. Bande 
(S. 153O kommt er wieder darauf, und .zeigt, wie 
Im Ganzen ^das blonde Oefchleeht der Hohenl^aitfen 
das braune der Weifen überleuchfet habe. 

Das Verzeichnifs der benutzten Quellen nebft 
nffheren ErlSuterongen verfjprlcht der Vf. einem dei^ 
folgenden Bände beyzufOgen, um die abgekorzten 
Anfohruneen vefftändlich zu machen. Nicht blofs 
in diefer Hinficht, (worin fich der Kenner fchon zu 
helfen weifs ,) bedauert Rec , dafs diefs nicht gleich 
bay dem erften Bande gefchehen ift, fondern haupt- 
ftehlich aus dem Grund, damit die fchätzbare Aus- 
beute, welche dem Vf. ans Archiven und Hand«-' 
ibhriften.*^ Sammlungen zu Theil geworden, als eins 
dhr Hauptverdienfte' feines Werks, vorausr fchoo 
hntOi überfehen werden mögen. Auf einige Stellen 
wtrd Rec«, foweit es der Raum erlaubt » unten 4ipch' 
evfmerkfam machen. 

Bey^der kritifohen Behandlung und DarbeÜting 
war es Hauptzweck des Vli , an der Hknd; def Quel- 
len (wie ffükm), fo in das Einzelne zu gehen ^ däft^ 



ohne dem Urthelle des Lefers vorzugreifen , die Be* 
gebenheiten und die Verbältniflfe errcheinen , 'wie fia 
wirklich waren: nicht w^e fie etwa nach demMaafa* 
ftabe fpäterer Zeiten hätten feyn /olkn. Was der 
Geift und die Tendenz jener Zeit waf , das wollen 
wir zuiiSchft wlfTen. ' Keine der leichtefteh Arbeiten 
war es, die WiderfprQche der Schrififtelier von 
verfchiedenen Parteyen zu löfen oder gegeneinander 
auszugleichen. In manchen Fällen nmrs man fich 
begnügen» zufammenzuftellen , was der Wahrheit 
am nächfteh kommt (IL 151 not.); der Gefchicht-^ 
fchreiber aber wird fich immer über den Parteye* 
hahen , und indem er jede h5rt, das nnbefangenai 
Urthell einleiten. So erfcheinen auch die grofsen 
Männer, welche hier gegeneinander auftreten (wie 
zu jeder Zeit), keineswegs frey von meofcblichenr 
Leidenfchaften ; aber die Gefchichte läfst jedem auclv 
das Gute, das er hat, er gehöre zu welcher Partey 
er wolle. „Alle Irdifche Herrfchaft, fagt der Vu 
bey dem Plane Gregors VII. (1. 15.), hatte mit Ge^ 
walt begonnen, durch Gewalt ftand ihr,'mit alei-^ 
chem Rechte, der Untergang bevor; es -war ket» 
höheres, den fehlerhaften Ürrprung vertilgendes^ 
die Dauer fieberndes Mittel vorhanden. An die 
Stelle irdifcher Herrfchaft " (da von urfprflhglichenr 
Völkerrechten niemand wiffen wollte) ,ifollte eine^ 
geiftliche, göttliche Herrfchafr, eine Th^eokraii« 
treten." — „Es liefs fich durchaus nicht 'leugnen« 
fahrt er fort (S. 26.) > dafs die weltliche Macht ichon 
Unzähliges an der Kirche und ihren Gliedern ver-* 
dorben hatte; mithin mufste es einem grofsen Papfte 
als das verdlenftÜchfte Werk erCcheinen , fie aus oie- 
fen Feffeln zu lölTeri , welche auch nur in der Gi^walt^ 
ihfen Urfprung hatten, und von denen das Evange^ 
lium nichts votfchrieb. ** Ferner S. at. „Wenn 
alle mehfchliche Oröfse fich faft nur im Kampfe und 
Widerftande entwickelt, wenn nur tey angritreng-* 
tcr üebung alle Kräfte ft^cy werden ; fo mögen wir 
mit Recht behaupten , dafs der grofse Streit der gelft*^ 
liehen und weltlichen Macht dem menfchliched' Ge-- 
fchlechte einen Schauplatz der heilfamften Thitig- 
keit eröffnete. Wir dfirfen fragen: ob nichts ohne« 
diefen wechfelfeitigenWiderftand, damals eine Reihe 

unbefchränkter Reifer oder Päpfte (nach Art der 
arabifchen Cbaft'fen)- bervorgegaAgens und damit 
allgemeines Verderben auf eine noch furchtbarere 
und zerftörendere Weife eingebroebeii wäre?" 

Jener grofse Inveftiturftreit hat bekanntlich d>f y 
Perioden. 1) Gregors VII. Syftem in feiner ftren^^ 
ftei^ Confequenz und Ausdehnung f wonach die Bin 
fchöfe apcn als weltliche Herrn allein vom Rom. 
S<uhl, als Obprlehensberm dar ganzen Öbriftenheitt 
abhängig (eyn foUten. 2) Patchalis II.. Bewilligung, 
dafs die Geiftlic^en alle Regalien dem KaSfer heraus«: 
geben füllten, a) Die endliche. Vergleiehnng Im 
goncordat vom J. 1 122 , wonScb dem Papfte die In* 
. veftitür mit Ring und Stab, dem Kaifer aber die Be-« 
lehnung mit dim Scepter geblieben, und die Verfaf-: 
fung auö doch eine andere Geftalt erhalten bat» atev 
fie nach Gregors VII. Plan erhalten foUte. Die ia 
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der Mitte. fteheode,^atif das andere Extrem getrie- 
bene» Bewilligung Pafcbalis IL 11^ nicht immer ge- 
hörig gewQrd igt worden; auch EichJiorn {in' der 
deutichen Staats- und Rechtagefchichte $. ^Sa.) hat 
fie Qbergapg^n« t)le gänzliche Trennung des^kirch- 
lieben von dem weltlichen t die Hefignation auf alle 
^weltliche Herrfchafieo , um eine araie, aber freye 
Kirche zu gründen, — „die Geiflliehkeit, fagt Ka- 
fchalis IL mufs mit Zehenden und Gaben (milden 
-Stifkungen) zufrieden feyn«- jedes andere Weltliche 
(Städte, HerzogthOmer , Graffchaften u. L w.) mag 
der König zurücknehmen , und dagegen allen £in- 
grittitn in das Geiftliche entfag^n»" -r~ cii^^Q ReGgna- 
tion macht Pafcbalis IL in der Thafzu einem der 
vrürdigflen Päpfte. Nach des Vfs' Unterfuchungen. 
(J. 264 L) bleibt es zwar zweifelhaft : wer zuerCt den 
Gedanken zu diefem Auswege gefafst? doch'fe^e^ 
weniger wahrfcheinlich, dals der Papft die Abliebt 
ehabt habe,' den Kaifer zu Qberliften, als umge- 
ehrt. Auf jeden Fall hat Pafcbalis IL gaiiz für Geh 
gehandelt,, di^fs Gebt man fchon daraus, da£s bey 
d<r\Bekanntmachung des Vertrags die ganze ho- 
he Geiftlichkeit gegen ihn aufgeftanden, weil Ce 
von Herausgebung der Herrfchaften nichts hören 
wollte; in fo fern konnte man allerdings folgerot 
des Kaifers Plan fey kein anderer gewefen, als den 
Papft zu Überliften» d« b. ihn durch Geh felbft zu 
ftOrzen. 

Da man bisher die Urjcunde von dem Concor- 
dat ifaa nirgends vpUftändig iiach einem wahren 
Original nach weifen konnte, ifo würde es wohl nicht 
flberflüfßg gewefen fejn, wenn der Vf. — : da er eine 
Ueberfetzung davon in den Text aufgenommen 
hat, T-** bey den angeführten Quellen (not. 2* S. 316.) 
Ober das Ergehnifs derfelbenlicb hätte äufsern wol- 
len« Die Frage, ob die kirchlich g^Gnnten wirklich 
XJrfaohe hatten, Geh der erhaltenen Vortheile fp' 
febr zu erfreuen , ilt am ausführlichften untarfuchi 
in Plank, Gefchichte der chriftl. kirchl. Rel. Ge- 
fellfcbaft Tb. IV. Abth. i. S. 259 ff. Wie die unbe- 
ftimmt oder zweifelhaft gebliebenen Punkte des Con- 
Gordats unvermerkt in der Praxis zu Gunften der 
Hierarchie gedreht worden,, f. Pütter ^ hift. Ent- 
wickL der Staatsverf. d. T. R. J. 15^. , 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Letf zio , in d. Reinfch^n Buchb. : Die geniali- 

fohen Frauen oder GeJieinmiJJe KebeHdcr Herzen. 

Ein Roman in fewey Theilen." Nach dem'Eng- 

lifcheri frey bearbeitet Von C v. S. 1823. 8- 

'■' ErJterTht\llVä;'^4öS: ZweyterTheil c»oS. 

. Englifche Romane Ghd gflkgehwärtig deutfcheMö-^ 
delektüre, unil wir werdon'daher mit einer grofsen 
Anzahl von Üeberfetzungen derfelben . verforgt. 
ScötVs Romane reichen nicht aus, daher\werc]en. 
zumTheil feine,Gedichte,*wiel?oX;£riy, The laßMin- * 
ßrHi zu deutfcben Romanen verarbeitet, zum l'heil 



fetzt rodu den Namen Sco» auf den Tjlel vea {Ipmar- 
^ oen, die der Vf. von fFaverley. nieht einm^ g!^n 
Icfen möchte , z. B.Clan Al6in (A. h. Z. igaj. Nr. 6a.) j 
oder,' wer es ehrljcber mit dem PuW;kum . mejnt, 
der giebt )venigftens feinen überfetzten ioder b^r- 
heiteten Roman als ein GegenftAck der ScQtt*fchea 
au , fey es auf dem Titel, oder in der Vorrede. I>a# 
Letzte/e thut der üeberfelzer der Geniahfchen 
Frauen, undfagt: „Naqbfteb^n^er, ganz in Walter 
Scotts unnachahmlichem Geifte gefcHriebene Roman 
machte grofses Glück in feinem.VaUrlande." E^ 
feltfam gewähltes Epitheton ift hier unnachähmlk\ 
wo es. darauf anköipmt, titk^^NoLcliahmung anzii- 
preifen. Für eine folche, und zwar für eine nicht 
ungefchickte kann der vorliegende Romai^ gelten; 
deffen Titel übrigens etwas ganz Anderes verf/u-icht| 
als die Erzählung giebt. Denn wer erwartet iß, deo 
Genialijchen Frauen nicht Repräfentanünnen elaei; 
Modekrankheit des fchönen Qefchlecbts unfrei Zeitf 
^twa eine zu eiaem Romaoi) ge(MM9te Variation d^ 
Tbema's» welches Schiller in d^ bekannten £piM; 
die berühmte Frau, abgehandelt, Hat? Nic^tf da-, 
von in dem Buche. Die beiden Heldinnen» welche 
doch wahrfcheinlich mit dep genialifchen Frauen ge- 
meynt find, wird Niemand fo benennen wollen, als 
der Ueberfetzer ; die eine, Gräfin Älhol, iftfchön, 
eitel, kokett, verbublt, JÜfdg und boshaft, die an- 
dre Edith intereffirt mehr durch ihre räthfelhaften 
Schickfale, als durch ihrp geiftigen Eigenfchaüteo, 
die übrigens, felbft wenp Ge in dem Romane vpr-r 
herrfchten und eine eigentliche Rolle fpielten, \jthr 
dennoch den Namen ^m/a7//cA nicht zuziehen kön»- 
ten: denn Ge ift zwar geiftreich und fein gebildet, 
aber keines Weges eine Dame, di? ihi; Genie als 
Schild und Titel mit Geh herum tragt* 

Die Fabel des Romans ift anzifßhendj reichhal- 
tig und gröfstenthells eigenthttmljch. Der Lefef 
bleibt in Spannung bis zur Löfung des Knotens odei^ 
bis zur Zerftreuung der Nacht der Geheimuiffe. Die 
Darftellufig ift breit, objgleicb der Ueberfetzer Ge fchoit 
pm einDriuheil zufamniengezogenbat, indem er aus 
drevTheilen zwey Theile macht. Befonders geni 
giebt Geh der Vi. — oder vielleicht dieVerfafferin -r 
der Rci^eclion Wn, und der deutfche Lefer.wiarde 
es depi Ueberfetzer nicht übel genomnien haben, 
wenn er foj^^y gewefen wäre, in ^iner^r^^ Bear- 
beitungetwas mehr von diefem moralifcb-phiJofophi- 
fchen üebjerguffe abzugiefsen. ,Deir Ton des Ganzea 
ift ernft zu, nennen und berührt mehr die fentime»«i 
talen Saiten;, als die bumoriftifchen.. Schon dadurob 
unterfcheidet Geh alfo dicfer Roman wefentlich von 
den ScoltTohen. Die am meiften imponire/ide Ge-n 
ftalt des Romans ift der Jude, ein grofcartiger Cha- 
rakter, glühend und glänzend» wie die Sonne dep 
Orients und von Gift gefchwolien , wie (|ie Schla»- 
5^^»T^,^'^*^5 ^^ ausbrütet. Durch die Erfindung 
?/i° .2^^«"^ ®^"®* folchen Charakters möchte d«f 
Vf. fydfe^ Romans allein vrOrdig feyn , als ein glock- 
hcher . iVachahmer Scott's jgenanpt z\x werden^ . 

• 
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GESCHICHTE. 

^^ LvipisiG , b. Brockhaus : Gefcldchte der Hohenßai^ 
fen und ihrer Zeit von Friedr. v. BauToer u. f. w^ 

(Bejbklufl der im vorigen Siüek abgebrochenen Reoe^ßon*') 

Treffend bemerkt der Vf. Ober den grofsen Kampf 
zwifchen K. Friedrich I. und den Lombarden : 
.(11.13.) 9«I)<sr unparteyifche Beobachter kann fich 
Jlb^rdie Leidenfchaftiichkeif » in welche die Gemü- 
;iber damals alJmälig geriethen, nicht verwundern, 
.nicht einer von beiden Parteyen allein Recht geben, 
.denn es ift natürlich» dafs die Könige für ihre Rech- 
te» und die Lombarden für ihre Unabhängigkeit 
(tritlen. Beide aber mufsten Geh mifsverftehen und 
das wahre Ziel verfehleixi weil ße daffelbe Ober alles 
•billige Maafs hinausfteckten» und nicht begriffen, 
Jt% itj kein echter Gehorfam ohne Freyheit und 
ikt'ioe echte Freyheit ohne Cehorfam möglich." 
. . . Von Arnold von Brescia wird gefagt, (II. 38.). 
jer habe ßch nur in der Wirklichkeit verrechnet, 

• fein Wirken fey aber doch nicht verloren gewefen 
ifOr die Nachwelt; wenn K.. Friedrich die fpätcrn 
•Erfahrungen damals fchon gemacht hätte, fo würde 
^er fich vielleicht Arnolds gegen den röm. Stuhl mit 
^rofsem Erfolg bedient haben. — Dafs Friedrich L 
-Arnolds Auslieferung an den Papft zugab^ darüber 
»kann er um fo weniger gererht fertigt werden, als 
;der Papft felbft vorher Unterfuchung und Au^-fpruch 
-«uf die Ankunft des deutfchen Königs verfchoben 
*hatte> (S. 37.) — '. Auf Atn ronUalifchen Feldern 
•fpricht Friedrich L „Zwar ift der Kaifer in fofern 

• Aber die Gefetze erhaben^ als fie von ihm ihren Ur~ 
*fprung nehmen; ich 7iehe jedoch eine Regierung, 
, wo einem jeden fein Recht und feine Freyheit unan- 
-getaftet bleibt, bcy weitem einer folchen vor, wo 
-der König fich ungeftraft alles erlauben darf, und 
.dadurch feinen erhabei^en Beruf in eine wiilkürli- 
^cbe Tyranney verwandelt* Das Glück hat meine 
•Gefinnun^en nicht verändert u. f. w. — durch unfere 

UnterftOtzung) ihr wifst es, hat fich das bargerliche 
e Aecht trefflich ausgebildet , — das öffentliche Recht 

• aeigt fich dagegen verdunkelt, und bedarf einer 
neuen Feftftellung» Ehe jedoch Ober Ikieine oder 

Z vre Rechte etwas niedefgefchrieben , etwas feyer- 
«b anerkannt wiH 9 mOffen wir all« vorfichtig und 
«Mmeinfain pVüfen; — * denn fobald fie einmal gv^e- 
-Mfi find i UM nicht mehr gefprocheo werden itber 
«.^ Oelliizet fondero noc/l den Gefetzeo/* (IL icx>.) 
^m^O^ Abttiordiicteii Hadrians fiiebl FrMrksfal« 
A. KvÄ IS94> JSr/ir^r BondL 



zur Antwort, (S. 1 10.) „ Ob ich gleich weifs , dafs 
ich ober Angelegenheiten folcher Art nicht meine 

Eerfönliche Meinung äufsern, fondern nur nach 
Lath der Fürfien antworten Tollte, mufs ich doch 
(unbefchadet weiferer Befchlüffe) folgendes vorläufig 
bemerken: mir liegt keineswegs etwas an dem Le- 
hens -Eide der ital. Bifchöfe, fobald^ fie ihrerfeits 
auch- nicht den L'ehngOtern nachtrachten; wenn fie 
aber gar gern die Fra^ie des Papft es hören: was ift 
für Gemeinfchaft zwifchen euoh und dem Könige? 
fo mag fie auch die kaiferliche. Gegenfrage nicht ver-- 
driefseh : Was ift für Gemeinfchaft zwifchea euch 
und irdifchem Befitze?" -^ Recht naiv klingt es 
doch, wenn diefer Papft von diefem Kaifer fpricht, 
als wenn er noch die alten Frankenkönige des VI. 
Jahrhunderts vor fich hätte, iß. na.) „Er ftellt feine 
Macht der unfrigen gleich, als wäre diefe auf einen * 
Winkel wie DeutCchland.befchränkt ; auf Deutfeh- 
land , welches, bis die Päpfte es erhoben , fflr 6^s 
geringfte aller Beiche galt. Zogen -die deutfchen 
Könige, bevor Zachat:ias Karin weihte, nicht ai^f 
dem Ochfenwagen fehr philofophifch einher? Be- 
faTsen die Elenden etwas anderes ^ als was ihnen ihr 
Hausmajor aus Gnaden bewilligte? Haben fie nicht 
noch ihren Sitz zu Aachen in einem gallifchen Wall 
de, wir aber in Rom?" u. f. w. — Mag es immerr- 
hin eine fehlerhafte Politik gewefen feyn, (wie £icA- 
horn a. a. O. §. 146. behauptet), dafs Friedrich L in 
dem Streit der Lombard jfchen Siädte Variey nahm" 
er wurde von allen Seiten gereizt; und auf halbem 
Wege konnte er nicht ftehen bleiben. (IL gy.) Mai-. 
lanris.SchicUfal war tiicht härter, oder nicht einmal 
. fo hart, als das , welches Mailand felbft den Loden- 
fern bereitet hatte, (S. 82.) Die Stadt wurde von 
dem Oegreicben Kaifer nicht der Plünderung Preis 
gegeben, die Häufer wurden nicht niedergeriffen, 
die Kirrhen nicht zerftört , auch nicfit Salz auf den 
ungepflogten Boden gefaet , wie mehrere behaupten' 
nur die Mauern und ThOrmc mußten niedergerif-^ x 
fen werden* und auch diefes war nicht ganz ausfahr- 
bar. (IL 141.) ,, Wiewohl aber, fügt 6er Vf. faincu, 
übertriebene Berichte bis hieher gemildert werden 
maffen, fo bleibt doch das.gröfste Ungiflck unleug- 
bar: die Aiiflöfung ihrer bürgerlichen Geraeinfchan« 
der Untergang ihrer Unabhängigkeit tiiid da« Eod* 
einer, zeitfaer zwar oft willkOrlichen^ aber immer- 
dar glänzenden Laufbahn.^' ~ »»Friedrich, fihrf 
der Vf. fort , (S._l43) war jetzt weltiicher Herr vm 
Rom bis Lübeck ; zwar nicht an der einherrttchen 
form fpäterer Zeiten, aber doch mit einem Uebtr- 
f^wichti Ober itie Ctäadifclieo Recbtt und ^eftignifr«, 
^?f wie 



483 



ALLG. , LITERATUR > ZEITVNO 



4t4 



ivie et fich hnge kein Kaifer hatte erwerben kdn- 
oen/* — Von diefem UebergewJcbt machte der 
Kaifer am wenigftep Gebrauch ^ wo er am meiften 
gereizt und von den Förften felbft dazu aufgefordert 
war, bey der Aechtung Heinrichs des Lö wen9 (IL a68*) 
«yder Kaifer hätte auch Heinrichs Allode yertheilen 
können; dafs er diefs nicht that, btfV^eifet, wie ent- 
fernt er davon war, aus perfönlichem Haffe die Er- 
niedrigung des Herzogs weiter zu treiben^ als es 
fein kaiferlicher Beruf erfoderte. " — | „Nirgends 
findet fich ein Beyfpiel, dafs Friedrich I. die Hech- 
te der Stände gekränkt hätte tind ohne ihren Ratb 
vorgefchritten wäre, wie diefs zur Zeit Heinrichs 
III., IV. und V. öfter gefcbah.^' (Wir fetzen hinzu, 
die Lombardey wurde zu den Nebenländern gezählt 
und hatte keine eigentliche Reichsftandfchaft.) „Sehr 
siatOrlich aber hielt er daran feft: dafs, wenn inne- 
re Ueberzeugung die Reichsglieder nicht zur Ehr- 
furcht gegen das Reichsverbaod antreibe^ er hinrei- 
chende Macht befitzen mOffe^ fie zu ihrer Pflicht 
anhalten zu könnet)« Hätte er jetzt feine Hausmacht 
in fo ftarkem Maafse unmittelbar vermehrt, wie 
fpäter die Habsburger und Luxemburger, fo wQrde 
er vielleicht mancher Rblen Folge vorgebeugt , da- 
mals aber den Schein des Eigennutzes erweckt und 
felbft gezeigt haben, dafs er an die höchfte und we- 
fentlichfte Bedeutung des Kaiferthums nicht mehr 
glaube, und ftatt geiftiger Ehrfurcht und gefetzli- 
eher Anhänglichkeit, blofse Gewalt fQr wirkfam 
'und entfcheidend halte.'^ — Wie auch in der Lom- 
bardey, als der 6jährige Waffenftillftand ablief, 
beide Parteyen fich zur Mäfsigung neigten, ift S. 276* 
gezeigt. — Vor Friedrichs I. Tode, — (der Vf. 
entfcheidet ßch,^ nach Vergleicbung aller Angaben, 
dafür, dafs der Kaifer nicht im Baden, fondern icn 
Ueberfetzen über den Strom ertrunken fey) ift noch 
eine ku;rze Ueberficht reöht paffend angebracht. 
9, Von Tage zu Tage wuchs F^riedrichs Ruhm , und 
alle feine frühern Thaten wurden durch diefen gro- 
fsen Zug Oberftrahlt und verklärt: denn während 
fein früheres Bemühen , die gewaltige Herrfchaft des 
Papftes zu brechen und die Chriftenheit von diefer 
angeblichen Sklaverey zu befreyen , vielen keines- 
wegs über Vorwürfe erhaben dünkte; fo erfchien 
dagegen fein j^tzig^r Zweck, das Chriftenthum in 
dem Lande herzufiellen^ wo es feinen heiligen Ur- 
:fprung genommen hatte, des unbedingten Lobprei- 
fens würdig und die echte Krone feines thatenrei- 
chen Lebens." (S. 435I ) — Wie der Vf. an ver- 
fchiedenen Stellen den Gang der Begebenheiten in 
wenigen Zügen treffend vorgezeichnet hat; z. B. L 
-325. IL 153. fo wünfchen wir, dafs er auch im 
folgenden, von einer Epoche zu der andern, wenn 
die einzelnen Thatfachen durchgeführt find, den 
Lefer bey jedem Endpury:t auf eine klare Ueberficht 
ile3 Gsinzen leite. Eine fo grofsartige Gefcbicfate 
anufs in der That auch grofse Refultate gewährend 
Von. der Schreibart haben wir bereits hinrei- 
chende Proben vorgelegt. CJeber das Einzelne will 
Rec.jnir noch weniges bemerken. ^ Nach einer lan^^ 
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!^en und mdhetoUen Regiemne fah Kaifer Friedrieh I« 
eine Feinde theils gedemüthigt, tb^s TerfÖhnt, 
das Reich blühender und mächtiger, als je. MakiXt 
welches wie Mailand, zur Strafe des Ungehorfamt 
feine Madern hatte jDiederreifsen mOffen, fah den 
Kaifer, von 5 heldenmäthigen Söhnen umgeben, auf 
dem herrlichften Reichstag,. der je an flen Ufern des 
Rheins gehalten worden ; die verföhnten Mailänder 
feyerten. Heinrichs VL Hochzeitfeft mit der Erbin 
von Neapel» Auf diefem Gi{»fel feiner Gröfse and 
feines GlQcks mufs fich der 68jährige Kaifer noch 
zu einem. Krenzzug enttcbliefsen , in dem Augen- 
blick , da ein neuer Bruch mit dem Papfte bevor- 
ftand. Wie viel Antheil hatte diefer an der Sache? 
HierOber wird dar Lefer nicht ganz befriedigt. S. 41 r. 
cies IL Bandes wird zwar, nach der Einfchaitun^ 
der Oefchichte des Morgenlandes feit dem zweyten 
Kreuzzug , der Schlufsdes IV. Buches S. 315, wie- 
der aufgenommen, und die fchon aus Otto de S. Blas. 
und dem Chron. Vrfperg. bekannte Nachricht bey- 
gefOgt, dafs der Kaifer auf die Vorftellungen des 
Cardinalbifchofs Heinrich von Albano das Kreuz 
aus den Händen des Bifchofs ron WQrzburg genom« 
men; nach dem.folgenden fcheint es, er habe darin 
blofs feinem eigenen Antrieb und einem frflber fchon 
gehegten Wunfche gefolgt« Allein wenn man den 
Scblufs des IV. Buchs damit vergleicht, fo ift mehr 
als wahrfcheinlich , dafs die Umtriebe des röra. Hb- 
fes das meifte gethan. Hierüber hätten wir aus den 
flbrigen Quellen mehr .Auffcblufs gewOnfcht. — 
Wenn (II. 153.) von den.Slaven an der Oftfee gefagt 
wird» diefes — nicht durch Mauern und Städte ge- 
Ibhützte Volk habe dennoch viele Jahre VO'iderftand 
geleiftet; fo ift das nicht ftreng buchftäblich zu neh- 
men, denn fchon S. 167« wird erzählt ^ dafs Niklot» 
einer feiner FOrften, vier Schlöffer , llon, Mecklen- 
burg, Schwerin und Dobin verbrannt habe, um fei-« 
ne Streitkräfte in dem ftirker befeftigten Wurle «n 
der VVernow zu vereinigen* Auch wiffen wir auf 
Helmold, u. a. (f^fs die Slaveo bedeutende Handels- ' 
ftädte hatten. — Der Eindruck^ welchen der wirk- 
liche Ueberblick des grofsen Panorama der fcbwä- 
bifchen Gauen von der Spitze des Hohenftanfen ge- 
währt, ift von dem Vf. ohne Zweifel aus eigener 
Anfchauung recht nach der Natnr befchrieben» 
(L 390.) Von der früheren Gefchichte diefes ausge- 
zeichneten Berges hat IVilken in der Gefchichte deff 
KreuzzQge (111 Thle. i. Abth. S. 175. not. j6*, vgl. 
Heidelb. Jahrb. 1814. Nov. S.*lo9i.) eine merkwQr- 
dige Nachricht beygebracbt die wir näher unter- 
fucht gewünfcht halten. — Das Titelkupfer des er- 
ften Bandes, Anficht der Gegend von Hohenftaufen, 
nach dem fchönen Blatte des Hn. Seyffer in $tutt- 

fart, gereicht dem Werke zu einer befonderen 
iierde; el>en fo bey dem- zweyten Bande das Bild 
Kaifer Friedrichs I. — „ Kaifer Friedrich I. Barba- 
roffa Palaft in der Burg zu Geinhaufen ^ von Bern- 
hard Hundeshagen ^ mit Xlll.* KupfertafeJn , ent" 
hält auch einen fogenannten Barbaroffa-Kdpf. -» 
Anf der dem L JBande beygegebenen Karte hat Ree« 

^- das 
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das einzfgdVerfeh«n bemerkt 9 cfafs ctie Ortsnamen 
Weinsberg und Weiblingen verwecbfelt Gnd ; letz- 
teres liegt näher bey Hohenftaufen , als jenes» -^ 
Fdr den Gefchichtforfcher hat der IL Band eineil 
fefaätzbaren Anhang) »diplomatifche Nachweifun- 
cen über den Aufenthalt der deutfchen Könige und 
Kaifer von Heinrich V.' bis Rudolf 1.^1' Rec. Icann 
aus feltier Sammlung noch einige weitere Notizen 
beyfOgen: Heinrich V. sg. Jul. ii^o. in Augsburg, 
(norniayr, 'tiroi, IL Urk. Samml. S. 66.)'—^ Kdn- 
radlll. 7* Jan. 1152. zu Coftanz, {ßerbert^ H. N. S. 
lil. go.) — Friedrich IL 4 Nov. 1230. {ap. Pretir- 
nam. Glßfey^ Anecd, p. 391 : aber die Ind. Kill, ift 
tinri<ihtig.) Heinrich, ig. Aug. 1231. (ap. Thüngen, 
Neugari^/Cod. dipL Nr. 923.) 

Mjt dief er Anzeige wflnfcht Rec feine Achtung 
ffir den Vf. und die VorzOge feioAs Werks, fo wie 
den Wunfeh zu bethätigen , das Gäaze bald ia fei- 
ner Vollendung zu feben. 

Parts ; Rapport Jur Vetatactueldela conffdiration 
grecque, lu au comii6 grec ä Loncires par le 
Chevalier Edoucwd Blaquiere» Traduit de Tan- 
glais. 1823» 3K S« g. 

So unbedeutend diefe wenigen Blätter auch fchei- 
nen könnten , fo wichtig find fie d1>ch för den wah- 
ren , auch das Hiftorifche befflckScbtigenden Freund 
der eriechifchen Sache, und wir halten es daher fttr 
Pflichty mit wi&nigen Worten darauf aufmcrkfam zu 
machen. Nachdem B. die Entftehung des Griecheir- 
yereines in London im Monat Februar 1823. mit An- 
gabe der VeranlafTung dazu kurz berahrt hat, be- 
richtet er von feiner Reife nach Morea, die er mit 
dem nach London von der griech. Regierung gefand- 
tenGriechen,im Auftrage der Londoner Comit^, um 
fich Ober die Art und Weife, wie den Griechen am be- 
tten zu helfen fey, zu unterrichten, Anfang März 1823 
dabin unternahm : Ende May erft , da man ihnen trotz 
richtiger Paffe in Rom Schwierigkeiten gemacht hat- 
te, langten fie im Peloponnes an und betraten zuerfl 
die Weftküfie der Halbinfeh Ihre Reife ging durch 
Arkadien , wo fie die Einwohner mit dem Ackerbau 
und dem Weiden des Viehes befchäftiget fanden — 
commeß Poneut Jota de la plusparfaitefecurifi: in 
Aftros am Golf von iVöpoßverfammeite fich fo eben 
der vollziehende Rath und die Deputirten langten 
nach und nach an. Soit, qu^on eocamine Vimportance 
deimefuresj (p^'on y a prifes/ ou la dignite et la 
moderaiimy avec lesquellesonajuivices deliberations, 
VaJJenfhlie SAßrospeut^ itPe regardie comme le plus 
importam et le plus remarquahle ivenement de ce 
grand d^bat: (p. 9.) Der Gongrefs hefcbäftigte fich 
zuerft mit der Revifion der Conftitution von Epi- 
danrus, wobey die liberalften Verfaffungen Europa's 
iiodAmerika*s beriIckQchtigt wurden : befonders fah 
man auf Einfahrung eines befferm (Jode civil et cri-^ 
mittel^ der JurY*s iMnd eines Erziebungsfyftems nach 
Art des Bell Lancafterfchen , (das fcbon, nebenbey 
gelagt 9 unter der tttrkifcbeo Herrfcbalt in manchen 



Theilen Griechenlands eingeführt war). Nächftdein 
, wandte er feine Sorgfalt auf den Zuftand der Finan- 
zen , die öffentlichen Rechnungen und die National- . 
quellen: drittens endlich ward der Umfang der 
Streitkräfte Griechenlands unterfucht, und eijnePro- 
clamatioh an das griechifche Volk,, worin zugleich 
die chriftliche Welt um Hälfe angerufen Ward, be- 
fchlofs die Unterhandlungen des Congreffes. Was 
Hr. B. Ober diefe mittheilt , ift vorzüglich wichtig 
und von grofsem Interelfe ift das, was er, an Ort und 
Stelle durch eingezogene Erkundigungen belehrt, über 
die griechifche Revolution, ihr Wefcn und ihren Ur- 
fprung beyfügt, fo wie zu wünfchen ift,dafsdieS. I5ff* 
befindliche Apologie der Griechen wegen der von ih- 
nen begangenen Graufanikeiten den zum Theil fogar 
auf ungcgründeten Thatfachen beruhenden leiden- 
fchaftlichen Anklagen ein Ende machen möge ! Was 
fiberj die Urfachen» ^variim die griechifche Natioa- 
der ünterftützung würdig fejjr, gefagt wird, ift wahr- 
haft begründet und längft dafür anerkannt: hier 
mufs die Wiederholung mit dem Zwecke des Be- 
richts entfchuldigt werden und auch Manches, was . 
zu diefem Behufe angeführt wird, ift neu und in- 
tereffant. Dafs derJLondonör Griechenverein bereits 
deftiy was der Redner über die Nothwendigkeit der 
Ünterftützung Griechenlands durch England und die 
Art und Weife derfelben gefagt hat. Genüge geiei- 
ftet hat, ift Jedem bekannt, der noch mit Aufmerk- 
famkeit die griechifchen Angelegenheiten verfolgt. 
Das, was Hr. B. in diefem Bericht über Griechen-^ 
land und feine Intereffen fagt, zeigt uns ihn als ei- 
nen' unterrichteten unparteyifchen Mann, und, un:» 
fo mehr ift zu wünfchen, dafs er, wie Ober die Re- _^ 
volution in Spanien , fo auch über Griechenland .eia 
gröfseres Werk bekannt machen m.öge l 

SCHÖNE KÜNSTE, 

-LrirziG, b. Hartmann: JuliaSevera oder das Jahr 
V'ierhundert und zwey und neunzig. Nach dem 
Franiöfifchen desSi/nonde de Sisniondi^ Ver- ^ 
faffers der Gefchichte der Franzofen , der italie- 
nifchen Freyftaaten des Mittelalters u. f. w. \oa 

. K. L. MeihußiUm Müller. Seitenftück zu den - 
Romanen von Walter Scott. 1822. Erßer Theil. 
IV u. 3x4 S. Zweper Theil 362 S. 8» 

,,Dicfer Roman, fagt der als Schrififteller in den 
Fächern der politifchen - und Literaturgefchichte 
rühmlichft bekannte Vf. deffelben, ift beftimmt, den 
Zuftand Galliens zur Zeit des Einbruches der Fran- 
ken unter Chlodowich zu fcbildern. Die Sitten und 
Anflehten, wie ich fie hier gefchildert halie , Gndfo» 
wieder Alterthumskenner fie in jener Zeit durch- 
aus finden wird« Es herrfcht in der Zeichnung der 
Charaktere nirgends die Abficht 9 einen Stand der 
Gefelifchaft mit gehäffigern Farben zu fcbildern, als 
einen andern, oider ein Syftem der Religion oder 
der Politik vor dem andern zu preifen oder zu ver- 
fc^reyen. Die Heldea des Romans, FcUjc, Julia, 
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Ärt.m«, ftnd reine «rfindung; die Handlung des 
^idKRanus. welche gewiffermafsen den Knoten des 
iaS^Drama fchar^t, und Theuderichs ünlerneh- 
Sen find gleichfall« erfunden. Es find .Dtnge, d e 
«tfcheheo konnten; doch wijen w.rmcbt, ob fie 
lefcheben find. Die übrigen Begebenheiten 6nd im 
Ganzem alle auf die Gefchichte gegründet. 

AKo ein gefohichtlicher Roman nach dem be- 
liebten Zufchnitt des Vf. von JFaverley. Die Haupl:- 
•figuren der eigentlichen Romanfabel fand Gebilde der, 
Phaotafie des Dichters, aber fie flehen auf gefchicht- 
-Ifchem Grund und Boden, und fie umgiebt eine De- 
koration , auf welcher ein Zeitalter in grofsen üm- 
riffen und mit lebendigen Farben fich bewegt, und 
diefes Zeitalter wird uns näher geführt und von vie- 
len Seiten beleuchtet, indem die Begebenheiten der 
.«oetifchen Helden ia daffelbe eingreifen oder von 
Jemfelben nmfatst werden. Daspoeiifche InterefTe 
^ömmt dem gefchichtlichen zu Hülfe, und diefes 
ienem- bald herrfcht das erfte, bald das andre vor,, 
•iber nie ein einziges allein und rein. Dafs die poe- 
tifcbe Fabel mit ihren poetifchen Hauptperfonen das 
Koftüm des Zeitalters trage, in welches fie hinein- 
«fchoben wird, ift die erfte und allgerneinfte For- 
Hprune «n einen folchen Roman, und diele hoitt 
Ser roroandichjende Hiftoriker erföilt zu haben, 
wennerfagt: die Dinge, welche er erzahle, hatten 
gefcVielin können, doch wiffe man nicht, ob üe ge- 
-fchehn. 



Die eefchichtlichen Materialien zu diefem Ro- 
wane, deren Reichthum und gefchickte Auswahl in 
*dem Gemälde des Zeitalters des CW«dowich nicht 
zu verkennen find, wurden dem Vf. durch feine )ah- 
relaneefl Quellenftudien zum Behüte feiner franzo- 
Clchen Gefchichte dargeboten , und die leichte Ne- 
benbenut/ung derfelben ift ihnl nicht zu verargen, 
^o eeniefst das Publicum , welches keine Gefchichte 
von Frankreich -lieft, doch auch eines Theils der 
Früchte .ies p.elehrten Fleifses diefes Forfchers; und 
-.«r kann natürlich mehr geben, als man von irgend 
•einem Vf. hiftorifcher Romane fördern kann, 4wel- 
«her nur, um Romane zu fchreiben, gefcliichiliche 
Studien macht. Auch in Scotts Romanen verdan- 
ken wir vielleicht die gefchichtliche Treue und Ge- 
nauigkeit der Szenerie "i cht dem Romanfchrfeiber, 
fondern dem künftigen Gefchichtfchre.her von Schot - 
larfd, der feine Vorarbeiten auf diefe Weife gelegent- 
•llch benutzt. Ohne Streit i(t auch das hiftonfch« 
Element des vorliegenden Romans rias nberwiegende 
£, Werth und Intereffe, und der Gcfchichtfchreiber 
.fliaoht fich l«ider auch in dem poetifchen 1 heüe nur 



ZU bemerklich. - Er 'fdtildert und -beMireAt fel«t 

Perfoneitund Charaktere mehr, %ls dafs er fie« wie 

Scott , fich in der Handlung und vorzflglich im 6e^ 

fpräche felbft vor unfern Augen entwickeln liefst. 

Der Gang der Handlung ift rafch, und ioi Ver* 

gleich mit Scott's behaglicher Breite könnte rotn 

diefen Roman eine Skizze nennen. Denn fiberaU 

tfltt das Bedieutende und Charakteriftifche, wie 

bey einer hiftorifchen Darfteilung« in einzelnen 

kräftigen Zügen hervor, und das Streben nach G&» 

halt verhindert die dem englifchen Romenfqhreiber 

fowohl anflehende AusfQhrang der umgebenden und 

fcheinbär unwefenflichen Nebendinge, deren Gan* 

zes aber oft ein nicht minder cnarakteriftifcbK 

Gemälde giebt', alis das aus Hauptgegenftänden zur 

fammengefetzte des Gefchichtfchreit^rs« 

» ' •' 

Diefer.Contrafte ungeachtet, ift es nkht zu 
verkennen, ddiW Sismondijxch die hiftorifchen Ikor 
mane von Walter Scott zum Vorbilde feiner JuUa 
Severa genommen hat. Er .gefleht diefs auch Mbft 
In der Vorrede, ohne jedoch dadurch "die Än- 
mafsung zu rechtfertigen , mit welcher fein dcut- 
fcher Ueberfetzer diefen Roman mit dem Aushäa-' 
gefchilde eines Seitenftflcks zu Scott*s Komaneo 
verfehen hat. Nicht nur der Zufchnitt des -Ganten 
erinnert, wie fchon bemerkt worden ift, an den 
englifchen Meifter; auch die Einleitung der Julia 
Severa kann fich in Länge und Breite mit jeder. 
Arbeit Scott's meffen , nur dafs diefer mehr dra- 
matifch einzuleiten pflegt, Sismondi aber hilto- 
.rifch; endlich finden wir felbft in den Charakte*' 
^ ren des franzöfifchen Romans, trotz der weiten 
Verfchiedenheit feines Zeitalters und Schauplatzes 
von dem fchottitchen Grund und Boden der Scott'- 
fchen Romanzeit, einige Geftalten, welche ihre 
Verwandtfchaft mit englifchen Originalen nicht 
verleugnen können, namentlich tlie heidnifche Prie- 
fierin und Wahrfagerin Lahüa und die Halbmän*- 
nin Tiadebonde y in denen wir bald ZOge einer MeS 
Metfrilies und Norna^ bald auch der Frau des Rw 
Boy erkennen. -^ Aber weder die oben bezeiclv- 
ne.ten Contrafte, noch die jetzt angedeuteten 
Nachahmungen können den franzöfifchen Rorntin zn 
einem Seitenfiück der Scott'fchen Romane erheben. 
Ohneelfo die Forderungen an das Werk zu machen, 
zu welchen jener Zufalz berechtigen könnte ^ em*- 
pfehlen wir daffelbe nebft feiner fleifsig- getP- 
beiteten Ueberfetzung dem Publicum > welches in 
Romanen nicht einzig und allein leichte Zer- 
fr reuung und angenehme Unterhaltung, fondern 
eine wohhhuende Nahrung fär Geift ood Herz 
fuchtt 
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März 1824. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Fäawkfvrt a. M.y in d. Wilmans'fcben Buchh•^ 
Johann van Bych und feine ^JXachfolger. Von 
Johanna Schopenhauer. 1823, Zwey Eände^ 
a6^u.2Q6S.%» Nebft kurzem Vorwort. 

Es war ein fehr glaeklicher Gecfaoke der durch 
blähende DarfteJlungsgabe und Tiefe des Ge- 
mOths aus Schriften anderer Art auf das vortheilbaf- 

• tefte bekannten Vin.j den gebildetern Frauen untres 
Volks und tinfrer Zelt die ehrwürdige deutfche 
Knnft itr ibreni fo herrlichen Blüthenalter vorf/lhren 
und auch ihresi Gleichen ein H^ligthum auftchlie- 
fseo und näher eothollen zu wollen, das leider 
die annfeligfte Verblendung mehrerer Jahrhunderte 
mit nächtlichem Schleyer umhallt gehalten hatte« 
Die treffliche Sehr ifif tellerin ift aber auch zugleich 
eine mit ausgezeichnetem Talent zur Ausübung der 
Kunft reich begabte Frau» wie Rec* fie aus einigen 
fehr gelungenen Arbeiten kennen gelernt bat. Sie 
kennnt die Kunftwerke uirfrer grofsen Altvordern 
nicht etwa blofs aus Schriften und einigen Kupfer- 
ftichen oder andern Abbildungen, fondern fie hat 
diejenigen weiligCtens, die fie gefchildert und zur 
Bafis ihrer Öeurtheilungen genommen, gefehen und, 
was noch mehr, mit geübtem kOnftlerifcbem Auge 
ftudirt. Ihrer Schrift wird aKo derjenige Theil der 
Lefewelt, für den fie beftimmt ward, mit allem 
Vertrauen entgegenkommen- dürfen; fo wie die vie- 
len feinen und wahren, in ihr niedergelegten Be^ier- 

' kungen demKünftler wie dem Freunde der Kunft ge- 
fallen werden. Als Quellen find in dem Vorworte 
Mander*s, Sandrert's^ Fue^i's, Defcamp's, Murr's 
und Kevernberg's bekannte Werke genannt, die 
Mittheilungen und kleinern Auffätze der Herren 
BoiITeree und Schorn als Hülfsmittel auszeichnend 
erwähnt worden. Mit Recht beginnt die wackere 
deutfche Frau in der Einleitung: „Ein fchöner Tag 
ift hell und klar angebrochen , bey deffen Licht ,wir 
uns, unfre Umgebungen, ja ich möchte fagen, das 
Vaterhaus n^ch langer Verblendung wieder erken- 
nen* Die Schemglorie, welche noch vor wenigen 
Jabrzbhnden alles Ausländifche (vor) unfern Augen 
umftrahlte, täufcht uns täglich weniger, und der 
geiftig untergeordnete Zuftand, in den zuerft eigene 
Schwäche und fremde Verfuhrung , fpäter alles ver- 
höhnende Gewalt uns verletzte, ift auf immer über- 
wunden. Wir find darum nicht ungerecht, wir eh- 
ren auch fremdes Verdienft; aber wir fühlen mit 
frohem Stolze, dafs der Deutfche in Allem, was den 
A, L. Z. I8i4- ^ß^ Band. 



Menfchen erhebt, in jeder Wlffenfchaft wie in jeder 
Kunft, fich, ohne, zu erröthen, neben alle gebildete 
Völker des Erdbodens ftellen darf und es fchon feit 
Jahrhunderten durfte. Herzliche, fonft weniger - 
deutlich empfundene Liebe zu deutfcher Art und 
Kunft ift unter uns erwacht, mit ihr ein rObmlichca 
Streben Allem hachzuforfcben , was dj^ letzte dunkle, 
undankbare Zeit mit fich in Schutt und Trümmer 
hinabrifs u. f. f." Möge diefe , jetzt allgemeiner als 
früher verbreitete Gefinnung nur immer feft beftehen 
und nicht auch , wie fo vieles Andere , einer vor- 
übergehenden Modefucht angehören ! Nachdem die 
yfii. darauf den überall fo regen Eifer berührt, der 
fich in Hinficht auf die Wiedererweckung der Werke 
altdeutfcher Dichtkunft (das Niebelungenlied und 
die Minnelanger) fo erfreulich thätig zeigt, und auf 
das gemeirifame Streben, alles Altcrthümliche her- 
vorzurufen, hinge wiefen hat, fahrt fie .fort: „Bald 
ward es mit frohem Erftaunen erkannt, dafs auch 
wir, wie die Italianer, uns einer eigenthOmlicben, 
wf^rün^üch deutfchen lüwfffcKule rühmen dürfen, 
welche Jahrhunderte lang, von allen andern fich un- 
terfcheidend , am Niederrheine blühte, dort von den - 
bvzantinifchen Jeffeln fich losrif$, ohne ändere 
Hülfe als die Natur, kühn, feft und ernft a\n Gang 
zum Gipfel der Vollkommenheit wagte und ihn end- 
lich unter vanEyck, Hemling, ScÄor^e:/ erreichte, wo 
fie.in ihrer EigenthOmlichkeit neben dem Höchften 
fteht, deffen die Welt fich rühmen darf.*' Diefe 
Worte glaubt auch Reo., dem während einer langen 
Reihe von J^ihren in Italien, Frankreich, den Nje- 
derlanden, England und in dem eigenen Vaterlande 
kein nur etwas bedeutendes Werk der neuem Malere y 
fremd geblieben ift, ohne einiges Bedenken unler- 
fchreiben zu dürfen. Und wenn wir diefe Erkenntnifs 
der weder Mühe noch Köften fcheuenden Forfchung 
der trefflichen Männer, Bertram undBoißeree, ver- 
danken, fo ftimmt auch Rec. von ganzem Herjsen in 
den Dank ein , der ihnen von der geiftreichen und ge- 
müthvollen Vfn. bey diefer Gelegenheit dargebracht 
ward. Die Sammlung der Herrn Boifseree ift un- 
ftreitig nicht allein einzig in ihrer Art in ganz Eu- 
ropa, fondern yielmebr eip wahres Nationaldenk- 
mal deutfcher Kunftvollkommenheit, grofsenlheils 
aus einer Zeit, in welcher felbft Italien Nichts Voll- 
kommnercs entgegenftellen konnte. Denn wie ver-- 
möchten die Werke felbft «ines Giolto, ja forar die 
eines Ma/accio mit denen eines Johann von R-ck 
Hemlins und Schoreel, wie man fie in diefer Samm- 
lung fiel>t, öine überlegen fiegendeVergleichung aus- 
zuhalten? Ja diegefammte fpatere Kunft weh Italiens 
<^qq hat 
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hat nichts henrorgebracht » was in Hioßcbt auf in- 
nere Lebensheiligkeit 9 frifche ood erhabene Heiter- 
keit den Werken gleich geftellt werden könnte» wie 
befqi^ders der erfte diefer deutfchen Meifter fie ge* 
liefert bat« Die reioe» heilige Keufchheit der Kuuft 
tritt in diefen deutfcben Meiftern allein zum erften- 
mal wie zum letztenrnal in ihrer lieblichften Blüthe 
uns entgegen.. Unbefangen, wie die Natur felbCt» 
2eigt,&^ iich auch in ihrer .hacbften Farbeapracht: 
-wogegen die ganze fpätere Kunft theils mehr tbeil? 
weniger im Irrdifchen befangen, mehr als ein Abbild 
cfefTen, was der Meifter wollte» denn als ein Urbild 
erfcheint,. das nur fo und nicht anders Teyn kann» 
Dem Erhabenen und Tiefgefühlten fteht van Eyck's, 
Memling^s ond SchoreePs Kunft ungleich näher , als 
alles Drammatifche, fo fexn&nnig es auch dargeftellt 
ward» in der Kunft der vollendetften füdlrcben Mel- 
ftf^r» Hierin zeigt Geh des deutfchen Charakters 
Ruh« und tiefer ßnnender Ernft' ungleich al>erlegen 
abez* die Beweglichkeit itallenKcber Gemüthsart* So 
, fcbeidet fich die Höhe der deutfchen Kunft von der 
&unftböhe des Italieners» — • Nichts ift mehr zu 
wQnfchen» als dafs diefe einzige Sammlung immer la 
Deutfchlands Mitte bleiben und ihr BeStz auch un* 
fern fpateften Nachkommen gefiebert werden möge» 
Jederzeit wird fie ein wahrer Stolz des Landes leyn, 
in welchem fie fich befindet» Ihr innerer Werth, 
Ihre wahrhaft Trafion^Zi!^ Bedeutung giebt ihr bey uns 
den Vorrang vor allen andern in Deutfchland befte- 
lienden Galerieen» — Nach Göthe^s Vorgang be- 
fchäftigt die Vfn» fich von S, g — 17 zuerft mit einer 
Darfteilung des früheren ZuCtands der Kunft vor van 
. £^c^amRbein9 befondersamNiedenrhein, wodann 
auch van dem bernhnrten Dombilde zu Köln> wel- 
ches Göthe die Achfe der niederrheinifchen Kunft 
genannt, und von deffen fehr wahrfcheinlichem ür*- 
heber, ff^ilheim von Köln^ dia Rede ift. Von S. 18 
beginnen die Lebensbefchreibungen mit Johann und 
Hubert vanEychj welche Seide jüngere Zeitgenoffeo 
des kölner Meifters waren* Von diefen beiden Brü- 
dern war Hubert, geb» |J66, der ältere, väterlich^ 
Freund und Lehrer des wenigftens fünf und zwanzig 
* Jahre Jüngern , aber durch aufserordentlicbeTalente 
ihn weit Ober ragenden Johannes , deffen Geburts- 
jiahr demnach in das J* 1391 zu fetzen ift* Ot> fie au^ 
der Stait Maafeyck oder aus dem Dorfe Aldeneyck 
gebOrtigt waren, bleibt nicht mehr auszumitteln^ 
eben fo wenigy wer die Aeltern gewefen, wobeynur 
wahrfcheifTlicb zu feyn fcheint, dafs fchon der Va- 
ter erri Maler war,. Sicher hingegen ift es, dafs 
zwifchen beiden Brüdern noch eine kunftbegabte 
Scbwefier, als gluckliche, zu ihrer Zeit wert und 
1>reitgepriefene Malerin» Namens Mar^a/vfÄa^ ftanrf, 
welche alTe Hei rat hsan träge von fich wies, um als 
Ireye Jungfrau einzig und allein der Kunft zir leben 
wiHl il:re Brüder liehevoH in ihren gröfsern Werken 
^ tvt wnterfintzen> Ein Gefchwifterverern, wi^ ihn 
|die" Welt bey foieben Talenten wohl nur diefsmal al- 
«fin gefehen haben magf Doch um /o/ia»nf vor zog- 
kii driingten fiich de$ Ruhmes StrahJen. Nach des 



Bartholomäiu Vacius, feines T^Itgenoffens UrtheiP 
deffen im J. 1456 gefchriebenes, ^her erft 1745 za 
Florenz erfchienenes Werk de viris iUustribus äuob 
von ihm fprfcht, befafs er eine nicht gemeine Kennt- 
nifs der Klaffifchen Schriftfteller des Altertbums» 
der Geometrie, der Chemie und Deftillirkunft» wo- 
durch er in den Stand gefetzt ward, auch in dem 
materiellen Theile der Alalerey eine höchft wichtige 
Reform zu unternehmen und wenigftens in der jirt, 
wie er in Oel malte, f&r aOe Folge^it als der erße 
zu gehen» Dazu wird noch die hohe Klarheit feines 
Geiftes» ein unglaublich fcbnelles Faffungsvermogen, 
feine Anmnth und Charaktergüte gerahmt» BrQgge 
ward bald der Ort 9 den Johann mit feinen Gefcbvd- 
ftern zum ftändigen Aufenthalt erwählte, und von 
dem aus ihre mit Gold theuer bezahlten Werke io 
das Ausland wie in das Inland verfendet wurden» 
Noch befindet fich 2n der Bibliothek diefer Stadt ein 
kleiner Chriftuskopf mir der Jahrzahl 1430 von ihm* 
Hier verliefs er die bis dahin &bliche Gewohnheit der 
Maler, auf Goldgrund zu malen, indem er der Na- 
tur allein alt Fahrerin folgt , die ihn auch fOr diefen 
kabn gewagten Schritt in d%s höhere Leben hinaus 
reichlich befobnte» Wem fällt hier aber nicht der 
Racktritt ein» den in unfern Tagen fo n»aocher» 
die Kunft vnd das Alterthum ganz kläglich mifsyer- 
ftehenderKunftJOnger gethan, indem er zu dem me- 
tallifcben Goldglanz wieder kehrte, von deffen Fef- 
feln der grofse van Eych vor vier Jahrhunderten die 
Kunft mit fiegender Kraft fchon hefreyt hatte« * Wahr 
und fchon bezeichnet die Vfn« den herrlichen Ge^ 
winn , den Johann van Eych bey fokhem Streben 
nach der Natvr in deren einfachftem und wahrftem 
Erfcheinen davon trug, mit folgenden Worten: 
(S. 27) „ Auf keinem feiner bis auf unfere Zeiten ge- 
komn^enem Gemahlde findet fich eine Spur erkan* 
(Kelter, auf Effect berechneter Beleuchtung; im kla--^ 
ren milden Tageslicht, nicht imSonnenfchei^ne, fte- 
ben die Gegenftände, hell und deutlich, wie fie in 
der Wirklichkeit daftehen. Scharf bezeichnete 
dunkle Schlagfchatten drängen fich nirgend dem Auge 
auf, nirgend grelle Lichter, oder erzwungene far- 
bige Refle^, nichts erfcheint verfchwebelnd oder 
fiach, verworren oder undeuth'ch/' — (S» 28): 
„Wie weit entfernt Johann van Eych voa jeder der 
Natur fich entfremdenden K&nfteley war, zeigt b»- 
fanders die Art wie er das Fleifcb malte; weder 
gritne, noch graue, noch violette Tdne faerrfchen 
vor, es aihmet und lebi wie das LAen feibß. 
Nichts ift der Ausführlichkeit zu vergleichen , mit 
welcher er Alles vom gröfsten bis zum kleinften 
bis in fal^ unGchtbare Einzelnheiten zu bebandietn 
wuCste; Alle^ ift Portrait, Alles rollendet wie die 
feinfte Miniaturmalerey, kein Gegenftand auf einer 
feiner Tafeln^ der nicht diegenauefte Unterfuchung 
durch die Lupe ertrage, und dennoch ift nirgend 
eine Spur ängftlieher Steifheit oder'manierirter Un* 
naf nr zu erblicken» In feinen Gewändern , weit 
und faltenreich, nach der damaligen Art, ftitden ßch 
nirgend kleinlich gebrochene oder ftberflaffiga Fali' 
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teiT, jedr darfelbm ift motivlrt, dnrch die Stellung 
des Körpers 9 durch Wurf oder Schwere des Gewan- 
des felbiN Sammet, Leinen, Wolle oder Seide er- 
fcfaeinen in allen ihren Eigenheiten; Gold, Perlen 
und Edelfteine, welche er gern anbringt, ftrahlen 
in uDgiaublichem Glanz» ohne alle uinwendung wirh^ 
Ucher Meiaüe.^^ (ß. 30.) ^Die Farbenpracht feiner 
Gemälde latst nicht mit Worten fich berchreiben, 
gegen fie erbleicht Paul Veronefe. und aller Glanz der 
venetianifchen Schule, )a die .Wirklichkeit felbrt« 
Er malte mit möglichfter Vermeidung aller Erdfar- 
ben, gröfstentbeils nur mit Lack oder durchfichii- 
{{CD Saftfarben, cuf einem fehr fein^, wabrfchein- 
ich abgefchliffenen, ganz weif3eh kreideartigen 
Grunde« Diefer fchimmert durch die unkörperli- 
chen Farben durch, und bringt etwas dem Effect 
Aehnlicbes hervor, den die Silberfolie hat, welche 
einige Miniaturmaler ihren mit Elfenbein forgfältig 
ausgeführten Bildern unterzulegen pflegen* Üeber- 
baupt ift es, Wi^nn 'man Johann van EycVs Gemälde 
lange betrachtet, als ob ein Strahl innern Lebens 
hervorbräche, und der Purpur, das Blai^der Ge- 
wänder, die Helle des Himmels, das Grün der Pflan- 
zenwelt, das Gold der Stickereyen ynd Kleinode,, 
die fcbim'mernden Waffen ftrahlen in überirdifchen 
Glanz. Frifch, als kämen fie heute erft von der 
Staffeley,'ftehen die vier Bilder des hohen Meifters, 
welche die jBo(/5^^<fycA^ Sammlung aufbewahrt, in 
neu ven'angter blendendej Pracht. Ihr Glanz über- 
trifft allen Glauben, feit fie mit fchonender Hand 
Ton allem Fremden und EntftelJenden befreyt wur- 
den. '• Nicht weniger vorthe|Ihaft und wahr wird 
aucb^ Aber van Eyck^s GompoGtion^ Zeichnung und 
Ausdruck von der Vfn. in Folgendem geurtheUt« 
Sr 27: »Bej der Compofition feiner Gemälde dachte 
Johann van Eych fich die Handlung, welche er dar- 
ft eilen wollte, als ging fie unmiitelbär uni^ feinen 
jiugen vor; deshalb ift es auch uns bey ihrc^ An-' 
fchauen als ftänden wir rnitfen darin, afsi lebten und 
regten fich die . Geftalten vor uns nnd um uns her« 
Anfpruchlos ftellt er fie vor, wie e9 der Angenblick 
todertf und vergafs dabey wohl die Kflckficht auf 
das einzig lobenswerthe der byzantinSfch^n Kunftr 
auf dieilegel fymmetrifcher Gruppirnnp. Doch die 
unglaubliche Naivetät, die unausjprechliche jinmuih 
und höchße Abfichtlofigkeit in derZufammenftellung 
feiner Figuren, die Art mit der fie fich bewegen, 
geben ihnen einen mibefchreiblicben Heiz , and dcnr 
tus Allem hervorleuchtende reine tcürdige Sinn er-« 
fetzt reichlich^ was die ftrenge Re^el fonft noch fe- 
dern könnte." (S. 29): „Ohne Spur von Nachah- 
mung der Antike, weiche er nicht kannte, oder des 
Stretens nach dem abftrakten Ideal, welches diefem 
Sohne der Natur nie in den SSnn kommen^ konnte, 
bildete /oAonT^ ran.JBycit feine Köpfe nur nach fei- 
nen Zeitgenoffen In der ihn umgebenden Welt« 
Doch Unedles oder Gemeines ftand mit diefem ho- 
h^n rennen Geifte in offenbarem VViderfprnch, es 
(turfte ihm nicht ^abeni qnd die ganze Natur zeigte 
fich ihrem begQnftigten Lkblxng f|^ im verklarten 



Lichte« Daher find atich, bey aller nur erdenkli* 
eher Wahrheit,- feine Köpfe eael und Jchön za jien^ 
nen in Form und Ausdruck. Das Stu(iium nach ei- 
nem Modell war zu feiner Zeit noch nicht Gebrauch, 
eben fo wenig mag es damals einem Künftler einge-' 
fallen feyp für feine Kunft Anatomie zu ftudirefn (und 
noch weniger , fetzt Rec. hinzu , bediente man fich da- 
mals , wie jetzt in der f ranzöfifchen des Hn. David u. a« 
und in der romifchen Schule der Hn. Camucoini und ^ 
Ländiß der leidigen Mannequi/is). Johannes konnte 
daher nur nachbilden was er fah, was ihn umgab: 
fchwer und dicht bekleidete GeUalten. Dennoch 
herrfchen bey ihm Ebenmaa/s txfid^nmuth, nirgend 
treten io feinen Figuren Zwang, unmögliche Stel- 
lungen, oder unnatOrliche Verrenkungen hervor; 
nur Hände und Füffe erfcheinen zuweilen etwas ma- 
ger, wenn gleich nie fo fehr um ftörend zu werden." 
Nach diefen fehr wohl begründeten Urtheilen aber 
des grofsefn niederdeutfchen Meifters Kunft im AJl- . 
gemeinen, in die wohl jeder J£undige einftimmt, 
würde Rec. zur Begründung feines Ur^heils über das ^ 
fein und richtig fühlende Darftellungstalent der Vfn. 
in der Schilderung einzelner Werke der Kunft hier 
noch die Stelle beybringen , in welcher fie von dem 
erften der vier Gemälde in der Boifsereefchen Sa^nm- 
lungfpricht, wenn nicht noch anderes erwähnt wer- 
den müfste« „Von S. 44 an bisS. 49 fucht die Vfn/ 
die Art und Weife , wie Johann van Eych der Erfib- 
der der Oelmalerey geworden , näher zu entwickeln; 
wobey fo viel wenigftens als iicher anzunehmen feyrr 
dürfte, daf^ die von ihm angewendete Methode mit 
öligen und geiftieen Flüffigkeiten feine Farben anzu- 
machen, ihm allein eigen gewefen, und von ihm, 
als ein Geheimnifs feiner Kunft, nur zweyen feiner 
Schüler, dem Antonello vonMeflina und dem Rogiec 
van Brügge mirgetheilt worden (tyi ßne ausführli- 
che, fehr belehrende Befchreibung erhält darauf /o- 
hann van Eych^s und feines Bruders- allberühmtes 
Altar blatt in Gent von S. 54 — 71. Die gleichfalls 
ausführliche Schilderung des in den neuern Zeiten 
befonders vielbefprochenen Einziger Brldes, das der - 
Vfn. noch aus ihrer Kindheit und Jugendzeit genau be-^ , 
kahnt war unfd das fie den beiden t/anJßy-cytV mit fefter 
Ueberzeugung zufchreiben zu können fich getraut, 
fo manche beachtungswcrthe Stimme fich auch für an- 
dere Meifter der niederländifchen oder deutf^herv 
früheren Schule erklärt haben, macht den Be- 
fchlufs." Sie fagt hierüber S. 97 : „Die Ueberzeu- 
gung, dafs diefes danziger Bild unter van Eych^s 
fchöpferifcben Händen entftand, begründete Reh im- 
mer fefter, je öfter und länger ich es betrachtete, 
und iich glaube in derThat, dafs auch bey Andern 
jeder Zweifel fcbwinden würde, fobaid mstn nur die 
jGentner Tafeln in Berlin diefem Bilde gegenüber 
hellen könnte, nnfi fie mit einander genan zu verglei«' 
chen.'^ Von S. W-^IOI giebt die Vfn« dst% Lebert 
des Antonello von Mejjina; der nach van Eych's 
Tode das von diefem ihm mitgetheihe G^ieimriifs ' 
der Oelmalerey nach Italien brachte, eS ejncin ge- 
wiffen Domenico mittheilte und in Vened^ wo »r 
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deo Paltfi Att Signorla mit Teinon OelgemälJea aas-* 
fchmflcktei ini neun und vierzigften Jahre feines Le- 
bens Ctarb« Den Domenico mordete der Maler An^ 
ilrea del Caftagno» nachdem diefer fich von jenem 
das Gebeimniis der^Oelmalerey mittiieilen lafTen. 
Das einzige in den Niederlanden noch erhaltene be- 
kannte Gemälde von Antonello befindet fich in der 
Sammlung des Hn. von Rotterdam, Profef forsten der 
Univerfität tuGent. Es trägt die Unterfchrift : «477 
jtnionyÜus M^aneus vie piruv. Kiirz ift die Nach- 
richt über Rogicr von Brügge (S. 104 — 105) dee 
zweyten Schülers des Johann van Eyck, dem diefer 
fein ueheimnifs anvertraut haben foli und durch den 
es bald in den Niederlanden allgemein verbreitet 
wacd. Nunmehr folgen ebenfalls lehr kurze biogra- 

Sbifche Nachrichten über Rogier van derJTcyde und 
Ingo van der Goes (S. 106 — ii^\ Ungleich aus- 
führlicher» wie er es verdient, ift aber das Leben 
und die Kunft des gfofsen Meifters Hdns Henüivg, 
aus Conftanz» nach von Lafsberg^s Eifafser Chronik 
und Stammregifter der Familie Hemling und nicht 
aus Damm bey Brügge (S. 116 — 193);^ gefchildert 
worden. Näcnft Johann van Eych gehört diefer im 
j. 1439 geborne Meifter zu den Koryphaeen der alt- 
deutschen Kunft. Auch die Vfn. findet es fehr wabr- 
fcheiplich , dafs er van Eych^s Schüler war und fucht 
hier auf die beiden» durch ihre herrlichen Miniatur- 



cemälde berühmten Gebetbüchern in denf Kirohea- 
Icbatz von St. Marco in Veni^ig und in der Samm- 
lung des Hn. Paftors Fochem zu Köln, worüber wir 
nocn vor kurzem durch Hn. Dr. Schorn nähere Auf- 
klärungen erhielten » die Aufmerkfamkeit zu leiten. 
Uebrigens werden von ihr die noch zu Brügge aufbe- 
wahrten grofsen Werke di^fes Meifters 9 darauf die in 
andern Städten der Niederlandet endlich dieeilf in der 
Boifsereefchen Sammlung befindlichen herrlichen Ta- 
feln nebft den'übrigen grofsern und kleinern Gemäl- 
den von ihm ebendafelbft ausführlich und fo treffend 
?;efchildert 9 dafs hierauf dieLefer, denen e^ wahr- 
laft darum zu thun ift von der Gröfse der altdeut- 
fchen Kunft ein richtiges Bild zu faffen « fo fern ih- 
nen die eigene Anficht davon »bgeht , voreüglicb ver- 
wiefen werden mQffen* Nach der charaktenTtifchea 
Darftellung des Menfchen un^ KOnftlers Quyntin 
Mtjfis (S. 194—205) und den beiden Lebensbe- 
fchreibungen des Barent von Bräjfcl und Michael 

' Coxcia (S. 206 — 230) fchliefst die Darfteilung un- 
fers hochdeutfchen Meifters» Albrecht Diirer*g den 
erfren Band. Wahrfcheinlich hat die Vfn. hier fich 
deshalb nur an die Hauptfachen gehalten, da das Le- 
ben diefes, uns noch näher verwandten grofsAi, 
walirhaft genialen deutfchen Meifters an dem Pro- 
feffor JFciJe zu Halle fchon einen würdigen Bearbei- 
ter gefunden hatte* 

/«A folgu^ 
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L Todesfälle. 

x\m 27. Januar ftarb zu Dresden der vormalige Pro- 
feffor an der Thierarzneyllchule , Johann Georg Reniierf 
itu 69lten JaMre. Er ward zu Fförien in der Nieder- 
laulitz am 29. Sept. 1755 g'eboren; und war geraume 
J&it erfter Lehrer an der Konigl. Tlüerarzueyrchnle, ' 
bis er im J. 1815 bey der neuen OrgaDifalion der me-* 
diciuircli - cliirurgifchen Akademie . mit feinem jün^ 
gern Bruder, Gottloi Sigismund Reutter, in Rahefland 
gefetzt wurde* Er h,at viele tluerärztliche Abhand- 
lungen in den Schriften der Leipzigei^ öJconomifcbeu 
Socielät, im Reichsanzeiger, in dem Leipziger Inlel- 
ligenzblatt und in Job, Riem's vermifchteu ölu}nomi- 
fchen Schriften geliefert. 

ZlJ Anfang des Februar ftarb zu Leipzig der daAge 
Frivotgelehrte , M. CfinftianGotilohHempel, im 76ften 
Jahre. Er war zu Horburg bey Merfeburg im Novem- 
her 1748 geboren , hatte im J. 1772 in Leipzig die Ma- 
gifterwürde angenommen, und vor Kurzem fein 50jäh- 
lig^s Jubiläum gefeyert. Zu feinen im gel. Deu>fcli- 



land verzeichneten Schriften find noch folgende bey- 
zufügeo;' Pc/Va?0£^i'5 Religionslehre , vornehmlich aus 
feinen Nachforfchungen über dÄn Gang der Katur und 
der Entwickelung des Menfchengefchlechts gezogen, 
Leipz. 1804. ' Grab der MefTe, oder Vernunft- und 
fchrifunäfsige Widerlegung der papftlichen Mefsopfer, 
aus dem Franzöf. des Defodor. Ebendaf. 18 • • 8- 2te 
Attil. 1817. Neue gelftliche Lieder. Ebenda! 1817. 



II. Beförderungen. 

Se.Maj. derKaifer vonRufsland haben Ihren, euch 
als Schriftfteller bekannten 9 Hofmedicus, Hn. Dr. ÜLari 
Mayer, zum Hofirathe zu ernennen geruhet. 

In Leipzig find die beiden dafigen Kechisconfu- 
lenten, Hr. Dr. Theodor Alexander Platzmann und 
Hr. Dr. Karl Philipp Heinrich Auerbach , der Erftere 
zum Senator, und der Letztere zum Bejrfitzer des 
l^chiSppenftuhls erwählt vrorden. 
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SCHÖNB KÜNSTE. 

Tkavxvükt d' M., in d. Wilmans'Ashen Buchh. : 
Johann van Eyck und'Jeine Nachfolger.' Von 
/ Johanna Schopenhauer u. f.' w. 

iB^kli{/i der im -vorigen SiUtk mÜgekroehenen Recenß&n»') * 

Der zweyie Band begioat mit dem 1494 geborneo 
Liukas von Leyden. Reo. findet^ dar^ die Vfn. 
aucli hier, wie in den Obiigen Darftellungen in Hin- 
ficht auf Lebendigkeit und Anfchaulicbl^it der fie** 
Xphreibungen der Kflnftler und ihrer Werke fich 

{[leich geblieben ift. Lukas v. L. war mit dem ihm 
aft gleichzeitigen Haphael Sanzio von Urbino (diefer 
X9ßx nur II Jahre älter) in dehfeiben Verhältniffeh 
geboren Und entwicl^el^e auch, gleich diefem, fchon 
in frühem Knabenalter ein hohes Kunfttalent. Kaum 
Ewdlf Jahre alt malte er die Legende vom heiligen 
Hubertus mit Waflerfarfaen auf Leinwand , und er-^ 
regte dadurch die Bewunderung aller, welche dlefes 
Oeitiakle erblickten* In, den Ipäteren Jabreih ver- 
. breitete fich fein Ruhm mit föinen Gemälden über 
Deutfchknd und Italiep. Vafari felbft preift die 
Anordnung, die Wahrheit und die Auafflhrung fel^ 
Aer Arbeiten. Noch bewahrt die Boiffereefcbe 
Sammlung eine« feiner trefflicbften AltarbijtterV 
das 'S, ao — 23. gefchildert wird , wo es am SchlufTe 
helfet: „Die heitere Feyierlichkeit, die eriifte Pracht 
drefee Bildes läfst lieh durch Werte nicht darftellen ; 
man ftehl davor, wie vor einem iichterfollten , hei- 
lieea TempeL Die technifche Vollkommenheit d^f- 
feiben, die Schönheit der Drapperien , des rächen 
mannichfaltigen Schcteekes» die Haare, das lebens- 
warne Cok>rit ^ ftellen es; zu dem Herrlichften , was 
je dieKunft der alten Meifter hervorbrachte. " We* 
aigerder echtdeutichcaScbuie gehört der (S.34— 39» 
beTchriebene) Jc^nn von McUtufe an, da er in der 
erften Blfltbe feiner Jugend nach Rom zog, um dort 
fich nach den gref^n iulienifchen Meiftern za bil- 
den« EM6t in diefer Hinficht behauptet Johann von 
Schoreel in diefer Schrift feine^n. Platz, da er von 
Italien nur, Venedig, und zwar nur auf kurze Zeit 
vor feiner Heife^ naah Jerufalem^ befuchte. Da^ 
reiche Leben diefes grofsen Kunftgenius , der im 
J« lAI^Sa^^^^^ ^'i** Ift von der Vfn. mit befonderer 
Liebe bahandelt» und vorzflgHoh anfchaulich find 
die vier unfcbStzbarfn , in der Bdiffer^efdien Samm- 
luag befimUicben Tafeln deffelben (S. gl ~ 8qS be-* 
fehriaben. , Mit S^y^ beginnt die Lebenibdchrei- 
bnm JEUm BMmn!$ des iüngnrn» der fieher zo 

AugibuK ««d iiinbt M Bifel ||eiM>»an ifk» SrioeOd*. 
Jk C Z. ig24. Erßer Band. 



burt fällt in das J. 140«, wo fein l^fi».. l i 1, 

bürg war, von welcher Stadt er ^i^äter eFft^lft;^^ 
nen drey Söhnea fich nach Coofta^tfz weode,« n '" 
auf folgt (S. 109.) das Leben unfres wacke,f: r i^ - 

das Von uänton Mor& (S. 171 — .-r^T "^ CJ>-l630, 
kann Schwartz und lohaln von%)kt^ ^°° i*^ 

fchlufs der gehaltvollen Schrift macht Hai T u J~ 
Karl von Mander, der aber Jehr uÄ^^ok" - 
erwähnten, höchft wichtigen fchrTftÄ r^^*^ 
Werkes »Is um feiner eigene! KunttjJfÄ" 
len liier einen Platz erbalten konnte ^.fr ^■ 
die Hauptergebniffe Wer in ihr gefchiJdertÄ" 'f.'"' 
beftrebungen unferer grofsen ätJeXheT M^l^'" 
kurz zufammen , fo zei^t fich zuerft • X ff ^elfter 
hier von gleich rohem Wefen aus V« ^ .?" r'^^ 8'"« 
blähenden* OrieotenT an5 RömerwÄ r/?'* ''" 
Oberall verfunken war; mit den cÄSeJT^ 
derrheimfchen und den Niederdeutfchr« !„ i**" 
f«»"„Wn ebenden Meiftern hob* fie fich' n^J? 
fchneller als felbft in Italien emnor v^ J "»gleich 

talifch byzantinifchen Trock"fheit Z'^^- °'■'•"- 
das Endendes i4ien Jahrh. noch in de« K^." «*^'» 
•m Rhein hinfb berrfchte? gÄa^ei Ä^*" 
Johritt zur ausdrucksvollf^en LetndlikeTt 5L'*\' 
den Verfaffer des Dombildes zu nfll« «J? S ^"^*''* 
Meifter Wilhelm von cSo Aber "ifi.*'"''''.'*«? 
gröfser war der unmittelbar darauf „foÄi'^'i*"'^ 
der von den beiden, an den Uf*r„ ? j*^i''^"» 
Maafs. im Burgoniifch" KreifYfTebS'r^en'Ä" 
befonders von Johann van Evck «m!^! %ck «. 
Ungleich ^usgedehnierV; £ ZefSu'm .' dSÄ' -"^ 
ohem Emporwaehfen der italienifoh« ir A *'"- 
fch«, Oi^bue und Mafacdo oS!^ fr/\ ^''^- 
flof», damanihn hier nur von dem r».^^^ ^^'^^ 
hö^hftens, nach einer MUteShl «„^ijf"*' "", '*5<» 
Es zeigt fich V-ytens. dÄ^ÄZ fe 
norfo lange in der ihr eigenihflmlichen j !,"^* 
Haopttheilen der Kunft (edß, fchöie „^^ '" u*" 
Form, ««gefachte lebensvo fe Comi^fiJ^'"''*'''"« 
fcfamioktes heiteres Colorit) die Bew„!J?°' ""f*^ 
befferen Zeitalter auf fich ViehendeTv^f"^ **«' 
Reitbeftand, «1« ße fich felSt geSj" J^^^^^^ ' 

bSng^g von den Kuiiftmüftern %emdTrVMy ""£•*- 
Werke hervorgebracht hat. Den BdS S^V i**™ 
Aiwshßäneiir dfe Werk. rl«i jX:,r!^%,^^ ^.^"W 
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. fich, dafs die dtdeatrcba Kuoft von ihrer fo 
MvoUeo Höhe gänzlich hefabfaakt naehd^m fie 
^eigenen Pfad verlaffea uiid bey den Italienerm 
tefonders feit Perugino*s Zeiten, und zwar ledig-^ 
lieh um der fogenanoten grofi<wtigen Form und an- 
derer Bravour willen Hälfe und Lehre gefucht hat; 
was fich mit Hemskeck und den, la einer langen 
Keibe von Jahren hierdurch gebrechlich Geworde- 
jpen ebenfalls augenfällig erweifen lar$t. Den eige- 
nen* reinen und ruhigen Himmel gab die fpätere 
'Kunftwelt auf. um in einer fremden Atmotphäre 
nur nach unrunigen und unklaren Wolkengebilden 
211 hafchen: denn fo fern der innerlich vielbewegte 
Charakter des Italieners von der tiefen ruhigen Cha- 
rakterfülle de^ Deutfchen fteht; fo fehr als Jener 
das Gnnlich Bewegte, Üeppige, die Steinen woUüftig 
Erregende, überhaupt blofs die Sinnentäufchung 
liebt; Diefer hingegen dem Seelenvollen, dem Keu- 
lchen und Wahren leiner Natur nach — fo langdiefe 
unverdorben blieb — zugewandt ift ; fo fern wird 
auch das indere Wefen der wahren Italieoircheja 
•Kunft von dem der echten Deutfchen immer fteheo 
mQffeh. 



Bkruit, b. Herbig: Die Schlacht hey TorgauunA 
der Schatz der Tempelherren* Zwey Novellea 
von Willibald AUans. iSaj« XU u. 271 S. 8* 

Der hier unter einem iingenomraeoen Autorna- 
men auftretende Vf. erklärt in der Vorrede, dafa er 
nicht die'Ahficht habe, in diefen beiden Novellea 
literarifche Ephemerlden (der Ausdruck kömmt 
zweymal vor, foU aber wohl Ephemeren heifsen)« 
ans Licht zu fördern. Das glauben wir ihm auf feia 
Wort, da wohl kein SchriftTteller diefs heabfwhiigt. 
Auch verkQndet . fich der Vf. als ein folcher, der 
nicht feinem Inftinkte blofs vertraut, fondern fich 
klar gemacht hat, was er will und mit Befonnenbeit 
jlie Mittel zum Zwecke wählt; Ija felbft als ein Kri^ 
liker, und zwar als der Vf. der Kritik Ober Hou- 
vralds dramatifche Werke im Hermes Band XII. 
Ig2i giebt der Vf. fleh zu erkennen. Nach einem^ 
frahern Plane in der Vorrede zu diefen Novellea 
beabfichtigte der Vf. eine Theorie der Novellen zu 
geben; nach dem aber, was hier davon zu finden 
Ift, mochte wohl nicht viel Neues zu erwarten 
fejn; denn wenn der Vf. aufrechnet, da(s ihm „Cerr-> 
▼antes, Oöthe — '* (Rec. weifs dieien Queerftrich 
hier nicht zu deuten) „ und Tiek als nachzuahmende 
Meifter in der DarCtellung erfcheinen ; " tidafs die 
Novelle je nach dem St^ofte den Dialog recht wohl 
in fich aufnehme und diefer ganz. vorzüglich geeignet 
fey, die Gharaktere in ihrer Tiefe, ^arzuftellen ,'* 
(auch zu individualifiren, und ^u beleben, fügt Rec. 
hinzu,) „und verfchi^ene Amichten voq Kunft und 
Leben herauszuheben;^- ndsAA die Novelle'* (eben 
fo wenige fDgt Rec hlnz^, als dae Preivia» r^ einel 
Hanpacnifcbe geiftreich^' und «si^b anderweitige ofti 
ssieftilicfa geiftlofe neuem Vef2Ki[iu^ nwhft Um et«: 



wa Darlecnn^ mner aitszufprechefiden Idee feyn follei 
aber ancn niebt eis al>fielitaloles Spielder-Pnafta&e, 
der Oedankea und J^gefaenbeiten » fondern dals «in 
kQnftlerifcher , wiffenfchaftlicher oder hiftorifcher 
Hintergrund ihr am vortheilhafteften fey;" „dab 
auch Reflexionen iiarin eine Stelle finden könneiH 
indem die Handlung ganz, das beifst die innere uod 
lufsere, zur Darftellung kommen mQfle:*' welchem 
Sachverftändigen ift diefs neu? — Dennoch wer- 
den wir den denkendea Vf. recht gern feinen f rO* 
hern Rlao haben ausfahren fehen , denn ift es ^ibcb 
'wahr, \ wenn er fagt: „Das urforOnglicbe : Graeca 
funt, non legtmiur, ift nicht allein auf die laiina^ 
fondern von unferm dbrcli Zuckerfpeifen verwöhn- 
ten Lefe- Publikum auf hundert andere Dinge, die 
herber als Bifeuit find, ausgedehnt;*' fo ift es doch 
fo abel nicht, wenn dem grofsen Lefe- Publikum 
dann und wann Gelegenheit gegeben wird, verftän« 
digere Anfichten von der Dichtkunft und ihren Pro* 
ducten zu erbalten, und da nun diefs Publikum nicht 
leicht nach andern Schriften als nach den der blo- 
fsen Unterhaltung geweihten greift , fo mag der Vf. 
von Unterhaltungsfchriften , der wirklich Anfichten 
äufzuftellen hat, diefe bey Veranlafliing in einem 
Vor- oder Nachworte immerhin auffteUen. 

Wie fteht ea denn nu» aber m{t den NoveUea 
des Vhl Finden fich dadurch die AnfprOche deffel- 
ben , nicht blofse Ephemeren erzeugt zu bähen , g^^ 
rechtfertigt ? — Durch die erfte dierer beiden No^ 
vellen: EAe Schiacht von Targau, wohl, was Stoff, 
Auf&ICung und Darftellung betrifft. Sie bat den be- 
kannten hiftorifchen Hintergrund , und ift , was Rea 
nicht zu entfcheiden wagt, der Zug auf Wahrheit 
gegründet , — — dafs Friedrich II. in einem jungen 
Rekruten 9 einem mit Gewalt zum Soldaten gepreß- 
ten Theologen aus dem Reiche gebürtig, der, nach 
der Schlacht der Defertion aus Liebe zu feiner au4 
einer grofsen Gefahr ihn geretteten Geliebten , einer 
Pfarrerstocbter, verdächtig, durch die GaKe auf 
Leben und Tod laufen toll» feinen Retter aus der 
Gewalt des Feindes erkennt und ihn begnadig, ^- — 
fo ift er fehr gut benutzt; und wäre er erfunden» 
fo ift er natOrlich und gut erfunden und ganz im 
Charakter Friedrichs gebalten. — > So li&t mam 
fich's auch recht gern gelallen t dafs der wOrdige 
Hauptmann v. Affenburg in diefem jungen Soldaten» 
der auch fein Retter war and den er Tehon froher 
lieb gewann 9 feinen von der Geburt an ihm verlor-» 
nen Sohn erkennt. > — So hat Rec keinen Anftede 

Sefunden an dem hypergenialea Gnrporal Ijumgei^ 
randy auch eine» ehemaligen Theologen» der in 
fich recht f^eiftreich die McKle-Tändelej mit dem 
Gemfith, das er mit dem Gemathliehen verwechfek 
und im Genuffe des Augenblickes ood in Selbftfii^t 
fetzt, perfiflirt; und fb eben fo wenig %tk dem'Aber«>- 
d^uben des Feldwebels in Hinfiebt «es fegenenstea 
&Ugel-, Hieh- und Stichfeftnnebens, weldiMaii. 
cfam^feinen^fycbfthigiCcbeirZoge Alüafc.gi»ti^^ dafi» 
AUe» dMea« fam tbuls lädtesüelMi tlmls^li&cfalK 
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•keHurftes Mittel 9 (eiMr bbencBgen «rdte den Kopf 
riizabeifsea und den xn vertehlucken»> mitlh'eilt» 
«• «b Narrheit wegwerfert , iind dan n 'dooh dazu 
greifan. Wenii^ iino aber der Hauptmann wirklieb 
sla.kogisl««-» hieb*.» und fiichfert erfcheint» wenil 
dlefer» offenbar der Höhere ued WQrdigere itn Ge^ 
mäldet das Märchen von einem filbernen Birchof, 
einem Talismann 9 der durch ein abernatflrlicbes 
Wefen» dem eine fainer Ahnenfrauen in der Entbin- 
dung bejCtand » in feine Familie gekommen ift und 
-gloälicbe Geburten in derfelhen befördert, als 
Wahrheit , an weiche er felbft glaubt, auftifcht ; fo — 
^ann Rec. , wenn etwa Inonie darin liegen feilte, 
diefe nicht recht herausfinden, und wenn nicht, — 
fo kann er keine Rechtfertigung der in der Vorrede 
berflhrten Anficht des Vfs vom Hervortreten des Wun« 
deriMiren darin erkennen, fo wie er auch nicht recht 
weifs , ob , wenn der Vf. fagt : „Wer das Wunderbare, 
weil er es felbft nii^ends fiefat , auch nirgends fich will 
zeigen lafTcn, bey dem. dringt keine Vertheidigung 
durch , weder wenn fie in der Harmonie des Volks-; 
glaubens, noch in der des Genius der Poefie begrQn- 
det ift , diefs eine Verlheidigung des Wunderbaren 
an fich, oder vielmehr des Aberglaubens und zwar 
des krafTeften» oder feines Gebrauchs in der Poefie 
feyn foll. Wenn blofs das Letztere, fo mufs Rec. 
«eftehen , dals er den Gebrauch , den der Vf. in die- 
»r Novelle davon macht, nicht fflr poetifch erken* 
uen kann, fo wie es auch gar nicht anfpricht oder 
•twas bewirkt. Uebrigens hat der Vf. ein recht le- 
bendiges anfchauliches Bild des Krieges , wie er fich 
damals geftaltete , als noch Wierbung undMenfchen- 
ranb die Heere bildeten , aufgeftellt ; das Coftum der 
Zelt und die Charaktere find treu durchgefahrt; die 
Scene, während der fflrchterlichen nafskalten Nacht, 
^Mfdcfae'der Schlacht einen Stilifta'nd gebot, am Feuer, 
ttm das fich Freund und Feind lagern und wo durch 
die genialen GemfithsfprOnge des Corporals^ und 
beConders durch das Umkreifen der zahlreichen Fla- 
lichen Rum , die diefer berbeygefchafft hat , alle zu 
herzlicher Eintracht vereinigt werden, bis der erfte 
Kanonenfcbufs fie wieder in die Schlacht ruft, ift 
böchft ef^etzlich und -poeiifth wahr: ein Phantafie- 
ftOck, das höher fteht als die meiften Hoffmäoni- 
fehen , eines Jean Paul felbft nicht unWOrdig. — 
Weit weniger hat fich dagegen Ree. durch die zweyte 
Novelle : Der Scfuaz der Tempelherren, befriedigt 
gdhinden, fo (ehr er Einzelnes darin als gelungen 
anerkennt. Ein junger WoftJing, der alles vergeu* 
det hat und fich nun der tiefften Erniedrigung un- 
terzieht» ja In ihr eine Art Oenugthuung findet: ein 
Beftendee Mädohen, das durch angenommene Herz- 
lofigkeit mit dazu beytragt , ihn bis zu diefem Aeu-. 
fterften au brln^fen : das find eben keine anziehende 
Heiden einer Novelle. Sie ' erwecken wahrhaften 
Ekel an ihrer VerP(6hrobenheit , und wie mag wohl 
der- yf.dldte tf^MXh - mit- Mner Erklärung In der 
Vorrede vereinigen , dafs es ihm beymNiadmobiei-' 
beo nur om innere tFahrheit zu tbun gewefen fey. 
Voo der Unnatur der zweyteo Haoptparfont der 
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I'ungen Grafin , !n welcher der Vf. offenbar ein hoch- 
lerziges Weib bat aufftellen wollen , nur einen Be- 
leg« Sie ift bey einem durch einen unglOcklichen 
Sturz vom Blddiinne zur Befinnung erwachten alten 
Manne allein zurQckgeblieben , bey dem längft todt- 
geglaubten wahren Eigenthamer des Schloffes, ihrem 
und des jungen Verfchwenders Oheim , der jedoch 
in feinem Blödfinne einiges phyfifches GedächtniEs 
behalten hatte und in der jammervoUften Geftalt und 
Lage unbewufst und nnwillkarlich in feinem Eigen«^ 
thume als das gemifsbrauchte Werkzeug eines rohen 
Vagabunden von KOnftler- Genie, eines Scheunen-« 
Theater- Dlreclors erfcheint. Wie ergreifend wur- 
de zin Jean Paul, fa felbft ein Hoffhiann, der offen* 
bar auf den Vf. weit mehr eingewirkt hat, als die 
von ihm angeführten Cervantes, Göthe und Tiek, 
eine folehe wirklich glücklich erfundene Situation 
herausgehoben haben, was der Vf. nicht vermocht 
hat. Bey diefem unglOcklichen Alten, der früher 
ein etwas zu barfcher Preufsifcher Major war, fpielt 
nun die Gräfin ganz unberufen den etwas barfchen 
Todesengel, und als fie merkt, dafs er unter ihren 
Bufsreden, deren jede fie mit einem „Alter Herr! 
an ihn wendet, was gewKTermaafsen komifch anregt, 
verfchieden ift, heilst es S. 264.: „Sie ereriff den 
Armleuchter, und beleuchtete die friedlichen Zöge 
in dem regungslofen Gefichte : „Jetzt ift dein Uhr- 
werk ganz abgelaufen, alter Mann! Kein Kflnftler 
kann es wieder aufziehn. Wohl dir, wenn es kein 
blofses Uhrwerk fi;ewefen ift, fondern derGeiCt dar- 
aus auch ohne Asderwerk fich in einer helleren 
Welt bewegen kann. " (Ift die Gräfin eine Mate* 
rialiftin, oder was heifst das?) „Glücklich, dafs ein 
lichter Augenblick dir ward, damit du nicht im 
trüben Starrfinn , unkundig von wo, unkundig wo- 
hin, zu fcheiden brauchteü. Eine leichte Reiu." — 
Spricht fo fententiös, fo koftbar, und Rec. fQgt hin- 
zu, fo wahrhaft nicht^fagend ein Mädchen in einer 
folchen Lage? Das Schlimmfte bey der ganzen No- 
velle aber ift, dafs keiner der Auftretenden einen 
beftimmten Zweck hat, und dafs fie alle inssefammt 
zur j^rreicfaung der Abfichten, die fie allenfalls noch 
haben, folehe Mittel brauchen, die nothwendig ge«* 
rade das Gegentheil bewirken muffen. Daher findet 
in ihrem Betragen gar keine Haltung Statt und man 
kann fich alfo auch für keinen EinzelneiTund nicht 
für's Ganze interefiiren ; am w^nigften aber für den 
in fich entwürdigten Haupthelden , delTen Entwür- 
digung der VL unglücklicher weife doch als eine Art 
Genialität behandelt. So macht er's auch niit dem 
an fich höohft verächtlichen Gaukler Stangenbergj 
da er aber diefen durchaus nicht als Gegenftand un- 
feres Intereffe aufftellt, J^ndern als eine Art forcir-^ 
ten Lufiigniacher,^dem es durch aufs Kopfftellen 
aller Verhältnifre, obgleich auf eine unfeine Art 
wohl zuweilen gelingt, dem Lefer einXacheln abzu- 
jagen, uild eine ergetzliche Ironie zur Erfcbeinuog 
-*»•- bringeu, fo empört diefs nicht, wie bey jenem« 
Uebrigens fieht man wohl, dafs der Vf. den Aus- 
fpruch 2¥dt'a (wenn Hec nicht irrt)» Ironie muffe 

die 



A. L. Z. f^uja.<> MÄRZ 1834' 



die Darftellung menfchlicber Strebungen durchdrln-- 
gea, aufgcfafst hat; nur vergreift er fich noch oft 
in den Mitteln; jedoch ni(iht immer, und in den 
Wendungen der Ironie: Perfiflage, Parodie, Trave- 
ftie, zeigt er viel Gewandtheit, wodurch er zuwei- 
len recht crgetzlich wird. — Diefs führt uns auf 
eineEpifode in diefer Novelle, aufweiche die Vor- 
rede befonders die Aufmerkfamkeit zu lenken fucht, 
n5mlich auf den parodirend- iraveftirteTr Prome/Än«, 
das Machwerk des Gauklers Stangenberg, das in 
einer Scheune — ganz antik, ohne oder mit den 
jämmerlichrten Decorationen, die eher qontrafti- 
rende Andeutungen und daher nicht ohne Wirkung 
find, aufgeführt wird. Er verlangt, dafs der Lefcr 
darin nicht den Ernft im Komifchen und die Komik 
im Ernfte überfehen möge, und man wird ihm zu- 
geben, dafs diefe Epifode von Talent för's Echtko- 
mifche zeugt, welches der Tiefe des Gemülhs wer- 
gen, die e$ vorausfetzt, nicht fo gewöhnlich fich 
findet und z. B. der Kotzebue'fchen Komik, die eine 
ziemlich wohlfeile xyar, gänzlich fremd ift. Der 
Wortkampf der Prahlerey zwifchen Herkules und 
Prometheus ftatt des Handelns i wie man ihn oft in 
modern -antiken Tragödien findet, ift, wenn auch 
etwas derb, felbfi in feiner Anmahnung im Prome- 
theus an den Hafts wurft in einer Puppen -Komödiei 
trefflich , wie z. B. & ^47. : ' 

HerJcuhs. "^ 

Ein ganse« Volk von Kindern «tugtVich roUer Kraft. 

Prometheus. 
Und ich Cde ganie Mcnfchheh, die au« Lehm und Kotht 

Herkules, 
Den Riefen Antäu$ drückt ich todt in Luft und Wind. 

Prometheus, 
Ja Lwft find deine Thatett , deine Reden Wind. 

Hericules, 
Mit Klappern fing ich die Vögel im StymphalTchen See. 

Prometheus^ 
Ja Klappern war fon jeher Herkules Gefchftft« 

Herkules. 
I Prometheum haV ich vom Gaucas losgemacht. 

Prometheus. ' t 

Gelogen , denn noch liegt er feft am Felfen hier. 

Herkules. 
Zwölf Ställe hab' ich autgemißtt in einem Tag. . 

Prometheus, 
Sprich: vollgtmiftetf und ich glaub» die Heldenthat, 

Herkules. 
Auf den Schultern trug ich «inft Europa« grofotee Schwein. 

Prometheus, 
Gelogen , denn dich felber trugft du niemala fort. 

Die Senare find gröfserntheils borlesk recht 
gut gebaut! bis auf dfe Einfchleichung von pofitiven 
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Alexaoddiiara-, wie IJtlbft Ia dei* MgefUirteii Sldfe 
Vers 3> 7 u. gt 10. -^ Üi^achtet nisn aller Aue^ 
ftellungeat die Geh aa diefep NovoDeo machen laCTeMi^ 
find üe doch keine gemeine Arbeit» follten fie avck 
nicht den vf. auf eine Stelle im Paotheon iinfrer No- 
velliftik berecbtigeo. 

RECHTSGELAHRTHEIT. 

OisssM, b. Heyer: UAer den.Urfprung dcrProh'^ 
ntn tmd die jiiifhebung derjelben, beßmderr 
im Gro/aJierzogthumHe/fin , von HeinrichTJuo- 
phil&el, Groisberfogl. Heff . Regierungs - Rathe 
zu Gieraen. 1823« 160^. 8* 



So wichtig der vom Vf. gewählte Gegenfuind » 
fonders fQr den mitunter fehr gedrückten Bauernftandt 
Ift, — fo wenig können wir doch unfere Anücht mit 
der leinigen ganz theilen. In fo fern er die Aufbe* - 
bung der Frohnen wQnfcht, treten wir ihm bey; 
wenn er aber die Aufhebung aus dem Gefichtsponkt 
des Hechts und der Entfiehnng herleiten will, mO(- 
fen wir ihm wid^rfp rechen. Er ftellt nämlich ie 
dem Vorwort den Satz auf: »9 die Frohnen feyen nr^ 
fprünglich ein Surrogat der Kriegsdienfte gewefen» 
und A\t freien Bauern hätten Feld- und Hofdienfte» 
Um von {Lrieasdienften befreyt eu werden, Qberr 
sommen; mflisten fie djefe nun wieder leiften, (o 
tnQfsten ihnen jene abgenommen werden » oder di^ 
Einführung der Confcription mOffd die Aufhebung 
der Frohnen zur nothwendigen Folge babea/ Jeoet 
Vorderfatz tft, wie er aufgeftellt, ganz uaricbtig, 
mithin kann auch der daraus gezogene Schlufs nicht 
anders, als höchft unrichtig feyn. Die fränkifcbell 
Bauern waren eines Theils nicht alle frtye Hofge^ 
noffen und Erbmänner, fondern unter ihnen warei» 
auch noch die, welche nicht frey und uttabbSngig' 
waren > die hcuXe (AomiTir^j^Lide, Udo^ Utas, lazsäj 
lati), weichen Felder al^etreten oder urbar zu ma<^ 
eben bewilligt waren , und wofOr fie entweder etwad 
abgaben , oder Dienfte Iciften muf&ten , und andern 
'Theils waren auch die Erftern, weil kriegerifche 
Ehre die gröfste Zierde des Deutfcben war, zur 
Vertheidigung des Landes , mithin zum Militärdienftf 
verbunden , und hiefsen gerade deshglb auch fFeA^ 
rcn. Hof-, Feld*- und Kriegsdienfte waren alfo 
das Charakteriftifche des Bauern, and folglich kön- 
nen wir jenem Satz unfers Vfs und itm deraus ge-r 
folgerten Refultat nicht beypflicbteo: Wemi derfelba 
aber den Wunfcb zur Aufliebung der NatoraldUenft*- 
aufsert, wenn er dazu auch zwecksi&Esige Vor«» 
icbläge getban hat , und wenn er (iiefe befonders Jtlr! 
dasGrofsherzogthumHeffen angewendet wiffen wili; 
fo find diefes Ideen , welche von dea Ständen diefee 
Staats allerdings fehr beraokfichtigt su werdea ver«- 
dienen , und In dirfer Hinficht wflofclleB wk dem. 
vor uns liegenden Werke den verdkunteo Eiagtdj|. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Italienifche Literatur. 

Ueberfeizungm deiUfcher Schriften ßit igoi. 

(AaCser denen, die in der feit igas zu Padua erfchei- 

oenden BibUateca germanica < von Bfidol/i, S<vttini 

xxnd CanfigUacchi jibesieUt Vforden») 

^rchenhol^, Ifloria deiFiibvflieri. Trad. di Gio.Mar^ 
garoli, .Miiano.lgao. 13- m. K. — Beer, Jo/., Dot- 
trioa.delle tnalattie degli oqcbi , ahbozzata per noruia 
delle pubbUche iezioni, trad. da J. /. ^Ih. Schonherg. 
N^ipoU ig20. 8-^ — BLianenhachy Manuale di ftoria 
naturale, trad« dal prof. Gn//^ ünnoce/i^«. VeneziatgiS« 
a-Vol. g. — Bürger: Die£^onore ift in der£<fr/. itcd* 
T. XV. iiberfetzt. Wir bemetKen aber: .Sul Cacciar- 
tore fecope e fulla Eleonora di GofCredo Aogntto Bür- 
fser, Letlera femiferi^ iS Grifoftomo al Aio.figliuolo* 
RUIana Igi6. g. — Buhle,- Sloria della filofofia mo^ 
deroa dal ^riTorgiineDto delle lettere fino a Kant , trad. 
da K. I^nceitu Milano 1823. 6 Vol. g. — Campe] 
D uuQYo Bobinfone ad ufo delle fcuole elementari del 
legDQ.d' Ital]>. I^adqva igii. a Vol. g. — DoJhergy 
Disc«T£[vi^iir influenM delle fcienze e delle belle arti 
Tttlbi tninquiUIta {itubblica. Bre&cia 1803. 4. -^ Vohmj 
Riiorma poliiica c^gU Ebrei. Verflone dal tedesco, 
Jüiiotoya 1807. %^ ,**- Eckartshau/en s von-, Iddio e 
r amore piu puro; mia preghiera e contemplazione. 
Venezia igt6« .g. -^ • Engel, Lettere intorno alla Mi- 
mica, yerfione.dal tedesco fegoendo J'ediz, di Berolino 
del igiQ. d^l prof, Bu/qH. Milaoo igig-19. a Vol. 
m. K. — Feder, X /. Jieinr. ,. Ricerche MaUtiche ful 
cooreLUtnanö. Trad. dal tedesco. Brescia Ig2l. . S Vol. 
g. -r— Ftfcher, E, C, La fiftca ineccnnica, coUe nole 
diBiot, tvskd.iaCefareBovida. IVIil^no 1817. 8* in.K.— 
Vrahk, Jo/,, Viaggio a Pari^ e per una gran parte 
delV Inghilterra e ^ dalla Scozia per quaoto concer^e 
ipedali, carceri,. rtabiliiaenti di pubblica beneficenza 
e d'iftrttxione oiedi^a. Trad.^dal tedesco di Benato^r^ 
tigcjit Miläno]8i3« aVpl, 8» -r W., Offervazioni 
leoricQT-praiicbefuipriMripaUfoQdani^nti d^ella medi- 
ana, trad. dal tedesco di 6. Zandonati. Parma i8>a^ 
nVol. 4. — Frank f Peter, Polizia medica trad/del 
dettot Fozzi. Milano i8l8* 8- ^- ^^^f Deüh maniera 
di cnnure le malattie umane. Prima trad. itaUana , con 
Mte di S. Di Bainrri ComandoU. Pifa igig. 6 Vol. g. 
Sias, andere Ueberfettedg von Luigi JäoreUi, con ri- 
Irato dell* auloie» litense igsi. 4 Vol. g. -- FritMj 
J4h. Fried., Compendio fopfa le malattie reneree, 
fem ediz. itaL Milano igo6. 8» -??« fiigtfr^ jj^\m^^ 
üf . L. Z. 1824« FrJUt Band. 



nobile, o Rk procedura gindiziale negli afferi non con- 
tenziofl negli flati ereditarj della monarchia AuTlriaca. 
Trad.' dal tedesco del fig. CalderonL Venezia igio. 
^ Vol. g. — GeHer/, Ililralti morali in tedesco e in 
italiano. M^ano igl6. Ig. — Ge/sner, SaL, I primi 

Idillj Yolgarizzati con tefto a fronte. Milano igtj. jj. * 

Id., 9(enalca ed Aleffi. Idülio-recato della lingua (e- 
desca nelP i(a.Iiana col tefto a j&ronte, dnl Fauftino Can^ 
toni. Brescia 1817. 12. — Id., Idillj, trad. del. cav, 
^drea Maffei. Seconda ediz. accresciuta. Venezia 
1820. 16. — /A, Per le aurpjcatiffime nozze Dor- ^ 
cnich-Benrenuti yeriione libera d'.unidilli'o (Daphnis) 
(äi Salomone Gefsner, dal DoimoLauro'Galzigna, Zara 
1817- 8. — Id., Tutte le Opere, Verfione ital. del 
fig. Franc. Traccanü Brcscia l^ig. 4 Vol. 12. -^ 
Goethe, Wer iher, Opera di fentimento. Bologna iSMi. 
2 Vol. g. — Id., Torquato Taffo.' Dramipa in 5 aitij 
Verfione ital. di Guido SorellL Firenze 1820^' 1$. — 
Grillparzer, Saffo. Tragedia fulP originale tedesco 'iatia 
italiana dal conte Ferd. MozzL Venezia Ig 20. g. — 
He/s, Alh.von, Introduzione eneiclopedico-metodolo- 
gica allo ftudio polilico- legale per le univerfite ed i licei 
^egli ftati ereditarj tedeschi della monarcbia Auftriaca 
feconda la {ua attuale organifazione. Prima verfione ital. 
di Giiif. Bramhilla. Payia 1820. g.. — ' Hildenbrand, 
Jo/ y dient., Trattato del Tifo conjagio/o > trad. nuo- 
vamente dai fig. Gregorio AltKammer e Giavamb. Berti. 
Verona igi6. g. Eine andere Ueberf.: Dietro la fe- 
conde ediz. originale dal dott. Michdaitgiolo Arconiini. 
Pädova Igi6. g. — Id., Principj d'iftituzioni cliniche 
fia Introduzione alla pratica clinica per ufo de^ prin- 
cipianti, verfione del prof, F/ance/co lanftiti. pifa igig. 
g. — Hormayr, II Plutarco Auftri^co, o fia vita e ri- 
tratti dei Soviani della Cafa d' Auftria e di tutti gli 
Uomini illuftri delli^ monarcbia aultriaca. Trad. dal te- 
desco e illuftrata con note. Brescia igi9 u. folg. J. g.-«. . 
Hu/eland, U arte di prolungare la vita un^ana, trad. 
da L. Careno. Paria 179g. 2 Vol. g. — Id.^ Trat- 
tato delle malattie fcrofolofe, trad, dal tedeaoo fulla 
terze edi;B (l8re). Firenzo 1821. 8- — Jenidl, Sebaft., 
Conimentasio ful codice e fulla procedura criminale 
della monatchia Aultriaca , offia il ^diritto criminaUt 
auftriaco , espofto fl^ondo i fuoi principj ed il mo fpi<* 
rito , — prima yerfione dal tedesco con V aggiunta delle 
leggi e di^i^efizioni in attiyita nel Regno Lombardo-- 
Veneto. Milano 1816. 4VQI. 8-— JTjyZa/idf, ^1 giocatore. 
Pranma. V;ene;Eia.i8o5. 8- — ^ ^<^^> Critica delU ^ 
r^io'ne nura, ^ol ritratto e up cenno fulla vita • U 
oyere deÜ' autore. ?ayia 18x9* ai. 3 V(^ 8« X^^llÖn 
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EU der TOB Oermtüd, Hoäa imd Saccfti herausgegebe- 
ne]! Coüexdone dei dqfflci metaßßci. Der tJetorfetzer 
ilt f^. Mantovani). — iCanf, Geografia fifioa trad. 
Nilano 1807. 6 Vol. 9. — Id., Idee XuU! educazbne, 
pubblkate del Doii. Bmk, Tradusione dal tedeno di 
yl. E. Mikino igog. g. — Id., Storia fifica della terra, 
conipilala falle traccie della Geografia fifica dt Kaat ecc.^ 
dair ab Lorenzo Neß. Milaoo igiö. g. — Klaproih . 
und fFoJf, Dizionario di chiuuca trad. cpn annot^z. di 
G.Moretii. Milano igii-ia. 4 Vol. g. — Klopßock, 
Saggio d' una traduzioae del Media intraprefe dal car. 
uindrea Maffia in der Bibl. itaL Tomo XXllI.i p. 3. Eine 
aljtere Yollfländige Ueberfelzung da Marco Zagnö, Vi- 
cenza 1782. in a Bänden g.*— I^^Viff Della con-- 
dotta da tenerfi nella focieta trad. di R, ui. con note. 
•Milano 1823. 9 Vol. g. . — Kotzebuc, Le nozze di 
argento, offia il vigeiimo festo anno di matrimonio. 
Venezia 1805. g. — Id,, I calumniatori. Dramma/ 
Venezia tgos- g. — Id., Mifantropia e pentimento. 
Toriuo igoo. Eine andere Ueberf. Venezia 1804. g. — » 
Id,, II defiderio di coinparire. Cominedia. Venezia. 
1805. g. -** Id,^ I due Climberg. Commedia. Vene- 
ria 1805. g. — Id., I proYinciali. Commedia. Vene- 
zia 1805. 8» "*" Id', Le discordie fraterne. Dramma« 
Venezia 18 14. g« — Id., II conte di Beniowski in 
dem iften Bande ron BarhierVs Repertorio fcelto ad 
i{fo dei teatri UaUcCnL Milano Igao. 8- — Id., Le 
cronache, trad. dal tedesco con note di F. A. Alvifo- 

Soli.1810^ 12. — li.; Raccontiaimilifigli, yolgarizzaii 
al tedesco. Milanq 1819« 3 Vol. 18. m. K. — Id., 
U teatro di Kotzehue, completimente tradqlto ed ac- 
comodato al gnflo delle fcene italiane dal iig. A. Gra-- 
vifi. Modena 1820 u. ff. J, 15 Vol. 8- I^reyfsig, Le 
malattie del cuore trattate fiftematicamente. Fayia 
1819« 8- — Lafontaine, Aug., La vita d'un jpoYero 
curato tedesco di campagna e dei fuoi flgli. Firenze 
l8l6* 4yo^- l8' — Id., Giornale di Carlo Engel- 
mann. Firenze i8l6. 5 Vol. Ig. — Id., Le confef-* 
fioni al fepolcrOy trad. corredata di note, ofTeryazioni 
e tavole incife in rame. Milano 1822. 12. — Lavater, 
Jäh. Gafp., Regole fifionomiche o fia o[Teryazioni fu 
di alcuni. lineamenti caratteriftici e fu le relazioni della 
flfionomia delP umana razza con quella iü brutti. Vef*- 
iione df Gio. Batt. Curia. Milano i8(9- 2 Vol. 24. 
m. K. — LejKng, Delle Favole libri tre, cdrredati 
di breve note. 'Milano 18 15. 8- — Lichienftem, Bar., 
Saggio di una ftatiftica deli' Impero d' Auflria ronfide- 
rata nelle attuali tue circonftanze. Trad. dal tedesco in 
ita^iano fulla leconda edlz. da Gaetano Senoner di Ve- 
rona. Milano 1819« 8« — Meiners, Storia della de- 
cadenza , dei coftumi , delle fcienze e della lingua de' 
Romani nei primi fecoli dopo la nascita di Gefü Crilto. 
Trad. A(i\ Antonio Raineri. Firenze 1817. 8« — Peitl, 
Jofeph; lofegnamenti di metodica, ovvero precetti in- 
torno al modo di ben infegnare propofti ai maeftri delle 
Tucole elementari m'aggiori e minori, trad. dal tedesco 
de Franc. Cheruhini. Milano 1821. 8« — Pichler (KaJ- 
rol. geb. V. Greiner), Agatocle. Milano I813. 2 Vol. 
g. — Id,p £fuar^o e Malirna, Romanze, ientimen- 
tale ^pf da V^y B0nd^atnmU jlifano I816. g. r^ 



Frtchtl, J. J. , Memoria itttome alla redproca iofluenza 
delle indoftvie agricola e mana&tturiera , trad. dalte» 
desco da Ignazio conte Bevilacqua - Lazife. Verona 
Ig22. 8« -— ' Reil, Okriji., DeUa coaoscenza e della 
cura della Febre. Venesia 1805 ii. f. £. 6 Vol. g. -». 
Hemer, JF.H.G., Polizia giudiziaria farmaco-chimtct 
.0 fia trattatö degli alimenti fohibri, delle loro fabiica- 
delle alterazioni che fubricono nei vari di rami 
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i quali fervono a prepnrcorli; dei Teleni animali, Te-> 
getabiii ecc. , trad. di Giufeppe Chiappari. Milano iglg. 
g. — - Richter, Elementi di Chirurgia recati AiUa h^ 
conda edijs. dalt* idioma tedesco neU italiano da Tom- 
maß) Volpi. Pavia 1794 -igii. g Vol. g. m. K. ^ 
SartoriuSf Georg, Saggio fullö ftato ciTilee politico 
dei popoli d' Italia fottö il gpremo dei Goti, recato in 
ital. da L. F. Milano ig2l. g. — ^ S(^eidlein, Analifi 
della ProcefTura civile auftriaca, trad. del tedesco di 
Seno&er. Milano igi6. g. — Schiller, Teatro fcelto, 
recato per la prima Tolta dal tedesco in italiano da Pom- 
pe© Ferrario. ABlano Igi9. 6 Vol. 12* — Id., Stör« 
della guerra dei treut' anni trad. da Antonio BencL 
Firenze 1822. Vol. 2. 8- — Id., TX vifionario, of- 
fiano memorie del Conte di XXX. * Milano 1809. 13. 
m. K. — Schlegel, A. W., Corfo di Letteratura;dniiii- 
matica — con note di Giovanni Gherardini. Milano 1817. 
3 Vol. 8- — Sömmerring, S. J., Malattie de' yafi af- 
Ibrbeuti del corpo umano. Vigerano 1813. g. — Id., 
Sulla ftruttura del corpo umano. Trad. itaL del dott. 
Gio. Bait: Duca. Crema 1819. 8* Eine andere UeberC 
erfchien zu Florenz. -* Id., Intomo ad alcuni im- 

Sortanti doyeri fulla confervaa^ione degli occki. Trad. 
al tedesco di Giußeppe Amedeo CalvL Payia 1821. 8* 
(Auch gab Mantovani ein Werk zur Ergänzung des 
Sommerring'fchen über die Sinne heraus. ) — Sonn- 
leitner, Ignatz, Guida al diritto di commerdo e di 
Cambio auftriaco, prima yerfione italiana della terza 
edizione diVienha. Milano 1816. g. — Sprengel, Kurt, 
Iftoria delle prlncipali operazioni detia Chirurgia trad. 
e corredata di note dal dott. Pietro Retti. Firenze 1815. 
2 Vol. 8« -^ Id. 9 Storia prammatica della Medecitia 
trad. di Renato Arrigoni. Venezia i8r2 u. folg. J. 
10 Vol. 8» — Stolberg, Leop., Vita e dottrina di Gefd 
Crifto recata in ital. dal Marchefe Carlo Antici. Roma 
1822. 2 VoU g. — Id., Storia delia religione trad. 
dal fign. Gherardo de Rojß. Roma l8l8- — Straß, 
Friedrich, Serie analitica della fuccetfione degP Imper) 
dalla creazione del mondo fino a tutto V annö 1815. 
trad. del conte Qivelli. Verona 1816. in Fol. color» — 
Suckow, G. A., Elementi di fifica e .chimica dietro le 
pitl receuti fcopörte, trad. del tedesco tan. offerr. ed 
aggiunte da G. Primo. Milaijp 1818-19. 4 Vol. 8« — 
Sulzer, J. G., Viaggio da Milano a Nizza di Carlo AmcH 
retti ed altro da Berlino a Nizza, e ritomo da Nizxi 
a Berlino di Giangiorgio Sulzer fatto negli anni 1775 
al 1776- (trad. dal ^mor^m). Milano 1819. 12. — Tf*- 
/rocomico tedesco tradotto. Liyornoig20. löVoL l^.-^ 
Thäer; A., Principj ra^nati d' Agri<9>Itura. Firenze 
1818-19- 8 Vol. gr. 8- Eine andere Ueberf. erfchi«D 
zu JJeapel. * — Träuttmann , Leop, , Elementi di eco- 
nomia ruiale. Prima trad. ital. daU' originale te^^sco 
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/eppeJUorettL Pavia 1^30. J Vol. 8- — TrevirantiS, 
G.'Ä, Memoria foTOt dai vaA e del /ugo ofgauizsatore 
dei vegetabili. Trad. del prof/ l4i;(s^ CanfigUacckL Pa- 
daT4 1832. 8* . — Trommsdorff Bart. , La Callopi- 
ftria o Aa la- ebiiirica diretta al bello ^el mondo ek- 
gante.. Trad. dal Giotr. Fozü. ^lEAiz. 3. Milaoo l82I. 
2 VoL 13« — Id.9 U arte di riceUare lecoade le Te* 
gole della chimica farmaceutica. MUano 1^03. 8« -** 
Id. f CogDizioni chimiche per ricettare fenza errori. 
Venesia 1807. 3 Vol, 8- — W., TaTole Jinottiche 
deOa fitnnacia ad ufo degli ftudenti di qbell' arte. Mi- 
lano 1807. Fol. — ^ioggi. lo der zq Mnjlaod er- 
föiieioeiiaeii Sammlung der oetaen Reifen £nd dieReifa^ 
befchreibuDgen von Pallas , • Leop. Buch » Mao:.- Prinzen 
"von Nef4wi€d n. in. A. überfelzt ^- Jfielandy Storia 
di Agatone. Bresda i8Qt«^ yVoL i8* *-' Id., Ari^ 



tkiffo ed alcnni fnol eonteoiporiaet , rieeato dal teda^o 
in ilaliano da MidMang^ uircontinu Padora i8lo« 
4 Ycd. 8« — Zacharia, /. Fr. fF., Le quattro eta 
della donna, potma aUemaiio trad. in. verfi toacani da 
Ciamh. Cri/iineüL Venezia 18 19* 4- — Zeäer, Franz 
VOfiy Commentario Ijil codice dviie univerfale della 
monarchia Auftriaca, prima verfioae dal tedesco dell 
ay. Giu/eppe Carozzi. MUano 1816. 8 Vol. 8- Eine 
andere Ueberfetzung yom Advocat Zini. MUano I8i6. 
.4^ Vol. 8- l&ine dtitte Yon Francefeo Calderoni. Trieste 
1815-16. 4 Vol. 8- — Id., Diritto privato naturale. 
Prima yerfione italiana, €ompUata fulla feconda edi- 
zione tedesca. MUano I8i8* gr. 8« — Zimmermann, 
Joh. G,, Della esperienza neUa medicina. MUano i8l5.. 
3 Vol. la. — id., Della folitudine. Lettere del pro-" 
feüore Giovanni Zaiccala. Müano i8l8« 8« 
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L Neue periodifche Schriftem 



ey Joh. Ambr. Bartb in Leipzig ift fo ebea 
erfchienen: 

uimuden der Fhyßk und d/& phyßkalifdken Chemie. 

Herausgegeben ron Dr. L. W. Gilbert. Jahi^ 
• gang 1834. iftes Stiick, mit i Kupfertafel, gr.8* 

Pf eia des Jahrgangs 8 Rthlr. 



Folffe der neuen tJieoJogifchen Atmälen: 

Au die SteUe der in meinem Verlage erfchienenen,* 
tind mit Ende des vorigen Jahres gefchlpITenen , neuen 
theohgi/chen Aanalen , lind nun. getreten : 

Jahrbücher 
der Theologie und. theologi/chen Nachrichten. 

Herausgegeben von 

Dr. F. H. C. Schwarz, 

Geb. Karchenrath und ProfefTör der Theologie 

in Heidelberg, ^ 

WOTon fo 4ben das Januarheft fertig geworden , und 
an alle Buchhandlungen yerfandt Ut. 

Die maiften der bisherigen Mitarbeiter an de» theo«" 
loschen Annalen widmen auch den theologifehea 
Jahibüchern ihre fernem Arbeke»; mehrere andere 
Gelehrte £nd als.MiCarbeiter neu eingetretee. Monate 
lieh erfcheint ein Heft Ton £eben Bogen. Der Fränu^ 
iiraratioiispareis für den gansea Jahrgang ift 4 Thaler 
Sächf«. i 

Das Februariieft wird in 14 Tag«^ anagegebeo, 
und die weitem Monatshefte werden dann regelmSfsig 
folgen. 

Frankfurts« M., (len ^4. ^^j^i^ar 1824- 
Joh. Chrift Hermal|^>^_ ^a^Um^hnig. - 



IL Ankündigungen neuer Bücher; 

Ifi meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen : 

Archive, die geöffneten , für die Gefcliiahte des Kor- 
nigreicks Baiern. Herausgegeben von KonigL 
Baierifchen ArchiTsbeamten. Redacteur: der 
Königl. Baierifche Minifterialrath und Staats* 
Archiyar vonFinlc. 3ter Jahrgang in. 6 Heften, 
gr. 8- 1824. ' Brofch. Preis 2 Rthlr. oder 3 FI. 
36 Kr. Rhein. 

Oe/t erreicher, Paul, neue Bej'trage zur G#- 
fchichte, Jahrgang 1824. in 6 Heften, gr.8- I824» 
Brofch. Preis 2 Rthlr. od. 3 FL 36 Kr. 

Laut einem Minifterialrefcripte vom aS' Novem- 
ber 1823 ift fämmtllchen KonigL Stellen des König- 
reichs Baiern erlaubt, obiges aus ihrer Regie für ihre 
Bibliothek anzufchaffen. Da diefe Werke nicht allein 
die Bewohner des Königreichs Baiern, fondern auch 
der Auslander und befonders jeden Gefchichtsforfch^ 
fehr interef&ren miiQen, der obige Preis übrigens, da 
ledes Heft 6 Bogen enthält , fehr garing ift , fo glaube 
Ich nichts weiter zur Empfehlung und freundlichen 
Aufiiahme diefer Werke zu bedäif es. 

. Bamberg, im Februar i824. 

W. L. Wefch«. 



Bejr K. F. K3hler in Leipzig ift fo eben er-r 
fchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Riidel, M. K. B. G., Abendmahls- und Confirma« 
^ tiensreden. 4tes Bändchen. 8« ^l gr. 

Die erften drey Bändjqhen .diefer einfachen und 
gediegenen Reden , von denen das ifte und ate Band- 
cheir bereits in einer at^n Auflage erfcfaien^ find mit 
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vielem BfeyfaU tü^geiifflniMo woraen , 1111a e» wird 
den B^tEern der erfteo BÄndcheo gewiT» angenehm 
fern, 2« erfahreii, daft die» SammluDg wieder mit 
^iiaem Bäadcheii bereichert worden ift. 

ttjidel, M. K. E. G. , Worte eioea Vater« an feine 
Tochter am Tage ihrer Conlirmation. ale Auf- 
lage. 8. 4 gr- 
Diefe wenigen , aber gehaltreichen Blätter dürften 



Beweis fetaeeTaleht« abSchriitAeller fät dasScbiil&ck 
gegeben, und gewib erreicht d^efes Werkeben teinen, 
Zweck fowobl zMtm Schuld- eb PrivatgelMrattchp lebr. 

.Bamberg, im Februar 1824. 

W, L. Wefch*. 



im 



Bej Adolph Marens in Bonn find erfchlenen : 



wohl das paffeudfte Gefclienk fuj jede junge Chriftin' Nfebiihr, B. G,, Duplik gfegen Herrn Steinacker (betr, 

am Tage der Conlirmation feyn. Der Inhalt erweckt ^— ^-—-- -»— ^'— ivT-^^u-r^i.* j^.. n — :.:^^ j^« 

das Gemüth zur Andacht, ftärkt es im Glauben und 
befordert den religiöfen Sion. 



«•■ 



•Berlin, bey Duncker und Humblot find 
fo eben erfchleiien, folgende 2wey Werke Ton: 

Fr. Ancillon 

1) Ueber Glauben und fFiffin in <fcr Pkiiß/ üfk it . 
gr. 8. Geh. 16 gr. 

2) Nouveaux EffaU de j^liüque let -de phtlo/ophie^ 
2 Vols. gr. 8. Geh. 5 Rtilr. 

.Le^teres fehlieJbt fi/ch an diefiriiber erfebietitnen 
HdSlanges de Uttdrature und Effais philofophiqües an, 
und enthklt! De TEsprit du tems, et des Reformes po- 
litiques. -rr- Douies für de pretendus Axiomes poli- 
tiques. — Sur les Theories et les Methodes exclu-r 
Gves — ' Sur la legislation de la Treffe. ■ — Sur-les 



gouTernemenfif de TAfie. — Discours de reception 
I l'acad^mie de Berlin. — Sur la Lijt6rature. — 
Quelques r*fultats de rHifloire. — Fenfees detar- 
cti^es. Prindpes de droit politiqne. 

' In meinem Vei;lage ift fo eben erfchienen ;find 
durch alle foUde Buchhandlungen zu beziehen : 

Härd-erer, Fr., die kleine-Rechen/chtde.. Eine Si^mm^ 
lung ftufehweis geordneter Uebungsaufgabeii aus 
den im bürgerlichen Leben am häufijzften. vor-r 
kommenden Rechnungsarten, iftes Bdchen, die 
^Grund-ReclinuDgsarten in gleichbenannten Zah- 
len in einfachen und zufammengeretzlen Aufgaben 
enthaltend. 8v .Breis 6 gr. oder 27 Kr. , ^ 

Obiges Werk(^en enthält eine .£ammluDg ro» 
Vebungsaufgaben zum fehriflUche« Rechnen, die nach 
einem ftreng Hiethodifchen Gange geordnet find , und 
daher den Schüler, weicher mittelft desDenkrechAens, 
des fchriftUchen Numerirens und Pendei irens eine gründ- 
liche .E^nficbt i* die Zahlen weit fich'verfchafft hat, all- 
mählig in die Zifferrechenkunft einfüh'ren. Die vielen 
gemifcbten Aufgaben ; w e hjhe d> e vier Rechnungsarten 
«vC alle mögliche Weife flrerbundön- enthalten, lehren 
demtSchüler nicht mir die vollkommene Anwend^lng 
lei»er erworbenen Rechenkehntnifs , fondem entwickeln 
«nd üben ganz vorzüglich feine" Denkkraft. 

Der fchon durch* mehrere pädagbgifche Schriften 
rilhmlichrt bekannte Hr. Verf affer hat liier eiiieii neuen 



den Streit üi)er die Nachricht von den Comitien der 

Centurien im zweylen Buch Cicerone de re publica)^ 

gr, 8. Geh. 4 gr. 
Heffier, ut, G. , Facta de antiquo }iire fentium praJo^ 

fi^one. gr. 4. Geh. 4 gr. 
S^oU, J. M» ^.y de menologiis duorom codicam 

graecoruifi bitdiotbecAePanfienfis. gr.g. 6^. 6 gr^ - 

de Jonghe, T. B. T., differtatio juridica de matrimonio 
e)usque impedlmentis. gr. 4. ' Geh: 20 gr. 

; .. HL. NBueRupferftiche, 

D^s Studium der Verfteinerungskunde wir4 durch 
gute Abbildiuttgen fehr erleichtert. Aus diefem Griin^^ 
hat der Herr Herausgeber des Meinecke'fchen LehcX 
bocbs der Mineralogie es übernommeki^, eine Reihe 
Kupfertafeln zu liefern, die zur Erläuterulig desjeni^ 
^e» Abfdu^ttes dienen , ^dcir die Yetlteüierungen i»e- 
hntkdelt. EsToUen von j^der Galtung nur fo viel Arten 
abgebildet werden^ als «ur Ueberficht der vorherr- . 
feilenden Umfille upd übrigem Kennzeichen unum- 
gänglich nothwendJg find. Diefe Ahbiidui^gen werden 
theils aus den Kupfefwerlen des Cuvier, Brongniart, 
SowerhyrScbkitfmmi Sternber^ «. l^ ^.et^t^rilKf^ theils 
nach Original- Exemplafefi entworfen^ und miti, einer 
iLurzeu Befchreibung verfehen, fo dafs man dasCanze 
auch als ein befonderes Werk betrachten kann« Wir 
wählen dazii die Quartform , und kundigen diefes 
Werk unter dem Titel : „ Die organUchen Formen der 
F'ikii^rit, bildlich dargeftellt von E. F. Certnar'^^ hi^ 
durch auf Subfcriptieii an. Der Preis läfst fich noch 
nicht genau b^fiimmen , doch ibll er d<a9 Subfcrib'enten 
auf das .biVtgfte b^ecbnet werden, undÄiit3b^40 
Kupfertafeln hofit der Hen Herausgeber auszureiclien. 
Die Subfcnption bleibt bis zum. i. Hör. ^i^fu^ atf^Up 
wir bitten aber alle , die fich für das Gelingen dfefes 
Unternehmens intereffiren , ihren Beytritt als SubfcriA 
•bentes uns bald möglich^, entweder durch die ihnen 
«onäohft liegende jBachliandluiig oder direet, anzuaei^ 
fen, um defto* früher sür Ausfiibnmg diefee ^erks 
•ftbveiten .Mi. können, ^or Etleicfat^ng diefes A»^ 
•iHiues wEÜrden wir diefe Abbilduneea 'heftweife! li^ferij, 
^des H^ von '6 K«piarl«£ebDi ^ doch foüen die HeÜe 
möglichfik fchnell auf einander folgen , und von^nii^li-^ 
;ferea gnt<fi m i l^h ll ^ «li gleicher Z^ ausgäfiihrt 
MHSlk^* . . . • * » 

Hemmerde und SchwetrcJnka : 
, . , . . ' -• . . . jwt H«-ll/j.. 
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. GRIECHISCHE LITERATUR. 

Aalle i in d. Wairenbcns Bucblu : Herodümi Jd^ 
ßariarum UM octo. T^Jttii recognilo in yforn 
Ichoiarum eum argumentU» «nimadverfionibns 
indicibosqoe edidit 6ml. Lange, Phil. Doet. 
et Prof. , AcademiM biUiotbeearioa et Scholae In 
Orpbanotropheo \äÜM% Gollega. 18^4« XVI u. 
408 S. %• 

Wie bey jedem andern alten Scbriftfteller — (o ur- 
thcilt Hr. L. itt der l^orrede — feJWt die ge- 
lehrteften Herausgeber ihren Nachfolgern, wenn auch 
.aicht viele, doch wenigftens einige, Beytrage zur 
VerbefTerung und Erklärung zurafckliersen : fo wenig' 
{ey Herodian , derfen Gefchichte bisher oft und in 
fcbätzbaren Ausgaben erfcbienen , bereits fo ausgeftat- 
tet « daCs für einen neuen Herausgeber diefes Werks 
pichts zu ergänzen oder zu bemerken fibrig geblieben 
.jTey. Diefs. Ürtheil findet Betätigung fcbon in dem, 
was F.AJWolf einer der neueften Bearbeiter H*s. , in 
feiner lefenswertben Vorredet« XIII« als von ihm ün- 
berOckBchtigt oder ueentfchieden der Entföheidung 
^niL Berflckuchtigung eines künftigen Herausgebers 
aoheim gehellt bat. Aufserdenti aber weifs jeder Sach- 
kundige, da£s gerade cler Text unferes Gefcbicht- 
febreibers, mehr hoch als manche frühere und aus- 
gezeichnetere Schriften des Alterthums, vieler Er- 
gSpzungen und Berichtigungen durch künftige Ver- 
gleichung neuer Handfcbr«, oder durch Conjecturen 
.und umlichtige Interpretationen erwarte und bedürfe. 
.Indem nun gegenwärtig eine Schulausgabe deflelben 
beforgt werden folhe: fo verdient dfer Herausg. 
Dank« «lafs er einem correcten.Textabdrücke feine 
.kurzen aber oft treffenden Bemerkungen beyf ügte, 
.wodurch er die Berichtigung und Erklärung Ker. 
weiter zu bringen verfuchte. 

Was die Recognition A^% Textes betrifft , fo er- 
klärt der Heraüsg« (praef. r- IV.) ßch dahin , daCs 
die in Handfcbr. .vorgefundenen Lefearten nur dann 
derVttlg« voifezogen werden dürften, wenn fie tbeils 
dem ^nfamroenhaitgef, tbeils, dem Spracbgebraüc^ 
und vor allem dem jeden SchriftUeller elgentbümli- 
ohen Ausdrucke belfer entfprächen; eine kritifcbe 
lUgel, durch deren Vernachläffigung nur zu oft« 
bey jener Sfiebl nnr Neues ^eben zu wollen, durch 
rnntorfichtige Aufnahme neuer Lefearten disr Text 
.mancher Scbrif^ft^r mehr verderbt als verbefTiNrt 
ley. In Beziehung auf Herodian beruft er fich auf 
WtAft vor6^its|^ -* vvir möcbtM £aft tagen ängftli- 
efae -^ Kritik in Feftfkellung des TßxtePf Noch grO* 
JL L. 2: iaa4. Mrßir Band. ' 



fsere Vorficht aber fey bey Aufnahme von Conjectn« 
ren'ztt beobachten; fie verdienten nur dann ein6 
Stelle im Texte, wenn fo wenig die vei^licbeoen 
'Hand/ehr. als die Kunft der Interpretation irgendeine 
Hülfe darbiete, und letztere nicht zu fehr von der 
Viilg. abweichen. Wir fetzen hinzu, dafs auch dann 
die Verbefferung wenigftens vorgefcblagen wer-* 
den mQffe, wenn nach aoerkanht richtigen Sprach- 
Kefetzen das Fehlerhafte im Texte erwielen ift. 
Indem nun der Herausg. diefen Grundfatzen ftets 
befonnen folgte. Und überdiels keine bisher unver- 

flichene Handfcbr. von ihm gebraucht werden 
onnte: fo dürfen wir zv\rar in feiner Ausgabe keine 
bedeutende Aenderungen im Texte erwarten; aber 
es fehlt darin defto weniger an erwürifchten Auf- 
fchlüffen über bisher dunkle Stellen, die mehr durch 
Verfuche dieftf richtiger wie vorhin jgefchehen ift , zu 
erklären, als durch kühnes Schneioen und Brennen 
im Texte felbft, gewonnen find. Diete Erklär un- 

{;en nun , die nach dem Zweck d6r Ausgabe leäig- 
ich fich auf eine kurze Darftellung des Sinns fchwie- 
riger Stellen, auf Nachweifuog ähnlicher Stellen d^s 
Scnriftftellers und ihrer wechfelfeitigen Beziehung» 
oder auch nui^ auf ^ufldfung mancher verworrenen 
Wortverbindung befchränken, halten wir deswe- 
gen für eiiie nützliche Zugabe . die felbft der fchätz- 
baren Wolfifchen Ausgabe fehlt, weil ohne (olche 
Nachhülfe dem jungem Lefer manche Dunkelheiten 
aufftofsen, die er, ohne anderweitige Hülfsmittel 
gebrauchen zu können, nicht zu löfen weifs; jetzt 
aber bey folcber Aushülfe diefen fo unterhaltenden 

' Scbriftfteller felbft zum Gegenftand feines Privat-^ 
fleiffes machen kann. — Der Vorrede folgt eine 
genügende Nachricht über fim>d. Leben und Schrift 
und der Auszug derfelben, den Photius gegeben.« 
Jedem Abfchnitt des Textes itt einekurzelnhaitsan- 
zeige mit hinzugefügter Zeitbeftimmung der Bege- 

* benneiten vorgefetzt'; das Ganze aber fchUefst ^nit 
einem Wort- und Sachregifter , welche wir für eine > 
den Freunden des Schriftftellers erwünfchte Zugabe 
halten. 

DieCs ift der verftändige Plan ond Zweck die- 

, felr neuen Ausgabe. Es ift nun noch unfere Pflicht 

'anzuzeigen, in wie fern Herodian durclh fie in, Be- 
ziehung au£ Berichtigung des Textes und in Abficht 
auf neue Erklärung bisher ftreitiger Stellen gewon- 
nen habe. Diefer Anzeige wollen wir einige Seiper- 

. kungen und Zweifel beyfflgen. 

Bekanntlich laffen die wenigen bisher vergticha- 
nen und fiift mit einander übereinftimraenden £(and- 
fchriften des Herodian mehrere Lücken i* von denen 
TVt \ eini- 
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einige vielleicht durch glflckliche Con jecturen getilgt 
' werden kpanen » andere -dage^n , wie offene Seliä-^ 
den, bis zur kflnftigen grOnoiichen Heilung durch 
Handfchn geduldig getragen werden inntfen. In Be- 
ziehung auf erftere und gegenwärtig folgende Stellen 
verbeffert: I, 9, 2.9 wo zwi^phen den Worten deo<- 
ftoiT« T« • • x«i iVxi/e< ein Wort ausgelaffen ift , w^lr 
cbes/f^o^^* durch d^e^Zpiv erganzer\ wollte » ift hier mit 

firqfser Wahrfcbeinlichkeit aus andern Stellen, näm- 
ich aus III, 8f 9m IV, 16, 2. und V, .2, 4., (fo 
mufsdie Anmerk« berichtigt werden) jucva^^ aufge- 
nommen. — II, II, 8»>, ergänzt Hr. L. zwirchen 
rqvfix ^^^i^xrw Tf xal . . avrol^ aus den ähnlichen Stel- 
len III, I, 4, und ,111, 3, f., fel^r glücklich das 
Wort äu^^ÄTw. — Eben fo genügend fcheint VII, 
10, I., im Cod. Pav. das fehlende durch die Worte 
Tov Ma^<fx7vov ix'^^oy aüro?^ ccaTrovdov ovrac, eSre u« f. W* 
dem Sinne nach ergänizt zu feyn, und hätte wohl 
die Aufnahme in den Text verdient. — Nicht eben 
fo können wir' dem Herausg. beypflichten, wenn er 
. ly, 4, 3., in der Erzählung von der JErmordung des 
Geta mit Gedike glaubt, die dort bedeutendere LCl- 
cke könne durch eine Umftellung der folgenc^en 
Worte, getilgt werden. Auf folche Weife hätte Her. 
jene Ermordung des Geta nur im Allgemeinen er- 
.zählt, -wie diefs^auch Spartian thut; dagegen die fie 
herbeyfQhrende uns auch anderweitig bekanntge- 
wordene Veranlaffung dazu gänzlich übergangen, 
defs ift nicht glaublich. Bekannt genug waren 
gleich hej Ge^a's Tode Ort, Veranlaffung und Um- 
ftände des Brudermordes; ja Caracalla felbft deutet 
in feiner Kede im Senat c. 5, 4.> fre][llch Alles durch 
Lüge entftellend^ auf Ort und Uniitände deffelben 
hin. Alich pflegt Her. fonft dergleichen Scenen nach 
ihren VeranlafTungen treu zu fchildern; warum 
möchte er alfo wohl hier dieUmftändc jenes fchänd- 
lichen Brudermordes haben verheimlichen wollen? 
Ueberdiefs fcheint die Umftellung der Worte t^; m^v 
0-r. u. f. \ff ohne nähere Beziehung auf das vorige eine 
gewaltfame Operation, wodurch doch das Uebel 
nicht gehoben wird. Ohne Codd. ift die Stelle nicht 
wieder herzuftellen :- denn StrotKs Ergänzung. Sp^am. 
animadv, inHerod. 11^ p. 21., ift nicht im ueift des 
Schriftftellers. Beffer wäre es daher wohl gewefen, 
Hr. Pr. L» hätte wie Wolf die Stelle gegeben ; da- 
^en in der Anmerkung die von Gedike verfuchte 
Peilung mitgetbeilt, aber auch hierbey zugleich aus 
XiphiKn, V. Cctrac. p. 345 , E. die wenigen .Worte 
hinzugefüf^t, welche Veranlaffung und Ausführung 
des Mordes berichten. So wäre für Her.' Lefer» 
wenn gleich nicht mit des Schriftftellers eignen Wor- 
ten , doch den Gedanken nach , die Lücke fchick- 
lich getilgt worden. — II, 10, 3. erinnert Severus 
in der Rede en das Heer daran, dafs frillier das Rom. 
Reich, mit Würde verwaltet, Gegenftand allgemei- 
^ner Verehrung gewefen fey u. f. w. Eir fagt : ^ tt^o- 
rcgov'fi^v fA^XS^ Kocipwv cfjkivoTr^eTTM^ jioixoiffxlv)]. Hier 
nun, wo fichtbar der Zufammenhang die AnfQhrung 
eines Kaifers fodert, bis wohin Jenes gefchehen fey, 
hält Hr. L. die gefperrtea Worte ftar eine Glofie. 



Uns fcheint dagegeln B^i^ite's Aenderuog fi^x?< M«^- 
» V x«i(lfy (vi^rgl. <f. %% 9f ubd die weitere* ]\e^e) v 
den elflckllchern VerbeffeTuogea dlefeS Gelehrten *zo 
gehlen. 

Wir wenden uns nuq zu den Verf^chen desHer'^ 
ausg. durch Aufnahme fremder oder eigner Con- 
jecturen den Text zu.t^erichtigen. — : I, f , 3. nahm 
IFoJf vor i^xi^tToi^ aui^Reisk. Erinnerung ohne Zi»- 
ftimmuog der Handfchr. ci in den Text. Diefs ift 

gegenwärtig nach den praef. p. 13. vorgetragenen 
rranden, hieruml in einigen andern dort angeführ- 
ten Stellen mit Recht 'getilgt. — Der Vorfchlag 
Hn« Li. B. iV, 9^7., die bereits von Wolf pr^efi 

f. ^XI. behandelte Stelle fo zu verbeffero : oi fifv ^v- 
^ oi^(V'ig>ov€vov, oi i^ i^»^t¥ u« f» w. ift dtm Zufam- 

.menhange*und der Sprache Herod» fo aosenieffeo» 
dafs ihm nur die Beftätigung einer Handfchr. fehlt» 

, um ficher in den Text aufgenommen werden zu kön- 
nen* — I, II, 2* nahm der 1 Herausg. die ven Cd- 
/aubonus und Meziriac^s Cammen1airc$ fulr les epitr. 
ä*Ovide II, p. 334. vor^fchlageoe Verbefferung t^Hß 
mit Beziehung auf IV, 14,6, auf. iJFolfxhat diefs 
nicht. Allerdings ift aucn die von Siroth gegebene* 
Erklär uns der Vulg. odwv genflgend. — Üeber'dic 
von den Abfchreibern, vielleicht durch die unklare 
Erzählung Her. veranlafste Interpolatiofi der Stelle 

I, II. 4s ov' n^oTC^ov }] v«£i( «vrd^ttfi«, tt^iv i} tjJv il^^cir 

vMff^xi — erklärt fich der Herausg. dabin, dafs er 
nicht wie Stroih und TFolf ^n^ - Jv fÄr unecht halte, 
fondern die Worte r^^'^cou. Auch könne man , nach 
Vertilgung alles« übrigen, t5< 5« oC TEor/ot^, wie bey 
Herod. Iv, 6, 4» lefen« Wir pilichten nur der erften 
Verbefferung bey, und halten xnh Hr.L. r^« 5foo für 
eine das folgende ergänzende Gloffe. So Folitian, 
der in feiner Ueberfetzung donec Veßcdis facerdos^ 
adeffet beide Worte ausfchlofs. Stroih irrte, wenn er 
T^'v Vor </(. tilgen oder riv« lefen wollte. Herodian 
bezeichnet damit jene Veftalin, die früher in Lauf ih- 
res Proceffes ficn auf Entfcheidung der erwarteten 
Richter der Götter berufen hatte. Hierin eben liegt 
das Wunderbare nach iifrroJzaTi'^ Erzählung, di|fs die 
Göttin nicht eher in Rom einziehen wollte, bis 
durch ihrUrtbeil dieUnfchuld gerettet war» Aebl^- 
liche Rettungen fbhuldlos befundener VthaUnnen 
durch Dazwifchenkunft der Göttin erzählt Dhriy/i 
Halic. Aniiqu, Rom. IL p. 381. ff. — Hiernach 

, möchte wohl denfi GeftHuchtfchröiber, der hefonders 
für Griechen fchrieb tf« i> il» 50» der Zufatz ^t«^''- 
qv nöthig gefchienen haben , um jeden'Zweifel zu be->- 
feitlgen ; zumal da feine Erzählung diefer Begeben- 
heit von den Erzählungen Römifchcr Gefchicht^ 
fchreiber, wie wir aus Liv. XXIX', lo und 14 fehen« 
völlig abwich. — Wenn, IV, 7,2. von Caracalla 
gerühmt wird: vo^o*«* to xf («op«vov et; 50^ ?v, w^obey 
Stroih oio'c T« ergänzt und flberfetzt vfacile int€Ui'g0- 
bat: fo nahm Hr. L. Wolfes und Imii/ch^s Conjectur 
ei/^v)}{ ^v in den Text auf. ' Ob nun gleich anCser 
der befchrähkten Bedeutung, welche die Aitiker 

' diefem Worte beyl^gtett^ auch die weitere von 
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»«•»X«< (tJ f^alcken. adj4mmon.ip. gg.) bier paffend 
ifr: lo gebrauöht'doch HeTod. diefs Wort in ähnli- 
chen Fälkn' nicht ; wohl aber, wie II, 9» 2>o&)<, wel- 
ches mit tri^v^ leicht Von einem Abfchreibcr vcr- 
wechüelt tyerden konnte* — Wohl halten wir ge- 
iRTünfcht V cUfs der Herau$g. VII. i, I, aus dem Cod. 
Bav.' <nwt»Äiiff«a»^ ftatt des jpoetifchen awi^iw^, wie jc^ 
TICS auch VI« 3, 4, fich findet, unbedenklich in den 
^ext aufgenommcda hätte, üft brachten auch bey 
andern ptofaifchen Schriftftellern die Abfchreiber 
jppetifche Formen in die Profa. Bey einem fo einfa- 
chen Scliriftftcller als Herod. fcheidet billig die Kritik 
beides, undgicbt jedem , was ihm eigen thömlich ift; 
^bgefehen davon, dafs hier, wie oft, die poetifche 
Form aus der Abkürzung eines Abfchreibers ent- 
ftanden feyn mag- — Eine fchr treffende Verbeffe- 
rung des vorbin finnlofen Textes findet^fich VII, I0| 
3. , wo der Herausg. ftatt des fehlerhaften *i«x5«a«i- 
^wv T« x«4 ToC nXftcTQu T^^ Yvw/üijj« vorfchlägt : 3<«xgi5f ^ 
cjj« ie T?? VcSv^ nXthrm rv^Vl^ MÜt^ov t« u. f. w. eine 
Confeetur, die ßch eben fo fehr durch ihre Leichtig- 
keit als Zweckmäfsigkeit empfiehlt. , 

Da übrigens, wie das eigne BeyfpieJ des Her- 
ausg. erweifet, bey Erklärung verdorbener oder 
dunkler Stellen unferes Schriftftellers der Conjectur 
ein weiterer Spielraum als vielleicht bey andern 
Schriftftellern verftaltet werden mufs: fo würde Hr. 
i. fein Verdiehft um Herod. dadurch noch tfer- 
gröfsert h^ben, wenn er die Verbefferungsverfuche 
neuerer Gelehrten^ von denen herehs Wolf prarf. 
p. XX. einige gefammelt hat , mitgelheHt hätte. Wir 

ä glauben wenigftens, dafs folgende der Beachtung 
ehr wcrth find: III, 15, 5, lieft IFyUenb. ad Pli^ 
tarcn. p. 14g. für nacxr^i^eioLv^ 7r«o«Tfl|ij/«i£V4 Der- 
felbe Gelehrte fetzt ib. p. 653. 1. VII, 8,4» nach x«'- 
rxya»arov den Gefetzen der Sprache gemäfs ? hinzu. 
Eben fo verherfertr^6c(?Är. z.PfirymcJi. p. 244.' 1. VIIL 
3, 8, indem er ftatt k^n^iipl ai wf^ t'ai^ovTo, .^ipvro 
zu lefen vorfchlägt. — Doch diefs läfst fich leicht 
bey emer neuen Ausgabe des Schriftftellers nach- 
holen • 

m 

ts Willig^erkennen wir das Vepdienft an, welches 
. Hr. Prof. L., wie früher vm andere Schriftfteller, 

fo letzt von neuem um Hercdian durch Gelehrfamkeit, 

Scharffinn und Uebung einer bedächtigen Kritik fich 
• erworben hat. Wir dürfen daher mit Grunde feine 

Arbeit nicht nur zur Benutzung in Schulen empfeh:. 

len, fonder» auch den Freunden d«r »ke» £^lerttliir» 

J?'it*"t r '^^"^""^ ^^^^ Erheiterung einen Schrift- 

UelJer lefen wollen , deffen W€rth.oa^h,des Rcc. Ec- 

meffen vorzüglich darin hefteht,dafs er das Leben 5®^ g^*t Wir larfdlen üvir.Itets die Angaben der 

fo verworfener Meafcheh als die roehrften der dama- ^'^oBcn für zu natQrhch und den Worten des Dich* 

]%enKaifer wareiT, wahrheitsliebend, unparteyifch, 

ond mit eigner fittlichen Würde — ein feltnes Bey- 

fpiel ih einem fo höühft verderbten Zeitalter — zu 

beCi^reiben verfu^hte. . 
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' Vhri^ ]^hilof. Dr:*, krtiam 

liberalium magifter, in Cchcfla provinciali Por-ii 
tenfi adjunctus, femfnarii regii pbilologici Be^ 
rolinentis olim fodalis. 182a.- 76 S, 8. 

; Diefe mit rfthmlichen FleSfse und in einem ange-r 
nehmen Stile abgefafste Schrift beginnt mit einer 
Nachricht über das Leben des Bacchylides. Freylieb 
ift diefe aus zerftreuten Angaben zufammcngetragcne 
Nachricht» bey dem Mangel aller näheren, beftimm- 
teren Daten, lehr kurz. Kaum dafs wir etwas mehr; 
als die Namen der Aeltern und nächften.Anver^ 
wandten des Dichters, insbefondere des Simonid^sr 
deffen Seh wefter Mutter des Bacchylides ift, kennen. 
Indeffen muffen wir dem Vf. Dank wiffen, dafs er 
mit fö vieler Sorgfalt alle hierher gehörigen Angaben 
älterer und neuer Schriflfteller voliftändig gefammelt 
bat. Auch die Zeit, in welcher Bacchylides ge- 
blüht» — ein viel beftrittener und verworrener 
Punkt — wird. hier durch eine genauere Verglei- 
nchung der verfcbiedenen Angaben richtiger, als bis- 
her gefchehen, beftimmt. Olymp. 75, 3. ward 
Bacchylides zugleich mit Siraonides und Pindar von 
Hiero, dem Bruder des Gelo nach Sicilieh berufen, 
von wo er jedoch nach Hiero's Torfe Ol. 78, 3. , wie 
zu termutheh , nach dem Peloponnes zurQckgekehrt. 
Wie wenig damit freylich die gewöhnliche Behaup- 
tung, es habe Bacchylides um die 8^te Olympiade 
gebiaht, fich vereinbaren laffe, ift leicht zu begreifen. 
Einegleiche kritifcheUmficbtfpricht fich auch in der 
demoächrt folgenden Unterfuchung ober des Bacchy- 
lides Verhältnifs iu Pindar aus. Hr. Neue erklärt 
fich hier ganz gegen Thierfcb, der in den feiner 
üeberfetzun^ des Pindar beygefiTgten Noten die Be- 
hauDtung der Pindarifchen Scholien zu Olymp. Ii; 
94 ff. von einer zwifchen Pindar und andrei^feits Si- 
monides tirtd feinem Schüler Bacchylides herrfchen- 
den Eiferfucht oder Feindfchaft, geradezu als ded 
Pindar unwOrdig, verworfen. Hr. Ntue rechtfer- . 
tigtdie, auch von den meiften Neueren angenom- 
mene Nachricht der Scholien, znnSchft und aufser 
Anderem aus dem ganzen. Geifte der alten Welt, der' 
jene kleinliche verfteckte Angriffsweife, wie fie 
wohl im Geifte neuerer Zeit liegt i fremd war, jener 
Welt*, die in Ihrem Lob> wi« in ihrem Tadel unver- 
hohlen und kräftig ohne Scheu fich ausfprach , die 
kleinliche ^Selbftrucht und Eigenlob unlerer Tage 
nicht kannte, wohl aber im edlen GefQhl ihrer 
Kräfte und Würde männlich und ftark auftrat, da 
wo es edlen Wetteifer und ehreniverthe Beftrebun- 



ters angemeffen , uin von diefer BeHauptung abgeheä 

zu können» find aber in diefer Anficht durch d^ 

Auseioäaderfetzukig des Hn. Neue um fo mebr.be- 

ftärkt worden» als Bacchylides wirklich von der 

Natur weniger zum Dichter gefchjiffen, defto mehr. 

•D-«.* --jfi. t. o. 1 « , w • durch gelehrte Bildung und KuaftdiefenManÄeUwift 

^',:.^^n S*."''^''- ^?<^<^^ylidisCeiJrag^ es fcheint, zu erfetzSn bemüht war. Uni geradJ 

inmta. GoUegrt , reccnfuiti tnlerpretatus cft diefs ift es ja , wogegen Pindar 's Tadel fich richtet ! 

Auch 
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Auch f<;h#iAt B«jchyljde9 dat BiKlarfoirs nfohH zu 
bfbtn.t gegen diefeo vonPindar ihm gemachten Vor- 
wfüirf fich zu vertheidigen und feine Art und Treiben 
t/a entrchuldigen* Denn wir glauben ellerdingf mit 
Hn. Neue, dais die Worte das ijten Fragments: ?rf- 
(•( Ü iri^py ^9^i^ r», rt niXm ro | re vvv * ovdi 7*^^?" 
#rttf Jfffirmv inSmv -TniXflt« iCeufm, darauf ZU beziehea 
feyen. Ein weiterer Grund ift: wu Pindar in der 
•rften Oljmpifchen Hymne abweift» die Erzibluns 
roo Pelops, abweichend von andern Dichtern Oivrm 
p^i^mv (piS'^ö^m)^ gerade diefenGegenftand fcheint 
Bacchylides behandelt zu haben. Andrerfeits 
IBOchte er aber auch zugleich als Nebenbuhler Rin- 
dere naph der älteren Lyriker Weife aufgetreten feyn» 
indetn beide des Hiero edles Streitrofs» PberanikoSt 
l>efange)i< . Auf diefe Weife möchte wohl die allge- 
ineine« durch die Pindurifchen Schollen begrOndete 
und bis jetzt herrfchende An(icht Ober die Verh|Ut- 
BifTe des Bacchylides zu Pindar als gerechtfertigt er-* 
(cheinen. Es werden auch beide Qlchter von den 
Alten, fehr häufig« gleichfam als die beiden Cöryphäen 
4er alten Lyrik zufammengeftelit , felbft in einer 
Art vpnGegenfatz (vergl. Loragi^. defublim. XXXIII, 
5.): Pindar von Selten feiner zwar kraftvollen« aber 
auch oft nicht ganz bärtelofen Karze« Bacchylides 
von Seiten feiner Anmuth, Feinheit, nnd BUdyng; 
daher in einem Epigramm der Anthologie« das Hr* 
Jfeue anfährt« paffend ^^'^e« S»Piiv genannt. Die 
.Vergleichung zwifchen beiden Dichtern läfst fich um 
*fo leichter aufteilen * als beide ganz ähnliche« ja öf*- 
ters diefelben Gegenftände' behandelten. Mau ver<- 
gleiche das Skolion in den FragmenteA Nr. XXVL 
Auch die Rhythmen fcheint Bacchylides « mit ein* 
zelnen Ausnanmen « meiftens mit Pindar gemein zu 
^^ben; obfchon bey den fcb wachen Ueberreften» 
die auf uns gekommen« ein allgemeines« entfchei- 
dendes Urtheil zu fällen « nicht leicht feyn mochte. 
]^lit mehr Beftimmtheit läfst fich in Uebereinftim^ 
. mung mit den Alten, behaupten« dafs Bacchylides 
im Dorifcben Dialekte, gefuogen« und dafs er in 
ähnlichen Zweigen der alten Lyrik wie Pindar fich 
verfucht > beweifen die erhaltenen Ueberrefte üeiner 
Gidtchte ; von den einzigen'Partbenien ift Nichts mehr 
auf uns gekommen. Nach einer genauern Angabe 
der verfchiedenen Bearbeitungen des Baecbjlidee fol- 
gen von S. 10 an die einzelnen Fragmente« und zwar 
in folgender Ordnung. Zuvörderft (Nr. I <-* XI incl.) 



die tfmidm. Gleich im trfteo Fragment bey dea 
Wo:ien: 

"OAjSio^ ^9 Sfa^c |tieif«y Ve imüJSm lirefcv . 

WO der Herausgeber «nfangUcb ^e?(«v rt icnH«Sv far 
|to7^«v Tc K«Xwy vermuthete« jedoch nachher for 
Bey behaltung der Vulgata fich erklärte« wenn man 
Tflt x«X« nehmen woUeiilr; gtoria^ fo dafs der glflck- 
lieh auf Erden zu nennen fey« welcher Ruhm und- 
Reichthum vereine, finden wir die letztens Erkla* 
rung als die einzig wahre und zuläfüge« da fie aoch 
dann einen Gedanken ausfpricht« dee Iwir auch an- 
derwärts bey Pindar mehrfach aiisgedrOckt finden. 
Aufser der vom Vf. felber angeführten Quelle a«S 
Pindar's Ifthmifchen Gefangen V« 17. vergleiche man 
Olymp. II« 96 : fi«v irXovre« d^nmt^ MmXyi^i^ x« r. A. 
(was hier d^irml^ heifst » entfpricht dem rit iwX« dee 
^acchytideä) ; Olymp. jV. zu Ende : Cyttmrm, 2* jH ri^ 
e[A0ov ifiti^ t^mfxlm^ xrcarrceri« 3uti ai«XdY/«9 
/TTM^i^f i« , f«i) |üuiTfy0i} 3ffo« Y(vrV5ci; Pyth. I. zuEode: 
ro ii 9r«5ff7y •? (i. q. oÄj3o<) tt^rw oiSXaiv» cS f 
tlKöVMiv (i. q, fi^Ao^/k) iivrS^ /uoif' «fju^af^^ai^i t «yijf 
i^mv iyy^if^ffi/^ x«t cXi), ar^^ocvov v>)^irrev oiintTi, — 
Wennbeym zweyten Fragment p.i4der Herausgeber 
bemerkt : ^yformulam J^ jf ir « C 1 1 tt e ?v aUhimetigert 
non meimni:*: fo fiel Rec. da bey die fihnliche Redens- 
art inXm^yi^ Mtntlv hej Lucmn, Parafit. pu« 37a 
und ebenfo **« i" JnXSi Mtntlit bey Plutarcn Nie* 
cp- II ein. — Von Nr. XII— XlV folacn Frag- 
mente aus den Täanen, Bey ^Fragment Xiil konnte 
zu den Worten: ^orav «(^jJtmv ^ir^#y Wi^X«i fCcv* 
(civ Pinciar verglicnen werden Olynip. VI. 44. 4$. : 

XPii re/vw 7rvX«( v/livmv flrv«irirya|Lic^ m^ft(( *-> 

Nr. XV - XVII gehören den Dithyramben an« 
Nr. , XVIII und XIX den Prq/bdien/ Nr. XX — 
XXII den Hyporehematen , Nr. XXIII ^ XXV den 
Erotifchen Gedichten« Nr. XXVI und XXVII den 
Skolien. Sollte nicht Nr. XXVI Vers i ftalt yl^n^MT 
iyi'^%9L zu fchreiben feyn: y'htia.MT *A»mttia? Zwey Epi- 
'^ramme und eine Anzahl ungewliTer Fu^gmenXe ex 
incertis generibus Nr. XXX «— LVIII« und dubiae 
fidei fiagmenta Nr. LIX — LXI befchliefsen diefe 
verdienftvolle Sammlung der Frapnerte des Bdcchy-' 
Udes. Ein Verzeichnifs der Schriftfteller « aus wei- 
chen Fr»mente oder Zeugnifle Ober SaccAy^ides 
entlehnt find , ilk beygefügt» 
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Todesfall 

xVm 7. Märt ftarb m Leipzig der durch feine Anna- 
len der Phyfik und andere Arbeiten berühmte frofeifor 
der Pfayßk, Ludic;. mih. Gilbert (früher bis Igii Pro! 
au Balle), Mitglied meber gelehrten Gefellfcbafteni 
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nachdem er noch Tags vorher feine VorleCangen ge- 
halten hatte, an einer Darmentcündung.^ Er war sii 
Totsdam am la. Aug. 1769 geboren. Infiruhera Jiibrea 
hat er mehre fchätzbare Beytrijge au unfeiror ^ i^Jt. 
. geliefert. 
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THEOLOGIE. 



liCirzi^, b. Götchen: * Handluch der cJirißlichcn 
SiUeniehre. Von Dr. C/iri/loph Fr^icdriQh An^ 
mon. — JBy^^ßaod. 1523. XXVI u. 480 S* gr- 8. 



als von jener nicht wefentlich verfchieden, und da- 
her felbfl nur, in wiefern fie mit der pliilofophirchen 
zufaoHnenftimmt, als gOltig und wahr foi! angefehen 
werden. Selbft von einer re/i«|'iö/cr/t Sittenlehre» als 
dergleichen die chriftiichenotiiwendig zu betrachten 
•«^y ift, giebt Hr. Dt. Ammon hier eine folche Vorftel- 

rVlaeh der eigenen Erklämflg des Vfs.» welcher, lun^, dafsman es nicht verkennen kann, er wolle 
J- ^ wie er S. 84. felbft erzählt» (eit rjgs fchon in die^ Keligioßtät, fie werde auf chririüche Moral be-' 
mehrmals aufgelegten Liehrbachern die Moral behan^- zogen, oder auf weiche immer, ans keiner andern 
delt und iofonderheit, wie er *S«76. ebenfalls felbl^ Quelle, als der etaer reinen praktifchen Phllofophie» - 
beoaerkt^ nebft Andern, die dort genannt find^ abgeleitet wiffen, indem er z. ß. nach S. V^ alle 
durch Anwendung der Pbilofophie des Zeitalters Verpflichtung durch Gott nur darein fetzt, dafs die- 
, auf diefelbe „den Florfchungsgeift von neuffm ange- fer „den Willen durch die heilige Kraft des Gewif- 
rcgt und der Wiffenfchaft zur Auffindung des mitt- fens lenke;'* fo wie er auch, noch beftimrnt^^r, über- 
lereo Wegs zwifchen traoscendirendem Supernatu^*- haupt von der Moral S. X. bezeuget, ,^riefuche we*- 
r alism und abftracter Schulfrioral genfitzt*' hat, ift der den Grund ^ noch das Ziel der Pflicht aufser dent 
das gegenwärtige Handbuch » (S. XXIII.) ,, keine Gamüthe,*^ und endlich ebendafelbft den fehr be- 
neue Ausgabe (eiper frOhern moralifchen LehrbÖ- deu tu dgs vollen Ausfpruch thut, dafs „durch die 
eher» fondern ein neues Gebäude auf demfelben beiden Merkmale, die Freyheit von Geheimniffen 
Grunde 9 dea er fflr feine letzten moralifchen Ver- and die Befchranküng ihres Gegenftands auf das In- 
fuche," die vermuthlicfa eben in den erwähnten nere des QemQths die .Sittenlehre fich wefentlich un- 
Lehrl^Qchern Ccb befinden, „gewählt ti^nd auserfe- terfcbeide von der Dogmatil^.*' Dtefem Allen ge- 
hen hatte. ^' £s foli daffelbe aus drey Bünden hefte- mäfs ift die hier vorgetragene Moral zuerft an fich, 
hen> wovon der vorliegende erfte die allgemeine ohne Rockficht auf die nach dem Titelihr rukom- 
Sittenlehre^ „die Metaühyfik der Sitten,^'' wie es mende Chriftlichkeit'und als wäre jenes ein* blofa 
S. XXIV. beifst9'„fiiit cter (moralifchen) Anthropo- philofophiFches Werk, in Betracht zu ziehen , um 
logie.,." abhandelt y demnach für fich als ein Ganzes fodann, ^yo möglich, genau zu beftlmmen, in wie- 
beurtheilt werden kann, die beiden letzteren zum. fern diefe Sitt.enlehre des Beynamens ein^r religiöfen 
Vortrage der befontlern, „der Ethik oder Pflichten- Oberhaupt, uiid infonderheit einer chrifilichen, wohl 
lehre,-* beftimmt, und noch nicht erfchienen find, werth fey. 

Da die auf dem 7"^^^^ angekflndigte cJirißUche Die Seele des Ganzen einer jejden Sittenlehre Ift 

Sittenlehre, wie natürlich, ^uch überhaupt ^ihe ihr, oberßer GrundßitZy aus welchem man den Or- 
Sittenlehre ift, fo wie fie fflr Chriften und Nicht- ganismus diefes GAnzcfi , fo gewifs derfelbe in feinem 
chriften zugleich^ oder für alle Menfchen aller Zei- Art gefund und vollftändig ift, unfehlbar- deutlich 
ten, giltm .und man die letztere, wenn fie wiffen-* erkennen und richtig würdigen kann. Im gegen- 
fchaftlich behandelt wird, die phHofophifche Sitten- -wärtigen Lehrbuche nun wird als „letzter stui all- 
.lehre zu benennen pflegt; fo kamt der Inhalt des gemeiner Grunclfatz'* der Moral §. 37, fo ziemlich 
vorliegenden Werks der Hauptfache nach in tweyer- im Centfum der ganzen, aus 8i §$• beftehenden 
ley Hinfirjit, nämlich 'als allgemein^ philofophilx:he, allgemeinen Sittenlehre, 'Folgendes aufgeführt: 
und als gleichfalls allgemeine chriftliche Moral, wel-. i> ^, Achte* handelnd die Wahrheit als eine göttliche 
che letztgenannte in ihrer wiffenfchaftlichen Bear- Ordnung Inder Natur und Vernunft; 2) Handle 
beitung den Namien der theologifchen gewöhnlich immer nach Girier Maxime, die- einen vollkommen 
{ührt, betrachtet und »beurtheilt werden. Wenn wahren Satz enthält)'' und 3) „Lafs dich in deinen 
^ der Vf. S. Vlil. es feyeriiob ausfpricht, es gebe kei- Handlungen nie von Schein und Meinungen, Ton- 
ne verfebiedene philoiophifche und theulogifche Mo- dem immer nur von der Wahrheit leiten^ die dei- 
räli fo leuchtet ein, dafs nach ihm, weil ,ipan Mn- nen Wirkungskreis umfchliefst ! " Diefe drey For- 
m5glich die nhilofophifche SL., die zu allen Zeiten mein folleu ohne Zweifel nach des Vfs. Abficlu, was 
< und unter allen Volkern berrfchendei mit der in den Jlauptihhalt betrifft, für Eine genommen wer- 
beftjmmter Zeit gegebenen und noch jstzt nicht für den^ und es kann uns daher zur genauem Erkennt- 
alle Völker geltenden cbriftJjcbeii ^velche auch die nifs^und Prüfung feiner Anficht-vom Wefen der Sitt- 
theologifclie ift, für identffch r^^^^^n kann, diefe lichkeit an jeder derfelben genügen. W^ir wähle» 
Jt. L. Z. 1824. Erßer Baf^^"^ Uuu - ' ^»0 
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die erfte^ (fie g^^wifs nieM oTiDeUriaehe ait der Spftz» 
{teilt. Die vornehmCieh Merkmale im Begriffe der 
Sittlichkeit find demnach fotgeode: ein Rändeln ^v 
wodurch die Wahrheit geachtet wird; diefe betrach- 
tet als gottlicbe Ordnung r tmd zwar als eine folche 
in der Natur und Vernunft* Durch die letzten 
Worte wird /»ach aller WabrfcbeinHchkeit auf den 
Gegenfatzder objectivent in der Natur der Dhige 
aufser uns liegenden , und der fubj^ectiven , der nach 
Vernunftgefetzen, die in uns ikidr beftimooten» 
V Wabrh«itsordnung hingedeutet^ wekhe gan«e Un-» 
terfcheidung offenbar nur als Nebenfache hier be-* 
trachtet werden kano* Wichtiger ift der UmCtand^ 
dafs die Wahrheit als eine 9>göttliche'^ Ordnung 
geachtet werden (oll, wodurch derfelb^^n unftreitig 
der möglich höchfie Wertb vom Vf. beygelegt wird \ 
wo^ey aber docb> da es nicht heifst n6ottes*'^Örd-- 
»ungy. noch unentfchieden bleibt, ob jiene Benennung 
Jim eigentlichen» oder unergentlfcben Sinne das 
Worts ^ göttlich '^gemernt fey^ Endlich ein han-' 
delndes Achten der Wahrheit , was fich auch der 
Vf. dabey gedacht haben m^g, befagt dem Spracbge- 
' brauche getnafs nur^dafs (jev Men^hdie Wahrheir, 
fiefeyr welche fie woUe^ nach ihrem Inhalte, fo» 
achten ^olle und ehrend dafs er auch fein Handeln, 
fiberalt darnach evnriehte» Djefs würde- aber n^h 
tferangegebenen'FoFmel' r. B. auch derjjenige Feld— 
me(fer thun^ welcher die ihm in der Natur gegebe— 
ne wahre und wirkliche Flache genau na-ch A^v* ma— 
them-atifchen^ in. ihm als Bnnl'ichem Vernunftwefen 
JSegenden, Wahrheiten und überhaupt nach allen 
Kegeln feiner Kunft und Wiffenfchaft beftimmt^ und! 
er wird auch dabey d-ieCe Kegeln ^ fo wie, dafs es 
«twa^ Mi:fsba>-res i<n der Welt för ihngiiebt, als gött-H 
lliche OtdiTung betrachten können;* und den-noch 
' baod'el't er nicht tugendhaft, fond'em moralifch 
fchlecht, wenn>er feine, Qbrigens di;»rcbans richtige 
iMXi'di feblerfireye Mefftmg i.. B.- mit geheimer Seha— 
denfreticJe gegen* denjenigen voll^brächte, welchen* 
rfurch tliefelbe^ weit id^ gemeCfene ^tflck der Ge- 
genftand' eines fQr ihn verlornen Froceffes war, ein 
grofser Schade erwä^lift. Wir feigem aus dielem 
B'eyfp^ele, welches unzählige feines Gleichen hat, 
uriit Kecht, dafs die vorhin beleuchtete Förmef, wel^ 
«he auch hierin durch die beiden andern keine Nach— 
hfllfe hekomtwr, keineswegs hinreiche, das Wefen 
Ä^er Tiipend* utid Siftliehheit Ib,' wie es von jed'em 
nur einigermaßen entwickelten Menfeheogei<fte er-» 
fcannt wird, beTtimmt ä:uS2ufpreebeii > mithin dafs 
fie zureinem oherftenGrundfakzedeF Moral untamg- 
Kch fey^. Recht Achtbar beftatigt (ich d£efs au^h 
•d'urch den in demfelhen> f. J7. aüfgeftelllen Tugettd*- 
begriff; „Jede Wahrheit, durch freye Thätigkeit 
«fes Willens reidifrrt, heilst Tugend ^f*^ wonach jiede 
Ausfage des bosha^tdften Herzens, fobal'd fie wed'er 
Jrrthomr noch LiVge enthielt, wie ?. B.. die jenes 
van einem mitleidigen Wunt^arzC wj*ederhergeftenten 
(>erä<fer^eM in Frankreich, .welcher düefe» feinen 
Wohlthäter als Rmfahcer feines Körpers vom ^^diiim 
i^y deir Obrigkeit au^ab, ihoi zu Lob und Vetdienft 
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mOfste angerechnet werden.. Es ift ' zwar richtige 
dafs jede Tugeodhandking eine Achtung der Wahr- 
heit enthält , und dafs jedes Pfliehtgebot etwas Wah- 
res in (ich fafst ; aber fa wenig alles Wahre der In- 
halt eines Pfticht'gebots ift, eben fn wenig kann 
man auch )ede Achtung der Wahrheit for Tugend- 
haftigkeit erklären ; und gerade dasjenige , was nun 
eben die Wahr hei tsaehtung zi^r Sache der Tugend, 
und das AVahre zum fchicKliehen Stoff vnd' Inhalte 
eines Pflichtgefetzes macht, das fehh in jener For- 
mel, und hiermit fehlt in derfelben zur Beftimmoog 
cEes Wefens der Sittlichkeit das eigentlich Charakte- 
riftifche. Als ob der Vf. die Unzulangliehkeil je- 
ner Formeln felbft gefohlt hätte, bleibt er nicht 
aberall bey diefen ftehen, fondern er bedient ßcb 
lehr oft einer Bezeichnung des Sittlichen, welche 
allerdings etwas Beftimmteres ausfagt, als in jenen 
alten zulamaiengefiommeo Cch vorfand, abe^ auch 
etwas noch ganz Anderes* . Diefe anderweitige Be-^ 
Zeichnungsweife aber erfcfaeint bey ihm ebeoia//s 
ungefähr in dreyerieyGeftalt, indem bald „die höcb- 
fte Vollendung i^% raenfcfaliehen Zuftands,'' bald 
die Aehnlichkeit mit Gott, bald „das Abfolute," 
und nnch genauer „dias Urfeyn,'* es ift, wonach er 
den Menfeben mit feinem ganzen Denken, Wollen 
und Fühlen fe, als ob dadurch das oberfte und aÜ- 

f:emeine Sittengebot erffiilt wäre, fich richten und 
treben beitst» Häufig wird eben cKefer ctreyfach 
bezeichnete Gegenftaod alles, dafür angesehenen, 
mx»ralifch riK^htigen Handelns von ihm mit dem ein- 
fachen » aber aueh fehr vagen, Namen trdie göttli- 
che Idee y^ zuwei-Ien wohl gar nur fchlechtweg ,,die 
Ideer'^ benannt.. Wir halten unsy da4lie drey ge- 
gebenen Bezeichnungen offenbar fOr fynonym geilen 
lolJen, auch hier nur 9tn Eine derfelben , und zwar 
hiev an die letzte» die des Urfeyns^ weil (Te unter 
allen immer noch die gröfsteBertimmfheit hatr Dtnn 
das Wort ^ Vollendung '^ ift eben fo vieldeutig« als 
das fonft in der Moral gebrauchte, voi»dem Vf.. aber 
flemifsbilligte ,, Vollkommen heit,'' XLtiA feHift der 
Name Gottes kann y da itngpttlichen Wefen fo vie- 
l^rley Eigenfcbaflen, befonders aher^noralifcbe und 
nichtmorajifeher oder fogenannte phylifehe, enthal- 
ten irnd> für die Peftfetzung einer höohCten Sitten- 
- regel in verfchiedenem Sinne gebraucht werdenf im 
tt Urfeyn '' aber, findet frch durehans niehts » ^fs eben . 
ein Seyn ^ nämljcb dasjenige, welches, för freh feihft 
unbegründet, jedem andern Seyn zum Orunde liegt. 
Erbeben wir uns nn»zuni oberben Princrp der %t* 
tenlehre naeh diefer tdee, fo wiKf.da{felbe ungefähr 
alfo' lauten muffen ; Strebe mit dtmnrr ganzen We* 
fen und Thun y fo- viel du nur vermagfl , . nach' dem 
Urfeyn l Mau fieht wohU wie ein folcher Imperativ 
mit dem zuvor aufgeführten:;,, Achte handelnd die 
Wahrheit ^9 göltlicbe Ordnuttg," fflr zufammenw. 
ftimmend' geh<H^en werden könne* Denn da mit 
dem Urfeyn Gott (etbft von dem Vf.^ als gteieh dzt-- 
geftelit ift, fd iftihm>au«h leicht die Weife imd* das 
Wie jenes ürfavos einerley mit der göttlichen Ord- 
iMMig, und d4«M eben ifj;, wi^ zi* Tage liegt, di« 
^ Wahr- 
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WabrheiMo derjenfgen Geftalt» in weTofaer Ce nach 
dem Vfr dtircW aUe menfcbficlie «Slttlicbkeit han- 
delnd geachtet wierden fol). Dabey aber fragt ßcb» 
ahgefehen von der Mangelha'ffigkert des zpvor ge- 
prüften oberften OnrndfatzeSf welche der jetzt zu 
heleuchtemfer als* gleichbedeutend ^ natOrßch mit 
ihm gemein hat, \ot äffen Dingen, was man dann 
als den Inhalt der Idee At^ Urleyns anzuerkennen 
babei nm ficb darnach in fernem Streben und Han- 
deln richten zu können* U^d da Anerkenntnifs 
Toraosfetzt ErkenntnifSy fo fragen wir ferner, ob 
und wie mlan eine fo deutliche und auszeiohende 
Vorftellnng von de^ , was ini Urfeyn iCt, erlangen 
IgJ^nt^ej dafs ein eigentliches Erkennen deffelben 
möglich fey. Und endlich, wenn Jemand antwor- 
tete, der Inhalt des Urfe^ns beftehe eben in' dem 
wirklichen V wahren, Seyn after Dinge, welche» 
elnerley fey mit dem Inhalte der ,,Wahrneit als einer 
göttlichen Ordnung;*' fo fragen wir noch weit be- 
denklicher, wie dann derMenfch zum Strebea nach 
folchem Urferyn, mtee er dan^nrcb die Aufgabe be- 
kommen, «ur fich felbft, oder zugleich auch alles 
um fich her, demfelben nachzubilden, könne ange*- 
wiefen und aufgefordert werden) A^ alles Sejn, das 
(eines eigenen Wefens.und aller Übrigen Dinge, 
durch dai$ Urfeyn begrClitdet, folglich aÜes fchon (o 
geartet und eingerichtet feyn mufs, wie dazu der 
letzte, und ohne Zweffet auch dzt einzige und gan-r 
ze, Qrun6 in demfelben Urfeyn liegt, und alfo 
durch alles Seyn, was der handelnde MenTch za 
verwirklichen focht und in Att Tbat verwirklicht, 
€9jeyGu(es, oder Böjei, immer ein Werk, oder 
■vielmehr ein .StQci« jenes ÜTfeyns, welches eigeot- 
lieb im Meofchen felbff auch wirkt, zu Stande 
kommt. Die S. 30R. aufgefteltten Beyfpiele geben 
hier keine weitere Aufklärung, Nach dem mittle- 
rei» wird die Viel weiberey darum för pflichtwidrig 
erklärt^ weil „die Erfahrung lehrt, dafs fich die 
Zahl der Gefchlechter im Ganzen efeich ifi'^ und 
,,)eder mannbare Menfeh ein Recht fiat auf die ver- 
nnnftige Befriedigung des GefcWechtstriebes/' Man 
bemerkt hier leicht ,tdie Wahrheit arls eine göttli- 
.che Ordnutig,'^ und zwar durch dem. letzten wah- 
ten Satz als ein^ folche Ordnung „ in der Vernunft/' 
nimlich im vernOnftigen Menfchen als dem Subjecte 
rfee Hechts, durch den erften aber äh eine folche 
nhv der Natirr," wie fi« fich in der Berechnung und 
VergTeiehung der menfehßchen Geburten zu erken- 
.nen giebtr ganz fov wie ea der oberfte Grundfatz der 
vOFrltegenden Sttenlehre nach feiner allereirften Ge- 
ffaltung verfangt. Be3;iehen wir no-n aber jenea fitt- 
llcbe verbot auf d'f^ Idee des Urfeyn», von weicher 
hier zoletzt die Rede war, fo gehört uiiftreitig Bei- 
des, fÖ¥vobF daf» jedef menfc.hiiehe Individuum daa 
Recht (es war fchon genug, den Inftrnefe zu nen^ 
nen) habe auf einen Gatten« ats g^uch^ dafs beide Ge- 
fchiecbter im DuFchfchnHt ^eji^iDm^n fich m der 
ZaWxfer Geb<jrten gleich fradfy ^^n z» dhm Wefen 
mnd Inlfalte Jenes Ürtefn^, /o* . ^ i^nl ]^ «loch alles 
Wahre u«d \¥irk««lie [ewe$^ /^'^^ä. 6ri»nd habe» 



'mufs. So weit nun ift diefes Beyfpiel klar^ uorf 
zweckmäfaig genug. AHein läfst fich auf jene bei^ 
den wahren Sätze auch ein wahres, echtes PfBcht- 
gefetz ftfltzen? Diefes würde etwa fo lauten muffen : 
Es foll jeiier Mann nur feie Weib (auch jedes VVcib 
nur Einen Mann?) haben, weil jeder Menfeh das 
Recli^ beßtzt , den Gefclileclrtstrieb zu befriedigen, 
und die Geburten in beicf'en Gefchlechtern an Zahl 
einander gleich find! Wie^ rtun aber, wenn viele 
Mannsperfonen von ihrem Kechte keinen Gebrauch 
machen, wozu fie ohne Zweifel nicht gezwungen 
find^ was wird alsdann aus den, ebenfalls vielen, 
•Qtrrig bleibenden Weibsperfonen? Kann es nicht 
dann für gdtlhche Ordnung, oder doch fflr Sache 
des Urfeyns (denn in diefem ift'unf freit ig auch die . 
^Wahrheit und Wirklichkeit Jenes Nichtgehrauch- 
machens enthalten) gelten, dafs die unfchuldig 
Uebrigen unter diejenigen , welche von dem allge- 
meinen Rechte Gebrauch machten, noch vertheilc 
werden? Und wie, wenneinmal, wenigftensin ^i- 
nem ganzen Erdtheile, oder auf ein ganzes Jabrhun-- 
dert, jene göttliche Na*urordnung der gfeicheh Ge-* 
harten, welche als biefs empirifche Währheil dbch 
nicht für immer gewifs ift^ Geh änderte? Wie^ 
wenn man von derfelben noch nichts wfifster oder 
ße gar nicht exiftrrte? In allen drefen, lefcht denk- 
biaren, Fällen würde Polygamie demnach wohl er- 
laubt feyn? Oder iff fie feit Sflfsmilch^s Zeiteif erftr 
Cindnurda, wo deffen Entdeckungen bekannt gc-' 
worden, unerTaubt, das heitst, opbjectiv genommen^ 
wie es die Moral fordert, wider die Pflicht? 

Kee* glaubt nichts mit Mehrerm noch erw^ifen 
zu muffen, dafs weder die Idee des Urfeyns i deretk 
Inhalt man dem fo eben beleuchteten Bejf piele za 
Folge aus der Erfahrungswelt entnehmen darf, noch 
auch diedeir Wahrheit als ainer göttlichen Ordnung 
fo, wie diefe Idee in eben demfelben Beyfpiele ge- 
handhabt ift, zum Hauptbegriffe in .einen» oberften 
IVIoralprincip fich eigene, und dafs insbefondere die 
zweyte der erfoderlichen Befiiirimtheit ermangele^ 
dre erfte aber , in fieh felbft fchon (Erfahrung kanr» 
nicht Ideales lehren)' unrichtig für moralifche Ge— 
fetzgebung (diefe hat es durchgängig nicht mil eH 
nem ,,Seyn,*' fondern mit einem SeynfoUen, ztJ 
thun) ganz fremdartig und fehlerhaft fey* Es if« 
frbri^ens nicht fchweff ausfindig zu machen, wi# 
Hr. D. u4. zu folchen Mifsgriffen in feiner Lehre 
ober das Wefen der Sittitchkeif gekommen fey* 
Denn das ,, Handein na!ch der Wahrheit'* hatte 'er 
fchon feit 'langer Zeit in feinen frühem moralifehe« 
Lehrbflthern ah Princinder ^IfTenfchaft aofgcftellt, 
worin er fich, wiefeichl zu erachten, gern gleich 
bleiben wölke; und mit diefem äkenr, vermöge feiK 
ner innern Uobeftimmtheit zu mancherley W*nduif- 
gei» tauglichen, Princf^ fechte ermann jenes netrere 
der jigötfiiehew fcfee des Urfeyns*^ darum j> fn« viel. 
man urlheiien mag, zu vereinigen,^ weil er dsdarth 
Aicbt ffrur feinvSittealehrebe^emaiifehliefsenkotio- 
te an diejenige Philofophic/ wetcfre er noch als vor- 

bervlcheAd in» devtfchiea aekhiftei» Publidum ^^ be- 

«rach- 
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traebtM fcheint, die Schellinfiifche. fondern a4ich 

eben dprfdbcA SUteHlehr^ die Wurde uöd Kraft ei- 
ner durchaus religiOfen , dergleichen fie als chrifdi- 
che nothwendig leyn mufste, zu verfchaffen gUu^>|c. 
Wie mancherley fchädlichen Einflufs aber diefe fei- 
ne , fcbeinbar wohlberechnel«, im Grunde jedoch 
fehr ufrtweckmäfsiget Auffaffung von den?, waf 
Pflicht und SiltlichKeit überhaupt fey, auf das Lehr- 
ecbäüde Telbft nach fich gezogen habe, foil jetzt zu- 
nachft durch einige Belege gezeigt werden. vVir 
wählen dazu feine Lehre vom hUchßen Gute s von 
ihm mit dem neügcbildelen, aber unbeftimmten Aus- 
druck „ Agfithologie •' benannt. Der Vf. zerlegt d^a 
h. O., nach dem Begriffe, wie es in Gott vorhanden^ 
und für den Menfchen als Ziel eines unendlichen 
Strebens gedacht werden muffe (S. 240O1 i" ^J« ^^^J, 
Theile: „die höchfte Wahrheit, oder die reinlie 
Erkenntnifs des vollendetfterf Seyns, Höiligkcit, oder 
die vollkommenfte Uebereinflimmung feines (des 
göttlichen) Willens mit den Anordnungen feiner 
Weisheit, und Seligkeit, oder das lebendigfte lie- 
wufslf^yn feiner Vollkommenheit," und fetzt dann, 
wie feiner Sache völlig gcwifs, hinzu; ,>In dem wei- 
ten Reiche der Vernuiitt findet fich kein Gut, das 
nicht* in einem djefer Merkmale eiuhalteo-ware*" 
Rec. aber getraut Och, zu bewcifen, dafs dieUaupt- 
fache des wahren h. Guts, man beziehe es auf Men- 
fchen ,• oder auf Gott, die Moralitc^t , unter den hier 
«nannten Dingen ebenfo mit Becht vermifst werde, 
wie fich diefs indes Vfs.mancherley oHerften ürund- 
fätzen zeigte. Sie fcefteht nicht in „der reintten Er- 
kenntnifs des vollendetften Seyns,*' die hier zuerft 
4, Wahrheit," bald darauf „Weisheit'' (vgl. S. 257^ 
wo die ßeftandtlieilc des h. G. für den Menfchen 
heifsen: „Weisheit^ Tugend und GlückfeÜgkeil") 
genannt wird, weil diefe Erkennlnifs nur Verftan-^ 
desfacbe und dasScyn ein blofs theoretifcherGegen- 
ftandift; nicht in'j,der vollkommcnflen üebereiiir- 
ftimmuoß "des Willens mit dtn Anordnungen der 
Weisheit," weil diefe Weisheit felbft blofse Er- 
kenntnifs ift, und die Zufammenftimmung des Wil- 
lens müder voUkomroenften Grund- und Zweck- 
erkenntntfs» einer aii fich noch nicht prakiifchen, 
immernoch, wenn ihr der rechte Vnoralifche Cha- 
rakter fehlt, eitel Klugheil des Eudämonismus fcyn 
kann; nicht endlich in diefcr „Seligkeit/' weil fie 
das lebendigfte Bewufslfeyn lediglich von derjenigen 
cöttlichen Vollkommenheit enthält, welche zuvor 
Wahrheij: (Weisheit) und Heijigkeit hiefs, in deren 
Beariffen ein moralifches iMerkmal nicht bcftimmt 
und ausdrücklich vorkam. Es liegt fchon ganzliche 
Verkennung der wahren Natur des h. G. darin, dafs 
„Erkenntnifs '.'als Hauptbeftandthcil , ja überhaupt 
als ßeftandtheil derfelben ( keine Erkenntnifs , als 



iciche betrjchtct« bal afafolut^n Werth) aufgeführt 
wird, welches eine Folge des Moralprincips nach 
des Vfs. erfterOeftaltuing ift; gefghweige denn^ dafs 
Erk. des vollendetften »^Seyjis^*'' welche Beftim* 
mting ihr Dafeyn einer cewiffen Scbuiphilofophie 
verdankt und im Princip dt» Vfs. von der zweyteii 
Geftaltung herrfcht, für das wahre h« G. die wicb- 
tigfte wäre^ hey welcher aileiA mjtn vielmehr den 
eigei^tlichen Gegenftand deffelbcn eher verfehlt^ aU 
ergriffen haben würde» Wir cechneo zu den ficht- 
/baren' Übeln W^irkuiigea der Grundanficht-des Vfs. 
vom Wefen der Sittlichkeit ferner feine Erklärung, 
dafs zu jeder tugendhaften Handlung nicht nar ein 
aus der Vermintt entlehnter Beftimmungs-, fondern 
auch ein aus dem weitern Gebiete der Sinnlichkeit 
flammender Bewegungsgruod durchaus nothwendig 
fey. Diefe Erklärung wird ausführlich $• 50. geee* 
ben^ woraus wir aber blofs diefs hervorheben, daff 
nur erft ^^durch die Vereinigung heider Arten des 
Grundes. die fittliche That enlltehe,'^ und dafs der* 
Bewegungsgruod insbefondre ,, nicht i<i einem Ge- 
fühle der Achtung, fondern der Neigung, oder Abr 
neigung, der Luft, oder Unluft beftehe, welches 
durch die lebhafte Vorftellung des dprch die Han<i- 
lung zu bewirkendcA Gutes, oder Uebels erzeugt 
wird.^ Sie ift eben fo natürlich und fblgerichti^'j 
diefe offene Erklärung des Vfs. als für den Geift und 
Werth feiner SittenUhre höchft bedeutfam. ' Alle 
leine für moralifch und praktifch angefeheoen B^- 
ftimmüngsgrflnde find, feinen Principsformeln ge- 
mäfSf entweder nur überhaupt Wahrheiten, oder 
ausdrücklich theoretifcbe Wahrheiten, nicht eigen- 
thümlich der Vernunft, fondern dem Verftande, 
angehörig; wie können folche allein genommen zu 
Entfcbliefsuogen und Thaten treiben? Es mufs aJfQ, 
damit diefe erfolgen mögen, zu jenen immer noch 
Etwas hinzukommen , was das Öerz rühre, und 
ergreife, was dann nun freylich aus dem eigent- 
Jicii finnlichen Gefühls- und Begeh rungsk reife, ge- 
rade fo wie es der Vf. befchreibt, wird muffen 
entnommen feyn* Aber auf folche Weife und durch 
diefs alles kommt auch eine rein und echt fittlichs 
Handlung nie zu Stande;, wie Jedermann, ohne un- 
ter Erinnern ficht. Daher wird nicht nur vom 
Begulus S. ^63. 64. geuctheilt: ,»Er kehrte als Pa- 
triot (aus Nationalftolz ohne Zweifel?; nach Kar- 
thago zurück, ob er fchon einen graufamen Tod 
vor Augen fah;*' fondern S. 304. n.eifst es felbft 
von Jefu: „Er ftirbt für die Wahrheit und ihrea 
Sieg, um (diefs alfo, die angenehme VorfteUuug 
von einem materiellen Zwecke feines Todes, war 
erft der bewegende Grund dazu) durch das Leihen 
feiner Unfchuld die, fündige Menfcliheit zu ver- 
föhnen. " 
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THEOL'OGIE. 

Lxrrsi«» b.OöCcben: Handöuch der chrißUcken 
SHtfenfohte. Von Dr; Ckri/\opk Friedtich Am* 
Mim tt« f* w. 

^tfm'ifiiuaig der im varigm S$ikik m^gs h^e hmm m Rtetujfi^n) 

^yjVluf noch Einen Pnokt» welctier zum Bevreis 
•i- ^ diene, wie der fehlerhafte oberfte Orundlatx 
hier Fehler im ganzen Lehrgebäude erxeogte» er- 
tauben wir uns cn berflhren, den Begriff' d^ Sitien- 
lehre TelbTt, wie ihn der Vf. foglelch ^ i. feines Bu- 
ebes aufgefteltt hat. Er nennt diefelbe »die Wiffen- 
icbeft von der Uebereinfiimmung nnfers Willens mit 
dem böchften Gefetze unferer Vernunft , oder von 
der Begründung unfers Seelenheils dureh die Anni- 
herung unfers Willens an Gott***' Wir halten uns 
^etzt nicht auf b^ der Bemerkung, dafs hiermit 
ichon auf der erft^n Sehe des Buthk der Synkretis- 
mus einer zogleich formal und materialfeynfollenrien 
Sittenlehre hervortritt, welcher durch das Ganze hin-^ 
durchgeht, und fragen nicht ianfe, wie es möglich 
war, jene beiden Definitionen ittr gleichbedeutendt 
wofQr fie ohn^ Zweifel gegeben worden , zu halten« 
zumal da Hr. Dr. A. dort felbft hinzufetzt : „ zwi- 
fchen beiden finden alle flbrigen Anßchten der Moral 
f bre Stelle, ** wodurch fie offenbar für zwey Extreme 
In ihrer Art erklart werden, welche unmdglich ei- 
^erley Sinn, und Bedeutung haben, und abrigens 
wohl beide falfch , aber nicht beide zugleich wahr 
feya können , und wollen endlich auch nicht zu wif- 
fen'begebren , was man fich doch denken folle unter 
dem wenigftens äufserft dunkeln Ausdrucke ,»Anoä- 
herung unfers Willens anOott : ** nur darauf macheh 
wir jetzt aufmerkfam , dafs auch fchpn in diefen bei- 
den Begriffsbeftimmungen nicht das Mindefte vom 
Charakteriftifclien der Sittlichkeit, unftreltig dem 
eigentlichen Gegen ft and e einer Sittenlehre, gefunden 
wird. Nach der erften handelt diefe Lehre von der 
V.ebereioftimmung des menfcblicben Willens mit 
dem höcbften^ Oefetze der ebenfalls menfchlichen 
Vernunft. Ift diefes durch feine blofse Benennung 
fcfaon als ein praktifcbes erkannt? In dem v/eitern 
Verfolg aber der Vorliegenden Sittenlehre zeigt es 
fich^ -wie vörzaglich aus dem unmittelbar zuvor be- 
leuchteten Abfchnitte von den zu; jeder Tugendhand- 
lung als notbwen41g erfoderten dc^pelartigen OrCin- 
den erhellet, deutlich genug, dafs eine wahrhaft prak- 
tif^he Vernunft, durch welche fn'r fich allein (ohne 
nothwendige. Mitwirkung finnlichee Bewegungs- 
grfHide) ein fittlich- gutes H^i^j^jn erzeugt werden 
könne* vondem Vf.demMenf|>i - ^irUlicnabgefpro* 
A. L. Z, i8a4. ^/^^^ ^^J^. 



chenwird, und dafs alfoderfelbe hier fchon von ei- 
nem „böchften Gefetze unferer Vernunft** ohne alfe 
nähere Beftimmung fonder'Zweifel mit Pleifs fprach. 
Dafs aber durch die zweyte jener Definitionen eher 
eine blofse religiöfe Klugheitslehre, als die ihres 
Namens wOrdlge Sittenlehre « bezeichnet werde, 
bedarf wohl keiner befondem Nach weif ung« 

So viel von dem fchädllcheja Einflufs des unart- 
gemefsnen Priricips auf einzelne Theiie der Lehre. 
Aber keineswegs ift hiermit alles Uebrige in diefer 
für tadelfrey erklärt. Reo. ertaubt fich in diefer 
Rackficht nur noch die Frevheitslehre, wie fie Hf. 
'Dt.A, vorgetragen hat, näher zu beleuchten, weil 
derfelbe mit dieler fo gänzlich aufs Reine gekommen 
zu feyn glaubt, dafs er S. r J3. fprlcht: „Wir haltet 
diefe Analyfis (des Begriffs der Frey hei») fQr ge- 
fchloflen , und betrachten jeden Widerfpruch als 
Folge eines Mifsverftandes , ffir den wir nicht ver- 
antwortlich find.** Die „moralifche Preyheit** ift 
nach $. 24. „das Vermögen, uns mit unbedingter 
Selbftthätigkeit fflr das Gute , oder Böfe , unfrer Ein- 
ficht gemäfs zu bef timmen« " In diefem Begriffe 
wird aber der Gegenftand , auf den er geln , einer- 
feits zu hoch geftellt, andrerfeits wieder zu tief, und 
zwifchen dem Anfange uhd Ende der ganzen Defini- 
tion findet ein Widerftreit Statt. Eine unbedingte, 
abfolute Selbftthätigkeit liegt in der fittiichen Frey- 
heit des Menfchen nicht, welche nur Gott kann zu« 
'gefchriebeii werden; atich hat der Vf. felbft §. sg. 
und anderwärts (vgl. z. B. S. log«) ausdrdckllch'Be- 
fchränkungen jener Freyheit angefahrt. Aber eben 
fo wenig darf man fie, wofern ihre WQrde nicht 
verletzt werden foll, als eine fOr das Gute und Bote 
in einerley Art und Maafs dem Menfchen verliehene 
Selbftthätigkeit betrachten und darfteJIen. Der Vf. 
nennt fie, feiner Anficht gemäfs, S. 148. ,>ein Ver- 
mögen der Iniifferenz , '* wonach er fie ebendafelbft 
vergleicht „mit einer Wage, in der fich die beiden 
Wagfchalen das Gleichgewicht halten, damit wir 
felbft (in diefem „wir*' möchte eher die von ihm 
gemeynte Freyheit ftecken) in die eine, oder andere 
das entfcheidende Moment legen. ** So aber wird im 
Wefen der fittlichen Freyheit ein völlig gleiches Ver- 
hähnifs derfelben zum Böfen und Guten vorausge-^ 
fetzt und ihre jedesmalige Entfcheldung zur Sache 
einer reinen Zufälligkeit (vgl. $. 57* S. 323.) gemacht. 
Dem wlderfpricht nun allerdings der aberaus wich-" 
tfge und unleugbar gewiffeUmftand, dafs derMenfch 
vermöge feiner praktifchen Freyheit zwar das Gute 
um des Guten willen thun kann, durchaus aber nie 
(nur vom Satan wQrde das Gegentheii gelten) das 
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Bofe um des BöfeD willen > wozu es vielmehr für ihn 
alltfnul eines mehr» oder weniger verfQhrerpi(chea 
Heises bedarf; daher man mit Recht das Letztere 
als etwas Wider -^ oder fog^r Unnatürliches (darum 
xioch nicht Wunderhaftes)> das Erftere aledtSTor- 
zugsweife NatQrhche in und an dem MenfcheiL, be- 
trachten k,SLnn y auch von jeher weniger darnach ge- 
fragt >ft* wie es mpglfch fey^ dafs er Outes* •!• ymm^, 
dals er Böfes tliue» Die menfcbliche Freyheit mufs 
demnach als die Kraft» für da^ anerkannte Gute 
fich felt>ft zur X^at bef timmen zu kennen , definirt 
werden, wobej die» Dbrigens fnr uns (der auf 
S»*345 ff. befindliche Erklärungsverfuch lauft am 
Ende auf Fatalismus hinaus), fchlechterdiogs uner- 
klärliche, Möglichkeit» dafs der Menfcb von d]^fer 
Kraft nicht» was er doch jederzeit follte» Gebrauch 
mache und hiermit moraiffcb |eble, immer noch 
denkbar bleibt.- Hr..Dr.^. war diefer VorCtelking 
fehr n^he, als er das ßöfe im^Menfchen als etwas 
Verneinendes betrachtete; was er wettigftensan ei- 
sigen Orten gethan hat» Aber freylich ein Thun 
des Guten um des Guten willen kommt in feiner 
Sittenlehre überall nicht vor, und eben daher konnte 
er den oben bemerkten wefent liehen Unterfchied 
zwiCchen dem menfchlichen Gutes- und B(^festhun 
nicht inne werden» folglich auch nicht den Frey- 
lieitsbegriff darnach farfen und aufftejlen» Dem er- 
ften Princip derfelben zu^Llebe hat er endlich in die- 
fen Begriff noch das Merkmal: „unferer Einfiobt 
gemäfs»-' aufgenommen. Jenes nämlich verleitete 
ihn zu der falTcben Meinung» als ob da> wo mehr 
WahrbeitserkenntnirS) auch mehrTugend und rich- 
tiger Freyheitsgebraucb fey, Hitd umgekehrt; wes- 
wegen er auch zu behaupten fucht, ein Menfcb fey 
defto weniger gut, je einfältiger und in feinenKennt- 
niffen befcbränkter, wovon fich doch fo häufig das 
erfreuliche Gegent heil . zeigt. War« aber wirk- 
lich der Gr?d der Togendan den Grad der Erkennt^ 
nifs und Einiicht gebunden,, und alfo dadurch b^ 
dfngt ; wie könnte doch fcbön darum von einem 
Vermögen ,» unbedingter*'' Selbftthatigkeit unter 
dem Namen der Freyheit, ohne Widerfi reit in deren 
Begriffe felbft , die Kede feyn? 

Wir wenden uns jetzt zur Beantwortung, der 
Frage 9 in wie weit diefe Lehre für eine religiofe und 
chrih liehe zu halten fey« Doch da he fo gewi^fs nicht 
chriftliclT ift^ als t(ieht religiös, dagegen aber diefes 
noch immer feyn kckinte, wenn fie auch jenes nicht 
wäre^ fo nelmren wir biiligy das Beftjmmtere dem 
1Jiit>e(iimmtern vorziehend , zuerft ihre Chri/tKchtck^ 
von welcher lie ja auch im Buclie felbft ihren Beyr.a* 
men Ävbrt» m näheren Betracht. In der Vorr» 
.& XXIII heifst esdarffber: ,,Eine chriftÜche Sitten- 
lehre i£t die, welche den Geift und dre Grundfätze 
Jefa wiedergiebt.*^* Prilfte man nun aber nach dit-^ 
lern Begriffe, weklier allerdings leicht (ich Beyfall 
erwerben wUrde, das Wefen derjenigen SittenJehrey 
welche der bisherigen Anzeige nach als die einzig 
richtige vom Hn^Dr-^. vorgetragen wird; fo möchte 
man wcibl^ gerechten Anltand aebmeo» die&s Wefen 



mit jenem Geifte fflr identifcb oder aoch nur vereint- 
bar 9 zu erklären. Obgleich der Stifter des Chriften- 
thums fich felbft angiebt als Zeugen und, Beförderer 
der Wahrheit» und von Jedem ^ welcher aus der 
Wahrheit fey 9 verfichert, daCs er ihm Gehör fchen- 
ken wierde» fo dachte er doch fchwerlich dabey an 
diejenige» von dem Vf. zuweilen fo benannte,, Ur— 
wanrheit>"d#reogenzer Gebalt undlnhaltim ^Ur- 
Seyn" lag> iind welche nur erft durch eine vollen- 
dete» nicht fflr Jederman mögKche, Analyßs des 
Abfolnten hinläiiglich erkannt und» da diefes Atifo- 
Jute ansdrQcklich als feyendes beftimmt ift, am Ende 
durchaus nur far theoretifche» nicht auch prakti- 
*fche» liVahrheit eeachtet werden könnte; und ot>* 
gleich Ebenderfelbe den noch fehr'eudämonifcbeny 
.von einem finnlioben Meffiasreiche noch träumenden, 
Petrus bey Gelegenheit durch die glänzendften Ver-^ 
beifsungen» die übriges» das Bildliche abgerechnet» 
ihren guten Sinn uiid Grund hatten » 2u t^fchwich- 
tigen und bey folcher Schwäche zu ftärken fuchte: 
fo bat er doch ohne Zweifel felbft fOr feine Perfoa 
nicht erft eines aufserordentlicben» die Belohnung 
}enfeits ihm völlig fiebernden» Blicks in den H^n»- 
mel bedurft, um des Vaters Willen > mit Selbftauf- 
Opferung zu thun».und foderte auch micht Matth. 6» 
3J#, wie der Vf. diefe Worte nach 5.404 ihm auslegt, 
dafs man dnrch die Id^e eines moraiffcb- religiofen 
Gottesreiclis zwar zum Rechttbun fich beftimmeo» 
aber durch die angenehme Vorftelluog voa den>> 
was dem Rechtthuenden durch Gott zufallen werde» 
erft dazu fich bewegen laffen folle. Das », reine 
sHerz*% welches Jefus feiig preifet» mufs unftreitig 
in feinem Sinn und Handeln frey feyn von aller In- . 
tereftirtheit « und kann eben fo unftreitig der intel- 
lectuellen Anfchauung des Abfoluten zu feiner Er^ 
kenninifs fowohl, als Verehrung des gptrlichen Wil- 
lens entbehren : kmz,% der Geift einer neuern Schul- 
{ihilofophie , der von allem f rakiifchen » d. }. Mora- 
ifchen» entblöCste, welcher in den Grtmdfätzen der 
vom Hn. Dr. ^. hier vorgetragnen SL. waltet» ift 
fieberlich nicht Chrifti Geift. Im Buclie felbft aber 
wird diefer Gegenftand ^ 4, wo als von einem eige- 
nen Lehrftöcke darüber die Rede ift» auf andere Weife, 
als in der Vorr.% dargeftellr. Denf da nennt der Vf. 
die chriftliche SL. »^die^nige» welche wir Jefu und 
feinen Apofteln verdanken»'* und läfst dfefeibe„ fich 
unterfcheiden von der rationalen 9 dem Wefen nach'* 
zuvörderft »»durch das Ideal eines heiligen Gottes, 
welches uns in Jefu ein anfcbauliches Vorbild unte- 
res Sinnes, wird,*' und ihrer- „Form'* nach» eben-^ 
falls zuvörderft» durch »»das höhere Anfehen ihres 
göttlichen Stifters und die h(>liere GlaubwQrdigkeit 
des Unterrichts feiner Sdiitler/* Hier alfo erfcheint 
chriftliche Moral als etwas ganz Ergentbümliches 
und ausdrflckiich entgegengefetzt der Vernunft mo- 
raf » welcl^e beiden Merkmale in einer Moral nach 
»»dem Geifte und den Grundfatzen Jefu/V nicht alle 
Theologen finden und anerkennen würden. Alletä 
das mehr» als Vernanftige» welches der V^f. hiermit 
der cbriftlichen Moral zuzueignen fchiea^ minr^ert 
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fich'gar fehr» oder verfchwiodet vielmehr gfiozlichs 
wenn man feine geoaaeren Aeufserungen darüber in 
der dem angeführten §, 4« bevgefügten weitern Er- 
klärung (eine folche findet ficn nämlicii bey allen $$« 
das vorliegenden Werks) vernimmt. - Denn da findet 
fleh, dafs, nach S. 17, Nr. i», jenes Ideal des belli- 
gen Gottes. die cbriltl. SL. »«in uns felbfl fucbtf*' 
welcheni gemäfs diefelbe, mitbin ebenfalls vermöge 
der-in uns wohnenden VorfjLellung von fittlicher Voll- 
kommenheit» uhftreitig auch jenes Manfchaüliche 
Vorbild In Jefu** kennen lehren und beurtheilen 
heifsen mufs» wie dann allerdings Hr. Dr. ji, S« 3^ 
felbft in folcher Beziehung fa^t : »»Der Wille Jefii ift 
nach dem Laufe des Lebens in düsl: Vollendung > be- 
griffen, und daher, wie alles Individuelle, nicht 
normirend, fondern (ohne Zweifel doch nach dem 
erwähnten Ideal?) normirt; was aber das höhere 
Anfehen Jefu und die gleichfalls highere Glaubwür- 
digkeit feiner Schüler anbetrifft, fo halfst «s $-8: 
„Manmofs der Autorität nur fo lange folgen und trau- 
en* bis man, mündig im Geifte, der entfcheidenden 
Stimme feines eigenen Bewufstfejf ns gewifs ift , " wel- 
ches in diefem $. felbft durch die Worte; „bey ei- 
nem reinen Herzen mehr auf die Stimme feines ei- 
genen Gewiffens, als auf fremdes Anfehn achten,'* 
ausgedrückt wird. . Was wird bey {olchen Geftänd- 
nifUn und Regeln der chriftlichen SL. znr vollen 
Kationalität noch fehlen könnend Dafs nun aber 
die hier im Allgemeinen abgehandelte SL. wirklich 
die chriftlicbe fey; das hat der Vf. durch eine grofse 
Menge nettteftamentlicher , auch altteftamentl. An- 
fprüche, überall zu bekräftigen gefucht. Doch häur 
fig, leider, .fteht in diefen BibelfteÖen nicht, was 
daneben im Buche gelehrt wird; welches wir jetzt 
der Kürze wegen nur durch eine ganz kleine Aua^ 
wahr folcher axegetifcberMifsgriffe be weifen wollen. 
S. lOg- wird die Vorftellung des Vfs von einer ,>na- 
tdrlichen Frevheit," bey welcher |,noch eine 
gänzliche Zerilorrcnheit des Willens ohne irgend ei- 
nen befrimmten Uuterfchied des Guten und Bofen 
berrCche,*' als biblifcb belegt durch die beiden Stel- 
len Weish. 2, II. und 2 Petr. 2, 19-9 da doch ficht- 
bar dort von der Frechheit übermübtlger Tyrannen, 
hier von einer Freyheit vom Joche des jodifcnen Ge- 
fetzcs, in welche dsts Chriftentbum verfetze, die 
Rede >rt; wogegen man fich für iene vom Gefetz noch 
nichts wifTende fchicklicher auf Rom. 7« 9« berufen 
könnte. Wie fogleich darauf ebendafelbft a Mof. aa, 
st f. und I Kor. 12, 3K zur Befrätigung deffen dienen 
follen, Hafs die Bibel von einer », bürgerlichen '* 
Freyheit fpreche, v/elche ,Jn der Theilhahme an 
den Rechten des Staatsbürgers befteht,** wird maA 
ichwerlich begreifen* Nacn S. 109. follen Job. gj 33, 
''die Ju((en Rm der nreligiöfien'* Freyheit rühmen, 
^die in der Uoahhängij?kert von men/chticher Will^ 
kflr in der Verehrung Gottes zu fucben ift," wel- 
che ßch doch offenlTar vielmehr a].f Freygcbornc im 
Gegenfa»z der Sciaven dort dar fttj/l.i,. Ebf^ndafelbfl 
■nmittelbar darauf han.ivln Apgf^i *£, lOv und Gal. 
5,,i. i^ nicht von Fraybeit i»ii|| ^ . Jj^bensbekennt- 



niffe " einer Kirche , fondem von einer Freyheit der 
Lebensart ihrer Mitglieder; und Joh. g» 36. bezeich- 
net nicht „die Unabhängigkeit des Weifen- vcua Irr- 
thOmern und Leidenfchanen^" fondern .öbi^phaupt 
die. Freyheit des Gdh felbft beberrfehendm iTusendh- 
haften, ohne RQckficbt auf Weisheit und Wiffen^ 
und diefs noch weniger 2 Kor. 3,17., fondern die 
Freyheit dtt Chriften von allem Pofittven des Juden^ 
thums* Endlich die biblifche ReaHlät feinijs Begriffs 
von nfittlicher" Freyheit, als „einem Vermögen der 
Wahl zwifchen dem Guten und Böfeh," gründet der 
Vf. ebendafelbft auf 5 Mof. $0, 15*, Sir. 15, 14^ — |7, 
und Phil. 1, 23«, und hat auch damit nicht glrioklich 
gegriffen; denn die erften beiden Stellen fprechen 
nicht von einem menfchlrcben Geiftesvermd^en , fon- 
dem vielmehr davon , dafs es dem Menfcben gleich- 
fam (es liegt dabey ein religiöfer Antbrjoporaorphi$- 
mus; zum Grunde) frey geftellt fey von Goit, wie 
etwa von einem liberalen Erzieher dem Zöglinae^ 
den Weg der Tugend und des Hdls zu wandeln^ 
oder den ent^gengefetzten , und in der letzten fagt 
Paulus nur, dafs ihm die, gar nicht auf fiuliches 
Handeln ^zOgliche , Wahl fchwerfey, ob er lieber 
das Fortleben , oder den Tod (er fcjiwebte fo eben 
in Todesgefahr) fich wQnfchen foNe« Und ebenda- 
felbft fteht, den beiden näehften Gitaten gemäfs» 
Joh. .1, 16. von derriy wozu es angeführt ift,. durch- 
aus nichts, und Rom. la, i. f. wenigftens hieht aus- 
dröcklich etwas davon, dafs VrStn Alle, an die Gu- 
ten und Böfen, die 'göttlichen Vorfchriften tind Er- 
mahnungen gerichtet find.'' Rec. bemerkt bierj^ey, 
dafs die fetzt aofgezählfen^niohtsutreflEendeA Bibel- 
belege in ununterbrochener FoI|re nach einander auf 
zwey Seiten (es kommen Obrigens dergleichen dort 
noch mehr vor) zu finden find. In keiner Hinficht 
demnach bewährt fich die Sittenlehre des Vfs genug- 
faro wegen ihVer Cbriftlichkeit , welche auch nicht 
etwa durch biofse Worte, wre diefe des $« gl., des 
aller letzten, die da befagen, dafs der Sünder Be- 
ruhigung unter anderm dufch ,tdas Vertrauen auf 
Gottes Gnade durch /Jefum" erlangen könne, und 
welche felbft in der demfelhen §. nachftebenden Er- 
klärung nicht 'weiter berftckfictHigl werden'9 für jene 
SL. erworben wurde« 

Noch haben wir diefelbe tum Scblufs in An- 
fehung ihrer Jleligiofität zu prüfen* Nach Hn« Dr. 
A's. JVleinung ift die Moral an fich fchon religiös« 
ohne darum noth wendig auch chriftlfcb tu feyn; und 
von der feinigen bat man jenes allerdings um fo eher^. 
ohne alle UückCcht darauf« dafs fie einem chriftli- 
chen Theolofien ihr Dafeyn verdankt^ zu erwarten^ 
weil er die Kantifche» wider welche er bey )eder' 
Gelegenheit ftreitety deswegen hauptfächlicb ver— 
wirft, weil (re nicht religiös (6e ift wenigftens ge-* 
wifs nicht ,, irreligiös 9" weffcn ihre Widerfacher 5e. 
fo gern befchuldigen) fey. Wir wollen hier nichty^] 
weil dazu der Raum gebricht « den Urheber rferfel— 
beo wetfer diefes UmftandeS wegen 9 noch gegei| 
alierley stndere von dem Vf. gemacnte Angriffe ver-» 
theidigen. Aber zum Verwundern ift et in der 
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/rhu« wf« diebr oHtrhap^t mit ihm als PhilofopliM 
4a f«iAaro Urthail verfahrt. Er fpricfat üb&t dMfel^ 
1)fa mtfarmals zugleich das grd(ste Lob und dea 
fchwerften Tadel aus. So wird z. B. Vorn S. IV* 
deffeii Moral »Meh d#r cbriftllchen dietiefTte uöd 

{rflndliehfte » weiche die Gefehicbte aufzuweifea 
*t,** geoanot; wogegen Einleit« S. 7. ia Beziehung 
«nf eben dieCe Moral }{o(«gt wird: »fDer kritirehe 
Idealiam Kants hat die Togendiehre durdi sin ifLOh- 
M6 LosreiCsen der praktircbeo Vernunft von der le- 
bendigen Idee der höehrten Vollendung (d. b. dee 
nUrleyns«'* wie on(er Vf. (onft beftimmter fich aus^ 
drOckl) in einen leeren Raum verfetzt • wo fie fich 
bald in eigenar Trockenheit und Leerheit anf-- 
zehrte : '* und S. 379. fagt Hr. Dr. A. : n Kant hat in 
(einer Kritik der praktilchen Vernunft diefen Ge* 

Jrenftand (es ift da die Rede von der rechten morali-* 
eben Triebfeder) mit eben fo grofser GrOndlichkeit« 
alaEigeothfimlichkeit behandelt»*' und ebendafeibft : 
I, Diele Theorie (nfimlich die KaotTcbe von der 
Triebfeder) ift von allen Seiten mangelhaft/' Aber 
der Vf. hat mit dem Letztem feiner weitern AusfOh« 
tungnaeh wenig gefagt: denn er tadelt in diefer jene 
Theorie f wiewohl freylich» z. B. aus dem faifcben 
Grunde, weil n Achtung ein Gefohl fey, welches 
fich auf Perfonain , nicht aber auf ein abfiraktes Ge- 
f^tz (für ein folebes erklärt der Vf. das KantTche 
Moralprineip f die Ausdrücke „formal'* und >,ab* 
• ftract mtt«eSnander verwechfelnd) beziehe » *' worin 
erobentlreih, da fein eigener erfter Grundfatz die 
^Wahrheit'* Ober Alles „ achten '^heifst, fich felhrt 
widerCpricht , fo ce waltig, dars, wenn fein Tadel 
gerecht wire 9 diefelbe nicht blofs mangelhaft • fon«* 



dern durchaus unriditig und fehlerhaft genannt wer- 
den mOCste. Es fcheint ihm febr viel daran gelecea 
zu feyn« dafs man nicht glaube 1 feine Sittenlehre 
habe etwas mit der Kani'rchen gemein, an welche 
fich diefelbe in ihren frflheren Erfcheioungen aog^ 
{cbloffen hatte; und Rec* zeuget Ober fie nach feinen 
heften Wiffen » vom Geifte einer praktifchen Pbikh- 
fopbie» wie Kant diefe an das Licht gebracht Jiat, in 
ihr nach ihrer gegenwärtigen Geftut und Befchaf- 
fenhett. nicht das Mindefte angetroffen zu haben. 
Uebriffens verdankt diefelbe den bleodendften Glaoi 
der Vvifrenfchaftliebkeit der Kant^fchen transfcen- 
dentalen Logik} in wie fern Hr. Dr. ui.^ wo er oor 
immer konnte 9 nach der Ordnung der in jener zuerft 
fo aubezeigten Kategorien feinen Gegenftand in er* 
fcböpfebder Kintheilung darzuftellen verfucbt bat; 
womit ea ihm jedoch insgemein nicht fonderiich ge- 
linet. So z. B. heifst f 67. «»tugendhaft** deneniget 
•welcher „alle feine Pflichten treu erfallt»*' und fo 
werden dann ^. 68 unter dirfem ftrengen Gefammt* 
begriffe Tugendarten , welche kaum in irgend eitter 
'Bedeutung ihren Namen verdienen z. B. eine Mfcfawi* 
che" Tugend» »»von welcher es prohlematifch ift, 
ob fie im nahen Kampfe nicht unterliegen wfrd » '* aef- 
geführt» welches fich felbft mit der gemeinen Logik 
nicht iiirohl verträgt. Endlich von der Widerleguog 
des Kant*ifcben Moral princips»' welche fich S. 177 — 
79 vorfindet» fällen wir ein mildes und leicht« nur 
aber mit zu grofser Weitläufigkeit, erweisliches ür^ 
■ theil» wenn wir fagen, dafs fie an UngrOndUchtieit 
die Empfehlung des dem Vf. eigenen (S. aog -— 14) 
noch abertrifft. 
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I. Tode.gfälle. 



.m 10. Januar ftarb am GambiaflutTe der beriilunte 
Reifende /. Ed. Bomdich, de^ ig 19 die feitdem inebr- 
niaU überfetzte britirche GefAndtfchafUreife vom Cap 
Coijtft ndch AiUianüe herausgab. ^ 

Am 9. Februar ftarb im g^^ten Jahre feines Lebens 
Johann Nicolaus Bandeün, Lehrer am Kathärineum 
^u Lübeck und der Lübeckfchen GefeUfcliaft zur Be- 
fSirderung gemeinnütziger Thätigkeit EbrentnitgHed. 
Kinziger Sohn des längft verrtofbene» Predigers zu 
Kehna im Mecklenb^ward er dafelbft am a- Deceniber 
1741 geboren. Seine gelehrte Bildung erhiell er auf 
der grofi^en Stadtfcbule zu Wismar und auf den Hoch- 
Tcbulen zu fiutzow und Gßtlingen, wo er die Theolo- 
gie in Verbindung mit ridlologle bis 1765 (tu dir te. 
. 1767 befand er Ach In Condition zu Neubrandenburg, 
Bacbfaer zu Schwerin bejr dem Geh. Rath Schmidt und 



SU Ratoeburg bey dem Kammerrath Rei/Aard, anler- 
Atttzfe dann 1770 zu Zarrentin, 1773 zu Reling und 
Güftrow die dortigen Prediger in ihrem Amte, wurde 
1777 zu Yietinbbe bey Gadebufdi prafentirt und ge- 
leiigte endlich 1778 zu der Lehrerftelle an der S».,Ka- 
Ihariuen-Scliiile zu Lübeck. — Seine G^^d/rhle, re- 
ligiüfeu luhaits , haben mehrere Auflagen erlebt. 

II. Beförderungen. 

- Der Prapofitus und fredifer zu Hageuow , Hr, AI-- 
breofU Ffiedrich Fforcke , ift zrtm Snoerinten deuten dei 
rarchimfchen Kirchenkreifes befördert worden. 

Der als Di4:bler bekannfe Dortor der PhilofopMe, 
Hr. Sueno Eruh CaHßadt «iiiv Scliwf»den , zeill^erigei 
Hauslehrer zu Cambs, berRnhel, ifi znia Reclor a» 
der Stadtfchule zu Blitzow befördert worueu. 
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THEOLOGIE. 
tm»«»5 h. Göfchcn :, Handbuch der chri/tlichen 
SiitenUhreu Von Dr. Chrißoph Friedrich uim- 

(Be/Mufi der im vorigen Stüek abgihroehMneh RiC€^ßoIu) 

Ueber die RdigiofitSl der in dicfcm ,,Handbuche'* 
befindlichen Sittenlehre hat ßch Hn Dr. uf. 
auf eine fehr beftlmmte Weife S. 15 — 16. fo erklärt: 
^Eine eigene Erfclwinung unfrer Zeit ift die reJigioJc 
Mor^l, zu der die Theologen und Philofophen von 
swey entgegengefetzlen Seiten einlenken. Jene be- 
inerkien , dafs die theologifche Sittenlehre oft die 
sweydentigrten Handlungen unter dem Vor wände 
^ner göttlichen Offenbarung vertheidigt, wenn üe 
Bicbt-von der lebendigen Gottesidee in uns felbft ge- 
lettet wird'. Von der andern Seite hat die natura- 
le Moral Och nicht nur in der Entwiekelung der 
Jteüigffee Pflichten in gefährliche Paradoxien verirrt» 
fondern fich auch im Leben kalt und unfruchtbar 
bewiefen. So eniitand die religiöTe Sittenlehre , wei- 
che äie gebildete Vernunft in uns als die Quelle der 
Köttlichen Idee, diefe aber als dieOuelle aller PÄich- 
IM betrachtet. Nach^dem Zeugnifs der Gcfchichte 
ift diefe höhere Geiftesbildong der Menfchheit eine 
f nicht des Chriftentfaums, und darf folglich nicht 
als ihm widerfprechend , oder feindlich betrachtet 
worden." FOr die Lefer diefer Recenfion bedarf es 
keines Fingerzeigs, una zu gewahren, dafs diefe 
^ralfgiöfe Sittenlehre" eben die des Hn. Dr^ufs in 
ihrer gegenwärtigen philofophifch - theologiXchen 
GeTtalt fey, und gewifs eben fo Wenig, um zu be- 
aierken, wie viel Belobendes und Empfehlendes, 
«nd mit welcher ihm eigenen. Kunft und Gefchick- 
Uclikeit e^ dtefs jener feiner neiiiften Sittenlehre in 
tiem Vorftehenden zuzufchreiben gewufst habe; in 
Wahrheit diefe Stelle ift fehr charakterifiifch, für 
die Lehre diefes Buchs und für d. (Ten Verfaffer zu- 
gleich. Man erfährt daraus von iener, religiös und 
Mch chriftüch fcyn foUende«, Moral vor allen Din- 

En, dafs ße, v<ras ihre aufsern, hifiorifchen Ver- 
Itniffe anbelanf^ , zwar einerfeits einer Gciftesbil- 
thiDg des menfchlichen GcfcKlechts ihr Dafeyn ver- 
danke, welche fchon das Ch«ifiehthum hervorge- 
bracht habe, andrerfcitsi aber doch erft zu Mnfrer 
Zeit nach ihrer wahren Befcbaff«ohcit entdeckt 
«ind als Wiffenfchaft ausgea|.|,eit«t worden fey 
«nd fövtel man aus rfe< ^xf^m Bezeichnung 
4«r hier genannten ^i^»*^%!% M- abnehmen 
kann, unter dem Einflaffis d^^n<^Jj-|cfiis der abf«lu- 
iMildenriHlt, weichem dufter ^ :j7 01 fi^^^ vo« dem. 
.. JLL.Z. ig34* ^y'^I\f^% 



Vf. im Ganzen w:ideffprochen ift. DerVf.fcheint da^ 
her. dec^ Meinung zu feyn, man habe durch dif 
SchellingTche Philofophie allwerft gleicbfam dea 
rechten Schlüffel zur Eröffnung des Tempels, wenn 
auch nicht der chriftiichea Wahrheit Oberhaupt, (o 
doch der chriftüch -moralifcben, in die Hände be- 
kommen. Denn freylich von einer Schelling'fchen 
Moral felbft, um fie mit der chriftlichen in Vei^- 
gleich zu bringen , kann wohl , da wenigftens der 
Stifter jenes SchuifyAems eine folche unfers Wiffeos 
nie auf^eftellt hat, eigentlich nicht die Hede feyn. 
Dochiit e$ für die Chafrakteriftik diftr vorliegenden 
i/immon^tchen auch wirklich fchon bedeüdam gsehflg, 
dafs, dem Bisherigen gemäfs, die JKeligiofität der^ 
felben die des Identitätsfyftems ift , deren , von dem 
Vf. behauptete, Identität mit derjenigen, welche 
in Jefu und feiner Apoftel Geifte wohnte, und durch 
diefen Geift in der Menfchenwelt die herrfchenda 
werden folite, wir genauer zu unierfachen fllr Ober- 
flüffig hallen. Dem Vf. fcheint fich die Schelling*fche 
Gottesidee vom Urfe.yn hauptfächlich dadurch för die 
Sittenlehre fo ftark empfohlen zu haben, dafs fie 
(einer Meinung nach am heften geeignet ift, ^den 
Vereinigungsnunkt der geoffent»rtan und natOrli- 
chen Moral,' wie er fich im $. 3. ausdrOckt;, aas- 
zumachen. Ob und wie er eine folche Vereinigung 
.zweyer, fogleich zuvor S« 14. von ihm felbft alswe- 
fentlich) von einander verfchieden vorgefteliter Mo- 
ralarten fich Oberhaupt gedacht habe, oder deilkea 
könne ; mit der Frage wollen wir ifin jetzt nicbf In 
Verlegenheit fetzen. Aber ihm und allen Theolo- 
gen, oder Philofophen» welche hieher mit ihiii) 
wie er es nennt, „einlenken," mUffen wir ernh* 
lichft zu erwägen geben, ob der. bekannte Götl 
Schelling's, fo wie er namentlich im Streite diefes 
Chorageo mit dem feKJacobi näher hervorgetreten 
ift, jenes von Ewigkeit zu Ewiglceit nach durchaus 
einer Jey Gefetzen, worin keine Scheidung des Phy- 
fifchen vom Möralifchen, und eben darum nichts 
-Moralifches» vorkommt, fich veritiittelftder WCclt, 
mit welcher es felbft Eins und identifch ift, immerfprt 
entwickelnde Abfoluie, fowohlürheher feyn ködne 
einer pofitiven fittlichen Gefetzgebung für die 
menfchliche Vernunft, wie die ge'offenbarte Moral 
verlaMtt als auch treffender Gegenftand für die Idee 
einer nttlichen Vernunftgefet /gehung felbft zam Be- 
huf einer fogenannten natOrlichen Moral, oder ob 
nicht vielmehr ein fo vorgeftellter Gott zu Bädern 
fchlechterdings untauglich fey. Der PanThelsmus 
hat, wenn er niqhtfein eienesWefen völlig au^iiibt« 
kein« Möglichkeit einer Moral ia und vor ficM; ««4 
Yjy Hr., 
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Hn Dr.^., ob er gleich nach S. 340« darauf ftolz 
zufeynfpbeiot» dar$ ihni „ der^Tieraon jenes VVflt«- 
weifeo in dem Kreife anderer Uoterfuchungen nicht 
unerreichbar blieb,*' fehe dennoch wohl zu 1 dafs 
nicht eine fälFche Fbilofophie , dergleichen ganz ge- 
wifs eine jede ift, die ihrer Natur nach, wie diefe 
SchellingTche offenbar, alier Moral entb^hrl^ . ihn 
zu einer Theologie verführe» die fich einer .re- 
llgiöfen Sittenlehre, nenne fich, diefe „chriftlich,*' 
oder nicht, blofs dem Namen nach rfl^hmen kann. 
Derjenige „mittlere Weg zwifchen transcendirendem 
Süperoaturalism und abftracter Schulmoral," wel- 
chen er jetzt nach fo langer und eifriger Befchäfti- 
gung mit der Wiffenfchaft der Pflicht endlich auf- 
gefunden zu haben vermeint, und welcher, fo wie 
er jene Benennungen verfteht, durch eine wirkli- 
ebe „chriftliche Sittenlehre** wohl getroffen wer- 
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blofs die BemerkuBgea das mit der Spraclie nttd- 
Verfaffuiig Eoglaods^ vt^hl bekMntao B#arb«itei8 
in den Noten, welche »bald den jetKigen Zufiaad« 
bald denjenigen zü Juniüs Zeiten berackSchtigea« *-^ 
TA)yaIilät hsLit Treue, Ift ein neues' Wort, das 
Freunde der Monarchie , aus perfönlichem InterelTe 
erfanden, um ihre eigenOtzige Anhänglichkeit mit 
einem fchönen Namen ^u beehren. Junius ftellt da- 
gegen den Satz' auf, wenn der Monarch in der (tren- 
fen Bahn feiner Pflichten wandelt: fo ift ihm feia 
''olk Treue Schuldig und der Einzelne mufs iluBi 
ftreng gehorchen ; aber die nämliche Anhänglichkeit 
die depi Monareben gebahrt, follte der dem «Staat 
dienende Machthaber, oder eina CSaTte von einem 
Mitbürger niemals erwarten« — In England ift ea 
nicht polltifcber Gebrauch« dafs irgend ein bedacH» 
tender Mann feine Grundfätze nach dem Eintritt 



den würde, ift nach des Rec. innigltcr Ueberzeu-« in die Staatsdienerfchaft gänzlich aufgiebt, wohl 



gung ein baaresUoding« 

•Wenn diefes unfer Urtheil Manchem*und viel^ 
laicht dem Vf« fdbft, deffen Hochachtbar keit uns 
doch zu folcher Ausführlichkeit deffelben ver-* 
mocht hat, hart und auffallend vorkommen foilte; 
fo gefteht Rec. gern , dafs es nicht als Recenfion des 
Buchs, fondern nur der in diefem aufgeftellten Lehre 
^anzttfeben fey« Jenes hat die, übrigens in unfrer 
Theologenwelt längft bekannten Vorzüge eines 
Schriftwerks von diefem Vf., Lebendigkeit des 
Vortrags, eine Mannicbfaitigkeit der Gedanken, 
welche den Lefer immer in Aufmerkfamkeit erhält, 
Witz und Würzigkeit des Ausdrucks, Reicbthum 
an Anführungen aus andern alten und neuen, ein- 

, heimifehen und ausländifchen Schriftftellern, vor- 
zOglich^franzofifchen, welche Hr. Dr. ^. fich zum 
Mafter genommen' zu haben fcheint, und was der- 
glalcbea mehr ift, in merklichem Grade an fich; 
und malk katin daher aus demfetben lernen und durch 
daffelba fich angenehm unterhalten laffen. Aber 
diefs Alles dünkte uns weder die Haujptfache zu feyn, 
arorauf man bey einer Beurtheilung deffelb;en zu 
achten hätte 9 noch diefer Vf. um defswillen einer 

' befondern öffentlichen Lobpreifung bedürftig. Rec. 
aber glaubte, f^9S gegenwärtige am gerechteften zu 
btortheilen nach dem darin felbft für das höchfte 
arkl£rtao Gefetze : »Achte handelnd die Wahrheit ! " 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

F^Kis u.RouEV, b. Bechet: heitres de Junius, tra-^ 
duites de TAnglais avec des notes hiftorigues et 
politiques par /. T. Farifot, ancien officier de 
marine, traducteur de ilorence Macarthy, Ke-' 
nilworth, Views of America, elements of poli- 
tical economy, hiftory of britifb India etc. 
Iga3. Tome t LVI u. 288 S. Tome IL 349 S\ 
8». (be; Zirges in Leipzig 4 RtUr. 18 gr.) 

Il^nias Briefe fini) feit langer Zeit nnferer Litera- 
tur* atebt flAebr fremd , wir barflckiichtigeo daher 



aber, dafs er feine früheren Meinungen etwas mä^ 
fsigt; feiten nimmt einer eine hohe MinifteiJteUa 
unter einer andern Bedingung an , als dafs er mit 
folchen Männern unter und neben ihm arbeiten darf» 
denen der verantwortliche Staatsbeamte Zutraiiea 
fchenkt. — Der englifche Oberbefehlshaber der 
Ltandmacht befehligt diefe nicht allein, fondern er 
leitet auch die ganze. Organifation, die Disciplin und 
die Recrutirung des Heeres« — In Englands ftren^ 
gern peinlichen Recht fteht auf die NichtentdeckonK 
einer Staatsverrätherey , let>enslänglicbes Gefän^*' 
nifs und Einziehung der Güter, — Konig 
Karl IL errichtete nach der Reftauration -das 
erfte Regiment Garde aus denen, die felbft oder 
deren Väter dem Könige Karl L militSrifch gedient 
hatten. Sie waren aus den erften Familien des Lan-^ 
des und erhtehen febr grofse Vorrechte auf ihre Le- 
benszeit* Weil aber diefe Vorrechte viel Mifsbraoeh 
Teranlafsten und das Regiment viel koftete und mt- 
litärifch geringen Werth hatte: fo liefs man daffelbe 
1788 eingehen, behielt die Ofliciere bey und fteilt9 
die Gemeinen des neu gebildeten Ref^iments faft ganz 
der übrigen Reiterey gleich. König Georg IlL 
ftand immer febr unter dem Einfluffe feiner Mutter» 
deswegen erhielt der in der Nation hochgefeyert» 
L(M-d Chattam feinen AbCcbied und der Gflnitiinf 
der Princeffin von Waliis (Mutter dts Königs^ Ijord 
Bute erhielt feine Stelle. Diefer GOnftling war der 
Nation febr 'verhafst und befonders den alten An-* 
hängern' des Haufes BraHnfchweig, d\e den GfinCt« 
ling als einen Tyrannen in ftuartfchem Geif^e dar^ 
ftellten» Gegen ibn fchrieb dtr bekannte Wilket 
ieinen North Briton und ftürzte dadurch wirklich 
den Liebling des Monarchen. Hätte Bute im or^ 
dentlichen nechtsgange den Gegner angegriffen : fo 
hStten diefem wanrfcheinlich leine öftern Ueber««- 
treibungen eine Verurtheilung als Libellift und Ver-^ 
läumder zugezogen und der Minifter hatte durch die 
Juftiz fteigen können; ftatt deffen liefs ihn d%r Mi<* 
nifter verhaften und vor dem Geheimenratb verhören» 
indes Wilkes tn keiner Antwort auf voi^elegte Fra- 
gen zu beweg« war i und als Lord Egremoot nie 
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ner.dtr Vei^örer den Verbaftcten |^b beb*fideh#» 
jbhofite ihn Wilkes keineswegs und wurde in den 
Tower gefcfaiekt» ohne Caution ftellen zu wollen 
uod aufs Ctrrngfte bewachu Vor Gericht geftelltt 
wurde Wilkes frey gerprocben. Sogleich trug er 
auf Bausunterfucbung in den Haufern der beiden 
Staatsfecretäre an, wegen ihm eogeb)icb bey der 
Verhaftung entwandter Papiere. Diefe Unterfu- 
obung erlangte er zwar nicht, aber in der Folge 
volle Genugtnuung. Seine Nr. 45 des North- Bri- 
lon wurde; für verläumderifch und aufrOhrerifch er* 
klart und auf Befehl des Haufes der Gemeinden 
durch den Henker verbrannt* Diefs veranlafste ei- 
oen Duell mit einem Mitgliede des Unterbaufes» wo- 
durch Wilkes noch populärer wurde. Er reifete 
nun nach Frankreich und 1764. Jan. 19. ftiefs ihn 
4x9 Unterhaus ans feinen Reihen. Einige Jahre 
nachher kam er nach der Abdankung des Lords 
Bute nach England zurück und trat im Parlament fQr 
die Graffchaft Middlefex auf. Zugleich fing er^Pro* 
cefs mit den Staatsfecretarien Lord Halifax und 
Wood 'an, und erlangte, dafs jener in 4000, diefer in 
dOGO pf. Sterling Schadenerfatz verurtt^eilt wurden. 
Er felbft dagegen erlangte zwar Reftitution wider 
das Urtheil in feiner Ab wefenheit, jedoch zugleich 
Verurtheilung "zu 22 Monate Gefängnifs und looo Pf. 
SterL Strafe. Das Unterhat]^ fchlofs Wilkes aber- 
mals aus, feine Graffchaft wählte ihn aber wieder, 
diefe neue Wahl wurde vom Unterbaufe fClr nichtig 
erklärt. Dagegen wählte ihn ein Quartier von Lon- 
don zum AJdermann, nachher wurde er Sheriff, 
Lord-Mayorin London und zuletzt der Stadtkäm- 
merer. Alle diefe Aeniter verwaltete er mit Treue 
und' Rechtlichkeit. So lange Lorth North Mfnifter 
war, blieb er ein Gegner feiner politifchen Maafs- 
Tegeln und erlangte fogar vom Unterhaufe die Auf- 
hebung feiner Ausfchliefsnng aus dem Parlan>e^t. — 
Der jetzige Bath- Orden ift eine Art Ehren * Legion. 
Jetzt tragen ihn in allen öxaden Ober 1000 Perfo- 
nen. — Noch immer dauert der Mifsbraucb im 
Landheer fort, dafs man, ohne gedient zu haben, 
durch Empfehlung eines Parlamentsgliedes ein Of- 
ficierspatent erlangen kann. — Der berüchtigte 
britifche Minifter unter, Georg IIL Herzog von 
Grafton ftammte in feinep Ahnen vom Könige Karl II. 
nnd der Herzogin vonCleveland ab. Uebrigens war 
diefer Hof ftets fehr fromm und höchft (ittlicb. Die 
Höflinge durften der öffentlichen Sittlichkeit nie^ 
mala entgegen handeln.— Der Herzog von Bed- 
ford ftammt von dem 1683 Sil. Jan. als Märtyrer der 
englifcben Freyheit enthaupteten Lord Ruffel ab. — 
Die Irländer alier CUrfen find fehr gaftfreundlich 
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fehr oft zu diefer Zflcbtignng die VerhaEteeen 9» 
yerurtheilen beliebte. — * Man kann nicht durch- 
aus behaupten, dafs ein conftiiptioneller König 
nichts Bofes thun und (üt diels Böfe nidit zur Ver- 
antwortung gezogen werden kann , aber die Regel 
fteht feft, dafs man fo bald, ki^ft der Natur der 
Handlung, die Verantwortlichkeit eines, Mi niftera 
in Anfpruch genommen werden kann, den Monarr 
oben nicht perfönlicb bezeichnen darf. — - * 

Junius findet es unloyal , dafs der 1770 abge-> . 

!;angene Minirter«, Herzog von Grafton, dieWan- 
che feiner gewefenen CoIJegen zu unterftOtzen fort-^ 
fuhr und beb nicht auf die Seite der Oppofifioi» 
ftellte. Vielleicht that diefs der Exminifter in dec 
Hoffnung, bald wieder College derfelben zu werden» 
aber im Ganzen ^ndet man unter den Repräfentan- 
ten höchft feiten den wahren Patriotismus, d. h«, 
Liebe zum iailgemelnen Heften, ohneRöckficht des 
perfönlichen lotereffes. .Durch eine Militär- Infur- 
rection.und durch eineCabale in derDynaftie, end- 
lich durch eine grofse Zahl mit der defpoti(cbeo 
Sinnesart Jacob IL MifsveirgnOgter, alfoin aller Rück^ 
ficht durch Parteyung, wurde Jacob II. vom Tbronek 
geftürzt und durch feinen Nachfolger ohne Noth 
England auf dem Continent gegen die Politik des 
franzöfifcben Königs aufzutreten gereizt, weil die-r 
fer die Herftellung der Stuarts beabfichtete. Diefs 
hat in England fortgedauert; als ein dem Haufe 
Oefterreich höchft ergebener Färft ans dem Haufe 
Braunfchweig den Thron beftieg und die VergrOfsc;- 
rung feiner Erblande beftändig ins Auge fafste. Die 
Nationalfchuld wuchs durch Kriege, die ftets. verr> 
meidlich waren , wenn man nicht die Colonieen un--* 
mäfsig vergröfsern oder die Continentalpolitik leiten 
wollte zur Vergröfserung der Er^blande. Eine Par-. 
tey, welche die grofsen Grundeigenthümer inGrofs-* 
britannien bildeten , hat (eit der Thronjbeftefgung 
des Hanfes Braunfchweig, kurze Friften abgerech-« 
net, durch Minifter, die fie unterftatzte und die ihr 
daher gefällig waren, Grofsbritannien regiert und 
wird niemals Reformen dulden, welche ihr Anfe- 
ben fcHwächen. Kein Patriot wagt fich hier ohne, 
fremde Hfllfe , einer der. beiden Parteyen etwas Neue« 
ins Leben einzuführen, weil ihm Erfahrung fagt, ; 
dafs diefs bey dem egoiftifchen Geifte der fG^enann*> 
ten Minifterial und der Oppofitionspartey cfurchaus 
unmöglich ift. Letztere will immer die allmächti- 
gen Minifter ftOrzen, weiche auch immer fallen» 
wenn fie aufhören im Geifte der Familien grofsea 
Gnindeigenthums zu fungiren. Uebrigens ift di^ 
Bemerkung richtig, dafs man in Frankreich fchwer-. 
lieh jemals einen Minifter aus den Männern der 2u— 



und erft dann boshaft, wenn man fie reizt* Sie haf- * fserften linken wählen wird. Die Urfache ift na-* 

fen am ärgften ihre eigenen Landsleute, die fich zu tOrlich. Das franzöGfche Verfaffungswefen nähert, 

ihren* (^uäjern hergeben. Befonders war dort der fich immer mehr zur Ariftokratie der grofsen Grund— . 

verftorbne Lerd Caftlereagh wegen feiner Gräufanri- eigenthQmer. Sie werden einft, wenn die jetzigen 

keit während der Verwaltung in IrJarvd berffchtigt« "Gefetze fortbeftehen werden, wie in England in bei-' 

Der gemeine Irländer nannteihn cf^n Lord Triangel, den Kammern die Oberhand haben, den Monarchen» 

weil man dort die zur Auspeitf^i^^ng B^'ftimmten, leiten können in ihr^m Sinne zu regieren ,. das Volk 

ao einen dreyeckigen Pfeiler zo f. ^^0 pflegt und er wird ruhig feyn> bis vielleicht einmal, wie in DaU 
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fitmiifk « eih der Vomraadfchift d«r grofs^n Orund« 
eigenthümer mOder Monarch»- fo viel Popularitit 
erlangt; däfs das Volk die Hoffnung fcböpft milder 
und wohlfeiler durch eine abfolute Monarchie mit * 

!;ebrochnen Adelsrechten regiert zu werden und 
ich dann lieber zum Oehorfam ^r^#ii einen, als zur 
Benutzung durch Viele kraft gewitfer Geburts«» oder 
Corporationsvorrechte, hergiebt. — Es ift Yor* 
nebmer Beamtenbrauch in Grofsbritannien t dafs die 
erften Stantsben mten fich fo viel Sinecuren zueignen 
laffen » bis fie fatt find. Dadurch hatte Lord Caft- 
lereagh ein Dienfteinkommen von mehr als 40,000 
Pf . Sterl. und diefe Wuth, fich im Dienfteinkom- 
men möglichft hoch zu fetzen durch Nebenämter, 
findet fich in Grofsbritannien in allen Departements« 
Keiner der Minifter heilte diefs Uebel grOndlich. — 
Hichtig wird auch bemerkt, dafs in der engl. Ver- 
faffung das Volk 3 Hauptftfltztfn feiner Freyheiten 
hat, eine durchaus von der Regierung unabhängige 
Juftiz, das Petitionsrecbt an König und Parlament, 
- wenn die Staatsbeamten das Volksintereffe nicht ach- 
ten und das Infurrectionsrecht, wenn die Regierung 
Bedingungen des Gehorfams des Volkes aus den 



Augen läfst. Durch einen tolchen von der ConfH-» 
tutioA zur Zeit der Stuarts gebilligten Ungehorfan» 
der Natiofi, begrflndete fich das Recht Königs Wit«- 
belms und der vier George zum Thron von Grofs- 
britannien; deswegen wagte auch, noch kein briti- 
feher Minifter dem Volke fein theoretifches Infur- 
rectionsrecht ftreitie zu machen. In Irland macht 
es , obgleich vergeblich , von Zeit zu Zeit wirklich 
davon Gebrauch. In England hat es freylich unter 
der Dynaftie Braunfchweie mehrmal auch dazu Nei- 
gung gezeigt , aber freylich niemals Reformen wider 
Mifsbräuche durchgefetzt, die das in der Conftito- 
tion felbft, oder in der Macht der Vollzieher dcr- 
felben octroyirte Genufsrecht des einmal Anerkann- 
ten zu unfanft berithrten. 

Schllefslich rohmen wir an Parifot , dafs er nicht 
in zahlreichen Noten auf manche ähnliche geTpannm 
VerhSltnilfe in Junius- Briefen aufmerkfam macht, 
die fich in unCprn Tagen zwKchen dem franzöfifcheil 
Minifterium und den Liberalen in Prankreich ent- 
fponnen haben, denn diefe PaffivitSt ift in der fran- 
zöfifchen Literatur fehr feiten. 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



A 



I. Todesfälle, 



.m 13. Februar ftarb zu Boitzenburg im 44ften Jahre 
feines Alters der dortige Stadtrichter, Kanzley- Advo- 
cat und ritterfchaftl. Einnehmer Johann Karl Ferdinand 
Kues. Er war Milarbeiter am MecLlenb. Schwerin, 
freym. Abendblatte Tom J. igig« 

Am 16. Febr. ftarb zu Roftock der Grofshercogl. ' 
Mecklenb. Schwer. Cemmiffionerath und JuAiz-Kanz-- 
lej-^Regiftrator Walter Heinrich Friedrich Drefen, im 
64ften Jahre feines Alters. Als Schriftfteller hat er 

Seiiefert: Verfuch in der Darf tellung der gefetzlichen 
^eftimraungen, einen Vergleich anzufechten. Roftock, 
he/ Müller, 1791. g. 

Am 23. Febr. verfchied zu Marburg, in einem Al-r 
tet Ton 63 Jahren und 19 Tagen, derKurheff. Hof- 
rath und ordenll. ProfefTor derNaturgefchichte und Ka- 
mera! ^-Wiffenfchafien, Dr* Blafms Merrem, mehrerer 
gelehrten Gefellfchafien Mitglied; ein ausgezeichneter 
Maturforfcher , l)efonders im Fache der Zoologie, als 
Schrift ftel 1er geachtet im In- und Auslände, ein Mann 
Ton feltener Biederkeit und Geradheit des Charakters, 
immer Ihätig, befcheiden und ohne Anmafsung. Er 
Ünterläfst ein trefflicl^s zoologifrhes Kabinet Seine 
gahlreicbeLeichenbegleilung am 37ften Februar beur-. 
iLundete die grofse Achtung und Liebe, welche die 
Ktgllieder der yetfcliiedenften Behörden ihm sollten. 



Seine Selbftbiographie und fein Schriften *-Ver^eicbnife 
befindet fich im igten Bande der Ton Jt^/ti herausge- 
gebenen Sifiederfchen Heffifchenijelehrten- Gefiphichte, 
S. 369 — 383. — Zu unterer A. L. Z. hat er fchon 
fehr früh und bis an feinen Tod lebrreidie Bejträge 
geliefert. ' 

IL Befurderungen u, Ehrenbezeigungen. 



Hr. Hofrath und ProfefTor, auch Bibllotheks- 
rector Schloffer zu Heidelberg ift Ton dem Grofsherzog« 
von Baden zum geheimen Hofrath ernannt worden. 

Hr. Prof, Dr. Gräfe, Director des köoigl. Xlini^ 
frhen Inflituts fGr Chirurgie und Augenheilkunde zä 
Berlin» ift von Ihro Majeräten, demKiinig roo Dän&^ 
marJL und Baiern, für die Ueberreichung feines Werkes 
über die epidemifch - contagiofe Augeoblennorrhoe^ 
zum Riiter des Dannebrog- Ordens und des CivilTeT— 
dienft- Ordens der Baierifchen Krone ernannt wordea. 

Hr. Dr. Bemdt, Kreisphyflcos zu Stettin, ift zant 
ordentl. ProfefTor der medicin. Facoltät zu Greifswald 
ernannt worden. 

Der Dr. der Phllofophle , Hr. Friedrich Joachim 
Chriffian Francke (geb. zu Boilin bey Güflrow den 
29. Sept. 1795), hat fich als akademifcher PrivatdoeeBt 
in der Philofophie zu Koftock niedergelalTeB, 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNQ 



März 1824. 



D, 



1,ITER ARISCHE ANZEIGEN. 
I. Neue periodifche Schrifteji. 



^^erßey ti Bogen ftarke, Heft des 6ten Jahrgangs 
der, JEiir GeifUiche und SchuÜehrer gleich wichtigen , 

Neuen IcHt. Bibliothek für das Schul- und Untere 
richtswe/en^' 
welche neben ihren Hanptgegenftänaen , der gefainm- 
ten Philologie, dem höheren und niederen Schulwefen, 
auch Aie" Theologie umfafst, Originalabhandlungen, 
Auszüge aus auslandifchenZeitfchriften und eine reich- 
haltige Ferfonalchronik in ein^in eigenen Anhctnge lie- 
fert, ift bereits verfandt. Die 12, aus go— 84 Bog«A 
in gr. 8/ beftehenden , Hefte des Jahrgangs koften nur 
4Rthlr. 16 gr. 

Gerftenberg'fche Bvchhandlung 
in Hiid'esheiin. 

IL Ankündigtingen neuer Bücher« 

t '. » 

In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu bekommen : 

Bicharx^j P.f^deutfches Mußerhuch, oder Samm^ 

lung auserle/ener Stellen aus den heften deut/chen 

'i SdirifffteUern , zur Bildung der jugendlichen .See- 

lenkräfte und des Stüs, . 2ter CurAis , ifte Abthei- 

-Itti^. Foetifche Mufter. ate Auflage. 8- l834* 

Preis I RtWr. 4 gr. oder i Fl. 48 Kr. Rhein. 

Durch die neue Herausgabe diefes Bandes ift nun 
Biefes treffliche und gefuchte Schulbuch wieder roll- 
Ttändig zu haben. 

'. Bamberg, im Februar i824« 

W. L. Wefch*. 



I. 



Bericht 
fiber die in meinem Verlage erfchetnende 
■ Auswahl grie ch ifc her Autor en 

mit kritifehen Noten 
Torzüglich zum Schulgebrauch. 

Das Studium der allen ilaf/ifchen Literatur hat 
4tt unfetn Zeiten ib viel Fre^t^^^ gewonnen und fich 
fo weit rerbrei^el, dafs das Be^-rfoifs guter Ausgaben 
>▼©» den vorzüglichften al/en 5«! /ft AeH«"" ^«»»«'^ °^«"' 
Befriedigung heifcht. Befoij^^^r^C^ diefs in Anfehung 
^er irriechifchen Autoren d^^^ffi ^ welche , wie fiir 



die Römer, fo auch fiir andre europäifche Völker, 
Mufter des guten Gefchmacks und Quellen der gründ- 
lichen Gelefarfamkeit geworden £nd und wohl auch 
immerfortbleiben werden , wenn nicht etwa ein feind- 
liches GeCchick das Henfcbengefchlecht in die alte Bar- 
barey zurückwirft. Der Unterzeichnete, glaubt daher 
ein verdienftli'ches Werk zu unternehmen, Wenn, er 
feine Officin dazu benutzt, von den Schriften, der vor^^ 
ziiglichßin griechifchen Autoren eine gleichförmige^ gut 
in die Augen fallende^ mi^ kritifehen Anm^kungen 
verfehene und von allen, die nicht ganz unbemittelt 
£nd, leicht anzufchaffende Ausgabe zu yeranftalten. 

Von diefer Auswahl find in dein Zeiträume Ton 
kaum zwey Mouaten bereits drey Bände in zwey Aus- 
gaben auf rerfchiedenen Papieren , die eine auf Engli- 
fchem, die andere auf Druckpapier, wovon die letz- 
tere wegeti ihrer befoDdern Wohlfeilheit für Schulen 
fich eignet, erfchienen und verfandt, als: 

Homeri Carmina ad optimorum lihrorwn ßdem ejr- 
prejfa curante GuiL Dindorfio. Vol. I. Utas* 
Charta impr. 18 gi** 
Charta an gl. i Rthlr. 8 gi^* 
[Vol.n. AieOdyßee, (Vol. lU. Ale Hymnen nehtt 
kritifehen Noten über dießn Dichter) erfcbeif- 
nen nächft fammtlichen Xenophont. Schriften 
im Monat May a. c.'] ' 

Xenophontis Bxpeditio Cyri. Cum hrevi Annotatione 
critica edidit Ludovicus Dindorfius: 
Charta impr. 10 ^r. 
Charta angl. 16 gr. 

Xenophontis Inßituiio Cyri. Cum hrevi Annotatione 
critica edidit Ludovicus Dindorfius,^ 
CharÜEi impr. 12 gr. 
Charta angl. 18 gr. 

Unter der FreiTe befinden fich bereits : 

I. Demoßhenes, 
ä. Euripides. 
j. Thucydides. 

4. Xenophontis Hißoria Graeca» 

5. Xenophontis TdemorahiUa, 

6. Xenophontis fcripta minora. 

Es find am SchlufTe eines jeden Bandes die xu- 
näohß erfcheinenden Autoren angezeigt, und foll diefs 
für die Folge ftets beybehalten werden« 

ich eiiaube-mir, die Hcfrren Schuldirectorsii und 

alle Freunde der philologifchen Literat«r anf eia. Vptr^ 

Zzz tec^ 
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ternehmen au£rnerkfam m machen ,' das , mit moglich- 
fter TbÄti|keit begonnen , fich der baldigen Tlicfilnahme 
noch einiger eben fo verdienter als ausgezeichneter 
Thilologen zu erfreuen haben wird. » Durch ftrenge 
Correctheit, gefällige Form der Lettern , reinen fchar- 
fen Druck und rorzügUche Wohlfeilheit — als £tn6 
dem Ganzen güuftige Empfehlung — hoffe ich nicht 
allein den billigen Anfoderungen fechverftändiger Män- 
ner genügend zu eDtfprechen, fondern auch der Lite- 
ratur einen wef entliehen Dienft zu leiften. 

Den Debit für den Buchhandel habe ich Herrn 
C. EL F. Hartmann allhier ausfchliefslich übertra- 
gen; doch kann auch ich den Herren Buchhändlern 
hej directer Beziehung in Fartieen von mindeftens 
25 Exemplaren angemelTene Vortheile geltatten. 

Den einzelnen Bedarf für Schulen u* f. w. hingegen 
bin ich erbot ig, unter verbal tnifsmäfsigen Begünfti— 
gungen zu debitiren , v^enn fleh Frivatperfonen deshalb 
direct an mich vrenden. 



Leipzig, im Februar 1824. 



B. G. Teubner. 
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jintont Dr. i{. 6. v.9 iiher Sprache f in Rückßc^t 
auf die Gefchichte der MenfchheiU Halle, bey 
Eduard Anton. 10 gr. 

Der Verleger erlaubt fich , auf diefs interefTante 
Buch aufmerkfam zu machen, lind führt zu deflen 
Lobe weiter nichts als die Worte des geift reichen Bern- 
hardi , in feiner Sprachlehre , S. 270. an : 

-^ Es ift die treffliche Schrift des bey weitem 
nicht genug geehrten und bekannten ^nroii zu empfeh* 
len: UeSer Sprache, in Rüchficht auf Gefchichte der 
Menfchheit, in welcher man die trelTiichAen Ideen in 
gedrängter Kürze und mit grofser Freygebigkeit zer- 
ftreut findet. iSt ^ * — Es wäre zu wünfchen , dafa 
ein Kenner beider Werke (vom HemfterhuisYchen und 
Anton'fchen) die Gruhdfätze beider vergliche, und 
die hoben Verdienfte jedes beider Männer einmal ge- 
hörig zur Sprache brächte. 



In meinem Verlage ift fo eben erfcbienen und in 
allen foliden Buchhandlungen zu bekommen: 

Stapf, Franz, vollf tändiger PaftoraJunterricht 
\ über die Ehe, oder über das gefetz- und pflicht- 
mäfsige Verhalten des Pfarrers vor^ bey und 
nach der ehelichen Trauung, nach den Grund- 
fätzen des katholifchen Kirchenrechts, mit fteter 
Rückficht auf die Civilgefetze, befonders auf die 
KonigK baierifchen landesherrlichen Verordnun- 

Sen. Mit gnädigfter Genehmigung des hochwür- 
igften Generalvikariattf des Bisfhums Bamberg. 
3te Auflage, gr. 8- Treis 2 Rthlr. oder 3 Fl. 
Rhein. 

.Der ftuHieTordentUche Pleifs , veAunden mit der 
feM»e(ten f ünklliclikeit und Sachkenntnifa des verXt 



Herrn VerfaCTers , verfcluiffld diefem .Werke mne fol- 
che günftige Aufnahme, dafs davon, ohne daf» da£- 
felbe eigentlich in den Buchhandel gekommen oder 
oiTentlich bekannt gemacht ift, in kurzer Zeit zwej 
flarke Auflagen vergriffen wurden. Mehr als das Obige 
für den gediegenen praktifchen Werth diefes Werkes, 
welches nicht allein dem Geiftliche^, fondern auch 
dem Rechtskundigen, wie andern, welche fich über 
diefen wichtigen Gegenfland g^nau unterrichten wol- 
len , von entfchiedenem' Interede ift, zu fagen, mochte 
wohl überflüffig feyn; übrigens hat der unterzeichnete 
Verleger, die Gem«inhützigkeit diefes Werkes be- 
rückficbtigend , den Preis für 367 eng gedruckte Bofea 
grofses Format, auf gutes weifses Druckpapier, ge^ 
wifs billig angefetzt. 

Bamberg, im Februar 1824. 

W. L. Welch«. 



Pränumerations - anzeige. 

Jo, Jacobi Grieshachii 

Opufcula ^cadfmica. 

II Volumina. Edidit Jo. Fhilippus Gabler. 8 mal» 

Jenae, fumtiboa et typis Fr. FrommannL 

MDCCC5tXIV. 

Der am 24. März 1811 verftorbene, aber im te^ 
gensreichen Andenken feiner Freunde und zahllofer 
Schüler fortlebende 6n>55ac/^ ward 1745 geboren, Itn- 
dierte von 1762 bis 67 in Tübingen, Halle und Leip- 
zig, machte 1769 und 70 eine gelehrte Reife durch 
Deutfcbland, Holland, England und Frankreich, und 
eröffnete in Halle 1771 mit fo entfchiedenem und im- 
mer zunehmendem Beyfall feine akademifch'en Vor- 
lefungen, dafs er fchoa 1773 zun! auiserordentlTchen ' 
Profeffor dafelbft ernannt, und 1775, im dreyfsigften 
Jahre feines Alters , als ordentlicher FrofefTor der Theo- 
logie nach Jena berufen ward. Mit welchem Segen, 
mit wie immer gleichem Eifer er hier 37 Jahre lebte^ 
lehrte und wirkte , wie er als Gelehrter, Lehrer, Menfck 
imd Staatsbürger die wahre Achtung feines durchlauch- 
tigften Fürften , feiner Collegen , feiner Zuhörer, fei- 
ner nähern und fernem Freunde wie aller feiner Mit- 
bürger in Stadt und Land fich erwarb und erhielt: dei^ 
fen find alle feine ZeitgenofTen die lauteiten Zaugen, 

Seine gelehrten fchriftftellerifchen Arbeiten habea 
auch bey der Nachwelt fein wahres Verdienft , befon- 
ders um den richtigen Text des N. T. , und feinen blei- 
benden Werth feft gegründet. Die Mitwelt aberhet 
fie fo fortdauernd und mit fo fehner allgemeiner An- 
erkenntnifs gewürdigt, dafs hier darüber jedes Wort 
mehr Ueberflufs wäre. Nur blieb bey feiner raftlöfen 
Berufstreue, und bey feinen hochft mannichfachenG^- 
fchäften als akademifeher Lehrer und Inndftändifchek 
Prälat, wie bey dem gewiffenhafleften und anermil^ 
detAen Frivalfiudium, befonders bey feinen viele» 
körpeiiicben Leiden, ihm weniger Hufse und Zeil 
zu eigenth'ch literarifchen Arbeiten, ab der aU^emeiiie 
WunTch war. 

De»- 



iamkeit and ernften Ffeib auf alle feine kleinen aka- 
demifchen Schriften , fo dals diefe Ach auf. alle Weife 
auazekhnen und einen bleibende!» Werth behalten. 

Eine yoUttändige Sammlung derfelben verdienten 
ebenste. daher gans vorzüglich, und um fo mehr, da 
die einzelnen Abdrücke gar nicht mehr zu haben und 
aufzufinden find: Ha ift ein wahres Bedürfnifs, und 
der Wunfch darnach ift wiederholt öffentlich, und pri- 
Tatim ansgefprochen worden. Eine folche ift es nun, 
die der Unterzeichnete hierdurch die Freude hat, allen 
Freunden gelehrter Theologie und des Verewigten an- 
zukündigen, Sie enthalt in 25 Numern edle akademi-^ 
fche Schriften Grieshach's vpn 1768 bis 1792, da die 
jpätern von ihm felbft fchon in den CommenU criU in 
ieoctum graec.^N. T. II Partes g maj. Jenae 1 798 — 1 8 1 1 
herausgegeben wurden. Als würdigften ijerausgeber 
diefer Yollflaildigen Sammlung darf ich Herrn Gehei- 
men Confiflorial- iind Kirchenrath, Ritter Dr. Gabler 
nennen; Ihn, der } Jahre, von 1775—^778» einer 
der erften Schüler Grieshach's war, dann 8 Jahre, von 
2go4 — i8i2fc, deffen nachfter College, und nach def- 
fen Tode feit 181 2 fein Nachfolger in der erften Stelle 
der' biefigen theologifchen Facultät. Ihm verdanken 
-vrir alfo die Herausgabe und genanefte Revifion diefer 
ganz vollftändigen Sammlung. In feiner Yorrede giebt 
er in bündiger Kürze eine treue Würdigung von Griea^ 
hach*s Leben und Wirken, und folgt aana den einzel- 
nen Abbaudlungen mit genauer Berückfichligung der 
Bedürfhitfe jener iSeit, des vollwichtigen Inhalts der- 
felben und ibres Interefles auch^ noch für unfer Zeit- 
alter; aber auch mit treuer Bemerkung deffen , worin 
Griesbach felbft feine Meinung in der Folge geändert 
hat, oder worin eine andre Anficht vorherrfchender 
geiworden ift, ungeachtet der Anerkennung der blei- 
benden Verdienlte Griesbach's um gründliche theol€>*- 
gifche (jelehrfamkeitj^und mit Anfuhrung vorcügli- 
cher. neuei^^r Schriften über diefelben Gegenftande. 

^ Das Ganze beider Theile wird 61 bis 64 Bogen 
grofs Octav umfaffen, auf weifses gutes Druckpapier 
rein und correcl gedruckt, wie der mit diefer Anzeige 
gleichseitig ausgegebene Erße Band beweift. Der La- 
denpreis wird 4 Rthlr. la gr. feyn. Wie ober Gries-- 
back in feinem 40jährigen Lehramt allen feinen Zubö-r 
tern nicht nur der gewilTenhafiefte Lehrer, fondem 
auch fehr vielen wahrhaft väterlicher Freund war und 
bis zu feinem Ende blieb , fo hat fich fein Ande.nkei) 
hej den Heiften auch fo lebendig erhalten, un^ die 
treue Anhänglichkeit an ihn hat fich oft fo rjubrend^uD^ 
wahrhaft bewiefen , wie feiten der Fall fejn BMKbt.fi 
Vielen von ihnen wird dnber eben diefe Sammlung 
das erwünfchtefte Andenken an -ihren treuen und ver* 
dienten Lehrer und Freund feju. Um ihnen nun die 
Anfchaffung derfelben zu erleichtern , biete ich ihnen 
folgende Bedingungen an : 

1) Der Ladenpreis von 4 RthJ|i^ ja gt. bis x6 gr. 
fen erft mit dem Jaliuar 1825 <*niretM f ^^S^f ^^ 

a) bis Ende Ig24 ein ^ränutf. fions - Preis von 
jRtlür* 12 gr. Sacht gelten, ^i^^^lct«« «"« ieV 



n^tL'6^ MitAZ ts^ 
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erften Band fchon fetst in allen' guten BncUiandlungeti 
erhalten kann, und bis Ende des Jahres it^u xweyten, 
ßärkern Band frey nachgeliefert erhält. > 

j) Diefem steo Bande follen die Namen der Prä« 
fiumeranten v^orgedruckt werden ; deshalb . bitte ich, 
mir durch Budiüiändler- Gelegenheit die deutlich ge^ 
Jbhriebenen^Namen längfiens bis Ende September 
diefes Jahres einzufendeo. Damit aber diefe Pränu- 
merapten- Lifte auch die gleichzeitigen Zuhörer Gries^ 
ha,ch's um fo lebhafter an ihn und^ihr eigenes früheres 
geineinfames Leben und Streben erinnere, bitte ich 
alle feine wirklichen Zuhörer, bey ihrem Namen zu- 
gleich das oder die Jahre zu bemerken , in weichen fie 
ihn hoxteii. So können fich alte Freunde hier um fo 
leichter wieder zufammen finden. 

4) Gewifs werden frühere und fpatere Freunde 
und Zuhörer des Verewigten in ibfem Kreife gern 
Prünumeranten fammeln , diefen will ich bey poftfreyer 
Einfendung des Betrags an mich oder andere Buch- 
handlungen 7 Exemplare für 22 Rthlr. 18 gr* und 
1:3 Exempl. fhr 42 Rthlr. ttbeorlaHen , alfo auf 12 ExempL 
em Frey^-ExempL bewiUi^eii. 

5) In allen guten Buchhandiui^en And, wie bey 
mir felbft, fchon jetzt Exeviplare des £r//m ^Bandes 
2u haben y und nehmen alle Buchhändler, wie ich 
felbft^ 'Beftellungeu segim wirkliche Vorau8]l>ezab- 
lung an.^ 



\ 






Jena, den i; Mars 1824« 

Friedrich Frommann« 



< «i 
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InderlTniverfitats-BucIihandlung zuKo— 
nigsberginPreufsen ift erfchienen : 

"Beffety F. W.f qftranami/che Beobachtungen auf der 
Königlichen TJniver/itäts — Sternwarte in Königs^ 
herg. gte Abth^iluDg, vom i. Januar bis 31. De— 
. cember igio. Folio. 5 RtUr. 16 gr. 



So eben ift erfchienen und in allen Buchhandhitt-» 
gen zu haben ; 

Veber pofttive und negative Permutaiionen und über 
die Gefetze des Zufammenhanges zwifchen dem 
Refuliate der AufVofung und den gegebenen Ete-- 
menten bey n Gleichungen des erßen Grades mit 
n unbelcannten Gro/senf von Dr. /. F. C. Heffel^ 
Prof. u. f. w. Marburg, Gartbe- Geheftet. 
8 gf« ^^^^ 36 Kp. ' 

J^ fchwieriger es ift, über vielfach unterfuchte 
Gegenftiinde IVeues zu fagen, um fo angenehmer mub 
auch der kieinf(e Beytrag fejn, der die/er Bedingung 
entfpricht» — Wenn Neuheit und bedeutendes Inter- 
effe des behandelten Gegenftand es, vereint mit Gründ- 
lichkeit , ehe Arbeit der Art empfehlen , fo darf diefe 
kleine AbhandhEing fieh eine- gute' Aufnahme v>erfpre^ 
chen. — Sie kann als nothwendigit Zugabe zu aUea 
Lehrbüchern dec AnalyAs angefeheo werden , befoa- 

dtis 
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d«r8 tuet ate foIcTiMf^äi»; wi^ dieft cB. Im ttenCov« 
Jus der reinen JUatbentalik. ron Lorenz ig2l der Fall 
ift, die Lehre Ton den coipbinatörifchen Operationen 
der Lehre von den Gleicbungen Torangehen lallep. 



A. L.i&jNg«./<y. }^^Z^i%^4. 



^tm 



In meinem Verlage ift fo eben erfchienen und in. 
allen foliden Buchhandlungen zu haben: 

Behlen, Steph., Clima, Lage und Boden inüirer 
Wechfelwirkung auf die Waldvegetaiion, gr. g. 
Brofch« Druckpap/6 gr. oder 27 Kr. Rhein. 
Schrei5pap. g gr. oder 36 Kr. Bhexn« 

Loren Zf ^., Gedanken und Wünfche über den jid--- 
vo^atehßand im Königreiche Baiern. g. Brofch. 
6 gr. oder Tj Kr. Rhein. 

. Bamberg, im Februar Ig24. 

W. L. Wefch«. 



In der P. 6. Hilfch^r'fchen Buchhandlnng in 
Dreeden ift fo eben erfchienen und an alle Buch-^ 
handlungen Ter&adt: 

^nalecta 

C d i c i s Dresdenfis 

.<fao jus MagdeburgenDsacS^ibiDÖruni fententiae mer 

dio aevo latae continentur. 

C o m m e* jx: t: m t 



o m m e* Ji 

qua • 
lUuftri 



I a 



Johanni Jldamo Theophilo KindiOf 
PotentifT. Reg. Saxon. ü Conül. Pravoc. Capiluli Cizenfis 
' Decaifo ac Ordin. Saxon. Yirtut. Ginc. E^ti, 

Sunimos in utroque jure hgnoreSi 
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So eben ift erfchiejnen und in allen Buchhändlun;-^ 
j^en zu haben: 

' Methodifche jinweifungf das griediifche Zeiiwort 
leicht und gründlich zu erlernen , in Paradigmen 
dargeftellt, nebft einem Anhange von Beyfpi^- 
len zum Ueberfetzen , enthaltend die Syntax des 
griechifcben Zeitworts , und einem Wörterbuch* 
Bearbeitet von Fr, JVUh. uiUenburg, Lehrer am 
'' GymnaÜo zu Schleu fingen, g. ig23. Hlld- 
burghaufen, imVerlag der Keffdiring-' 
feilen BuchhandhiDg, Ig gr. 

Der Herr VerCfiJTer zeigt in diefem Werkchen eine 
aane Methode bey dem erften Unterricht in.der grle^ 
<;^hiCcheA Sprache^ d|itch weld^e der Schüler leicht und 



fchnell in das Studium dielbr Sprache eingeführt Wird. 
Mehrjährige Erfahrung in einer öffentlichen Lehranftalt 
hat bewiefeo , dafs felbft Schüler mit befdiTankten An-«» 
läge« auf diele Weife die Conjugationen leicht und ohne 
grofse Anftrengung erlernten;' die Erfcheinung diefes 
Buchs wird alfo ein grober Gewinn für Gymna&en und 
gelehrte Schulen Teja» 

HL Vermifclite Anzeigen. 

Um einigen irrigen Anfichten zu begegnen , he^ 
merk^ ich hiermit, dafs dieVerhältnifTe, in welche ich 
im Jahre igso mit dem Literaturblatte des Morgen- 
blatte» getreten bin , im Wefentlicben noch fortbeAe-> 
hen. Was unter meiner Adrefle an die Wi^and'Jche 
Buchhandlung in Leipzig befordert wird, empfang' 
ich -wöchentlich mit grofser Begelmärsigkeit, dagegen 
gehen'unfrankirte, directe Briefe unfrankirt zurück. 

Weifaen£el8| im März Ig34; Müllntr, 
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Berichtigungen. 

Für die Lief er des ArdMvesfur die cknUftifqhe Praxis. 

In demAuffatze über actio in rem und actio inper^ 
fonam ^r. XIV und TCVIII.) im'öteu Bande des Ar- 
chivs bitte ich , aursei* den bereits im 3ten Hefte an^ 
gezeigten Druckfehlern und vielen Interpunctionsfeh- 
lern noch Folgendes zu verbeffern. S. 253. not. 3, 
Hatt Puhlici lies Puhiit S. 254. not. 3. ft. Neiz 1. He«. 
S. ä6o. Z. 2. tt.fpondeo hfpondes. S. 361. Z. 13: 
ft. bedeutet 1, bedeutete. Ebendaf. Z. 17. ft. Hauptwerk 
1. Haupterwerb» S. 267« Z. 1 1. ft. gemacht 1. gebraucht» 
'S. 27g. Z. 2. ▼. u. ft. ein 1. im. S. 2gg. Z. i- ift da$ 
"Comma wegzuftreicheh. S. 292'. Z. 7. y. u. ft. corpo- 
ralis 1. incorporalis. S. 302. not. l6- ft. nur 1. nun. 
S. 303. not. 21. ft. a 1. 4* S. 3g7. not. 5. ft. die L iirtl 
S. 3g9. not. 22. ft. 5 1. 19. Ebend. Z. ii; ft. p&tatui 
1. petatur. Ebend. Z. 3. v. «. ftv eiire 1. einer. S. 39Y. 
'Z. 14: ft. die 1. der*. S. 39g. not. 15. Z. 3. t. u. ift 
„fieht man aber" wegzufthBichen, S. 399. Z. 15. 
ft. mangelhaft I. mannigfaltig.* Ebend*. Z. 30. ft.V'rr»- 
wandelte 1. verwandelt. S. 40g. Z. 2. ft. perfequemdt^ 
1. p^equendi. Ebend. Z. 4.' v. u. ift „^^ weg«n^ 
ftreichen. S. 412. Z. 2. ift „aber^' das erft^ Mal weg-^ 
Kuftr. Ebend. Z. 11. ft. stichum L Stichum. S. 419. 
not. I. ft. /. 1. F. 8. 421. Z. g. tt wurden 1. würden. 
Ebend: Z. 10. ft. obUgetur 1. obl^atur. S. 43ft. Z. la 
W%m^afio 1. generalis. 

Noch bemerke hh% ^fs, eine Stelle in dem neu 
aufgefundenen Werke von Cicero de legibus (S. 13« der ' 
kleiiien Bonnfchen Ausgabe.) eine Berichtigung. des §..5.. 
jiöthig macht, welche im nächften Hefte des Archivs^ 
oder an-einem,andern Orte erfcheinen^wird. 
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OEXOVOMIE« 

W^Eir, in Comni. b. Heoboer: J^olIAändiße ai^ 
Verfuche und &fahrung gtigrünaHe ^obana^ 
iung über den Anbau der Getrddefitamen hin^ 
fichtlich der ihnen zuir^gUchcn tiefe und des 
Flächairaumsj in welchem fie verla/fig gedeih 
hen, und zum hödi/ten Ertrag gedacht wer^ 

. den^ oebft eioeir Aaweifuiig cur Auswahl der« 
jenigen Ackerwerkzeuga, miudlft welcher die 
* CereaJieo mehr f^rtemetifeh der Erde aberge- 
ben ^ und dem häufigen Verderben derSaamen-- 
körner mdglichft vorgebeugt werden kann. 
Ein Tafchenhoch £Qr alle) die fich mit dem 
Feldbau befchäftigen. Von Viius üfL Ugaxy^ 
R. K. n. öfterr« Strafsenbau* Commiffärt u. f« w. 
Mit drey Kupfer u igaa. IX u. 99 s. «• (1 Rthlr.) 

Ijer Vf. dfefer intereffimten Schrift hat ganz 
*--^ recht, wenn er in der Vorrede &gt: daf« 
durch Ackern und DOngen, wenn fie auch nach den 
Clrengften Grundfitten betrieben worden « der beab- 
fiebtigte Endzweck einer Tollkominefien Agrikultur 
mir erft eingeleitet , aber nocti keinesw^es erreicht 
fey. Hiersa, gehöre noch als ein befonderer Vcr- 
bmdmignrweig tint für die Eraji des Bodens un^e^ 
9ieJJe7fe^qufmtitative und rejgelmajdg geordnete Aus^ 
/bat der Cerealien mii Beziehung auf die ihrer Keim* 
kraft angemejjene erfoderKche tiefe Unterbringung 
tmjdbeh. Ailein gerade diefer Gegen Tland lag bis- 
her noch feh# im Dunkel, dowohl in Anfehune der 
(^aantitSt des Saamens als in Anfehung der Tiefe 
des Unterbringtos deffetLen waren die Landwirthe 
kl ihren Meinungen äufserft verfehieden und oft ein* 
ander fcbBuYftracke enfgegen. Der Vf. hat diefen 
wichtigen Oegenftand durch eine *Menge h^chft 
mahfamer Verfuehe in das gehörige Licht gefetzt« 
und ftph ill#fttrcii ein nicht geringes Verdienft um 
die Landwirthfcnaft erwerben, seine Schrift ver- 
dient dahdr die gröfste Aitfmerkfamkeit aller Land- 
wi^he« Sie ift In 9 Abfchniite getheilt. jy^r erj^ 
en^thSIt ^jflimfHungen , in welche Tiefe die Saamen 
der ikläkaijchen Getreidearien untergebracht werden 
^/J¥^^ ti^nit die felben gedeihen /blTpi^ und welcher 
tlachenraum iiedigr Fruehtpflahze z^ugeme/fen - werden 
mufi , wetm fie ihre volle jiusbildi^per enangen und 
zum h6chfteh^ Ertrage gebrückt ^^d^ J^^ ■**^* 
einer Quaniititsbeftimmung des |^5 «iif ^^^ Lalndei 
fQm 106D Ouadratklafkem edji^ 
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fchlag der KöeneriFerlttfte. *Die Beftimraongen find 
durch die forgfältigrtM Verfuche, ron welchen $. 1 
bis 3 Nachricht gegeben wird , ausgemittelt worden. 
Die Genauigkeit, mit welcher der Vf. dabey zu 
Werke gegangen , erhebt die daraus hervorgehenden 
ftefultate zur fadchfien Oewifsheit. Es ergiebt fich 
nämlich daraus« dafs «in zu feichtes Unterbringen 
der Saameok6rner bey weitem nicht fo nacht heilig 
«uf Ihre Keimung wirkt« als wenn man fie tiefer als 
I oder höcbftens i| 2«oll nvit Erde bedeckt. DtLS 
biofse Eineggen des Getreidefaamens hat daher bey 
weitem denNachtheil nicht « den das Unterackern 
deffelben hat« und verdient darum diefem aller Or- 
ten vorgezogen zu werden. Indeffen hat doch auch 
das Untereggen fein^Nacfatheile (§• s*\ Im Durch« 
fcfanitte kann dabey der dritte Theif des Saamens 
als verloren angefehen* werden» welcher Verluft 
durch widrim Witterung oft auf go ^. 90 pr. Ct. ge«- 
fteigert wird. Im Folffenden ift das au^emitteite 
Bewurzlungs ^ und BeltoclAngsfyftem der einhei- 
mifchen OetreidepBanzen des Buciiweizena und der 
HolfenfrOchte dargeftellt und die Tiefe angegeben« 
in welclber die Saamenkörner nach angeftellten Ver^ 
fuchen euverliffig gedeihen. Die Veriuche find nach 
den Verßchenihgen des Vfs. mehrere Jahre hinter 
einander in verfehiedenen Erdarten angeftellt wor*> 
den. Einige deifelbep haben wir in diefem Früh* 
jähre nacngemacht « und die Refultate . davon 
den hier angegebenen völlig angemeffen gefunden. 
I>er §. 7. enthält' die Beftiminung der Normalriefe 
fQr jeden Getreidefaamen in Beziehung d^r verfehle- 
denen Erdarten, und der Klimaverhiltniffe» welche 
nach den Umhlnden der Lokalität einige Ausnafa'^ 
men von der Regel noth wendig machen ; fie ift in 
der heygeftigten Tabelle Air 13 Saamengattungen 
nach wiener Zoll genau angegeben , wird vber bey 
den gewöhnlichen Ackerwerkzeugen niemals ge-* 
troffen werden können. Efn eben 10 wichtiger Ge»* 
genfraod für jeden Landwirth ift das Flächenmaafs» 
welches jeder Pflanze eingeräumt werden mufs» und 
ohne deffen Kenntnifs nicht nur eine Menge Saamen 
onnfttzerweife verCch wendet, fondern auch eine ge-*^ 
deihliche Prodnction verhindert werden mufs. Mit 
der Beftimmüng deffelben hefchäftiget fich der Vf» 
fm Folgenden. In einem reinen humus^r^ichen gut- 
bearbeiteten Boden zeigten die Unterfuchungen dafs 

!af jed^ Quadrat klafter bey 1520 Weizen oder Bog« 
eh', i^do Oerften und 2150 Haferähren producirt 
^nd iur völligen Ansbiidung gebracht worden, 
liitbeiiief rfehtigen Beracbnung wurde mm» weni^ 
A (4) ««n 
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man im Diirchrehöitl (dr jedes Weizenkorn 4 » far 
0ineo Roggeofaamen 3 , f&r ein Gerftenkora 4 und 
far ein Haferkorn a? Austf4ebe «nnimnit , ein Wei- 
zenkorn 8, a, ein Haggenkorn 6» isreinGerften- 
korn 7i 4» und ein Harerkorfr4, 6i'qu.Zo)l'Rainn 
erfodem. Hiernach ift nun das reine Saamenerfo^ 
dernifs fOr eine Fläche Land von 1600 qu. Klafter 
•usgemittelt und beflimmt worden. Chifs jedoch 
aui^ auf die KraftJofigkeit oiancher Saaoienkörnert 
auf lofektenfrafs und andere -UiifäUe^Rackficbt ge- 
nommen werden mOfTe» bat der Vf. febr richtig be- 
merkt und das Mehr des Saamenbedarfs angezeigt. 
Eben fohat'er auch den kabifchen Erdinhalt be«- 
rechnetf wdchen eine Fruchtpflanze vermöge ihres 
Bewurzelungsfyftems beherrfcnt ^ doch dürften die 
daraus hergeleiteten Schlaffe, wegen der willkarli- 
chen Annahme der Austriebe nicht iK>llkommen 
richtig feyn. Dagegen ift der Beweis» dafs nur die 
Vegetationskraft den Bpden clafli&cire und als Bafis 
der .Saamenquantitäteo angenommen werden mOffe^ 
mit fierQGkfichtigong der verfchiedenen Local- und 
Klimaverhaitniffe bandig geführt» dafs kein Agro- 
nom etwas dagegen einwenden wird. Auch für an- 
dere Saamenf rechte find die Fläehenräume auf ähn- 
liche Art beftimmt, woraus fodann der nöthige 
"Saamenbedarf hergeleitet und angegeben ift. End- 
lich werden auch noch die Vortheile beraosgeboben, 
Welche dem Landwirthp aus einer regelmlUsigen 
Sattbeftellung erwechfen , und welche durch, die 
Darftellung'des grotsen Mifsverhältniffes zwifcben 
Ausfaat und Aernte noch mehr ins Ldciht gefetzt 
werden. Diefes Mifsverhältnifs wird lediglich de^ 
zweckwidrigen Verfahrungsart Zttgefbhrieben» .die 
Saamenköirner in ungleiche Räume tlber einander zu 
werfen und &^ widernatürlich tiefer zu verfobarren^ 
als ihre Natur vertragen kann. Des Vogel - Infek- 
ten- und Mäufefrafses fcheint der Vf. hier abGi;ht- 
lieh nicht erwähnt zu haben , ob er ihn gleich wei- 
ter unten mit in Anfchlag bringt. 

Im zweyien Abfchnitte wird nun gezeigt, mü 
welchen AckenverhzeuSen und auf weiche jirt die 
"verjckiedenen Gelreidejaajnen in eine ihrem Gedeihen 
ongetnejjene Tiefe untergebracht^ und wie mittelß 
derfelben jedem Saamenkorn der erfoderliche Raum 
zugentejjen werde, damit er feine völlige Ausbildung 
erreiche und zum hbchjhn Ertrag gehrach^i wetdej 
mit einer ausfuhrlichen B^läuterung der^ zu diefem 
^ehujfe in Kufffem dargeßellten Ugctzyjchen greflen 
Säemafchine, der kleinen Pflug -^Säeftiajchine, und 
einer beJhndemVcrrichtuns des gewöJmlichen PJIu-' 
ges, nebß einer neu erßmSieiien> melw zweckmafsi-^ 

fren SchMemuälze. Die verfchiedenen SaatbeUel- 
ungsarten mit dem Pfluge ohne Vorrichtung • mit 
der Egge, dem Exftirpalor» der Streifs und mehre- 
ren Säemafchinen find mit lobenswertber Unparley-« 
licbKeh gewfirdigetä Die Uovollkominenbeiten und 
Mingel der bis zum J. 18I4- bekannten Sfiemafcbinen 
regten den Vit zur Erfindung der (einigen Knf 9 die 
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VermögeJfaree Mechanismnt allen umd jeden Bedinge 
niffen en^nraob > welche der Oekonoo hii^icliitliob 
einer regeIm}fsigenSaatbe(tdlttng.wattfcbeA kannte* 
Allein ob fie gleich wegen der grofsen Vortheile, 
weiche fie sewihrte» rielen Beyfali fand » fo war Ge 
doch far den allgemeinen Gebrauch zo xomplicirti 
und ihr Mechanismus für die arbeitende gemeine 
Menfebenklaffe zu kitnftreich, auch fetzto fie hi 
Anfehung des Bodens Gartencultur voraus» DUX% 
Unvollkemmenheiten zn entfernen entfchlofs fich 
der Vf. zpr .Erbauung einer zweyten.SäemaifGhiDe,* 
welche die raögllobfte Einfachheit» Dauerhaftigkeit 
und eine tin veränderliche Wirkung bey längerem ' 
Gebrauchein fich vereinigen folite» damit fie Jedem 
kenntnifslofen M^nfcben anvertraut und auf jedem 
Local angewendet werden könnte. In der Tiiat be* 
friedigte fie auch die Erwartung vieler praktifcher 
Landwirthe^ welche von ihr Gebrauch machten, 
und nur Hr. Dr. Burger fand noöh einige UnvoU- 
kommenhehen an ihr. Der Vf. erbat fich von ihm 
die Mittheilung derfelben^ und erklärt fich $. ag. 
darüber theils widerlegend theils einräumend. In- 
deffen war doch eben diefe Ausftellüng die V^ran- 
laffung/ an diefer Maf<:hine einige Veränderungeo 
anzubringen, und damit zugleich ihr eine mit den 
Grundfätzen der Agripultur mehr GbereinftimmeDde ' 
höhere Vollkommenheit zo geben. -^A^Ian mufsge«^' 
fteben Y dafs der Vf. alles geleiflet hat > was biliar* 
weife von einem folchen Werkzeuge erwartet wer- 
den kann. Es ift einleuchtend , dafs es nicht för 
i'edes Local pafst und paffen kann; aber eben darum 
bjl jeder Land wir th eine vernünftige Auswahl der- 
jenigen Ackerwerkzeuge treffen , welche nach Be^ 
fohaffenheit des Grundes und Bodens feiner Abficbt 
am heften entfprecben« und mittelft welcher er detf" 
Getreidefaamen möglicbft fyftematifch da Erde 
fibergeben könne. 

Was die beiden übrigen SSemafchineni deren 
xder Vf. noch gedenkt» leiften» das mOffen genaa 
anzufteUende Verfuche lehren 3 indeffen haben fich 
bereits mehrere Landwirthst zu ihrem Vorlbeil dar* 
Aber ausgef prochen. Der Aetifserong des Vis- aber 
von dem Maafsftabe zur Beurtheilung eines ausge-^ 
zeichnet guten Landwirths , dafi; diefe einzig wtd 
allein aus dein Verhältnifs der angebaoeten Saitnen- 
Quantität und des Aernteertrages beigeoommen 
werden foU , können wir^ fo viel Wahres auch dar- 
in liegt» nicht ganz unbedingt beyßimniee. Dage- 
gen geben wir den $• 3a* befcbriebenen Erddreieher»- 
welcher an den Zugmayerfchen Pflnge^ •*-* denn an 
vielen andern würde er nicht patfen «— fo ai^e- 
bracht werden foU , dafs mittelft deffelben die Saa- 
ten mit Vortbeil untergebracht werden können, 
unfern ganzen Beyfall. - Was Obrjgens dim Saames^ 
verlufte betrifft, die mittelft des Uebrancbs der .irer- 
lohiedenen Ackerwerkzeuge » theüa dnrch andare 
biern^t verbundene oachlheilige Fo^en hecheYg^ 
fahrt werden» fo hat fich der V^ Mmr fo vM ak 
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BiöfUeb brniftk^, Ce tnscimiittela , and fo weit feine 
Verftiebe reloben, dürht er auch der Wahrheit 
«ieoiiich nahe gekommei^ feya; allein wo keine 
ficAern oder ^gemein anwendbare Erfahrungen zu 
Gmnde liegen » dorften die Anfätze fowobl erhöhet 
als vermindert werden können. Die durch die Huf-- 
tritte des Zugviehes nnd durch Infekten- Vogel- 
vod MflofefraTs'entftebenden Verlufte möchten da- 
i»er wohl, mebr zn den uobeftimmten Verluften 4ku 
siblen fejn. Oanz genau werden fich diefe Ver- 
lafte wohl nie angeben lafTen, indelTen mafs doch 
«ach diefe wabrfcheinlicbe Beftimmung dem den- 
kenden Landwlrtbe willkommen feyn. Die zu- 
letzt noch befchriehene Schollen walze bat fowohl 
wor den bisher gewöhnlichen Werkzeugen diefer 
Art, al9 auch vor der Stachel - und der Gerick- 
fchen Kell walze ^ welche beide bey feuchter Wit- 
terung fo leicht mit; Erde verballt werden, grofse 
Vorzage. Möchte doch diefe intereflante Schrift 
itk >die Hände aller denkenden Landwirthe kom-» 
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ERDBESCHRErBÜNO. 

" Vevedig, b, Andreola: Guida per Vicenza , offia 
Memqrie ftorico-critico-defcrittive di quefta 
r^a citta e delle principali fne opere di belle 
•rt6 eftefe di Giovan-BeUtißa Berti, architetto 
vicentino. MDCCCXXIL. 120 S. kl. 8* 

lo einer Art von Einleitung werden flacbtige No- 
tizen Ober den zweifelhaften Uriprong und die 
Schiokfale von Vicenza beigebracht ^ anch Einiges 
Aber die Bevölkerung, den Zuftand der Provinz, 
ihre natArlichen ErzengnifTe^ ihren Verkehr o. L w. 
gefegt^ doch ohne futiftifchen Werth , da allentbal- 
beo das »t circa" und die runden Zahlen mehr An- 
deutungen find als eigentliche Angaben. Mit dem 
eigenthihnlicben Nationalftolze und den Oi^Iicben 
flbertriebenen Lobpreifungen nennt der Vf. die al«« 
lerdings zahlreichen Vicentiner , die fich einen Na- 
men erworben haben, vor Allem Giangiorgio Tryji^ 
no. Man wäre verfueht zu glauben , dafs der Üeififc 
der Baukunft vorzufss weife auf Vicenza ruhe, denn 
utndrea Palladio, Vincenzo Soamozzi, Otimn CalA 
derari u. m. a. find aus diefer Stadt gebürtig. S. ig. 
beginnt die Befchreibung der febenswerthen Kunft- 
werke* Bey einem jeden, fey es ein Bau, oder ein 
GemSldb oder eine fiildhauerarbeit, wird mit kur- 
zen Worten Alles angeführt , was der Cttaftfrenndi 
forden das Buch zuLächft gefcb rieben ward, davon 
zu wfRen braucht. Der Vf. nimmt an» dafs der 
Fremde in einem der beiden vornehmiteo Wirtbs- 
Mhifer abgeftiegen fey, von ivo ««« ««* ihn in des 
Stadt herumfahrt. Die VrdQ(f0/*ung fängt auf der 
Piazza de'Sigmri an. Mm befi/;btiget die Bafiüca 
eines der berriicben Vftrk^ Vnl p^liadSo, dk% SUTdt- 
hans mit koftbaren Gemäld^J^ ^ niehrentbeils vi- 
oeotinifeben Mftlern, di%Lo^^ '^?JlaB*Ddeg(tuiaM 



von PaIIadk>9 dann weiter ü monte M Pieidf die 
Bibliothek 9 die beylaufig 30,000 Bände zählt und 
die nach ihrem Stifter dem. örafen Johann Bertöh 
*2a BerioUana eenannt wird, — laTorre deJTorokysio^ 
ü Pallazzo S(uvi^ die Kirche di S^Coroiutf die Cafa 
de monte, das berabm^e Teatro dimpico ,yimma^i^ 
haio, fagt der Vf., ad imilazione aegU aniichi/* 
nach Paluidios Zeichnung, — den neuen rallaft Franeo 
vom Oräfen ^Intonio Piovene erbauet, die kleine 
Kirche S. Donuno mit Gemälden von AJeffendro 
Maganza , die Kirche 5. Pietrö und die' mit derfelben 
verbundene Armenherberge, worin fich ein Baffo-' 
riliero von Ganova befindet. Es folgen nun auf ein- 
ander ü Cq/lno Balzafiori, der grofse Pallaft Chicri-- 
catoYOn Paiiadio, die C(i/a diPalladip, Irrig vom 
Volke für das Wohnhaus dts unrterblicben Baumei- 
Cters aogefeken , die Kirche S. Gaetano , der Pallaft 
J'iene, die Stephanskirche mit einem Altar blatte 
vom altern Palma, diePaliäfte Porto -Barbaran und 
Pi^o > beide «Ml Paiiadio, Folco dello Franceschini 
von Vinz. Bertotti, il Cqfino TriJJinOy die Kirchen . 
degü Scalzig di S. Croce^ di S. Rocco^ 4iS' Maria 
nwa^ der Pallaft Bonin von Galderari , 4ie Ca/a. 
vecchia , worin vier fchöne Gemälde von lAica Gior-,^ 
. dano, il Palazzo Caldog^o ; Calderarrs MeifterftüclQ 
der Pallaft Cordelina ara Bißaro ^ der l^aliaft ^ri/ß^ 
nOß einer der heften Baue des Scamozzit der Pallaft 
Kalmarana d^r zuden . vorzOglicbftem Werken des 
Paiiadio gehört , ilCqfino Capra.,ora Bonoilo und ff 

S^lazzo JjOichi, beide von Galderari > die ^Pailäfte 
raghetto von BertMiy Tie^e, JPbr^ mit dem Bey- 
namen Cd del diavolo. Nun tritt.niaa aus den Ring- 
mauern der Stadt und befieht die L4^gia Falmana^ 
ras den ^rco d^ingreffb al Campa, Marzio, auf 
welehem man die Infcfarift lieft : . 

PETRVS. PAVLVS, BATTAMA. PRAEP. 
VIGETIAE. CAMPO. MARTIS. VETVSTIS- 

SIMO. 
AD. VRBIS. SPLENDOREM. ET. EXIMII. 
IN. aVES. AMORIS. PERPETVVM.. MONI- 

MfiNTVM* 
POS. ANNO. 1608. 

Ganz in der Nähe find die Reitbahn (Cavatterizza^, 
der Pallaft Carcano, i partici di rnonte, die iürcho 
del Monte Berico von oarella , die Rotonda in dem 
Haufe der Grafen Capral * Tarco delle ScaUite 1593 
erbauet, die Kirche di S. Catterina mit trefflicnea. 
GemSIden. Der Wegweifer kehrt hier in lÄie Stadt 
zurOck und nennt als fehenswerth den Pallaft Tri/ß-^ 
no dal Velo d^oroy das Theater, £r^/2>fo, denPaUaft 
jintiy die due poße del co$i detto'Broio delSeminario, 
ü Cqjino nuovo, Faratorio detio ddDuomOj .der neue 
erft 1819 aufgeführte bifchufliche Pallaft, die Haust-, 
kirche mit zahlreichen 'Gemälden und den PalJa(t 
TV^n/Oj ein Werk des Scamozzi. Schon aus diefer 
AuftShhing wird man entnehmen ^ wie wichtig fflr 
den Frennd der fcbönen K&nfte ein'Befuch in Vi-^ 
cenza feyn moCs. Er findet in dem vorliegenden Bu-^ 

cb« 
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u .iL^mMnM nur And«utuM«o; doch ift «s» zunal 
^*?u^dM^ytrk9^ nicht oho« Werth, d« 
Ä^^lSät Baumeiftar: übet die Oeg^ftände 
7^ - B^irufs mit Sachkottde fpricht. S. 1 14. beSn- 
• iTS^hX* Bekhreibuog eines eigenthflmlichen in 
i*' i f i^verten Volksf«ftes to Rua Benannt. Un- 

wSTuUo der oben nthmhaft gemachten OeMode 
^wu.t find und 6) ein I803. von Domenico Fretto 
••lÖilr GruSdrift der Sta^t in Fol. Weder di« 
£^"tXdie".ndere diefer Zugab«, fcbeint de« 
Swhe anzogt«"» wenigftens ift nirgend «Unn «nf 
di«reiben ftezug genomoien. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 
*- .-.« h Bnreeke: Nachträgt zu dtn B#- 
^ T^d rersröjaerung der üblz ron Karl 

Mit zwey Tabellen. 

»^ ^..r^K mehrere lehrreiche Schriften hereiu 

F* r h ^ka^te Vf. bat fich d«rch diefen Nach- 
»Ohmhch beka^jtj vn ^^^^^ Arbeiten 

trag za «'»"« »1.%. 3-) «»» «*i« VervoUkonmwang 
f ^P^thotoÄd ^•'•P»« anf das Nene fobr yer- 
der fa«oto«f "|_ jj^r» io denfelbe» einen «weck- 

"*3^nr SJSL^ cAnimca* yj^rtid« AjApria*. 
orf ««^«*."tV/ welche Rec. A L,Z.i8a3.Nr. 131. 
'^^'"'^hrJSd;« LobTengezeigt bat), der dofcb 
"l?ußueÄ«beit«rf «ocli ««xlicl^r gewor- 
!;?Ä euSv St «r Mehreres aus eigener Eriahrui«, 
den ift, »"«^7 • Schriften m tgetheilt «nd Alles 
**» "^^ • „.«Ord"Sn«««b"«h»i ^ «'*fs »an durch 
*.'! T •/ n SchrihÄs Vfs. über die Eotzflndung 
**'!i'*^^rÄuoK der MiU den Staödpuqct, aul 
""1 ÄoS-eTe.»ioiffe Aber diefen W^fUnd 
SSt^ Se«. voUftäodig kennen lernt, . 

V»:- vtnUHune enthält Einiges znr Erweiterung 

. ?'*• il?ia«ott ler patbologifche« Lebren., wd- 

"k^ JivKS feSiJ £rWrnS*chrift üb^ dieKrank- 

2**?. J.r MÜz aufeeftellt hat. In diefer hat er 

*'!3°- ^ '-* ""^"* ^**' «'^'"'"" werden. 

^B#W»en* 




das Bildungtflewebe ond ni^int «o ^ dtft 'dtebi kl 
der dritleo nauptabtheiluoj; der Krankheiten vor- 
walte. Solange n^r nicht. tiefer eingedrungen &o4 
in das Wefen vieler Krankheiten ala et l^e )etit ^t^ 
fchehen ift^ fo mafTen wir uns mit Benendoaetttt 
zur Bezeichnung gewirfer krenkbaften Zufiaod« ber 
gnDgenj deren Exiftenz gar nicht zo bezweifeln i(i|» 
deren innere Bedingungen una aber noch nicttt gans 
klar find« So betrachtet Reo. z« B. die Ausdril«- 
cke: erhöhte VenoGtätj Stockungen oder Leideo-dee 
Pfortaderfyftems, EfigorgemcnU , Verftopfungen der 
DrQfen des LyniDhgefäfsfjfteniSj Krankheiten dm 
Saugadern^ ia vielen Fällen. Es giebi freylich Krank* 
heiten » die in patho)pgifchen Zuftanden der genann-* 
tea Art gegrflndet find ; vielfältige Erfahrungen haben 
uns aber belehrt« dafs viele Krankheiten vorkonTmenj 
die man auch in jene Klaffe wirft > bey denen jedoch 
nichts weniger als jene angeführten t] r fachen •vorhaii'* 
denunddie felbft durch eine ganz andere Wirkungsart 
der angewendeten Heilmittel t>efeitigt worden find^ 
als die Aerztet nach ihren vorgeFafsten Meinungen» es 
zu erklären pflegen. Hec. verkennt nicht das Ver- 
dienCtliche in den ^ben angeführten l^rklärungsver- 
fttchen und Ehithellungen krankhafter Zoftände, ie-* 
doch fcheint ihm noch Manches zu ihrer feften 9e- 

Sründung zu mangeln« und befonders die Annahme 
es Vorwaltens des Bildum^sgewebel, in dem $inne 
•des Vfs. einer fehr forgfäitigen Prafung zu b«dfir- 

feue 

.' • ■ • 

Anf diele Einleiitmg folgen fünfzehn Sttzn 
aus Crottanelli's Schrift, dacm fehr interelfante 
Nachträge zu. der frObei'en Sdirift des Vfs. ftber 
die Urfac{>en der Miizkrankbeiten^ die Symptome^ 
die Ausgange, Complicationen * den Verlauf vnd 
die Behandliiog derfelben» wobey Grotanelirs Ar«4 
beit durchf US voUftaodig benutzt worden ift. 

« 

Dkn Befehlufs machen 99 Krankheitsgefchich- 
ten, von diefen find 93 aus Orottanelli^s Schrift und 
jeclis ans verCchtedenen Zeitfchrlften entnommen « 
nümlich aus d^i^ jinnnh de la Soc, de yned/prat; de 
MonfpwBUr^ d. Joum. univ. d. Sc, mcdic^' Bornas 
Archiv f. d. medic. Etf\ Hufeland's Joum, d.prartJ 
Heilk^ und dem London* medic. Repoßtory. 

Auf den beiden Tabellen find aus 72 Beobacbtua« 
gen von MUzentzOnduog der alljpemeioe Charakter« 
das Alter des Kranken , das GetchJecht, Temperii^ 
mcnt, dieürfachen^Syniptome, der Ausgang, der Zu- 
ftand der Milz nach dem Tode und der Zuftend an-« 
derer Organe des Körpers neben einander gefteJUüt, 
eine Ueberficht die zu lehrreichen Betrachtuagna 
Veranlaffung geben kann. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Edi^bitr^, b. Blackwood u. Löydoit, b. Cacfdellt 
Sketch of the Mosguito - Share including ihe ter- 
ritory üf Poyais defcriptive of the coiiutry, witU 
fome ioformation as to its productions» t|ie beft 
of Culture etc« ohiefly intepded for the ufe of 
fettlers, by Thomcts Strangeways captain firft 
nativePoyer - Regiment and Aid de Camp ^o bis 
highnefs Gregor Caaique of Poyais« Mit dem 
Bildoifs des Gaziquer Gregor. ass.S, g.' Mit g 
Seiten Vorwort und einer fcbönea Charte der KO^ 
fte Mexicos. . . 

Diefs Werk liefert kitereffante Nachrichten Aber 
das Inliere des öftlicben Mexico» (das elgent-* 
lieh Spaniens Htfrrfchaft immer nur iehr unvollftln'^ 
dig anerkannte^ hefonders aber tfie Landfchaft PoyaiSt 
«reiche einen TheiJ der fogenannten MosquUokafte 
ausmacht« Die Mcsquitokaffe ift am f grdfser als 
Portugal. Gebirge und Moräfte trennen fie von dem 
ebenereo Mexico in welchem .die fpaniichen Viceko« 
oige regierten. Flach ift die Kofte und mit Klippeo 
befäet , und voU FlOfre welche die abdacWnde bbene 
reichlich bewäffern« Alle weftindifche und norda«» 
merikanifche Produkte gedeihen hier. Der nörd-* 
lielitfle Punct ik die Truxillo- Ba*y , der entgegen fte»» 
hsnde ilt der' v^n den'Brifen St Johns uod von den 
Spaniern San Juan de Nicaragua benannte Hafen. ^ 
Die' Entfernung' zwifchen beiden Grenzpüncten ift 
182 Seemeilen. • Die' Hauptftadt Poyais liegt anv lin- 
ken Ufer des Rio-Tinto 4oMeil. rom Meere. 50 MeiL 
höher herauf liegt Embarcadero. Von 4a leitet ein 
Fufspfad der Eingebornen nach dem reichen Silber- 
bergwerk Manto.. Wir Qbergehen nun vieles und 
^WMden uns zum Nicaragua-See 170 engl« Metl. lang 
und 9S breit,, tief genug far Linienfchiffe. Diefer 
^wird einft auf einem Canal die Seefahrt zwifcben 
dem mexiclnifcheh und ftillen Meere herftellen. 
Am weftlicheo Ende führt ein |{ MeiL langer Flufs 
ausdem Nicaragua --See in dei|ii$ee Leon oder Lio- 
d)ru Diefer :}it- nur 13 Meilen vom /lilUo' Meere 
entfernt.. Von Nicaragua bis zum Meerbufen. Papa- 
gaya am ftilleR Meere ift die Entfernung 31 Meilen ; 
eF Boden zwifchen den Seen und der Kofte ift 
niedrig« — Unter den Infein zeichnen fich aus Huat- 
tan, Gnanaja, Swanisland fpan.Santanillas, Old Pro- 
tufence — das Klima von Poyais ift niilde« Das Frflh- 
jahr beginnt im April oder May. Auch dann Segnet 
es bisweilen , weit mehr aber jui Herbft. Im ei^ 
A. L. Z. 1834* ^M^^^d. 



gentlichen Sommer herrfcht vi^l Dürre. Das Mond- 
licht ift hier Nachts wie in allen Tropenländern fehrH 
rein» fo dafs man die feinfte Schrift zu lefen vermag« 
und fehlt das Mondlicht > fo glänzt die Miichftrafse 
und die Venus mit folcher Stärke» dafs ihr Licht 
-wie im Mondenfchein Schatten wirft. Weoli der 
Herbft ficb'nä{i;3rt: fo erfcheir.en Nebel und dicke 
Wolken am Horizont» die Luft uq» die Spitzen ho- 
her Berge ift defto reinei;« Die fernen Gegen ftände 
(cReinen dem Auge nahe». Sobald die niedrigen WoJ-» 
ken fioh den Bergen nähern, giebt es Gewitter. Erf^ 
flieh dem Anfang Ocfobers fan^eq die ftarken Ae- 
gengnffe an. Diefe Regenzeit ift an der Mosquitö- 
kafte, die von den Fliegen (Mosquitös) keinesweges - 
leidet* durchaus nicht unaefund. Von Anfang Noybr« 
his gegen de« März herrfcht der Nordwind« Raub, 
ift die Luft alsdann Morgens und Abends» ift aber 
der Tag trocken fo befindet ficb der Menfch wohl^ 
freylich aber nicht» wenn es dann feucht ift. Der 
Winter herrfcht in Poyais vom Anfang Decbrs. bis 
Ende Aprils, aber er ift fo milde» dafs krar^ke uo(l 
bejahrte Perfooeiv das, iilima paradielifch nennen^ 
Ueber drt kräftige Vegetation aller Pflanzen »• die 
dort einheimifch ündy oder die menfchlichelnduftrle 
dabin verpflanzte, giebt der Vf. genaue Auskunft. 
Die Hondures-Bay hat den fruchtbarften Boden 
in der Welt und ilt fo reich» dafs aian das neu aus- 
gebrochne niedrige Land nicht foFbrt zu Zuckerrohf 
benutzen kann : fondern es vorher erft durch ftär- 
ker ausfaugende Producte etwas erfchöpfen mufs. 
Ohne diefe Vorficht erlangt da,s Zuckerrohr 16 ---iS , 
Fufs Höbe und ift mehrere Zoll dick, liefert aber wenig 
Zuckerfaft, weil ihn die Pflanze fchnell felbft ver- 
braucht» ehe er fleh zu fammeln vermag. Der liaf- 
iee gedeiht auch hier nur an Berghohen. Der fchön- 
fte wächft nahe am black river. Der Indigo ift von^ 
der. Güte des Guatimala -Indigo. Er wächft fogar 
wild, ift aber dann weniger edel, als der wohlger 

Sflegte. — Reich find die Ebenen, (Savaneo) an 
räfern. Theer pnd Terpentin liefern die Wälder * 
in folcher Maffe» dafs wegen des 4<eichthums der. 
hiefigeu. Harzbäume an |eoen, ihr Holz im Waffqr 
fitiku — Das einzige Metall diefes Bodens ift Gold 
tmd manche FlOffe haben Goldfand. Auch in Mexico 
wird das meifte Gold durch Wafche gewonnen. Nur 
auf der inrfel Guanaja findet man Lapis cälanünaris 
(eine Art Zinkerz). Auch hier findet er fich nicht 
im Urgebirge. Oft ift diefes Erz mit Schwefel ge- 
mifcht. In Nordamerika wird foiches zoUfrey ein- 
geführt. ' In der Nähe von Goldadern » de wo beide 

ß (4) . A^- 
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Armd des Rk>-Tinto Geh T^biadeir^ findet man fn 

der Brsite 15^8' 2 Quellen^ deveo eine beifs und die 
andere k»U i(u — Mabagonybolz (fwietema mor^ 
hagony Linn.) wächft hier eanz vorzuglich y jedoch 
ift auf jedem verfchiedeneo ooden feine Textur rer- 
ändert. Kleiner ift der Stamm auf Felsgrund», aber 
cUcht und fcbwer find die daraus gefcbnittenen B re- 
ter; lichter ift die Farbe und undichter das Mark 
auf fettem Doden. Wo die Erdarten gemifehc find, 
da entdeckt man einen Wuch« und ein in Holz ver- 
dichtetes Zellgewebe, das voo beiden Hauptgattun- 
gen einiges fich aneignete» Hoch wird der Baum, 
oft zeigt er feine niedrigften Zweige erft 6oFii& Ober 
der Wurzel umt hat gemeiniglich 4 Fufs Diameier«. 
Dunkelgrün find die Blätter^ die Blathen roth oder * 
fafranfarbig. Die Frucht von der Gröfse eines wel- 
fcheit Hühnereys in fehr fruchtbarem und einer 
Wallnufs in magerm Boden hat ungefähr tdie aäm«» 
liehe Form. Sein Anfehen ift prachtvoll ,. die Höbe 
fteigt auf lcx> Fufs» Vormals bezog Jamaica dieCs 
H0& 2um Bauen» Vom feinfleu' Geäder oimrot maa 
es zum Schiffbau. Selten fteht dieCer edle Baum io 
Maffen bey einander» er wächft beffer einzeln fte-> 
liend als m Gruppen» Die hefte Zeit zum Fällen ift 
naefa* Weihnachten oder um Johannisi Man haut 
ihn la Fufs Ober der Wurzel ab, indem fich die Ar- 
beiter ein 4 bis 5 Fufs hohes Cerüfte h^tuBtu Der 
lieheubleibende Stamm wird nur gefallet» wemt 
grade vorzüglich dichtes und buntes Breterheiz» das 
den hpchftert Glanz annimmt r verlangt wird, weil 
das Fällen und Schneiden djefes Stammiiolzes feh» 
fnühfam ift. Das Zweigholz ift ebenfalls dichter und 
vielfarbiger als die aus dem dicken Stamm gefcbnit- 
tenen. Bohlen und B-rcter» Daher wird gerade die- 
fes fo häufig nach Europa gefandt und ift der kohea 
Abgaben auf eichenes Bauholz in England halber» 
eft nicht fo theuer als eichene Bohlen. Im Februar 

' nnd September wird diefs Holz leicht riffig und 
fiberhaupt alles auf der Höhe wachfende Holz.. Um 

* diefs zu verhindern legt man die HQlzftücke fo lange 
unter Waffer bis fie an Bord gelangen. 1000 Fu£s 
Mahagony gellen an der Mosguitoküfte la L.Ster- 
ling und. zu Balize 20—30 L. Sterl., aber an erfterer 
tf( es häufiger und das Tagelohn ift niedriger» Ein 
einzelner Baum kann bis laooo laufende Fufs HoVi 
liefern. — Auch- fpricht der Vf. ansfflhriich vom 
Biuiholz y (HixcTuatavylwn earnpechmnunv) als Färb- 
material» vom Cedernholz (Cfedreta edorata) aue 
welchen die Fahrzeuge der Wilden gebaut und Ge- 

^yäthe zur Aufbewahrung gegen Tnfekteu gefertigt 
werden r vom TManglebaum^ (Rhizophora Mangle} 
«. a» m. Von vielen andern fagen wir nichts, da. He - 
ift Weftindien fehr häufig find.^ — Von den dorti* 

{er% vierfQfsigen Thieren gedeihet befonders* das 
ferd welk:hes klein» ftark und harthufig ift und dae 
Kindvieh'. Es giebt im Intiern>. wiWe Pferde, Büf- 
fel und Stiere, die Milch itt aber dort wie in allen 
tropifchen niedrig belegenen Ländern butterarm und 
vöa Ichlechtem oiefchmack» ia d«r ^eaei^'aber in 
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Gebirge defto treffticher. In der Soone ^dSrrtes 
leicht geUzenes FleiCcb ift eia wiehtiger Ausfuhrar- 
tikel nach St» Thomas » und voif da nach HavanM. 
Unter den benterkenswertben Vögel« zeichnet maa 
aus, |die welCchen Hohner und eine Art Fafaoeo» 
»exieamfcfae RebltObner» braune Mexico -Tauben» 
Waldtauben r braune Cajenne- Schnepfen» Reif»r6- 
gel u. f. w.^ An Fifeben » Infekten nnd kriecbendea 
Thierea fiadet man alle die Weftiodien befitzt » be- 
fonders treffliebe Cochenille.. Von Infcktea wurden 
manche fehoi» vor der fpaoifchen Eroberung vmi ^ten 
Eingebornen zum Färben benutzt. — Die freyen 
Indier fiind monatUcb fQr 95 engL Schillinge zar Ar- 
beit zu miethen» Die Koft rechnet man auf jj -~ 16 
L. SterL jährBcb. — In Poyais ift es Sitte> die Zu- 
ekerrobrfelder nieht wie in Weftindieo ums dritte 
oder vierte Jahr umzupflageft und neue Wurzel« i» 
leichter Düngung zu legen , was viele Mobe macht» 
fonderi» man reinigt durch ZwiCehen - PflQgett dea 
Boden und pflanzt jede ausgegangene oder fcbwaeb' 
gewordene rflanze nach und jätet den Boden fieiblg 
um die iunge Pilad^e herum. Diefe Methode ift weit 
wohlfeiler, und erfpart vieles, da befonder» der Zo- 
cker jäbrlieb auf fremdeu Märkte» wt>Mfeiler wird^ 
und ebe» daher allen Weftindifcheo Zuckerpfia»-' 
zuBgen den Untergang droht.. ( Kflnftif wird mau 
jMir in den Dekas der grefseo Flafs-MOodutigen auf 
Marfchbodea de» Zuckerbau zu den niedvigfien Frei» 
fen der Erzeugung for tfetzen kdonenv) Was der V& 
Aber Zuckerbereltuog und Rumdeftillirung fagt, mOil- 
(en wir» um njcht zu weitiiuftig »u werden, aberge^ 
ken, fo wie auch feine Belelirungen über den Baum- 
woUenbau, den natzhcbften>Nahrungs;aweig für nicht 
vermögende Pflanzer, — * den Indigo,, der hier zu 
den Hauptprodueten gehxirt, de» Kaffee und Cacaoi» 
die man oft in einer Pflanzung vereinigt findet» '-*> 
den Tabak- ILeifs- CBergrelie^. und Maiaban» 



Die Einwohner von Foyais find tbeils Eingebor» 
ne-, theils frammen ße aus einer (I^evmifchung mit 
jenen ab- * Die Blattern haben beide febr vermin-* 
dert.. Die ^rftern haben langes Ha^ar mit Kupfer-^ 
färbe» Das Haar der anderen ift wolliger. Weiber 
und Kinder beider Arten find fchön. Aeltera und 
Kinder haben zu einander viele Anhängljciilceii, 
Sie haben eine grofse Stirne» gebogene Nafeo» fchö»* 
ne 2^ne» fchwarze Augen vmd fcbwarzes'Haar. 
Alle find gutartig, halten Wort und find treue 
Freunde», dabev gelehrig» fo dafs fie neue Begriffe 
und Handgriffe fch^ell faffem Sie bahnten de$ 
leichteren Handels wegen vom fehwafzea Fhifs ei* 
ne Straise nach der Proviot Comayagua* d.* hw nacll 
der Sirdfee» weil ihnen ein fpanifeber Kaufherv 
begreiflich gemacht hatte» dafs djefs ei« eben fe 
bequemer Schleichhandelsweg werden maCfey als 
der bisherige niederiandifche nach der Traxilk»« 
BaK Gaftfreundlshaft Abi jeder Ur^uiwohm^« 
Aucb haben fie den Glauben» dafs die. Qtslu - Aeu- 
pfen (Briten) fie vor ff auifcber Unter|ochon» bn- 



fcb0f2€ff wflr<fetf« ~ irigtt ab cfer Cinffsfiornen 
reia«r Stantti find die Mifchlmge mit Negerblut 
SamboaSr Sie wobnen von Sandj-Bay bisPotoock 
iiad laffeo ihre Weiber dre meifte Arbeit verneinten, 
ffie find als gemietbete Holzfcbläger/ Jager» F^- 
fcber it* f. Wr febr braiiehb»r \ verliert ein (bleher 
Wilder bey einem Europäer im Dienft fein Leben : 
fo miffs diefer Verluft der Famriie bezrahJt werden, 
oder man bekomm! mit dfef er Streit« £ine fette 
HeligibD haben fie mcbt 9 beten aber den Gott der 
Briten ah tbreo Befebdtzer an>* ,Doeh habern fie eine 
Art Priefrer an den ^oktev, die geheime KQnfte 
treibest derenthalben man fie bald iarcfatet, bald 
verebrtr Die Viehreiberey herrfcbt allgemeTn. Ibr 
letztes Paupt Katte as Weiber » aber diere find 
troter einander nicht eiferfOcbtigr Jung wird die 
Fra« verheiratbet« gemeinigliob hn loteir Jahr, und 
fehon bey der Geburt veriobr« Gegen die Periode 
der Entbindung baut ficb die Prati eine Hatte im 
tiefften Waldet tmd lebt dorr mit^ einer! veiblicben 
Oebfllfin.^ Nach fotcher wird fie gereinigt und ge- 
weibet tmd kann dann erft wieder in die Familie 
estttreteiDr Wer die Ehe bricht, mtifs dem Ehemann 
der Verführteo einen Oobfen zum Scbadenerfatz ge- 
beur Vernrag der Verf (ihrer das nicht; fo mufs das 
GeCcMechtsbaupt die BuTse ef trirhten , oder er hat 
Fehde ond wird erleben , dafs ihm der Ochfe ge- 
Bommei» wird. Seine Entfch^digung ift , cfafs der 
tveleher das Sdbngeld bezahlen mufste und nicht 
tilgte y desjenigen Enecbt auf eine gewiffe Zeit wird^ 
der für ihn die Sirafe abmachte. — Sie waren fehr 
tapfer» wenn die Spanier Ca angriffen j die Cre JBtzt 
mnbefchwert laffeUr Jhre Wohnung hat faft gar 
keine Beqiiemlichkeiten. Sie beftebt aus in der 
Kunde eingerammten Pfählen und aus einem Da- 
che von Palmblättern, ift räumlich, und an den 
Seiten offen. Der Bodea ift dicht gefchlagener 
Lehm und der Fetterplat2 in der Mitte. 4 bis $ 
FamiBen wohn«» bey einanderr Solche Dörfer 
breiten Geh aber das ganze Land aus. Ein aufge- 
hängter Hammack und etwas Töpfergeräth pflegt 
keiner Familie zu fehlien^ Eiaft zur mexjcanifchen 
Zeit war wenigftens ihr Töpfergefchirr zierlicher 
»nd die Clvilifafioa höher als ihr jetziger Zuftandr 
feitdem fie fich von ihren unterjocnten Landsleuten; 
trennten. Sie weben* baumwollenes 2^ugy fertigen 
Netze und Hammacks von- Seidegrafs, Lanzen, fiUr- 
punen, Bogen* und Ca notSr (Alle diefe Künfte und 
dabey das Schwimmen* yerfleht JeJer. Die Weifseii 
tvelebe unter ihtien leben 9 lernen diefs auch und 
find von gleteher, Körperrtärke. Blofs die Sehaam 
pflegen beide Gefchlechter zu bedecken, aber die 
Weiblichiceit fehmackt fich du^ch Ocker der im 
iiaiide gefunden- wird und die- jVf^nner find gute 
elegifche Dichter.. Von tfen ff^fopäern erwarten 
fie 'för ihre Lieferungen« FeuA. ^^xa^^^ ^^^ aodre 
nötzKche Werkzeuge und Qj^^ n/cHaften. , Geld 
ift fflr fie ohne Wertli. Sffte7rfK^J'^»'^*/v|ia»len..Seliiffe 
.-.K «-K.»^ Pferde,. Äahe, k^Sd^^^^e Bühoeri, Pa- 



pagayen und Eföfirter bfefetif fie zmn ferfearfaifodier 
vermiethen ihre Arbeit. — Da äandelspfad^ x»nA 
FlOffe, diefe Kofte, mitten zwifchen Columbia ond^ 
Louifiania belegen^ mit d^n fpanifcb-nTexKöaBircb«» 
Provinzen, ja gar mit der Sädfee verbindend fo mnfs" 
in Poyais fich eiA grofser Scbleichhaü^del bikien , dtt 
fchon ' jetzt freylich vorhanden ift, aber mit dem 
R-etcbtbum der Nacbberen wachfen und Europa's*- 
Waaren vielen Abfatz verfcbaffen muis^ ,Noch ver- 
gebt man nicht Schild kröten^fleifcb fo zu behan-- 
dein,, dafs es marinirt, gefalzen oder gedtert nach 
Europa gelangen kann, führt aber fchon jetzt 10,000 
Scbaaien dtfhin aus. Auftern und eine Menge Fi^ 
fehe liefern die Flüffe und das Meer, Salz ift in Ue- 
berfiufs da. Holz jeder Art liefern die Wäkfer wid 
Se.. Hoheit, der jet^e Herrfcber Gregor , ift bereit:^ 
jeden Handel kräftig zu beganftigenr Eine cM^ea— ^ 
tbümliche Mufchel liefert den echten tyrifcben Pur- 
pur. Schon jetzt haben Poyais Häfen y Dampffäge- 
mfibleB und alles was Weftindien bedarf um die: 
Freyftaaten zu entbehren. Es war alfo^ eine grofse 
Unvorficlitigkeit der britifchen Regierung diefe Go«^ 
knie aus Gefälligkeit fOr Spanien (aufzugeben und 
fieb > mit der Colonie Hondorae zu begnügen^ "^ 
Zum Schkifs bemerken wir, dafs offenbar die dortige» 
wilden und europäifehen Landbauern bey den edeky 
Producten die fie erzielen ^ eine Sorgfalt beobachten', 
die wir z. B.den dentfcben Tabäksplanzem empfeh- 
len maffen, die den» wahrfclieiniich aocW eben fa 
gut als Obereanada einen wohlriechenden z. B. pfäl- 
zifchen Tabak liefern könnten. Auch dürfte es für 
die Eiberfelder rheinifche Hand^lsgefelKchaft von 
hoher Wichtigkeit feyn^ in eben diefem jetzt durctv 
keine Stütme des fikirgerkriegs" bewegten PbyaiSy 
ein Handelscomptoir zu gründen, oJ>gleicb a^ich die^ 
Nordamericaner dort febon Handel zu treiben anfan^ 
gen, wenngleich ihr Louifiania^ die Hauptftadt ab^ 
gerechnet y faft noch eben-fo pfianzungenleer ift^ 
als Poyais felbft. — Die Berechnungen der Anlage* 
köften eider neuen Piianzungscolonie von Europäern! 
in Poyais find zu liberal im Punct des reineil> Er«-^ 
trags ausgeworfeur Wenigftens mufs man- dort nur 
lehr wenig Luxus kennen. MerkwOrdig bl^bt im-^ 
mer^ dafs ein wilder Seeräuber wie Mao Gregor 
war, fein fündiges Leben für fdie Stiftung einer 
europäifehen Civififation aufgiebt und dcrreh ZufaU^ 
befonders den Bürgerkrieg in Mexico begOnftigf^i 
Wilde und Abenteurer feiner Gefinnung iii> einenr 
Staat verfchmHzt, dem er gerade jetzt ;dureb Stif- 
tung guter Schulen eine fefte Bafts zn geben fucht 
und zu einer Zahl nützlicb'er nethwendiger Vev^ 
befferungen eine Anleihe in London machtev. AI- 
lemands Texascolonie zerftörten früher die^Sji^anlev 
und Gregors Amalia Niederlaffung die NordamerÜ- 
caner. Der Sdge nach hat fich der neue Mo^arcfr 
mit einer Sehwefter Bolivars vermählt und« regierU 
Pbya-is ariPtokratifch. Dafs Gregor vom aliteni 
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oimmt der Sache nichts;* inHefs verfpricbt der Vf, 
diefs io einer eigeÄei» («ineoi Helden dem ^lonar-* 
ichen von iPo^ais gewidmeiea Abhaodluog zu be* 
iveifeii» 

«CHÖNE KÜNSTE. 

Lfiii^io, to d. Rein, Buohb. : Schotiijche Erzähl 
langen von jillan Ctmninghamy aus dem Elißli- 
fchen Oberfctzt von W^. A. Lindau. Mr/ter 
Theil. i«2j. VI u. 186 S- 8» 

- Die vorliegenden Erzählungen Gnd aus der im J« 
18^2 zu London in zwey Händen erfchien^nenSamnv» 
lung : Tradiiional Tales bf the mglish and ßotiish 
pcafantrYfiberhUt. Die echt charakteriftifcheDar«^ 
Hello cigfi weife ihres Vfs. hat dem Original in Schott-' 
bind und England einen glänzenden Beyfall ver- 
fchafft und fiebert ihnen in dergefchickten NachhiU 
düng anfres behen Uebcrfetzers der Scott'Ichen Ho- 
tnaM auch in Deutfcbland dieTbeiloahme des gebil- 
deten Publicums, Natürlich kann diefe aber nicht fo 
lebendig feyn, wie die vaterUndifche ; denn Volksfa- 
gen und Volkslieder werden ein fremdes Voli. nie 
fo allgewaltig anfprc^hen und aufregen, wie die Ue- 
wobner des Bodens-ilem fie angehören^. Das Nallo- 
nalgefüfal mifcht fich in den aftbetircbeii Genufs fol- 
eher Fracht« des Landes, und manche Speife, die 
auf den fcbottifchen Bergen trefflich mundet, 
fchmcckt feboo night mehr in der englifchen Haupt* 

ftadt« 

,\ üebcrlieferte Erzählungen^ mit Liedern un- 

term'ifcht, fagt der Vf. in feinem Vorworte, waren 
lange^ beliebt unter dem Ccbottifchen Landvoike. Zu 
der Zfjitf wo in uofrer äXtero gefchriebenen Litera- 
tur die Gedanken, die Bilder und die Götter des 
Heidebthums walteten, war die möpdlicbe Dichtung 
aindPcpfdt die wir an unfern Heerdfeuern hörten« 
durchaus ureigen und einbeimirch, voll lebendiger 
Darfteitung von Handlung und Sinnesart, voll neper 
und frifcher Biider und häufiger Lichtblicke einer 
ft'ifsenund freunJüchen Phantafie.. In froheren Z«i- 
ttn und fo weit ijieine^ eigene Erinnerung reicht, 
wanderten alte M$oner von Haufe zu^laufe« und 
tuMen Balladen , fagten Bruchftdcke von alten Ro^ 
oarizen und wiuide^[bare Gefchichten von wahren 
oder erdichteten Abenteuern her. Ich- habe diefen 
Erzählern am Heerdfeuer unfrer Laudieute zugehört, 
wo ße manchen Kreis erfreuten^ und ''wie die San*« 
ger der Vorzeit ihre Nahrung und Kleidung verdien- 
ten , deren fie werlb waren.. Die Gafehicbtea wur^- 



den^ nach dem (Mfobmacke «ddr Aer Koofi£erlig* 
keit des Erzählers» verändert; mit jedem Jahre er- 
icbien eine Veränderung in |d#r Anlage dtr Oefchich- 
te otler in der Folge der Begebenheiten; Gegenftän-- 
de von örtlicher Wichtigkeit oder neuere Vorfaiia 
landen eine Steile io den ehrwürdigen ErzJbluogeo« 
iiod neue Oefänge erfetzlen die urfprOiigiichen Rei- 
me^ oder theilten mit diefen den Betfall, der fol- 
eben Gefchicbieo gezollt wurde. Zuweilen blieb die 
Erzählung anverändert , eher der Schauplatz wurde 
verwandelt« und einfieflochtene kleine Verfchöne* 
rungen erlitten eine^ Veränderung^ während die ge- 
wöfanlicb zur GeCchicbie gehcirendien Balladen an- 
dere Heldinnen erhielten^ und diefe oder jene 
berflbmte Schöne an die Stelle der urfprflngiicb be* 
fungeneo trat«** .Soviel von dem Uriprunge diefer 
Erzählungen» welche alfo von Cwimngham nicht 
erfunden» foodern nur gefammdt und neu einge-«- 
kleidet worden find« . ^«»ine Einkleidung aber Ut ' 
ganz im Geifte der alten Voiksfage^ einfach und ier 
t>endig^ und to natflriicb aus dem Stoffe hervorge-» 
gangen , dafs faft jede Erzählung ihren efglenthanilw 
eben Farbenton hat, je nachdem der Charakter ih« 
rer Oertlich keit oder ihrer Fabel ihn bedingt, und 
nicht biofs aus landsmännifcher Freiindfohart> fon- 
dern mit vollem Rech'tf » rflbmt Walter Scott In der 
^ Vorrede zu Nigels Schictjaltn di^ Dicbtergaben ei* 
nes folchen Erzählers. 

Das vorliegende Bändchen enthält vier Erzäh- 
lungen« Die erftl : der ehrliche Hans OchiÜren > iit 
'ein h)amoriftifches Charakterbild, ärmer an Hand- 
lung» als die Obrigen» abcft durch die tretfliche Aus- 
fObrung befuftigend» Die iweyte; der Geiß mit dem 
goldenen Kä/ichcn^i eine Geifterfage, in welcher e\a 
Schauer wohnt, dem Geh kein Lefer derfelben wird 
entziehen können. Die Darftellung ift kraftvoll er- * 

Streifend, und erhöht 4i® Wirkung durch die tau-*- 
chende Lebendigkeit ^ mit der fie i'ie Phantafie an- 
fpricht» Der König vom Felfenland fpielt in der 
GrafCchaft Derby unter der Regierung der Königin 
Elifabeth, und obgleich ihr Stoff weniger originell 
und ch^rakteriftifcb ift, als in den übrigen Sa&eo^ 
• fo feffelt Gc doch durch den derb fkSzzirenden Pin— 
fei des Erzählers. Der Seemann ^ eine'altengürche 
Sage^ drückt durch den Schleyer des fie umbn/Jen- 
den Geheimniffes anfangs wie Gewitterluft auf dea 
Lefer, bis ein Wetterftrahl ihn zerreifst und inFeuur 
auflodern läfst. 

Die Ueberfetzung bedarf keiner Empfehlung aU 
des Namens deifen » dem wir fie verdanken* 
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Verzeichriifs der Vorlelungen, 

"welche aöf der dafigeti Univerfität im Sommerhalben- 
' jähre 1824 vom 'soften April an gehalten werden. 
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Gottesgelahrtheit: 



16 iheologi/che. Encyklopadie trägt yor Hr. Prof. Dr, 

Schleiennacher, 
üie jipologetik des Alten und Neuen Te/tamenis, D^btt 

Oefchichte derfelben , trägt vor Hr. Prof. Lic. Tholuck^ 
' uincdytifche Uehungen im Hebräi/chen hält Dei/l öffenth 
"Einleitung in^das Alte Te/tament, unentgeldlich , Hr. 

Lic. Vhlemann. 
Die erfien fünfzig P/almen erklärt Hr. Prof. Dr. Bei* 

. iejTnünn» • 
Den erßen TAeil des Jefaias (Kap« 1 — 39.) erklärt Hr. 

Prof» Lic. Bleek. 
Meffianifch^ Stellen aus den grofseren und kleineren Pro- 

pfieten erklärt Hr. Prof. Lic. Tholuck. 
Das Buch der Weishät, unentgeldlicb, Hr. Lic. Uhlemann. 
Eine hißorifch'- kritifche Einleitung in das Neue Teftu- 

Tnent trägt vor llr. Lic. Bresler. 
Das Evangelium des Matthäus erklärt Hr. Prof. Dr. 

Schleiermacher, 
Die Apoftelgefthichie erklärt Hr. Lic. Bresler. 
' Den Brief des Paulus an die Römer erklärt Hr. Frof^ 

Dr. Neander. 4 

Die kathol. Briefe erklärt in- lat. Sprache Hr. Lic. Böhmer. 
Die Offenbarung Johannis erklärt öffentlich Hr. I^rot 

Lic. BleeTc. 
Tudifche Gefthichte und Alterthumer, mit belonderer 

Rücklicht auf die im Neuen TeftameDte berührten 

VerliältnilTe , wird Dcrfelbe vortragei^. 
Den er/ien.Theil der Kirchengefchichte vrixd yotiiagen 

Hr^ Prof. Dr. Neander, 
Derjelbe wird vom Leben ^ Geift, Schriften und Einfiufs 

der vomehmften KtrcÄe/tvd'fer handeln. 
Die chrißliche Archäologie entwickelt in lat. Sprache 

Hr. Lic. Böhmer unentgeldlicb. ^ 
Die Gefchic^te der äUeften Synoden und der allgemeinen 

Kirchenrerfammiungen trägt unentgeldlich in latein. 

Sprache vor Hr. Lic. Bresler. 
Die Gef deichte der Katechetik und Idturgik wird Hr. Pro£ 

Dr. Straufs öffentlich vortragen. 
Die Symbolik lehrt nadi /einem lat I>hrbuche Hr. Prol 
1^ Dr. MarJieinecke. 

)i^ kirchliche Dogmatik , Derfmn^ 
\ A.t.Z. 18^4. ^ßer^'^. 



Die Katechetik, Liturgik u. Paftoraüehre trägt Hr. Prof. 

Dr. Straufs vor. 
Derfelbe wird die homHetifchen Uebungen aufteilen. 

Rechts gelahrtheit, 

lieber Methode des juriftifchen Studiums wird Hr. Prof.- 

Schmalz einige Tage vor dem Anfange der Vorl^- . 

fungen öffentlich Vorträge halten. 
Juriftifche Encyklopädie liefet nach feinem Lehrbuche 

DerfeWe. 
Juriftifche Literaturgefchichte trägt Hr. Prof. Biener vor. ' 
Inftiiutionen und Gefchidhte des romifchen Rechts lehrt 

Hr. Prof. v. Savigny. 
' Pandekten trägt Hr. Prof. Bethmann^HoUweg vor. 
Das Erbrecht wird Hr. Dr. Rofsberger und Hr. Dr. Steltzer 

vortragen. , 
Die Vatikanifchen Fragmente erklärt Hr. Prof. Beih^ 

männ-HoUweg öffentlich. 
Die Inftiiutionen des Gajus erläutert Hr. Dr. Rofsberger. 
DilB Fragmente der 12 Tafeln , Derfetbe. 
Das Pfandrecht liefet Ebenderf 
Gefchidhte des rom. 'Rechts lehrt Hr. Prof. KJenze, 
Preufsifches Landrecht, Hr. Prot v. Savigny. 
Das kanonifche Recht lehrt Hr. Prof. Schmalz nach der 

2ten Ausgabe feines Lehrbuchs. 
Das deut/che Privatrecht trägt Hr. Prof. v. Lancixolle von 
Lehnrecht liefet Derfelbe. 
Gefchichte des deutfchen Reiches und des deulfchen Staats^ 

und Privatrechtes trägt Hr. Prof. Sprickmann yor. 
Dlefelbe, Hr. Dr. Homeyer. 
Ueber die Quellen des deutfchen Rechts liefet Derßlbe 

unentgeldlich. 
Das Criminalrecht trägt Hr. Prol Biener und Hr. Dr. 

Steltzer nach Feuerbach , beide mit dem Criminal-- 

proceße, vor. 
Die ßaatsreditlithe Gefchichte der Bildung der Preußi^ 
fchen Monarchie liefet Hr. Prof. v. LancizoÜe öffepiÜ 
Das europäifche Völkerrecht trägt nach feinem Lelir- 

buche Hr. Prof, Schmalz vor. 
Das Syßem derPreufsifchen adminißraiiven Gefetzgebung 

will Hr. Prof. B. v. iteifrm'fjc vortragen. 
Syßem des rvmifch - deutfchen Rechtes,- nach feinem 

Lehrbuche, Derfelbe^ 
Den bürgerlichen geineinen Brooks liefet Hr. Prof. Schmalz ^ 

privatifQme und wird praktifche Uebungen damit 

verbinden. 
Den Preufsifchen Procefs nach Anleitung der Preiifs. 

Gerichts* Ordnung mit Vergleichung des gemeine a 

und franzöf. "Proceffes liefet Hr. Prot B. i>. Reibnitz 

mk praktpfchen Uebtengen« 
^" C (4) ^ / ' * Zu • 
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Zu lateinifchen Disputaiorien u. Inierpretations^Uebun^ 

gen «rM€(er ftth Hf. ViM. Kleräk (^nf1i<^h. 
Zu ExaminaioHen^tid' Rfpniiorihn pfüraütdine Hr. Dn 

Rofsberger. 

Heilkunde, 

Medicinifche Encyllopädie und Met/iodologie. lehit Hr« 

Prof. Rudolphi öffentlich. 
Ofieologie lehrt Hr. Prof. Krtape. 
Jlngiolo/pe und Neurologie, Hr. Dr. Sdilemm, 
T^erghichende Anatomie, Hr. Prof. Rudolphi. 
Phyjiologie, Der/elbe. 

Vergleichende Phyßologie , Hr. Prof, Hof-lc'el. 
Die Ii«/^e t?ort c/^/i Arznej'geivächfen trngt Hr. Prot Li/it 

vor. 
jillgem, u. pharmaceutifche Chemie nach den neueften 

Entdeckungen, nnch Anleitung feines Lehrbuchs der 

theoret. Cheinie (Berl.1822.), lehrtHr.Dr.ScÄ/^ftorr/Ä. 
Materia medica, Hr. Prof. Q/an», nach Huf elau'ds Co/it 

fpectus maferiae medicae. 
Toxikologie, oder die Lehre von den Giften, trägt Hr. 

Prof. Link OiTentlich vor. ' 
Die ge/ammie Gif tlehre , od. dieKenntnifs der Natur und 

Wirkungen der Gifte , der Auffindung derfelben im 

Organisimis und der Gegengifte, mit vielen Ver- 
- fuchen an Thieren , Hr. Dr. Schuharih. 
Das Formulare, Hr. Prof. Knape, 
Pathologie lehrt Hr. Prof. Hufeland d. }. öffentlich. 
Allgemeine Pathologie, Hr. Prof. Reich. 
Diefelbe, Hr. Dr. Röhr. 
Diefelbe, Hr. Dr. Eck. 
Specielle Pathologie , Hr. Prof. Hom. 
Semiotlk^ Hr. Prof. Hufeland d. j. ' ' 
Allgemeine Therapie, Hr. Prof. Reich. 
Diefdbe; Hr. Prof. Hecker. 
Diefelbe, Hr. Dr. Oppert. 
Den atlgem. Theil der prakt. Heilkunde, welcher die all— 

gem. Therapie nebft der allgem. Pathologie u. Arz« 

neymittellehre umfafst, Hr. Prot Wagner. 
Attgefneine Therapie und den erften Theil der fpeciellen, 

. Hr. Prot Hufeland d. j. 
^ecielle Therapie der chron. Krankheiten, Hr. Prof, Hufe- 
land d. ä. , nach f. Buche (Confpecius morbonim fe^ 

cundunv ordines naturales. JBerol. ap. Dümmler.), off. 
Die gante bef andere Therapie, nach eigenen Dictaten, 

Hr. Prot Wolfart. 
Hie fpecielle Heilkunde der Blutflüffe wird Hr. Prot Be- 

rends lehren. 
Die I^hre von den fyphiätifchen Krankheiten trägt Hr. 

Prot Ruft offen tl. vor. 
Diefelbe, Hr. Dr. Oppert, unentgeldlich. 
Die fpecielle Therapie der Geifteskrankheiten lehrt Hr^ 

Prot iiorn offetitl. 
Die hehrt von^^en Gei/ies-, Gemüths^Xind^ Krampf-^ 

^ Uebeln, Hr. Prot Whlfart offentL 
Die Augenheilkunde, Hr. Prot Gräfe. 
Die Ijehre von den Krankheiten dea Gehörs, Hr. Dr.. 

Tüngken unentgeldlich. 
ITeher Knochenbruche und Verrenkungen liefet Hr. PiüL 

Kluge BffeiitKch.* 
Die hehre van den Sindethrankheitek,^ Hr. D^ Bäh» 

tementgeldlich. > 



lieber die Krankheiten der Ehrndiofricer wird Hr. Prof. 
Ofann öffentlich lefen. . - 

Die Akiutgie lehrt Hr.Prot Bq/i hi Vereibigulig arit 
' Hrn. Prot Kluge. Die mit dielen Vorlefungeo 10 
Verbindung ßehenden DemonArationen und häuügen 
Uebungen an Leichnamen werden döcU in befon— 
dem Stunden unter Leitung beider Profeflbren im 
hiefigen Charite-Krankenhaufe gehalten werden. 

Die Tjehre vom chirurg. Verbände trägt Hr. Prot Kitige vor. 

Die Akologie, oder die L^re vom phirurg. Verbände, 
in Verbindung mit der Lehre von d^Q Verrenkungen 
und Knochen briichen, Hr. Dr. Jiingken. 

Die prakt. Entbindungskunde (nAch feinem Lehrbuche, 
Nürnberg 1821.) , Hr. Prot v. Siebold offenliich. 

Die Geburtshilfe, Hr. Prot Kluge. Die zu den gebui^ts- 
hülflichen Vorträgen gehörenden Nachweifungen und 
Uebungen werden in befondern Stunden Statt finden. 

Den theoretifchen und praktifchen Theil der Geburtshillje, 
Hr. Dr. PriedUänder. 

Zu einem Curfus der Uebungen im ünterfuchen und in äen 
geburtshüff liehen Mamcal— und Jnffrumental- Ope-^ 
rationen am Fantome erbietet fich Hr. Prof. v. SiebohL 

Die Anleitung zur ärztlichen Klinik in dem ärzll. klini-r 
fchen Inftitute der Univerf. giebt Hr. Prof. Berends. 

Die medicinifchf Chirurg. Uebungen im KönigL poliLli-> 
nifchen Inftitute leitet Hr. Prot Hufeland d. ä. , mit 
Unterftützung der Herren Ofann uiid Buffe. 

Die Klinik der Chirurgie u. Augenheilkunde im Konigl.^ 
' klinifchen chirurg. Inftitute leitet Hr. Prof. Gräfe. 

Die Klinik der Chirurgie u, Augenheilkunde wird Hr. Prof. 
Ruft im KönigL chirurgifchen und ophthahniatri-- 
fchen Klinicum des Charit^ -Krankenbaufes l^len. 

KHnik der Augenheilkunde leitet Hr. Dr. Jiingken. 

Die geburishiilfiiche Klinik in der Entbindungs-Anftalt 
derUniverfität und' die damit in Verbindung [teheitd« 
Poliklinik für Gebnrtshülfe und Krankheiten der 
Frauenzimmer und neugebomen Kinder leitet Hr. 
Prof. v. Siebold, und bej jeder Während der Ge- 
burten üch ergebenden Gelegenheit. 

GeburtshÜlfliche Klinik leitet Hr. Dr. Friedländer. 

Die gerichtliche Arzneykunde lehrt Hr. Prot Wagner. 

Diefelbe, Hr. Dr. Barez. 

Bledicinifche Polizey, Hr. Prot Wagner offehtlicb. ^ 

ThierheilkundefurKamerahften und Oekonomen, Hr. Dr. 
Reckleben. 

Die Ijehre von den Setichen fämmtUcher Haussiere und 
gerichtliche Thierheilkunde , Derfelbe. 

Knochenlehre der Hausthiere, Derfelbe. 

Die neuere Gefchichte der Medidn , Hr. Prot Becker, 

In der Erklärung der Aphorismen des Hippokrates in lat; 
Sprache wird Hr. Prot Berends fortfahren, öffentL 

Celfus Bücher %'on der Medidn wird Hr. Prot Hecker 
Sffentlich erklären. 

Zu einem privatiCfime zu veranftnltenden JRepetitorUent 
ntfd Disputatorium üher medicinifche und chirurgijche 
Gegenftände erbietet .Ach Hr. Dr. Böhir. 

Unterricht in den Augenoperationen und in einzelnen Ge^ 
genßänden der Median, Chirurgie u. AügenheiUhmeii 
vrird Hr. Dr. JcrT^Xr^n^privatilBme ertheilen. 

Zu einem prlvatiffime zu ertheilenden Unterricht in aÖH- 
zelnenFäUi€rnd€rHeak,eMeitiBfiikBt.Dt.S6huliz, 
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.Die GntndUhrtn dm' Phüqpofhie f 

pa'die, trägt Hr. Dr. tN Henning vor. 
Lo^k, Hr. Prot H. Ritter, nach feinem fo eben er-* 

ichienenen Abrifs, 
Logik und Meiaphyßk lehrt Hr. Prot Begel nach fei- 
nem Lehrbache : Encyklop. der philof^WÜIenfch. 
Pfychologie, Hr. Dr. Stiedenroth. 
Praktiff^e JPliüqfo^ie , t)eifelbe. 
Das !^ßem der Sittenlehre trägt Hr. Prot Schkiermacher 

vor. 
Ethik, Hr. Dr. v. Keyferlingk, 
Natur-- und Staatsrecht, oder Pbilofophie des Reclits 

nach Hegefs Grundlinien der Phiiofophie des Rechts 
' (Berlin 1821.)» J«hrl Hr. Dr. v. Henning. 
Heligionsphüofophie tragt Hr. Prof. Hegel vor. 
Die Gefchichte der Phiiofophie bey den alten Voücem 

lehrt Hr. Prof. Ä JRi«er. 
- Vebungen mr Erklärung der LehrfStze der griechi/chen 

^ Pkilofophen AelJt Derfelbe öffentlich an. 
Eine kritifche Gefchichte der neuern Phüofophie vrird 
^ Hr. Dr. v. Kexferlingk unentgeldlich lehren. - 

Eine Kritik ^e^Spinozismus und des Pantheismus iiber^ 

haupt ftelH Hr. Dir. Stiedenroth unentgeldlich an. 

Mathgmatifche Wiffenfchaften. 

uilgehra und Analyßs lehrt Hr. Dr. Ohm. 
Ebene Geometrie, Hr. Pro£ Grüfon. 
'EinPrakticum über Bnchftabenrechnung , Logarithmen^ 
Gleichungen des erften und zweyten Grades und ebene 
Trigonometrie wird Hr. Prot Ideler halten. 
, .Analytifche Trigonometrie tsägt Derfelbe vor. 
Ebene und fphärif che Trigonometrie lehrt Hr. Dr. Ohm. 
Kegelfchniite, Bi.Frot Grüfon. 

Ueber die Anwendung der Diffierentialrechmmg imf die ^ 
Geometrie wird Hn Prof. Dirkfen öffentlich lefen. 
. Integralrechnung, lehf^ Derfelbe. 
Die Integration der öleidiungen mit drey Veränderlichen 

trägt Hr. Mag. Lubhe privatiffime vor. 
Variationsrechnung lehrt Hr. Prot Dir^e/i priratiffime. 
Diefelbe mit Anwendungen , Hr. Dr. Ohm. 
Höhere Statik utid Mechanik, Derfelbe. 
Theorifdie Aßronomie, Hr. Prot Dirkfen. 

Naturwiffenfchaften. 

^cyklapädie der Näturwiffenfchaflen wird Hr. Dr, 

Schultz vortragen. 
Experimentalph)fik,'Bt. Prof. Turte. 

^X/^ mit Riick&cht auf Fojftwiffenfchqft, Derfelbe. 

Den zweyten TheU der Eccperimentafphyßk , enthaltend 
die Lehre von der Elektricität, vom Magnetismus, 
von dem Licht und den JFarfre/t wird Hr. Prof. Fifdier 
Tortragen. 

Die Lehre ron Wärme und Licht, Hr. Prof. Brman. 

Die Farbenlehre nach Gothe, durch Experimente er- 
läutert , wird Hr. Dr. v. Henning unentgeldb'ch vor- 
tragen. ^ ^ 

MeteöYtOJogifche Amofphärologi^ «Jr Prof. BrmaTi. 
Bylpgnofie, ^^jaBgemeifie (^ ^'^ feinem neuen 
Sjrftem» Hr. Dr. Wuttig* '«V ^* . . * 



Theoretifche etneäytifdhe Chemie, Hr. Prof. JBo/5^ ölTentl. 

Prakti/bhe analytifche Chemie, Derfolbe. 

Einleitung in die ExperinjteniaU^Kmie , Hr. Prof. Mit^ 

f eher lieh. 

Experimentmldiemie nach Berzeliua Lehrbuch der Che- 
mie (ate Auflage, Dresden 1823O mit erklärenden 
• Verfüchen , Derfelbe. . . ^ 

Bccperimentalchemie , Hr. Pro£ Turte. 
Eine Einleitung in die theoret. Chemie, mit Anwendung 

^ «uf ^ri7KyA7/7M3?e und PÄarmacie, Hr. Prof. Henrt6- 
fiädt offentlicb. 

FharMaceutifche Chemie, oder ä\e Lehre von der Zube^, 
reitung und Kenntnifs der chemifchen Arzneymittel 
nach der Pharmacopoea Bomfßca wird Deifelbe, 
durch Experimente erläutert, demonflriren. 

Allgemeine Naturgefchichte , Hr. Prof. JJnJc. 

Allgemeine Zoologie, Hr. Prol Lichienftein. 

Naturgefchichte der Fogel, Derfelbe. 

Entomologie f Hr. Prof. Klug öffentlich). 

Allgemeine und befondere Botqnik , Hr. Prof. Li «fc Auch 
wird Derfelbe Demonftrationen und Excurfionen ßiXir^ 
ftellen. 

Allgem. Botanik mit Demon/irationen lebender, wie auch 
der meiftenArzneygewächfe nach Ahbildungen feines 
Werkes: Darftelluog der in der Arzaejkunde ge- 
bränchlichen Gewächfe, lehrt Hr. Prof» Hayne. 

Forftbotanik , Derfelbe. 

Botanifche Excurfionen wird Derfelbe mit feinen Zu- 
hörern wöchentlich einmal anftelien. 

Den Kreislauf des Saftes in den Pßanzen wird Hr. Dr. 
Schultz aus einander fetten und durch Verfucbe und 
mikrorkopiiche Beobachtungen der lebenden Pflan-^ 
zen zeigen , unentgeldUch. v 

Den mineralogi/chen Curfus des vorigen Semefters wird 
Hr. Prof. frmfs beendigen. 
' Geognoße trägt Derfelbe vor. 

Den erften Theä der forftlichen Bodenkunde, Derfelbe. 

Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 

Die Statiftik der europäifchen Staaten, nachMeufel» mit 
befonderer Rücklicht auf Verfaffung und Verwal- 
tung, trägt Hr. Prof. v. Räumer vor. 

Die Statiftik der vornehmßen eurqp. Staaten^ Hr. Dr, 
Stein, 

Die Staatswirthfchaß, Hr. Prof. Hoffmann, 

Die Grundf ätze der Polizeygefetzgebung, Derfelbe. 

Denjenigen Tlieü der pdlihfchen* Arithmetik, ^welche« 
fich auf die beftehende Ordnung in den- Geburten 
und Sterbefällen der Menfchen, bezieht, wird Der^ 
felbe Öffentlich vortragen. ^ 

Allgemeine Tedknologie lehrt nachfeinem Grundriile der- 
lelben Hr. Pro£ Hermbßädt. 

Derfelbe wird t^öhnologifche Ejccurßonenantiellen. 

Chemi/che Fabiikenkunde trägt Hr. Dr. Wuttig nach ei- 
genen Erfahrungen vor. 

Waldbau lehrt Hr. Prof. PfmL 



Forftbenutzung , Detfelbe, 
Fori 



iftfohutz- und Forftpolizeylehre, Derfelbe. 
StaatswirthfchaßUche Jagdkunde und JagdpoUzeyMre, 
'^faAJUÜ^ÜIxdtJt^gdgefchUAtef Derfelbe. 

Hifto^ 
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Hifiori/che JFiffenfchaften. 

Univerfa]gefchi(^te trägt Hr. Prof. v. Baiimer ivor. 
Gefchichtc des AUeHhums bia auf die VoB^erwandtrUng, ^ 

Uv. Prof. Schubert. . ^^ ., ^_. r j 

Gefchichte des Mittelakers, erfter Theil, bis auf den 

Anfang der Kreuzzüge , Der/elbe. 
Neuere Gefchichle, iosbefondere des /ecÄ5Ä*ÄÄle» und 

fiehemehnten Jahrhunderts, Hr. Prof. v. Raumer. 
Ethnographie u. Geographie Aßens y Hr. Prof. C.Biti^. 
Die Zeitrechnung der Muhanunedanifchen Volker TTird 

Hr. Prof. Ideler öffenllich vortragen. 
Gefchichte der hiftoHfcSien Wijfenfchaften, Hr. Prot 

Schubert öffentlich. 

Kunft gefchichte. 

Archäologie der BauJcunft , Bildnerey und Malerey bey 

deaAegyptern, Afiaten, Griechen und Römern trägt 

Hr. Prof. Tölken vor ,. und v^idmet noch zweyStun- 
^d^iKWöchentl. der Erklärung der Denkmäler. 
IJie Gejiliichte der Materey und Bildhauerey bey den 

Griechen und den verwandten Völkern trägt Hr. Pro£ 

Hut öffentlich vor. 
lieber den Zußand der Kunft in den Zeiten des TÜhtteU 

alters von Confiantin dem Grofsen bis auf Kaifer 

Friedrich IL lieft Derfelbe privatim. 
Ueber die Nubifchen Denkmäler und die Baukunft der 

Indier lieft Hr. Prof. Tölken öffentlich. 

Philologifche WiffenfchafieH. 

Allgemeine Sprachen - und Völkerkunde trägt Hr. Dr. 

Radlof vor. 
Den letztren Theil der griechifchen Grammatik Mrird 

Hr. Dr. Tf^olf, Mitglied der Akademie der Wiflen- 
' fchaften, behandeln. 
Gefchichte der römifchen Literatur trägt Hr. Prot Bockh 

vor. * #. « ^ 

Gefchichte der älteren und neueren dramatifchen Foefie. 

erzählt Hr. Prof. Schmidt. 
3Iylhologze trägt Hr. Pro£ Töücen vor. 
Terenz Andria und noch ein und anderes Stück erklart 

Hr. Dr. Jf^olf, Mitgl. der Akad. der Wiffenfch. 
Des Arifiophanes Fröfche erklärt Hr. Dr, Bernhardy. 
Den Aratusy Hr. Prof. ff7<?Z<?r öffentlich. 
H^s fechste vind. fiebente Buch des Herodotus, Hr. Dr. 

Bernhardy. 
Den Thukydides erklärt Hr. Prof. Bekker privatim nach 

feiner Ausgabe. 
Des Demoßhenes Rede joon der Krone erklärt Hr. Prof. 

BÖckh.' 

Den Ifokrates wird Hr. Prof. Bekker nach feiner Aus- 
gabe erklären. 

Ausgewählte Gedichte des Catuüus , Hr. Dr. Bernhardy 
unentgeldlich. 

Des Tacitus Hiftorien , Hr. Prof. Böckh. " 

Eine und die. andere, der Verrinifchen Reden de« Cicero 
v^ird Hr. Prof. KÜnze erklären. 

Sanskritifche Grammatik lehrt Hr. Prof. Bopp öffentl. 

AuserUfene Epifoden des Mahu-- Bharata Yfix^ Derf etile 
öffentlich erklären. 
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Die Anfangsgrunde der peif/^chen Sprache lekrtlfr.Prot 

/ TAd/wcÄ'. 

Arabifche Grammatik lehrt Hr. Prof.'Bopp. 
'Urgefchichte d^r Deutfchen und ihrer Sprache trägt Hr. 

Dr. Radlof vor. 
Vergleichende deutfche Sprachleire trägt Hr. Prof. von 

der Hagen öffentlich vor. 
Derfelbe erkMirt das Ued der Nibelungen nach feiner 

Ausgabe voni J. 1810 privatim. 
Die letzte Hälfte des Nibelungen -^Liedes erklärtHr. Prot 

Zeune öffentlich. 
Des Ulfila* s Evangelium , Derfelbe. 
Mehrere Stellen aus dem alffranzöffchen Gedichte : I> 

Chaftoiement cTun Plre ä fon Pils, erklärt Hr. Prof. 

Schmidt mit befonderer Rückfichl auf den Ürfprung 
V und Zufammenhang der franzöfifchen , italienifchen 

und fpanifchen Sprache, öffentlich. * 

Hr. Lector Francefon erklärt einige Luftfpiele MoUeres, 

nämlich den u^rare^ den Amphitryon , den 31if an-, 

trope und den Tartufe, uneotgeldjich. 
DenUon Quixote des Cei-vanies wird Dcr/^K»* erläutern. 
Hr. Lector Dr. v, Se)'mour wird unentgeldlich den Sfco- 
- kefpcare erklären , in der Erzählung der Gefchichte 

von England fortfahren, und über die englifcfie Aus- 

fprache reden. 
Derfelbe erbietet lieh zum Privatunterrichte im Engli^ 

fchen, 

Mufih und gymnaftifche Künfte. 

Hr. Klein leitet den akademifchen Singe ^ Chor für Kir^ 
chenmußk, an welchem Studireude unentgeldlich 
Theil nehmen können, und erbietet lieh zu Privat- 
unterricht im Genetalbats und Contrapunkt. 

Unterricht im Fechten und i^'oZ^/^r«« giebt. Hr. Feclit- 

meilter Felmy. 
Unterricht im Reiten w^ird auf der KönigL Reitbahn 

ertheilt. 

Oeff entliche gelehrte Anftalten, - 

Die Königl. Bibliothek ift zum Gebrauche der Sfu— 
direnden täglich offen. 

Die Sternwarte, der botanifche Garten, das ana^ 
iomifche, zootomfche und zoologifchc Mufeunu d,ts 
3Iineralien — Kabinei , die Sammlung chirurpfcher In— 
ftrumente und Bandagen, die Saftvnlung von G77W— 
abgüffen und.verfclüedenen kunftreichen Merkwürdig-- 
keiten werden bey den Vorlefungen benutzt, und küi^ 
nen von Studirenden, die lieh gehörigen Orts melden, 
befucht werden. ■ ' ,). 

Die exegetifchen Vebungen des iheologifc^ten Sem»^ 
nars leitet Hr. Prof. Dr. Schleiermacher, die kirchen — 
und dogmenJiißorrfchen Uebungen leiten Hr. Prof. I>r. 
Marheinecke und Hr. VroL Dr. Jfean der. 

Im philologifchen Seminqr wix-d Hr. Prof. Blickh den 
Herodot erklären laJTen und die übrigen UebUngen der 
Blitglieder wie gewöhnlich leiten. 

Hr. Dr. Buttmann , Mitglied der Akad, der "^SVif- 
fenfchaften , wird die Mitglieder des Seminars in der 
Auslegung der Satiren des JuvenaVs pbeii. 



« 



in 



-^ 73 



578 



* • 



ALLGEMEINE L IT E R AT U R - Z E IT UN G 



/ 



^Mi 



•mmm 



März 1824. 



AI.TER^HUMSKUN&S. 

JjnTTsiGy in der Weidmannfchen Bucbh.» Reimer: 
Dbrftellung der ^riechifchen Siadtsverfajßmgen. 
Von Friedrich frilhelm Tittffiann. 1 8a2. XVI 
u. 751 S* gr. g. 

Dafs eine zufammenhangendeDarrtelluagder ver- 
fchiedenen griecbifchenStaatsverfafTuDgen eine 
der fchwierij^teo Aufgaben war, welche die Alter- 
tbiimswiffenlchift bbecbauptzu löfen bat, wird wohl 
Niemand in Abrede ftellen können. Wenn auch 
gleich durch einzelne Unterfucbunge'n zum Tbeil 
jttit Glück hiezu vorgearbeitet fcbien, fo bleiben doch 
der Schwierigkeiten» die fich hier dem Bearbeiter 
entgogenftellenr unendlich Viele, da dieUnterfucbung 
Ober die dunkelften und fchwierigflen Punkte ficn 
verbreitet und neben einer grQndlicben ErfafTung de^ 
ganzem inneren und äufseren Lebens der Hellenen 
einen kritifcheo Scbarfblick erfordert, der die bald 
mangelhaften, bald widerfprechenden Angaben der 
alten Scbnftfteller, auf die man bey jedem* Schritte 
ftofst, gehörig zu würdigen weifs* Dabey erwartete 
man bey einem Werke der Art zugteich neben der 
Vonftindigkeit und Richtigkeit der aufgeftellten An-, 
gaben eine Vergleichung diefer ^Iteo Verfaflungen 
mit ^eoeii der neueren Welt , und eine Angabe des 
WefentlichfteD » worin 4)eide fich von einander uar- 
.terfcbeiden — eineAufgabe^ um fo fohwieriger, als 
.man Überall vor d^ Abweg fich baten mufste , die 
,alt« Welt und ihre Verfaffungen mit allzu modernem 
flicke zu betrachten , und fo von einem keineswegs 
richtigen Standpunkte auszugehen« in vorliegendeiii 
WerM ift der Verfuch gemacht, diefe fehwierige 
JVufgabe zu löfen: ob und wie weii*fie geliingell>.virirfl 
die K>lgende Darftellung zeigen. 

Was flen znielzt berührten Punkt betrifft» eine 
Vergleichung der griechifchen Siaaten mit den heu- 
tigen, eine Vergleiofaiing des Geiftes und Wefens der 
griechifchen Staatsformea mit denen der heutigen 
Welt»;fo hat der Vf. diefer IJaterfuchung das erftfe 
Buch gewidmet« tJi^d Rec« mufs bekeiinen, da(s 
allerdings in.beftimmten und treffenden Zageii der , 
Untarfc^ied der Staatsformen älterer, und neuerar 
Well» der beide bezeichnende und fie von einander 
wafentlich unterfcheidende Geift angegeben ift. 

Unter der Ueberfchrift:. ,^Kon den Rechten der 
höcMenGewah in den griechifchen Staaten^ beginnt 
der Vf. mit einer Betrachtung des verfchiedenen We- 
Sens der Fray heil in dan alten und 10 den neuen Suaten. 
Nidu wird^fian dam Vf. , waon ^»^ ^^ Eiazelna 
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genau erwägt» die Behauptung ftreirig machen kön-r' 
neu» daf| in. der Ausbildung des Rechts ein Fort-r 
fchreiten des menfchlichen Gefchlechts unverkenn-^ 
bar fey, dafs die Freybeit oder das Recht keineswegs 
in der alten Welt auf einem höhern Punkte gewefen, 
als i^ der neueren. Denn gerade das naturliche 
Recht, deffen Einflufs auf Bildung der Staats verfaf- 
fungen fo wefcntlich ift, kann doch nur als Erzeng- ' 
nifs der neueren Zeit angefehen werden, und bildet 
forait einen Hauptunterichied, einen Hauptwende- 
punkt in dem VVefen der Staatsformen älterer und, 
neuerer Zeit. Während dem man in der alten Welt 
die Freyheit in der eigeVien Theilnahme eines jeden 
Borgers an der böcbften Gewalt beftimmte, fieht 
man fie in der neueren Welt mehr InderBeftimmung 
der Rechte der böcbften Gewalt (Conftitutionswe- 
fen). Diefer Satz findet fich auch in der feitdem ent-r 
deckten » von Hn. T. natQrlich noch nicht benutzten 
Schrift Cicero*s, de Republica, deutlich mit den 
Worten aus^efprochen : „ nulla älia in ciuiiate, m/l 
inqua popuh ppteßas Junima eß, uUum dcfmiciUutn 
libertas habet^^ (1, 31). Dä^^ was wir bürgerliche 
Freyheit zu nennen eewohnt find, d. h. die Freyheit 
der Perfon in^em Kreife des häuslichen und gefeili- 
gen Lebens u. f. w.» kannte der Grieche nicht, da 
er die Freyheit vielmehr ins Herrfchen und Regieren 
in der oben bemerkten Weife fetzt (vgl. auch die 
Xeitdem erfchienenen Staaiswijjfenßhaftlichen Be^ 
trachtungen über Cicerd^s wiedergefundenes Werk, 
vom Staate» v^n K. S. Zachariä. Heidelberg 1823. 
S. 16. 17). Bey diefer Nichtachtung natOrlicher, 

Jerfönlicber Rechte ift daher das Recht felbft fchwan- ^ 
end und.unftät, was dann weiter felbft auf den Be- 
fitzzuftand Einflufs hat, den die Alten keineswegs 
für fo unauflöslich hielten, wie wir, auch ihn zum 
öftern aufgehoben haben. Die tabulae novae bey den 
Römern^ die agia»x^ftot des Sohn und Andere, find 
hievon hinreichende Beweife. Dann mufs ferner, da 
ein eigentliches Staatsrecht , eine gefetzliche Beftim- 
mung der Macht der böcbften Gewalt — eben fo we«*- 
nig, wie ein Privatrecbt in diefer Art exiftirt, Will- 
kür in der Verwaltung, im Ge/ichtsvt^efen» in will- 
,kürlicher Beftimmung der Strafen eintreten; was 
aucbj wie der Vf. nach weift, bey mehreren Staa-^ 
ten Uriechenlands der Fall war-^gewifs ein wefent- 
. lieber Mangel an wahrer Freyheit. Denn die Frei- 
heit im Staate befteht doch auch darin, „dafs das ' 
Rechtsverhältnifs dem natOrlichen Rechte entfpra- 
che» im Staatsrechte nicht nur» fondern auch im 
Trivatreoht. Jede Unangenpeffenheit des Rechts ift 
Willkar, ftatt dafs das wahre angemaflaDa Aecht aus 
D (4) dar 
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der Natur felbfi bervor^tht ; Willkar aber ift Des- 

Sotismns; **^ (S. 12). DaKrin dieferHtnGeht die Alten 
icht höher ftehen als die Neuern , wird richtig be- 
merkt» da fie» um nur diefs anzuführen» van Un- 
veräufserlichkeit der Rechte 9 in fo fern fie aus dem 
Naturrechte hervorgeht 9 keine feften Begriffe hat- 
ten» ia Oberhaupt das natürliche Recht ihnen im.ei- 
gentlicbeiASinne fremd und unbekannt war. Daher 
das willkjürliche harte» ja despotifclie Verfahre« vor 
Gericht, das MifsverhkltniCs der Strafen zur began*^ 
genen That» namentlich der Todesftrafe. Denn in 
der Anficht der Griechen ift der Staat Alles in Allem» 
xind der Einzelne hat nnr » in fo fern er Antheil an 
demfelben hat» Wcrth ( — daher Theilnahme ander 
^ höchften Gewalt » wefentliche Beftimmung der Frey- 
heit}» es ift der einzelne •S'taatsgenoffe blofs als Bür- 
ger und nicht fowohl als Menfch betrachtet; und 
darum mufs vor dem allgemeinen Intereffe das In- 
tereffe des Einzelnen fchwinden oder vielmehr darin 
untergehen. Darum ift das Beftreben^mehr auf Si^ 
cheruhg des Ganzen des Staats» der Verfaffung und 
des durch fie ausgefprobhenen gleichen Antbeils Al- 
ler an der Staatsverwaltung gerichtet» wahrend dem 
~wir mehr die^ Sicherheit der Rechte des Einzelnen 
beym Zwecke Ae^ Staats vor Augen haben» Tritt 
ein Widerftreit zwifchen den Recnten des Einzelnen 
und dem Intereffe At% Ganzeh ein » fo mufs das Er-^ 
ftere dem Letzteren weichen. Diefer Gefichtspunkt 
möchte auch der einzige wahre feyn» von welchem 
aus der^Oftracismus in Athen gehörig erkannt und 
gewürdigt werden k6nnte (man v|l» auch damit 
S. 15>. Dafs aber auf diefe Art die htaatsgewalt ii» 
der alten Well weit ausgedehnter war als in der 
neuen» ift leicht zu begreifen v da im Staate fa das 
' iiCben aller einzelnen Staatsgenoffen» im Staatsrechte 
und der Staatsgewalt die Rechte aller einzelnen Bur- 

Sbr» fo zu fagen » aufgingen. Diefe Ausdehnung der 
taatsgewalt zeigt Ccb befonders im tiefen Eingreifen 
derfelben In A^% Privatleben und'Privarverhännfffe» 
-zunäcbFt hn die Erziehung » die» wie fn LacedSmon» 
öffentlich und gemeinrcbaftlichy im eigentlichen Sinne 
'Nati^nalerziehong war; ferner In ihrem Eingreifen 
auf rellgiöfe.vottK Staate ji icht gebilligte Annchtcfn 
lOiTkA Meinungen einzelner Staatsgenoffen. Wir hät- 
ten gew&nfcnt» dafs der Vf. hieb^y auch auf dz% 
. Cbriftenthum aufmerkfam gemacht» In fo fern durch 
daflelbe der Stand des gegenwärtigen Staatsrechts zu 
A^TCi der äheren Welt ti^ der beiderfeitige Unter- 
•fchied erft recht beftimmt worden ift. Denn gerade 
das Chriftenthum ift es^ das jener Ausdehnung der 
SiaetsgewiirTt» jener AilmacM des Staates Ondföinetti 
«iftgreifert in die petfönlicbften VerhältnfffcfeJbft !n 
-Giauhensfacfaen und reBgf5fen Ueberzeugungerf » efne 
^branke gefetzt, das nns^ zu Menfcfaen im wahren 
Srnne gemacht» dre im Staate ganz untergehende 
"Würde deyEinzelnen hervorgehoben und fiitRch be- 
^ ^itmiM. hiit , auf tfiefe Weife ab^r dfe Haupfgrnndfag)» 
<de9 Rechtszuftande^ der eurbpSffchen ItKnfcbheit 
gevvordisn Ät; -^ Die WeberScht der Mittel der vef- 
waftendenf BebOrdenf gegen d<ir Volk':^ fo vvie die Be- 



trachtung Ober das Finanzwefen von Athen znnSchft 
als dem dncigen griediifeheit .Staate» deffeo FimfiaH 
einrichtungen ^uns genauer- bekantft Gnd» befcbliefst 
das erße Such» und wird felbft nach den Unter- 
fuchungen BoeckKs willkommen feyn» um fo mebrt 
^% der Vf. in Abficht auf Leiftungen und Al^abeo 
der einzelnen Staatsgenoffen auf ein ganz anderes 
Ergebnifs kommt» nämlich auf das» dafs die Abgaben 
zu Athen nicht bedeutend geringer gewefen feyn 
können, aU» mit Ausnahme Englands» in unfern 
Zeiten ; ja dafs fie vielleicht höher gewefen find » -als. 
bey uns, dafs wir auch keine Urfachen hätten» an- 
zunehmen» dafs wegen grofsern Keichthums* Athen 
feine Abgaben habe leichter geben könneii» als das 
neuere Europa (S. 46 >• Wir geftehen/ dafs, io wie 
der Vf. diefe Sätze hier bewiefen bat» uns anch keia 
Zweifel dag^en aufgeftofsen ift. 

Das zwtyu Buch , das den Sltcßen Zuß<md d€r 
gricchifchen StaaUverfaJJungm darftellen foll» leitet 
der Vf. durch eine Betrachtung des Ibckern Rechts^ . 
verhältaiffes im Staate bey den älteften Griechen ein, ' 
wobey» wie zu erwarten, Hemer tmd He^adus 
hauptfächlicb in Betracht gezoeen werden. Doch 
möchte die Trennung, ^n welcher nun im Verfolg 
die Gegenftände betrachtet werden, fchwerlieh ge-* 
eignet feyn » ein deutliches Bild dt^ grfechifchen Kö- 
nigthums» wie es zu den Zeiten des Homers fich dar» 
fteUt und aus den Werken diefes Dichters erßcbtüch 
ift, zu verfclieffen. Dies wird fchon daraus hervor- * 
gehen, wenn wir nur die IJeberfchriften der einzel- 
nen Abfchnittebierhjsrfetzeu» in der Ordnung, wie 
fie hier auf einander feigen : VolJcsverfatnnüungen, 
Cerichishiirkeit ; allgemeine Anficht von der Staats^ - 
gewalt in den älteßen Zeiten der Griechen; weitere 
Spuren de» defiwkraüßihen Prindps m der cSteßen 
Zeit bey den Griechen; weiteres über das Itötägthum, 
die Vornehmen und der Ausfihtifi; tind zuletzt: 
Jlr/pnmg der ^iechifehen Staaten; über die 'Am- 
nähme einer Prreßcrherrjchaß im älteften Griechen-^ 
land. Dafs auf diefe Weife kein zofammenbängendes 
Bild gewonnen werden kann, dafs das,' was zu die- 
fer Einheit erforderlich Ift» getrennt an verfchlede- 
Ben Punkten vorkommt, und fo der Leier erft gc- 
tröthfgt wird» freh mühfam ein Refuhat zu verfcba^ 
fen, deffen er lieb doch am Ende nicht War und 
d^utlicb bewtt&t ^irrt, ift leicht einznfefaen. Dafs 
in der älteften Zeit , bey dem Beginnen der Bildung 
griechifcher Staaten der Rechtszuftaod derjenigen» 
dit fich mit einander verbanden» keineswegs (cbatf 
beftimmt, dafs das Verhältnifs nur nnbeftimmt und 
'locker wtr, wrrd Niemandem befremden^ da felbft 
^äterhin noch» wie ^ oben benoterkt, daffelbe nie 
fcharfbeftihimt und ita feine Oremen gewiefen wor- 
den ift* Wenn wir daher nicht beftirnntt dleOrenzen 
angeben können, vvelche zwifchen den Rechten ctes 
Königs und den ihm zur Seite ftebenden Vornehmen 
oder der ihm gegenOberftehenden Verfammlun^ zti ■ 
' ziehten find,fo kann diefs nicht aüffatteitd erfeheinen. 
S. '67 wird die Hauptftelle des Arißoteles III» 14 ' 
Qbertetn und dann bieruchSL 6t die HauntzOger des 
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alten Kdn^hums fo angegeben: »»GrOndung auf 
£peTwillJgo Anerkennung der Staatsbörger , Be- 
fchrjnkung der Rechte auf AitfObrung im Kriege» 
Rechtspflege 9 Verwaltang^ zum TbM endliche Ca-* 
pitulation derKönige "• Aber hlebey fehlt ein Haupt- 
punkt » der fieb felbft bey Arißoiehs findet: nämlich 
ifie Verrichtung gtv^'^kr^ Opfer {^99 t&r^ icon fiif 
U^arikKty oder, wie bey 5fo6afoa Serm. 46 8.339: 
ri it^nnfvei^ tovc 3*m/^). Nun kommt zwar. der Vf. 
& 83 9 wo ei' aber die Annahme eraer Priefterberr- 
fchait in Hellas fich erklärt, auf diefen Punkt, deflen 
Erörterang- wohl froher hey der Betrachtung der 
Rechte des Königs 9 der r^^artL ßxfnXtxot, d. i. Maje«- 
f tatsrecbte ( nach S. 68 noK 69 von den „ Rechten 
und dem Wirknngskreife der Könige *' zu erklären) 
erwartet werden konnte» zurOck. Er fdhrt auch 
hier die einzelnen hierauf fich beziehenden» bey den 
Alten vorkommenden Nachrichten an. Damit aber 
dOrfe nicht gemeint feyn » dafs die Könige zugleich 
PtieCter^ Kdnigtbom und Priefterthum alfo mit ein**- 
ander vereint gewefen ; das» wae dein König zukam, 
fey nfeht Prieftertbum^, fondern davon zu ^nter- 
fcneklendes Opfern gewefen ; die Könige feyen an dfe 
Spitze des Religiöfen geftellt» weil diefes, wie alles 
QeffentJiehe , dem Könige zukomme. Aber auf den 
dgentÜeban Dnterfchied der von den Königen ge-- 
brachten Opfer, von denen der Priefter» wie fie 
AnßoUles \o fcharf nnterfcheidet, ift weiter keine 
nähere ROckficht genommen; es wOrde Astnn frey- 
lich Manches in diefem Abfchnitte ganz anders fich 
geftaitet haben. Keineswegs h^tte wohl der König 
folcbe Onfer zu bringen | die m den Gyclus agra- 
*nlcber refte gehörten , im eigentlichen Snne zum 
Gottesdienft gehörten , er war alfo in diefem Sinne 
nicht Priefter» aber andere, man möchte fagen» aii- 
faerordentliche Opfer, eac voto, för die gefammtö 
Stadt und Land , bey Krieg» Frieden u.'dgh» brachte 
wohl der König uncf zwar im Angefichte des Volkes 
dar. Und gerade hierin möchte fcb eine Spur finden 
laffen einer fr&bern Vereinigung des Priefter- und 
Königthums, emer Art von hierarchifchen Herr- 
fchaft» wie fie im Orient allenthalben fraher» im 
Kindesznftand der Völker anzutreffen ifr. Doch 
hievon im Verlauf noch ein Wort. Hier zunächft 
hätten wir eine Darftellung des Königthums nach 
den Angaben der Alten in feinen drey Hanptelerneo- 
ten gewOnrcbt: «1) Oberfte Anföbrnng im Kriege; 
a) oberfte Oerichtspflegej 3) gewiffc gottesdienft- 
iiche Verr icklungeiiy und dann eine Ausernander- 
ietznnf der beklen Gewahei^» welche der König In 
Ansatynng üsioer Rechte neben fich hat: 1) ein zahl* 
reieher Adel — ß^^rAc?« , /36vA)|^o^<%. rfgl., ^n dcf- 
feu Spitze der K5nig als ein höherer Adliger , durch 
*grö(jBeren Gdterbefrtz ausgezeichnet y fteht, ohne den 
aber der König nichts tban darf» den er in allen An- 
aelegenheiten zu Rothe ziehen mufs} a) eine Ver- 
tammlung der freyen Hausväter» die nur in allgCi-. 
meineren Angelegenheiten zuRathe eezoaen worden» 
indem das Haupifäcblicbrte in der jSoeAif fcbon abfre- 
handelt wiurde. So möchte fich bey einfacher Be^ 
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trachtnng eine Art von jirißcjkratie i&Ifer ab Wefi^ 

diefer älteren griecbirchen Verfaffung darfteUen » als 

*dafsf wie S. 69 behauptet: y,alsüb€rtui€g€mdesFi'in^ 

dp dag demokratipche uwaurkenncn Jey ^ weil 

dasKönigthom» als \m Willen der Bürger gegrflndety 

dargeftellt werde» und dem Könige von der Voiks^ 

verfammlnng und den Gerichten Recht gefprocbea 

wurde"; ^xnd im Verfolg wird beftimro^t ausgefpro^ 

eben, dafs fchcn in der frObeften Zelt» wie fpätec 

in der ganten gi^lechifchen Gefchicbte das demokra-* 

tlfche Princip das herrfcbende gewefen ! Aber^ fra<* 

gen wir billig: wer find diele Bürger, in deren 

Willen das Königthum l>egründet ift? Gewifs nicht 

die » welche die d-^^^d bilden ; deren Macht und Ein^ 

fiufs» wie fchon aus Homer erhellt r nur fchwach und 

im Ganzen unbedeutend» dem Willen der ßovA)} oder 

der ß«atAtr(y die den eigentlichen Kern des Ganzen 

bilden » untergeordnet war« Und dann ». möchte man 

doch fich frageq» ob der befUnomte Begriff »9 einer 

GrOndung des alten Königthums auf Jreywilliger 

Anerkennung der St€uUsbür£er^\, ans den blofsea 

'Worten: JY/yvorro ß^oiktt^ chovtmv xolX tok ''^»^^ 

X9tfAßdf9uei ndt^thi — « fo folgern liefse« -^ Es läfst 

fich nun aber weiter fragen » in welchem Verbaltnifs 

f fanden die Priefter zu diefen Königen? in den frö^ 

heften' Zeiten entweder fo, dafs beides » König und 

Priefter in Einer Ferfon vereinigt war , oder doch 

fo» dafs der Priefter in einer Art von Übergeordneten» * 

'Verhältnifs zum Könige war; deir König 9 dem et 

^znr Seite ftand, gewiftermafsen befchränkte, and iü 

geiftiger Unmündigkeit hielt« So tbeilten Fandion U 

Söhne i&iicj^/Aetta und Sutes, fich ia die Macht» er^ 

fterer wird König» letzterer Inhaber der höchften. 

priefterlicben Würde ^ die von nun aii ein Eigen thuno- 

der von ihm abftammenden'^fiiilai{^ii> Eteobutadm - 

bleibt^ InThracienftebn ia ähnlicher Weife OrpA^M 

nnd MiduM fo neben einander; letzlerer wird vom. 

erftern geweiht zum Könige« Was die Annabnt» 

einer Priefterberrfohaft Im älteften Griephenland he>^ 

trifft, fo ift der Vf. darüber kurz fertig, ndenn,'^ 

iagt er S. 81 : 99 es ift klar » dafs bey den ahen Gti^^ 

eben die Priefter nicht aber den Könisea waren« Es 

'finden fleh keine Spuren davon » wohl aber vom Ge-- 

gentheil/* Ferner S. 82: 9»X)ifs die Priefter felbft 

Könige» Anführer 9 Krieger gewefen» ift ebenfaü^l 

nicht anzonehmen» Beide Claffen werden onleugbar 

onterfchieden.^ -* Und S, 84; *^ ^«»Dja erblicbe»' 

Reehte gewiffer PrieTtergefcläechter, der Eupwt^ 

-pidcn u« f.'w.« die wir in fpatern 2^iten finden r* di« 

aber nnr evts der alteften 2^t abzuleiten dfkdf fcheir^ 

^venßcts (?}) ohne Znfammenhang mit der Regie^ 

rtrngsgewalt gewefen zu feyn»'* Wir wollen hi&r 

nur an Athen erinnern und defrenhierarchifehe Vef' 

faffung der älteften 2Leit C vgl. HüUntann Anfang« der 

grieöh^Gefch. S. 99». vgl* 170)9 wir wollen nur 9«^ 

nächft der ^Eupatriden, zu dene» doch anerkannt 

>eoeJ?riertergefchlechier mit ihren aoa der äJleften 

Zeit abzuleitenden Rechten 9 gehören, gedenliM» 

f»e 9 die felbft nach der fpätern VerfafTang noch grö-» 

faerien Antheil an der Staatsverwaltung haben ^ ale 

die 
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di0 Obrigen Stlode» Und daoo frM«n wir weiter, 
Ufot fich d^tefe fo «u^efprocbepe Behauptung über- 
haupt mit dem Oeiftö des Altertbums vereinigeo»- 
hier « wo Religion und Staat noch in engerem Ver-« 
band an einander geknOpft war. Bücken wir au£ 
Griechenland , fo finden wir freylich dort , bey der 
fugendlichen Entwickelung%einea kräftigen VoIUst 
ftammeSt der feine natOrliichen flechte geltend zu 
m«^en fnchte; jene äufsere» auf Staatsgewalt, ge- 
grflodete Macht der aus dem Orient eingewanderten 
Friefter bald geftürzt , ja faft in ihrem Beginnen und 
in ihrer Entwicklung erftickt ; wir feben diefe Prie- 
fteV genöthigtt ihren angeftammten Rechten aus dem 
Mutterlaode inAbficht auf Staatsgewalt zu entfagen; 
allein wir feben auch,. wie ihnen fprtwährend di^ 
ieforgung des Götterdienftes geblieben, wie fie na- 
mentlich die Myfterien als ausfcbliefsliches Eigenthum 
fich vorbehalten und darin felbft bis in die (päteften 
2ieiten fich erhalten« trotz der zunehmenden Demo- 
kratie, die alle dergleichen angeftammten Rechte zo 
vernichten und tu. einem Gemeingut zu machen »be- 
mQht war. Die Scheu aber, mit der man felbft bie- 
bey zu Werke ging, fpricht in der Errichtung des 
«(X*'^ ßftaiXtv« und der ihm zukommenden Verrich- 
tungei?, in den 4)vXoß«tfiA«7<, Nachkommen derJSu- 
patriden =— eines alt - priefterlicheo Stamms, Und 
manchem Andern deutlich aus. 

Das driUe Bnch (S. 89 ff.) befafst die Lacedä^ 
ynonifc^ie Regierungtform. Da diefelbe nach der An- 
ficht des Vfs, reine Demokratie war, fo beginnt er 
mit den Volksverfammlungeh, an denen jeder Baiser 
Theil gehabt, nicht blofs der Spartiat, foodern auch 
^ der Lacedämpnier* (Ob, um nur diefs Eine zu be^ 
merken, ans den Ausdrücketi ro' xoivo'v Twv-Aiext^i. 
|iiioW«v, fllfvi^fc-AflcKc^oufidlviu n. f. w« diefs fich folgern 
laffe, will Rec. nicht beftimmt behaupten, da die alten 
Spa(rtaner und Lacedämonier gar oft nicht in dem ftren« 

!ren Unterfchiede derfelben von einander nehmen, 
ondern' öfters beide Ausdracke promiscue gebrau- 
chen. Dfer Ausdruck ^jexXijTo« rSv A«txrdjM|iioviW 
möchte gerade für das Gegentheil von dem fprechen, 
was der Vf. zunächft tiehaupten will.) Die gewöhn^ 
li(^e Annahme von einer gröfsern Verfammlung, an 
der jeder Lacedämonier; und einer kleinern, an 
welcher blofs die Spartiaten (— o< »xxXjjro« täv X«- 
iced«ff»oWiii»v — } Antheil hatten nehmen können» wird 

' verworfen. Letztere fey im eigentlichen Sinn nicht 
Volksverfammlung^ fondern blofs eine Verfammlung 
von Beamten gewefen. Um diefen Satz durchzufah- 
ren^ hat freylich der Vf. feine Noth rS.99 ff.)> da 

' nur ein einziges Mal bey den Alten dieter kleinern 
Verfammlung Erwähnung .gefcbieht, bey Xenophon 

Hifjt. Heil. III, 3. 8: •» »^•e»' — «''^* '*«»» f*«H^fl?v 
imXovfb^vifv^ ^HxAiiv/ay SvXXlfaivTec, «XX« iulktyi* 
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EffV0( TiSv y^fifftmnß i)^9^ «UlXa5cv, iß^vXwC^iOff hl. t. X» 
)iefe ft^(» «xxAqriK könne nicht die Volks verfamoi-*- 
lung der Spartiaten. feyn, fondern es bleibe nichu 
anderes zu vermutben Qbrig» als dafs diefe kleine 
Verfammlung aus Staatsbeamten, allenfalls aus einem 
AusfchufTe des Volks zulammengefetzt war, als 
Staatsrath , Gonfeill ? Der Ausdruck cxxXjitoi , der 
in ein paar Steilen vorkomme, enthalte .keine fichere 
Widerlegung diefer aus Beamten beftehenden Ver- 
fammlung, wenn man dabay an einen Volksausfchufa 
denken wolle, er wäre fugiich, und vielleicht am. 
natOrJichften (?) a^ich auf das verwandte Wort der 
kleinen Verfammlung (cxxXi^W« f*<«^a) und fo gut 
wie diefes auf eineu biaatsrath von Beamten ( ! ! ) z« 
beziehen. Auch da, wo Berat lifchlagung dtr cxkJIji- , 
r^i und 9«Vficx*< genannt werden, fey keinaswege 
an eine aliaemeine Voiksverfammlung zu denken 
u. f. XV. • Wir Oberlaffen unfern Lefern dasUrtheil- 
aber diefe Sätze und ihre hiftorifcb-fprachliche Be^ 
gröndung, und fägen blofs hinzu, dats das Verhält*' 
nifs der Periöken zu den eigentlichen Spartanern, der 
dorifchen gbhä neigen und zinspflichtigen LaodtM»' 
wohner — InfafUn ^-^ zu den dorifchen Städtern, den 
Spartanern^ hier nicht weiter berOckficbtigt worden 
ilt, was doch wohl hätte erwartet werden können. 
Weiter unten , im ßebenten Buche S. jjjgg ff.* finden 
fich hierüber erft die näheren Angaben und eine Er^ 
örterung diefes Verbällniffes. Nachdem nun die 
Rechte und BefugnilTe, fo wie die Gegenftände der 
Volksverlammlungen aufgeführt, werden die einzel- 
nen Behörden der Heibe nach durchgangen , zuerlt 
die Epboren, dann die Gerufia und die Könige«* Da(s 
die Epboren eine fehr alte Einrichtung warem deren 
angeblich fpätere Anordnung wohl bloCs von einer 
Ausdehnung ihrer Gewalt zu verftehen, Ccbeint uns 
fehr wahrfcheinlich. Uebrigeiis wird man in der 
hier gelieferten Darfteilung dee Ephorats wohl nichts 
von irgend einer Bedeutung vermiffen , woraus die 
furchtbare Macht, ia Despotie diefer Behörde, in 
Abficht fowohi ajif öffentliche ^Angelegenheiten, 
Staatsverwaltuni?« wi^ in ihrem EiVgreifetiauf Pri- 
vat verhält ni ff e, Privatleben zu erkennen ftebt, KOr- 
zer wird von, der Gerufia gehandelt, diefem hoch-- 
ften Goliegium , das dem Könige OberaÄ zur Seira 
ftand, lind auf diefe Weife fich als rein arifrokra- 
tifch ankündigte, während es aber auch andrerfeitn 
den König zum bloben Staatsbeamten berabCet^te« 
Ueber die bedeutfame Zahl der Mitglieder diefes 
Collegiums -^ achtundzwanzig, hätte Einiges be- 
merkt werden können^ Richtig wird bey Beiraeb- 
tnng des Königthums gleich am Einginge bemerkt» 
dafs die Könige eigentlich nichts mehr waren, als 
Beamte, wie Tolche^ auch bey näherer Betraohtuog 
ihrer Rechte und Befagniffe unleugber hervorgebu • 

-{Der ßefokiuf4/olgi,) 
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ALTEATHfUISKUNDE. 

XjLiTziGj in d. Weidmanofcben Bucbh*» Reimer: 
DärßeUMmg äargn^chifchmSiaaisverf^ 
Von Friedrich Jrilhetm Tittmann u. f. w* 

( BeJMufi dar im vm^in^StuA mbgwbfekenm JUp^Vfon.) 

Die eio^nen Abfchoitte» weUbe denmS^El fol- 
gen, betrelfeo : die iSeridUeverfaffung S. las f«, 
etoe jUaberficht dar Lecedamonifchea Staatsbeamteo 
(aufaer 4en ber^U aogefübrten Epboren , Geronten 
9od £öBigeo ». dia PjtMcr« Aniokaratar , die Kriegs-^ 
bean^cia, wie die.fecbs Moragaa, eben Co viele Lo* 
abagenf uod zwey Hfppaamteo» dann die Bidiäer» 
die Hannof«raa, Harmofyaen u» f. w«) S. 127 L 
AUgemeioas Ober die VerbältnilTe der Staatsbeamten^ 
& 130 f. (-^ Varaatwortlicbkeit aller Laeedämo- 
nifchen Behörden » ohne Irgend eine Ausnahme } 
weaa 9 was AriJUäeks tadalt, <ife Glieder der .7»^e». 
ak tu keiner i\i%i^ varbuaden gewafeA, fo könne 
Arißdteles dandit nur geraeint haben , dafs bey ihnen 
keine regeknafsige, förmliche Hech«nfchaftsabIeguog 
SU bef liaamtea Zelten Statt gefunden , man darf e des 
^rißoteles Warit nicht dahin deuten, als ob dieOlie* 
der des Raths ohne Verantwortlichkeit gewefea wä- 
een; felbft die £|iliorea hatten fich nicht Aber die 
Verantwortlichkeit erhoben 9 da diefelben nach Be- 
endigung ihrer Amtsfohrnng von den folgenden Epho« 
ven je zuweilen vür Gariehl sexogen worden -^ JP/uf* 
Ag. ia> r<- Zöge vom G^ne der Gleiehhait in den 
Lacedamoniicheo Einrichtungen» Eintheilung der 
Laoedänooaier in Gemeinden, Ideinere Städte £ako- 
nians, lind eum SchluftS^-ijo: Allgameine Anficht 
von dar. Laoedämonifcben^Verniffung -^.(i^ufsabtung 
der vc^fchSedeaaü jron einandbr abweicheadep Anr» 
fichfto dar AltsD Ikbar den Grift dar laeedSmonifchen 
Karichtuagen ; da aber in Lacedimoft die Volks ver-^ 
hnmlvng dia^einz^ höchfte Behö4xie gewefen, die 
keine hönara Gewalt Ober fiqh erkennt, der alle Ba-» 
amte iintargeordnet, fo mQfla man die lacedämonifche 
Staatsverfaßiiiig als Democratie bezeichnen). Eine 
kurze Batraobtuhg fiber denWerth diefer VeriafCung 
imd diafar Einricntungeo , ihren EInftufs auf das öf- ' 
Isatliaba wia auf das Privatleben und die höhere gei- 
(ti^r^ Bädnng der unter ihr labaadan Bftrgar wira 
aifllif unerMKInfcht gewefen. 

Das vierte Buch handelt von d&rRegienmgefbrm 
Athene (S. 143 ff. > 2kiarft : dia ViJOswerfismmhmg 
9od daran Wiricnagskiaia« der böchft auagadehnt, 
bis las Einaalna der Gefehifte üoh arftracMe, und 
kaum irsemi aioa BeichrftakuM 4flmli VariaQaag 
,A. L, Z. I8S4. Erßer Bmkk 



und Gefetz anerkennen wollte. Von der Volksvat«* 
iamiiilung mufsten daher alle Veränderungen in def^ 
Staatsgewalt ausgehen, von ihr hing die Gefetzge-- 
bung ab (£rörter4mg Ober die Nomotheten) , die Be- 
ftimmung alier Leiftnngen an den Staat, die Finanz^ 
Verwaltung in letzter und höchrter Inffanz, die Wahl 
der Staatsbeamten , die Entiaheidung ftber Krieg, und 
Frieden', BüadnifTe,. Verträge und auswärtige Ver- ' 
haltnirfe überhaupt, die Beratbung und Entfcbeidun? 
gewiffcr religiöfer Aögelegenbeiteu, die mehr oder 
/ minder mit dem Staat in Verbiaduiirg lyaren oder dar-« 
auf fich bezogen, das Manzwefen, Ertbeilung voir 
Belohnungen, des BOrgerrecbts^ u. f. w. Diefe ver- 
lehieden^n hier im Allgemeinen angedeuteten Punkte 
werden einzeln mit Ausfflbrlicbkeit und GenauigkeiS 
ahgehändek) fo wie im Verfolg das Weitere aber ttia 
Form der Volksverfammluog, über Volksbefchlöfle, 
über das Recht in der Volksverfammlung zu ftlm- 
meti u. f. w. Ein eigner Abfcbnitt ift der attifcherr ' 
G^mchteverfa/fung gewidmet (S. 193 ff.) Es wircf 
diefelbe in doppelter Rackficht behandelt, nämlich 
in wieferndie Rechtspflege durch dieVoDcsverfamm-« 
lang b0fbrgt wird , oder durch eigene Gerichte oad 
Beamten, die Gegenf(ända, welche. beiden angehö^ 
ren, die Art der Klagen u. f, w. dabey angegeben« 
Dann fchliefst fich eine Uebe^ficht der verwaltenden 
Behörden und Staatsgewalten : der Rath ßwXJi 
(S. 040 ff.). decAreopag (S.aja ff.), die Archon- 
ten (S. 257 ff. ) , die Strategen (S. 2)65 ff. ). Einiges, 
was die Verhäitniffe diefer und anderer Beamten tie-* 
trifft, als: das Vergeben der Aemter, die PrOfnnff 
der Beamten v6r Antritt ihres Amtes-, fo wie ihre 
Verantwortlkbkeit und Ablegung einer RechenfohafI 
nach geendigter Verwaltung u. dgl. wird erft fpälef 
(S. 307if.) abgehandelt; eine Betrachtung des atti- 
fcben Gemeindewefens in feinem eanzen Umfange ift 
einaefchaltet ( S. 268 ff. )• Sie erftreckt fich ober dia 
verTphiedenen Eintbeiiungen des attifcheii Volkes 
nachPhylen» Phratrien, Gefchlechter und Damen* 
über Verwaltung, Rechte und Bedeutung der ein^ 
seinen Gemeinden im umfarfenden Sinne und mit 
vieler Genauigkeit im Einzelnen » obfchon Rec. mit 
vielen /dar Ss^e, welche hier ühft die Befchafienhett 
lUefer Verbindungen, ihren Urfnrung, Ausbtldung 
und daraus hervorgehenden Reobte aufgebellt fin«^ 
fich keineswegs unbedingt vereinigen-möchte* Eine 
gedrängte Daberfieht der ver£ehiedenen Epochen der 
atheoifchen Verfaffungibefchljefst diefes Bncb (acht 
varfchiadana Epochen werden b^erklioh gemacht * 
I) rhefeue; a) Maden ^MemiangiicheArchmim] 
3) ssHieäiihige Affikon^n ans Eodrm ^efMetMt 
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4) nmiH fäh^ch Ufeeh/Unde jirckonien ; 5) »Sclon^s 
f^€rfajffMg; 6)KUßhen0$; j) .drißides ; %} Fenkle^ 
^A»- iUnwkrati/bhe Einrichtungen mßetcr Zunahme,^ 

Das ßinfte Bach gi^bt.CS. 355 ff.) eioe Ueber- 
ficht der Regierungsform aller andern griechiß^hen 
Staaten, mit Ausnahme der bereits abgehandelten 
Verfafrungen Spartaks and Athen's. Nicht biofs die 
im eigentlichen Griechenland liegenden Staaten wer- 
den hier» obwohl meiftens kurz (indefs durch den' 
Mangel an näheren Nachrichten entfchuldigt) be- 
handelt» fondern auch die aurserhalb gelegenen Stadtet 
die in irgend einem Colonialnexus oder fonftigen Ver- 
bindung nsit Griechenlai^d ftanden : Argos und einige 
andere in der Nähe liegende Orte , dann Siogon» Ko- 
tinth (etwas kurz), Achaja, Elis, das demokrati-» 
Iche Arkadien, Megara, Böotien, Phoeis». Doris, 
Akarnanien und Aetolien, dann die nord-griechi- 
fchen Staaten in Thefralien, Epirus, Macedonien und 
Thracien nehft den zahlreichen Ober dieMeereskafte 
hin verbreiteten Kolonieeo, ferner die Infelftaaten 
des ägaifchen Meeres^ dann geht der Vf* auf Afien 
über und fchildert die Verfaffung der Städte des do- 
rifchen, joniCchen und äolifchen Bundes, fammt den 
fibrigen in ganz Kleinafien, in Lydien, Karlen , My- 
fien , Bitbynien , Galatieo u. f. w. liegenden Städten 
griechifcher Abkunft, mit EinfchluTs von Cypern 
und einiger fyrifchen Städte; darauf folgen in Airika 
Gyrene, Bsrenice o. f. w», dann einige Infela « wie 
Zacynth, Gephalonien, Korcyra u. f. w., die ver- 
fchiedenen griechifchen Städte in Unteritalien, fo wie 
Snsbefondere in Sicilien; Melite, Meffalia und SagunI 
maehen den Befcblnfs« Schon dieCft blofse lieber- 
fichtsnahme zeigt, dafs der Vf» feinen Gegeoftand in 
mdglichfter Ausfohrlichkeit und Umfang zu behan- 
dela bemflht war , und wer die grofsen Schwierig- 
keiten erwagt, die fich, zumal bey oft fo unbeftimmw 
ten und mangelhaften Nachrichten der Alten , dem 
Bearbeiter aberall entgegenftellen , der wird ge wifs 
dem Vf., foUte er auch hie und da ia einzelnen An-* 
gaben fich geirrt, oder hie und da Manches nicht 

{rehörig benutzt halben , Gerechtigkeit wiederfahrea 
ajTen und feinen BemOhungen dengebOhrenden Dank 
sollen« 

' Nachdem fo der Vf. im Einzelnen die verfchie- 
denen Staaten Griechenlands durchgangen , folgt im 
ßfdh&ten Buche : Allgemeines über die Regierungs^ 
formen bey den Griechen (S. 590 ff.> Ein um fo 
iefenswertberer Abfchnitt, als hier mit vieler Be- 
ftimmtbeit und Schärfe, wie auch beym erf ten Buche 
bemerkt worden , die Grundzflge, die fich faft bey 
allen griechifcbea Staatsverfaffungen wieder finden« 
aufgezeigt werden. Es geht der Vf« bey fieurthei- 
lung und Würdigung diefer Verfaffungen von dem 
Satze aus, dafs der Charakter der Regierungsformen 
daraus zu beurtheiJen fey, auf wem die höcfafte Ge- 
walt als eigenthOmJicbes Hecht ruhe« Ueberall dem- 
Bacb, wo die Volksverfammlung höchfte Inftanzift» 
unter welcher die verwaltenden Bdtdrdoii ftehea 
(felbft wenn dnzelne Behörden den gröfsten Theii 
der ^taatsfer waliuBg fohrt^H (Üb VolMvwfaBiiiilaDg 



keinen niimitt^lbareia Antheil n9hme , aber doch das 
^cbt hätte , Ober Uif« Vfrv9eiHinftzo^nt%hei|lenJU 
findet de# Vf» Demokratie. Die An^cndto^'Aeiw 
Satzes auf Griechenland läfst fich leicht machen, ob- 
fchon dfe gn«chifchen Schriftfteller diefen Begriff 
nicht fo vor Augen gehabt zu haben fcbeinec , indeiü 
fie den Begriff der Demokratie oft mehr in die wirk- 
liche unmittelbare AusDbung der einzelnen Theite 
der Stjiatsverwaltung durch die VolksverfammluM 
fetaeut und fo den Begriff der Demokratie felbu 
fch wankend machen. Auf gleiche Weife bezeiehi^ 
fie meiftens mit den Worten Oligarchie tind uirißa- 
kraiie nicht fowohl, dafs die höchfte Gewalt nicht 
beym Volke ge wefen ; foodern dafs in der Anwen- 
dung die Staatsvervraliung mehr in dem vorherr- 
fcbenden Gewicht einzelner Behörden oder Kla£fea, 
als in der Volksverfammlung felbft geruhet habe» 
Daraus laffen fich auch die verfehiedenen Urtheife 
der Alten, z. B. aber die laeedämonifcbe Staatsrer- i 
faffung erklären, weiche, je nachdem jman den oben ' 
bezeicnneten B^egriff vor Augen luitte oder nichts 
bald Demokratie, bald Ariftökratie genannt wird. 
In Fällen der Ungewifsheit, bey einem Schwanke« 
der Verfaffung zvififcben Oligarchie und Demokratift 
wäre daher nach dem Vf. ftets auf Demokratie , ab 
die eigentliche Verfaffung zi» deuten; Richtig wird 
der Ausdruck ififio^ auf die demokratifche Partey, im 
Cegenfatz gegen die oUgarcbifche Partey («/ iumt^l 
und äbnlicbe AusdrQcke) bezogen. Eine Zufai»' 
menftellung der :verfGbiedenen toy Thutyiiides und 
jirißcfteles vorkommenden Ausdrucke zur Bezeicb^ 
Bung beider Parteien ()edoch mit ficht barer Vorliebe 
far die erftere und Hab gegen die letztere} findet Reoa 
in Kortüms Beyträgeu zur Gefcfaichte Hellen. Staate^ 
verfaffungen S. 14. 15. Not. 31. Fragt man nun aber 
nach dem wirklichen allgemeinen Charakter dtt 

triechifchen Staatsverfaffuoge« , ohne Rflckficht auf 
frtfaeile und Anfichten der Alten, fo beantwortet 
der Vf. dlefe Frage dahin (SäSas'^S^Sh d^fs die 
Regierungsibrm rein und durchaus demokratifcbär 
Natur gewefen, weil fich aberall , in jedem StMf 
Volksverfammiungen zur Auafibong der nöchften 
Gewalt finden^ die hdchfte Gewalt alfo bey d«r Oe^ 
meinde' war, von wricher bey den Grieeneti feibft 
die Vorftellung vom Staate ausgegangen , ^ tin^K 
Oefellfchaft gleicher Glieder. iJaraus aber erklär* 
fich auch der Charakter der fo häufig in den.griech>- 
fchen Staaten vorkommenden Erfcbeinung der Olig- 
archie und Tyraonis, die jedoch immer nur als ein 
aufserordentlicher , gewaltiamer und vorQbergehen«^ 
der Zuftand anzufehen fejen« Dals das Verhähnifg 
der Tyrannie mehr faktilch als rechtlich beftimmt 
war, weniger durch Uebertragung verfaffnogsmäfsi- 
get Rechte als durch Anmaafsung und Gewalt, ifl^ 
eben fo richtig, wie der andere &tz, dafs fie ftets 
vom Volk^ ausgegangen, ans Demagocitf und Par- 
teyiuig des Volks gegen Qligar<shen entltanden/tnit-' 
hin urCprOnglich insgemein gegen «ioe olinrebilehe 
Partey gerichtet war» dafs fie audh vntcc Beyliehafc^ 
tttog de«okftli£bher Focmen behatiuttet vnnrd (dit 

' ^^. Fi- 
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FMAHrtfitfäfi n Athen > Eifiev beftifmtiten ttna 
icfaern Bejfpiels» dafar dfe Tyrannis aus arrftokra- 
fKober ouer- olii^rcbtrcher Parteyung hervorsegaTi- 
^n, iKraifs au<^ Rec.fich nicht zu entfinnen. in der 
Orgartifatioii der Staatsrerwaltutig (S. 533 ff.) u\\\ 
atsr Eiauotmoment die Volksverfamitihing hervor, di6 
to höcfalter Initanz Ober die wichtigften Staatsange«^ 
I^ehheiteo twid mehr oder minder auch Ober nnbe-^ 
tfeatendere Oegenftände entfchied, und felbftin den 
TOI» den A)ten als oligarchifch oder ariftokratifch 
bttzei^oeten Staaten fich vorfand« Doch wurden 
ihre BerathfchJagungen meiftentheils -vorbereitet und 
geleitet vom Käthe, der demnach nicht fowöbl als 
tin dem^ Votke eirtgegenftehender Körper, fondern 
ate ein Ausrchttfs des VollfS (ff. 537) erfcheine — 
eilte wahrhaft deTnokratifche und zur Erhaltung der 
Demokratie vortheilbafte Behörde. In Abficht auf 
Ae Behörden betrachtete man ihre Ernennung ent-* 
weder ddrch Wahl des Volks oder dnrch*s Loos, fo 
evie ihri «wenigftens jährlic^her VVechfel, und ihre 
Verantwurtliefakeit vor dem Volke, als wefentliche 
Kennzeichen der Freyheit. DfefeS demokratifche 
PriDcip facht der Vf. auch in derGeriohtsverfaffung 
amöhniTveifen, info fern man die Gerichtsbarkeit 
des Volke in Sachen , die zumal den Staat felbft be- 
trafen,^- als allgemeine Regel annehmen dürfe, in 
Athen aber ohnehin alle Gerichtsbehöi^de nur Aus-^ 
flaft der Voiksgewalt gewefen. In den meiften die- 
%ut Punkte mtkiite der Vf. keine bedeutenden Ein*^ 
ivürfe zu erwarten haben , defto mehr aber im Fol- 
gendent'y^enn er (S. 550) die gewöhnliche Annahme 
TOfi zwey Hauptcharakteren der griechifchen Sitten 
-v^ie StaatsverfaCTungen > der dorifchen und jonifchen, 
lir deren einem das aHftokratifche , iiti andern das 
llemokratirche Princip vorherrfchend fey, durchweg 
verwirft und ihre Richtigkeit geradezu leugnet. 
f>i& Hanptverfchiedenfaeit der griechifchen Staats^ 
iierfaffungen* Hege darin , dafs die Volksverlamm^ 
lang mehr odev minder unmittelbaren ^ Antheil tn 
der StaatSTerwaltung nahm , und nach dem, was fich 
itt diefer Hlnficbt vorfinde» fey man nicht berechtigt^, 
die Staaten nach dorifchem und jonifchem Charakter 
^u unterfcheiden. Als Beyfniel wird befonders das 
demokralifcbe Syrakus angeführt. Wir können um 
£0 weniger hwr in eine genauere Prüfung und Wür- 
dignng diefer auf drey Seiten ausgefprochenen Ber 
lanptuJTg eingehen , als diefelbe ßch keineswegs auf 
drey Seiten beljcbränken könnte , fomit den uns hier 
angewiefenen Raum' dberfehreiten möchte. Nur 
lo viel mag Rec. verftättet feyn zu bemerken , dafs 
nach der Anficht , die ihm durch das Studium 
der alten SchriftftellerUbfr der( (^ilg;{lat gj^iel^hi^ 
fchen Gefchichte vor wie während A%% pekiponne- 
fifchen Krieges geworden ift, er Q^b keines w;^s mit 
tet vom Vf. autgeftelften Anficht befreunden kann. 

Pen Schlufs dlefes Buchs biM<^^ ^''^ AbCchhIttj 
\Jf/b€t die iSntici^elung der StnatsverfafJ^ 
'Siaat$kunß wid dSeS'pülMß^^^ Sinnes uey dm Grie-^, 
chen S. 557 ff. Mit Recht ],^?^ .^^ Vf. hier als ent- 
fcheidend den Vadtund i^er^^ ^ 




ftin^ der grieebflcliefi Stauen « wenn mM ße mit dem 
eegenwärtigen vergleicht, nie aus den Augen gelaf-«* 
fen werden darf; dafs der Umfang der griecbifcheA 
Staaten klein war; wodurch allein die rege, und 
dauernde Theiln^hme Aller an Staatsangel^genhelteaf 
möglich wird, die uVimittelbsre tind gleichmäfsige 
Theilhahme aller Bti^ger ander Staatsverwaltung' 
und Ausübung'der höchftfen Gewalt; (das ^efent^ 
Kche in der griechifchen Anficht von Staat tindFrey-* 
heit im Staate ; vgl. oben das erfte Buch ; JirißeteUsi 

Polit. VI, a. p* 6^8 '" TO* J^x''^ TTKVTa^ y.h f xVffTov, i'jca- 
^To» i*iv fxf^et «TroVr^v—); aber nur in Staaten von 
fblchem Umfang, wie die griechifchen , ki^ineswega 
aber in ausgedehnfen Reichen,' wie die meiften der 
neueren Zeit, ausführbar ift. — Die weiteren Fol-* 
gen, die fich hieraus ergeben, mag man in der Schrift 
lelbft nachtefen. 

DsLsßebente Buch : ,, lieber Verfchiedenheit der^ 
Stände bey den Griechen^^ (S. 567 ff.) ift zunächft 
gegen eine in neueren Zeiten mehr verbreitete und 
allgemeiner gewordene Anficht von kaftenartiger 
Gefchiedenheit der Stammt im Siteren Griechenland' 
gerichtet, wefshalb man auch die Nachrichten von 
einzelnen folchen 'Stammen oder Ständen in Athen^ 
Lacedämon und was man darüber fonft noch von an- 
dern Staaten weif^, hier zufammengeftellt findet 
(S. 569—^35). In" Betreff Athens wird die Annah- 
me verfchiedenartiger ausfchliefslicherBefchäftigung 
der Phylen verworfen, da diefelben (f. Buch IV) 
eine geographifcfae Bedeutung hätten. Gleiches!» 
Schiclcfal trifft die Stelle des Plato, dafs bey dea 
filteften Athenern , wie in Aegypten, eine Trennung 
der Gefchlechter nach Befchänigungen Statt gefun- 
den habe. Die Idee einer kaftenmäfsig gefcbiede- 
tien BefchSftigung der Stimme, worauf' diefe Nacb^ 
rieht gebaut fey, wäre erft fpSter von den Aegyptiern 
tu den Griechen gekommen , Platon'^s Angaoe dem-^ 
nach nicht ans fiebern und beftimmten einheimifchen 
Nachrichten über das griechifcheAlterthnm gefloffen 
(vgl. S.571. 582). Aber wie will damit der Vf. vereini- " 
fen^ yräs Arißoteles Polit. VII, 10 (9. $. 4 Schneid, y 
agt: i ii X^f'^M^^^ ^ rutri 7^vo^ rov noAirixov 1TX19- 

MiV« ßttatXiix¥ li Sf^tiar^to^'i Ueberhaupt fch^int uns 
die religiöfe Bedeutung der Phylen, ihrer Unter- 
abtheilungen, in fo fern ihnen die alte Jahresein-- 
theilong zu Grunde liegt, der ziwT/* Phratrien und 
der dreyßig Gefchlechter einer jeden Phratrie (alfo 

^6o in Allem) durch das Band gemeinfchaftlicher 
)pfer verknüpft — man mag die gemeinfchaftliche 
Abftammung leugneh oder nicht — ^cvysjTacIf oi avi»Biv 
#£ Sr^;^ ^xfvt^i ^9i^ *^o^ vgl. Timaei Lex. Plat. p.66t 
Platner Beyträge zur Kunde u. f. w. S. 103. 153 )> 
nicht fo, wie man erwarten konirte, von dem Vf. 

fe würdigt zu feyn. Erwägt man diefe und andere 
Jmftändej die gemeinCchattlichen Opfer,, den ge^- 
meinfamen Oottesdienft und die gemeuifame Vereh- 
rung gewiffer Gottheiten , die verfchicdenien mit der 
Aufnahme in die Phratrie verbundenen reügiöfen 
Oeb r äwh ei thrdtmf fich beziehenden Fefte» die 

Be- 
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B#flh»piBg M prielkerlichaii Aefotürm welch« durch 
Aufnahme in^lie Phratrie erlangt wird ( Fremde» die 
W keiner Phratrie eehören, ißd deshalb auch keiner 
il^^vi} fähig; t.lkmoßh. conir. K euer. p. n76. 
1^)» ferner der Schimpf, ein tiPwrmfza (eyn 
(analog mit d^ffnar^^ und «^^IffTio«« f. Clarke zu Ho- 
mer II. IX,639 und erinnernd an den Lar Jamiliaris, 
deffen Eotbenrung gleich hart -^ die Enibenrung des 
theuerften aller vQter des Lebens -f als entehrend 
i{t; Öccr. Philipp. II, 30); fo wird man wohl der 
Vermuthang einigen Kaum geben können, dafs die 
attUcbea Phratrien urfprüiig)i(;h kirchlich -religiöfe 
Verbinduogen von Verwandten» oder Familien ge-» 
meinfchafiliclier Abkunft gewefen , aUö durcl^ Reli- 
gion geheiligt^ Famrlieoverbindungen» Die Analogie 
mit Hpm päd den römifchen Curien dürfte hiebey 
auch nicht wohl Oberfehen werden. — In dem 
Bächfjtfolgenden Abfchnitte S. 605 ff.: „Ueber Ge- 
Jchlechter, in denen Prießerihümer und andere G^- 
fchqfie und Rechte erblich waren und über die JLn^ 
nähme einer Priefierca/ie^^ wird wohl, wie natör- 
Kch, picht iii Abrede geflellt» dafs es wirklich 
Familien *- Gefchlecbteir gelben » in denen folche 
llechte fortgeerbt ; es werden anch alle fo)che Ge- 
tchlethter, fo viel man deren aus Nachrichten der 
Alten» zu Athen meiftentheils kennt, hier forgfäl-» 
tig aufgezahlt t und ihre priefterlichen Verrichtun- 
gen t wie die damit verbundenen Vorrechte aogege^ 
ben; allein» dafs es einen erblichen Prieftentand» 
•feoe Pcjeftercafte gegeben, und fonach eine allge-r 
meine Caftenfonderung der Griechen behatipteft 
werden könne, g^he daraus keineswegs hervor« 
Dafs im' fpätern üriechealand eine fo fctiarf , wie 
z. B* in Aegypten, abgefchlofTene Prieftercafte ge-» 
wefen^ wird wohl Niemanden zu behaupten einfallen» 
£0 wenig wie, dafs dort Hierarchie im ejjBentlicben 
Sinne des Wortes geherrfcht, obfchon &qbe dazu 
die Anlage geweihn » die aber auf bellemfchem Bo- 
den 6ch nicht zu entwickeln vermocht; dai^s es^ber 
im fraheren Griechenland eigene PrieftergeCchUchter. 
gegeben, in deren Händen attsfchliefslich die Befor- 
gung (ie^ Gottesdienftes lae.» wird aber darum fich 
nicht fo leicht wegleugnen laffen , wenn gleich' ( be-* 
(onders in Athen), die Richtung, welche der 
Volksgeift flenommen » Co manche Züge verwifcht 
ond dem Ganzen einen allgemeineren Charakter 
einzuprägen verfucht hat« .Es wtirde zu^eit fahren, 
hier alle die Zöge aufzuzählen , man lefe nur die vom 
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VI felbft fo foisfUtig^ber «ben diefo FriaCm«»^ 
fchlechter zufämme^ngetrafenen Notizen , und prflfin 
dann unbefaneen unfer UriheiL Der VI« fagl &618« 
MGrofsentheils mag wobl das Verdieoft, die Grfin* 
düng eines . Tempels v^raalafsl oder befördert • dte 
Verehrung einer neuen Gottheit eingefObrt zu habe«» 
auch die Veranlaffung der Vererbuof des PrSefteirr» 
t.hums auf die Nachkommen gewefen feyn.'* Rem« 
kann fich biebey njcbt begnAgon» znmal bey dM 
hiftorifchen Naciiricbteo von eingewanderten CoJb-r 
nieen, an deren Spitze Priefter und Priefterf^cfaleeb« 
ter.geftanden u« dgl. mehr. 

Der Abfchoitt : F'on den unterwütfie^nStämdema 
jülgenteinee Urtheil über das Recht aer (hiechem 
(S. 6^1 ff.) hat zum Zweck, zu zeigen, dafs, ob^ 
fchon dem Volke» wo (wie bey dem griecbifchefi) 
Sklaventhum end ähnliche Zuftände herrjchen^ detf 
Begriff anaeboi^ner und unveräufserJicber Recbt» 
nicht inwonne» und daffelbe dadurch allerdings ia 
feiner Würdigung verliere, doc^ her den Grieebat 
namentlich diefes Verhältnifs der r Unter wOrfjgkeit 
gewiffer ElafTef^, weniger hart gewefen» als man 

fewöhnlich dafflr halte; was der Vf. an ,den Hekitea» 
eneften und andern unterwürfigen KJalTea der Art 
zu beweiren fucbt* Freylieb fev folcb# Unterwarf 
^keit nicht beirm Urfnrunge des Staats» foodem 
durch fpätere Unter jocnong» keineswegs aber Mg 
Anerkennung natQrlicber Verfchiedwheit und Ueber« 
legenheit der Art entftanden«. «-^ Dte Sebluis del 
eanzen Buchs macht ; Allgemeine A9\fickt über erbm 
liehe Stände in Griechenland, und : Fan der lJm%ef^ 
foheidung der Stände nach dem f^ermiigen, CenfuM. 

Das achte und letzte Boch behändek die Smm^ 
desperhäknyUTe T S« 667 ff. ) inp aken GfieebenJaarfi 
um fo bedeutender, als gerade dioCes Verbiltnifsdem 
urfjprflnglicben' Zufunde Grkcheakiods , wo Alles 
mehr auf factifchem » als auf rechtlichem Wege ficb 
ceftaltete, näher liegt. Hier werden nun die rer^ 
fchiedenen Bundesgeiioffenfcbaf^en »r der jonifehe 
Bund» der dorifche 9 aolifcbe » acbälfcbe» böotlfcbe 
u.f«w., im Einzelnen durchgegangen nnd Einiges fibee 
religiöfe Völkctr vereine» aber die in Bezog hierauf 
auf Münzen, und Infcbriften vorkommenden Au^ 
drücke xpiW», um4^ beygefngt; eine fcbdoe Fe^ 
trachtung der Beziehung zwiicben den Bundesver^ 
hältnilTen und den StaaUverfaffungen der OriecbeÄ 
befchüefst das Ganze« 
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Todesfälle. ^ felpe Wlffenfckaft hochwrdiente D. CÄri/rten Col«^ 

Dflaubold, ordentL Prof eflbr des vaterländifchenReciita» 
le Univerfität Leipzig, die feit Kurzem 'tiramer, Ritter des KSnij^..räcbr.GTilTefdieiift^ Ordens, ^tmi^ 
Spohn und Gilbert verlor, hat von neüein einen fchmerz- tular des DomfÜfts HerMuf u. I. w« g. Im StftetTjtthe 
Ucben Verluft erlitten. Am I4ten März ttarb der uni " feines Alters« 
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März -1.SJ14. 



LI TER AR I SC B;E 

üniveriitaten. 

Bafel, ' 

* Verieichnifs der Vorlefung^ni. 

welche 
im Sommerhalbfahre ^1824 vom Anfang May*s an 
, * auf der dafifftfa tXiiivtf rfitäl werde» gehalten 

, wercten^ 



H 



The olo gif che Facultät. 
Ordentlit:lie FrofeflöreD. *^ 



i.J.Ti.Buactorf^ Tb.Dni .wird erkKir^: l) das 
Buch der jtichierf 2l!äj^l; 3) die Propheten Zep/^oii/toy 
Haggai u. Malachia, 3 Mal;. 3) Grotius de i;m-^^ 
' iaie religionia Qtrißimae, 2 Abi; .und 4} das ColUr^ 
pufk dispütaiorium i Mal wöchentlich fortfetzen» 

Br. Em. Merlan 9 der Theol. Dr., wird i) den letclen 
Theil der. jif^oße^9fiMiMe vnd PmM Brief me-^- 
Kimer erläutern in 4 Stunden , a) die ehwiftlUike 
Do^Tnalift in 4 St. .^ . 

Hr. W. M. L. de Wette, der Tbeol. Dr. [ d. Z. Decan, 

wird X) das EDongdium Johahnis und >dia Sywpßs 

dek lieidensp^efchichte erklären, ,6 Mal; 2) denerften 

Theil des Propheten Jefaja, 2 Mal wochentl.; ^) die 

: homäet^cheH Uebungen fortJtetaei in a Stunden* 

PriTatdocenten. 

■fr. Cl B. Wagtnhac^ , Licent. d. Theol. , wird rorlra- 

• gen i) die lärdtengefchichfe Vonr Anfan? der Re« 

»mnatlon bis auf untere Zeiten nach Stäudlin , 4 St. 

wochentl. ; 3) ein Btpetitorium über die ältere Kir^ 

s ch^ng^diickte^ verbünden mit der Erklärung der 

wichligften Actenftücke nach Olshaufen Jäft. ecdef 

. vet. monunL praedp. 

Juri dif che Facultäf. 
^ Ordentliche ProfefXoren. 

Hr. X R. SOinell, b. R. Dr., dj^. Decan, wird tov- 
tragen 1) Gef ehielte des rbnäfchen Beekte, 4 Mal}* 
3} das vaterländifche Rechte 4 Mal wöchentlich.. 

lU IK Snell, b. RsDtf ^ wird leTen i) Inßitutionen des 
' tvmifchen J^chtä, 6 St ; 2) die Lehre yoxn Gt^i^ 
procefs mitpraktifchen Uebungen , 6 St.; 3) den all« 
- gemd^eii^ Theil d^es Crinme^lreChU, ,48! 

AngefteJlte Leet&r^D* 
Hy. C. EßUen, b. R. Dr., wjfd lefen l) FanJecUn^ naek 
Schweppe, 6 Mal; 2) P^^^ citr wieMgßm. und 
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fchwierigßen Stellen des Corp. jur. civ. und can., 

2 Mal; 3) Conveifaiorium über das Naturreohtf 2^ — 

3 Mal wöchentlich. 

Medicinifche Facultät. v 

Ordentliche ProfeTforen. 

Hr. J. R. BurcJchardt , Dr. d. Med. und, zeitiger R^ctor 
der Univeriität, wird vortragen i) eine ^Anleitung 
zur Kenntnifs der Gewächfe und ihrer fyftemfitifcheii 

• Eintheilung, in 481.; 3) die befondere Pathologie 
und Therapie der Krankheiten des Menfchen ^ 6 M^ 
wöchentlich. 

Hr. C. 6. Jung, Dr. d. Med. und Cfair.^ d. Z/ Decan, 

wird vortragen i) Geburtshütfe mit Uebüngen .am 

'Phantom , 5 St. ; a) die Lehre von den AugenlcraHk-- 

~ heiten^, 4 St. ; 3) die Lehre von den ,Knofhenbrü^ 

ehen und Verrenkungen , 3 St. * ^ 

Privatdocenten. 

Hr. IF. W^felhöft, Dr. d. Med. u. Profector, wird leh- 
ren i) die Knochenlehre und Bänderlehre des M. K. 

3 St.; 2\ medicinifche Aicyldopädie \x. Methodologie, 
3St. ; 7^) Diätetik , 3 St. 

Hr. B. Södn , Dr. d. Med. , vdrd Vorträge halten t ) über 
Frauenzimmerkrankheiten 4 Mal, 3) über Semiotik 
2 Mal wöchentlich. • 

Um. JSm. Raährd , Dr. der Ifed., wird lehren 1) Fffy'^ 
fwlogie des Merfehen, 6 St.; 3) allgemeine Patholo» 
gie, 4 St.; 3) die L^re von den Krankheiten des 
Kindesalters, 3 St \ . .4 

Philofophifche Facultät. 
Ordentliche Profefforen. 

Hr. Em. Länder, Dr. d. Philof., wird erklären i) den 
Prometheus des Aefohylos, 3 Mal ; 3) Plutareh's Pe- 
rMes, 3 Mal ; 3) wird er den mit analftifchen Uebun* 
gen verbundenen Unterricht in der hebräifchen Spra^ 
che fortfetzen ; auMi erbietet er (ich 4) zu Vorträgen 
ilber ii0 fyr(fche und arabifche Sprachlehre. 

Sx. Dan. Huber ^ Dr. d. Phil. , wird Optik vortragen 

in 4 St. o 
Hr. Chrißoph BemoülU, Dr. d. Phil. , wird lefen i ) Tecft- 

' nologie 3 Mal, 3) Mineralogie 2 Mal wochentl. 
Hr. C.Fr.Sartorius, Dr. d. Phil., wird vortragen i)die 

JJteraturgefchichte der Deutfchen, 4 St ; 3) RßiHprik, 

• verbunden mit Hebungen in freyen VorUrägen und 
fchrifttichj^n Arbeiten , 3 St ; 3) die Theorie der 
Kiinße, und awar^nerft die Poetik. 

F (4) Hr. 
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Br. Fr. Dfpt. GertaA^ Dr. i. Phll., wird l) Geer0^$ 

, micke$L vofi.4lem Simat «rklaren, J St.; 9) HeßoJts 

The9gamf,^St,; 3) whd «r di# U^buugen itt 2«M-- 

nifchtr imierprtUiUom and JDupiifireit leiten » a — 

3 St. ^ 

Hr. Pet. Merian, Dr.d.PhiF«, d.Z.Decaii.t wird top- 
tregeo 1) Eocpettmentdiphyßk nach Fifdber^ 4 Mal; 
3) u<ro/o^>^ 3 Mal; }) HydrUogie iwd Atmqffha^ 
rologie, 2 Mal wochentL 

Hr. Friedr. Brommd, Dr.* d. PML t ^i>^ die ^«/cAtdkl^ 
cfer ^öVAer, und Staaten Ton des Römers Aeguftas 
' AUetnherrfchaft bis auf die Kreuszuge ia 5 St» w^ 
cheutlich Tortragetv. 

Anfserordenlliehe Frofeffpres, 

• 

Hr.jitex'. Vinet wird wöcheatl. 3 St. dem Letei eioee 

ilqf/i/chen franzcfi/cken pro/aifehem SckrififHUam 
' widmen und i Stunde der Leitang tmindlicher Vw^ 
trage unäJchrifiUcher uiusarheitumgen. 

Hr. R.Banhart, Dr. d.rbil.> wird i) eiBite Lcfi«w- 
hefchreibungem aus&ieTeitiiM erUaiet», 3 ot. ; 3) die 
UebuDgea in Erklärung des JliuJcjrdidM foitfetae». 

Angfiftellte Lectoreo. 

Hr. C. Seehoidt, Dr. d. PlriU, wird Terf ragen x)dia 
Ijekre von dem heiden/chaften und von den kreuMmf^ 
ien Zußanden des men/chL Gei/tes, als aweylenTitfU 
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^ifiAinuinarcpQlogis/^Sk.\ 3) die jiMII»» 
ropkijciu Sitisniehre, 4 St ' 

PriTatdocentea. 

Hr. Saksri, Dr^ d. PhS*, bietet lotgende yorlefongeis 
an : l) ^(gebra nnd Geometrie nach Schweins , 5 St. ; 

3) Kreisfitnetionen , Trigonometrie nnd Polygonomt^ 
trie, mitSinreUttfeder Kegelfehnitte und geome- 
trifchen Antgaben , 3 St ; 3) Mechanik, 4 St ; 

4) Ueber das Sy/tem des Wdtalls, 3 St ») Anqfyfm 
dies Endiichen, 3 St. 

Hr. /. /. Stäketin, Dr. d. Phil., wird 1) hebraißM 
Grammatik f mit analytiddhea Uebungen yerbnnden, 
in 3 St. Tortregen; 3) erbietet er £ch Mu^cur/bri^ 
f^en /if/#rpreratioii«i^ ausgewählter SieUea de^ ahen 
Tefttunents, aSc 

« 

Die ogmihohe BeiUoiMt wFrd Motttajf^ tob 3 b!» 
3 Uhr und Donnerstags Ton 3 bis 4 Uhr geöffnet /eja^ 
die naturhiftori/ckeBibäothek DieoStegs von 2 bb 3 Uhr; 
die Sammlungen des nmturkißori/chen Jflafeums Don- 
nerstags Ton 3 bis 4; die ioianifdie BiWioihdt Soni^ 
abends ron 3 bis 3 Uhr. 

Ih den hotanifchen Garten Sl der Zutritt |edein 
Liebhaber diefer Wiffenfchaft offen. Die Inltrmnente 
des fhyßkaUfcheh Kahiriets^ und das ^enäfche JLabara^ 
torium können Ton detifeirigen benutzt wefden, die 
£ck gdfeurigen Otts aMlden^ 
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IiITERARISG 
I. Neue periodÜche Schriften* 



as Monat-Heft vom Februar 

der eÜgemkinen Kdrchenteitung, herausgegeben Tdir 
Dr. JE. Zanmermemn. Preis lka)b)ährig 3 Rthlr. frgr. 
oder 4 FL 

ifijr allgemeinen Schutzeititn^, inVerbindorng nAGttts^ 
muths, Nmtorpy PoMmann, Sdtneider, Stephani, 
fFiner' u. a, herausgegeben von Dr. K. Diltlwjr 
und Dr. E. Zimmermann, frei» halbjährig 1 Rthlr. 
18 gr* oder 3 PI. 

tfk erfchtenen und an alle BiBcId!iaadIuiigeB rei&nkh 
worden: 

Harmftadty den 4. Bäm 1334. 

C. Wr Leshe. 



An alle Baehhandlangen wurde Verfeadt; 

1 r • 

jtrthio für PhiMogre und Pädagogik, Im 

mit mehreren Gelehrten herau^sgeg. von Gott/r^ 
SeeDode, ErßerJafargmg, 3tesHeft. DerJabr- 
gaog yom 4 Heften 4 Rthlr. 

C^ Cr Fleckeiren'fche Budthandlunr 
in Uelmflädt. 



I ANZ EIGESI» 

II» Anlcüxiäiguttgeii neaer Bücher« 



I0 xneraei« Verlag» ift fe eben, erfehienan woA 
in allen foliden Buchhandlungen zu erhallen^ . 

jLiiffenhergt /. Freyhr. v^r^^iola, ein tOQiantifchen, 
Trauerrpiel in 5 Acten, nach einer VoJksfage. 
. Hit I Kpfr. gr. g. Schweizer Vehnpap^ brofcb^ 
Preis I Athlr. g gr. oder 3 FL 34Kjr.. / 

Der Herr VerfalUsr hat fich fchon durch mehrere 
Schriften poetifcben Inhalts, welche fammtUch in mei- 
nem Verlage erfchienen find , fo rühmlich ausgezeieh— 
»et, dafs gewils jedem Verehrer der deutfchen bell»- 
triAifchen Literatur diefe neue Erfcheiniing: oi^ will« 
hommene Gabe ift, ^^Iche Cch noch uherdiets' durch 
die gefchmackroUe AusAatlvng Tor andern Keuigiktt«^ 
ten mr Art ausaeichnct 

Bamberg^ im Februar J(834^ 

W. L. Wefck«. 



Do^ Gmrten^ hexicon hetreffind. 

Von 'Dietrich*s, Pt'ofeflToTs der Botanik, t^oB^ 
ft&ndigem ijea:ieart der Gärtnerey nndBoi{Hdk etfciieinia 
binnen einigen Woeben der sMi€jtt Band aen Teiw 
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beffeit ^idrmkt, tiM to^Uidk >prSr3 ä4t lot^ oder 
letzte Niichtrag fertig. Wer nun noch den Fränume<« 
rationsprei» von die/ein ktaffifdhen und einzig ToUflän- 
digen. Werke «her Üüfttaefef Mä Botanik beniitzeii 
^iit _ 45 RtUr. fdr da» Gaone^ oder M| Rtfair. IjU 
die Nachtrage allein ^ WSrie wcM gut rhu« , Idb 
biild zu melden, entweder bey nne^ oder'io feder an^ 
deren guten Bochhandfaing. Der Ladeqnreia Wi»! 
60 Rthlr. Tern, 

Gebrüder Gadieke » Berllii; 



gegoa 



Iin Terlago des IJntens^ichneten 
Qftemd, J.: 

B&nränghmtfen , Dr. C. M. F. a, If rodromiis Florao 
Monafterienfis-WeXlphalarum* Pars L Thaoe- 
rogamia. % 

woranf derfelbe Torlanfig anfineriiafli maclif. 
' JHi^AXter/ den 4« JUÜrz 1834. > 

Friedrich Regessbeirg* 



Bej- K. F. Kohler. 19 Leipzig ift erfchlenen» 
Aikgabnrgy in der Bnchhandlnns yon Jenifch nnd 
StagOy Stuttgart, bey Loninnd und in der 
Metz 1 er'fchen, lo wie in allen übrigen guten Bach-, 
bandlungen zu b abcin; . ^ . 

; Itud^j ^.K.B.6., AbendnlaMt^ und Coofima^ 
tioBsreden. 4tee BMndcbeii^ 8« 91 gr^ Dder i FL 

36 Kr. 

Deffelben Werkehene aHe 4 Bdcbe« irRlhhr^ 
ftl gr» oder 5 FL 12 Kr, 

Diefe einfachen, aber gehaltreichen Beden, di« 
Torzfiglich das heitige Abendmahl und die Confirma-* 
tion behandeln^ ßnd ihrer Gediegenheit wegen älTge-« 
mein zu empfbhien. tKe erften Bändrh'e^ erfchienen 
l^reita in ei ner neuen Auflage , und es f ß gewifs , dd& 
die neoern Bandchen ihren Bejfall fheiien werden» 

JRÜdets M. K. £ G. , Worte eines Taters m feini^ 
Tochter am Tage ihier CoAftrnation* Jrle Auf*" 
läge, g. 4 grv 

Die wenigen' Blätter enthaTten für efne jfunge Chri- 
Jlin 16 riel Wichtiges, mdem fie der Verfaffer mit vä- 
f«rlieheB Worten gTeichfam in das. Ihr Ms jetzt noch 
«rnbekaBiÜe lieben einf^rt, daftr derBefftz dayon e^^ 

jeden aafgesehm und lehrreich feja wird^r -> * 



DirJtfen (Pro£ Htinr. Kd.) Verfucht zur Kritik 
und ^uskgung derQt^lCen de9 Köm. Rechts, f^. g^ 
Ql^Vog,} l%%J. Leipzig, Hinrichs. Weifs 
Druckpap^ l iltklr^ 28 gr. Hofland. Foftpap.. 
ftRthhr. 12 gn 

XikhaVt, Ahhandiungenr I, J^f^^m^ Formerwelen^ 
H. Bemeritongeii über die j^^f^^ Bedeute einiger 
lateinv Auedrocke.. IIL ^J^tKure- mmp VMA 
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zeiner Stellen in des Gafus InAitufvones. IV. Be- 
merkungen über das P6'/i//iicfe TT^ermea^iij', An-* 
h a n ^« Teext deffelbed. Das M^panf, Sen^Ram. h^ 
gati» Antiochi (559 u, c.) d. und dasManum^Aphro-^ 
dis et Plaris. V. lieber die Spuren hifton Kritik 
«ad ändqnar/FofffchuDg in den Schrien der Rom. 
Jurif^n. VI. Ueberficht c^S bisher« Verfoche zpr 
Kritik u. HerfteU. des Textes der Ueberbleibfel von 
den Oefelfeen deif Rom« KSa^«, AÄhang. Ali- 
flWi«,l[eb«zßcht der dazelnen KonigU Gefetze. 

« 

Nicht allein der Jurift, der. mit Theilnahme di^ 
Fortrehritte feine« Wilfenfchaft in den neueften Zeiten 
Terfolgt. fondern auch der Freund der Altertbums-' 
'WftTeafvnafl'lifnd derFhifelog werden diefen aber wid»^ 
tige anziehende vnd noch nidit hinlänglich beleuchtete 
Matmen handelnden Abhandlungen mannicbfache Auf-* 
klärung und Belehrnng verdanken. Alle Vorzüge, die 
man an den Schriften des Vfs gerühmt und die ihm 
längft einen ehrenyollen Platz unter den Erften leinen 
Facbs erwarben, feltener Scharfftnn, tiefe, überall 
auf die Quellen gegründete Gelehrfamkeit und grofse 
Belefenheit wird man. Wie auch die bis fetzt erfchie- 
nbnen Beuttheflungen ausfagen , bef dielen intereXTan-' 
ten ForfchuDgen nicht yermiXTeu, 



Suhfctiptionä ^ Anzeige* - 

SchnlarVa fäimvitliche Oedicikie» 

Drejr Bände. 

Wdhtfeife, correcie^ und irie Schiller^s, Wie-r 
I a n d ' e lf nd iC I o p f t o c k ^i Werke gedruckte 

'Anagabe in T a f e h e ti f o r m e t 

Es kaon den Freunden der deutfbfaenLitemter g^ 
wiCi nur angenehm fejrn, wenn es die Werke der ^us*' 
gezeichneten Dichter, die auf das innei'e und aufser^. 
Leben des Vaterlandes wirkten, in ^iner Ausgabe glei-' 
AerGeftatt, durchausf fehlerfrey und zu einem mog-' 
lichlt geringen Freife erhäft; Zu fenen Dichtem wird 
Chr. Vf. Dan. Scftöiarf geZäMt; Die Groftaartigieii fei-, 
ner Ideen, die lebendigen DafftellaDgen feines tiefer« 
Gefühls, feine hinrei^evide tind mächtige pdetffche 
Speiche geben ihm den Anfpruch, in eine Sammlnnj^ 
der klaCßfchen Diditer des Vaterlandea eio^treteu/ 

jTede fremde Fefl^ dürfle dein Genfus des Dich-' 
fers feine EigenthümUchkeit nehmen! Darum foll hey 
dielet yuea Aasgabe d(e "^on Sohuhäri feibft beforgte^ 
Ausgabe (lJ87 ia meinem Verlage erfchienen) zniA 
Grtrucle gelegt, nnd in ein^nk Anhange alles das bej>-^ 
gefügt werden, was Si^ yon des Dichters Sohne yer^ 
anftaltete (f 80I ebenfalls bey mir herausgekomineiie) 
Ausgabe an neu hinzugekommenen Gedichten enthält^ 
Eine Skizze yon Schttharfs yielbewegtem Leben witcl 
dem erßert Ba^kde torabgehen^ 

Für aUe drty Bande «ft i^t Snbferrptionsprele I FT. 
oder 16 gr. SnbferiotiQn wird bis txa Qt^maeEkf ,üf^ 
ge/'ommeiv. Der aan*^ eintretende LadeiMyreis" trifd 
TFirjJtySbr. oder! Rthir« feyn. Die yollfta 
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Exemplare werden Ende Jului» Terfandt, ui^erfk^ej 
ihrer Ablieferung wird der Subfcriptionspreis entrich- 
tet. Alle Buchhandlungen DeutTchlands nehmen Be- 
llellungen an. 

Frankfurt a. BI., im Februar i8a4- 

J. Ch. Hermann'fohe BueUiaadlaBg^ 



Bey C. H. F. Hartmann in Leipsig ift Stellen 
erfchienen , und in allen BucUiandfaingen Deiitf(dilaaadt 

iBir haben: 

Dihäopolitik 
öder 
neuf Be/tauraiion der Staatstöi/fen/ehaft • 

mitteU des RechtagefeUes. 

Vom 
Frofeffor Kruß in Leipzig. 

gr. 8* Twis 2 Rthlr. la gr. 

Wer den Titel eines Buches mit dem Antlitz eine« 
jaenfcheh Vergleicht, und fich etwas auf Phyfiognoraik 
zu yerftehen glaubt, wird Tielleicht fchon errathen 



A. L. Z. Num. 75. MÄRZ 1894« 

, . lY. VßtWrifchte AÄzefgÄib 

Jfarnung. \ , 

Ein Henr Oandidat« Wtieindt Skhert , hat flfch die^ 
traurjy.Mühe^^hpn , dasBiübliLum, z« unfenn Nach-* 
theiil,,aiit einer gana usoStbige» franzcßfclien lieber* 
fetauBg der deutfcheii UebungahiieLe im zweylen Cur- 
Ais von Siu^Hin's franzöfiCcher Oranunatik zu beläfti* 
gen, und damit auf allen Seiten feine ganz maogelbail- 
ten KeiMitniOEft iaidet franzfilifcbeor Sprache zu beur- 
kunden. Da wir Ton Herrn San^uin felbft eine fokhe 
Ueberfet^ng fämmtliciref ^m cFen beiden Theilen fei- 
fter Sprachlefire enthaitenea, lJeb|^(sftß€lu& Mben, 
wovon bereits ^ie zweyte verbefTerte Auflage, arfrbie-) 
nen ift, fo haillcb H^rv«SiVj^r€.olEMibar mit einer ganz 
uberflurfigen Arbeit befchWert, für die man ihm um 
to weniger Dank wifTen wird, da fein ganzes. Buch 
fo fehr \on Fehlern aller Art winunelt, dafs üch leicht 
darüber noch ehi' Buch fchreiben liefse. Wir wp7ien 
zum Beweis nur einige auf «inande» Ibtgeade Selten 
duri:h geben , wie ^ uns bej^in AufTch lagen znertt in 
die Augen fielen.' ' S. 67 : Je voiis confeiUe de rejier ici 

i;o aa vinf ftez trop tard (ftatt de 




finden , als er im Voraus erwartet hatte 



^ 



In meinem Verlj^^e ift fo eben erfchien^ji «n^ Jo 
allen foliden Buchhandlungen zu erhalten: 

Klein, H.M,f jt/ifchauungs-^ und Benklehre. , Bin 
Handbuch zu Torlerungeow 3le Aufl. gr. g. 1824. 
Frais 1 Rthlr. oder i Fl. 30 Kr. 

DerWef'th diefes Buches ift fchon durch feine Ein- 
fuhrung als Vprlefe- Handbuch an mehrern Üniverütä-^ 
ten und hohen Schulen Deutfchlands beurkundet, üuch 
haben darüber fchon mehrere gelehrte Zeitfchriften 
entrchieden , es ift daher unnothig , mehreres «u £einea 
Empfehlung zu fagen. 

Bamberg, im- Februar 1824. 

W. L. WefchÄ. 

IIL AuGtionen. 

Am 3ten May d. J. und an den folgenden Tagen 
fbll in Braun fchweig eine auserlefene Sammlung 
Von Büchern aus allen Fächern des Wiflens, reich an 
philologifchen und hiltorifchen Werken , welche^ zum' 
mchlaffe weiland Hn. Hofraihs und PröfefTors Empe^ 
rius gehört, auctionsmätsig verkauft werden; das ge-^ 
druckte Verzeichnifs ift in der Expedition der A. L. Z. 
und in allen Buchhandlungen, welche Ach deshalb 
an die 5chul4>uchhandlung in Braunfchweig 
od^r an die Herren Svteinaoker und Wagfrer in 
Leipzig Btt wanden beUaben, zu haben. 



chani^e). S. 70: Ten parfai hier ä Mr. h. ilfroifL-*^ 
foit les fourcüSf ü hauffoit les /paulesp ü prer 
Moitdu thbac (ftatt üfron'^a^ ü hayf/a, ii prit). 
BbßadaMbD: /^rne^itfou pa«, eornntent fant d^autres 
n/godants puifftnt (ftatt pemieni) fe fcdre tin jeu, 
CNitr. Mieafi to4ch ^e He oomfMpas dia Cot^uaction que 
folgte , würde der Conjuactir ftehetf miflen.) S. 71 : 
Si (ftatt auond) je- la gronde paur/a lenieur, dir etc. 
^bendafelbft: Lorsque notrep^re noua envoyaü qaelqut 
porif nous nenous arretdmes (tiBit arreHoasi) jantais 
en chemin etc. Alfo fiebeii grammatikaiifche Fehler 
auf vier Seiten. Der Schreili- und Druck&bler, wie 
z. B. auf denfelben Tier Seiten: eom leite für omr* 
leite; nos Joeurs ou tant (tout) autreenfant, plafa 
HS»' plafmf.neci!//aire tat nio^aire und unzähltger 
and«ter Fehler ia dar Accantuation wollen wir gar 
nicht gedenken. Sehr oft drückt auch dieferHerrCan« 
#{dat Siebert fehlacht ans; was befler gefagt werden 
kiüinte. So ift alfo feine als fM/effrey angekündigte 
TJeberfelzung befchaffen. Die Ton Herrn Sanpän felbft 
herausgegebene ift in unferm Verlage unter dam Tital 
erfchienen : 

. Neuer Jjnifaden zum erften tJnterrichi in der fran^ 
xo/ifchen Sprache, oaer UeherfetzMmg JammttUher 
Vehungsftncke in dem erften ukd zweytM C^^us 
der Sanguinlfchen Grammatik. Nebft beygefüg- 
ten grammatikaUfcheH jinmerkungen. Von J. F. 
Sanguin. ZR*<7/e Terliefferte Auflage. \%%l* 

Coburg, den i. März 1824. 

^^ ■ * 

Sinner'fche Buchhandlimf. 
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8TAATSWISSENSGHAPTEN. 

LosTDOir, b. Philipps: Compendium offinance: conr 
taining an account of the origin, progrefs and 
pfefent ftate of the public debts revenue ex- 
pemditure« national banks and currencies of 
France, Ruffia, Pruffia, the Nethcrlands, Au- 
ftria, Naplcs, Spain, Portugal, Denmark, Nor- 
way, Uanoverand other gerraan States« United 
States of Amerika, Buenos- Ayres, Columbia 
and Chili, and fhewing the nature of the diffe^ 
rent public fecurities, with the manner of ma- 
king inveftments therein. Alfo an hiftorical 
fketch of the national debt of the Britifh em- 

Jire, authenticated by official documents. By 
ernard Cohen. 1822. XXXI U.364S. und die 

Anlagen 280 S. 8« 

• 

Der Vf. fcheint Kaufmann su feyn» wenigfteDS ift 
er in Wechfelgefcbäftan geübter als in der 
Schriftftellerey, und nach der ^ Zueignung an die 
Herren Bartvigy Valdiniand und Roth/child zu fchlie^ 
isen, mit den J^ürften des Geldreichs wohl auch et'« 
was bekannt. Seine Schrift könnte leicht aus- dea 
Papieren eines Wechfelhaufes äntftanden feyo , deffen 
Vorftand Geh befonders mit Staatsanleihen befchäf- 
tigt, und die.darflber fpreobenden Kundmachungen 
gefammlet. und über fetzt hat« Die Eile hätte dann 
verhindert, das kaufmannifche Eiulaffen auf die ein* 
seinen Anleihen zu beurtheiien, oder es könnte zu 
fcbmerzhaft gewef^n feyn» von den eigenen verun«* 
glückten Speculatipnen zu fprechen. Aber auch 
ohne die näheren Fingerzeige fflr die Kaufluftigeo 
^^n >Staatsfchuldfcheinen wird ihnen die Schrift Mir 
-vcillkommen (epiv weil fie ihnen eine gutQ. und ur- 
■kundiicb belegte Ueberfioht der Suatsfebulden giebti 
^«K>«oo die Papiere in den Grofsbandel kommen» Und 
^erl fie zugleich den Gang und Stand derStaatshant* 
. haltuiigen zeigt FiSr deutfehe Speculanten ift fie 
'^pon gerinfgerem lotereffe» weil ihnen Neboaius daa 
jneifte beuer £agt, und ihnen nicht zu ratheo A 
Staatspapiere unmittelbar von England zu beziehea^: 
^wenn es nicht im Oefolge ihrer gewöhnlichen» ÜMhr 
^elscorrerpoüdcaz gefcheben kann, welche ihnen i« 
tliefem Palie die Nachrichten von der Bereehnueg»r 
weife deeCur(es.der betteffendeo Staatspapiere fcbou 
verfehäffea wird<, die der Vf. mittheilt. 

Der Vf. könnte äbri^Hia (ein Bbeh fdnr venrciU^ 

kommneo, -^Mn er .in eine« ^achtra^ die Refnl«* 

täte ^ufammeofeellen« iAmI aof die Gmndkge eioee 

Gurfzettda die Oeveisnatie Hif^hoeo wotttft« wA^ 

iA. L. Z. Igi4. Er/tit ^^^ 



che die Staatspapiere der verfchiedenen Länder ge^ 
währen, mit Bemerkung des gröfseren oder gerin^x 
gcren Vertrauens des rafcheren oder langfameren 
Verkehrs, der Hoffnung oder der Fnrcbt vor ihrer 
Cursveräiiderung der feften oder fchwankenden Si-« 
cherheit, welche fie haben. Er wflrde manche Um« 
ftände cfabey berühren mflffeo ; die fich zwar nicht in 
den Zeitungen und den DruckfchriÄen des feften Lan«-* 
.des finden, welche aber auf der Londoner Börfe 
ebenfo unbedenklich gefegt, als von Englifchen Pref- 
fen gedruckt werden. Hier foll nur dus AUge-* 
meinfte zur Verdeutlichung der Idee angeführt wer-i 
den. Der Staaispapierhandel macht jetzt ein zu-^ 
faromenbängendes Ganze; feinen Hauptimpuls be- 
kommt er auf dem Hauptgeldmarkte, zu London, 
und der Curs der englifchen Staatspäpiere wirkt ge- 
bielerifch auf den Cure aller übrigen Staatspapiere 
ein , die in den Grofahandel kommen. Das geht fo 
zu. Wie der Privatmann kein Geld von Fremden 
leiht» wenn er es von feinen Hausgenoffen habea 
kann, fo leihefki dieStaaten nicht auswärts, weiin fie 
im Innern Darleiher finden* Den Engländern und 
Holländern fällt es nicht ein, bey fremden Banquiers 
Hülfe zu fuchen« Wie der Privatmann zunächlt bey 
feinem heften reicheren Bekannten Geld aufnimmt, 
fo borgen die Staaten auch zuerft bey den Auswär-- 
tigen, mit welchen fie anr meiften handeln, und von 
welchen ihre Lage und Umftälide am heften beur- 
theilt werden können, die Dänen von den Hambur- 
gera, die Deutfch^n von den Holländern, die Por- 
tugiefen von den Engländern* Dat nun alle zuletzt 
mit den Engländern handela , fo fochen fie in Geld- 
verlegenheit auch bey diefen Helfe. So reich aber 
die Banquiers auch während des Krieges geworden, 
fo ift doch keiner für fich allein zu folchen Anleihen, 
wie jetzt an der Tagesordnung find, reich genüge 
und wäre er es, fo #ürde er doch fein Vermögen 
nicht, an einen Nagel, wie man fagt, hängen, oder 
rat einem Banquier ein hlofser Rentier werden wo]-* 
leü. Er ift vielmehr nur der Mittelsmann zwifchen 
4mi Anleiher und den Rentiers, und verhandelt zu« 
j^eieh mU dtai Staate aber das Darlehen , und mit 
leineo ibiiddafreundeB Aber die Theilnahme daran. 
So haben ^r gefehen , dafs die Parifer Banquiers 
verfuchten» mittelft Unterzeichnung durch gan2 
Frankreich zur Abtragung der Kriegsfteuer auf ein- 
mal Rath 2U. fcfaaffen. Jft die Amleifae ateefchloffent 
So werden alebahi die Antheile den Correfpondenten 
cugeCagt und von ihnen weiter vertagt, damit der 
wehre enropäüebe Geift jetziger Zeit , das Geld» 
wriefittiten Frlft for dem Anbiber üehzeise, un-- 
0(4) «S ^ ^^^ 
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ter deffen Händen er aber fchnell wieder verfchwin- 
det (der englifch^ Kurier wollte neulich wjften, dats 
der gerufene Geift irgeadvro auf dem fetten Lande 
ziim Kriege feftgehalten werde). Bey dem Darleho* 
gefchäft ift den Theilnehmern von hellhaft , wenn 
die Staatspapiere des Anleihers vor dem Abfchlufs 
niedrig und nach demfeli>eo hochftehen, weil ihr 
Stand gewöhnlich zur Grundlage angenommen und 
z. B. dem Darleiher ein Staatspapier das 75 fteht» 
2M 74 angerechnet und geeet>en wird; und weil feift 
Gewinnfatz fic.h dann um fo viel erhöht, als die Pa-^ 
piere nach dem Abfchluf^ des Gefchäfts fteigen* Es 
ift auch nichts häufiger, als ihr Sinken vor einei^ 
folchen Gefcbäft und ihr Steigen nachber4^ Ja man 
kaiiB auf Aaleibeverhandlungen fcbliefsen, wenn 
die Staatspapiere eines Landes ohne andere bekannte 
Gründe ploslich fallen. Zuweilen fuchen fiob zwar 
die Banquiers unter einander die Speculatlon zu ver-* 
derben, indem diejenigen, welcne zum Darlehen 
nicht gelaffen , unter dem Curfe verkaufen {ßontre^ 
mincuys)y um die Darleiber in Zabhingsverlegenheit 
und zum Nathycrkauf zu bringen. Da das aber von 
der andern Seite nicht ungeracht bleibt, und die 
Banquiers gegen die Rentiers oder letzten Abnehmer 
der btaat^papiere in Nachtbeil fetzt; fo kömmt es 
felten^er vOr. als man glaubt, und das allgemeine In- 
terefTe der. Banquiers halt Ae zufammienf fo entge-« 
gengefetzt auch ihr Priva tintereffe ift. Aus jenem 
allgemeinen Intercffe erklärt iich ferner, dafs ein 
Staatspapier nur in ihren Händen zu'feyn bravcht« 
um feinen Kredit nicht zu verlieren, wenn fein aus- 
gebender Staat ihn auch verliert >- jdie HandelsweJt 
es aber fchützen will^ Als Hannover in dem König'- 
reich Weftphalen begriffen war» hatten die Hanno^ 
verfchen für ungültig erklärten Staatspapiere einen 
bühero Curs als die Weftpbälifc^en , die neueften 
fpanifchen Papiere haben noch' immer Curs, uad 
Spanien ^veift fie docb von (ich, findet indefs auch 
k^ine Darleihen noch zur Zeit weiter* Man ßebt, 
wie wichtig es ift, dafs ein Staatspapier im GroCs- 
bandel fev, wodurch es neben feinem Lokalwertb 
auch kaumiännifchen Kredit erhält; ferner wie noth^ 
wendig es ift, dafs die Papiere^von auswärtigen An- 
leihen in den Handel kommen, wodurch die Ban- 
quiers ihr Handwerkszeug, das haare Geld zurflok- 
erhalten > und die leibenden Länder ihre StaatspA- 

Siere .wieder an fich ziehen, und an einbeimifohe 
Lfntiers bringen. Fflr die fämtntllcben Handels- 
leute eines Landes ift der auswärtige Curs feiner 
Staatspapiere ein eben fo grober auf ihren Betnrg 
eröffneter Kredit im Auslande9 weil der Kaufmann 
feioe auswärtigen Schulden nun anch mit einheimi- 
fchen Staatspapieren deeken kann, und wenn diefe 
Deckung anch nur in feltenen Fällen vortheiJbmfter 
als Wechfel - oder Baarfendung feyn mag , £0 ift fi# 
doch immer ein mützlicher Notbbehelf. Sollen dl» 
Staatspapiere im Anslande wie Handehqpapiera gel- 
ten , fo mflffen fie dort öffenllteh anerkannten Cun 
haben, und es war daher ein grofser Mangel, dnfii 
fie bis ins ir(Migia Jahr su Paiis tt«d feli^ ra LoidM 



nicht auf der Börfe Jiolirt wurden. Nimmt man nun 
«n, dafa der Cure gleichzeitig von den Englifichen 
3 Proc. eonfolidirten Staatspapieren etwa 87'Prop^ 
von den Preufs. 4 Proc. etwa 75. , von den Pranzö- 
fifcben 5 Proc. etwa 95. , von den Oeftreichifchen 
* 5 Proe^,etwa 85- fevn mag,'foergiebt fich nach Aus- 
gleichung des Zinsfufses , dafs die Eiuglifcben 70 Proc. 
befferalsdieOeftreichfchen, und dafs die Preufs. und 
Franzofifchen einander ziemlich eleich flehen, oder 
dafs eine Rente von 5 Pf. in englitchen Papieren 145, 
in franzofifchen und preufsifchen etwa ^s ^^^ ^^ 
Oeftr* 85 koftet. Eine grofse Verführung für die 
Engländer, ihr Geld in unfern Papieren anzulegen, 
und eine nahe Ausficht fOr unSf dafs fie, di^unfere 
Kaufherren fchonfind, auch unfere Zinsherren wer- 
den, zugleich aber eine Hoffnung mehr, dafs fie den 
Frieden aufrecht halten, umsieht ihren Handelsge^ 
winn und ihre Zinsgefälle auf tiem fefteii Lande zu 
verlieren. Die englifche Zinsherrlichkeit Ober die 
Franzofen erklärt fich aus dem Kentenbezog wegen 
derKriegsfteuer, die unfrige dflrftefich aus den Ein« 
bufsen erklären, die wir in dem Handel mit ihnen 
tragen. Das Pf. Sterling ftebt bey uns 1 ^tblr. Ober 
feinen Werth; und da die Wecbfelzahlung dorthin 
immer fchwieriger wird, fo hat man ^s mit Baarfen- 
düngen verfucht » und nun fcbeint man zur Deckung 
durch Staatsnapiere,,airo durch den Vermögens- 
ftamm feine ^umicht zu nehmen. So viel ift gewils, 
dafs die Engländer unfere Staatspapiere nicht kaufen 
könnten , wenn das Pf. Sterling ftaat 7 , 4 Rthlr. , wie 
im Kriege, bey uns koftete, und dais .wir in diefem 
Fall) foviel englifche Wechfel haben könnten, als 
wir wollten« 

Unfere Lefer foUen nun mit der Meinung des 
Vf^ Ober Staatsanleihen bekannt vip^den : Freye und 
handelnde Staaten beßtzen in fich die Mittel aufser- 
ordentliche Ausgaben ^u decken, und wenn auch 
in fcbwierigen Zeiten die Abgaben gröfser, die Ver-^ 
theilung des Vermögens ungleicher werden ^ fo kann 
doch der allgemeine Wohlitand nicht verkürzt wer- 
den (wo man die Guineen gebraucht , . nm andern 
Leuten die Fenfter einzuwerfen, dort wird man $r- 
mer, man mag VerfalTung und Handel haben, oder 
nicht; und Kriegfilhren ift doch nur ein Fenf^er- 
ein werfen im Grofsen), die Nation im Ganzeit be^ 
hilt alle ihre Halfsmittel (fo wenig wie die Rächen 
das Geld behalten , das fie zur Beiahlong der Trap** 

5>en leihen), die Staatsgläubiger find bey der Wohl^ 
abrt ihres Landes interefßrt, und kennen genau du 
Vertrauen , welches feine Schuldfcbeine verdienen» 
deren Stand ^emlioh richtig den Grmd der allgeroei-« 
oeo Wohlfahrt anzeigt (das ift fiberall fo. Der Vf. 
widcrfpricbt fich anch felbft, wenn er fortfährt). 
Es ift zweifelhaft , ob feltift England fich wieder Mr-^ 
fchulden würde» wenn es ans den Seholdeo glück- 
lich herauskäme. Man bezahlt in der Schuld mehr, 
als man im Darlehn emplMigen hat, und es ift. klar, 
dafs die StaMsglänbigor einen grefsen Theil des öf- 
lentlicben Vermögens hin weg nehmen» denn ihrOe- 
wkm komM aus der Tafiahi der Neltoo ia di# ih- 

.' rige. 
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rige, wibrend fich das Verm6eeit im Ganzen nicitt 
vermehrt. Aber in England fchldgt der arbeitende 
Stand reinen Steuerfat^iür die Verzinf ung der Staats* 
fohuld auf Lohn und Waare, fo dafs zuletzt dief 
Steuerlaft auf die Reichen fällt. (Die Zinsherren be* 
finden fich indefs dort ftbrwohl; aber wie geht e^ 
den Gutsbefitzern » ihren Pächtern und den irländl« 
fcben fiauern !). Doi^ wo man fo feft zufammen 
halt) fo reich, erwerbfams unternehmend und fei- 
nes Leibes und Gutes ficber ift» fühlt man die Wir« 
kungen des Uebels nicht; indefs fragt fich , ob nicht 
durcn einen verbal tnifsmäfsigen Abfatz von den 
Steuern und von den Zinfen der Staatsfchuld- eine 
. 'wefentlidie Erleichterung eintreten könne, ohne die 
Hechte und Intereffen der Staatsg^äubiger 2U gefähr-* 
den? Niemand wird behaupten^ dafs 1814 die An- 
leihe von ^6 Millionen Pf* St. aus dem Ueberfcbufs 
lenes Wirthfchaftsjahts entnommen» oder um des 
Ideinlicben Zinsgewinnes willen aus dem Erwerb- 
ftock der Laadwirthe.und Handelsleute n^ezogen fey. 
Die 46 Millionen machten Hi^ einen Beftandtheil 
von jedem Zweige des Nationaleigenthums, und aof 

fleicne Weife gab ise gröfstentheils das fchon befte- 
lende National -Eigenthum als Anleihe 1814 tfb (das 
ift nicht klar ; der Landbau und Haddel , der gröfste 
Theil des National -Eigenthums, foü erft keine Ka- 
steie zu der Anleihe abgegeben, und dann jeder 
Xweig ^es National- Eigentfaums dazu beygetragen 
Iiaben: alfo der Handel und Landbau gleichfalls« 
Wenn fie nicht. haben tfaeilnehmen wollen, fondera 
mOffen, fo bleibt doch wieder das Wichtigfte, diefes 
Mfiffen im Dunktsl). Die neue Schuld bette keine 
andere fiOrgfchaft als die alte Staatsfchuld und nahm 
ibr alfo einen Theil ihrer Sicherheit. Die bisheri- 

fen Staatsglänbjger hatten anfcheinend Vortheil da-* 
ey, wenn fie fär.ihre Papiere Schuldfcheine von 
der neuen Anleihe nahmen , und fOr 3000 Pfr St. von 
jenen bekamen fie 2100 Pf. St. von diefen ; aber fOr 
diefe gröfsere Forderung hatten fie nicht mehr Si- 
cherheit als ffir die kleinere alte, und fie wurden 
ferner wegen der neuen Anleihe höher befteoert und 
es konnte wohl feyn, dafs ihr vermehrter Steuerfat^ 
ibren verraehrfen Zinsiatz fiberffieg (das gibt Licht, 
obgleich es nicht ganz richtig, ift. In England hat 
jede Schuld aufser der obenerwähnten allgemeinen 
Bargft^haft des Nationalvermögens ihre befondere 
Sicherheit in dem Tilgungsfonds » welcher fftr die 
3 proc. cpnfplidirten am beträchtiichften ift. Diefe 
befondere Sicherheit wird durcti neue Schulden 
nicht a^pegriffen , und fie giebt den 3 Proc. eonfoli- 
dirten einen hohem Curs, als neuen Staatspapieren 
von 3 ProeO* Da nun fiberdiefs die neuen Anleihen 
.unter dem Curs gefchlofffn worden, fo können die 
Slaatsghlubiger allerdings . ihren ZinsEatz verbeffern 
/wenn fie tbre aken Papiere rerUtimfen und nene d9^ 
für kaufen. Sie können öms «^^ jeden Alf enbliek, . 
eft mag eine Anleihe eröffiiet f^^ ^ oder nicht, well 
s. B. die S ^^roc. ftmlere ^^fiALa » wenn die coi^- 
fblidirten 3 Proe* fich zu to C^iiM^f^^^ •^''<> A^xtth 
den Ura&u von diofin tür ^ ^^^^ timümug von * 



3 anf 4 gebrecht wird. Der eigentliche Gewinn bey "" 
neuen Anleihen bleibt in allen Zeiten unter den lian- 
quiers C^en Darleihern, ihren IntereiT^nten und de-^ 
ren Correfpondeoten) und es kommen in jetziger 
Zeit davon nur \ oder f Proc. eu dem grofsen Haüre^ 
der Slaatsgläubiger unter einander, wenn man die 
Provifion abrechnet, weloiie die Banquiers von^die'* 
fem Umfatz der Befitzer alter und neuer Staat^pa* ' 
piere itlt deffen Vermittelung gleichfalls bezic^hen» 
bis der Preis zwifchen beiden fich nach dem Verhält-^ 
nifs ihrer befondern Sicherheft durch die nähere 
oder entferntere Tilgung ausgeglichen hat. Indefs 
läfst fich doch fagen, dafs die neuen Darlehen mit: 
den alten f^emaoht werden , well die alten Staatspa- 
niere bey den Banquiers Caffenbeftand find, welchen 
ue ^abgeben, oder bey der Bank verpfänden, wenn 
fie 'fich auf eine neue Anleihe einlaffen, wobey es 
nicht blofs auf Abrechnung w^en Cphon geleifteter 
Zaiilungen , (auf Rückgabe von Schatzkammerfchei- 
»en u. dgl.) fondern auf weitere Zahlung ankommt. 

Wollen uoÜ'ere Lefer den Banquiers nun in die 
Karte feben, und felbft allenfalls an dem Anleihege« 
fchäft ^heit nehmen : fo möffen fie ihr Augenmerk 
anf den Grund der Anleihe eine unbezahlte Staats-* 
eusgab^^ und auf die Folge der Anleihe eine Steuer- 
erhöbung ribhten. Die Staatsausgabe» welche durch 
die Anleihe gedeckt werden foll, kann das Natio- 
oalcapitiil vermehren, z. B. wenn .fie auf Hafen - 
oder Strafsenbau veri^andt wird'; fie kann aber auch 
das Nationalkapita) nnberabrt iaffen , z. B. wenn fie 
Soldzahlung betrifft; fie kann endlich das National- 
kapital vermindern ^ wenn fie die Berichtigung von 
Holfsgeldern im Auslande u. dg), betrifft. In allen 
drey Fällen wird - kapitalifirt , die Slaatsgläubiger 
werden die Zinsherren , die Befteuerten die Zins- 
pfiichtigen. In dem erften -Fall fteht der Anleihe 
das Kapital fchon gebiklet gegenQber, fie fucht es 
nichts fondern feine Befitzer, die Inhaber des neuen 
Beftandtbeils des Nationalverm^ns .fuchen feine 
Verzinfnng und können fie nicYkt leichter und nicht 
reicher finden als bey der neuen Anleihe. Sie kom- 
men alto den Banquiers entgegen, ond machen ih- 
nen die^Anfchaffung des Darlelrens zu )eieht, als ' 
dafs es dem Staate bey ihnen viel kofteh konnte* 
Die Banquiers brauchen den Gewinn des Anleihege- 
fchäfts mit Niemanden zu tbeilen, und können ihn 
vielmehr dadnreh fteigern, dafs fie die Staatspapiere 
zurfickhalten. Bey folchen Umftanden verkauft / 
man in dem Augenblick einer Anleihe beffer, um 
fpäter vrieder zu kaufen, als umgekehrt. In dem 
zweyten Fall, wenn die Anleihe die Folge einer 
Ausgabe ift, welche das NationaUcapital durch ilire 
Verwendung nicht vermehrt, aber auch nicht ver^ 
mindert, können die Banquiers den ganzen Gewinn 
des Darlehns nicltt für fich behalten, weil ihnen die * 
Zahlmittel nicht mehr von felbft, wie in dem erften 
Fall entgegenkommen, aber det Geldumlauf bleibt 
doch deirfelbe, mit Ausnahme eines einzigen Sclirit* 
tes, den er nach und aus dem Schatze mehr mächt, 
und der grOfinendiells durch Abrechnung iwilchen 
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itint und den Banquters vermieden wird« ladeis 
kano da& Darlehen nur aus dem alten Kapihil erfol« 
gen 9 weil kein neues vorbanden ift t und feine Ver-» 
iinfong WS demalten Erwerbe, weil eib neuer fehlt« 
Es macht alfo die Reiclien reicher und die Armen 
ärmer, weil fich der Kapitalgewinn um die neue 
Verzinfung vermehrt, der Arbeit^ewinn aber um 
die neue Befteurung vermindert. Zöge fich nun das 
Kapital aus den Gewerben in das Darlehen» fo wäre 
Has ein r^achtheil mehr; aber dahin kommt es nicblt 
foddern das Darlehen vertbeilt fich auf die alten 
Staatspapiere 9 und das geht fo zu : Die alten 3 Proe« 
Papiere mögen 30 Millionen feyn , die neuen i Million« 
vrelche der Darleiher vom &diatze unter dem Kurfe 
empfängt, und (o wieder feinen MitinterefTenten gegen 
alte Papiere abgiebt , die er nach und nach in den 
Handel bringt, feine MitinterefTenten geben die 
neuen Papiwre gegen ehe weiter ib, und in der leti-» 
len Handelshand mögen die neuen Papiere den ftto- 
digen Befitzern der alten noch mit i Proc. PcSmie 
alfo loioo Pf. för loooo Pf. angeboten werden. Es 
bewerben fich alfo um diefen Gewinn von einem 
neuen Scbuldfcbein die Befitzer von drejfsig «Iten, 
und erwerben ein Kapital von 100 Pf. Aber den 
fcicentlichcn Gewinn haben die Banquiers ans deren 
Fonds in dietem Fall die Anleihe ^efloffcn ift, und 
die ihn durch die alten Papiere fo lange vertreten 
laffen, un<l fie unter fich fo Jange umtreiben, bis fie 
dazu ftändige Abnahme finden: bis neue Kapitale 
Vcmacht und angelegt werden. Wenn die Anleihen 
aus der zweyten Richtung kommen , fo kaufen licn 
«anfangs die alten Papiere gut.' Wenn fie «i^r aus 
der dritten Richtung kommen , wenn fie wMen Zah- 
lung ans Ausland, wegen Kapitalsverbrauch entfte- 
tien , fo ftelgern fich ihre Kotten durch Zinfeszinfen. 
IDIe Banquiers werden felbft die Deckung für den 
Schatz im Auslande nicht unter 5 Proc- machen kön* 
lien, und fich wohl in Acht nehmen, ihre von dort 
eingelöften Wechfcl mit neuen Wechfeln dahin zu 
decken , fondern die im» Land gezogene Schuld darin 
^u halten und fich die Zahlmittel von einheimifcben 
Kaufleuten und Manufacturiften zu verfchaffcn fa- 
chen, aber diefe können die Staatspapiere, welche 
ttie Banquiers von dem Staatsfehatz empfangen , nicht 
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fsbraocheo , fondern verlangen kanfminnifche ROck^ 
Zahlung. Die Banquiers können zwar die einen ih-» 
rer Wechfel durch die endecn bev den Landsleuten 
wohlfeiler decken, als t>ey den. Fremden, aber fie 
bringen dadurch ihre eigenen Papiere in Verluft und 
von Monat tu Monat in fdiwerereZinfesziofen, fie 
fteigern den Preis des haaren Geldes und reizen 
durch den Gewinn feinerZwilchennutzung zum Auf- 
enthalt der S^hlungen die fich verfchieben laffea. 
Sie ftören alfo durch dieCes Gewaltmittel den OM^ 
Umlauf indem fie das vom Staate verbrauchte Kapital 
aus dem eigentlichen Handelsverkehr nehmen , und 
eigentlich eine Zeitlang von denen Darleihen laffen, 
die in ihren Gefchdften ^org geben mOffen. Wer— 
xlen Aber die Gewerkherren, die Handwerker u. L 
w. nicht fo rafch wie bisher bezahlt, fo fliefst das 
Geld von ihnen auch nicht mehr wie fonft zu den 
Banquiers , und diefe haben einen Nachthell mehr. 
Sie ziehen alfo aus dem Handelsverkehr fo wenig 
Kapital als möglich zu dem Darlehen , da fie es nicht 
ganz vermeiden können , und da fie die StaatsCchuId 
im Auslande wenigfrens djirch den Handel laufen 
laffen maffen , um diefelbe ins Land zu ziehen. Sie 
decken ihre dazu verwandten Wechfel, mittelft der 
empfangenen Staalspapiere , durch Wechfel - und 
Geldziehung von den alten Staatsgläubigem , in dem 
obenbsfchriebenen und nun kflnftlich verftärkten 
Verfahren« Sie bieten die neuen Staatspapiere mit 
gröfserenl Gewinn cegen die alten an;- und macbee 
das Verhähnifs zwifchen beiden fo, fo dafs ein baa- 
rer Zufcbufs von den Befitzern dtr^l\''n erfoderiich 
wird, um in den neuen runde Summen zuerhaUeii* 
Sie geben die neuen Staatspapiere gegen Wechfel (zur 
Deckung der ihrigen^ in die zweyte Hand, diefe ver«- 
fäbrt mit der dritten eben fo und auf diefe Wei£e geht 
es fort, bis die heuen Papiere zu den Befitzern der 
alten kommen. Diefe können den haaren Znfchufe 
leiften, weil fie deffen Werth in dem vermehrten 
Zinsfatz am Ende, des Jahrs zurOckerbalten , und da 
fie um diefen Betrag ihre Einnahme vermehren^ (b 
können fie ihn immerfort zum Ankauf tter neuen 
Staatspapiere verwenden , und auf diefe Weife zun 
letzt alle in ihren Befitz bringen* Bsy fbichen An- 
leihen ift gut kaufen. 
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Beförderung. 



it. Profelfor Dr. C^c^fe/ weldier froher an der 
Oomfchule zu Halberltadt und dem Gjnnmafiüm m 
iieiligenltadt tiB CoUaborator und Frofeflor fland, und 
im J. 18^^ ▼^■^ Bemburg, wo er an der lateinifchen 
Uauptfehnlft äU iwejrter Lebrec angefteUt vrer,.naoii 



Liinehurg bemtai, und dem Profeftor un^Infpedor 
an der Ritter- Akademie, £. Evers, zugeordnet wurde, 
ift, nadidem er feit Evers Ableben das Infpectörat ge- 
dachter Anfielt ein Jahr lang interimiftifcn verwaltet, 
von Sr.KönigL GrobbritanniA^-HaBi&OTerifGbeii'Blai- 
leftät.nnitt erftea Prof elfor und Jnfpector an der fUtteK«* 
Aludenie daCalbft ernannt werden. 
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STAATSWISSET^SCHAPTEN. 

LovDO^« b. Philipps: Compendium offinance — i 
l&j Bernard Conen e\c*: 

(Befohlufi der im vorigen Siiick dbg^frookenem Reee/^ßmu 

AKo wäre nach dtm Vorhergehenden der Satz be* 
wiefen i dals die neue Staatsfchuld fich auf die 
alte yertheilen» die Befitzer der alten Staatspapiere» 
dhne ein anderes Kapital» die Befitzer der neuen 
Sra^tspapiere werden können. Die Fälle kommen 
nicht fo einfach und rein in der Wirklichkeit vor» 
als fie oben dargefteltt find; und fie erfodern über- 
diefs einen Haushalt , worin es wie Ariftdteles fagt» 
ehrlich und ordentlich zugeht» oder worin der Staat 
jnehr Kredit hat, als der Privatmann. Unfere Fälle 
laffen fich indefs praktifch nachweifen. England» z« 
B. ift jetzt in dem erften Falle; wenn es Anleihen 
macht, fo fteigen feine alten Staatspapiere» und hebt 
fich der Wechfelcu'rs » weil feinen Anleihen ein nea 
gewonnenes Kapital fegen Ober ffeht. Es war io 
dem zweytenFall, gleich nach dem Kriege» als ee 
feine Soldaten und Matrofen ablohnte» feinen Anlei- 
hen ftand weder Kapitalgewinn noch Kapüalver«- 
brauch ge^en Aber» ne kofteten nicht 5 Proc. und 
hatten auf denCurs derSt.aatspapiere und der.Wech- 
fel* ketnen E nflufs. Es^ war in dem dritten Falle 
während des Krieges, als es die ungeheuren Hfllfs* 
eider auf dem feften Lande bezahlte; feine Anlei«» 
en kdfteten etwa 10 Proc.» feine Staatspapiere» 
jetzt 90» fanken unter 60 Proc.» feine Wechfel» jettt 

i» unter 4 Rthir« fdr das Pf. St« Nehmen wir d^a 
eweisän» dafs^ eine neue Staatsanleihe» bey un-^ 
verändertem oder gar vermindertem Nationalcapitale» 
mit dem Kredit und Kapital der alten Staatsgläuhi- 
ger gemacht wird und ihren Zinsfatz irergrdfsert: fo 
folgt » dafs fie noch fo grofs den Handelsverkehr ent- 
weder gar nicht , oder nur durchlaufend zu berOh-^ 
ren braucht ; dafa fie auf den Wechfelcurs nur in 
fo fern Eibflufa hat » als fie durch den Handel läuft» 
dafs fie das ganze umlaufende Kapital flberftei- 
geo könne» ohne es anzugreifen , und 9lfo noeh 
weniger den Gewerbftamni zu verkfimmefn» dafs 
fie aber in jedem Falle einen Theil des Erwerb* 
Sinkommens als Steuerfatz in mittelbares Einkorn- 
flien» alsZinafätz vier wandelt» dafs fie daher (ffeVer- 
dieilang des Einkommens veriodiirtt nnd den Dar- 
leihern gOnftiger als den Anlejliern » aoEt gOnftigflen 
•ber den Stait^äubigeni m^^bt; nnd dafs nicbta 
beden)ilicher ift» 'als die St^^sfcbnjd zogksich ala 
Privatfchuld erCeheioM zu Uft^n « odUr nEdt todeni 
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Worten die Steuer zu ihrer Verztofung auf das 
Grnodeigeuth'um zu legen. (Jnfer Beweis erklärt 
dann zugleich das fchnelle wundergleiche Zufammen- 
bringen der gröCsten Darleihen » weil er die Gewir$-» 
beit erflibt» womit die Banquiers auf den Dmfatz der 
neuen Sfaatspapiere rechiiein können und weil fie nur 
des Umfatzes bedürfen » um den Werth wieder zu neh^ 
men» den fie gegeben haben» und um von ötm Neh«- 
men und.Geben ihren Gewinn zu behalten. Diefer 
Gewinn befteht in Staatspapieren und gibt bey fort- 
fchreitendem Nationälwohlftand neuen Gewinn. So 
erklärt fieh die jetzt fo ficht bare veränderte Vwm^ 
gensvertheilung zum Vortheil der Kapitalbefitzer und 
zum Nachtheil der Landbefitzer. ^ erklärt fich 
auch die fchnelle wundergleiefae Bereicherung der 
Banquiers jetziger Zeit. Sie hatten ihre Provifion 
von der Vermittelung der Staatszahlimgen » woraus 
die Anleihen erwuchien , fie hatten ihren Hauptge^ 
winnxvon den Anleihen felbft (bey armen Staaten 
wohl 60 Proc. und mehr)» fia hatten ihre Provifion 
von dem tagtäglicben Umfau der Staatspapiere und 
von der Vermittlung-derZinserhebung far die Staats- 
glaubiger. Läfst fich das alles beCfer erklären , foll 
es uns lieb feyn, bis dahin bitten wir die Lefer ib 
vorlieb zu nehmen, — Nun zu dem. Vf. zuröck: es 
foll das Verfahren nicht weiter befchrieben werden» 
wodurch ein Anfcbein von Aufnahme das Steigen 
der Staatspapiere vor und nach einer neuen Anleihe 
bewirkt wird ; es ift fchon genug far tue Behauptung 
lefagt » dafs jede Anleihe in England aus dieier oder 
ahnlichen Quellen aufgebracht wurde. Wenn diefes 
nun das Geheiqinifs linferes Anleihewefena ift» ib 
begreifft fich leicht» wekhe Folgen feine. Nachah-- 
moog in Ländern haben mufs » weiche uns in Han- 
delsglaek» Unternebmungsgeift oder Oemeinfinn 
weit nachftehen. In England fängt man nun an 
durch Herabfetzung der Zinfen » durch Verwandlung 
kurzer Zahlungsf ritten in längest fich die Schulden 
zu erleichtern . aber in andern Ländern geht man zu 
dttn Grunde liin » dem wir wunderbar entkommen 
find , macht man Anleihen » ohne dafs dabey von ei- 
nem Kapitalisten gegen einander die Rede fern 
kann; fondern man verpflichtet fieh gegen die rei- 
cheren Nachbarn und gibt wirklichen Ertrag fflr das^ 
was bey uns nur einen eingebildeten gab. * In ei- 
nem wohlgeordneten Staate folke jede öffentliche 
Ausgabe fieh nach den !Fäbigkeiten der Einwohner 
unter fie gleich ifertheilen » und da der Sta^t fowohl 
GeM tis Dienft« nöthig liat» (afollte die Nation bei- 
deä leiften. Was ift die Confcription auf dem feCtea 
Lande anders ab eine Kapiulverwesdung , wofQr 
H(4) kelM 
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keine Zinfen bezahlt werden? Man gibt dort feine 
Arbeit und fein Le bei} zum Dienfte des Staats hin. 
Der Grundfatz Geld zu leihen, wo man es erheben 
foUte, ift damit inri Widerfpruch und läfst die Ge- 
meinheit für das Ziofen bezahlen, was jeder unent- 
seldlich leiften follte. Doch wenn Glaubiger und 
Schuldiger Landsleute find, fo heilt das U«bel fich 
felbft, die Gefellfchaft kommt mehr zufammen, und 
, ins/Wiechfelverhaltnifs der Abhängigkeit; und Eini- 
gung gibt Stärke. Wie ganz verTchiedc|i, wenn eine 
Nation von der andern leihet; die Zinfen des Anlei- 
hers nehmen einen Theil feines Erwerbes Weg, und 
die Schuldzahjung vermindert fein Kapital, denn das 
Dai;leben vermehrt diefes nicht bey dem Staate, wie 
bey Privatperfonen. Wenn das geliehene Geld ja 
unter das Volk kommt, fö werden alte Schulden da- 
mit bezahlt, und keine oder unbederutende Erwerb- 
anlagen dadurch veranlafst; und oft mufs man neue 
Schulden machen, um nur die Zinfen der Anleihen 
zu decken.' Das Anleihegefchäft zwifchen Nationen 
ift auch gar mit ihren Handelsgefchäften nicht zu 
vergleichen, wöbey Waare gegen Waare fteht und 
das Geld nur ausgleicht. Bey der Anleihe fteht ein 
Werth dem andern nicht entgegen , fondern zerrüt- 
tet fich das Handelsverhältnifs, und gibt fich der lei- 
hende Staat der Gnade einiger fremden Kapitaliften 
hin, welche feine Halfsmittel beherrfchen, und 
durch ihren Einflufs auf den Wechfelcurs an der 
Zins - und Kapitalzahlung neuen Gewinn machen. 
Es fcheint daher die Ausgabe von Papiergelde das 
leichtere Uebel zu feyn; da feine Entwerthung den 
Sachreichthum nicht vermindert, fondern felbft auf 
deffen Vermehrung einwirken kann. Wenn man 
aber dann zu feiner Einziehung Anleihen macht, fo 
«erftort man allen Vortheil, den es gehabt haben 
^aoti. ^ Der befteWeg es einzuziehen, ift eine Steuer 
darin zu erheben. Dafs Papiergeld den Sachreich- 
thum nicht vermindere, läßt fich nicht behaupten, 
weil es dem Ausländer beffere Preife, alfo mehr 
Waare verfchafft, folglich dem Inländer Waaren, 
alfo Sachreichthum kouet; und ober Anleihen zum 
Einlöfen des Papiergeldes läfst fich auch wohl nicht 
fo fcbncU abfprechen. Ueber das blofse Berichten, 
niid über Börfenfachen follte fich der Vf. nicht hin- 
aus wiigen. ■ 



STATISTIK. 

i) ViGENZA, in d. Druckerey Paroni : Notizießa- 

tißiche della regia ciitä di Vicenza vper 1 anno 

MDCCGXX. 1831. 28 S. Fol. 
a— 4) Padüa, in d. Druokerey. zur Minerva: Ab- 

tizie ßatißiche della regia cittä di Kicenza 

per Tanno MDCCGXXI. igaa. 44 S. Fol. 

per i'anno MDGCCXXII. igaa* 48 S. 

Fol. • per Panno MDGGGXXllL i8aj. 

60 S. Fol. 

Mit einer, ähnlichen typographifchen Pracht mag 
wohl feiten ein ftatiftifcnes Werk ausgeftattet wor-- 
dcofeyn; fie ar tet felbft in Verfcbwenduog aus, deoa 



auf mancher Seite findet fich aufser-der Einfaffoog 
entweder nur irgend ein Denkfpruch oder eine Ver- 
zierung. Der nirbige Umfchlag bezeichnet Qbrigeos 
alle vier befonders paginirte Fafcicoli als vier auf 
einander folgende Hefte Beyträge zur Kunde der 
Stadt Vicenza und ihres Gebiets, während die Ein- 
leitung fie für Vorläufer einer ftaliftifchen Arb«lt 
Ober die ganze Provinz Vicenza ausgiebt. Als Her- 
ausgeber nennt fich Hr. LjuigiPorti, Ingegnere ci- 
vile. Der-Umftand, dafs er fowohl als die Qbrigen- 
Mitarbeiter Francesco Peßa, der Dr. Dtmienioo 
Thiene, . Angelo Caßirotli, der Bibliothekar Ab. 
Antonio Savj ^ Jacopo Silvestri , Francesco Beltrame, 
Tommaß) Antonio Catullo, Andrea Lenzi and laägi 
Biancolini fämmtlich öffentliche Aemter bekleiden 
und dafs die höchften Givil, Militär und Geiftlicbea . 
Beamten als derDelegato, derCommandirende, der 
Bifchof u. f. w. unter den Beförderern genannt wer- 
den , verbargt einiger Maafsen die Zuverläffigkeit der 
Angaben. Aus einer nähern Darlegung des j[o- 
halts wird fich ergeben, welch' ein feltfames Bild 
die Vff. von der Statiftik haben. Sie äufsern fich üb^ 
deren Wefen in der Einleitung und am Schlufs mit 
hochtrabenden Worten, es will uns indefs bedan- 
ken , als hätten fie fich nicht recht klar gedacht, was 
zu einer fpeciellen Statiftik gehört. Die Auffchriften 
der Unterabt heilungen find gefucht; fie laffen oft auf 
einen ganz andern Inhalt fcnliefsen. Viele find aus 
mifsverftandeneri griechifc^hen Benennungen zufain* 
mengefetzt und liefern in diefer Beziehung neueii 
.Stoff zu den intereffanten, Pra^rommen de inepia' 
cognitionis graecifermoms ßmulaiione , die Hr. Prof. 
Kühn in Leipzig Jeit i83i ichreibt. Doch nua zum . 
Buche felbft. 

Nr. T. fahrt S. ii. noch als befondere Auffcbrifit.' 
Coro^rafia ojjia /piegazioue delle forzeßßche della 
R. Cittä di V'icenza e del ßuo cirtondario giurisdi-* 
zionale. Die Unterabtheilungeo find : I. Geogra- 
phifche Befchreibung der Stadt und ihres Bezirks. 
J^icenTAi, Lateinffch V^icentia, F'icetia, Kinceniia, 
liegt in einer 'köftlichen und fruchtbaren Gegend, 
am Fufse der Colli Berici, unter. dem 45° 32^ 30^' der 
Breite, und 39° 13' der Länge. Sie ift die Haupt- 
ftadf einer der nach ihr benannten acht Provinzen 
des venetianifchen Königreichs. Mit den nächften 
zu ihrem Bannbezirke gehörenden Umgebungen zählt 
fie 30,805 Einw. Ihr fchonfter öffentlicher Spatzier-> 
gang der Campo Marzo ift ein herrlicher englifcher 
Garten. Den gröfsten Glanz zieht fie von denb»* « 
rflhmten Männern , die fie hervorgebracht hat. Un« 
ter den nahmhaft gemachten ragen Gio. Giorgio Trijß- 
ßno und Andrea Palladio befonders hervor. , Ueber 
den eigentlichen Urfpf ung - der Stadt weils man 
nichts Gewiffes. Cicero, Plinius u. A. nennen den 
OH) bey Tacitus heifst er fchop ein Municipium. 
Die Stadt litt bey'm Hereindringen der Barbaren, 
die Italien Oberfchwemmten. Siebenzig Jahr war fie 
den Padnanern , dann einige Zeit den Scaljgerrund 
auch den Visconti untertban. Von 1404 bis J797 
gehörte fie> mit mancherley Vorrichten , zum 6e- 
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biet der Republik Venedig undrtbeilte Teitdem alJd 
Scblckfale des nördlichen Italiens. Aufser einigen 
alten Chroniken rühren die wichtigften Werke Ober 
Vicentä von Giacomo Marzari, Gio. Batti/la Pag-" 
Uani, Barbaran, Calvi und Silvestro Caßellini her. 
U. Klima qnd Boden« Das erfte gefund» Die herr-« 
lebenden Winde von N. und NW. Das Trink waffer 
fcblecbt und dick. ' Im Herbfte periodifcbe Fieber» 
Tielteicht hervorgebracht , wen igUens gewlfs geftei- 
gert durch die zu grofse Nähe der Reifsfelder. Die 
Torberrfchenden Krankheitsformdn find Rheumatis- 
inen» Schwind- und Wafferfuchten. Die Bevölke- 
rung ift im Steigen begriffen. III. Topografia* 
IV. Compärtimenta territoriale mit einer Menge fpe- 
cieller Zahlen. V. Poft undLandftrafsen, die durch 
Vicenza führen mit Bemerkungen über ihre Rieh- 
tung» Wichtigkeit u. f. w. VI. Gewäffer mit ahn- 
lieben Angaben. Es find a. der Bacchiglione mit 
drej Brücken , b. der Retronc mit fünf Brücken». 
c. der ^ßichelloy d. die Seriola. VII. uirchitettura, 
eigentlich eine Aufzählung yon 26 in architectoni- 
. fcher Hinficht ausgezeichneten öffentlichen und Pri- 
vatbaue mit dem Namen 6e& Baukünftlers« des )e- 
tzigen Befitzers u. d. m. Auffallend bleibt es» dafs 
nicnt eine einzige Kirche darunter genannt wird. 

Nr. 2. überfchrieben J?f/io^rq/?a oßia defcrizione ' 
äellefarz^ morali (!) zerfällt in folgende Abfchnitte: 
I. Popolazione. Sie betrug im Jahre I820 = 30^805 
Menfchen, deren Alter, Gerchlecht u« f. w. einzeln 
' engegeben werden. IL Begno animah , nämlich eine 
Aufzählung der Aaus-- und Jagdthiere» der Fifcbe» 
der Bienen und Seidenwürmer. Kokons giebt es 
34,230 Pf.» die 3123 Pf. Seide zweyter Qualität lie- 
fern. Mhüigricoltura. Hier wird der Beweis tabella- 
rifcb geführt» dafs die Erzeugniffe den Bedarf nicht 
decken und wie viel von einer jeden Galtung dazu 
fehlt. Die Grofse der Stadt und die verhältnifsmäfsige 
Kleinheit der dazu gehörenden Ländereyen hätten fo 
umftändliche Berechnungen • entbehrlich gemacht; 
Mehrere Seiten find mit einer Vergleicbung zwifchen 
den alten und den jetzigen Grundmaafsen au5|;efüllt. 
IV. Indußria, eine Zufaranienftellung dör Durch- 
fchnitlspreife der vorznglichften Landesprodacte in 
den J. 181 1 bis 1820. V.Inciviliniento, EinegenaueBe- 
tchreibung der von der Congregazionedi Cäritß verwal- 
teten öffentlichen Wohhhätigkeitsanftaken. Diefer 
mit Liebe bearbeitete Abrchnitt liefert einen fchönen 
Seweis für den wohlthätigen Sinn der Vicentiner» 
, denn er weifet nicht weniger als 2j Stiftungen diefer 
Art nach. VI. Culto: 22 Kirchen und 33 Orato- 
rien mit einem Perfonale von 665 Köpfen » worunter 
der BiTchöf, 13 Canonici und 300 Semlnariften. 
VII. Oeffentlicher Unterricht. Die Bibliothek mit- 
-^gerechnet, fieben Anftalten mit Beben Vorftehern» 
49 Lehrern» 22 Geharifen und 1384 Schülern. Die 
Erhaltung köftet jährlich 58.520 Lire 14 Gentes. 
VUL Handel. An der Soitze fteht eine Handeis- 
kanuner. Die vorzüglicbtten Fabriken und Gewerbe 
i^erden verzeichnet. Darunter find 17 Hebammen, 
17 Seidenfabrikanten, ai Goi^ jijjiiede , 38 Senfa- 
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leu) ii^Earfchner^ 4 Buchhändler» it Buchbinder» 
23 Maller u. f • w. 

Nr. 3. hat zur befondernUeherfchrift die Worte» 
Nomografia oßfia deßrizione deW ordine civile. Der 
erfte Abfchnitt liefert einen Adrefskalender üher die 
in Vicenza befindlichen öffentlichen Behörden. Bey 
allen find Nationaloftreicher angeftellt. Der zweyte 
Abfchnitt leiftet ein Gleiches für die Vergangen- 
heit» er nennt a. die Podeßä der St,adt Vicenza vom 
J. 1164 bis 1792; darunter im J. 1510 einen Fürften 
Rudolph von Anhalt . als kaiferlichen Gouverneur* 
Schon im J. 1444. wird ein Pas(fualigo dls,Pode/ia 
.aufgeführt, was wir nur deshajb tiemerken» weil der 
jetzige/. R' Delegaio Marc' Antonio PoßfualigoPatr. 
Veneto CiambelL di S, M, aus demfelhen venetiani- 
fchen Gefchlecht flammt. 6. Die Capitani della 
Citta von 1333 bis 1795. Diefe Verzeichniffe werdea 
mit mehrern gefchicbtlichen Angaben begleitet. 

Nr. 4. ift betitelt: Anacefaleofi, Die Ab- 
fchnitte find : I. Archeologia. Höchft dürftige An- 
deutungen. Es wundert uns, dafs nicht der In- 
fchrift gedacht wird, die fich im Maffei fchen Mufeo 
zu Verona befindet und wörtlich fo lautet : 

SEXTVS. ATTILIVS. M. F. SARANVS. PRO- 
CONS. EX. SENATI. CONSVLTO. INTER. 
ATESTINOS. ET. VEICENTINOS. FINESr 
TERMINOSQVE. STATVl. JVSSIT.^ 

IL Abitazioni. Nichts weiter als eine Erwähnung 
der bedeutendem Baawerke» mit einem Verzeich- 
niffe aller einzelnen Gemälde, die darin aufbewahrt 
werden. III. Sito geografico. Die Namen einf^r 
Palläfte und Gärten. IV. Produzioni. Statt aller 
Angaben fromme Wönfche für die Zukunft. V.Fi^ 
iologia. Nichts weiter als die lateinifchen Namen 
der Bäume und Straucher, aus denen die öffentli- 
chen Spatziergänge beftehen. Vh.Zoologia, Ver— 
weifung auf dieStatiftik der ganzen Provinz. Vll.P^r- 
diografia. Sie enthält die Verficherung, dafs man 
mit Recht die Gefgend um Vicenza den Garten der 
vormals venczianifcben ierra^ferma nennt. VIll. li- 
iolegia erwähnt einiger mineralogifcher Merk- 
würdigkeiten des Monte Berieo und der Crofhtta^ 
IX. Culto. Zählt zuvördcrft die bisherigen Bifchöf» 
auf^und giebt bey jedem dieHauptumftände feines Le- 
bens an. Es find im Ganzen 88 vom heiligen Pros- 
docimo an , der 48 J. nach Chrifto vom heiligen Pe- 
trus ins Venezianifche abgefandt ward, bis zu 6w- 
/eppe Maria Peruzzi geboren in Venedig 1744 ^^^ 
feit I8l8 Bifchof. Von diefe n Bifchöfen find viele 
Kardinäle geworden nnd felbft mehrere Päpfte als 
Alexander V. , Paul II. , Alexander VII. Ein Adrefs- 
kalender Ober die jetzige Oeiftlichkeit befcbliefst 
diefen Abfchnitt.. Eine ganz neue Abtheilung be- 
ginnt S. 43. nämlich die Ortogröfia delle diverfeepiü 
dißihte fabbricche eßßente ianto in T^icenza di lei 
eircondario eßemo, Zwey unct »dreyf5?fg faubere 
Abbildungen geben einen anfchaulichen Begriff von 
diefen Meifterwerkea der fchönen Baukunft. 

A&ZNEY* 
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-töifiöSBiERG t in d. Üniverfitats-Bochh : ZVacAncV 
im über das ärzüichwundärzüiche und außen^ 
heilkundige Klirücum der Königl Univerßtät zu 
Königsberg. Herausgegeben von Dr. Karl Un^ 
ff^r Medicinalrath und Proffeffor der Cbirur- 
fie/ iSftß. 55 S. gr. 8- (Mit einer iitbographi- 
fchen Zeichnung). 

Eine kurze Gefchichte der klinifchen Anftalten 
gn der Üniverfität zu Königsberg, Angabe ihrer 
Etats und Leiflungen vom Jahre 1816 bis 1821. Jen« 
Anftalten bcftehen aus zwcy Abiheiiungen dem Po- 
Ivklinicum und dem klinifchen Hofpitale. Das PoU- 
klinicum ift bereits am 24. Auguft 1816 eröffnet 
worden. Die crftc Idee dazu ging von dem eberoali- 
ren Curator der Üniverfität, dem Hn. Landhofiiiei- 
xer V. Auerswaldf aus, und man bemerkt init Ver- 
nügen , wie fich mehrere Behörden beeiferten die 
Errichtung und Erhaltung derfelbeo zu unterftatzen. 
Das Armen -Directorium der Stadt Königsberg be- 
zahlt nicht allein für mehrere hundert Stadtarme di^ 
Medicamente, ohne die ärztliche Behandlung imGe- 
rinftften zu befcbränken, fondern fie reicht auch 
Oelduntcrttützungen und forgt für diätetifche Pflege» 
Auch die Königl. Regierung von Oftpreufsen hat die 
üuentgcldlichen - Medicaroenten - Verabreichung an 
landarmen.- Kränke genehmigt, wodurch der Wir- 
kuhsskreis der Anfialt beträchtlich erweitert wurde. 
Kicht weniger ilt die Miidthätigkcit des Hofapothe- 
kers Hagen in Königsberg zu rahmen, welcher 
vielen Kranken die Medicamente fchenkt« Wo diefe 
HülfsQuellen nicht ausreichen, da tritt die KafTe 
des kiinilcben Hofpitals ein. — Das klinifche Hof- 
pital hat.erft im J. i8ab, vorzüglich durch den Re- 
oierungs- Bevollmächtigten und Regierungs-Ghef- 
Präßdenten Hfl* Baumann, (eine verbefTerten Ein- 
richtungen erhalten. Bis dahin reichten die Ein- 
kflnfte nur zur Unterhaltung von fechs Betten bin, 
durch die Bemühungen jenes verdienten Mannes ge- 
lang es aber, dafs die Einkaufte defTelben dem rehon 
beftehenden medicinifchen Klinicum gleich gefetzt 
und- bis auf 2500 Rthlr* erhöht wurden. Das Ge- 
binde dicfer Anfialt liegt in einer anmuthigen Ge- 
gend der Stadt, auf der fodweftlichen Anhöhe» der 



Bottberg genannt , unfef n der Sternwarte , der m^ 
tomifchen Anftalt, des zoologifchen Mufeuins und 
des boUoifcbeo Gartens. Es befteht ans zwey 
Haapt - und zwej Nebengebäuden , 34 Zimmera« 
einem geräumigen Hof und einer Oartenanlage. Du 

Sröfsere Gebäude nimmt die Knrzimmer ein. Hier 
nd im Erdgefchofs die Zimmer fOr die kranken 
Frauen, das Opetationszimmer, das Zimmer- f&r 
die Operirteo , das Badezimmer und die Köche znin, 
Bedarf der Krankenbehandlung. Im z weyten Stock- 
werk deffelben Gebäudes find die Zimmer fQr die 
kranken Minner, fttr die anfteckuncsiaiigen Knin- 
ken und fär das Inftrumenten- und Bandannkabi- 
net. Im kleinern Gebäude find im ErdgeroboTs das 
Lehrzimmer, das pbarmakologifche CaMnet and 
die Bibliothek; ferner in deffen zwcytem Stock- 
werke die interimiftifche Wohnung des Lehrers und 
das Magazin fDr die vorräthigen Uttfnfilien. In den 
Nebengebäuden befinden fich die Sectionszimmer, dh 
Wohnungen des Unterarztes und Oekonomen. Die 
innere Einrichtung diefer kliniTchen Anftalt, die 
diätifche Verpflegung der Kranken iind die Methode 
des klinifchen Unterrichts lafst nichts vermiffen, 
was man gegenwärtig in den zweckmäfsig eingerich- 
teten Spitälern ähnlicher Art zu finden pflegt. — 
In ^ie poiiklinlfche Anftalt werden innerliche als 
äufserliche Kranke aufgenommen, d^s klinifche 
Hofpital ift hingegen nur zur Kur äufserlicher und 
Augenkrankheiten beftimmt. Vom Jahre. 1816 bis 
1831 wurden in beidefi Anftalten behandelt: 715 in- 
nerliche, ti96chirurgifche, 635 Augen- 34 Gehör - 
26 Zahn -Kranke; an welchen 445, zum Theii fehr 
wichtige, Operationen verrichtet worden; in eUem 
s6o6 Kranke, von welchen 1786 geheilt, 106 ange- 
heilt entlaffen wurden; 140 find nftorben, ISS wur^ 
den confultirt, 168 find weggeblieben, 199 wurden 
an andere Anftalten abgegeben und 52 find iq der 
Kur verblieben. Wir freuen uns Ober die rflhmli- 
che Thätigkeit des verdienten Directors diefes In- 
ftituts, welches fOr die Sfudirenden mit vielem Nu- 
tzen wirkt. Ober das fchöne gemeinfame Arbeiten 
fo verfchiedener Behörden und mehrerer Männer fftr 
einen wohltbätigen Zweck und wOnfchen Au$dMuer 
und ferneres Gedeihen. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Ehrenbezeigungen. 

X^erProfelfor und Lehrer an derThier- Arznejfcliule 
£u Schwerin , Hr. Friedrich Steinhoff, von dem näch- 
ftens ein populäres veterinarifches vVerk zu erwarten 
ift, hat ans Dankbarkeit gegen feinen Landesherr^ 
niik lois Anbänglichkeit an (ein Vaterland einen eben 



fo einträglichen als ehrenden Ruf ins Auslabd' abge- 
lehnt , und es ift ihm dafür eine Gehaitasalag« Ton 
aoo Rthlr. geworden« 

Der Grobherao^. MecUenb.-Schwerinlche wadt- 
liche Geh« Kammeftath , Hr. Joach. Chriftopk Stn/^liUL, 
bereits Ritter des Wafa- Ordens , hat von Sr. Map. itm 
Konige t. Sdiweden auch denlfc^dfiefnorden erhaHen. 
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VERMlSCBtE SCHRIFTEN« 

- pABis, b* Bertrand n. Pilet; M^maires du Capi^ 
t laiM Landoijshe, cooteoaat rhiftotra de fes 
P'&yuges pendant trente^fix ans^ aux cotes 
^Afriqiu ei aua: Amhiques; redig^s für fon 
Ruuiuforit, par /. & Queane. 1833. TolM /. 
350 Sr Tlome U. 500 S. 8- mit 3 Kpfrt. 

D. . . - . • '' "^ 

iefs fär Menrchenkenntnifs und Seefahrten 
hdcbft nötzliche Werk eines viel jährigen See- 
llDanns redfgirtceki Andrer, weil der- Vf. ein 76jäh- 
riger Greis zu laconifch feine intereffanten Begeben* 
^heiten und die damit verwebten mancher anderen 
Bekannten» die ein perfönliches ader in der Erzäh- 
Jung!ein materielles intereffe haben» niederfchrieb. 

gas Buch hat den Vorzug nicht weltfchvi^eifig zn 
yn. Manchem Lefer wird es Vergnügen machen, 
dafs der eigentliche V/. nach aajähriger Ruhe, noch 
]die Feder ergriff» u ni die Skizze der Begebenheiten 
feines tbatenvollen oft fonderbaren Lebens zur War^ 
jouög und Nachahmung fflr die Jugend dienen zu 
laffen. Ans Wunderbare grenzen manche Erzählun- 
gen des Greifes; aber gegen manche andere bezeu- 
ffen Ehrenmänner in der franzößfchen Marine und 
jNation » dafs Landolphe nichts weniger als Prahler 
und bisweilen feine rerfdniichkeit bey fehr rühmli- 
chen Handlungen in den Hintergrund zu ftellen ge- 
'wohnt ift* Kein andrer bekannter Europäer lebte ' 
fo lange ak er in den afrikanifchen Staaten Benin 
isnd Owhere nhd kein andrer lebte in diefer höchft 
jpngefunden Gegend ohne krank jemals unddadurch in 
feinen Gefchäften und Porfchungen geftört zu werden« 
Sonderbar genug erhielt der Vf., der den Briten 
j54 Schiffe nahm und 830 Kanonen der FeinHe in 
den Grund bohrte» nicht einmal das Kreuz der Eh- 
jen- Legion 9 weil er als Seecapitain des Handels- 
ftandes niemals darum bettelte, ihm blieb nur eine 
Penfion von 1500 Fr. , welche die bourbonifche Regie- 
jmng fpäter auf 1300 Fr. rediicirte. — .Er war das 
d2fte gefunde und fittlich ftreng erzogene Kind fei- 
jBtr Aeltern.» Sohn eines General -Pachters der 33 
^ircbfpiele des Marquis d'Argens. Er jTollte 1765 
Chirurg werden» wurde aber Seemann im J. 1766» 
49 Jahr alt* Seine erfte Reife machte er als Schiffsjunge 
^p^Yi Domingo* Man brauchte ihn aber^wegen fei- 
ji0f Ordnung und fchöaen HandCchriftjzum Slchiffs^ 
Xchreiben . Auf einet zwevten Fahrt nach Gap 
franftis ging das yon ihm beuiegene ScbifT dicht vor, 
4muk Hafen im Sturme onter« Kaum 30 Mann von 
lao retteten Geh* Landolphes erfle Sorge wac 
A.UZ. 1804. »fter jSand. 



8 Tage lang beftändig auf einer mit Negern bemansN: 
\en Pirogue Strandgüter zu bergen. Zweymal täg- 
lich lief er aus und ein. Sein Lohn dafür war» wi^ 
wohl er den Unfernehmern 90,000 Fr. rettete» 
8 Loüisd'or» der Schiffscorrcfpondent fchenkte ihm 
eben fo viel und fein Wirth machte ihm nur hallte 
Rechnung aus Mitleiden mit feinem Unfall. Keine 
Gelegenheit läfst der Vf. ungenutzt Züge der edlere» 
Menfchheit von allen Ständen » Farben und Nationen 
aufzubewahren. Seine eigenen erzählt er am feiten- 
ften, und wenn esgefchieht» nur gelegentlich, in- 
dem er fremder Dankbarkeit für Gefälligkeiten , die 
er früher erwies, mit Wärme erwähnt. Später 
wurde er Schreiber auf einem Schleichhändler naqh ' 
Cuba, der gute Gefchäfte längft der Küfte machte; 
aber gefährlich war die Sache; denn damals wurde 
der uapitain gehenkt und die 'Mannfchaft in die 
Bergwerke von Peru gefchickt, wenn das Fahrzeug 
eines Schleichhändlers von einem fpanifchen Köften^ 
bewahrer aufgebracht wurde. In einem Monat ge- " 
wann der Schreiber dafür ifloo Fr. Aber ihn ergriff 
der Trieb die gröfsere Welt kennen zu lernen. Zu 
einer Reife nach Europa verdingte er iich für die 
Schiffskoft und erwarb fich am Bord die erften 

f {rundlichen mathematifchen und technifchen Maria« 
«enntnirfe. Von da machte er zwey Reifen naöh 
Benin alsUnterfteuermann, und ftudirte bey fchwe- 
rem Dienft eifrig fein Fach. — Auf der Infel Saint 
Thomas an der Küfte von Guinea entdeckte der Vf. 
einen Weinftock, dei- das ganze Jahr hindurch reife) 
halbreife und grüne Trauben, ja fogar Blüthe zeigte* 
Auf (einer diefer Fahrten verfandte der Vf., nach-^ 
dem er an den Ufern des Benin eine franzöfifclia 
Handlung zum Neger und ProducteneinkaiTf einge- 
richtet hatte, von Benin nach Frankreich unter an^ 
dem Waaren viel Palmenöl; das Pfund koftete nur 
5 Centimen, liefert ein treffliches Brennöl» bat 
einen Veilchengeruch und wird durch A« bohren 
des Stamms gewonnen* Auch machte er guten Ab- 
fatz in Linnen von der weifseften Gattung» das die ' 
Bewohner der Aequatorialländer liebien* In Benm 
findet wohl ein Tranfito fremder Neger Statt» aber 
Inländer dürfen nicht verkauft werden* Man liebt 
hier alle Gattungen von rohem und verarbeitetem 
Eifen« Morgen- und Abendröthe kennt diefs Land 
nicht» defio mehr aber fehr ftarken nächtlicheo 
Thau* Grofs ift gemeiniglich der Verluft an wei- 
fjser Sqhiffsmannfchaft, unter ^ ift er feiten» aber 
bisweilen koftet eine Fahrt weit mehr* In der Re- 
genzeit ift die Wärme beftändig wenigftens 40 Grad» 
im Jpnius , Julius» Auguft 0114 September* .Stro«- 
I (4) weife 
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wdC» fliebt dafin der Regm t feh wäcbtr in den bei- 
den fölgendeo Mbaafen. Dia Klippen am Einginge 
dat Benin ins Meer find fehr gefährlich beym Ein- 
nnd Auslaofen. ' Die fchreckliciien Regenftrooie 
fahren viel Erde oberwirts weSt die in der Münr- 
dung niederfohläet. Viele FIürTe mit fehr hohrei- 
chen Ufern ergiefsen fidh in den Benim Der biefige , 
<!«iman (Crocpdill) findet fich häufig im Fluffe mit 
vielen Schlingen t die Wälder haben viele reifsende 
Tfaiere, die Elephantenzäbne find häofig und daher 
wohlfeiL Als der Vf. daher feine Niederlaffung in 
Benin gründete» liefs er nuid^ umher auf dem er- 
langten Boden alle Bäume fällen und in Brand ftek- 
ken» dadurch vernichtete er die unzähiigen krie- 
chenden Thiere mit Brut und Eyern und gewann 
^ eine nahrhafte Kuh- und Schaaf weide« — Wer 
einen Tiger tödtet, erhält vom Könige von Owhere 
ein Ehrenzeichen (eine CorallenfchViur)^ die Leber 
diefes Thfers foll , wie die, Neger fagen , das feinfte 
Gift enthalten. Daher ift es dort eine Polizeymaafs- 
regel, dafs der todte Tiger anatomirt, Herz und 
Leber in ein Gefäfs verfchloffen und mitten in einem 
tiefen Waffer mit angehängten Steinen verfenkt 
werden. Die Zeugen der Anatomie und die Ver* 
fenker mfiffen die Vernichtung befch wören. Der Cai^ 
man legt feine» wenig Gelbes enthältende, Ej^er 
ifon der Gröfse der wälfchen Hahnereyer im Sande, 
aber immer nur höchftens I3' an einer Stelle und 
loo Klafter davon wieder eine Zahl. Die Geyer 
verfolgen diefen Frafs und verriethen dem Vf. diefen 
Umftand. Die Schwarzen efTen gern das Fleifch des 
Caiman, das etwas nach Mufcuff fcbmeckt. — Der 
afrikanifche Hund bellt niemals, relbft derjenige aus 
Europa bellt in Afrika fchwächer als im Vaterlande. 
Diefs ift Folge der klimatifehen Entnervung. — 
Das Schaaf ift hier fehr grofs» fein Fell bat aber 
hdchft kurze Wolle, die lange weiche Wolle fällt 
aus in diefem Klima und erfetzt (ich nicht. ^- Die dor- 
tigen Affen find fehr ftark, grofs und vömGefcblecht 
des Uran-Outang. Bisweilen fchieppen lie Nege- 
rinnen in die Wälder. — Reich ift der Flufs Benin 
an Fifchen und fern Geftade an Reihern, Tauebern 
und andern Wa ffer vögeln , auch an Papageyen, die 
-in Schwärmen bey einander leben; Diefe Vogerha- 
beo einen büchft feltenen König, Oba genannte der 
•in fchöneres Neft bewohnt als die gemeinen Papa- 

![ajfen , die ihn Morgens bewillkommen. Die.Hälfte 
einer glänzenden Federn ift afchgrau und hell rofa- 
a^otb. Der Vf. hatte ihn der Königin Maria Antoi- 
nette befthnmt, aber ein Raubtbier eines Reifege- 
Jibrten verzehrte ihn durch Zufall auf der Reife 
nach Parif; Die Sprache war weit deutlicher als 
diejenige des gemeine^'n Vogels, auch lernte er leicht 
«nd richtig den mepfcKfScben Gefang nachahmen. — 
^ Anf einer Reife des Vfs mit Scfaven nach Dominco 
verfolgte ihn eine engt. Fregatte bis er durph einen 
2kffalt auf efne Klippe gerieth. Er warnte durch 
Nolbfcharfe • feinen Verfolger, der indefs fein Schiff 
kapern wottte und darüber zu* Grunde ging. MH 
Aufopferung dir halben ArtiSierie und der halben 




Fracht wurde fein Schiff wieder jtett » von der 
zen Schiffsmannfcbafr der Brit<n bBeten mir 4 
obrig, die auf einem BöotCan fran^aia errtfcfateir. 
Manche Uofalle brachten den Öapitain anf einer'fol- 
genden Fahrt von hier nach Neu- London in Neo- 
england ftatt nach Nantes. — Nach einigen tneveii 
Seereifen t wo.es an Gefahren nicht fehltet machte 
Landolphe die fünfte Reife nach Benin und erfuhrt 
als er nicht hatte vor der Regenzeit aus dem FluITe 
der Bank wegen kommen können, vom Könige 
zu Owhere die gaftfreundliohfte Aufnahme n>it fin- 
ner ganzen Mannfchaftl Als er aus feinem Hafett 
fcbied , verlangte diefer Regent für fich und .feine 
Unterthanen . wegen Lieferungen und Dienfte nicht 
die. mindefte Bezahlung, indem er aufsertet d^3 im 
Unglacke die Menfcben aller Farben fich einander 
Beyftand fchuldig feyen. 

Zweyter Band. Der König- gab auf der. Rück- 
reife nach Frankreich dem Vf. feinen Neffen dea 
Prinzen Boubakan mit. Er lerne dort das Gutet 
fagte der folchen abliefernde I^hidör, aber nicht eure 
fcblimmere Seite. Noch lebte er nach feiner RQck- 
kehr. Er trank einen ungefunden Fetifch, d.h. er 
wurde vergiftet. Klüger und vorfichtiger als früher 
ging der Capitain nur mit fchwächer Ladung Über 
die Sandbank als er nach St. Domingo aus dem 
Fluffe Benin abfegelte und von dort im Octol>er 1784 
in Frankreich wieder ankam. — Es ftttrmt nach 
des yfs Erzählung in den Reichen Benin undOwhere 
beftändig im-May und April aufs heftigfte. Der er* 
fte Stofs des Windes pflegt von Cfften nach Sodoftea 
zu wehen, dann fchwärzt fich der Himmel, es blitzt 
hernach ftark und fpäter hört man den Donner bral-« 
len. Gegen 11 Uhr Morgens wird der Wind ftark; 
dauert 2 Stunden und fchliefst mit einem ftarken 
Regengiifs. — Die Stadt Benin hat gOiOOO Einw;» 
und unter andern ^Befeftigungen einen Graben und 
eine fehr dichte ftachelige hone Hecke. Täglich ifk 
dort auf einem grofsen rlatze Markt. Es giebt dort 
gute Weber, Eifen - und Knpferfchmiede, auch 
treffliche Arbeiter im Binfengeflechte. ^digo,Me«« 
Ionen und Ananas erreichen dort die höchfte Voll- 
kommenheit. Die Vielweiberey Qbt der Reiche and 
unterläfst der Arme, denn das Mädchen znuf^ g^^ 
kauft werden. Die Könige von Owhere und BenlA 
befchenkten den Vf. jeder mit ein Paar fehr fchö— 
nen Mäcfcben um ihm Freude zu machen. Er rdhmt 
ihre Reize, aber kalter als andere Reuende bheh er 
unverführt. Während der monathchen UnpafsKch««» 
keit der Frauenzimmer entfernen fich forche Von 
der Familie, .fie mögen verheirathet feyn oder nicht» 
und leben in befondern HiVtten. Maa macht deQ 
Vornehmen Gefchenke mit Madchen vor ihrer Mann« 
barkeit. Sie geben foFcbe in Pftege bej weniger 
Vornehmen und diefe fcbicken fie nach eingetretener 
Mannbarkeit zurück tin diejenigen, denen ffe be-* 
ftimmt find* Eitel find die Damen, wie ahder^ 
wärts. — Im Gemach , wo (ich der Mann am lieb-* 
ften im Leben aufhielt» pflegt man die Leiche der 
Vornehmen za verwahren i nachdem fie durch nn^ 
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ferkcfM Frtier tn^eilfinM wordefl f fetzt man d€n 
l«ejcmi«m auf efaien Stüht^ umgiebt folcheo mit eig- 
ner Lehmwand und Wölbt darüber ein Dach, wel- 
ches Elephafttenzäboe als Säulen trageo« Jährlich 
f ejert die Nacbkömmeofchaft und Familie das Lei- 
ehenbegängoifs und» öffnet das Gemach der Aufbe- 
xvafaFttng. Am Fuise des Grabhaufes macht man eine 
Höhle in der Erde, giefst darin Palmen wein und 
Sranntewein und fchattet dazu die Frucht Golas, 
mrobey eine Andacht Statt findet und fcbllefst dacia 
"wieder alles. Die Corallenfchnur des Verrftorbnen, 
die jc^der vornehme Beamte oder vom Monarchen 

Seehrte trägt, geht an den König wieder zurOck« 
)ie iSohne erhalten folche aber wieder, wenn fie 
fio Jahr alt find , dem Staate wichtige Dienfte gelei-* 
ftet haben' und wenn die Diftriotsbewohner beym 
Könige eine Förbitte für die Söhne einlegen, bey 
Beerdigungen vornehmer Perfonen werden deren 
Leichen auf einer Bahre, der Klageweiber folgen, um 
das Dort herum getragen. Die Leichen der Armen 
Oberläfst man dem Frais der Geyer, in offenen Grä- 
bei^n. Der Geyer grofs wie eia wälfcher Hahn , ift 
an Weftafrikas Köfte ein heiliger Vogel; er befucht 
fleifsig die Ortrchaffeo, wo Meofchen wohnen, und 
vertilgt die fchädlichen Eidexen , Schlangen, Unrath 
aUer Art zur Reinigung der Atmorphäre. Stirbt der 
König, fo macht man ein Loch von 4Fufs imDorch- 
fchnitt in einem Theile feiner Wohnung ui|d 30 Fufs 
tief i unten ift die^Gruhe weit, darein fenkt man die 
Leiche und läfst feine Minifter mit hinab. Die Oeff- 
nung wird verfchlofren , aber täglich werden Le-* 
bensmittel hinunter gelaffen; doch fterben bald alle 
ajis Mangel an Luft. Nach des Monarchen Tode 
trauert die Refidenz und maskirte Perfonen wandern 
durch die Stadt und tödten jeden Lebendigen, der 
ihnen begegnef. Das Bhit der Erfchlagenen fangen 
üe in kupfernen Becken auf und fchotten daffelbe 
libei: die Gräber ihrer Könige. Die Leichen der im 
königlichen Grabe erftickten' Minifter werden ihren 
Verwandten öberliefert. Der König wird begraben 
in einem- weiten Hofe unter einem Gewölke von 
1« Baumfkämmen. Diefe Pfeiler fchmflcken Bild- 
liauerarbeiten , welche feine vorangegangenen treuen 
bohen Staatsbeamten imGewandeder Hofgala darf tei- 
len. Man ficht in diefemPonicns 2ur Zierde vergoffe- 
jnesMenfchenblut, fiehenFufs lange Elepbantenzähne 
und in. der Wölbung fcfawebt eine 30 Fufs lange 
Schlange von zufamnlengefflgtem Elfenbein. — Ein 
bejahrter Monarch, der nicht Gefahr laufen will, 
dafs der Thron nach felnern Tode an einen fremden 
Stamm abergeht, beruft die Vornehmften im Volke 
und ftellt diefen in einem Hofs feine Sohoe» dre 
{rt>er 30 Jahr alt find, mit der Einladung, einen der- 
Celben. zu feinem Nachfolger zu erwählen* Nach der 
Wahl, welche feiten den Aelteften trifft, bewill- 
kommt ihn der Vater und von nun an regiert der 
inage König eine Provinz. Jährlich am Wahltage 
befucht er den Vater am Grabe der Vorfahren, fie 
"Weinen mit einander und find vertraulich, aber den 
Pallaft darf der junge König |^j^t betreten » da die 



ÖrodieilfiEirelitan, di^fs Ihm der Vater ifen Btfs fei^ 
ner^ Feinde und Wiränderungen im Reichaherkom«^ 
meQ zum Nachtheil einiger Vornehmen empfehleö 
möge. Sprache und Oefetze find in Benin -und Ow^ 
b6re faft einerlin^, auch machten fie einft einen verein^ 
ten Staat aus« In erfterem ^ aber nicht in Letzterem 
find Menfchenopfer gebräuchlich. Benin hat 3 und 
Owh^re ä Claffen des Adels. Die Grofsen in Benin 
darfön die Hauptftadt nicht verlaffen, die Phidor 
niemals das Reich, die Paffador nur mit königliober 
Erlaubnifs fich aus dem Lande entfernen bey Todes«« 
ftrafe. Nur mit Erlaubnifs und Zuftimmung-des 
Staatsraths der Phidors bewilligte der König deit 
Franzofen die Handelserlaubnifs und die Erbauung 
einer Feftung, aber den aasfchliefsenden Handel 
fchlugen die Beniner ab, weil fie aus Erfahrung^ 
wufsten, welche Nach theile für fie vormals der 
ausfchliefsendc'^Handel mit den Niederländern gehabt 
hatte. — ^- Die Juftlz wird öffentlich geübt, die 
Geldftrafen erreichen niemals des Verurtheilten. gan- 
zes Vermögen. Durch Unvorfichtigkeit tödtete in 
des Vfs Gegenwart ein Königsfohn einen Unterthan; 
der Prinz wurde deshalb angeklagt und zum Tode 
verurtheilt. Der Vf, zeigte als Augenzeuge des Vor- 
ganges dem Könige an, dafs der Mord unfrey willig 
gewefen fey, der Monarch weinte, erklärte "aber, 
dafs, da der Getroffene todt fey, das Gefetz voUzo-^ 
gen'werdeA mQffe. Der Prinz wurde mit einer Keule 
erfchlagen, die feine Brnft traf. — Wegen ausge- 
plauderter Staatsgeheimniffe wurde ein Neger aa 
der Spitze eines hoben Baums befeftigt und in diefeni 
Zuftande von den Geyern verzehrt. — In Beniii 
find die Menfchehopfer - Verrichtenden Priefter immer 
unkenntlich in ihrem weiten Gewände. Hier ift 
auch ein Tempel dazu. Nur ein höchftes Wefen bö« 
fer und menfcbenfeindlicher Natur beten fie an, daS 
edier gefinnte höchfte Wefen bedarf nach ihrer Mei-^ 
nung keiner Anbetung, denn nach der Neger ~Mei<» 
nung fchadet es nicht, und bekümmert fich ums Wohl 
des Einzelnen eben fo wenig al^ der König. Goldberg- 
werke dürfen nach den Staatsgefetzen nicht ange-r 
legt werden, weil die Europäer jedes Volk) daa 
folche befitzt, wie in Peru zu Sklaven machen. — 
Auf der Infel Borodo im Reiche. Owhere legte der Vf* 
ein Fort und ein franz* Handelsetabliffement an, dae 
er mit einem 30 Fufs breiten und 10 Fufs tiefen Gra- 
ben umgab und mit ja Feidftaoken verfah. Abec 
die Revolution brachte die Unternehmung in Stocken« 
Es kamen weder Waaren noch Menfchen mehr aus 
Frankrj^ich. Er mulste feinen Plan ändern; er 
kaufte andere Flaggen, (adete die Ladungen ini Ganzen 
vor dem Einlaufen in dein Flüfs ab und befrachtete 
fie fchnell mit Landeserzeugniffen, die er ihnen in 
feinen kJeinen Piroguen zufdhiffte. Sie waren dana 
kurz abgefertigt und verloren keine Leute. £1^ 
kaufte auf fchnette Abholung, was ihm an Waaren 
fehlte und verdiente oft in einem Tage 30vOOO Fr* 
Dlefs GlQck, da doch der VI, Jedermann und auch* 
die Briten beym Verkehr nlit ihm gewinnen li^fs, 
erregte den Nekl der Briten« Sie bewogen den Ku- 
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«Ig von Axudu am^Tü\mtt9ixltta voa Benin r IQ^ 
•mer Piroguenflot^ ooerwartet a^i den Strömen de$ 
lAiftern vor dem ^ort 2u erfcheinen und folc^hes zu 
serflören. Das Project wurde entdeckt und fcheir 
terte» aber iw aberfielen britilcheCorfarenf nach^ 
40m fie ficb^n ihm hatten bewirtben lalTeii » plün- 
«ItFten (eipe^gazine und verbrannten feine Geba«ide 
nnd ^Tairenlager, er felbft wurde verwundet und 
Ui«ti für todt nitend liefen« Die Mörder waren 
von der Mannfoiaft der Gapitaine Cokeron, Gor- 
doflt Pottar und Linn, alle in Dienften des Haufes 
Doblön - Beckler u. Comp, in Liverpool, 6 Monat 
vor Anfang des Kriegs zwifchen beiden JMationen. 
Die engl. Regierung hat diefe Niederträchtigkeit un-^ 
eeehndet gelaffen. Sonderbar genug trafen des Vfs 
cffofse Kapereyen faft allein Briftol und Liverpool 
uod 7 bis g dprtige Häubr brachen in Folgen ihrer 
firofsen Verlnfte durch feine Prifen. — . Alles hat 
Benin nur keine Gefundheit für Europäer, Binnen 
a Monaten befällt die Weifsen das Gallenfieber. Sie 
fterben nach kurzem Leiden in wenigen Tagen. 
Alle Mädchenjäger und ftarke Zecher find- dahin. 
Die Briten verlieren bey dem gewöhlichen Aufent- 
halt von 3 Monaten }, die Franzofen |,.die Portu- 
giefen als die niindeft liederlichen i. Alle Kranke 
werden gelb i die Augen und die Nägel haben Saf- 
' ranfarbe. Pas hefte Arzneyroittel ift Tamarinden- 
faft. Er fehlte oft; denn gerade hier wächftdiefer 
wohlthätige Baum nicht. Nach 3 Jahren waren im 
Fort nur noch 3 Weirse aufser dem Capitain Lan- 
dolphe. — Der Vf. lernte Ayeaux - Afrikaner nicht 
fchwarz und nicht braun , die 3 Monate a«f der 
Reife nach Benin zubrachten » kennen. Sie brachten 
nach Benin ähnliche Waaren und felbft noch fchö- 
nere als der Vf., aber fie waren fehr theuer. Sie 
hatten Stdckgiefsereyen u. f. w. Auch dorthin ka- 
men Schiffe aus weiter Ferne. Diefe Afrikaner 
fchrieben arabifch. -^ Auf der Fahrt von Benin 
nach Guadeloupe trafen wieder eigenthümüche 
Sühickfale den Paff^gier und machten ihn zum Ca- 
pitain des Schiffs aus Noth. Es konimt an , die Na- 
tionalcocarde machb den AnkommenHen Verdrufs^ 
weil die Autoritäten die weifse aufgepflanzt hatten» 
die indefs/baM ein Aufruhr in die dreyfarbige ver- 
wandelte. ' Der durch mäfsige Lebensart ftets ge« 
lw%dehandolph€ , der Millionen verlgren hatte» wird 
hier Zuckermäckler, um feinBrod zu erwerbent 
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pa«m ^Udftea die xaUcebhea Snd^BenlMif «oie 
andern (Jolonieeo hiehef geflQchtet^ einen peuen Auff 
ftand) den er gezwungen dämpfen helfen mafele^ 
Wiederum .gi^lang es den franzöf« Emigranten ^aoe 
andern Infeln die Neger in Aufruhr zu bringen nod 
$lem Vf. auch diefen ^u befiegen. — * Mit 4 Colo^ 
nialdejputirten fcbiffte fich der Vf. ein 9 um in Pbi« 
ladelpnia üch Hülfe fOr die von den Briten bedro« 
hete Colonie zu verfchaffen $ unter der fonderbareq 
Bedingung, die der Capitai^ Laurent!, t^Ohrer dee 
Schiffs, einging', dafs diefer ficH nach dem CoMrfe 
richten wol^, welchen ihm der Capitain Landolphß 
)eden Abend fpät aufgeben wQrde. In 10 Tagen lag 
das Schiff zu oaltimora. Dort armirte*der franzöT 
Gefandte in Philadelphia Fauchet eine Expedition 
mit Truppen und Munition nach Guadeloupe« Vor 
der Ankunft er fährt Ixxndolphe , dafs diefe Qolonie 
die Briten befitzen , und lauft in St. Barthelemy ein« 
Seine Ladung geht von dort in kleinen Fahrzei^efi 
nach Guadeloupe, wo Viqtor Hugues mit den Briten 
um die Behauptung der Infel kämpft und Landolph^ 
kreuzt nun häufig in den Antillen,, nimmt auch einetk 
britifchan Corfar. Auf einer Kreuzfahrt nacb 
St. Domingo wird aber {fein Schiff la liberii von ei- 
ner grofsen britifchen Fregatte in den Grund gebohrt; 
indefs retten die Engländer die wenige öbrigeMann- 
fchaft. Der Capifain Mils behandelt ihn edel und 
durch feine Empfehlung gelingt ihm fogar die Ae^ 
wechfelung, nachdem er von allen Briten, mitd^ 
nen er in Beziehung kam, aufs grofsmathfgTte be- 
handelt worden war. Micht fo freundlich em}^n*- 
gen ihn feine Laqdsleute im Vaterlande. Man giebt 
ihm. das Commando der Venus nach Cayenne, un«* 
terwegs kapert handolpTie wieder, was er käna^ 
nähert fich der Kofte von Angola. Hier and an der 
KQfte von Peru benutzen jetzt die Nordamerikantir 
den gröfsten Wallfifchfang und gewinnen dadurch 
ausnehmend« Sie braten den Speck fofort beym 
>Steinkohlenfeuer aus. Landolphe kam glöckliofa in 
Cayenne an, eben fo glfickljch nach Guadeloupe mid 
erhielt von Victor Hugues neue Befehle, dm» Briten 
Schiffe zu nehmen. Er hat ihnen nach ihrem eige- 
nen AnrchJagfür 45 Mill. Fr. Werth gekapert; aber 
obgleich nach^ Frankreichs . Brauen ihm dMvaa 
12 Proceat zukam: fo hat doch weder er noch Teinii 
Mannfchaft davon jemals das geringfte erhalten» 
Wo die Prifengelder biiebenj wem er nkki* 
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Beförderungen. / Zeichentehrer zu Roftock , ift unterm 5! en Xattlufr d. t 

Dzxim Lehrer der franzoBfehen Sprache an Mk tttfT^r 
er aus einer berühmten Maler-- Familie ftalnOiendtf Etat au Roftoek beflellt worden« 
^f -^''ffH/* JObreckt Chr^ian Ttfchbein, aeilherigef 
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VERMISCHTfi SCHRIPtEN. 

Pai^ts, b. Berlrand u. Piiet: Mimoires du Cupi^ 
taine Landolphe, — — par /. Ä. Quesne etc. 

{Bi/chltufs der im vorigen Stück t^gehroehenen Rteer^ßon,) 

Kaum kam Landolphe 179g in Frankreich an, fo 
erhielt er Befehl zu einem/ neuen Kreuzzug, 
auf dem er manche IrrthQmer frQherer Seechärten, 
Klippen und Sandbänke auch Strömungen betreffend 
verbefferte und Senegal mit Truppen und Munition 
verfah. Auch diefen Strom verfperrt eine Bank be- 
weglichen Sandes. Die Einfahrt bedarf folglich 
4urchaps -eines des Fahrwaffers höchft kundigen 
Lootfens. Aus dem Haupthafen der capverdircnen 
Infeln holte er 4 englifcne Prifen, die von China 
zurückkehrten« GrofsmQthig fchenkte er den Capi- 
tains.ein Schiff zur Auswahl, um das Schiff zu ver-* 
kaufen und den Ertrag unter die gefammte Equipage 
dem Range eines Jeden iiach zu vertheilen, dabey 
gabelnden Beraubten 3 Monate Lebensmittel auf die 
Keife« Einem der Capitaine gab tr das Commando 
und fchiflFie alle Gefangnen am Bord diefes Schiffs 
von 51b Tonden ein* Einem genommenen Portu- 
giefen fchenkte er fein Schiff wieder und verbrannte 
Dach der Ausladung diis 3 Qbrigen engl. Schiffe. Bey 
der Infel Tamaro an der Kflfte von Oberguinea nahm 
er wieder 4 engl. Handelsfcbiffe und auf der Fahrt 
^ nach Gorea hach hartem Kampf eine Gonlette diefer 
Nation. Er befuchte das Cap Monte und Muferade, 
vro die Neger ihren fchönen rothen Reifs xias Pfund 
für i.Sou ge'gen Spiel werk und Glas waaren verkau- 
fen. Auf der Bank St. Anna eroberte er abermals 
4 engl Schiffe und behandelte fie wie die cap-ver- 
difchen Prifen, mit Freygebung der Wahl an die 
Ca-pitaine und andern in der Folge. Bis Cap Laho 
nahm er wieder 6 britifche Schiffe und gab das Befte 
den unglücklichen Gekaperteri nach Verbrennung 
der übrigen. Er fuhr fort Prifen zu machen und 
auch Negerfchiffe, von denen er 400 ausfuchte und 
^amit eins der Schiffe zur Verftärkung feiner klei- 
nen Flotte bemannte. Diefs Kapern hatte ftets fei- 
-Blen Fortgang mit Vermehrung der kleinen Flotte, 
bis er in die Mündung des FlufTes Benin einlief, 
1^0 er mehrere britifche Schiffe in BeGtz nahm 
und die Sklaven an Bord theilsi frey liefs, theils an 
dortige Bekannte verfchenkte. Auf der. Prinzen - 
Infel nahm Landolphe 6 lengl. Schiffe, die in den 
Hafen einliefen , den Ge in der Hand der Portugie- 
cn glaubten. In Verhältnifs der Verpflegungslaft 
der| franz.^ Flotte liefs er die Neger unter die Contri- 
A. L. Z. 18^4. Brßer Band. 



buenten der Cotanie. zu ihrer Erleichterung verthei^' 
len. Als aber das Fieber die Mannfchaft der Schiffe 
befiel, begab fibh der Capitain mit feiner Escadre 
nach der flöhe von St. Helena, aber diefe Fahrt 
vermehrte feine Beute nicht. Landolphe lief nun in 
die Häfen Monte Video und Buenos- Ayres^es PJr- 
t'aftrr>ms ein und fah bey letzterer Stadt ein Lager von 
Patagoniern. Vor den Augen der zum Schutz^ der 
der Rheede ausgerüfteten kleinen Flotte unter dem in 
fpanifchen Dienften befindlichen Admiral Linieres' 
nahm ein britifcher Kaper von ig Kanonen Schiffe. 
Unter den Patagoniern fand er Menfchen bis 9 Fufg 
hoch und auch fehr grofse Weiber. Ihn wunderte» 
dafs fein Pleifchlieferant das Fleifch in JBuenos-Ay* 
res ohne Knochen lieferte» dafs man den Ilaubthie- 
ren und den Schweinen den Frafs der Eingeweide 
und die Reinigung der Knochen überliefs. Mit 
Letzteren heizte man die Kalk -' und Ziegeldfen. 
Bey der Wohlfeilheit des Fleifches nahm der Capi- 
tain Bouilhxntaföln zur Matrofenpflege an Bord. •*- 
Vergeblich kreuzte der Vf. an Brafiliens Kofte; denn" 
nur werthlofe Schiffe fielen in feine Hand. Defto 
fcbmerzlicber war. ihm, als der britifche Comriio- 
dore Bulted ihn mit 8 Schiffen zum Gefechte zwang 
und von 3 Fregatten des Vfs zwey ndhm und ihn 
felbft zum Gefangnen machte. Er verlor dadufcH 
wieder, fein ganzes erworbenes Vermögen von 
300,000 Fr. , obgleich der Commodore fich gegen die 
Mannfchaft fehr edel betrug. Auf feinen Vorfchlag 
rtahm der Vf. ftatt des Transports nach China die 
Ausfetzung zu rio di Janeiro an , wo er entblöfst von 
allem vormabgen Reichthum anlangte. Doch boten 
ihm die dortigen Freymaurer jede Unterftützung an, 
die er indefs ablehnte« Der Kronprinz war felbft 
ein Freymaurer, ungeachtet die InquiOtion im Mut- 
terlande diefe Brüder aufs ftrengfte verfolgte, und 
viele Civil -^ und Mih'tärbeamte ja fogar den Erzbi-» 
fchof und mehrere Bifchöfe fand er in der verfam^ 
melien Loge vor. Der Kronprinz veranlafste auch, 
dafs er mit feiner gefangenen Mannfchaft nach Liffa- 
hon gefchickt wurde. Früher fchon hatte von St« 
Salvador aus den Vis ehemaliger Capitain Olivier, 
dem er eine ganze Ladung Negerfklaven zur Beloh- 
nung früher geleifteter Dienfte fchenkte, ihn aufs 
wärmfte dem Vicekönige in rio di Janeiro empibh- 
len. Auf der Fahrt nach Liffabon war der Waffer-> 
iffangel auf dem Schiffe fo grofs, dafs mehrere der 
Transpprtirten vor Dufft ftarben; über Badajoz 
kehrten die Gelandeten nach Frankreich zurück un- 
ter Begleitung eines Alcade bis an die Grenze, deffen 
obrigkeitliches Amt ein fcb warzer Sub mit einem 
Jt (4) Eaopf 
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Knopf von Elfenbein beurkundete. In Sotnien fand 
IjandotpJie die Wirthshäufer theuer, die Bewirtbung 
rcblecJit« die Auf Wärterinnen bäfslich, dabey aber 
defto diebifcber. Vor Vittoria wollten Räuber die 
. Reifenden plflndern» liefsen fie aber wegen jfires 
.fchlechten Aufzugs mit der Erklärung ziehen, dafs 
folcbe Kerle des l^lOnderns nicht werth wären. In 
Bordeaux botenfihm Kaufleutean. wenn er aus den 
Dienften des Staats AbfchleJ nehmen wolle, ihm 
die Fahrung eines grofsen bewaffneten Handels-- 
fch^ffes anzuvertrauen; aber das Podagra bewoe den 
Capitain Landolphe , diefen Vorfchlag abzulenneh. 
Das Kriegsgericht fprach ihn frey wegen Verluftes 
der Fregatte. Napoleon zog ihn zwar einmal an 
feine Tafel, deren Dauer dem bequem gewordnen 
.Greife *.♦ kurz dünkte, aber feinen grofsen Prifen- 
antheil erhielt er nicht, doch muffte N. das wiffen> 
denn er bemerkte gnädigft „vous avez joliment 
eirillc les Anglais. ^ Bekanntlich brachte aber Na- 
poleon felbft in die Finanz des Seewefens niemals 
eine klare Ordnung, die dem Staatsdiener feine 
Emolumente anftändig beftimmt, aber auch dea. 
Siebftahl auf Koften des Staats oder der niedern Be- 
amten, oder der Unterthanen, die mit folcher Be- 
amtung Gefchäfte abzumachen hätten, zu verhindern 
verfteht. In allen Seeftaaten bedarf kein Verwal- 
tungszweig einer fo uneigennfltzigen AufGcht der 
Ober- und Unterbehörden, da er an iich fchon fa 
äufserft koftbar ift, und in keinem berrfchen dtxkr^ 
noch mehr Veruntreuungen. 

Ix^sBRucK, b. Wagner: uUl^^ifinner National- 
Kalender für TyTol und V'orarlberg auf das 
Schalt )ah r 1 834. IV. Jahrgang. Mit dem Pano-*- 
rama der Stadt Meran. 116 S. 4. 

Je weniger Luft in dem gemeinen Volke ift, fich 

Jfenealogifcn - ftatiftifch - topographifcb - hiftori- 
iche Kenntniffe aus gröfsern Werken zu erwerben, 
und je weniger dazu von oben herab ermtintert wird; 
defto willkommener ift dem Vaterlandsfreunde die 
Gelegenheit der Kalender, manches gute Saamen- 
korn darin auszuft reuen. 

Am Eingang des vorifegenden ffeht ein chrono- 
logifches Regifter der 62 Bifchöfe von Brixen, wo- 
von der letzte Karl Fran«, Graf zu Lodron , noch in 
hohem Alter einiger wiffenfchaftlichen Thätigkeit 
fich erfreut. — Die Genealogie des regierenden oft er- 
reicbifchen Kaiferbaufes ftellt neben der Hauptlinie,' 
auch die Nebenlinien auf. — Der Kalender be- 
fchränkt fich nur auf die katholtfchen Fefttage der 
Heiligen , mit Uebergehung der proteftant'ifchen 
und jüdifchen. — Jedem Monate ift eine Charade 
öder ein Räthfel und das Verzeichnifs aller Markte 
in ganzTyrol nnd Vorarlberg, nebft deren Umgebung 
. beygefögt. — Den Eingang zum praklifchen Theile 
des Kalenders bilden 3 aftronomifche Auffatze von 
der Tcheinbaren Bewegung der Sonne Und des Mon- 
des, nnd von der Zeit des Auf- und Unterganges 
des Mondes* ^ Dann folgt derv Befchlufs eines 



Auszuges aus Lichtenftems neuefter ^ 

des öfterreichifcben Kaiferftaates nach dem Flächen- 
räume und der Einwohnerzahl , mit einer Total - 
Ueberficht aller Provinzeir , wonach auf i i>99i Q. M. 
26,835*355 Bewohner faHen , unter welchen 800,000 
zum Milltärftande gehören. Im Venetianifch - Lom-- 
bardifcben Königreiche wohnen die meiften Mea- 
fcheo, indem 5>oi9 auf eine Q. M. gerechnet wer- 
den. — An diefen Bericht reihet fich ein fpecieller 
Ausweis über die Haufer-- und Famijienzahl , Be- 
völkerung, Gemeindeverhältniffe und Entfernung 
der einzelnen Orte des K. K» Land- und Kriminal- 
unterfuchungSgericbts Reuite im / Oberinothale. — 
Künftig foU diefer National -Kalender jährlich mit 
einer biographifchen Skizze eines Landesfdrften aus- 
ceftattet werden » wie diefes Jahr fchon Herzog 
Meinhard H. zu Karnthen $ Graf von Görz und Ty* 
rol, nach feinen merkwardigften Verhältnirfen ge- 
fchildert ift. — An diefe Biographie reibet |ßch 
eine Galleria merkwOrdiger Tyroler und Vorariber- 
ger ; aus welcher diefsmal den Lefern vorgelegt ift : 

1) die febr umftändliche Biographie des ver(torbe- 
Den Franziskan\ers Herkulanus Oberraucb, welcher 
auch als Scbriftfteller fich bekannt gemacht hat; 

2) die des Malers Jofeph Schöpf, und j) des Natur- 
forfchers Job. Anton Scopoli (aus Hormayers Ar- 
chive v* i8l6.) — ßey den im vorigen Jahr unvoll- 
det gebliebenen (Jmriffen der Gelcbichte von Tyrol, 
nach ihren .Hauptmomenten bearbeitet, konnte den 
Freunden der vaterlandifchcn Gefchichte die diefs- 
jäbrige Fortfetzung in den 3 letzten Perioden nicht 
anders, als willkommen feyn. Eine Periode umfafst 
die Regentfchaft des Haufes Oefterreich bis zur 
üebergabe des Landes an die Krone Baierns; darin 
ift die ungefchminkte Erwähnung der Graufamkei- 
ten des Brixner Kardinal -BifchofesAVIoiausv.CM^ 
a!m Ende des XV. Jahrhunderts fowohl, al$ jene der 
edeln Thaten K. Maximilians !• und K. Jofcphs II. 
am merkwOrdigften. Die zwe^e und letzte Periode 
handelt von der Baierifchen Beßtznahme Tyrols im 
J, 1806 bis zu dcffen Wiedervereinigung mit dem 
öfierreichifchen Kaiferhaüfe. ~ Die fkizzirte Ge- 
fchichte der Benedictinerabtey Marienberg am Ur- 
fprunge der Etfcb von ihrer Entftehung im J. iijf 
bis auf unfere Zeiten ift eine um fo wUlkommnere 
Zugabe, je weniger davon früher bekannt war, — 
Die kurze hiftorifch^ftatiftifche Befchrcibnng det 
Stadt Meran hat durch die Beylage eines üthogra* 
nhirtenPanorama's, welfches der Ingenieur 5cAti;<?75 — 
Xo/J:r aufgenommen, und bey Gruder zu Innsbruck 
auf Stein übertragen hat, fchr viel gewonnen. -^-' 
Um die Bewohner Vorarlbergs auch für diefen Na- 
tional-Kalender zu interefören, wurde ein Bruch- 
ftuck religiöfen Inhalts von der dafelbft vor loco 
Jahren herrfohend gewefenendeutfchen Sprache nach 
der Enträthfelung des ehemaligen Archivars im 
Stifte St Gallen „Ildephons V. Arx, nfitgetheilt. — 
Unter den 14 Gedichten zeichnen fich die von Bcda 
Weber durch einen u'ngekönftelten patriotifchen 
Ton aus. ~ Eine^Reihe Erzählungen und Auekdot- 
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ten von auswirtigen Abenteaern ; eioa Rednctioni- 
tf belle der alteop italfenifcben und neuen ofterreichi- 
fcben Liren nach dem 20 und 24 Guldenfufse ; der neue 
AdOnztarif für Tyrol und Vorarlberg vom i. Novem- 
ber 1833; die Frocente der Klaffenfteuer ; .Entfer- 
nung der vorzOgUchften Städte Oefterreichs i Steier- 
markS) lllyriens und Tyrols von Innsbruck ; dieln- 
tereffeberechnung von 4 und 5 Procent; die Tabelle 
des Klaffenftempels für %Ile üeldurkunden ; die Be- 
rechnung äesZeitmaafses» der Maafsetiad Gewichte; 
das Verzeichnifs der Normaltage; und die lieber- 
ficht der ^u Inn$brnck ankomn^enden und abgehen- 
den Poften befcbliefst das i^anze Werk. — Einem 
fieifsigen Lefer des Tyroler Botens kann es übrigens 
Sicht entgehen, dafs deffen Redacteur v. Merjsi, 
ProfeCTor der Gefchichte und Politik zu Innsbruck» 
auch um diefen National -Kalender die meiften Ver- 
dienCte fidh erworben hat. 

ARZNEYGELAHRTHEIT. ^ 

DÖTTiHGBW , gedr. b. Herbft : D{ff\ inaug. ßftens 
cafum ßngularem morbi tuberoß ^ in Nofocomio 
medico-chirurgico GottingenG obfervatum, au- 
ctore Jofepho Adelfon, Medicinae et Chirurgiae 
Doctore. 54 S. 4. mit 2 Kpfrt. 

Foljgender Fall hat zu diefer intereflanten aka- 

demifchen Inauguralfchrift Veranlaffung gegeben« 

Therefia Schmalftich , ein Mädchen von fieben Jah- 
ren » genofs bey einer fchwächlichen Körperconfti* 

tittion bis zu ihrem vierten Jahre einer guten Ge- 
. fundheit. In diefem Alter wurde fie von einer epi- 

demirch-herrfcbenden, hitzigen Ausfchlagsk rank- 
heit befallen, deten Namen die Aeltern nicht angeben 

konnten , von der fie aber ohne ärztliche HQlfe velK 

kommen hergeftellt wurde.. Bald darauf entwickele- 

ten ficfa aber Symptome der »Scropbeln , wozu, die 

Kranke fchon früher Anlage hatte» und die fich nun 

durch DrOfengefchwülfte am Hälfe und Kopfgrind 

fiufsertem Im fünften Jahre entftand eine Ge- 

fcbwulft am rechten Schenkel». welche ohne Eite^ 

ritng von felbft wieder verfchwand. Kaum hatte 

fich, aber diefe Gefcbwulft verloren» als an der/rech- 
ten Wange unter dem Jochfortfatze des Oberkiefers 

eine ähnliche Gefchwulft entftand ^ welche nicht 

denfelben glücklichen Ausgang nahm» fondern fich 

immer mehr vergröfserte. Die Aeitern fragten des- 

«regen einen Wundarzt aus einer benachbarten Stadt 

um Kath, welcher ein blofs örtliches Uebei vor fich 
zu haben glaubte und daffelbe mit Aetzmitteln be^ 
bandelte. Auch diefe Gefchwulft verlor fich. wieder» 
und liefs eine flache Grube zurQck» Kurz nachher 
zeigten fich im Gefichte ffinfneue GefchwOifte, eine 

auf der linken Fläche der Nafe nri^\ viel auf der Jin- jfteatomaiibus , iumar.fcirrhöjis, dem Fungus liaenia^ 
ken Wange, von ^der Breire eiry^j J^aumens. Später todcs, oder der Raacjyge rechnen zu können. — 
bildeten ßcli ähnliche Oefchw^ji^^^ an den GKedma- Wir ftimmen.mit dem Vf. vollkommen darin* flberein^ 
feen« Nun wurden Jängere ^. ^^|* Hausmittel an-* dafs man die von ihm beobachtete Krankheit zu kei^ 
gewendet und erft «weyJah^^ ^ Y%d%tn Uc\i 6\& er-' nem t)is jetzt mit einem eignen Namen belegten 
fte Gefchwulft gezpjgt hatte^ > rJ« ^'® Kranke der krankhaften Zuftand rechnen kann« ' Rec. hat einen 
Cur des HofraihHim^/ %. V^^., Man fand auf ähnlichen Fall bey einer Frau beobachtet, die meh- 
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der linken Wange eine unebene Gefchwolff, welche 
fich vom unteren Rande des Jochbeins bis zu der 
unteren Kinolade erftrecktc, fie» war von rother 
Farbe» gab dem Fingerdrucke nur wenig nach, auf 
der Oberfiäche bemerkte man zahlreiche Hautgefä-^ 
be, fo däfs die Gefchwulft fiufserlich mit einer ^j»- 
giectqfie Aehnlichkeit hatte. Sie war bis auf eine 
iitelle beweglich , da nämlich , w:o fie an dem unte- 
ren Rande des Unterkiefers lag und mit einem Oßeo- 
fteatom Aehnlichkeit hatte. Von ähnlicher Be- 
f^haffenheit waren die Gefcbwtilfte an dem rechten 
Schenkel und an der Wade. Auch nach dem forg- 
faltigften Krankenexamen konnte man eine anderer 
Urfache als von der Mutter ererbte fcrophulöfe An- 
lage nicht auffinden. Man. wendete nun zuerft Mer^ 
ourialia, dann uiniimonialia an. Allein das Uebel 
wurde immer ichlimmer. Es bildeten fich auf dert 
GefchwQlften Grüften, fie gingen in Verfchwärung 
Ober und es ergofs fich aus denfelben eine übelrie-^ 
chende Jauche. Da die Kräfte der Kranken zu finken 
anfingen» fo iiels man jene Mittel weg und verord- 
nete dagegen die Tinct.ferri muriatici, allein mit 
eben fo wenig Erfolg. Die Haut der linken Hälft© 
des Gefichts artete immer mehr aus, fo dafs ßch die 
GefchwQlfte und Grüften von der linken Seitenflächa 
der Stirne an der Nafe und neben dem Ohre hinun- 
ter bis zu dem untern Rande des Unterkiefer^ 
erftreckten. In der Tiefe der fchwärigen Stellen 
bemerkte man fchwammi*ge Auswüchfe» der Eiter 
hatte einen eigenthOmlichen füfslichen, von dem 
Eitci^ venerifcher GefchwOre verfchiedenen Geruch. 
Endlich gefeilten fich Blutungen aus den GefchwQren 
und Diarrhöe hinzu, dadurcn wurden die Kräfte der 
Kranken noch mehr erfchöpft und fie ftarb im fechs- 
ten Monate nachdem die Gurverfuche. begonnea* 
hatten. 

Hey der Section fand man In den GefchwOlften 
des GeGchts und der Glieclmaafsen eine weifsliche; 
blutleere, harte, dem Corio nicht unähnliche MafTe, 
ausgeartetes, oder krankhaft gebildetes Zellgewebe« 
Uebrigens zeigten fich an keinem Theile des Körpers 
verhärtete und angefchwollene Saugaderdrüfen » auch 
konnte man keinen krankhaften Zuftand eines Ein-« 
geweides entdecken, welcher Ober die Natur und 
Urfacben^ diefer Krankheit hätte Auffchlufs geben 
können. — In der Epicrife vergleicht der Vf. die- 
fen Fall mit Krankheiten» bey denen ähnliche De- 
Generationen bemerkt werden ; die meifte Aehnlich— 
eit hat derfelbe mit dem krankhaften Zuftande^ 
welchen uilibert Scfophule cancreu/e nennt, (L.Alir' 
bert defcripiion des^ maladUs de la peau, — li- 
ffraiß it^. p. %i%. PI. 48.) , doch ftimmt er nicht gan« 
mit Albertf Befchreibung flbereln ; eben fo wenig 
glaubt der Vf. denfelben zu den Tumcribus cyßicis. 
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rcre Jahrd ao Gieht galUten hatte» aach Gnd ihm 
bey fcrophulöfen Kindern einzelne GefchwQlfte vor- 
ceKommen, die mit einer äholicben harten» weiCsen 
oder gelblichen :^ellftofrma(fe gefoUt waren und in 
deren Umfang die Integumente ebenfalls zum Theil 
fich verdickten» Solche Degenerationen des Zell- 
Itoffes und der Haut können von den fogenannten 
Dyscrafien gewifs in den mannichfachften Formen 
hervorgebracht werden. In dem vorliegenden Falle 
bg ohne Zweifel die von der Mutter ererbte fcro- 
»httlöfe Dispo&tion za Grunde , die fich nach Ober- 
^aodenem hitzigen Hautausfchlag mehr entvifickelt 
«nd vielleicht eben deswegen nicht in DrOfenge- 
fchwQlften geaufsert hat, weil fie in krankhafter 
Bildung des Zellftoffes und der Haut hervortrat. 

Zwey Steindruckzeiclfnungen geben eine deut- 
Kcbe Darfteilung der äufseren Form diefer; Ge- 
fchwQlfte in einer froheren und fpäteren Periode. 

Laitdshüt , b. Thomann : Ueber den Bruch durch 
das Hüßbcinloch , nebft einem feltnen Falle 
hierober. Von Dr. Jofsph Gadermann, Pro- 
fector, Privatdocenten upd praktifcbem Arzte 
zu Landshut. 1823. 36 S. g. 



Der Bruch durch das Hoftbeinloch gehört zu den 
feltenen Arten der BrOche, Kec. hat ihn unter meh- 
reren hundert Leichnamen , die er zergliederte, nur 
einmal in einer weiblichen Leiche gefunden» er 
hatte während {des Lebens keine Befchwerden ge- 
macht und war gar nicht beachtet worden. Auch 
der Vf« fand den Bruch in dem Leichname einer 
75jährigen Witt we» bey welcher fich aber derfelbe 
eingeklemmt hatte und der Tod 14 Tage, nachdem 
alle Zufälle der Einklemmung nachgeladen hatten» 
if\ Folge der durch diefelbe hefbeygeführten chroni- 
feben Entzündung mit darauf folgendem Brande» ein- 
getreten war. — Er theilt das Wichtigfte mit, was 
die wenigen Beobachtungen, die Ober d,iefe Bruchart 
bekannt find, enthalten» und macht Vorfchläge Qher^ 
das Heilverfahren bey der Einklemmung und die' 
Eigenfchaften eines zweckmäfsigen Bruchbandes für 
den Hoftlochbruch. Da es eine febr fchwere Aufgabe 
ift bey diefer Art von Brüchen durch ein Bruchband 
€Kler bey der Einklemmung decfelben, durch eine 
Operation zu Holfe zu kommen , fo ift es eih wah- 
res Glück für .die Leklenden » dafs diefelbe feiten 
Srofse Befchwerden macht» oder fich einklemmt, 
tuch die Zurflckbringung im nicht eingeklemmten 
Zuftande gelingt gemeiniglich leicht. Was der Vf. 
Aber die Hulfleiftungen» um den Hoftlochbruch zu 
reponiren» zurOckzuhalten und von der Einklem- 
mung zu befreyen angiebt » find zweckmäfsige Vor- 
{ebläge, die er auf anatomifche Kenntniffe gegrün- 
det hat, aber bey der Seltenheit der Krankheit noch 
^ nicht durch Erfahrungen bewähren konnte. Ganz 
richtig bezeichnet er die zwey Stellen »^ [an welchen 
die Einklemmung Statt finden kann: i) zwifehen 
dem inneren verfchliefsenden Muskel , der verfchlie- 
beoden Membran 1 und dem iufseren verfchliefoeo- 



den Muskel (dafs d^t Vf. diefe Stelle BrDchreckbnIs . 
nennt, könaen wir nicht billigen» es giebt zu Ver- 
wechfelungen Anlafs» indem man mit jener Benen- 
nung einen andern Bruchtheil aligemein bezeichnet). 
a) Zwifehen den Schenkelmuskeln, wenn derBrucä 
mehr hervorgetreten ift. Ift der Bruch noch klein, 
fo ift im erften Falle die Diagnofe nicht weniger 
fehwierig als die Hülfe, i^nd in den meiffen FäUea 
wird höchftwahrfcheinlich die Krankheit unerkannt 
bleiben, da man keine Bruchgefchwulft fieht und 
der Kranke felbft nicht weifs, dafs er mit diefem 
Uebel behaftet ift* g) Kann die Einklemmung auch 
durch die in dem Bruche enthaltenen Theile bewirkt 
werden, durch Verhärtungen, Verdickungen in 
den Tbeilen und Pfeudo - Membranen. In dem Falle, 
welchen der Vf. beobachtet ha^» fand fich ein Di- 
vertikel an einem Donndarmfiack, und die gegen- 
aberliegende Wand war verdickt. Er ift daMt der 
Meinung, dafs fich in dem Divertikel, welches in 
dem Bruchfacke lag und mit ihm verwachfeo wary 
Excremente möchten angehäuft und die gegenüber- v--i« 
liegende Wand auch noch in den Bruch hineinge- 
zogen habe, fo dafs dadurch die Einklemmung des 
ganzen DarmftOcks bewirkt wurde. 

Wenn die erfte Art der Einklemmung innerhalb 
des Haft bei nloc^ies Statt findet, fo ift dieX>peratk)n 
mit vielen Schwierigkeiten verbunden. Der Vf. zeigt 
zwar einen Weg, wie man nach Durchfchneiduug 
des Schambein -Muskels an feinem Urfprunge und 
Anfchneidun^f" des langen und kurzen Kopfes des 
dreyköpfigen Muskels bis zu dem Bruchfacke gelan- 
gen kann. Allein man mufs dabey fo tief eindrin- 
gen und trifft auf fo z;ahlreiche Arterien und Ner- 
venäfte» dafs Rec. in einem folchen Falle die Gar- 
ftrotomie fflr unbedenklicher "Und fchnelJer znm 
Ziele fahrend anerkennen wflrde. Bey der 2wey- 
ten Art der Einklemmung ift das operative Verfab- 
cen leichter» man hat nur auf der Bruchgefchwulft 
einzufchneiden » um die Muskelpartien zu trennen, 
durch welche die Einklemmung bewirkt wird. 

Die Eigenfchaften eines Bruchbandes, welches 
dieZurackhaltung des Bruches vollkommen bewirkt» 
laffen fich wohl angeben »^ wie diefes auch von dem 
Vf. dem krankhaften Zufiande ganz entfprecfaeod 
gefchehen ift» aHein da der Druck auf den obern 
Theil des Schambein -Muskels in die Tiefe hinein 
und ft%rk angebracht werden mufs , zu beiden Sei- 
ten de^ Schambein- Muskels fich aber mehrere Mus- 
keln befefttgen , die bey mannicjj^facfaen Bewegungen 
des Schenkels thätig find» fo wird das Bruchband 
nicht liegen bleiben» wenn der Kranke diefe Bewe- 
gungen nicht vermeiden kann, auch dflrfte derfelbe 
den ftarken Druck in diefer Gegend kaum lanstf^ans- 
halten können. Man wird daher durch ein Brach- 
band fchwerlich mehr zu bewirken im Stande feyo» 
als den Weg, welchen fich der Bruch durch die äafserli- 
eben Muskeipartieen gebahnt hat» zu verfchliefseo.— 
Indeffen verdienen doch die Vorfchläge des Vfs bs) 
vorkommenden Fällen einer Prüfung nnterworfm zv 
werden. 1 
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VetzÄichnifs der in der Allgem. Lit Zeit, und dßn Ergäna^ungsblättern reeenfiiten Schriften. 

^»m. Die erfte Ziffor seigt die I^umer, die sweTte die Seite «p. Der Beyft» SB. beseidinet die ErgipsnagibUtter« 



Aoteffftücke der zweytm allgem. StämleTeifaininlinig 
des Königreicbi Hannover — le bis 4e Di&t.^ . EB. 

Adelfon^ JoL, DilT. vinaug« fiftena cafum fingalarem 

naorbi t«iber9;fi ^' 79i 6»^ 
Alexis^ Will. 9 die Schlacht bey Torgau und der 

Schatz der Tempelherren; zwey Norellen. 6), 499« 
Almanach der Georg . Augurts - Univerlltät mu Götdn- 

• gen auf d. J. 1813. jr Jahrg. EB. 3a, «54^ 
lAmmon , Chr. Fr. , Handbuch der isbriftlichen Sitten- 
lehre, ir Bd. 66% 5»i. 

9, Av/ftnherg ^ Jof., das Opfer 4es Themiltokles« Trfp, 

EB« 17, S09. , 
— ^ die Verbannten. Drama , nebft einem Nach« 

fpiele« EB. 17^ 209» 
Aosztige aus den Protocollen der zweyten allgem. 

Ständeverfammlung des KöAigreichs HannoTer. £B« 

B. 

Bucchytidis fragmenu, f. C)i. F. Neue» 

Seniken, F. W., Zeitfcfarift für ^le Völker - n. Krtega» 

gefdiichte der Vorzeit. irBd. Alterthnm. ar B<L 

Mittelalter. EB. 15 «.19). 
öirti^ GioT.Batt.« Guide per Vicenza. 70, jj/. ' 
J^lmqui^^ ^d. , Rapport fyr F^tal actuel de U oonf^ 

deratlon grccque. Traduit de I'angiais. (i, 41^» 

C. 

Ckampoilion le leune , Pantheon Egyptien » ou . eol- 
; Jectioa.'des .perfonnages mytholog.. de ranoienne 

^87?^^ d'apres les monaments -— Liwr. t — 4* 
L^5S; 43»« . 

Ghriftns u. die Weltgefchichte, oder Sekretes n« die 
. WiffMfchaft. 58,457. 
f^hen f. B. , Compendium j>f Anance — r ea biftorical 

fketch of the national debt of tbe Britilb empire — > 
• ^6\ 601/ 
Columbia, beiog a geographica^ tftatiftical, agricul. 

tural, commercial and p^^jj^^ gqcoixikt q£ th^% coufie 

• try— Vol. IL £B. 36, ^ 



Coupi de St Donat et B. de Roqu^ot't y Memoires pöur 
fenrir ^ rhiftoire des Charles XIV Jean Roi de Su^de 
et de Norwege — Tom. I et II. EB. 35 , 279. 

Cruveilhier^ J. , M^decine pratique ^clairee par Tana* 
tomie et la phyfiologie pathologiques» Premier Ca« 
^*'* 17t 45«. 

Cunningkam ^ A. , fchottifche Erzählnngen ; aus dem 
Engl. Ton W. A» Lindau, ir Tb. 71 ^ ^67» 

Ebel , H. Tb» , üb. den Vrfpr^">8 dtr Frobnen vu die 
Aufhebung derLi beC im Gr. Hrzgth. Heden. 63, 

« 5«4* * , • 

Erfch^ J. S., L Teutfchland, das gelehrte — 

£tat des Stadtraths , der Admiaiftrationen o. Cqmmif- 

£onen deff., des ehrwürd.'ldinifteriums, löbtSchiA. 

raths Q. der burgerl, Dienfte der Stadt Winterthur^ 

aufd. J. 18S4. EB. 3lV 246. 
«*- des Stadtraths u. der übrigen Adminilitrationen de^ 

Stadt Zürich— aufd. J. 18 14. EB. jr, 246« 

F. 

—^ » ^ 4 

Fabriken • und HandelshäLufer der Sjladt n. .de| Cäa« 

tons Zürich 18 24. •• in Zürich, b. in Winterthiiv, 

c auf der gefammten Laadfchaft EB. 3t» a4€. 
Parti i L. , f. Notizie ftatift« d. Vicenza. 
Frauen , die genialifchen , od. GehetmnifTe liebender 

Herzen. Nach dem Engl, ron C. 9,. S. Aomaa in 

a Thlen. 6094^9*^ 
Fritz, i.A. y Varfach einer hiftor. dogmat« Entwicke-^ 

long der Lehre von dem Teftamente . der Aeltem , 

imter ihren' Kindern. EB« 32, 254. 
Frofch f Z. H. W. , kleine Liturgie zum Handgebraocli * 

für Stadt • u, Landprediger evtmgeL Gemeinem .54^- ^ 

4«?- 

Cadermann y Jof«, Qb. den Bruch dnrcli das HsiFtbein- 
loch , nebft einem feltenen Falle hierüber. 79, 63 c. 

Ge- 
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Genealogie det rornehrnften europäifcben Regenten 
^ ü; aller lebenden Glieder ihrer Häufer. £B. 31, 

,^ ^ t. auch: Regier. • u. Adrefs -' Calender def 

Cantons 2üricb auf 1^34. 

H. 

'Haupt ^ K. G. , Samml. K. Preofa. Oefeue, Patente, 
Edicte, Verordnungen — dasReligiont - u, Unter- 
ricbtswelen der cbriftL CoDfelfionen betr. 1 *^ ^r 
Bd. A - 2. aucb: 

.. i.*. Handbuch üb, dieReligions-, Kirchen», geift). 
u. Unterrichts - Angelegenheiten, im Königr. Preit* 
fsen — in alfibabet. Materienfolge. 57 , 449. 

Kerodiani ^iftoriaruin libri octo. Textu recognito 

' edid. G. Lange. 65, 511* 

HtJufinger , R. Fr. , Nachträge zu dea Betrachtuogen 
13. Erfahrr. über die Entzündung u. Vergröfserung 
der Milz. 70, 559. 

Uorrery G. W. « Vorlefungen üb. die Miiitärgrai^hik, 
in bei. Hinfichi enf, die Sitnationfzeiohnang« ES. 

86« 904. .* 

Häf/M^ L , üb. daiWeren u. den Beruf def eTingel. 
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April 1824. 



TREÖLOOIS. tuntnt ibweiohead. Abtr min Thdl f«3tr weit, 

^ rm« L » ° i^ -Ai^i j^i k. r zum Tbett viel weniger. DieTs nudit eineo lidelift 

i)TuB««». I».Faa»; Oi^A« ^ GloiidjBMi^ wichtige» ünterfchieS. Für alle, deoe« e« «^dllcb um 



fototniT« <<f« Pfarrers Htn hbjer « von M»Ai- ^, g^^r, ,4, ^hoo ,f, leachiet die HorFoung dort- 
Aa^ Seiner Ofmwnda und fijinen ebnuliMo ^^ wo dem Verl»«rrern durch ProtefUren gegeo 
Zoliörern ood Freunden gewidmet, igaa. XVI ciaobenKwtng die Bahn offen bleibt. * * 

11.1475. »• -..«.., ^, , Ein anderer Tbeil dagegen oder wenigften« def- 

•) Himkin» . b. Winter t OJmßhchu GUiubm»- fen Obere und Machthaber geftattea nicht einmal, 
b«kenntnif9jm Pf. HtnhJ&ftrM^vonMuMtuai^ freymothig so fiberdenken und ztf bekennen, worin 
fin, jem BvMgdifchmTfnrmzu Graben im ^/ Herktatmiiche and OewÖhnliobe der angebUch^ 
eroftfaeraogth. Ikden.- Seiner ehmaßgen Oe- anfbhlbMren Kirche in offenbare GegenfttM afagewi<- 
■Minde, feinen ebmaligen Zabörera and allen eben fer. Sehr besreifiicb. Wer fioh fOr onfeblbtt 
feine» Freende« jewtdmet. Zweyte «mverio- häh, i(i unverbefTerlich. Umfoüft mOgen die^ffen- 
derte Auflace. F^mmhrtnUtemergef^uMtiH. tarften Abweichangen iron den Lehren und dem Le>- 
^fkmBMhtfertisungderRiia^kehrxiirMuangA i,en de« ürchriftentbams aaffaliend werden. Sie 
tBrch*. 1834. LXXXII a. 147 S. 8. (45 Kr.) werden es, fobald der gemeinfte Menfebenverftand 
AngebSngt «nd aneh befonders zn haben find : die Frage maüht: in welcher BtbeUMle Ot diefs von 

9) ( Ohne verlagaort) : ÜPbrIr der ekrUth U«be Ghriftns ond den Apofteln gelehrt oder verordnet. 
mddtsTroßea in di« finnrntlichen Bewohner worden? Wo Ift ein Bifehof Ober tlle Bifchdfe der 
des Gemmlngenfthen -Gebiets. Fo» ihr^ Erde, wo Meffe nnd Brotverwandlung, wo eia 
Grunihfrm, Julius von Oemmingtn an fie ge^ opfernder Priefterftknd anter den Chrifteti, wo ei^ 
Richtet-, (»7 felndm Uebergang in die Evange- bezahlbarer Sflndenalilafs , wo ein Zudecken eigener 
kfch o proteftant. Kirtihe. Steinegg im April Mifsferdienfte durch firemde Heiligkeit bibüfch geof-^ 
1823* 8 S. 8. Aach wird befonders abgegewa : fenbart? Aber nnr zur y,huxMngläub^en Huhe^ 

4) HiiDitBiB», b. Wtnte'r: ÜefchichtUbh- treue C^ck S. »5.) awr Submijfion unter kirMuAe Auet»*- 
Rechtfertigung der Rüchhehr ztir evang. Kirche fität (S. ^3.) unter die Mutter -Leitung der lärche 
vonirf. HenhöfeTf Evangel. Pfarrer zu Graben tettgewiefen, oder fbr ausgerchlofren wird erklärt, 
im Orofsherzofith.' Baden. 1824. LXX S. g. wer nicht anerkennt, dafs, wie Decan /ac* Nr. 6. 
(Abdruck aus Nr. a. 18 Ar.) S. 5. fagt : „diefe Körperfohaft fagen kennte und fa- 



^) U.me, b. Fleircher d. j; : Die Ruchhehr ha. f«* "««»V ''^ ^t!*'?'''^^ ^ f^ rf\ u J^** 

*^ thoüfche}' Chrißen ii,i Grqfsherzogth. Bademum & J??L^"'vl''Ä^ nIS! ^'^^ (?). gefetzt bat zu 

SvJgellfi^ChHßfnthume.triiUt und beur- ?/Ä?* ''.«•/•5«^. O«"« p./*«;L^*1: ..Ji"'" 

theiU\onDr.Ä Ö.Vz/cA,m*r, Prof.d.TheoL ge^Uoffen wird er und einer ,, 1U««^A^ 

and Superintend. iu liipzig. mj. 58 S. 8. 6"*,? * l*"" '^ "^^ ^'?i^*7: ^f* u^f^'^*J^ 

(Die 4te Ausg. erfchien nScK^im J. 18/3!) J!rjj8^"-.,'*K '^T^'^äÜa^JS'*^,*?«*^"; J'-^'"* 

,) W^ DrXty In aüen Buehh. DeutUland. SJÄ'g;:ä'p%äj; i^JS^^Ä S^Är 

J2clJ"z'u"iirÄtf'vJ2ä?tfa^f^^^^^^^ üi^nJ?:?"'-' °'^-' "^ ''"'''' R-P - PaSament 

«'J!??^''*»f" ?° /"pS?,«: Jl^J^Jt: ^ RumftfhircheP Wohlan ! die Rumpfkirche 

WcA«i» ^"f^* i*^^^*^l^.^^^>^ mag alfo ;«eigen , ob fie ohne Kopf ift Das wefent- 
u6d die durch »hn temrkte CZM^erii^«»^ m „^ nothWeddige fichtbare Haupt hat demnach der 

^ J"**^ ?tr!!J?iS^l:rf^" J*T "äv** Apoftel Paulus ,*da er, gerade Von Rom felbft aus, 
SU dem Beichte *»««•• S"P««n»?nd. T^cÄir, .„^^j. g hefier und Cololfer fehrieb, höchft fehlbar 

"T"p~'I*'i2!^'\.X**'*!^!**R"Jfri,*^f?**' vergeffen. Denn wie anders kä;ne es, dafs er K. i, 
raleonferenz aestwidkapiteU, Breyfacb. 1834* aj.^nicbt ein Wort vom dortigen Achtbaren allge^, 

9^ ^* 8* ' meineq Kirehenhaupt, fehr befiimmt aber davon 

fchreibt, dafs Gott /m>,' den nicht mehr fichtbaren 



R 



ückkehr zum We/Imiliohen des ur/pHbßgUchai CktUius ^ %we!hmn habe als Maupt Ober alles der Ek- 
. CTinyjmfAiiir» ift anrerl^Mobai^af nnliugbarea klena (der Ißrche] 



_ - , chej welche fft fein Leib. Uod nSchr 

Bedarfiiifs der ganzen Cbrtfteniieit» Wir fiodTalle^. blofa einmal $ fonaara abenfo ntt?erteihlich fergef-- 
jLh.Z. 1894- ^MiSc^ä^ ^ (4) fen<i 
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ALLO. LITKlt^TUR-ZBITUNO 



'^3^ 



fend ift er, der Apoftel, forade t« Rom ftIMt, iber 
das . fichtbarfli , KirchaApljerbauDt Jm . gleic^Miügeo 
Ap0ftelfctireÜ>ea an die ColoUer. . D«fio K. ij iS« 
(cnrieb er auch an diefe nicbu voo dem fcbon ficht- 
barlich (ubruiiiirteo. Er.tchrieh« jiod zwar, wie 
es nach der Vulgata zu verftehen ift : et ipfe (ßhri-- 
ßus, fiJius düectionis) eß eaput corporis, eo^ 
clefiae .. ui fit in onmibiu primatum temens; 
wo zugleich, dafs Chriftus diefen Primat anders- 
wobin abgegeben habe, mitten unter den Römer- 
cbriften von eben demfelben Apoftel, böchft fonder- 
bar ignorirt uml dagegen, dafs Chriftus denfelben 
feßhalte (tenefis iej) bebauntet ift. Nur Rianpß- 
kirchen alfo mufste diefer MitbegrOoder der Cbri- 
CtenkJrctie zu llom gewollt haben? Ja! nicht ein-, 
mal Jbkhe Bijbhöfe , welche von dem, was dem hei- 
ligen Geifie und ihnen s^alUn habet als von Un- 
fenlbarkeiien reden dürften, nennt er in dem fcbon 
,unter Nero (a-s; — 59.) von Rom ans gefcbrieb»- 
nen Belehrungsisürief ,. während er den Enhefiern 4, 
II, beftimmt aufzählt, dafs GoU .^P^^'^ '^'^P^^^'^ 
Evangeü/len^ Hirtemmd Lehrer gBgobon habe, zur 
Erbauung des Leibs Chrißi; yrie die Worte lauten» 
welche die apo/loü/che , urJprüngUche Chriftenkir- 
che als einen Leib des unfichtbaren Chriftus, nicht 
als Leib eines fichtbaren Stellvertreters (jnccaius Dei 
in terris) und fogar als eine nach den Apoftelo, Pro- 

£ beten und Evangeliften alleia . durch Hirten und 
£hrer zu regierende Körperfchaft beCchreiben« 
Der viel zahlreichere andere Tbeil chriftlicher 
Kirchengefellfcbaften kommt, bey der Obrigen prfl- 
fungsfreyen Vielteitigkeit der Anfichten» in zwey 
enticheidenden Grundfä^zen Oberetn, Wae'in der 
uranfänglichen fchriftlichen, apoftolifcbeo und evan- 
geUrchen Ueberlieferung als Ctiriftuslebre oder Ver- 
ordnung qfenbar nicht ge/agt ift , , das kann uns 
auch, keine fpatere Meinung oder Deutung als urr 
cbriftlicb zur Glaubensnotbwendjskeit machen« 
Diefer erfte Groodfatz wirkt um fo reinigender, 
wenn fo mancher Ueberlieferungszufatz (wie das 
Herrfchen in der Kirche, das Vorbehalten des 
Kelchs für den Priefter allein , das Erbeben des *un- 
eheligen Standes über die doch zum Sacrament ge- 
worc^neEhe, das Erheben der Kirche, oder viel- 
mehr ihrer Repräfentanten zur abfoluteo Unfehlbar- 
keit Ober Glauben und Sitten) denibibüßh offenba- 
ren offenbar entgegen ift. Und auf diefem Grund- 
fatz beruht das unvermeidlich fortdauernde Protefti- 
ren aller Nichtrömifchen gegen das vom Urchriften- 
thiim offenbar Abgewichene. . , 

Der andere Urundfatz Aller erkennt »^ dafs man- 
ches in der fchriftlichen Ueberlieferung dea lir-^ 
chriftenthums nicht offenbar ynd pf/Ummi gejagt^ 
alfo der gewiffenhaft forlchendea, nachdenkenden 
Erklärung, nicht aber dem Abfprecben irgend einer 
Zeitgewalt , nicht etwa dem Qberläffen fey> was de- 
nen neben dem heiligen Geift fich ftellenden Conci- 
liiften oder Doctoren geTallen möchte. Denn die 
Hauptftelle Ap. Oefch. 15, dj. ftellt nicht eine hie- 
rarcbiCche Synode, fonderj^i die prüder» dieöi 



de (elbft , neben dte Apobek Md Preslqfteni.nof. 
Diefe aber fetzen fich nicht oebep den hpih^Vff^ 
Condern'^t^teo (nacfc dem'Gruqdlent*): duxm Mn 
beil. Geift, ^ u nach der Oefinnnng für das Ueilige, 
habe auch., ihnen ^ot §adlttcht» .was dem Paulns and 
Barnabas und was andern Jndenchriften anders und 
noch unbeftimmt erfchcine.. Und nur aus folchen 
unbeftiomiteren ThcUen der Blhelkonde Oberhaupt 
entfteht die Verfchiedenbeit derjenigen Kirefaenge- 
Cellfchaften , welche dennoch zu dem unficbtbar ge- 
wordenen Stifter des Urchriftentbums als dem ein- 
zig allgemeinen Kirchenhaopt folgsam vnd oberzee- 
gungstreu emporblicken. Uetreont find fie, info- 
fern fie das nichtoffenhare dennoch beftimmeo woJ]-> 
tan« Einig aber werden fie immer mehr. Indem 
vorerft fie alle einroOthig das offenbar ttabiUifche 
nicht fOr urcbriftllcb 9eh aofnötfabreo laffen wotjen, 
aber das ni<;htoffenbere aber Sota redlidifreyen 
Nachdenken fein Keehl and feine Mfentlicbe Wirk* 
famkeit laffen. Ungehemmtee Gegeneinanderhalten 
der GrOnde fahrt » wo ee Menfehen möglich ift, zar 
aberzeugenden ^ nicht gebotenen » aber defto öfte- 
ren Entfcbeidnng; wireeeeoch nur zur Sntfphti- 
dung, in wiefern einige folcher Nebeof ragen nicht 
zu entfcheiden feyen* Es fiDhrt zur echten» nie 
gegen Wahrheit gleichg0lticeB > aber auch nk^ts 
aunwingenden DuldCMokeit. Es macht die evaue- 
Ufchen protjoftantifchen Kirchen fo laqge fie anf mm 
Urgrundfatz feftftehen: dafenor Orflnde» nicht das 
oft aus Ignoranz ertrotzte arilterlicbe Herkommen 
nicht die epdlich bis zar Inouifition auf 
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( mütterliche) KirchenvormundTchaft das innerlich 
Wahre entfcoeiden t au einem Garten , wo keine 
Pflanze j die von dem. orchriftlichen Boden fich näh- 
ren will, hinausgeworfen, wo vielmehr jeder Pflan- 
zung Gottes fi- l^or. 3» O die zn ihrer Reife un- 
entbehrliche Zeit und die freye Himmelsluft gelaffeo 
wird^ während die abgefchloffene Treibuusluft 
fremdartige Gewächfot froohtleere Gebilde des La- 
xus und der Augenlttül» koftbar und mitNoth durch- 
zubringen hat. 

Nach diefem Charakter des nichtrömifchen Kjp- 
ehentbums bat auch der Vf. des oben bezeichneten 
Olaubensbekenntnlfifes den Schatz des evangelifcbem 
Proteftantismus gefucht. SeinBeftreben, nacbdeoi 
Urchriftenthum zu lehren nnd tn leben, war mit 
dem» was im rdmifchen 'Kirehenthum offenbar 
nicht biblifch Kk» immer mehr in einen OewUfenn- 
ftreit gekommen. Diefen nötbigle, mit mehr Eifer 
als Vorficht , das bifchdfliehe Vioariat zu BmchCal 
laut und confegoenter za werden » fich Celbb aber 
führte es dadurch anf den Ponct-, den Vf. forjeineni 
der fich falbft aus der unCahlfaeren Kirche aasfchlieCse, 
zu erklären. Ha. Henhöjers ;Gemath hatte znerik 
nur gq[en lyiifsbräuche geeifert, wie Luther zunfichft 
als Beichtvater und BilMllebrer nur an dem fitten- 
verderblrchen Sandenabkaufen anftlefs. In der wei- 
'Uren Entwicklung der Begriffe, wozu der Vf. dorch 
das vicariatlicbe unberufen zur Meditation undRe- 
vocation im Seminar zn Br ochfal iortgetrieben wror- 
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ab» wlRt« fioli ihiif 4tilBs ilafiftiMt «war wn'tmA-- 
Cham dwirchkathoUfchen Selbfidenkef nicht gobiUlg- 
^t«o» ab^rdochlrgaifiohtbftreii Kirchanhtupt uaddea 
bOehrten Prälatea aiehl gebeCCnten Mifsbräoche -am 
JLode dpch aus. L*breo d«r KsuvcIhi fliafeen v freieha 
obna Veriatzuifg deV£in:faeciiiafiehlbarkeit fcbvnsru 
ll^b berührt werden dOrfeii». Gerada fo hatte bev 
dem anCcheinbareM B^ioneo der evangfeliibhea Kit*- 
obeaviarbefferung Leo^, anftatt data die mit der 
Wahrheit , verbtifuleAe Hirteoklugbeit den AUafa- 
baodel mit lodigoatioa abzuftelleo g)ßratben äätte» 
doreh macbtVrotzeode'Räthe, wie durch den felbft 
olebt orthodoxen s he rrfch begierigen Eck, fich be- 
wegen iaffen« den* damisis erft nur auf Lehrermei- 
aimg geftOt^ten Ablaf^ und vertbeilbareo Gnadkn- 
fchatz durch eine förmliobe.Decretale als'Kirchen- 
lehre zu behaapten und dafOr die lofallibilität feiner 
'Kirche auf dielSpitze zu ftellen, f. -diefe feihft von 
Tielen Katholiken gleichfam vergienene Decretale» 
.«bfftdmckt in Dt. Pcaäu$ „ Akademifcber Seeular- 
fejer der Reformatiofi,. nebft Sammlung der anf Lt^- 

8iera Aaw«|anh#t an tteidelberg fich bezfebenden 
rkunden. ** Ueidalbe^ 1817* & 88 -- 90« 

Eben diefa pflegt der alln»lige For^ang der 
netttcblicbeh Selbfibelebmngen zn aUen leiten zu 
werden. .Man ah«et ein-beUerea und wird verfolgt. 
Die Macht t W^il fist fich angegriffen Seht, will um 
fo weniger auch nur das billige naehgeben. Sie 
«Ahnt »• do^oh: U#bertreihungea ficb defto UrSfti- 
ir zu bebaopten« DieFrOobte aber mädhen aiifdib 
welge aufmerkfam, die £e tragen. Man nnter^ 
febeidet 1 waa fpäter eingeimpft » was Tom Stamm 
und' Wurzel wohl so an^rteneidea Ift» und ent- 
fchiielst fich , muthiÄ uad getroCt. zu dem urfprQng^ 
lieberen curflckzuKenteAtf ^ 

Auf j^ne^ MifshitSiMAuSL anfnierkfam zu werden^ 
war Henhaler, wie die OefeMcht^rzäMung nach^ 
weift» nicht durch Neuerufig8fuefat> vielmehr durch 
daa Bedarfoifs feinet Gemeinde felbft » ala Seelfor* 
er, angetrieben wo'ci^ii* Selbfl von. Mähnern, die 
ch jetzt durch feine Umänderung fQr compromit- 
tirt halten tipd daran unfcbiiMig zu ieyn deno luf- 
tiger, bezeugen wollen, in'idaa^von- Gemminsenfche 
Baus empfohlen^ war er^auqh da er zum^Pfarrer 

{räfentirt wur^e,,. ein Kircheoglanbiger, ein gegen 
ch felbft ftrenger KathoMk, Ainch die gewöbnli* 
eben VorwOrfe der jCoelibatsfcbeue macht ihm kei- 
ner der auf«brilcht0&aaTadier..-JUad die Erdick-- 
tung /ä2»(& 9.) als ob Celebritäts/ucht den anfproch- 
Jofen Landffeiftlichen zu ^eformationaverfucheo 
durch pietiUifche Cbarlatarieiltd^ ^etVleWn h^eh 
könnte^ ift dem Totaleindruck > welchen Henhö^ 
f era Schrift im Unbeian|[eiieA hervorbringt » entge^ . 
gim nn« bewelslöa mtt polemifcheinldrchenthums-^ 
•ifer, hingeworfen. Vielrtiebi^ feit längerer Zeit 
fcbon hatten manche feiner Gematode auf das Bevr 
fniel benachbarter Ghriften Äo^cbtct, welche nicht 
Mine reomOttfii^ii Sinne«lod^^,_jg undtägh'che Wil- 
lenabefferun^, ^^^^^^^ l^ilJ^e Ahdacbtsempfin- 
dongeo» aber wohl oAne 2J/5^rJich« WeUi»ii|jett*^ 
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"ilAeo lebebtfipi* 'Obufiiii' m Om nM CMkm in 

ficb erkenaren« ' OAr Wille der BefTeren unter diefen 
(die andersartigen wird der unfichtbare Kirehenrich-» 
ter beurtheHen!) ftrebt, dem urobriftUchen, dem 

Sottverf imMinden , efnfiichen EinfOhreti desGbriftus- 
nna ine gemehiiebirfyicbe Leben «nd Ebmdeln , nä- 
her 1» kommen. Solche OemOther findM £ch nioht 
tumr unfichlbaren ^ heilicent geifdgen der Gottheit, 
erhoben > wenii fie noeb fo lange vor einem Reli- 
quieiifcbrattk oder ficbtbar gezeigten Oottesieib nie- 
derknleen follen« Sie Erlaubten ficht von Jefos felbrt, 
als dem unficbtbaren Kirchenhaupt ^ (eine Worte zu 
lefen : wenn ich aofgeftfegen fejn y^fde dabii^» wo 
ieb zuvor war, alsdenti ifta der Geiß, der lebendig 
macht f das FUifch iß dam lein nikael Oeift und 
Lebe* aber find die Worte , die ich nade. Job. 6, 62« 
63. Und fo ward» wie ans der Gefcfaic^terzählung 
lind dem Olaufaeiiabekeimtnifa klar tft^. vornehmlich 
der ferft dnreh Gregor VjQ. und daa römifchlate- 
vanilche Goocilium von 1315 zur Kiroblehre erbo^ 
beae) Bratverw«ndlongnlaebe in diefer an Entbeh- 
rungen mwohnten^ mit Pvoteftenten nicht gemifch^ 
teff^Ktrcneogemeiiide einer 'kargen EUMzgebirgsge^ 
gend» deraegenfätiigrte Hauptpunet/vrovon, ohne . 
gelehrte Tbeorieen zu bedOrfen » der Wendepunct 
vom änfanrlicfaen auf das innere Geiftesbedfirfnifs 
auaging. 

Ein fonderbarer FebICphlnIa ffl ea überhaupt^ 
dffa, weA das Volk fiffnlioh-lftt man ea auch in ih- 
vemreligldfe9<}lMibeii*iind Hoffen mit dem fionli- 
eheo'uod anCDbanKoben batiptfäoblich zu befchaftir- 
gen habe« Gerade weil der gewöhnliche Menfch 
ohnehin na viel in fioolicbee Fohlen tind dumjpfea 
Anftanneo verfinkt» bedflrfan diefe Seelen defto 
mehr ein uafinoUebea t: rwir-nngelelotes, aber den-- 
aipoh Verfaand mit Smpfincteng vereinigendea Er*- 
liebea amm' <yeiftigen« Freylich nidit zu flber- 
finnÜdien Meiminged ^ und Triamereyen 9 aticb 
fiberbau^t nicht zn Speenkitionen Oberfliegender 
Wilabesierdo» Aber ala neiliger Vater , aladerein-^ 
zig vollkommen gute und dock daa Heiligwerden 
nnd die VoUlsömmenheit im Wollen ibirdermle Geift 
zieht die Gottheit deaUrckriftembums und daa gött- 
lich handelnde* Mttftttbüd, Jefnat auch das einuch- 
fteGemOth auadem finnlicheit und felbft aua dem 
lalfoh gepriefenen SinobildUehen weit gerader in daa 
wahrhaft geiftige, in daa herzerhebende Streben, 
GottimOeifte und in^-wiUenatbäUger Wahrheit zu 
verehren. 

^SrftdfoiSe9lfoMV<fflSeh|ld^^ den Pf ar- 

nf^HL dacii leiher uelciiic6terzäblung in folehe Be- 
dOrfniffe feiner Ipfcbgenoffen hi^^in. I3urch Leh- 
ren lernte er felitft,'hier eine gute Zeit lang nur fq- \ 
weit» dafs erTV9n deioi einfchiäreiroden Mifsbräucheo 
des aufserlichen Ceremoniendieoftea zur demOtbi- 

f [enden Selbfterkenntnifs« zur Strenge in der Recht- 
cbajfenheit^ endlich aber auch zum Vertragen ge- 
langte,, dafsi» wer fich durch Cbriftus mit Gott aus- 
fohneh laETe, die Grottheit ieils einen immer liebenden 
.Ytt^ W fiUnbeH: tiAd in ihrer Liebe zu leben habe. 

Mag 
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jlUg flai Bleir ia IfM» Md^l« O üwMfc VagtUUm^ 
cen vos SalbCieroiedrigaiig vor.OoU^ wona fie •• 
fm lUfer eio Nicbtswefden neAMn , mag ficb in cti« 
AusröhnuDg miiOoUf welche durch HenDouie des 
WoUent Qod Wirkeos gefehelieo foU, Mch irgend 
ztt viel To Ader uohLhlifcheii Peutung» eiiiioifchett, 
vrle weDii jener Veter <ie8 verlorden Sohnes ohne ei- 
ne (telhwrtretende Ba&uM iind Bliilopfernng JHcbl 
b&tte verzeihen dOrfen. Wer erft iron den niederften 
Sproflen deiner Leiter herausfteigen nmfstet darf von 
dem nicht belichelt werden , den die Vorfehnng io 
einem helleren l^uftkreis beginnen an können des 
Glück gewährt bat. Nicht fo vornehm eher ift die 
Aufklärung des Ree. ^lals er eine Lendgemeinde » 
mit wegwerfemler Verhdlinong» sine frömmelnd 
fchwärmerildbe Cobimpfeo undifogar durch das 
Stichwort von Umtrieben geliaf Gg taeohen Icönnfe^» 
venn etwa, ihre Pbentafie Hoch einige Zeitlang far 
ftärkere Reizmittel ae^^dem Gedanken en Blutver« 
f öhnuog und Bluttbeologie empfiLoglieh ift , als die 
Seinige. DaCs die l^ilhrtnnnde > nlmliob das UtT 
chriftenthom aber die Indenfchafk binene verbrei« 
leode'i blutige Aufopleranft Jefa die Bettimmjeng 
%um Mutigen Verföbnopfsr far die Gottheit gehabt 
tiabe , diefs ift dem Rec« eine weder durch die Bibel 
hoch durch die Vetoonft gegebene Auedentuw di^ 
(cholartifcben LehrkQnftlers Anfelmus. Nicht^tra^ 
feh der Senden lAzAalkta 9 viehnebr von den San«- 
den felbft die gewiffenbaften rein zu mecben ^ war 
die Urfeche jener willigen LebensanfepfttruiC^ nach 
Hebr. 9, 14. Eben fo wente aber und noob vrani-* 
cer biblifch findet Reo. deis eine immerwilirende 
' unblutige 0^£erung wr ROckerinnerang en jenee 
blutige VerCöhntCeyn und feibft zum bezalilten Er- 
bitten leiUiclier Onnftbeceugungen Gottes iigend 
der heiligen '^und' gerechten Gouheh viTflfidlgl^a 
könne.' Wenn Hec. jß das Glauben an .ein. bkitigM 
Gotlverföbnen AmbediUfft; , /ckwärmertfchi nennen 
rnOfste % fo vrOfste er nichts warum nicht die prie- 
fterlicbe Vieltbitigkeit beyderonblttt^en, filr die 
Gebühr immer wiedetholbecen Opferung noch viel-; 
ffnebr, wie unbiblifcht fo auch fehwarmcerilbli^, za 
nennen wäre. SittenverderUich aber findet Reo« 
beides nur a}sdann, wenn die bMlen ftiebt umbrirt- 
liehen Meinungen und Gebräuche» dem Hang dee 
Menicben» ohne innigfin Selbftbeflerung die Gnade 



der Gottheit gar gerne Us dw^k eineii endirn 
vrorben anzunehmen ^ das Polfter unterlegen« Diofo 
allzubättfige Folge der Verröhnnngstheörie eher fin- 
det Rec. in dem Henhöferilchen Gleubensbekennt^ 
niCs niclitY welches vielmehr auf die Opfer des Her- 
zene und des Lebens^ durch welche die Chrifteii 
alle feibft» neoh i. Petr. 3, S- «n« PrSefterfchaft 
Gottes werden. foUen, mit einer Wärme dringt, 
welcher (Jäck S. 16.) fogar die Enthaltung von er^ 
iaubten Vergnagungen zum Vorwurf macht« 

(Dir ^•rififumi'/^lgu^ 

EKOBESGHREIBUNO^ 

Bjisszl, b. Bohne: jiusßugt nach dem ttieder^ 
rhein, der Wefi^^ Holland und dem Harz, mit 
Rflckficht auf Berathung angehender Fulsreifea-^ 
der, von P. fFilkelmi. 1823. 153 S. 8« 

Nor Beficheidenheit^ Aengftliebkelt oder Liebe zti 
otwae GröCserem konnte den VI befüarmien» feinen 
Namen zu verfehweigen und diefen Ausflogen einen 
fingirten yorzufetzen. Reo. weife esi febr wohl» Mk 
nicht ein P* Wilhelmi^ fondem ein ganz anderer 
würdiger Mann der Vf. ift » ein Mann , der von jeL 
her ein vorzaglieher FuCsreÜender war und der ficb 
als tolcber auch noch jetzt in feinem hohen Alter 
{ehr auszeichnet. 

Dem fey fedoob » wie flm woUr, fip ''zeidinit 
liph auch fein Werkchen durch die kurze» plane 
und jgar nicht erm ödende, fondern fehr anziehende 
DarUellung befonders vortbeilhafl aus. Vorzfiglich 
oatzlioh ili die vorengeCehickt^ Belehrung fär an^ 

f [eilende FufsreiCuide. DieCs erhalten die treffend! 
ten Vorfchriften Ober den Anzog» diis EflTen ond 
Trioken » die Zeh dee Aachens und Einkefarens 
und aberhaupt alle Heifefegein i die durch langlSli<> 
rige ErfabruQg^ erprobt find; — Eben fo belebrend 
ift aber auch das Werk fflr jeden Andern. E^ ift 
nicht nur flberall unterhaltend^ fondern es enthält 
euch kurze und treffende Bbfchrefbungen aller 
MerkwQrdigkehen » welche unfer Vf. auf den Rel^ 
fen» welche er verftfhiedentlich machte, antraft 
Rec. jrt daher vollkommen flberzeugt, rfafs Ice/n 
Lettr die Ausflöge unCers würdigen ^terans üabö^ 
friAiigt zurOcklegen wird. 
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LI-tBll ARISCH9 NACHRiqHTIN^ 
r Todeifftll. -3 

x\m g. März ftarb zu Pari« AanJacq. HJjsfis de Com-' ^ 

hacSriSj zuerft Mitglied 4es Convents , dann nach der undJuItizmiDifter, Vie auch Präfldent der Pairakam^ 

Revolution vomBrumaire (Not. 1799.) zweytelr Conful iner u. f. w. Vf. einesiVo/ef de Code civü(ij^.) der fpä-« 



Feldzug gegen die rerbiuideten JUtachte, aadi Napo-* 
leons Rückkehr 1815 von neuem Eizkanaler desRoicha 



Frankreichs» hierauf i804£iUk:anzler des Reichs. 1813 
Prä£dent des Regentfchaftoräths wäÜri^ttd Napoleons 



terhin die Grundlage des Code iV<qKx2eaR.wiu^. !& vfus 
zu Montpellier 9m 15. Qci. 1753 ff^bw«^ 
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THEOLOGIE. 

ir) ^TüBiwGEJf , h. Flies: ChrißiÜAea Glaübenahe-- 
kenntrüfs des Pfarr^rß H^nhUfer's von Mühl- 
haufen Um U w« . 

a) HnD«i.BiRo , li. Wi«f ter : Chrißüches Glaiibens-' 
bskemniniß de$ Pf. Henhöfer's von Mühlhau^ 
fm, zweyte vetm. Aufl. n. f. w. Angehängt 
• find: 

'3J COhne Verldgsort): ^orte der chrißl Ifebe 

und des Ttoßes von Julius vqn Genwun-- 

gen li. f. w, 

4) HeidelbebcT« b* Wintor: Gefchichüich^treua 
R^c^tferligung 4er Mückhehr zusrevang. Kirche 
. VQo ^. Henhqittr vu f. \v. . 

5) Leipzig, b. Fleifcher A.\: Die Rüchkehr ka- 
thoÜfcker Ghr\flen im Großh^zogth. Baden zum 
JSuangeiifchen Chriftenthume , beartheilt von 
Dr. Ä 6. Tzßhirner u. f. w. 

6> (Ohne DruckoTt): Bericht des Pfarrers Jäcitj 
über die pietißifchen Umtriebe des Pfarrers ^/ov« 
Henhöfers u. £• w* 



(Firtfiitukg der im vorigen StUck abgebroohenm Reo^^ 

FQr eine Gemliode naa und fdr eaiie Gegend von 
djefcr Gemathsrichtung Seelforger zu feyn, war 
•llerdings eine ändert Aufgabe , als die de» gewöbtil 
lieben , auf AnfohMimg der wenig verf^andenen Al-^ 
t;arhandluiig^ und auf tobweigende Hingebung be- 
vechaeteo Gultus. Ürtd djefs ift der ünfeged der* 
Jufserjiob gebotenen Uaifonnitat , dafs alsdann allen 
«lies gleich angemedefv (mti nmd -jeder Fufs fich nach 
jlinem Leiften draokeo iaffen toll. Henhößr predig- 
te feinen Letten u^d katechifirte fleifsigjflr inneres, 
«iilenstbiltiges Chriftentbum, unter dem andrän- 

Kndfien Zulauf der .gM2en iJmgegend. Wo viel 
irkungift» mufseinegewiffe Kraft feyn. Men- 
(cbeokenner. hatten ^teb.lailbn^ leiteor hfetit wie 
V«k4Jth<)li(eh in Verruf briagen foUen. Waeer in dem 
Vplkstoa ffeg^ das «lecliattifohe Vertrauen auf die 
A«uIaei:M<;nkeiten fpraob» mag^ an gelehrtere Ob- 
reo hmierbracbt , au bart geklungen haben , wenn 
er 2. B. tcboo 1820 gttstgt haben foll: Nicht das 
S^lupieran .»nebe eineo Bifchof, fondem der heilige 
Qp'klt , hT. ^nige BeCchwerdeb gegen den Pf. Ä ^. 61. 
h^dewS^riH: ITs. SehvUErnierwen. GmOnd 1823. 
Wesdi^eiocelneGemindt andbrs bedurh«, follt^ 
alw itanMoh wr nach dtr aligemeiM» J*am fengets 



• meffen werden. Die Uniformitit ift unftreitig Agt 
grofse Schutzmitteleines unfehlbaren Kirchenthuiris» 
Aber auch dasiange Kinderalter des Volks erreicht 
eiidJicb/doeh ein Wachsthum, wekhes aifderer For«» 
men bedurfte. Erft in den Befch werden vom J. ig^a, 
heifst es am angeführten Orte: 33) Sein Hauptver^ 
gehen befteht ja wohl darin^ dafs er immerfort gc^ 
gen alles Aeufsere in der Religion declamirt , immer, 
wie er fich feJbft äufsertvmu Einreifsen, Deftrui* 
rcn , befohäftsgt ift. Zwar verfpricht er wieder 
aufzubauen , allein er kommt in feiner vermeintli- 
eben Ueberzeuguog , dafs alles Aeufsere in der Ke^ 
ligion flberflöfßg, ja fogar fchädlioh fey, immer wei- 
ter, und fo kommt er auch nie (von 1820— aa.} 
ans Aufbauen. Kurz; 34) fein Hau^irz-rAoTi» befteht 
darin: die heilige Schriß iß Aües, KircJie und Tra-* 
dition. Erblehre iß nichts. Deswegen ift er auch 
geneigt, mehrere Sakramente ivegzu werfen , wie 
die Proteftanten. Doch er hat nicht einmal gleiche 
Achtung gegen .alle Bflcber der. heiligen |chrift. 
Die Briefe der Apoftel gelten nicht fo viel als die 
Evangelien. Befonders mifsfällt ihm der Brief des 
heiligen Jacobus , weil er von guten Werken fjpricht. 
J^) Dafs in Tiefenbrunn und auch zu Mühlliaufert 
eme Gührung berrfclve« die bald zu Thätlichkeiten 
homrnen muß (es fragt ficb^ durch wen? etiva durch 
die toleranten Vff. diefer Befch werdefefarungen^ de- 
ren Sprache beweift, dafs fie nicht von onlateinl- 
fchen Katholiken kamen?) theils4^egen desbeftän^ 
digen Herabfetzens des Aeufserlichen in der Reli- 
gion (welchem, die Fäuße eher als dem Geiftigen zur 
Hnlfe gerufen werden können) theils wegen deffen, 
dafs die Proteftanten in der Kirche fo vorgezogen 
vi^erden, a>ls wenn die Wahrheit auf ihrer Seite wä*- 
re. Das iTtanch die Urfache, dafs die Proteftanten 
fo hfiufig zuftrömen, welches die Katholiken erbittert. 
Henhöfers Ausfälle Aber die mechanifchen und aber^ 
gläubigen Katholiken fcbeioen ihm zur fixen Idee 
geworden zu feyn. 

Diefe wörtlichen aus den in 37 Artikeln wider 
H« von Pfarrnachbam , zu denen maa nicht 'zu-' 
Ptrönite, an das Vicariat gebrachten, und von dt^.- 
fem nach veralteten Formen des Ketzerproceffes be- 
handelten Befchwerdeo zeigen aofi heften, um welche 
Puncte fieh diefe kleine Local- Reform drehet^ wel- 
che fo leicht' dnreii offenen Wahrheitsfinn «*^der 
keine TTUi^/icAib^f/m erwarteil läft t— zum Guten 
lenkbar gewefen wäre« • 

O^ der-Lehrer felbft durch die Einreden zii 
Bfudtfal zQ hoch erweiterteren Einfichten gedrun- 
gen wurdet 4ar ^^ ^m SieUe fleteut« ein deft^ 
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eifrigerer Cultusdiener den Gegenfatz nur um fo 
auffallender machte , fo bereitete figh derjenige Er- 
folg« welcher, ids an fich^faft unerhört, für die 
ganze Begebenheit ein fo grofses Auffehen erregt. 
Lauter Dorfbewohner, aao Perfonen erklärten fich 
far den Austritt aus dem bisherigen Kirchenthum. 
Decan Jäch und andere Localurnftände bewogen 
»och einige vc^n diefen, ihre fchriFtliche Meldung 
wieder zurQckzunehmen. Deftoftandhafter aber ba- 
ten 83 Er wach fene mit 75 Kindern und erflehten fich 
bey dem der Volksbedarfntffe aus näherer eigener 
Beobachtung kundigeren Kegenten mit einem Mal 
den Schutz der evangelifchen Landeskirche, um» 
von der Form, worin ihnen des Ceremoiiienwefens 
zu Viel war, fich fonder nd , der einfacheren mehr 
unterrichtenden und erweckenden, als finobildlichen 
Kirchenandacht fich anzufchiiefsen und zum uran- 
länglichen Ghriftentbum eine nähere Rückkehr zu 
finden. Noch il Perfonen aus der gutsherrlicheft 
. Familie traten ihnen bey; und Henhöfer, der fie al- 
le von dem {i5rmlichen Austreten , fo lange er koon^ 
te, abgemahnt hatte, vermochte endlich die Zahl 
der Entfchloffenen , , denen noch manche andere 
nachblickten , nicht zu verlaffen. Später folgten 
noch eiuige. Es entftand alfo nicht einzeln, foudera 
in eineni Act eine Theilung der bisherigen Kirchen-* 

J gemeinde ; es bildete Geh auf die legitimirtefte Wei- 
e aus Einer Univerfitas oder Gemeinfchaftlicbkeit 
eine Zweyfache , gleich fehr legale^ Die evangeli-^ 
fcbe befteht aos 167 Perfonen. 

In Beziehung auf die 75 Kinder macht Decan 
Jäch S. 41. farkaftifch die Bemerkung, dafs fie des 
GlOcks, aus der Blindheit herausgeriffen zu wer« 
den^ erft noch gewärtig feyn^ wenn fie einmal in 
der Bibel lejen können. Sehr wohl ! Mehrere vor 
ihnen können diefs fchon« Wenigftens aber find al- 
le durch die Rückkehr ihrer Aeltern zum bibelfor- 
fohenden Glauben unter den Schutz einer Kirche 
gerettet , in welche die Breven Pius des VIL an den 
' Bifcbof von Mohilqw und von Gnefen, dafs Verbrei- 
tung des Bibellefens die argliftigfte Ketzererfindung 
vnferer Zeit, und die feelenverderblichfte Glaubens- 
gefährduog vqferriynum invenium, fidei labes firo- 
v^Jfimumque animarümpenculutk mvSlt^^ nichtlier*' 
überreichen. Und jemehr Aeltern und Kinder in 
diefer > evangelifcben Gewiffensfreyheit die Bibel 
felbft zu lefen vergönnt finden werden , defto dank- 
völler und froher Werdet fie. fich aus der Meinung 
berausgeriffen fehen , als ob ein fichtbares Kirchen- 
oberbaujkt zu folchen Verboten der Worte des Uiw 
Achtbaren eine Vollmacht haben könnte. Abgefehen 
*von allen biftorifch und dogmatifoh febwereren Bi- 
belftelien werden fie^anz klar un4 offenbar findeny 
d»fs eine folehe röroifobe Macbivollkommenbeit » 
des Bibellefen zu belehränken^ 99 der Bibel 9 alfo 
im Urchrifteothum keinen Grund litit»^ Sie werden 
eil der feinen^ canoniftifdhenUnterfclieiduagskdnfle 
sticht bedürfen , welche gutgefinote A|>ologeten des 
Katholiciimus aufbielen moffeii, um die Kirche ge^ 
§fUk deiileicheA uohiUjiCßhB AmtimfrocdniiDgea^ itts, 
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Kirchenoberhaopts vor Gefiihrde rinigermafsen tu 
fiebern. Unterfcheidung$k4nlte, die ,dooh tfenig 

Sraktifohe Wirkung heben und von der ^rl^niifehea 
[irche höchlich und unabläffig gemifsbilligt werdend 
Selbfe vom alten* Teftament , welches doch em ehe- 
ften mifsverftanden werden könnte, ' werden fie un- 
umwunden lefen» dafs Jefus ohne Unterfchied den 
Juden fagte: Erforfehet dieSchriftftellen! Joh.5, 39. 
und Paulus den Legenden und falfchen Mythen 
i.Timotb. 4, 7«, welche ehlieb sn werden verhin- 
dern und Speifeverbote zur Religion rechnen (v. 3.% 
felbft die altteftamentliche Bibel entgegenfetzt, wel- 
che Timotheus («w« ßf«^y<} von Eindheit auf treu- 
gläubig gelernt habe, a Tim. 3, 14. i ,$. Ja, fchon 
als Kinder mögen fie lefen» daiEs, der foheuerJi^e 
Gedanke» alle ungetauften Kinder für unkirehiich 
und daher fOr unfeelig zu erklären > zwar. Kirchen— 
lehre des päpftlich oekumenifchen Conciliums zu 
Florenz erlt noch im J. 1439. geworden^ aber nie zXn 
Biballehre des Urchriftenthums» nie als Cbrihus-^ 
lehre eines echten Apoftolieus aufzufinden fey; und 
dergl. mehr , was ihnen fonft lebenslänglich aU in- 
fallibel und «hriftkatholifcb hätte erfcheinen muffen. 
Die Vorbereitungen der GemQther zu dietem 
gemeinfchaftlichen feyerliehen Uebertritt In eine 
dtm Urchriftenthnm fich anfebliafsende Kirche be-» 
fchreibtfchljcht> wftrdig und allgemeinfafslich die 
zu der unveränderten Auflage des Henbölerifehen 
Glaubensbekenntnifles neu brnzogekommene ^v- 
fchichtliche Rechtfertigung diefer Rückkehr^ als 
ROckkehr zu denfl, was die fchriftliche, gleich- 
zeitige UeberlJefernng des Evangeliums richtiger^ 
als das durch fo vielerlei Kirchenvojroundfcbaften 
herabgekommene, mOndliche Fortpflanien , fOr uns 
als Apoftellebre und Herzensreligxon und Befreyung 
von Menfchenfatzungen aufbewahrt bat. Ver^ 
glichen mit rfem Stil des Gkubensbekenntniffes 
zeigt dief^ hiftorifche Rechtfertigung bereits» dafs 
der Vf. nicht ümfonft in der Schule den Bedrängnifs 
indefs fich fortgebildet hat. Tenieaio dat Inteüectum^ 
war nicht umfonft ein Denkfprucb Luthers. Und 
die Erfahrung erprobt, dafs, was vom Herzen 
kommt » |n die Herzen gebt. Jocib verfichert , daCr 
(fchon um die Mitte des J. 182}.) Ober zwölf taufend 
Exemplare des Glaubensbekenntniffes im Ümhut 
feyen« Verfchenkt wurden diefe nicht, felbft nicht 
die in WUrtemberg fcbnell entftandeneii NachdrCh* 
cke. Und denooen werden feitdem, auch In dfie 
Ferne» noch viel mehrere, und foglelcli zu Hundert 
ten» fSr katholifehe fowohl als far proteCtanÜfch# 
Gegenden verlangt » und oft f Or folehe , wo man ans 
wenigfien diefe rege Auf aaerkfamkeit erwartet hSttoy 
Es fcheint zafammen zu treffen^ was Werkmeijte^ 
in einer kurz vor feinem Tode mil Noten begleite^ 
ten Sammlung von Auffätzen Ober Bibelgefelnchafw 
ten und Bibellefen (Rotweil igS3.) S. 31. beobach- 
tete: ,» Das proteftantifcbe Volk, fchreibt er (und 
das Katbolifcba Tcheint fich auch nicht länger 
rflckhalten zu lafTen! } ergreift gegenwärtige mit 
gieMt« dM ZOctl der hnil. Schrift (der gewift imnoe» 
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bcflbr^lt d«r Zllg^ ller Jtffttlten , rf^ lüqttiOtion und 
der Gaf uiftik fevn mufsO ,t In» ^ MKteklter erregte 
der trockene. Samt)irtidiMitttf^4ieÄ;iiwitfinereyen der 
Myftiker. Das Volk wollte eine Religion fürs Herz 
baben, imd bildete ich felbft eineihm (ohne Hie- 
rarcbiamiis und blofs anfcbaubareh Altardienft) 
taugliche aus der Bibeln. AU im 17. Jahrhundert die 
Polemik, unterfiatzt von einer n^^geren Scbolaftik 
unter den Proteftanten (allein?) tierrfchte) fing der 
Pietismus an t und bald nachher die (an die Dogmen 
o^d Oeremonlen der drey Lebrtropen fich nicht bin- 
rfedde) Herrnhutergefeliichaft, dem Herzen wieder 
feine Rechte zu verschaffen ••• Das Volk will nichts 
Tom RationaUsmus ( nämlich vom *unverftändlichen 
und' von dem nur Verneinenden). Es exegefirt fich 
felbft eine OefOhlsreligion aus den heiligen BOchern 
(Nier nimmt die Exeeefe derer, die feinem Herzens- 
bedQrfniffe entfprechen. '^ So Werkmeifter. Und 
wahr ifts, weiln das Volk, zu welchem. immer auch 
Sitanche innerlich geweihte Köpfe gehören, lAige 

EBBug auf die befeeligenden EinflOffe der koftharen 
ierarchifchen Himmelsleiter von oben gewartet 
batj fo fucht es endlich auf ebener Erde in Beb und 
milSeinesgteichen fich zurecht zu finden; auch wenn, 
ivid wir in einem bey der Jäckifchert Schrift abge- 
druckten Paftorälfchrefben des bifchöflichen Vica-* 
stets von Brocbfal S. 66. die Ermahnung zu lefen 
brifiommen, dafs die fämmtÜche Pfarrgeiftiichkeit 
tfem Henböfbrifchen Glaubensbekenntnifs und foi-^ 
ctien in der Religion der Väter leicht irre machen- 
den Rächern Jo viel möglich den Ertgcmg zu ver^ 
wtl^e^unA wofie fchon Eingang gefunden, haben ^ 
fii6 auf eine ßhiekliche^ und kluge Weije (!) fich ein-- 
hindigen zu lafCen* *-^ Hat eine nicht unfreye Reli-*- 
Kfonslehre je fölcher klugen Befchränknngsmittel 
der Prafungsf rey|ieit, folche paftoralifche Vormund- 
lehaften der CMeoTchen-) Heerde gegen nachiheilige 
Weide (& 64-) nöthig gehabt? Während S. 64. eben 
dliefes Paftonilfchreiben vieles aus 2 Timoth. 3, !• 
1>ie'4, $• citirt, bemerken wir, dafs es gerade die 
SteUe V. t^ wo das Lefen der Schrift vom KbtdheitS" 
aker her gelobt wird , eben fo wenig berührt , als 
die Parällejiftellen 1.. Timoth. 4» 2. 3 — 7. 

Mehrere äufsere UmftSnde der Veränderungen 

Ztt Moblimuren hat in Nr. 5, Dr. Tzfchimer auf feine 

klare und bedeutungsvolle Weife actenmäfsie bekannt 

gttnicht in d^t bereits ztim drittenmal wieder ge* 

Araekten Schrift, gegen welche befonders wegen 

499 wichtigen Gedankens von Bückkehr zum evan- 

grttfehen Cbriftenthum die bitterften Gegner fich 

tum Lluhen zwingen« Man hat bey den Converfio- 

smn fo oft vom Zurücktreten in den Schoofs der alW 

einigen römiich • katholifchen Mutterkircbe fpre^ 

dben gehört. IHUikfchritte und umkehrende Bewe« 

Sittgen -find^ feiten dae, \va^ man wflnfchen mag* 
her fo vieles^ ^Si im Lauf der Jahrhunderte Um-» 
weg, Irrweg oder Hemmung geworden ift, lieget! 
«u laffen und garäufcMos davon weff zttdewEvt»» 
(eUiim » welches dureb deq ^^^q Hirten den ^r-^ 



men gepredigt und in Schriften , die dem Aendern 
wenigftens weit weniger als mündliche Autoritäten 
atisgefetzt find, aufbewahrt wurde, zurückzuhom^ 
men , darf tins alle der Name und die weder an Garizim 
*^ noch Jetufalem bindende Geiinnung der evangeli-i 
fchen Kirche wohl erinnern« 

Im Vorwort beleuchtet Hr. Tzfeh. den Begriff 
Projelyienmacherey oder Bekehrungsfucht , da eia 
Prüfer feiner gehaltreichen Schrift : „ Proteftaotis- 
, mus und Katholicismus aus dem Standpunkt der Po** 
litik betrachtet,^' zu der flberfliegenden Frage fich' 
erhoben hatte, ob Gott nicht felbft als der gröfst» 
Profelytenmacher zu betrachten wäre, wenn er ir-r 
religiöfe Menfchen durch den Drang der Leiden zu 
bekehren fucht, und: ob denn die Klugheit, wel- 
che fich zu Erreichung ihrer (unerlaubten?) AbCch-* 
ten der wirkfamften (unerlaubten?) Mittel bedient» 
hier «;^6ol£is^L(/h heifsen könne? Gedanken, weP, 
che', wenn irgendwo die wohlthätigen Leiden der 
Inquifitionskerker repriftinirt werden könnten« 
dem klugen Vertheidiger einen ausgezeichneten Sitl 
beym nächften Autodaf<6 verdienen \vürden* 

Von der MQhlhaufer ohne Leiden und ohne PrS«» 
mien entttandenen Bekehrung giel^ Hr. Tzfch. zu- 
vörderft S. 5 — 11. «ine Probe aus dem Henhö^ 
jfer*[chen Glaubensbekenntnifs von Hauptpunkten» 
welche Hr. H. nicht in der Bibel gefunden zu haben 
angab« S. 12 — 19. folgt das von der evangel. Kir- 
chenbehörde vorgelegteGlaubensbekenntnifs, durch 
deffen Billigung die Aufnahme der neuen Gemeinde 
von! 167 Perfonen in die evangel. Kiicc,ho in einem 
feyerlrohen Gottesdienft öffentlich unter Auffichr 
der Obrigkeit vollzogen wurde ; fo wie dergleichen 
Acte unftreitig immer unter obrigkeitlicher Aufficht 
gefchehen follteo* S. 21 — 30. zeigt das mit gerech— 
^ ter Vorficht abgefafste Edict des Landesregenten vom 
' S^'Jun, 1923,, wie die neue evangelifche Kirchenge-^ 
meinde, ohne die Rechte des katholifcb gebliebenen 
Theils irgend zu verletzen, kirchlich unter ihren 
Grund «^ und Patronatsherrn , Freybrii» Julius von 
Gemmin^en conftituirt wurde« (Nach glaubwOrdi«* 

fen Nachrichten zahlt Mühlhaufen 450 Einwohner» 
)avon find 167, unter denen 11 Perfonen ans der 
von Gemmingen^fchen Familie in die neue evangeli-- 
fche Gemeinde mit einem Mal , nicht wie Schwärmer 
oder Separatiften, nicht mit Verheimlichungseiw 
laubnifs, fondern auf die legalfte Weife zufaromen-p* 

fetteten.) Tz/ch. bemerkt S. 34. , dafs ein folehes 
[eraustreten einer ganzen Gefellfchaft feit dem Re— 
formationszeitalter, fo weit feine Kenntnifs der 
neuern Kirchengefebicbie ri^ichet nicht gefchehen 
fey. Die gewöhnlidie-Einrede, als ob die Religion 
der Vorältern vu verlaffen, eine grofse Verletaunü 
einer Pfliclrt gegen diefelbe k'f» wurde auch gegen 
die Familm von Gemmmgen und die andern biu% 
dem Volke vorgehalten* Waren wir dann aber 
CbriCUat wenn man von den jtdifcben und heidoi^ 
fchen Vorältern nicht ohM Verletzung der Pietltv 
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hitt« atigelieii können? Und liegt nicht gerade d«ri« 
die dgentiiche Bethörung des Autoritätsglaubens» 
4b(9 die Meinungen der Voraltern in der Heligioa^ 
bindend feyn foUen , während die Verftändigen un- 
ter ihnen ihre Nachkommen bedauern morsten» 
Wenn fie nicht in allen Einfichten, Sitten und li^tin-. 
ften durch fortgefetzten Gebrauch ihres VerHandes 
ebenfo fortraekten , wie nach und nach eus dem Ju- 
denthuiü das reine Urchriftenthum fich hervorhob» 
welche nur durch eigennützige neue Nachahmi^ngeni 
des iOdifohen und heidnifchen Priefterwefens wiede^t 
einführte, was Petrus nach (einem erften Hrief. li« 2« 
4.5. nicht urcbriftlich fand. 

Daza kommt, dafs hier nichts zu gewinnen t 
nichts zu fecularifiren war, dafs vielmehr die an Geh 
fehr armen Dorfleute auf ihren Antheil an allen* 
fi.irchftiftuiigen zum voraus und während die Regie-' 
rung darüber der beiden LandesuniverGtäten Begut- 
achtung eiofoderte, um des Friedens willen frei- 
willig verzichteten. Erfchienen ift in diefer Be2ie- 
huDir indefs ein 

7) Gutachten ober die Frage: ob ein Theil einer 
kathoL Gemeinde, welcher zur evangeU/chen 
Religion [vielmehr: Kirche] übergetreten i/i, 
noch auf das Eirchenvermögen lüejer Gemeinde^ 
Anfpruch nutchen könne F . . Von Bi Roth, 
Grolsherzogl. Bad. Staatsrath u. Ritter desZähr*- 
Löwenordens. Karlsruhe» b. Mallen -ISi}» 

16 s. ; 

Die Gemeinde war bis dahin eine unvergiifclite 
IcalboUfche gewefen. Als folche befitzt fie einige. 
Stiftungen, die ausfchliefsend für kathoL Cultus ger^. 
geben find. Diefe bleiben ohnehin dafür, fo langem 
zu iVlühlhaufen ein kathol. Cultus Sratt findet. Die. 
nieiften Localftiftungen aber find förReligionsübung, 
Schulen und Arme überhaupt und dte Art der Reji- 
eionsübung darf nichts durch äufsei^ Gevvalt oder 
Eigennützigkeit aufgenöihigtes werden, fie foU im- 
mer eine vpn der Staatsregierung zur Ordnung ge- 
leitete, an Geh frey'e Ueberzeugung feyn, Was^ 
Schulen und Arme betrifft 9 ift ohnehin (nicht zwar 
von Religion, aber) vom Kirchenthum rein unab- 
hängig; alfo auch die Mittel dafür. Eine höhere 
Trage ift, ob ausfchliefsende Stiftungen für einen be- 
fondern Cultus vom Staate jemals zu fanctioniren 
waren, da die Stifter, welche diefelbe aus dem, was 
fonft ihre Nachkommen direct zu erheiv gehabt hät-^ 
ten, ausfondern durften, doch dadurch eine Aen- 
derung in Rdigionsüberzeugupgen zu hindern oder 
zu erfchweren , d. i. ihre Nachkommen in heiligen 
Dingen unfreyer zu machen , nicht berechtigt fevo 
konnten. Sie waren vielmehr n^r den Zweck qer, 
Teli^öfen Bildung Oberhanpt zu fördere befugt, liat-r 
tna abe«: die fpecieUe AnwendufigveirfläiKUgierireif« 

« 
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HurvoTEK, In d. Helwing. Hbf* Buchh. : Bemer-^ 
kungen über das AdertaJJen ^ von Enift Diet^ 
rieh Stahl f der Heilkunde und Weltweisheit 
Doqtor. 1823. 30 S. Sv 

Es ift woht gegrOndf t , xlafs m^ ifs oenereo Zei-I 
len wieder angeUngisn iial mit den Blutent^iebmigjea 
und Purgiermitteln zu verfcbwenderifob umzuge- 
hen. Erfahrene, vorurtheiisfreye praktifebe Aerz» 
te wOrden fich ein Verdienft erwerben» wenn üo 
diefem Unfuge kräftif entgegen arbeiteten, wie dieF^ 
fes zur 2^it als die orowoicHe Methode herrfobta» 
fo muthig, ausdauernd und fiegreich von dem in j#- 
^er Hiniicht trefflichen Hufelapd zutn. wehren Wob«» 
le #mpfänglicher. SchtUer geicbehen ift« AJtepeii 
eber^ die wie der Vf. diefer kleinen Sobrifi, d#A 
einen Fehler bekämpfen wollen» indem fie einen 
endern nicht minder nachtheiiigen I^ebler in Schatz 
nehmen , treten nichts vveniger .als gut gerüftel auf 
den Kampfplatz und man mufs iie Jils vnwOrctigfi 
üämpfer zurOckweilen« Hr. Stahl verwirft die 
Qlutentziehung bey allen Krankbejt.en gaazüeh alt 
unni^tz, nachtheilig, ja felbft Jeben^f^hrlich und 
weifs feine paradoxen Ideen nichl einmal auf mB$k 
finnreiche Weife zu vertheidigen. Nur einige B«y-. 
fipiele mögen zum Beweife für dief^s Urtheil dienen* 
^ntzöndung ift nach des V[$» Meinung darin ge^ 
gründet, dafs^ die kleinen Gefafse Ihrer Zvfam-» 
menziehungskraft beraubt 1 euf$er Stand gefeUC 
ivorden find das aufgenommene Bjut weiter zu^ 
^baffen» oder wo» aus IVUnge) an VViderftandj r^ 
thes Blut eingedrungen» wohin es im unverletz|ni^ 
Zuftatide nicht kommt. Da nun das Aderlalfe^ 
den Gefäfsen ihr Contractionsvern)5gen nicht wi^n 
der geben » eher vermindern pder 0ir. n^tufiea U«iMi 
fo ift daffelbe in allen £ntzQndung#9 nacbtheUH(p -^ 
O^r Schlagfltffs^ foU gewöhnJiich bey Leuten enute^ 
hen, in ^enen das Tt^tigkeits^er^^en erfoh^j^ffe 
ift und die etwas anhaltende und heftige Anftren— 
gung ohne Erfchöpfung ihrer ILräftip nicht erfra- 
gen können, durch alle Urfaebeat welche Scbiaarr 
4ufe 4>ewirkeo wOrden die Kräfte des Kranken Cib^r« 
Vermögen aogfgriffen und erjch^n/^* Ween mtkm 
nun .ei^en Küranken diefer Art ßtnt entzielm» (^ 
raube ipan demfelfaen die Mittel, weftü ^r auotfe 
in eine fibrigens gßmfügi^ Lagt sor ^UgnammMii 
Natur verfet;it virerde, fich ans jenem ge€lbflicl»#i|;' 
Zuftand berauszureifsen* Weiche einfeil^ tbnorern 
tifche und praktifche Anfichten! Uebrlgena vor*^ 
jveift der Vf. auf WoIftein*e AnmerlxMV^sta «hev. 
das Aderlalfen^ und wil]^ feina Ai^it ttWTi ab 
Ergiosnng deffaiben na§fimm mmka^ . 
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THEOLOGIE. 

O Tt'BijroETr, b, Fues: Clirißliches Glauhenshe-' 
hemtnifs des Pfarrers Menhöfer^s von Mühl^ 
häufen ««J« w« » 

3) HciDEiLBCK^ y b. Winter: ChrißUches Ghmhens^ 
hehenninifs des Ff. Henhöfer^s von Mühlhai^ 
fen, zweyie Verih. Aufl* u. f. w. Angehängt 
find: 

3) (Ohne Verla gsort): TForte der chrißh hiebe 
und des Trofles — — » von Julius von Gemmin^ 
gen u. f. w, * 

4) Heidelberg, b. Winter: GefcJiicJillich -r tixue 
Rechtfertigung der RüchkeJir zur evang. Kirche 
von jk. Henhöfer a. f. w. 

. 5) liEiPZiG, b. Fleifcher d. j. : Die Rächhehr ha^ 
iholifcher Chrißen im Grojfsherzogth, Baden zum. 
Evangelifchen Chrißenthume , beurtheilt voa 
Dr. H, 6. Tzfchimer u. f. w. 

6) (Ohne Drockort): Bericht des Pfarrers Jach, 
über die pietißifchen Umtriebe des Pfarrers -^/oj*j 
Henhöfers u. f. w. 

7) Karlsruhe, b. Milller: Gutächten Ober die 
Frage: ob ein Theil einer hdtJioL Gemeinde, wel^ 
eher zur evangelifchen Religion [vielmehr: Kir- 
che] übergetreten iß, noch auf das Kirchenver^ 
mögen diefcr Gemeinde Anfpruch machen hön^ , 
ne?.* Von B, Roth uA. v/. 

I 

(^Fertfitzung der im vetigen StUok ahgthroehenen Rece^fitm.) • 

Der Vf. des GutacIitens(Nt. 7) hält fich methodifch 
an den Rechtsfat?., dafs das Dominium der Kir-* 
'GhengQter penes ecdeßan^ als einer Univer/iias fey- 
{Boehmer juspctroch. $.617.), unddafs, nach Thibauts 
Pandecleo-Sy flenn $. aar., auch beydem Vermögen 
der Ortsgemeinde das einzelne Gemeindeglied keine 
theUweife Benutzung der Gemeindefachen fOr fich 
verlangen könne. Der Sinn von diefer richtigen Regel 
aber ift nnr diefer, dafs kein Borger, oder auch 
ncch der Parallele, kein Kirchen -Mitglied von de- 
¥iea für Erhaltung der Zwecke der Gemeinde als 
Ganzheit beftimmten Einnahitien fich eine Rata zum* 
befondern Gebrauch fodern l^onn^- Gemeindegut, 
es fey ein örtlichbQrgerlichesod^r kirchliches, bleibt 
Mittel für die Zwecke der p, fpeif^^^ hi beiderley 
Sinn. Eigen in feiner -Art ^i ^^-[t offenbar der Fall, 
VTQ fjcb nicht Einzelne, /^^f ^,iß|-ivenicften etwa 
..^...:.u.... .:..«...,,., ^K. ^^^^ Gebrauch wua- 

f^Qder am Orte 




bleibenden Univerßtas oderOrtskirchengemeinrcbaft 
fich Ober die Erfüllung der Religionszwecke felbft 
theilt. Weil der Fall ein gleSchfam unerhörter öder 
nicht vorausbedachler ift, fo paffen die gewöhnli- 
chen GefetzausforOche, felbft das ßadifche Souverän 
«itätscdict ober kirchliche Gegenftande vom 14. May 
I807 genau genommen j nicht auf das neueingeirclene 
Problem. Wer kann behaupten: nur die, welche 
bey der bisherigen Art, den Religionszweck zu er- 
füllen verbleiben, machen die Univerßtas aus, bey 
welcher das Dominihm der Kirchengüter ift? Der 
Vf. fagt felbft S. 8. „Anders wurde fich's verhaltfen, 
wenn die ganze Gemeinde Mohlhaufen proteflan- 
tifoh geworden wäre." Kein Gefetz aber fagt, vfrie 
grofs der Theil, die Quota der Univerßtas feyn' 
möffe, der, über die befte Art, den Zweck zu er- 
füllen, fich theilend, auch auf Theilung der Mittel 
antragen dürfe, {<y fern er nichts für Zwecke der 
Einzelnen, fondern einzig forden gemeinfchaftii- 
chen Stiftungszweck der religiöfen Bildung getheilt 
vvOnfcht. Die Subtilitat (S. 80 aus Barbofa, dafs 
dxeUniverfitas zvLch noch in uno Aomi/z^ repraefenlirt 
feyn könne, erfcheint gewifs ohnehin dem Gradfinn 
des Vfs auch nur als Subtilitat. Die von dem Vf. 
berührte politifche Rückficht verfchwindet gar zu fehr, 
föbald fie in der Wirklichkeit und nach der Ge- 
fchichte betrachtet vvird. Denn blieben etwa vor- 
dem die Kirchengüter in der Pfalz ungetheilr, wenn' 
auch nur qllmähijg in einem Orte katholifche Ein- 
wohner entftanden oder eingefchoben worden wä- 
ren? Wer kennt nicht den unfeligen Theilungsftreit 
der Kirche zum heiligen Geift zu Heidelberg, wo ^ 
man nur die Frage nicht erwogen zu haben fcheint: 
ofc d»rch eine GewalltheiJung anch der heiüsie Geift 
felbft für beide Theile zu theilen feyn möchte? Und 
hat man zu Lyon (f. Sla'udiin inj Archiv f Kirchen- 
gefchichte 1823. 3- 4 St.) in der neueften Zeit, wo 
Preufsen undHufsen den ßourbooifchen Thron wie- 
derherftellen halfen, den Proteffanten auch nur die ' 
K-irchen gelaffen, welche vonPrivafeigenthfimernfar 
d*cfe Gemeinden erkauft waren? In jcdelr Hinficht 
aKo hätte, da kein Gefetz entfcheidet, der gefetzlich ' 
nnvorgefehene Fall Gegenftand eines gütlichen Ver- ' 
gUicfas üpter ftaitsobrfgkeitlichÄr Leitung werden ' 
mrsffen, wenn nicht dieEvangeliJch gewordenen von ' 
felbft fich zum Nachgeben bereit erklärt hätteft ; wo- 
ii)r hoffentlich ihr mittellofes Kirchen- und Schul- 
wefen durch freye milde UnterftClzungen entfcha- 
digt und von äufserlichen Zerfeil gerettet werden 
wird. In England und Frankreich pflegen derglei- 
chen Beyträge 4»üf eine fehr kleine- BtAnnio fOrN^de 
N (4> ^ . Raiu 
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Rata gefetzt zu werden» damit die vervielfältigte 
Gabe vornehmlich auch dea Beyfall vieler für die 
Sache ausfpreche. 

Nicht anbemerkt darf es Kec Iarfen,*wie bey 
weitem zu niedrig und fogar ungefchichtiich der Vf. 
des Gutachtens) welchen die löbliche Scheu vor In- 
toleranz gegen dieNicktproteftanten aber das Aequi- 
librium, das doch dtn Proteftanten auch gebohrt^ 
^hinaus zu rücken droht» den Standpunkt des Evan- 
gei. Proteftantismus auffafste, wenn er S« 5. meint, 
bey den Weftphäl. Friedensunterhandlungen hätteo 
die Katholiken meiftens de danin o vitando, die 
Proteftanten de lucro captando geftritten. Er hat 
dafür bereits den lauten neyfall einiger Zeloten er- 
halten, der ihm wahrfcheinlich um fo mehr darauf 
aufmerkfam machen wird, dafs diefe AnGcht allzu 
parte vartig und befchränkt fey. Jeder hiftorifch und 
morafifch aufgeklärte Katholik mufs ieinfehen, dafs 
der im Mittelalter ausgebildete, ,vom Univerfal- 
Episcopat herbeygeführte kirchliche Glaubenszwaog 
eine Injuria (im romifchen Sinn) nämlich ein^ 
Rechtsverletzung mit Befcldnipfang (&jit turpituda} 
war. Die Proteftanten alfo kämpften um das ehren«: 
volle Menfchenrecht der Gewiffensfreyheit, Dicht um 
ein lucrum, fondern um ein jus^ welches ficb ent«. 
ziehen zu laffen nee honestum nee religiofum gewefen 

^ wäre. Da ihnen nun die übcUiergebrachte Kirchen* 
defpotie wenigftens die von den Vorältern herab 
vererbten Stiftungsmittcl für religiöfe Geiftes- und 
GemiUhsbilJung voreathalten oder durch des Jefui- 
ten Lämmermanns Reflitutionsedict entriffen« Gd 

" alfo für den gerechten und not h wendigen Zweck klug* 
lirher Weife mittellos machen wollte, fo war ihr 
Kampf meift de injuria propuljanda. Der fort- 
dauernden Kathol. Kirche feibft wollte damals der 
Proteftantismus dort, wo fie fortdauerte, die ihr 
nöthigen Mittel nicht nehmen oder fie darin befcbä- 
digen. Aber zugegeben konnte auch nicht werden, 
d^fs fie ^von denen, welche bey Geh nabh der Ge— 
wiffensfreyheit und Ueberzeugungsjpflicht die ErfQl-. 
lung des neligionszwecks anders bewirkten, auoh 
noch zu denen Mitteln, welche den katholifch blei-; 
benden Kirchengemeinden local blieben, die den 
Andern gebührenden Mittel als alleinberechtigt.« 
Mutter an fich ziehen wollte. Wie nöttiig ifts, dafs 
auch der Jurift, den geiftigen Verhältniffen ihr Recht 
zu gewähren geneigt, i\ichtdabey ftehen bleibe, dafs 
lias Herkömmliche und Hergebrachte der AUeinbe*- 
fitzer fey, auch Wenn diefes fich offenbar nur imGe^ 
genfatz geG;en unveräufserlicheMenfchenrechte, wie 
die Gewiffensfreyheit ift, mehr zum Gewalt- Herr- 
fcher, als zum rechtmäfsigen Herrn gemacht hatte» 
Geiftige Dinge folien geiftig beurtneiil; werden. 

' I. Korinth. 2, 13. 

Ein» noch nnrkhtigere Vorausfetzung (welche, 
wir jecioch bey dem Vf. nicht ausdrücklich vorfin- 
den) ift die, von welcher die meiften katholifchea 
Kanoniften wegen des angewöhnten Poftulats von 
Univerfalitat faft gar nicht los zu kommen vermö- 
gen , wie weoa nämlich ^ie gerammte Kathol. l^r- 



che aller Lander, und Welttfaeüe ieine Gemeiofchaft 
.wäre» welcher alles, ,was irgendwo ei/imaj zu ka- 
tholifchen Ortskirchen gehörte, als der Uai veciitajB 
zufalle und eigen bleibe, wenn je einzelne Orte oder 
Gebiete und Länder vom katbolifdien Kirchenwefea 
abgingen und nach geänderter Ueberzeugung ihre 
Localmittel zur geänderten Erfüllung des RUt^'ions- 
zwecks anwenden wollten. Selbft dasBadifcheCon- 
ftitutions- oder Souveränitatsedict fcbeinen mancba 
nachdiefem Fehlbegriff zu verftehen', ungeachtet fein 
§inn nur diefer ift, dafs, was der kathol. Landes- 
kirche im Ganzen (nicht einer Localkirche) gehörte, 
wie, 2. B. Kiöfter u. f. w. nicht der andern Landes- 
kirche, und umgekehrt, zugewendet« werden dürfe; 
wie denn die Secularifationen aücht zum Vortheil 
Einer Landeskirahe allein, fondern der gemein- 
fchaftlichen Staatskaffe gefchehen find. Dafs hinge- 
gen Stiftungen einer Ortskirche, wenn die Kirchen- 
mit^Iieder fich in zweyerley Kirchenbedürfniffe nach 
ihrem Gewilfen theilen, dennoch untbeilbar bleiben 
müfsteh oder dafs, wenn die Kirchengemeinde /etwa 
bis auf Pfarrer und Küfter katholifch zu feyn auf- 
hörte, alsdann das Parochial vermögen derGefamnii^ 
heit der katbdl. Kirche im Lande, und nicht d^n 
Ortseinwohnern, aus deren Erbtheilen die Stiftun- 
gen eioft gefloffen fijrid, gehören >foli ten, hat das an- 
geführte Conftit. Edict nicht gefagt und würde, 
wenn^ es diefs gefagt hätte, etwas beftimmt haben, 
das dem Regenten feine Räthe njchtaerathen durften« 
Nur einfeitig kann ein Kirchenthum fich feJbft für den 
2weck und die Hauptfache | die Menfchen aber, be- 
fonders das Volk oder die fogenannten Layen, mit 
allem j was fie h^beuj nur die dafür anwendbaren 
Organe iialten , welche durch Hingabe ihrer Mittel 
glücklich genug würden, wenn ihnen dafür, folange 
le mit «fem kirchlichen I^riefterthum wohl verbun— 
den blieben, die Gnaden (oder wie man jetzt zu fa^ 
gen pflegt, die Erbarmungen) Gottes zuflöITen. Auch, 
nicht mehr mit folchem Kirchenthum zu folchem 
Zweck verbunden» mofsien fie dann diefem doch, 
gleichfam als dem unvergänglichen Zweck, die einft 
Qbergebenen Mittel aufopfern und zu eignen Jaffen, 
ungeachtet fie diefen Zweck nicht mehr gut fä'nden 
und alfo «— nach dem lekiigen Menfchenverftand — 
meynen möchten, dafs dem durch Ueberzeugung 
geänderten Reiigionszweck auch die fär Keti— 
gionsausübung von dem Ihrigen ausgefonderten. 
Localmittel folgen müfsten. Nach diefer Qua& — 
Theorie müfste, wenn eine ganze Ortfchaft eines' 
andern Kirchenwefens zu bedürfen glaube', den- 
noch die dortige Katholifche Parochialanftalt ka- 
tholifch bleiben und wenn jene im Ketzert h um be- 
harrten , mit all ihren Mitteln , der übrigen KathoL 
Gefammtheit angehören, während die Erben der 
Localftiftungen zufehen möchten, wie fie für ihren 
Religionszweck neue Mittel fich verfcha^fen könn- 
ten. Aber wie? Würde eben diefe Scheintheorie 
nicht mit fich bringen, dafs das noch übrige Hei- 
dcnthum und Judenthum , eine doppelte immer oocb 
fojbr zahlreiche Univerßids,. auf der einen Seite alle 
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Mr Vi«Ig6teerey.einft geftifteten Tcmpelgütfer; auf 
cfer Bndero aber a]i<9 KirchengOter ehemaliger Juden^ 
chriften als Eigenthum ihrer ebenfalls noch fortdau-r 
renden upalten Uhiverßtas anzufprechen cfas gleiche 
Recht hälfen? Ein Recht, d2is ihiien die Macht foi-^ 
eher Religionen, welche die Rechtserfüllung .als 
Pflicht achten, am wenigften vorenthalten dürfte« 
Gerade djefe confeijuente Folgerung aus feiner 
Scheintheorie aber macht doch wohl am beften dar- 
auf au fmerkfam , dafs in den Begriff von Univerfiias 
Öder Gemeinfchaft zuviel hineingelegt werde , fobald 
man ihn Ober das Oer^liche hinaas zu erftreckeo 
verfucht. Die OrtsgemeindegQter allerdings gehö^ 
ren dem Gemeindezweck, und nie den Pri'vatzwe«- 
cken der Einzelnen. Gefetzt aber,, ein Theil einer 
Ortsgemeinde, an dem Orte bleibend, würde (mit 
Recht) einer andern Staatsrei^ierung angehörig; wer 
wflrde zweifeln, dafs diefe Quota der Örtsgemeinde 
auch ihre Rata von dem Ortsgemeindegut abgefon- 
dert und (b erhalten müfste, dafs die Quota von 
nun an unter jener Staatsregierung Schutz und Ge-^ 
bot ftehen und fOr die Gemeindebedürfniffe der ab- 
gefonderten Quota verwendet würde? Der gleiche 
Fall ift, und noch vielmehr, im kirchlichen, weil 
es hier Gewiffensfache feyn kann, nicht mehr dem 
bisherigen Ortskirchentbum und deffen Obern an- 
zugehören und demfelbeti zu feinem Kirchenzweck 
Mittel zu gewähren. Aus welchem Grunde follte 
64 was hf^detSr als bey einer für einen Theil des Orts 
veränderter Staatsregiernng gefphehen müfste, bey 
Veränderung .des Kirchenz>wecks und deffen Regie- 
rung oder Leitung rechtlich feyn? 

Doch; die Gutmüthigkeit der armen, nunmehr 
evangelifchen Pfarrgemeinde zu iMühlhaufen hat diefe 
Frage über Mein und Dein, des höhern Gute^ der. 
erlangten Gewiffensfreyheit froh für fich' aufgegeben. 
< Sie bleibt aber doch als eine allgemeine Aufgabe de- 
nen Rechtsgelehrten überlaffen, welche dergl. Pro- 
bleme,' nicht nach dem Leiften eine$ Barbofa meffen, 
fondern aus dem reineren Betrachten deffen, was 
die Natur des Gegenftandes als Recht an fich erkenn- 
bar macht, zu entwickeln der Mühe werth achten. 
>yir hoffen derer*noch manche in unferer Zeitent- 
^vickelung^ wenn gleich der gewöhnliche Weltlauf 
und Gang der Gefchäftsmänher von nichts fo fehr, 
als von gereinigten Theorieen, welche allerdiqgs- 
Anftrengung erfodern, fich rein erhalten zu wollen 
betheuert. La Rai/bn finit pourtant par avoir 
rai/on. 

Eben diefelbe Gutmüthigkeit der Uebergetrete- 
nen fprach fich auch aus durch Nr, j. Worte der 
Liebe u. f. w. Der Grundherr, Julius von Gcmniin^ 
gen, ein nach Charakter, Betragen und Geburt ed- 
ler Mann, von dem Regenten gefchätzt, von feinen 
Standesgenoffen in die AdeJs|(^0inier gewählt, fpricht 
*in diefen herzlichen Wort« vornehmlich davon,^ 
„dafs er ziemlich imNametT^ j^.^ Borger ^ welche mit 
ihm übergetreten, ^^^^Pr^^^^ ' |<önne: „Friede, 
Eintracht, Duldung ü/fdf yt^bfT feJbft gegen ihre 
hefligften Verfolger und^'he'^^ vi^erde ihr Haupt- 
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beftreben und die Erfüllung chriftlichef Na<fhften- 
liebe ihr freudigftes Bemühen feyn." 
' Rec. erftaunt und begreift nicht, wie derglei- 
chen röhrend chrifiliche Worte fchnell darauf durch 
eine Flugfchrift: 

• ' , * 

8) RoTWEii, b Herder: Üeber Pietißen und Pror 

' felytenmachcr , als Antwort auf die Worte der 

Liebe u. f. w. des Grundherrn Jul. v. Gemmin^, 

Sen. — Von einem freymüthigen katholijchen 

Gei/ttichen, 401 S. in g. 

mit dem perfönlichften Spott erwiedert werden 
konnten, v, G, erwarte wohl vom. Art. 14. die Re- 
ftijtution ia integrum, um fich wieder auf feinen 
freyherrl. Thron zu erheben (wozu hierher, in daflk 
Refigiüfe, das politifch-ftreitige VerhSltnifs?). In- 
defs meyne er, proteftantifcher Bifchof feines Ge-^ 
biets, fein Episcopat in partibusinfideliumproy itorifch 
In erträumten Befitz zu nehmen durch einen erbau^ 
liehen, eigentlich erbärmlichen, Hirtenbrief an feine 
He^rde auf der Burg Steioegg, ehe es ihm und fei— 
, nen Mitarbeitern im Weinberge des Herrn gelungen* 
fey, das ganze Gebiet in den neuen Schaafftall ein- 
zupferchen» Diefes ift nur ein Theil d^r Blumen van 
den drey erften Seiten. Wie konnte ein Mann von» 
Aufklärung, Gefchmack und Würde, ein Mann»., 
dem felbft das Verketzertwerden von Ketzermachem 
iti beiden Kirchen (S. 24) nicbfs neues ift und wel- 
cher dafür vOn den Befseren gefchätzt wird, durch ei-' 
nen Erfolg, den er zu verachten fcheinen« will, 
doch aufgereizt ^enug werden, um in diefen Ton» 
den er S. to. Scherz nennt, zu verfallen? 

Die Hirtenbriefe der bifchofl, Curien find allzu 
feiten folche Multer, dafs, wer der Katholicität 
wohl Witt, daran erinnern (bllte. Diefe allerdings 
erfchallen gewöhnlich von Schaafen, Hirten und 
§tall- Eine Note beruft ßch auf ein Gegenpaßorale 
aus Bruchfal. Rec. hat fchon eine Probe von Pafto- 
ralklugheit aus demfelben oben angeffi-hrt, da es bey 
Jüch gedi'uckt ift. Eigene Waide und fremde Waide 
ilt (S. 72.) der Hauptbegriff darin. Gegen Volks- 
fchriften einer Chrijlina Gorius in Rheinbayern, die 
Rec. hier zuerft kennen lernt, wird (S. 61.) Ober- 
. Sorgloßgkeit der Cenfur geklagt. Bedarf der Fels 
des heil. Petrus diefes Schwert des Geiftes?- Ange- 
fahrt werden von jener Frau:' Klagen Ober die 
Päpfte und römifchen Curie. Ganz toll fcheint fie 
alfo doch nicht zu feyn? — EsTgäbe ja wohl manch 
deutfchkatholifchen Biedermann, der zu folcheii 
Klagen extemporifirte Noten machen könnte. Auch 
der freymOthige Geiftliche felbft. Auch gegen ^a- 
lentinianer warnt das Gegenpaftorale nach S. 5^ die 
in neuern Zeiten dem Reo* gottlob! nicht vorge- 
kommen find. Nach 5.74 itts gewifs, dafa „der 
Herr die Kirche (Chrifti) gegen alle Höllenroacht 
gefiebert hat." Demnach. find diefe Qberhirten viel 
zu ängftlich (S. 72.)» d^{s ohne Bereitung der feelen^ 
forgamilichen (I) Nahrung das Abhaltenwollen von 
fremder Waide fruchtlos bleiben möchte , und dafs 
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So 7^. iiS# PdfOchfanen # » Ufegen lautbar werdenden 
Frohlocken» protejiantif eher Seil» für die kathol. Kir- 
che Beforgaifb Cchöpfen ond wankend werden 
muchtexi^ 5. 67« fodert, dafs der unter der Schaate 
(der vielen Cermonien) liegende Kern und Ge\ß an«- 
{cbaulicb hervorgehoben werde» mit geeigneter Er- 
klärung über da$ Sinnbildliche, Symbolik oantHcb 
ift letzt das Lieblingswort fQr jene Scbaale und de- 
ren Vergeirtigung9 wogegen Hr. Jack S. 16. klagt, 
dafs Henhöfer manches davon für merkantilifcna 
Speculation und Pfaffenlift auszugeben gewagt habe. 
Das Vicariat empfiehlt deutfche von Ordinariatert gut 

Seheifsene Ritualien. Hat Ca denn auch das fichtbar« 
[irchenbaupt gut geheiden ? Genug zur Probe! Reo. 
Torficbert nur» auch an demStiius des Hirten brie-«- 
fes oichts verfchlimmert zu haben. 

Dort» wo der Freymütbige ohne Scherz reden 
. will, S. 10. ift ein Hauptgedanke: die Büclkchr des 
, ' Hn. V. G. zum freyen Gebrauch des Evangeliums fey 
blofser Con^'eJfionenxvechJeL Keineswegs. Es ift der 
XJebergang in eine Kirclie» welche das gefcbrie-* 
bene Evangelium als die einzig poGtive entfchei- 
dende Erkenntnifsquelle, was Lehre des urfprüng'*- 
licben Chriftenthums war, über alles fetzt und fich 
dadurch gegen das hüchft unfichere der lange her 
durch Unwiffenheit, Intereffe und Subtilitätenfucht 
getrabten Traditionen fiebert. Denn.theilt fich nicht 
telbft die vorgefchriebene kaihol. Confijfio Pii ly, in 
das alte Symbolum und alsdann noch in eine ileihe 
von Sätzen, von denen fchon diefe Stellung, auffal^ 
lend £;anug, fagt, dafs fie nicht im alten Symbolum 
der Kirche waren , folglich Zufätze der nicht ur- 
chriftlichen Zeit find ; wie diefs ihr Inhalt noch- voll^ 
ftändiger beweift. Es ift alfo Austritt aus einer 
Kirche, weiche eine fich fo nennende Erblehre -und 
' zugleich die päpftlich «- bifchöfiicbe Erbverfaffiing 
des Kirchenthums mit allem, was fie ohne und felbtt 
gegen biblifche Grundfätze (non pbfiante S. Scri^ 
piura! Tagte das Gonftanzer Cancil) hervorgebracht 
h^t, ober alles erhebt; Austritt von dort, wo man 
den von dem Vf. S. 11. allerdings für Geiftesbe-- 
fchränktbeit und Engherzigkeit erkannten Grunde 
fatz: dafs aufser dieler Kirche kein Seeligwerden 
(ey, als zum echten Katholicismus unenlb«hrlich, von 
jeJem Angeheilten befchwören läfst, fogor alle jene 
Zufätze als Glaubensartikel nothwendig felbLi feftzu- 
Iialtenund über alle anvertraute zu verbreiten eidlich 



gebietet. Ein BelKemstnifs w^hfel ift es alfo freyiieh, 
wenn der Katbolifche evangeliCcber Proteftant wird* 
Er bekennt, daCs er nur das, wai? fcbriftlieh vbnUr- 
ehrKten als Evangelium aufgezeieba^t ift, für.Chri- 
ftttslehre achte, alles das aber, was nach der klarenf 
Kircbengefchicbte erft Menfchenwitz hinzu thatt 
fich nicht länger als gleichgeltend aufdringen laffe. 
Und diefer laute Vorbehalt fich der Lehi:erbfchaft, 
welche (chon fo lange mit manchen , nicht geleugne- 
ten und doch nicht verbefferten praktifcben Mifs* 
brauchen verflochten bleibt , nicht länger unbedingt 
unterwerfen zu muffen, ift aufser dem Seeligwerden 
vornehmlich wegen der heiligen Liebe des Wahren 
und Weifen und Rechten fehr wichtig, Deön fchlech* 
terdings biftorifch unleugbar ift es, dafs, um den 
unbedingten Glauben an cfie^Kirchenauctorität nicht 
durch helleres eigenes Wiffen und freve Geiftesbil- 
düng fiOren zn laffen, nur allzu vieleriey Hcmmun^ 
gen der Volksbildung fowohl ulk derGefchicht-- und 
Vernunftkenntniffe und des guten G^tchmaoks ia 
viele kirchliche Anftalten hineingelegt find. Oder 
kann denn das hildebrandinifche Ifolieren des Prie- 
fterftandes durch das Verbot» Familienvater und ei- 
gener Kinder Erzieher zu werden, kapn die un- 
zählige Menge von . koftbaren Dispenfatiooen Ober 
Dinge, die nur um der römrfchen Canzleytaxen 
wiUen Dispenfation bedürfen follen, kann ferner die 
abftumpfende Vervielfältigung des Meffeiefens, das 
fich immer wie()erhoIende des Breviers und fo vieler 
mechanifchen Cultushandlungen, konnten die Mu- 
fter der Mönchs- und Nonnenklofter , welche fo 
eben in Frankreich fogleich wieder im Gefolge der 
Hiefarchie hervor fproflen, dann die Möncbsmoral, 
die Jefuitenerziehung, der Reliquienglaube, die 
Wallfahrten, das Erflehen der Fürbitten von den 
Heiligen u. f. w. irgend das Volk oder den Clerus 
felbft herzlich und verftänd ig religiös machen? Und 
wie viele der Studirenden und Lehrer fohlen niciit 
die Einengung aller Studien auf das Vorgefchriebene 
und hierarchifch Zufammengebaltene, worunter 
taufend und taufende, die nicht blofs wie Schaafe 
der herkömmlichen Weide Geh behandeln JafTea 
möchteui feufzen , ohne mit aller Mühe fo weit in 
Religions- und andern Kenntniffen fich erheben zu 
können, als es auch, dort den guten Köpfen mit 
freyeren Mitteln bald möglich wäre. 

CDie fortfeizung /olgtJ) 
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^ Ehrenbezeigung. 

jL/ie geheimen - Medicmalräthe, Hr. Dr. Samuel 
GoitUeh l'^o^el zu R oft eck , und Hr. Dr, Joh arm Wil-- 
heim David Sach/e zu Ludewigsluft , iiud von der me-* 



dicmifcli chnnTgifchen Sociefht in Berli'n , untcrni 
29nen Ocjober 1^/23 , zu correfptjndjrciiden Älii— 
gliedern erwKKlt wordeu. Audi ift letzterer von dbra 
plinrmac. Verein für Nord de utfc bland im Jan. d. J. 
zum Mitglied aufgenommen. 
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THEOLOGIE. 

l) TÜBur^Jr, b. Fues: Chrißiches Glaubensbe^ 
henntniß des Pfarrers Henhöjer*s von Mühl^ 
häufen u. f. w. 
. b) HsiDKLBERo, b. Wiiitcr : Ckrißliches Glaubens^ 
bthenntnifi des Ff. Henhöfer's von Mühlhau-- 
fen^ zweyte verm. Aufl. u. f. w* , Angehängt 
find : 

3) ( Ohne Verlegsort ) : - Worte der chrißt. liebe 
V vnd des Troßes -r — von Julius von Gemmin^ 
gen u. f# w. 

4) HsiDCLBEAe, b. Winter: GefihicMich^treue 
Bechtfertigung der Rückkehr zi^r evang. Kirche 
TOD ^. Henhöfer vu U w« 

5) Lkcfzio , b. Fleifcher d. ]. : Die Rückkehr ka^ 
iholifcher Chrißen im Großherzogth. Baden zum 
Evangelißhen Chri/lenthumey beurtbellt von Dr. 
Ä G. Tzfchimer u. f« w. 

6) (Ohne Druckort): Bericht des Pfarrers Jack, 
über die pietißiß:hen Umtriebe des Pfarrers uifo/i 
Henhöfers u* f. w« 

7) Karlsruhe , b. Müller : . Gutachten ^ Aber die 
Frage : ob ein Theil einer kathol. Gemeinde, wel^ 
eher zur evangelißhen Religion [vielmehr: Kir- 
che] übergetreten i/i, noch auf das Kirchen^ 
vermögen diefa* Gemeinde uin/pruch machen 
könne? . • Von B. Roth u. f. w. 

. 8) RoTWEii., b. Herder : Veber Pietißen undPro-^ 
Jelytenmacher , — — von einem ßeymüthigen 
mathoK/bhen Geißlichen u« £. w« 

(ßartftiMiiftg der im vorigen Stück ahgehroeienenReeenß&n») 

Der Bekenntixifswechrel ift daher , auch abgefehen 
von den mehr bibllfchen Glaubenslehren und 
der^ unbiblilchen Prieftergewalt deswegen böchft 
wichtig» weil man Geh dadurch zu einem Kirchen-- 
ibum beftimmt» das die möglich höchfte Erweite* 
rung der hiftorifchen « finnerklärenden , gefchmack- 
bildenden , naturforfchenden und philofophifchen 
Kenntniffe nicht befchranken darf; vielmehr zom 
niedern und hohem Volksunterricht und damit der 
Prediger und Katechet vor Verftändigen nicht bloCs 
dnrch die Stola etwas gelten > geiftige Vorbereitungen 
aller Art auch als Kirchen -fedOrfnifs fördern hel- 
feninufs» während diefe geiftjgeren Studien da, wo 
der Altardienft aus deften E{|,{fbu|)£en , neMt der im 
Stillen, Gott weifs, wief j^i^^^jehenen Kafuiftik des 
Beiohtftuhls die Baupterfo^^*,V|tjfre find j dasPredir- 



gen und KatechiGeren aber raeift nur feit der Refor- 
mation nebenbey angenommen wird und Erbauungs- 
fchriften, wie die Stunden der Andacht, ohne Schutz 
von Rom ein Teufels werk g^fchimpft werden, weit 
eher entbehrt werden können. Selbft der Welt- 
mann alfo, wenn er von aller Dogmatik vielleicht 
allzu wenig hält, mufs ja wohl es dennoch fflr Tebr 
wichtig halten , Geh zu einem Kirchenthum zu be- 
kennen , das weder ihm noch feinen Nachkommen 
jene Einfichten erfchwert, wofür d\^ Kirchenacbt 
'einen Galüäi zur Kirchenbufse , einen XSuiccardini zu 
ewiger Gefangenfchaft , verdammt«, einen Sowji den 
Stilus Curia empGnden liefs; während dieAuffchrift 
cum approbatione Superiorum feiten noch ein Buch 
in den Credit von Geißes - Superiorität zu bringea 
vermochte. Auch der um die FrQchte der Wiflen- 
fchaftlichkeit nicht unbekflmmerte Weltmann mufe 
demnach eher Geh Anderswohin zu bekennen ratb- 
fam finden , als wo der Exegete Ifenbiel und Jahn 
und der Anologete dt^ Katholicismus, Gratz, der 
kritifchen Gelehrfamkeit zu viel zu haben fcbeinen, 
und wo doch zweyPäpfte nacheinander, Sixtns V. 
und Clemens VIII. 1590—93. nicht einmal eine kri- 
tifch berichtigte VulgaU, andere noch weniger ei- 
nen haltbaren Text von der Grundlage des kanoni- 
fcben Rechts, dem Decretum Grcttiani, zu Stande 
bringen konnten, wohl aber den Indea; Ubrorum 
prohibitorum immer vbluminöfer machen liefsen. 

Und find dem Weltmann vielleicht dogmatifche» 
wie kritifche, Studien zu kleinlich, fo kann es doch 
um fo gewiffer feinem Blick auf das Grofse und Ganze 
nicht gleicbgöltig feyn , ob feine Söhne und Enkel 
an das Kirchenthum ceknOpft Ghd, welches dedOe^ 
danken an eine deutfchkatholifche Kirche als Frevel 
verfolgt, bereits aber wieder die Gefammtuniverfität 
von ganz Frankreich fo heilfam reformirt, dafe^ 
felbft de Sacy und Cuvier keinen Antheil daran be- 
halten, und man bald den Erzbifchof AmbroGus de 
Ojfficiis (einen CScerodeOfficUs imHelligentch^n weit 
Oberftrahlend) als klafGfchen Auetor feben wird 
wenn de MennaU, der fogar gegen Hn. v. Frejnmme 
gefchohte, al^ das, was er unftreitig jft, «Is der 
kirchlich- orthodoxere, vollends obGegt. 

Der Freymathige ift ein Mann, welchen man 
auf höhere GeGchtspunkte als die amtliche Paftoral- 
Polemik zu treten, einladen und auffbdern dar£ 
Er weifs, was die Blau, die JFerknieißer u. t w. ih- 
rer Kirche hätten werden können , wenn diefe jemala 
Freykirche (wie Ge nur der befondere Schutz proie« 
ftantifcher Regierungen möglieh macht und mmsfim 
dl« Blitze de« vaücanifchen Jupiters deckt) i»^ 
0(4) 'wah^ 
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wtbren Kirphenvecbefrerun^ geltend werden liefse. 
Rec. weipdet deswegen von allw flbrii|en In diefer 
Aufreizung dem Vf. entfallenen Perfönuchkelten aar 

Seme den Blick hinweg. Welch ein leidenfchafüicnes 
refpenftmurs der Kircnent bums -Dämon feyn» dafs 
feibft die Haften, fogar die» welche er felbft. hafst» 
iich nicht genug davor hüten können» bisweilen feine 
Sprachrohre zu werden. Wohlan, das Geiftige mub 
uns vereinen oder vetreint erhalten ! Nicht um popu- 
läre Scbwärmereyen , nicht um Dogmenfedigkeit ift 
der Streit, fondern um die Hauptfrage der religio-« 
fen Menfchheit und Chriftenheit, die Frage: wo ift 
das wefentlich und nothwendig hemmende und» 
wenn man ihm nachgiebt, wieder bis zum Jefuiten- 
thum und zu Inqüilitionskerkern zurückdrängende 
Uoivcrfal - Princip der Geißerbejchränkung p und 
wo hat Gott und die Zeit dagegen ^in Kircbenthum 
gebildet, das, wenn man es auch nach altväterlicher 
Angewohnheit je und je wieder zum Geiftbefchrän- 
ken gebrauchen wollte, immer der Geiftigkeit fo- 
viel bedurfte, dafs es feibft der Verketzerten nicht 
wohl entbehren kann? wo ift das Kircbenthum» 
welches gegen die 32,000 in Spanien öffentlich auto* 
dafeGerte und gegen die noch viel mehrern zur Ehre 
Gottes und zu ihrem Seelenhell in Kerkern todtge^, 
marterten nur etwa Einen Servetus reumüthig zu be- 
weinen bat und hie wieder folchen Gräuel beweinen 
au muffen zum voraus durch fich feibft geficheft ift? 
Auf diefen wdtbürgeflichen Gefichtspunkt treffend 
kann ein felbftdenkender katholifcher Rath eines 
• unparteyifcben Regenten niemand mehr überre- 
den wollet, dafs der Streit ßch nur noch um ein 
biegen Mifshräuche drehe, deren man aus Paftoral- 
Kltsgheit nicht-fo ganz lös werden könne. 

Sich und feibft feiner Sache aber hat niemand 
Ms jetzt in diefem Kirchenthums- und Aufklärungs- 
kampf mehr Schaden getban, als der bereits bey 
Gelegenheit theilweife vom Rec. beleuchtete Vf, 
von Nr 6, oder dem Bericht, welchen er, Hr. De- 
^znJäck, nach Kirchhöfen zurückgekommen, (ei- 
nem Landkapitel Breifach vorgeleßn hat^ weil er 
%tm feiher ,,Pff//ör(i/£ons*'^- Gewandtheit ^willen als 
Pfarrverwefer in die durch Henhöfer nachdenklich 
gewordenen Ortfchaften gefchickt,- auch wirklich 
von den «20, die Geh zum Uebertritt (in die Rumpfe 
UrcheF S. 27.) gemeldet hatten^ 53 bey dem alt- 
voteriichen Glauben , wie er es nennt , erhalten bat« 
Hierzu gebraucht der Mann eine eigene Theorie, 
die fOr diefsmal als Mittel durch den Zweck gehei- 
ligt feyn möchte, an fich betrachtet, aber äußerß 
mnkatholi/ch wäre. 

Das Individuum dörfe (S. 4.) feine Individualität 
.nie zernichten* Religion als Idee' des GöttJicben« 
fey in ]eiiem menfchJichen Individuum individuell. 
Ehe ReligWn des individueDeh Menfchen zur Reli-* 
gio» der Gefammtheit des Menfchengefchlechte zu 
Rhaohen , fey felbfi der Allma.cht Gottes unmöglich«, 
«ie merkte die I^idividualität aufheben, die fie feibft 
flech gewollt ha!>e (und was noch mehr ift, der 
Mg^ Gott kann nur das heilige, das ift, 4ia felbft- 



8 wollte and freye MorelilSt nsd Reli^Gtftt nieht 
aulienft warn tmd gotfriofe , AobetiMeo -woHen l> 
Der -fchrecklirafte Fanatismus wire,* u^l Hr% iödb^ 
-— Tyranney individueller Meinung. 

Wie? will der Maoo durchaas feibft akAthoUrch 
feyn? Aber nein! Mttieineni Mal ift er, der indivi- 
duell freyfinnige von dem Alleinfeligraacbnngsband 
umfchlungen, welches er um alle nicht mehr indi- 
viduell felbftdenkende fanft umherzieht. Alles und 
alles ift nun die Corporation« das grofse CoUegiam, 
die Gemeinfcbaft ^ kurf die Kirche, die zwar Tel bft 
nur aus den Individuen beftehen kann, aber aAes 
individuelle zugleich verfchlingen und dennoch aach 
den Individuen laffen folK. Dlefe Eircbenthums- 
TheorJe ift nichts geringeres, als ein idealifch 
neues Kunftwerk* Deiin allmählich will fich diefe 
Theoloele auch wieder von der'Philofophie Atagd- 
dienfte Teiften laffen. Man höre. 

Nur (?) der kürhengifdlfcJiafiliche Glaube ift 
das Vehikel, die Religion dts Indivldunws 20 we- 
cken, zu erbeben, zu leiten. Nur (?) doreh dieje 
Kirche, (S.s*) wo die Btfchöfe als Bilchöfe fagvi: 
dem heiligen Geift und Uns bat gefallen u.f* w« wird 
der religiöfe Glaube , göttlicher Glaube und (eligma- 
^€^d. Diefer göttliche Kirchenglaube glaubt nicht 
(fo bekennt Hn Jack wörtlich) weil eine Sache 
wahr , .evident , unmöglich falfcb feyn kann^ fon- 
dern . . er glaubt , tveil die Wakrhdt wejentliche göU- 
liehe Wcüirheit iJL Und woher ift ihqn diefes ^i- 
dent? Weil die Wahrheit von Gott fclb/l das Zeug-- 
nijs hat, dafs fie fo und nicht anders von Gott geof- 
fen hart > in die/em und^keinem andern Sinn zu ver- 
ftehen fey« 
* ' Sehr wohl. Ein Zeugnifs von Gott> wie das 
nichtoffenbare zu verftehen fey, wäre wohl dasEof- 
fcbeidende« Und eine gewiffe Kirche alfo wäi^ es» 
die das Zeugnifs von Gott hätte ^ dafs fie, and nur 
fie, d^s wahre verftehe» fo und nicht anders? Die- 
fes Zeugnifs feibft aber, wer bezeugt es? Wer itn- 
ders, als die^ weiche fprechen : dem Heiligien Oeifte 
iind Uns hat ßn gefallen n« f. w. Der Vf. dreht fich 
,a)foin dem berühmten immerwährenden Cirkel: Ich 
glaube nicht, weil etjva^ an fich einleuchtend wahr 
ift, fondern weil die Kirche fagt, in welchem Slnfi 
es zu verftehen fey« Dafs nun , was die Kirche tagtf 
göttlich wahr fey, follte zwar, meinet Ihr, zuvor- ' 
derft und an fich einleuchtend wahr feyn. leb abet 

f;laube nicht , weil. et was an fich evicfent wahr ift^ 
ondern dafs, was die Kirche faet, wahr ift, jglaube 
ich, weil die^Hirchefagt, dafs fie, die Kirche, al- 
les wahre fage. Z. B. fagt die Kirche^ wie Jefn 
WortMatth. 18) IS* lo. 17. gerade ^fo und nicht 
. anders zu verftehen fey. Denn dafs dort Jefus nicht 
von Lehren^ fondern Rechtsftreitigkeiten, und 
nicht von einer allgemeinen Kirche, fondern von 
der localurtheilenden Ortkirchengemeinde rede, fagl 
nur der Wcrtvcrftand, aber nicht die KiriAe. Und 
9lfoift, wer der Kirche in Lehre und Sitten nicht 
glaubt und folgt, einHeyde und Zöllner, warum? 
Weil die Kirche fagjt , dafs^.wo Jefus von weltlichem 

^ Streit 
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ftfett förfclM, er 6^Mi6th f im rf^rMr^btich unftM« 
hiren Edtfcheidiihg d^ Lehr Wahrheiten dtireh di0 
aligemeine Kirche Cv^n welcher er nicht fpricht^ zu 
terfteheo fey« Eine lengffc bekannte Probe, wie 
fehrtiie Kirche wiffe» wie gerade das eine^Wort Je- 
fa, worauf fie ihre ganze LehrttnföMbarkeit' battt> 
wahrhaftig und nicht anders zu verftehenley. 

Begriff dennalfo Hr. Decan Jadtwohl«im Ern- 
fte nicht ^ dafs 9 ehe man die wefentHche 'göttliche 
Wahrheit i^llein in der Öoncilien - und TraditiQnS- 
&trche ^chen zu müfTen aberzeugt 'feyn könne, 
diefe Begabung derfelben Kirch^ngerellfchaft zum 
Ul^fehlbaren Verftehen vorher anders woher evident 
wahr «macht feyn itiüiTstei Er ift In der That fö 
mit, leinen Hn. Domkaj>itularen fofort (S. 9.) vor-^ 
inifagenr ,,I3iefes Kriterien der Göttlichkeit bat-^E^r 
die katholifche Kirche. Während dem ailo andere 
Kirchen behaupten und öffentlich Tagen ^ dnfs fie 
nickt unfehlbar {t Jen y erklärt die von Jefu9 geftif-^ 
fef^, wabr^) immer gegenwärtige 9 immer Ihm 
Zeugnifs gebende Kirche fich mit dem- göttlichen 
Geiße identifch. V... Sie erklärt es. Alfo il t fie es f ! 
Die andern ' erklären , "dafs fie nicht Jebrunfehlbar 
indi. Alfo irtj^i?es!! Sollten denn wirklich die 
Hn. Capftttlarcn diefen Miifter-ScblnTfen zugenickt 
haben? Wenn von dtn Ratriarchen an bis auf den 
tieneften kanonifirten Heiligen alle die^achtungswer-^ 
fheften irgendwo Ooncilium hielten, in 'der e?rften 
Stefffoh aber deerctirten : Wir, mit dem göttlichcrt 
(Reifte i Jentifch > können nicht irren ! >Vörde ' nfcb't 

Eldcr Menfchcnverftand ihnen • mit aqhtuftgstoPfteir 
efcheklenheit zurufen maffen: Ge\v§rs^ he%e Vä^ 
tei^! wenn Ihr Euch nor nicht in diefem erben De^ 
erete Über alle Mentchliehkeit hinaus geirrt hättet 
Sagen mag ein CoikchW^m ^tvenn es fit:b deffen voi^ 
Oott bewufst ift, dafs es verfammelt fey im heiligen 
Beiße ^ das ift, in lebhafter, eifriger Begeifterung 
fthraMeS' heilige, wahre und chriftlich gulK Und 
gewifs wäre alsdann dief*' GeitiiUhsftifrtmung. di^ 
fechte, um foviei möglich auch das r^chtevom un- 
rechten zu «nterrch^iden, Ja fogar wirklich einmal 
die Kirche in Hatipt' und Uliedern von oben her zu 
reformieren,, befonders den tiur haJbwahren Streif 
mit der römifchen Curie aufzulören.* Aber dafs fie 
fich dorch jene Liebe zur heiligen Geifligkelt mit 
dem heiligen Geiße identißh machten und von dem, 
wes ihnen und ihm zufammen gefalle 9 hrecbeiV 
könnten, o! dieses wflf de, je hethger die Verfafm- 
Hielten wären, ihrGtiwiffen und die Furcht vor dem 
Wahrhaftigen und lebendigen Gott, fie nie denken, 
nie ansfprechen* laffen. ' Apoft. Gefch. 5, 4. Und 
wer dann vollends gar kirchengefchichtlich und 
afteo.mafsig weifs, wie bey den einflufsreichrten 
Goncilien das Identifchfeyn mit dem heiligen Geifie 
In der Wirklichkeit befcliaffeK inrar!? Sey nur ruhig, 
heiliger Cynllus! Wir woJJ^ ^^n grofsen decken- 
den Mafntel , wcfcbe« Ka/f^ "^^uftantin fchon för 
die Bifchöfe bereit zn /ia(u^ zLrf^irerie, auch dir 
und deinesgleichen zu ^üf^^O IT^ji Mha. 



Hr. DiseUD IRek aber #etGi ohne 2weifiil». wM 
4rt will« Die alten und neuen. tvangeÜfcben Prol&t 
ftanten wollen und können fich nun einmal ihr Gei4 
wiffensrecht aof individuelle UeberzeugongMi nicht 
mehr wegnehmen laffen. Auch in den guten Mühl-r 
häufern war diefe fatale SelbftObevzeugungs^flicht 
rege geworden« Was zu ratben? Min mala |edeii| 
feine Individualität laffen, wenn er alsdann nur ia 
den kirchengerellfcbaftlichen Glauben fich refigniert 
und hinzieht. Die Handleitung ift gut überdacht* 
AI9 Individuum möget ihr Proteftanten Ceyn» das 
beifst, nicht auf Auctoritit glauben wollen. Sayd 
nur im Ganzen Kirchengläubig. Was nicht von 
vorne hinein' gefQhct werden will , foU es doch rück-* 
warts. Daher preift Hr. Jack die Glaubensruhe, die 
kircbengläubige Ruhe fo febr. Alles nimlioh liegt 
' daran , dafs diei Individuen nicht erregt zur Befin-c 
nuhg aber fich felbft, endlich doch merken: Sit 
können nicht glauben, blofs wie fie wollen; indivi-^ 
duell,'Und doch zugleich nicht individuell, felbft 
wiffend und doch ^gerade fo , wie die Kirche glaubU 
Konnte doch far den leider !«entftandenen Noihfalt 
viel gewonnen ,fcheinen, wenn nur jeder mit fammt 
feinem perfönlichen Glauben innernalb der KirclM 
, bliebe; wo es fich dann mit der 2^it auch mit det 
Ruhe im Kirchenglauben wieder belfer geben 
warde. 

Das fchlimmfte'aber ift> dafs eben die virahre 
unfehlbare Kirche mit diefem- individuellen Glau-* 
bertsablafs durehaus nicht zufrieden ift, noch feyn 
kann. Nicht war nach dem» was individuell ihm zu 

flatlbfU^Miföglicfa ift^ glaubt, kann (eelic werden^ 
Juar wer gerade fo glaubt, 'wie die Kirche 'glaubtt 
das heifst, wie fie, die Unfehlbare, jeden GI$iubens- 
artikel verfteben und auslegen lehrt und nicht an^ 
ders. -Wie kann der Vf., wir mögen die gebildete- 
ren Uebergetretenen , welche nie dem rohen, nur 
den nach ihrer Individualität idealifierten Ueberlie-» 
ferungsglauben angenommen haben wollen, wie 
können alle die, weiche, den Kirchenglauben yer-^ 
fchönernd, ihn fich anders deuten und verfteheil 
möchten , als die Kirche ihn Stück farStOck unaban-^' 
derlich gedeutet hat, fich vor derCenfura des hoch-»' 
heil. Officium , derKetzerey nahe zu feyn und from- 
men Ohren uneirträgliche Worte gefprocnen zu habend 
retten? Einzig — wir wiffen es — durch die gutä 
Intention; denn macht nicht diefe jedes deai Kir-^ 
ehenglauben förderliche Mittel verzeihlich, ja ver-^ 
dienftlich, während alle anderen Tugenden nur glän-*' 
zende Lafter find und die nichtgetauften Kinder« 
äufser dem alleinfeeligmachenden Kirchenglauben 

f;ertorben, erft noch in den' Zeiten des wieder auf* 
ebenden Gefchmacks und Wahrheitfinns, erft. 
noch im nächften Jahrhundert vor der OberflOffigen, 
allzu ' volksthfimlichen Kirchenreformation , vonf / 
Papft und Concilium fflr unfeelig erklärt wurden/ 
ungeacntet folchen aroien Seelen wenigftens ihre In*^ 
dividualität, fcheint es, zu gut kommen follte. * 
Nicht nur attbr durch diefe (eigentlich nrote-^ 
ftantlfche) Iildividualitätstheorie hat der ältlicne Hr. 

Pfarr- 
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tUrr^w^it bet jümt Oemeidcto mVOii vorberr- Rom voo'dMi Teolmi](ftca'£|raaito t^^i^ii iseiafaiv 

(ctieader GtttmQtbigkeit** S, 7. wieder „neMgierig« senaoot)»iiuf deffea oberer horisontaleii Smf fioh 

Gelebrigkeil und zuiraoliche Lenkfamkeit *! floh ge-^ Spuren ?on Oeffoungen fiadeo 9 in welche die Fa&w 

Wonnen* Er befchreibt S. 37. wie er jedem feinein-* de^ StatOe eingefetat waren t die es zu tragen einft 

difidealititeo mit Parteilojigh^ zu Jaffen fchieo, beftimrot^wefen* Da die Inüchrift kurz ift» (o in« 

wenn fie nur ah der kirchlichen Auctorität unter^ tzen wir iie ganz her :< 

geordnete GläubiSf üch durch die Jäcrameniale Glau^ lOAEMAIOM 

%enstjpende und die insLeben der Sichtbarkeit tretende • THPAAIIOAAQNIOS 

Srmholik des bedeutungsvollen Cultus, (d. i. mit OS^IAOMHTOPEIOS 

der Priefterkraft in der MelTe und Abfolution) inni- HSKAIAPXEAEATPOZ 

ger mit dem Geifte (?) des Gbriftenthums befreun*- • ON£ATTOI£X£Pr£THN 

den lieben. Förden r^othfall gewannen durch diefe Welchem der Ptolemaier diefe InCchrift errichte^ 

Art voii Parioration die guten Leute doch S« 37. in-^ wird bev dem jetzigen Zuftande derfelben wohl nn- 

direct durch den Gegenfatz gegen das» wodurcliHen- gewifs bleiben muffen» wie auch nach einigen ver** 

höfer gewirkt halte» .auf eine Zeitlang, dafs Hr« geblichen Verfuchen Hr. jt. eingegeben mulsi fa 

Juck innen gewährte, was man fonft nicht thut, wie auch zweifelhaft bleibt, ob die Erklärung einet 

t,täglich nach dem Morgengottesdienft (der Meffe) Hn. Emiliano Sarti (den Jimati anführt) von dem 

ihnen Evangelien undEpifteln vorlas» das erbauende» Worte ^IA0MHT0P£I02 richtig ift» nach welchem 

das fittlicbreligiöfe Gefühl anfprechende heraushob» hierin die Spur eines vom Philometor erricbtelem 

mit der Predigt auch Schul- und Kirchenkatechefen CoUegio zu finden fey » welchem der in der Infobrift 

verband, die Cbriftuslehre nach dem kathol. Lehr- erwähnte ApoUonios angehört habe« Dafs Obrjgeon 

begriffe frey von Controverfe darfteilte.*' So er- die erfte Zeile BA21A£AnTOA£MA10N, die zweytn 

fcbienen die Parochianen zahlreich. Wohlan! War- 2QTHPA u.f.w* zu ergänzen fey, glaubt jener Hn« 

«m geht man denn aber von der fruchtleeren Symbo- ji. ohne fieweife zu fodern« Dagegen bleibt die 

lik in den verftändlicben, herzlichen Unterricht erft Meinung gerechtem Zweifel unterworfen» dafs QX 
alsdann Ober» wenn man die Probe hat, dafs der- der dritten Zeile der Ausgang eines weiblichen Na* 

blofse Cermoniendienft das Volk zu dem Proteftan- mens, nimlich der Mutter des ApoUonios fej» der 

tismus und der Evangeliumslehre hioübertreibe? Sgyptifcben Sitte zu Folge, nach welcher die Söhne 

CDer Be/oklufi /olgi») ficb nicht nach dem Namen der Väter» wie in Gri^ 

. \ cbenland, fondern der Mutter nannten« Denn ein- 

ALTERTHUMSKUNDE« '"^ ^"^^^ diefer Gebrauch in Aegypten nicht durcl^ 

«• .ei- • t/u^ • ^^: Sx T^i^^^ ju aus allgemein ; dann ift auch nach bis jetzt bekann- 

Roi«, b- Salviuzzi : tfcrtzwne da rj Tolomet d$ Analogie kein weiblicher Name denkbar» deffen 

5^i«o pupphcata da G^o/amo ^^^^ <Aus Genitiv fiSi mit -« endigen könne. Die folgenden 

demOiornale. Arcadico Vol. XU. Maggio. igaa Bemerkungen über 4^7^^ und das in den fexicis 

befonders abgedr.) 1 822. 2 1 S. 8. „^^h ^ermifste Worte «*ex*ä^*re»« zeugen von Gelehiw 

Diefe Abhandlung des Hn. Amati, Bibliothekars famkeit, wie auch die Vermuthung, dafs in derfet- 

an der Vaticaoa zu Rom, welche in der päpfilichen ben Zeile IIPOTENeHZ fupplirt werden mflffe, von 

ucademia Romana di archeologia vbrgelefen worden, Scharffinn : die Erklärung dts letztern Worts wi^de 

hatder Hauptfache ^ach die Erklärung einer bisher an Grandlichkeit gewonnen haben, wenn Hr. jL 

noch unbekannten ägvjptifchen Infchrift zum Gegen- Ariftopb« Nub. 1^88 und dazu die^AusL» Vorzüge 

Itand» welche dem Vf. in fo fern gelungen, als er Üch firuncib verglichen hätte. 

den Sinn der fehr unvollftändig erhaltenen Stein- Außerdem verbreitet fich Hr. ^. noch Ober eine 

fchrift , fo weit es eben möglich war, ziemlich genau andere ägyptifche vor Kurzem aof der viajippia 

luid richtig ausgemlttelt und fchon durch die Mit- eegrahene Infchrift, welche gleichfalls hier zum 

theilung diefe^ neuen Monuments die dankbare itenmale imitgetheilt und ihrer Kürze wegen» wenn 

Anerkennung der Alterthumsforfcher in Anfpruch gleich fie nur wenig Intereffe für fich gewinnen , 

Bunmt, wenn gleich auch der Lefer mit der breiten» dürfte» auch wiederholt werden foU. (Die kleinen 

langweilenden und aller Ordnung ermangelnden Buchftaben find von Hn. ul. ergänzt worden.) . 
Darfteilung des Vfs nicht zufrieden feyn dOrfte» was irAIAOS AAESANAPEXZ 

aber weniger dem Vf. felbft als dem fchrififtelleri- ^v5AAE KIT£ ZU2A2 

fchen Geifte der Nation, welcher er angehört» zur iTH E ATTOX KAA02 « 

Laft fallt. Der Stein, auf welchem fich die in Rede • ««mNA KATAAI'PAZ 

ftehende Infchrift befindet» wurde vor kurzem beym 1«. ^SQi^l .KZk 

Graben ^' es Kanals in Aleffandria gefunden, und Die einzige Schwierigkeit in diefer Orabfchrift Ift 

durch denSisnor Bafeggio nach Rom gebracht, wo die Erklärung von KAA02, was Hr. A. mit grofsei 

Hr. A. eine Abfchritt davon nahm, welche die mit- ^Wahrfcheinlichkeit als ftatt ICAAQ2 gefetzt annimmt« 

getheilte ift« Der Stein ift das Bruchftück eines und diefes nach einem, chriftlicben Spracl^elinittoh 

ehemaligen Fulsgeftellea von fchwarzem Granit (in durch Soncr« erklärt* 

1 rrai—t—— ■TB - M - •' - - 
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THEOLOGIE. 



1) Ttf Biirotir ; b- Fues: rChnßUches Glaubensbe- 

Tcenntnifs des Pfarrers HenhöferU tx»iMuA*- 

haujen ii. f* w« 
a) HciDELBERO , b. Winter : Chrißliches Glaubens^ 

bckmninifs des Tf. Henhofer's von MiMkuur- 
fai, zweite yesm. Aufl. u. f» w. Angebäogt 

find: 
}) (Ohne Vtrlagsort): Wcfrtt der chrißl. liehe 

und desTroßes — — fon JüHus^an Gemminr- 

gen a. f* w. 



2eigt der Auffatz jedem , dafs er in der guten Vögte* 
Gehirn nicht erwachfen war. Befonders aber follen 
fie (S. 45*) fchwer geklast haben, dafs Henhöfer.« 
durch ZußcTierung grunaherrlicher Gnaden und Vn-^ • 
gnaden arme , uneelehrte Landleute auf Teinen Weg 
hinärSnge. Aebnliches deotet Hr. Jach in feinem 
eigenen Namen an» S. lo. is. 36.* Pfui! So wäre^ 
denn hier auch eine Heilaadskaffe ini Spiel > oder ei*- . 
ne folcba bezahlende Profelytenmacherey , wie bey 
manchen Frafikfurter Ankäufen armer TSuflinge 
aus dem VolHe Ifrael ? Je min » alsdann ' ifts nicht 
Schwärmerey ; es ift aberalSubIge Bekehrungsfucht ' 
aocb zu Moblhaulen und Steinegg gewefen ; wie in 



4). HxtDELBZEG , b. Wintcr: Gefchichtlich-^treue taufend belunnten Convertitengefchichten. 
Btchiferiisuns der Rückkehr zur evang. Kirche Aber Gehe ! Der befchuldigte Orundhc 



Rechtfertigung 

von Jx. Henhöfer u. f. w. 

S) LciFziG^ b.Fleifcber d. j : Die Rückkehr kOr- 
ihoüfcher Chrißen im GrofsherxogOi. Baden zum 
Evangelifchen Chrißenthume , beurtheilt von 
Dr. Ä ö. Tzfehimer u. f. w. 

ti) (Ohne Druokort): Bericht des Pfarrers /a et, 
iiber die pietißifchen Umtriebe d9BPÜ3fnrs.Moys 

Henhöfers u. f.. w. 



Grundherr bat* das 



Obervogtamt zu Pforzheim diele Befchwerde zu nn--x 
terfuehen. Das Protokoll des nunmehrigen Ober- 
vogt DeimUng iCt S, LXV -- LXX. bey d^r Henh<S-^ 
ferifehen ^,gefcbichltreuenRecfatfertiffung der Rück- 
kehr zur evangel. Kirche*' wörtliön abgedruckt. 
Und — die acht Vögte behaupten 9 dafs nicht fie zu 
dem^Hn./öcib gekommen y dafs er und Hr. Pfarrer 
Merkt von Tiefenbronn ^ die faft jeden Tag bey-' 
fammen waren , fie kommen liefsen , dafs » da Hr. 
7) Kahlskühe, b.Möller: Gv/acAlrn aber die Fra-- Jäck feine /chm gefertigte »Schrift MhgtMtn^ vor- 
ge: 06 ein Theil einer Xaihol Gemeinde, wel-- ber fieben von ihnen von dem Zweck der Zufam^ 

••"' « ,. . r , . . *r.^ menkonft nicht gewufst haben 9 und erfi nach der 

Untarfchrift vietfiber die Sache gefprocben worden' 
fey. Ob die Worte von lügenhaften Seredung'en und 
Zujich^ung grundherrlicher Gnaden oder Ungna-' 
den in dem vorgelefenen Auffatze gewefen » bezwei-^ 
fdten zwey ausdrOckJicb (S. LXVIL)^ keiner wufste 
es gewifo. AJle betbenerten» fie könnten von Be-^ 
Ziehung auf grnndherrliche Gnade odei; Ungnade 
nichts angeben 9 und wOfsten keinen Fall, wenn der-' 
gleichen einer vorgekommen wäre, zu bezeichnen/ 

E* obgleich , wie einer hinzufetzte , im allgemeinen da 
ndlich aber,' v^rfichert der Mann von Amt und undßpl^dxvon die Rede gewefen fey. * * 

Pflicht S. 40r 2:amm zulYimtosLSLV ^ achtVösrte Wm nun? Hr. Decan Jack mufs, nach feiner 



eher zur evangelifchen Religion [vielmehr : Kir- 
che 3 übergetreten iß , noch auf das Kirchenver^ 
mo^en diefer Gemeinde Anfpruch machen kön" 
f • . Von B. liüth u. f. w. 



ne 



8) RofwEiL,^.b. Herder: Ueber Pietißen undPro^ 
felyienmacher — — von tkn^ok frepmiüiigen 
kaihdifchen Geißlichen u. f. w. 

{Se/oklufi dtr im vorigen Stück ahgibrothensuBsce^floiu) 



ndlich aber,' v^rfichert der Mann von Amt und 
Pflicht S. 40r kamen zu Ihm fcgar die acht f^ögte 
desGemmingifthenGebietSy baten, nicht ohne Grund 
neue Spaltungen (das Abtreten mehrerer) befürch- 
tend, ihre Vorfiellungen aufzunejimennnd an das 
Oeneralvicarlat und grofsherzogliche Minifterium 
einz^ubegleiien u.f. w. Diefe Eingabe der acht Schul- 
zen und Vögte ift frOhzeiti^, als Beweis, wie die 
weltlichen örtsvofftände Henhöfers lOgenhafte Be- 
redungen erkannt und zur Klage gebracht hätten, 
S. 41 — 48- von dem freymOthigen Katholiken zur 
Oeffehtlichkeit gebracht worden. Sehr löblich; 
denn was ift parteylofer als ei ne/iufActenftQcke ge- 



Theorie, allzu individuelle Ueberzeugungen gehabt* 
haben. Diefe legte er den acht Vögten in den Mund, 
wie er vo^herdem Vogt Rund von Mflblhaufen nach »S.' 
LXIX eine Schrift vorgelefen hatte, dafs jeder BQrger,* 
der die katbol. Confeffion verlatlen wQrde, alle bQr- 
gerliche Nutzungen verlieren foUe. Der* kirchen- 
eifrige Mann und fein frommer, treueir Mitbruder 
CS. 47.) PL Merkte brachte dabey fogar mehr, als 
ihre Xodividualität ihnen fagte, nämlich den kleinen 
Haupjt - Umftand , wie wenn die Vögte ihm Klagen 
angebracht und fogar eine ZuficJurung grundherrli'- 



richtete Oeffentlichkeit. Auch hier fchafft fie uns cA^ Gnacirn un<it/>igmi<2^n dem Pf. Henhöfer fchuld 
fogleich Licht, und mehr als genug. An fich fchon gegeben hätten, feinem kircheogefellfchafUiclien, 
^. L. Z. 1824- ^ßer Band^ P (4) . hei- 
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heiligen Gltnbensdrang als freywillige Zugabe zam 
Opfer. Je nua! Henhöfar, weaa gleich S* 51» der 
f&. Decaa-zum Schlafs noch gar fafs aber ihn 
fpricht» ift einmal ein Ketzer geworden , und fogar 
€in AbtrOnniger. Das Coflanzer ConcIIium , in der * 
Rechtfertigung feines Geleitbruches gegen Hufs» ift 
ja doch und bleibt unfehlbar. Und diefem gefiel (im 
heiligen Oelft?) den 23. Septbr. I415, gerade ein 
Jahrhundert vor dem Beginnen der fo unnötliigen 
Sirchenrofonnation ; n erklären, dafs „Hofs den 
orthodoxen Glauben beherrlicb angreifend ficb von 
eU«« Gdai und Priuile^um entfremdet habe und 
dafs ihnl nicht irgend evur Treue und Zujage nach - 
natürlichem, göuüdkem und menfchlichrm Rechte 
zmn Fräjudn. des. bathoHJchen Gkmbens xu haben 
mwefen (ey. Nee aliyucL eifides et protnif- 
fio de füre nmtwrali dnmm nä humano faerit in 
nraeiudicium caihalicae fidei elSjerwxnda. 
& Von der Bardt Acta CandsL CanßmnL IF'tom 
Mag des Ha. Decans individuelle Uebtrzetigu«g an*^ 
dfts gewefoa ftyn. Er bat noch mehr gethaa , ale 
i^m Präjudiz gegen kathoL Olaobca zu verbGrem 
Er bat gegen mnm Ueberzengong erzählt und c^- 
f Rieben und verbargt $• 50. das gefcbiehtliebe fei- 
nem Erzäblwg! 

Ueberhanpt hat nach & 5T* der Hr. Deean' zwar 
ainlk felbft aoob manches individuelle mehr in fei-* 
nem IPrivatglaabei» gehabt. Aber; er »«ift des Dün- 
kels felbftgefälTiger Weisheit (etwa feit Dalbergs 
Tod?) losgeworden. Henhöfer ift ihm ein war- 
nendes Beju>ielf urie Eitelkeit den fich fühlenden 
Erdenfohn über die Schcanken des demdthfgen VtTei- 
f^Tevns hioanereifsen kanm Auch }Fir , fagt er (für 
fich? oder die Hn«. Gapitularan zugleinh? ) aacA wir 
waren jugendlich weis, (fic ) auch uns kitteelte da« 
fuUime: aUe/apa^y, die ßtelxenwMieit. Als Mut-* 
terphUaJophie die Eyweit imfers Jugendlebene auf- 
pickte und wir 9 uns fühlend 9 als frefudige Kflehl^n 
u die grofse Welt hineinpipten » glaubten wir nicht 
Ittiob , weifer ala Mutter -Benne su feyn ? ! ** 

Alles gar rednerifoh und jugendlich gemalt bi0 
auf die Mutter- Henne. Aber auch wenn man die^ 
Stelzenweisheit aufgiebtt nnd nicht mehr weifer« 
als die Mutter^Henne ifl, foU man doch -^ -^ Wahr-' 
heit fagen und fcbreilsen« Was der Hr. Decan und 
Pfarrer Merkt (eben.der» welcher nachher nach S. 
^8* aoch vor dem Regenten- anftatt der aeht^ydgte^ 
$reohen zn dürfe» meinte) mit einander lüttt vor- 
aus ongefchickt genug (denn fie laffen die fcblicbreii' 
Männer von einem Emiflar pfettdomyftifcber Schwirr 
mergefellfcbaften^ Gkubeinsnmtrieben u. f. w. rs^ 
den) ausgearbeitet hatten, deswegen waren die acht 
Vü^e nicht gekoasmen, darum hatten die Vögte 
nicht gebeten« Und was der Hr. Decan von grui^^' 
herrlichen Gnaden und Ungnaden fogar an geift- 
«nd Weltliche Obrigkeit hingefchrieben» dae^ hatten 
die Vdgte zum Bericbteti aa daa Staatsminifterium 
nicht angegeben a die^brenrOruadherrn vieimebr 9le- 
^,den trefflichftan und beftge&nnten Mann Immer 
kennen gelesnt zu haben, ** von dem Obervogt zw 



£4B,L ^^j^\^ 



ProtocoU gaben. O Individualitlt, der Kirchen^o« 
bigkeit zum unblutigen Opier.gebfaehil Gegen- den 
Pf. Henhdfer wie er igao. war, fehreibt der H#. 
Decan S. ai. gerade herius hin: Er belog feioe 
Obern, wie feine Gemeinde. Und der ^ welcher 
nicht gelogen hatte, ift Henhöfer! 

Bücken wir jetzt rückwärts in des Hn. Decans 
ganze Berichterftattung: wte deutlich wird fie uod 
ihr ganzer Ton. Nicht ganz umfonft hat Mutter- 
Pbilofopbie einft fein Ey aufgepMkt. Das Indivi- 
duum unter der Scliaale hat Taientt Was als fcbein- 
bar. irgend zu benutzen ift^ entgeht ihm nicht leicht; 
felbrft bis auf Namenlaute.. Weil die ßifchöfe im nteo 
und 3. Jahrhundert ihr Zufamoiehhalten, wo aber 
der Aeiidenzbtfcbof von Kom nur als der Oertlich*- 
firfte, ohne alle Jurisdiction über Andere, geiachtet 
war^ eine Ea/Ao/id/ot (etwa» dcrreb das Ganze des 
Römerreichs Verbreitetes) nannten, fo datirt auch 
Hr. /> die römifche Papat-Kircbe in die erften Jahr- 
hunderte hinauf und ruft aus^ S..6. wWai chriftJi» 
che, nichtkatbolifche Kirchen, noch.ffiüüehes hal- 
ben, haben fie nur durch das Dafeyn der JkotAobycA^it 
Kirche.** Welcher d^no? Der röhiifcbpapaliCehen 
etwa, da doch lange genug alle Bifchöfe einander 
gleich , alle noch rapae wtf rto ? da an das Attenut 
auf kirchliche Univerfai- Monarchie vor Nicolaus I. 
und den CaroUngifchen Schwächlingen noch nicht 
gedacht werden durfte? 

- In eben diefer Weife wechfelt der feine Mann 
immer Ton und Farbengebong; Bald ift aik^ fanft 
und mild 9 wie er zu Muhlhaufen ,>bey fpärlicber 
KoTt und" PBege*' S. 37. fich gegen alle Menfeben 
gleich gütig benommen und aicht, wie fein Vor- 
efinger , Gtplan Baumann S. fl3. Uomuth habe mer^ 
Ken laffen und vielleicht Übertriebenen frommen Ri- 
tual -»Eifer. Bald aber wird er auch keck und tro- 
tzlsnd , auf die 700 taufend feiner Kirche im Badi- 
fcben, wie in der Eingabe, welche er zum voraus 
in die Seele der acht Vögte gemacht hatte;' eben fo 
gelaunt wagt er, dstt theolbg. Gutachten von Frey- 
bur^ aber das üenhöferifche Glanbensbekenntoifs 
als unvoUfländig und ohne fcientißfche Kritik ver^ 
fafst S. 31. berabzufetzen. Er gefteht fich felbft 
nicht- gerne», wie viele unter jenen ^00 tanfeudefi# 
und wie mancher felbftdenkende Gelenrte vor dem 
Römerthum ihre Knien nicht beugen und rioeo det 
Deutfchen nicht unwürdigen KatholicisnMis vom Go^ 
rtalismus' und dem bekebruqgsfachtigen, verJolmi^* 
den Obfcurantenthum wohl zu nnterfcbeiden wSCetu 
Dag^en rechnet er auch auf die Outmathigkeit, um 
gegen den Hn. t;. Gemmingen, Muffen Gemahlin^ go^ 

fen Henhöfer und andere pöbelhaft unanig zu feyn» 

Nur Wundern mnfs man fich, wie fehr dennoch 
die Leidenfchaft bisweilen aber alte Schlauheit hio^ 
ansftOrmte. So leugnet S. 39. nichtj dafr unter den 
Kathoüfchen des Gebiets (die doch er (elbTt za leiten 
hatte) eioÜnmutA Geh in Pascioillen undSchntahao* 
gen laut äufserte, und ver-fichert doch fogleich dar^ 
aufi dafs der Grundherr^ Gottlob ohne Grund» von 

' fei- 
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beffircktet fai^Mei mir i»%liMn itof HK Deeäti cbch 
Ulbh abtormaJs in dtixi dvnti^lftTögteti üäter^^gttiii 
AuSÜLti BeforgAiffe bmghn tiAd itx dtbhth Air gab' 
ftttd« Aach mir Gegen w«hr ^ott dea Deiberg^t?»«' 
Üben wwt tr äenfelbetf Ditbt tbf^dwerfoä: Dodh 
tft Duldfeinkeit, cioch fififd Worie der Lic^ bncf 
des Friedens etif diefer nun 4iinfiM{ tlttKii-chIi<«hto 
Stfte Olli* des belecbenffwenhe? 
-^ Scfh felftTt aber fiberf rlffc dlef Betäeirfehift » w6^ 
«rS» 14.^ nMii iior bebatipteft f ffl« Süf^r? Kii'ch^ 
£»j als das Bcllwelrk det* DümmbAit und der t>timm-- 
ftea im Laadei Vbi|;efvellt ir^örden , wodurch fogar. 
die SoirreräidrSt nnd MacshtvoUkon^iheAbeit def 
regiefebden ObeVhaupte Jefu Cbrifti beeinträch- 
tigt Werde. Hier wafgt ee des MeofGhijÄkednerf' 
Scbarfblick fogar Herzen 2at dortfißhauen > und 
imbigttenli die IaXi ivi Sfaitsverbfechen den ün-* 
febnidjgto aazodiebtell. Er berichfet feinem Oom->- 
. tut^htl. Mtnd Üht drucken c Gerne hätte tt (nam^ 
linfa ein TifeUer BroÜgi^^ welchen ,/. den Alter 
Ega Heniiöfers zu nennen beliebt niid welchem e^ 
vofvnilti dafis „mehr als Röbei und Hobelbank ^ 
Bibel ia (einer Hand gelegen habe — } gerne hätte 
derJMe amik den Staat als «tt Bell Werk der Scla-- 
mny wbA der fclaVifchen Kneehtirfeelefn im Lande 
hexetchnet^ wenn er die reelle Gewalt dt% Staates tfo 
wraigziifilfcbiengeiiabt hatte, als die ideelle def" 
Kirche." Bis dahin alfo fteigt, feit Hr. /. nicht 
mehr weifer feyn will als Mutter- Henne, der hei- 
lige Oeiftestrieb. ^gen ^den IrrfiMdee e wahirt e a 
Pietismus/* dafs er zwar S. 51. ruft: Laffet uns die 
Werfchrobenen nicht baffen! in der That.ahc^r ftaats^ 
verbrecherifche Gefinmingen id W hfiiefddlblrteti' 
worüber das ganze Betragen der evangelifchen neuen 
Gemeinde» aufweiche der Regent au£h nnmittel^' 
bar feine Äufmerldamkeit gerichtet hat» die Erdicb» 
tuji^ Logen ftraft, ;. • 

Die ganze! Stelle S. t^ . ift im Druck iA' 
Tarenlhejen eingeklammerte Etwa ton einem be-p 
hutfameren Ralteeber ? Odfer waruift fcnft? fieffer^ 
*?«'. Vf. hatte feinen ganzen. Be^lqhfc in Pareh- 
thefen gefetzt. JEr ift ohne Varl^r, ohne Druck-* 
&n (hoffentlich auch ßne c^enfu Sup€rimmt?)gt^ 
wifs den beftehenden Gefetzen zuwider gedruckt. 
Und ganz conrcgucntfo. Denn auch faia Inhalt ift 
nach den GefctXen der MeofchliobHeit , des StaaC»: 

ISl'*?^ 9^f^'^^*!^"**» !• felbft feinet Kireh^i in 
idelen Beziehungen illegal. DenkH er aber |a nlekt; ! 
als öh Rec. wie das. Vicariat za Bruohfäl S. 6f ^ des« 
^^geh die Cenfur for^os nennen und wegeaSdeeUer' 
RfflfsIolS^keit das Reale zyr Hälfe rufen . wollt. 
Durch nichts köunen die Cenfuren das Scbäditdbe 
tffifchidlicber und vor der ganzen cbriftlicben Uni-!- 
jrerfalTtit verwerflicher mischen , als wenn ße daf-, 
felbe fleh fo recht in allen feinen Tonarfea «nd: 
Weodun|^en ausfprechen und felbft charakterifiren 
lafCen. Nie wird der Proteftan,j„0U« die Cenfürertfir 
dergleichen äufsere Mittel ^^ r^amm Schutze bedür- 
fen» fo lange vor den Aug^ '^ gaoa DeutCchUnd • 



» dM Ibcft fo vMi KetholfTche Se^BddeBl^er pnd Gel- 
li^sverehrer etrthärt f auch kraft des weftphilifcheft 
IVIed^bs undungi^^ehtet einfeitiger.Concordate das 
Gliwitftn^rteht nlchi ut^terdrOckt werdeh.darf, alle 
feine GrQnde, xHrviiti die Reformation ficK ctem alle 
WKfeMfchall! befchrtäke^deh, auch dii Herzensre- 
llgfpki verfolgenden Glaübeaszwäng und dem die Wai- 
de beherffchiilden Oberhirten' entzogen hat, ohne 
{»ölitifcbe Anfchwafzongeii g^sfchichtEch opd wiffen^ 
(rtiaftlicb in^.LicTiK zuftelleh. 

ilAtNl^TGSLAHRTREIl^^ 

"WiiazBTjR^, gedr. b. Becker: Philipp Jp^lfielTtt^ der 
Medicin und Chirurgie Doctor^ über denJBruch 
des SchlüJJelbeinei und über die ve^/chiedenen 
Methoden 9 denselben zu heilen. 1823. S7 S* £^.g. 
Mit zwey lithographirten Tafeln. 

Eine Inauguralabhändlung zu welcher der ausge- 
zfibhnete Arzt und Wundarzt Brühningshäu/eh dem 
Vf. das Thema jn VorTchlag brachte und denfelben 
bey der Ausarbeituug unterftfltz^e. Nach einer ^e^ 
neuen anatomifchen Befcbreibuntf des SehlQffelbeine 
und feinier Verbindungeä mitden oenachbartenThei- 
len, folgt die vollftändige Abhandlung Ober den 
Bruch diefer Knochen in folgender Ordnung: von 
den verfchiedenen Arten des SchlQffelbeihbroches, 
Zeichen > Urfachen» ZtifaUe tmd Vorausfage bey 
diefemKnochenbrucbe; von der RepoGtioo des ge- 
bfucb euen Schlüffelbeiues i gefcnicntlione Ueberocbt 
der verfchiedenen Methoden und Verbandarten zur 
Heilmg-deffelben^ nähere BeCphreibung der firün- 
nih^nauy^ßhcn Mithddd ded Bruch des SchlQffel- 
beins zu heilen » mit Angabe der neueften Verbef- 
ferungen derfelben; Beobaehtnngen Aber die ver- 
fchiedenen Arten» wie der Bruch des Schlaffelbeine» 
iq Hinficht Her WiederherftelluflgderGeftaltheitzU: 
heilen» Die beiden zuletzt ^nennten Ab(chnitte find 
die lehrreichften diefer kleinen Schrift» wie wQhl.aucA 
die GegenftSpde der Qbrigen Abtheilungeo mit 
Richtigkeit und Klarheit vorgetragen üM ; nur ent- 
halten fie nicht fo» wie ditt/6s dort der Pall ift» Be^ 
reicherungen ^er Wiffenfchaft und Kunft. — ' Dem 
bekannten BrünninghaH/er\fchen Verbände konnten 
zwey Fehler zum Vorwt^rfe gemacht werden: 1} 
dafs der Verband . vom Rücken gegea. den Hals ;itt 
fich verfehiebe* .und. {6 mehr oder weniger, locker, 
werde; «nd n>: dftCs die Aehfelfchnflre uAter den 
Aöbfeln^ ttbd befonders: auf der Sehne des grofsen 
Bruftmuskele einen fchmeczfaalten. Druck verurfa^- 
eben» Demerfteft Fehler hat Bränninghatye^ gans 
abgeholfen » den zweyten fo itterklicb gemindert» 
dafs er gegen die Vorf heile» die man durch deffea 
Ertragung gewinnt» nicht in Anfcbleg kommen 
feilte. Um. dem erften Mangel .ahtuhelfen^ foll man 
die Bandage fogleich an dem Orte anlegen» wo fie 
tnts liegen bleiben kann. Diefer Ort ift die Ge- 
gend zwifchen dem letzten Hals - und erften Rfi« 
cken Wirbelbeine; hier mufsdie Kraft der Bandage 

con- 
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cDDcratrirt fayft } «nd iiin diafas za bewirkMf wrd* 
der eioiEicheRiemo.nipht mabralsain liageodar Ach- 
ter fo angalagtf dafs dar Riema fieh zwifchen daa 
ScbulterUittern krauzt , {bndarn fo , dafs der Ria- 
meo beide Schultern Doif äffend und einander näbamdt 
mit feinem oberen horizontalen Zuge > Ober den be- 
zeichneten Ortf und mit feinem unteren hodrizonta-* 
len Zuge quer über die tiefer liegenden Rdckenwir- 
bei fo Uttft , dafs dia Entfernung der beiden ZOge 



4lurch daa Volumen deir beiden Schulterffelenke b^ 
ftimmt wird. Auf diefe Weife Uegt die Bandjee feft 
und unverrflekt's und das Aufwärtsfteigen und Ver* 
fchieben darfalban kann nicht mehr Statt finden. — 
Um dem swayten Vorwurf zu begegnen , welchen 
man diefer Bandage gemacht hat, wird derjenige 
Theil der Bandage» welcher in die Achfelhöble zu 
liegen kommt , rund zufammengenShet t damit feine 
Ränfiar nicht einfchneiden » er wird mit weichem 
Leder Aberzogen , und mk Baumwolle etwas gepol- 
ftart. Vor «m Anle^n der Banda£a lafst Brürh- 
7iinghau/en die Achtelhöhlan vom %Scnwei(se reinle- 
gen 9 die Haare abnehmen , und ein Stackchen wei*^ 
che Leinewand mit C^ratum Satumi beftrichen auf- 
legen. 

Uebardiefs hat derfelbe noch folgende Verin- 
darungen an feinem gewöhnlichen Verbände ange- 
bracht; l) er läfst die Bandage aus 4 Stücken bette- 
hen , zwey RQckanftacken und zwey Achfelriemen, 
welche durch 4 ftark« Schnallen zufainmanbäogen j 



dadqrpfa gewinnt man tlan Vteiliailf dafs dia Bndff^ . 
f after Uagt ^ dafs fia lun lockerer imd fetter zm w^rp^ 
den aielcnmäfsig angezocfa werden kann > und dafal 
dia fiant unter ihr nicht rerzogen wird. 2) Legt 
er unter die beiden . Mittelftacka eine . dicke CosEh- . 
preffe lings dein Rückgrate an« 3} Legt er nicht 
mehr zwe^ fich kreocende, fondern eine, atier 

Srofse Schiene auf» welche die Ceftalt ond Länge 
es Schlaffelbeinea hat » aber noch einmal fo breit . 
als diefea ift. Diar Vertiefungen neben dem Schlaft 
felbeine werden vermittelft weicher Scharpie ansgo* 
fOllt^ alle dlaCi Verbandftöcke raft-der Spica bef»* 
ftigt und der Arm durch die Mitelle nnterftlltzt. 
Piefe (ehr wafentlichen Verbefferungen geben der> 
J3r£>inih^Aatt/m/cA^ Methode denBmch desSchlfti^ 
felbeines zta behandeln ^ vor allen bia jetzt bekann«* 
ten gewifs den Vorzug. 

Zur Erläuterung auf welche Art der Bruch daa 
Schloffelbeines in Hinfiqht auf die Wiederfaerftel- 
lung der Geftalt heilt, tbeilt der Vf. faof AbbtJ-* 
düngen von .geheilten SchlOflelbeintMcfaen auf 
Brännin^iauJMs anatomifcb*-pathologifcher Samm» 
lung mit» welche beweifen dafs diefe Brüche in- 
fahr verfchiedenar Geftalt heilen. Din Brüche wa« 
ren tbeils der Natur ganz aberhffen geblietien, theils 
hatte msin-De/aulis und Brünmngfiau/in^s Verbani^ 
arten angewendet » unter dem Gebrauche der letzte* 
ran Methode hatte fich lAoge und GeCuit am Beften 
erhalten. 
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tilTE RARISCHE NACHRIOHTEN. 



A 



Todesfälle/ 



,m 23. Januar d. J. Itarb zu Mnnfter der ehemal. ^ 

Hauptmann und Platzmajor FUnsherg, der aüfoer' 
einer TJeberfetzung von UoycTs Abhandl. über die eli- 
gem. Grundfatze der Kriegskuifft (1783.) 181? ^'^^ 
Schrift übei^ Weftphalen in Hinficht i'eiaer Lage und 
iii weftph. und «ndern Joninalen über weftphallfche 
und benachbarte Gegenden, infonderheit die Moor- 
Cultur Tiele Auffatze lieferte, und das grofÄe Ver- 
dienft hatte, dafs im J, 1788- in dem Moure auf 
dtei rechten und linken Emsufer 16 Dörfer angelegt 
wurden. Er war zu MunHer am 19. Jon. 1750 ge-^ 
boren. V«rgl- RaCimann's Münft. SchnftJCt. Lexäcoo. 

Am I. MSrz fterb zu Altenborg der hereogl. S. 
Gotheifche wirkliche Geh. Kath und M inifter Hans 
Wilhtbn V. Thiimmel, Bradar des berühmten im J. 
Igl?- Terftorbenen Dichters; der noch in feinen fpä- 
tern Jahren Aphorismen aus den Erfahrungen eines 
Siebenundfiebsigjährigen (ate Ausg. mit dem Tortr. 
d« Vf. I82I*) ^^^ bift. ftatift. geogr. und.topograph. 



Beitrage zur Kenntnifs des Heraogth. Altenbürg mit 
59 Fortr. n. f. w.. (i8ao.) herausgab, im gl. J. f. A. 

Am IG. März ftarb au Grei&wald der Koni»!/ 
ConAII. Raul und AVchidiAconus an der daligcn Kicu-t 
laiki rche, Died. Herrn. Biederßtdi^ in einem Alter 
Ton beinahe 62 Jakreu. Veber fein Leben und /eine 
Sckriften . Und die ron ihm I823 .herausgegebenen 
Nachrichten Ton den ^etztlebenden -SchriftTtellecn ie 
Neu- Vorpommern und Rügen zu rergleichen. 

Am 15. März ftarib zu nudolftadt Dr. KattPoppo ' 
Frobely bekannt durch feine Sammlung neu^ iatetoi^ 
fcher Dichter, im ag. J. f. A. . / ' 

' Vor einigen Monaten flerb zu Neuotfeans, der,. 
Hanplftadt des gteichnauiigett Staates der rereuiigten! 
nbrdamerikaniichen Freyltaaten ^ der auch als Vairik, 
Feate bekannte, ron 1814 bis igai als rrofetTor am 
Carolinum zu Braunfchweig angeftelhe Frejh. yinttn 
Giißav f. Secktnioff, (Bruder ron CK jidolf Vt^jh. 
V. Seckendorf auf Zingit hej Querfurt) Vf. verfchie- 
dener Schriften, er war zu Meufelwitz am a6. Nur. 
1775. geboreil. 
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U ni V e r f i t ä t e n. 

- • Giefsen. 

Verzeichnifs 

der 

Vorlefungen , welche auf der dafigcn Grofsherzog- 
lichmHeUiAjhen Uoiverfität im bevorftehenden Som- 
merliaJbjahre, vom loten May 1824 ap» gehalten 
WOTcJca fallen > und die nach einer höchften Verord-» 
iiung vom 5ten März 1821 » an dem feftgefetzten Tage» 
beltin9int ihrea Anfang nehmen werden« 



jLh€ 



Thf^ologic 



heol(!^ßl^JBni!yklopädieuni Methodologie, Terbnndeft 

mit emez Aaleitung zur iheologikBen Biieherkennt- 

nirs> trägt Hr. Superintendent und Crol Dr. Pal^ 

mer vor. 
Bibelerkläning^ ^ AusgeiwäUte Abfchnitte der Gene/is 

und des Exodus erklärt Hr. Prof. Dn Pf annkucke* 
Die lleinen Propheien Hr. Geheimer Kirchenrath nnA 

Prof. Dr. KühnöL 
Die lu/torifchen Bücher ^es neuen Te/iaments erklärt der 
' pädagog - Cöllaborator Hr. Dr. Phil. Rettig, und 
" «war Vormittags die Evangelien des Matthäus, Mar* 

eus und Luiciis nach der Synopfe von de Wette 

uüd Lücke , und Nachmittags diisEvangeliinn des Jo*- 

hnnnes und die Apoftelgefchichte. 
ne Bri^e qn.^ie Galateiy Epheßer, Fhilipper, Coloßr 

y^'^'üjid anöden- Phileman 'Rr. Superintendent 'und 

, rrof..D^B»i|pier. .1 • \ .-.'•:• \ 

Den Bn^f a« die Hebräer und d\» Offenbarung Ijohan^^ 

\nis JEI9.» Geheimer Kirchenrath und Prof. Xit.KühnoL 

Mirdkengffihichie von GonM**^!^^^ ^^^ Gi'ofsen an bis 
t ' %^ ftifformation tragt vor nach feinem Lehrbn^he 
.li&.i «eifUi^ber G^b. R^th, fjr^lat, und Pro£ Dr. 

Schmidt.^ . '•..;•,<. 

fKif(k$4ii Jehrt,'9afii. W#gA4e^er9^#hr]>oGh Hr. Piof^ 
Dr. Dieffenbach. 

Homiletik, verbunden Äit jijpji^lj^etiirebiuigen^ Idirl 
nach Dictaten JOerfelhe. 

^ Katechetik, nach Rofenmü/L i^i^Ieitung zum Catechi- 
firen, trägt vor Hr. Sq^'^Wf^^^dent und Prot Dr.- 



Pabner. 



Ki^ 



tei 



TiiaBxandnatoriumnid^ ' ^^^um.iiber Dogntaiik 



^pieffenbach halten 



B.echtsgelehrfam'keit. 

Jariftifche EncyJdopääie und lUethodciogie tragt nach 

. eignem Plane vor Hr. Privatclocent Dr. Fritz. 

Natürliche^ Privat '■^, Staats und Volkerrecht, nach 
Groos, mit befonderer Rückücht auf dasyeoropäi-^ 
fche Volkerrecht lehrt der Privatdocent Hr. Dr. 
Büchner. 

Die InfiitHUonen des Jtömifdhen Bechts erläutern , mit 
Berückficbtigung des JVIakeldey'fchen Lehrbuchs, 
Hr. Prof. Dr. MarezoU und Hr. Dr. Büchner. 

Die Pandekten wird der. Hr. Gelu R^g. Rath und Prof. 
Dr. von Uohr nach der im Heife'ichen Gonfpectus 
angegebenen Ordnung vortragen, 

Derfelbe erklärt das Römifche Erbrecht den Zuhörern 

' jtejner PandecÜen - Vöslefung offisiitlith. 

Seine Pandecten- Vorlefungen y^ird Hr. Dr. Fritz fort- 
fetzen. 

DiB'deutfche PriVatreeht lehrt Hr. Prof. Dr. Linde nach 
SBttermaier GrundTätze des deutfchen Privatrechts 
(Landshut 1824.) " 

Das franzoßfche Civitrecht erklärt Hir. Prof. Dr. Stitkel 

- . nach dem Texte. 

Das gemeine deutfche Criminalrecht trägt Hr. Prof. Dr. 
Marezott nach dem Feuerbachfchen Lehrbuche vor^ 

Das kathölifche und protefiantifche Kirchenrecht lehrt, 
« nach eigenem Plane, Hr. Kanzler und Prof. Dr. 

jtrens. 
Das öffentliche Recht des deutfchen Bundes und der 

deutfchen Bundesftaaten trägt Hr. Prot Dr. Stick4 

nach eigenem Plane Vor. 
Das praktfche europäffche Völkerrecht wird der Privat- 

- docent Hr.» Dr* Büchner, wenn es verlangt werden 
wird , nach Saalfeld vortragen. 

Den gemeinen deutfchen bürgerlichen Procefs lehren 
Hr.Prot Dr. von Undelof nach Martin und Hr. Prof. 
Dr. Lande nach feinem , während der Vorlefungen 
erfcheinenden , Lehrbwche. 

Den Criminal - Procefs erklärt Hr. Prof. Dr. Stickel 
nach dem von Grolman'fchen Lehrbuch. 

Hin juriftifches Prakticum nach mitzutheilendenRechts- 
fällen und Relatorium nach vorzulegenden Civil- 
und Ciiftiinal'- Actdi hält Hr. Prof. Dr. von Ländelof. 

Zu Examirtatorien nndPrivatiffimisuherAie Pandeclen 
nach Heife , oder über andere beliebige TheiJe der 
Redüsvriffenfchaft ,* erbietet fich der Privatdocent Hr. 
Dr. Büchner. Auf gleiche Weife ift der Privatdocent 

- Hr. Dr. 19t^z bereit, Exanifnatoria'undanderaPriva^^ 

- Jiffiina vbBtPqndtfOen witi^lKirchenreiBht zik halten. 

9 (4) Beil- 
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JlSkdicini/che Vncyclopadie und ^/tethodologU 

Hr. Prol'Dr. "^ehel nach Conraäi. 
Die hehre Tom Baue de$ Skelettes der Säug^kmrt mmk 

desMenfchen trägt yor Hr.Profector Dr. fFerneJdnck» 
Dte Ge/q/s-^ uni Nervenlehre .des men/chlichen Korpers 

Derfdhe. . 

^Thyfiolo^e des Menfchen lehrt , nach feinem Handbach| 

Hr. Prof. Dr. Wilbrand. 
Naturgefchichte des Men/chen, ' mit Binficht auf Ge- 

/chichte und Eihnograpkie-, wivd Hr. Prol Dr Nebel 

Tortragen. 
SpemetoPathoiogie und Therapie der chroni/i^en Krankt 

heitszi^iände und Krankheitsformen des vegetativen 

hebensproceffes lehrt Hr. Prol Dr. Balfer. 
Die Pathologie WkA 'Dkerapie der hefonderen Kranfi^eitS'' 

zuftänäe des irritaheUi und fenfiJMm Syftems trägt 

Derfelhe Tor. 
SpscUUe Pathologie und 7%erapce ierKrankheitta^ände 

der inneren Gebilde des ^ugapfös, mk Vorzeigung 

des bej- einigen diefer abnormen Zußände nothigen 

Operationen,, wird der Priratdoceat Hr. Dr. IFfAcr 

Tortrageo. 
Allgemeine Therapie wird oech DidateB Torlragea Hr. 

Prof. Dr, J^^. 
l^arfitalrc^/toyi«! in Verbindung mit der ehenüpchen 

Arzneymiiiellehre, DetrfMe, 
Toodkologie , Derfelhe, 
IL^GspHrktinft 9 nach DJerbach'sGraiidrifsdttReceplir* 

kunft (Heidelbefg bej Mob und Wiater) lehrt der 

Privatdocent Hr. Dr. Weber. 
Chirurgie lehti liath Chetfua Hr. Prot Dr. Ititgen. 
Unterricht in chirurgifdien Operationen an Ijeidken or- 
theilt DerfMe. 
Den geburtshülfKohen Öperationscurs hält DerfMe* 
Die Lehre Ton den hauptfächUctften Seuchen^ und 

Krankheiten der Hausthiere wird Hr. Prol Dr* Neb^ 

abhandeln. 
Die klinifchen Hebungen in den Terfcbiedenen Zweigea 

der BeUkunde wird Hr. Prof. Dr. Balfer fortfetiAn. 
Die geburtshilfliche Klinik in der Gebäranftalt wird 

Hr. Pro£ Dr. Bitgen fortfetcen. 
Unterricht im Touchiren Si^üwangerer wird Derfelbe 

ertbeilen. 

« 

Phil ofophif cht Wiffenfchaften. 

PhiloJbpTue im engem Sinne, 

Logik Terbunden mit Pfycholagie trägt tot Hr. Pro£ 

Dr. Hillebrand» 
Heligionspkilqfopbief DerfMe* 
Nalurredit, Derfelbe, 
Jtügemeine Pädagogik lehrt Hr. Br. Brawbmck* 
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, ^ Mathematik. 

'Aeine Mathematik iMgtTor Hr. Pro! Jh. SdhmiSa. 

Die Statik und MeiMnik, DerfiXbe. 

Bbne mifphärifohe Trigomimetrie'tmA Sdkmidt|' 9o- 



düngen auf die Feldntefskuntt , und einer woAettt* 
' « liehen jSxcuiflon » Hr. Prof. Dr. fhnpfmbath. 
Die Lehr€ von den krummen Linien mit eijtfacher und 

doppelter Krümmung, und von den krumm/en Flächen, 

nacn eignem Lehrbuche , Derfelbe, 
Die Differential^ unA Integralrechming, nach J. T. Majerj 

Derfelbe. 

Naturlehre und Naturge/chichte^ 

Eine nähere DarfteÜung der Prindpien 'der Naturphi- 
lofophie tvägt vor, in öffentlichen Vo^efungen, in 
einer Erklärung feiner Schrift: ,,ireber den Ur» 
Ijprung und die Bedeutung der Bewegung auf Er- 
den , '' mit Rückficht auf Sie nähere Nachweifang 
in der Schrift ,• ^Ueb^r da« Gejetz des polaren Ver- 
haltens in der Matur/' Hr. Prol Dr. Wilbrand. 

Die^ mathematifch - phyJUcalifchen Lehren vom LdM$ 

Hr. Prof. Dr. Schmidt. 
Eocperimental^ Chemie Hr. Prol Dr. ZUKmermann* 
jinalyttfche Chemie, Derfdbe. 
Botanik lehrt, nach feinem Handtraehey Hr. Prol 9r. 

fFHbrand. 
^aturhißorifche Earcurfionen , Tonraiglidi in Bedftkung 

auf Botanik, nimmt vor Derfe}f>e. 
Mineralogie trägt Tor, verbunden mit £zcurfioiieB, 

Hr. Prol Dr. Zimmermann. 
Zur Srofinung der MtneraUen-* Sammlung^ beftimml 

Derfelbe £e Standen Sametagt tob io — ii und 

w>n a r^ 3- 
Chryftallogie , yerbunden mit einer allgemeinen ]^- 

leitung in das mineralogüSche Studium, lehrt Hb 

JProfector Dr. fFemekinck. 
tfeäeiU Mineralogie trägt Tor,* und yertundet damü 

an den Sonntagen TQrsunehmende mineralogiicbe 

•Exeurftonen DerfeÜ>e. 
Oekonomifch^technologifche (oder angewandte) Jftfui^* 

raZo^te trägt vor, nach feinem Lehrbuchs (Frank- 
furt hey Varrentrapp igaa. gr. g.), Hr. Hofkam- 

Ikierrath und Prol Dr. Blumhqf. 
jiügemeine Hüttenkunde, Derfelbe* 

Staats^ und Kameralwiffenfchaften. 

Staatsvnffenfchaft, oder Politik im weiteren SiJme^ 
verbunden mit einer Erklärang der wieder gefan^ 
denen Bücher Cicero's de republica (nach Heinrich^s 
kleioerer Aasgabe , Bonn^g^j) > zQgleieh mit ferW 
gehender hiftorircher Vergleich ung der PoittSL des 
Alterthums und der neueren Zeit, tragt vor, Hr. 
Prol Dr. HiUebrand. 

Die StenHslehre {PolHlk) , A. -Geh.^htdi und Prot Dr* 
Crome. 

Ikte Natimud-Oekmomie lehrt BetfMe. 

Ein Prakticum camerale hält^ a«f Verlmgea» tkr^ 

felde* 
Ue Kameral^Bechmmgswiffenfcha^y mijt beücmderer 

Beriick&chtigung des , im Grafsherzogthum Heffeft 

heftehend^B , RedunliigswefMe Übst Hr. Dr. KUohn 

Im* ' ' 4- 

^uäi 
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ykatSk Ift J9n:A€ i(e erbStlg ein Eäiürnxnatorium über Na^ 
titm^'^ihkonfmäei oder Finanzwijftnfchafti oder 
aiti^h über b€fEde suramineii , «n halten. 
fwfiwiJftnfcHk^tft lehrt Hr. Prof. Dr. ff^allher, 
USichmologie , nach Hermbftädls Grundrifs, yerbunden 
mit technologifchen Excurfiqneo, trägt Tor Hr. Hof- 
kammerrath und Prof. Dr. Bhifnhqf. 

Qffehiehte nüi StariJUk. 

jltliet^ Univer/al-G^d^iditt lehrt Hr. Prof. Dr. Snell. 

Suropäi/ScheStaateTtge/chichte, Derjelbe, 

Ce/chichte der Deuf/chen trägt Tor Hr. Pro£ Dr. Kleim. 

Die Grund/atze der Diplomatik, verbunden mit prakti- 
fcher Anweifung, und. mit Excurfionen in die 
Rechtslehre, Sitten- und Finanzgefchichte der frü- 
heren Jahrhunderte , trägt Tor, nach eignem Plane, 
Hr. Hofgerichtsrath Dr. Oe/er, 

▼on Prankreich, Grofshriiarmen und Bi^- 
Jänd Hr. Dr. Euchler. ^ 

Orienialifche Sprachen. 

Dte Actrasfefte Grammatik lehrt Hr. Pro£ Dr. Tfann^ 

kuchtß 
Pia Jb^ßngigriinde des jirabifchen, Ikr/Mt. 

Klaffifcfie 'Literatur und neuere 

Sprachen. 

Jien gefejffelten JPrameiheus Ae$ Jte/ckylus erläutert Hr. 
Dr. Kölker. 

DieTroades desEuripides,xini den, des ToctfuJ Werken 
bejgefügt^D, Dialog TOB den i{«e{ii«rn erklärt im phi- 
lologifchen Seminarluin Hr> Pro£^ Dr. P/annktiche. 

Seine 2a/emi/cAeR;Vorlefungen über Pindar fetzt fort, 
. und 'erklärt die Nemnfoken und ]{fthmif€hen Skgsge-^ 
yä'/ilg'« "wochentl. amal, und verwendet, wie bisher, 
wochentl. Eine otunde auf Repetition uftd Disputa- 
tion Hr. Dr. Wihklar. 
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Die Idyllen Theokrifs erklärt Hr. Prot Dr. ftumpf. » 
i)ie Eklogen VirgiVs erläutert, im philologifchen Seitfi^ 



nariuui, Berfdhe. 
Die Ueimngen im Schreiben und Sprechen des Lafeini-' 
Jchen im philologirchen Seminarium leitet Verfelbe, \ 

\drdiäologie , mit befonderer Berücküchtigung der 

griechifchen Mythologie, trägt vor Hr. Pro! Dr. 

Adrian. 
Ta0Vs Gen^alemme Uherata erklärt und TSfbiiidel da-« 

.mit Erjirtefuiigen nSer die Etgenthümlichkeiten der 

italienifchen Sprache , Derfelbe, 
Shakefpeare's Richard UL, mit ExcurAonen' über die 

Feinheiten der engUrcben Sprache , Ber/elbe. - 
EngUfche Uteraturgtfdachte trägt vor DerJMe. 

Racine's Athalie erklärt, und rerbiodet damit gf«m«» 

matikalifche Bemerkungen -nebft 'fchriftlichen und 

mündlichen Uebungen , Derfelbe. 
Die Theorie des mundlichen und fchrtftlUhni Kortr^s 

trägt Tor Hr. Dr. Braubach. 
Die Theorie* der Ton/etzkunß, nach Dr. Gottfried YTe^ 

ber's Lehrblich (ate Auflage) Hr. Mu&kdirector Dr. 

Gajsner. 
Derfelbe ift auch bereit, die den Theologen nothigen 

mußkaUfchen Kenntniffe gratis v^fcsutHA^n. 
In der franzjofifchen Sprache ertheitt aueh Unterricht 

Hr. Lector Borrd. 

VnUnicht in den jreyen Kunßen ond bÖrperUchen 
^ Uebungen ertheikn: 

Im Reiten , Hr. Uniyer&täts - Stallnkeifter Frankenfeld. . 

In der Mufüc^ Hr. Cantor Hiepe. 

Im Zeichnen , Hr. Unirerfitäts - Zeichenlehrer uoA Gtt^ 

rem Dickor^. 
Im Tanzen und Fechten, Hr. Uniyerfitats-Tans- und 
' FechtmeiAer Bartholomai. » 
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L Ankündigungen neuer 



o eSen ift bey Leopold Vofs in Leipzig «r-> 
fdiiienen: 

'S t a p e li a M i x i a 

Yon 

Dr. Mifes. 

Preis: i Rthlr. g gr. 

Der humoriftifche Ver£ des PanegTiikus der ]t[e- 
dicin und Natjorwifrenfchaft übei^bt hier feigen sahU 
Michen Freunden ein Werkchen yermifchten Inhalts-, 
als : Ueber den Tanz. — Der Gräcomane. — Endo- 
minm ^es Magens. — Aber das Orab ift nfcht tief, 
es ift «r kiichtende Fulstritt ^^e» Engels , der uns 
fbdht ^ Eotftehung des Tli^w^ ^^ Ueber die Claf- 
Afication der Weiber, ein P^ ^.\j — Phantafie an 
dieFrauen Ueber Deiflitf^;}«^^^, Lebens. — l)er 



grofste Künftler. — Verkehrte Welt — ^ Idee einer 
hohem Kochkunft. — Ueber Schematismus ,oder 
Symbolik. — Ueber das Yerhältnifs Ton Kunft, 
WiTrenfchaft und Religion. — Bruchftfick aus einer 
Symbolik der Kegelfchnitte.^ — Extrema tefe tan- 
gunt. — Veriuch einer Entwickeln ng des Organifa* 
tionsgefetzes aus dem räumlichen Symbol. 



Von: 

/. J. Grieebachii Opufcula academica. II Volumina« 
Edjdit /. Ph. Gabler. % maj. 
ift fo eben der erfte Band ausgegeben und wird 
i^xweyu hisEnde des Jahres fi»y nachgeliefert. Vie« 
lea ehemaligen Zuhoresn des Verewigten , der 40 Jahr 
mit immer gleichem BeyfaD in Haue und Jena lehrtOi 
allen (eip^n Freunden und gelehrter Theologie Befliirer 
nen wird diefOi Ton ilmen längft gewünfchte, Sammlung 

•ine 



«ff 
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•ine «Bgeftelmie Erfd^eionng fejn« Um aber üuten 
die Anfchatfong derfelben moglicbft zu erleichtern^ 
habe ich fär diefs Jahr einen Pränumerationspreis be*- 
ftunmti über dem 9 wie über die ganze Einrichtung 
dabej auch' Inhalt und Plan der Sainmlung felbUt eine 
eigene in der A. L. Z. Nr. 69. d. J. abgedruckte An- 
seige, die man in allen Buchhandlungen erhalten 
kiuin umfländiiche RechenTchaft giebt. 

lena, imMärzx8a4. 

Friedrich Frommann. 



So eben ift erfchienen i|nd in allen Buchhandlun- 
gen Doulfchlnnds (in Leipzig durch C. IL F. Hart* 
mann) zu haben: 

Nützliches Buch 

Tut 
die K ü c h € 

bey Zubereitung 

der 

S p e i f e n , 

von 
jtugu/t Erdmann Lehmann, 
Lehrer der Kochkunit in Dresden. 
Dritte riel verviehrte und yerbelTerte Ausgabe» . 

gn 8' Treis yRthlr. 

Diefe neue Auflage eines der beliebteften Koch- 
bücher, hat bedeutende Zulatze erhalten, und mochte 
in der neuen Geftalt wohl das Volirtändiglte unter al- 
len beftehenden Büchern diefer Art, feyn. Auch ift 
daCtelbe durch zwey lithographirte Zeichnungen (die 
Abbildungen eines Kindes und eines Kalbes, fo wie 
deren einzelne Theile nebft Anweifung zur heften An- 
wendung derfelben in der Küche) yennehrt worden. 



Tirk/en (Prof. Heinr. Ed.) Ueber/icht der bisher, 
yer/uche zur Kritik und Her/teV. des Textes der 
Zwölf" Tafel -Fragmente, gr. 8.1 824. (47|Bö&-) 
Leipzig, Hinrichs. Weifs Druckpapier 
j Rthlr. 18 gr. Holland. Pap. 5 Rthlr. 
Der gelehrte Verf. hat hier nicht allein /ei/ie An- 
fichten Ton der fyftemat. Anordnung der XII Tafel- 
Fragm. und der Feflftell. ihres Textes zur allgemeinen 
Kenntnifs bringen, als yiehnehr in einer möglichft 
Tollftändige Ueberficht die Refultate der kritifchen Be- 
mühungen der bisherigen Recenfenten zufammenltel- 
len wollen. Dafs es an einem folchen Unternehmen 
längft gefehlt und dafs der Verf. mit allen Erfodernif- 
fen. zu einem fo fchwierigen Unternehmen aüsgerüftet, 
braucht keinem mit der jurift. Literatur nur einiger- 
moaben Vertrauten erft gefagt zu werden; eben fo 
einleuchtend ift es, dafs durch des Verf. bewunderns- 
würdigen Fieifs und feltene Genauigkeit den Gelehr-« 
len das Nachfbhlagen in den verlchiedenen Receniio- 
nea fiift gaaz entbehrlich ift, da nichts nur einiger^ 



maaraen Erheblichea unervKhnt geUiebeti ilt Die U^ 
teratur kann nirgends fo TolUtändig beyCapiiDen gefbn« 
den werden , felbft auf die neaeAen EneugiiWe tmd 
Forfchnngen ift Rückficht genommen und ^e Inflitn^ 
tionen des Gajua, Cicerea Bücher de Bepubi. iL a. find 
bereits benutzt 



Walter Scott' $ }Fork$. 
Voll — 53. 

Bey Unterzeichneten erfcheint eine TolIftändlge 
Tafchenausgabe von fF, Scotts fammtl. Werken in 
englifcher Sprache , wovon bis jetzt 53 Bänddiea fei^ 
tig find ; fie enthalten : 

Waverley, 4 Vol. — Guy Mannering, 4V0L — 
The jintiquaryr, 4 Vol. — Rob Roy, 4 Vol. — 
The black Dworf, a Vol. — Oid MortedUy^ 
4V0I. — The Heart ofMid-Lothian, 5 Vek — 
The Bride, 3 Vol. — Montrofe, 2 VoL — 

Ivanhoe, 4 Vol. — T/fe Mönaßery, 4 Voh 

Tf^Abbot, ^Yo\. — Pocücal fVorks, ^ Vol. 
und find auf feines Schweizerpapier correkt gedncki 
für den billigen Preis von 9 gr. für das gefieftete , XitiA 
g gr. fiir das roAe Bändchen durch alle Buchhandlungen 
KU erhalten. 

Zwickau, im März 1824. 

Gebr. Schumann. 

IL Vermifclite AnzeigeiL 

Erhl ärung. 

Unter dem Poftzeichen Wolfenbüttel wurde mir 
durch die Poft folgende Schrift zugefandt : 

Göthe als Menfch und Schriftßeller, aus dem en^ 
lifchen überfetzt und mit Anmerkungen vetTehen 
von Friedrich Glaver, königlich englifcherObrift- 
Lieutenant. Zweyte Auflage, Halberftadt 

• 1 824 , in der Vo g 1 e rächen Buchhandlung. 

Der genannte Autor fowohl , als der Ueber/etzer 
Comm^nJalor und Ueberfender diefer Schrift an ^snich 
find- mir völlig unbekannt. Auch fpricht fich'diefe 
Schrift, wie alle Schriften diefer Art, das JJrtheit 
felbft ; da aber nach dem Titelblatt eine gedruckte Zth^ 
eignung auf einem Blatte ohne weitere Unterlcbrifl an 
mich folgt , der ich Freund und Verehrer Göthe's von 
früher Jugend und im fpäten Alter bin* to erkläre ich 
hiermit öffentlich: 

„diefer Zueignung verfage ich die, Annahme ; die 
„Schrift felbft hat mein höchftes Mifsv^ergmigen 

- „erregt, und das Urlheil über die Sthicklichkeil 

- ,^der Zueignung an mich überlalTe ich dem deuV^ 
„fchen Lefer. " , 

St. Petexsb-urg, am 27. Febr. 1^24^ 

General — Lieutenant 
Friedrich Maanmitian lOirtfer. 
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ALTERTHÜMSKITNDE. 

BxRLinr, b. Reimer: Zertrümmerung der gro/sen 
Planeten Tlesperus und Fhaeihon ^ und die dar" 
auf Jolgendcn Zer/lörungen und Uchcrfluthun-^ 
gen auf der Erde, ncblt neuen Aufjchlüjfen 
über die Myihenjprache der alten T^olker von 

* /. G. Radlof, Dr.. und Prof. u. L w. 1833» X 
-u. 12Ö S. gr. g. (14 gr«) 

Diefe kleine Schrift hat« nach der Vorrede» fö«* 
wohl den Zweck , einige der frdher vom Vf. 
ingeregten Gegenftände z. B« aber die Bilderrprache 
und über die Zertrflmmerung zweyer Planeten aifS-i* 
lührlicher darzuftellen ^ als auch den Ober die wich^ 
tigen Streitfragen im Betreff der grofsen Üm^eftal^ 
tungen untrer Erde^ und die mancherley (Jeher-- 
fluthangen derfelben die Entfcheidung mit herbey«« 
tufflhren« und da^lurch den Gründen einer wahr«> 
haft begründeten Urgejchichte der DeutfchentVL le^ 
gen. Üiefe will alf6 iir« JR. mit Erfcheinungen in 
der Sternenwelt in genaue Verbindung fetzen. Ei'^ 
iie kurze Darlegung des Inhalts wird zeigen: ob und 
wie er diefe Aufgabe «gelöft hat. \ 

Im erßen Abfohnitt der Schrift handelt der Vf. 
vim der .Bilderfprache und den Mythen der ahen 
Kolker., Die auf dem Titel verfproehenen neuen 
AufTchldrfe Ober diefen G«geoftand hat Rec. Verge-» 
bens sefttcht, io dem hier nichts gefagt Ift, wa$ 
nicht tchon andere rar Ihm theils mit gefliffentlicher 
Hehaadlung diefes Gegenftandes ausfabrlieh gefagt^ 
theils im Vorbeygebn angedeutet, hätten» und er 
^ireifs nicht, was darunter gemeint feyn kanil» 
«venu es nicht etwa d\^ Auffchloffe Aber Atn Airrt 
•nfgenpingenen Sinn der Apokaiypfe des hochgeißi-^ 
gen Fernfeher$ Johannes, die atfo Hr. fl. fflr ein ^cÄ- 
l«pBuch hakt (eyn fallen^ wonach diefer in geheim^ 
aiibroUer Bildericbrifi aus 6tm entßegelien Buehe 
der Zukunft A^n ffeban Gemeinen AGensr den Sieg 
der reinen Lehre des Lammes ffber dA^ lafterhafte 
Vie^otterthtom des attverbrecherifehFeo Babyfotf «m 
Tiberftrom verkündet, im xmejUn Abfebnftt tfcn 
der Bahnveränderung dee FlemeUnHegfperua und den 
dara^ folgenden Pimihen geht der Vf. von der alten 
Bilderfage DiacL Hl, 60. itad IV^ 97., rerbitndeii 
mir Mfg. Aftr, U , 4»*, »n^ mit der Bemerkvng^ 
IHodor liaber bey feiner n^^ftetniifs^M K^nntfiKa 
der Hieroglyphen die Parf^w^f^men» dttceh welche 
di^ Natur'- und Hmnw^T^^j^unge» imfefaanMdl 
detweMik vfStrmr wcÄe J^%^y durefr Narnr- um! 
mmmebbeßd>enkdm^if%,^ ramdmm fitdurdh 
A.L.Z. m4. ^(^^d. 

W 1 



Perfonen erklärt 5 welche fieb mit Natur- pnd Hinr- 
melskunde befchäftigt hätten. Varro bey ^ug. de 
C. D. XXI ^ 8- gebe den ScblafTel zu diefer JViythe, 
die von einer grofsen Revolution, die mit dem Hesper- 
rus zur Zeit des Ogyges vorgegangen, zu verftehen 
fey. Auf die Zertrümmerung jenes Sternes £ey fchon 
von Jefaias 14» 12. hingedeutet. Auch erfcheine 
nach def Beobachtung neüertff Geftirnforfcher we-« 
gen ihrer Kleinheit nur als Bruehftilck eines vorma-^ 
ligen - gröfseren Sternes» der etwa in der grofsea 
Bahn zwifchen Mars und Jupiter durch Zufam<nen-^ 
ftofs mit einem Queerßerne (Kometen) zertrOmmeft 
feyn könne» worauf namentlich auch die Mythe von 
der heimlichen Zufammenkünft des Mars mit der 
Venus hindeute. Die nächfte Folge von diefem Be-<- 
gebnifs in der Sternenwelt fey Se grofse Ueben- 
fluthung zur Zelt des Ogyges geweien^ die nach 
Varro 2137 y. Chr. fallen womit auch Plato und 
'Solin zufammenftimmten« andere dagegen diefe und 
die Jnachifche Fluth mit einander verwirrton. Die 
Noachifche Fluth falle zvirifchen 9328 u. 2385 v. T;h. 
Die Länge des Kaftens Von 300 Eilen und die Breite 
von 50 Ellen deute auf den Umfaiig des damaligen 
Jahrs» fo wie d\e Höhe itoti 30 Ellen auf die Tag«* 
%ahl der Monite» und die öftere Siebenzahl auf die 
Dauer der Wodhe. Der Ber|; Loubar am Ararat» 
auf welchem nach Nieolaus von Damask und Epi-^ 
|yhanias der Kaffen fit^elk geblieben, erkläre uner^ 
ivartet .^ Allerdings! — den Weinerfinder Libel" 
pater. Die Fluth unter Xffuthfös fey vvahrfchein-* 
lieb mit der Noaehifchen eine und dierelbe. Eine 
andere Folge jenes HimmelSerefg^lffes Wärenr grofse 
Erdbeben und Ff^u^rifasbrdehe gettefefi» die jedoch 
ziini Theil fchdn der Floih vorarigegsogen« Daduroh 
\rifen die Cykliden hervorgetret^rt» Samothfdkei 
wenn nicht febon höhere vom Feftlande abgeriffen^ 
onddie Infel Atlantts» gröfstfi^ als Aßen und Afrika 
zirfammengenommen» ins Meer iferfimken. Bald 
Meh>der Ogygifchert habe fidh die gle^ehfaU» mh 
Srdbrändert verbnnctene iMchifc^be Fitffh ereigaref^ 
nach Aku^feiens 179^/ ft^h* Symeftn'9 Wd Ofi^iU 
17^ .^^4^ nach Vari'o ^854 un4 rtaeh Evfebhif 1^50 
T. GH.» Abweieheng^n< died^thtt tfAlfilndeni^ dde 
n^an die Flnfh entweder ki iiten Anfa«ig oder dii 
Ende der sojtfhrigeef Regierung de» Inachus fet?«. 
Diefer fey aus A^ypteii gekommen i#nd habe dem 
Arglvlfcbett Fluffe ln-«ehns d. u tm^Bach de« 
Nanteii gegeten» wenn er nreiif vxm ihm benannt 
fey. Räch einem la^ngian 2^a4f<^«nr»um der Ruht 
UMto lieh dietkef/a^öheödfaDeukälhni/iAe tlnth^ 
iHnohtM^f wt# #» t€tidMf «t» Naoliwif kaog jenet 
R(4) 
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ZertrömmeruDg desHesperus, ereignet. — Die ver- 
fchicclencn Angaben der ^^eit werden angeführt, — 
und haben einen grofsen Thcil von Griechenland, 
den Peloponncs, Epirus und TheUalien über- 
fchwetnmt; auch die Infeln Rhodus» Lesbus u. a. 
find durch Regen »verwOftet. Bey diefer Gelegen- 
heit wird das Steinewerfen des I^eukalion und der 
Pyrrha vom peinigen der Felder von dem durch die 
Fluth herabgerollten Schutt und Geftein erklärt. 
Auch erfahren wir: dafs Dcukal im Galifchen €5nen 
Bergfchotten bedeute, und dieSchotten laut ihrer Sa- 
|Fc aus Skyihien eingewandert find, uöd dafs Noah 
-N« einen IFa/Jer- oder Sdiijfrnann hoAc'ichne. Die 
Fluth fey von grofsem Nebel und Ercli)eben beglei- 
tet gewefen, wodurch das damals grofie Alben zer- 
trümmert und dann von der Fjulh zuni Meere hin- 
abgerchwemrnt wordÄ u. f. w. Der üriUe Ab- 
fchnitt hat die Zertrümmerung des Planeten Phacthon 
zum Gegenfiande. Frühere Geftirnforfcber, fagt 
rfer Vf., hätten bereits bemerkt; daC? in der leeren 
Bahn zwifchen Jupiter und Mars ein grofser Planet 
die Sonne umkreilen müfsie, und dje neuerem hät- 
ten dort vier kleinere Planeten, Ceres, Pallas, Ju- 
no und Vefta, entdeckt, die ße für unvollkommene 
Trümmer eines dort zerfprungenen grofsen Kome- 
ten erklärt. Diefer fey nach der altgriechjfchen 
Bilderfage Phaethon gewefen, der durch Zufammen- 
einem andern Weltkörper zerfchmettert 



ftofs mit 

worden. Denn Bahnveränderungert dec Wcltkör- 

pei', welche die Erde und den Himmel umlaufen, 

gebe es, und es würden dadujKih Verheerungen du^ct vierte Abfchnitt befchäftigt fich mit den Jpä 

Feuer auf der Erde angerichtet. Phaelhons Sturz,- Degebenfieiien und Naiw^ereigniffen bis zum 



XXXVIII von Pbaethons Stürz in den weftlichen 
Fiufs Keltos. ' Der 2^itpunct diefes EreigoifTes fey 
nach Vergleichugg der Angaben der alten und neue- 
ren Gefchichtfchreiber,^ bey dem Vf. Gejchichtnef^ 
noch vor den Auswanderungen des Kadmus ; Danaus, 
Dardanus, Mofes u.a., welche zwifchen 1500 bis 
1456 V. Gh. fallen, anzunehmen. Für unfere älteftt 
Gefchichte fey keine alte Bilderfage fo wichtig, als 
die vom Sturz der Trümmer des Phaethon in den 
nach Herodot fich in das Nordmeer, ergi^fsenden 
Eridanus, welchen auchPaufanias in den Often Ger- 
maniens fetze; und es fey wahrfcheinlich, dafs das 
alte Bette des Eridanus gröfstentheils dadurch ver^ 
deckt und flberfandet worden, und nur etwa die 
kleine Pregel als öftlicher Seitenarm deffelben noch 
Obrig fey. Der attifche Eridanus habe feinen Na- 
men von dem nordifchen ; und, da der yntercang 
diefes grofsen Stromes als Welrereigoifs habe be- 
trachtet werden muffen; fo habe man fich nicht 
ZU' wundern , dafs der Eridanus unter die Stern- 
bilder verfetzt worden. Der Name Eridanns ^ön- 
ne übrigens den im Oßen verbrcmnten von *H(i und 
djcvo^, oder den Gabenbringer von "H^ und ici«*^ 
oder auch den Königsfluß vom keltifohen Erichdan 
bedeuten. Am Ende dieCes Abfchnitts handelt der 
Vf. noch vom Ucfprunge des Bernfteins nach den 
Sagen der nordifchen Völker, dem hohen Werlh 
und den verfchiedenen Benennungen deffelben und 
deren Urfprung, fo wie von den mancherley Fehl- 
erklärungen der Bilderfage von Phaethon. Der 

ieren 
JaliT 



und in deffen Gefolge Verheerungen des Ofilandes 1440. vor unjrcr Zeitrechnung, Bald nach der 
durch Feuer aus den Wolken fey.auch von Ariftote- Ogygifchen Fluth floh nach dem Vf. Latona aus dem 
les de mundo und Apuleju« Ed. Bip. p« 277 bemerkt Lande der Hyperboräer nach Delos, und bald nacil 
"worden, und die Bildererzählung von PhaeihonsUn- der Inachifchen und Deukalionifchen Fluth finden 
tergang fey längft zur nicht mehr verftandenen Fa- wir nicht mehr einzelne Auswanderungen, fon- 

dern einen grofsen Tfaeil Europas, Aegyptens und 
Aficns auf dem Wege nac.h neuen Wohnhtzen. Von 
dem Fluthvprwüfteten Theffalien aus bevölkerten 
die Deukalioniden wieder (das fluthverwtlftete) 
Griechenland; unter ihnen höre m^Ln aberall von 



bei geworden^ da habe der Name deffelben in den 
Planeten verzeichniffen bey Ariftoteles de mirab. I, 



Apulejus p. 262. und Hygin. J^flr. H; 42. nodi auf 
den läng/t entjchwundenen Planeten t — fonderbar 
genug -^ zurflckgedeutet. Axis Ovids Erzählung 

von Pbaethons Sturz gehn, obgleich er die Bilderfage den neuankommenden Pelasgern d. iV Feldbauern 

nicht ganz mehr verftandeuj» eine eintägige Sonnen* vom flavifchen Pole Feld und dem griechifchea «V« 

verfinfterung hervor, dienafch der Berechnung ei- xfiv anbauen. Moefier aus Nord -Thrakien w»o- 

nig'er mit der ägyptifcheo Finfternifs zur Zeit der derten nach Myfien in Klein -Afien, und D^rd^^ 

Auswanderung der Juden zufammenfalle, und dafs nus aus Arkadien mit dem Teuli^er von Kreta nach 

die meiften Trflmmer deffelben in die Oftfee ^ und Trpas. Vor Kadmus habe man nur BiJderrjirache 

'den Eridanus f den deutfchen Bernfteinilufs, ge- gehabt; dskher wären aUe Erzählungen von Jrühertn 

ftflrzt. Dadurch wären die grofsen Sandwttften in BegebniJ)en in der alten Bilderjprache ahgefafsU -^ 

nnferetn Norden Ober vormals reiche Fruchtgegen- Auch nicht als Stammfagen mündlich aberÜetert? — 

den, ,and die aofgeftQrzten'mancherley fremdartigen Als Dardanus nach dem Ida gewandert ^ (ey oacfa 



Gebirgslagen auf den Alpen und andern Bergen, 
Verdampfung von Slröipen, Veränderung ihrer Bet- 
ten, Verßegung derf^lbetf in Erdfpalte zu erklären, 
nod wie die Ligurjer datnals unter. ihrjem FOrften 
Kyknosin den durch jenes Na^urereignifs verwö- 
(leun und entvöUierteqf^jNairden eingewandert, iind, 
.wie der Riiein darch S^rwftMng *ffs Thaikeffels zwß 

'Sicoin-«o)mr4aaf»/Ailllol^e)ip« «r^li^a 4uc|;i. NonAoa 



Nonnus eine neue Regenfluth gewefen, die felbftdnn 
Athos unter VVaffer gefetzt, und der pbrygifche Ida 
habe nach Clemens . v« Alexandrien Feuer ausgewor- 
fen X44I oder 143a nach dem par. Marmor. SpSr 
ter C»y eiq^grofse Darre und UnfruchtbarlMit ; b^ 
fonders in Altik^j gewefea. Vbrderafieo« liefon- 
ders P^rygieo, habe oft -von Erdbeban uad Ueber- 
#ui^i^«k «eUtten« Dl« Ael)il«j>ar und Ac^ypter 



«^ MJIU« OV* J^ 



hätten nacli PliD. it » 23. eine Art gewundener und 
knotenförmiger Kometen, die fie als Vorboten von 
'Wirbelftörmen betrachtet, und den Wirbelfturm 
felbft von einem graufamen König ihres Landes Ty-^ 
phon bqnanni. Das Ereignifs folcher Wirbelftörme 
fey von den griech. Dichtern durch die Bilderfagen 
\'on dem ungeheuren Riefen Typhon verGnnlicht. 
Aus der Eriählung des Nonnus i. und \i, gehe her-* 
vor, welchen Unfug der Typhon und fein Komet 
am Himmel und auf Erden angerichtet» und wie 
der JupiteVffkomet die Ruhe wieder hergefiellt. Im 
fünften und lelztcn^Ab/bhnilt wirft der Vf. noch ei- 
nen Rückblick auf die vorigen Ereignijfe. Durch die 
AufflQrzung der zwey zerltörten Wekkörper, Hes- 
peru^s und Phaethon, befonders aber durch die Bahn-- 
Veränderung des erften und die dadurch ganzlich 
veränderten Gleichgewichtsverhältniffe aller Planelen 
nnfer.s Sonnenthums — fic! — unter einander habe 
auch der^ Schwerpunct unfrer Erde vernlcUt wer- 
dA, und ihre frühere Steltunggegen die Pole zwey- 
. ^ mal verändert werden muffen. Auch habe die zwey- 
mal fo gewalrfam veränderte Stellung der Erde gegen 
ihre Sonne, verbunden mit den grofs^n Bränden 
und^ Flutiren, eine mehrmalige ineils plötzliche, 
theils allmälige Veränderung des Luflthums (Klimas) 
bewirken muffen, fo, dafs Länder, welche fich jetzt 
\ eines gemäfsigten Himmelsftriches erfreuen, bald 
unter dem beifsen ErdgOrtel verbrannten , bald un- 
ter Eis ^ und Schneebergen erftarrten. Von beiden 



liefere das Innere der deutfchländHbhea Efde Be-^ 
weife. 

Aus dtefer kurzen Zufammenftellang wird fach«- 
kuridigen Lefern von felbft einleuchten, wie dicfer 
Verfuch des Vfe. der dcutjchen . Urgejchichie noch 
wenig Gewinn gebracht hat, wie gewagt feine Be- 
hauptungen finj^ und an wie fch wachen Fäden üa 
hängen! Mag immerhin ein Planet Hesperus and 
Phaethon zerfiört feyn ; io lange der Vf. den Zufam-* 
menhang der Feuerausbröche, Ueberfluthungen^ 
Orkane u. dergl. auf unferem Erdkörper mit jenea 
Ereigniffeo auf blnfse Muthmafsung gründet, wird 
Rec. mit mehreren andern des Glaubens leben, daffl 
unfere Erde in ihrem innern Gährungsfloff genug 
enthalte, um alle Umwälzungen auf ihr zu erklären» 
ohne'die gewallfarhe Zerftörung gan^r VVeltkörper 
und das Niederfiürzen derfelben oder auch nur eines 
Theiles von ihnen auf unfern Erdball zu Hülfe zu ^ 
nehmen. Auf die Phantafiegebilde der Dichter, 
namentlich ,von fo ungezügelter Einbildungskraft, 
als Nonnus, phyffclie WahrJieit zu gründen, ift 
doch wohl zu'gewagt. Kec/ward bey Lefung diefev 
Schrift unwillkürlich an die^eufserung des jungen 
Primrofe im Landprediger von Wakefield erinnert: 
I dreft up three paradooc:cs vnih fovie ingenuity, 
. They were jalfe indced, but ihey were netv. The 
jcwtls oftrulh havc becn fo oßen imported by otherSf 
ihat nothing was iejifor me to import, but fome Jpten- 
didtJdngSj thatat adijtance lookedevery bit as well. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN* 



DL Todesfall, 
er am 14. März 1824 za Leipzig verftorbene pr- 
denll. Profeffor der Rechte, Oberhofgerichtsrath, Dom- 
herr und racultälsbeyiilaer Dr. Chii/tian Gottlob Hau-- 
hold (f. A. L. Z. Nr.^7.) ward zu Dresden, am 4. 
Kovbr. 1766 geboren; dort war fein Vater, 'George 
CottUehHaübold damals Oberinfpector am phylikali- 
fchen und mathematifchen Salcfti ; wurde aber im J. 
1771 als ord'enll. Profeffor der Phyfik nach Leipzig 
berufen , der Vater ftarb jedoch, als der Sohn kaum 
das fechste Jahr erreicht hatte; allein fein Vormund, 
Aet Hpfr. und Vxot Joh. Gottl. Böhme erfetzte ihm die- 
len frühzeitigen Verluft durch die forgfältigfte Erzie«- 
hung, durch mannichfache Ua^erftützung, und ror- 
«cugUch durch die Wahl eines Tortreülichen Lehrers, 
U. Joh, Friedrich Helds , (nachher dritten fjehrers an 
deir Leipziger Kicolaifchule)' delfen gründlicher Fri- 
▼atunterricht er 1773 — 1781 unausgefetzt genofs. Im 
J[. I774heruchte Iiaif^^^ die {jicelailchule zu Leip*- 
»g, wo er den Unterricht der Herren Bßhring&v^ 
2iüb/chmann.^ Forhiger und Af^flini benutzte; haupt- 
ladbiich verdankte er fehr y% f Aeo> Bemühungea det. 
damaligen Rectors, M. »^el i^j Juüus 178a 

r 



doch erhielt er an feinem zweyten Vormund, dem 
Profeflbr der Median , Dr. Karl Chrift. Krau/e und au 
feinem Stiefvater, dem Buchdrucker Sahlbach , zwey 
neue* Gönner die für fein Bef^es vortheilhaft beforgt 
waren. Im J. jI78I b#>gann Haubdid feine akademi- 
fchen Studien, und hörte" bey Serdlitz, Platner, Pe- 
"tzoldj Wenky Beclc^ ^TFieland und Gehler pjiilofophi--» 
fche , gerichtliche und mathematifche Vorlefungen ; 
Äuch bey Moru$ ^ A. W. Erneftif Reiz und Clodius 
Vorlefungen über römifche und griechifche Sdiriftftel- 
1er. Dabey brachte er täglich einige Stunden in der 
Officin feines Stiefvaters Ai , weil letzterer durch den 
jungen Haubold feine Gefchäfte fortgefetzte zu fehea 
wünfchte. Erft zu Michael 1 782 entfchlofs fich HauioM 
für das Studium der Rechte , und hörte feitdena bey 
dem Appellat Rath von Winkler, den>Profefr. Schott^ 
Püttmann ^Seger, Biener^ Kind, StocJcmann und lie- 
benftreifj fo wie denPrlvatdocenlen6ammef und Ji/ng- 
hanns Vorlefungen über alle Zweige der Rechtewiffen- 
fchaften. Vorzüglichen Nutzen aber gewährten ihm 
die praktifchcn Vebungen, Welche der A}n>ellat Rath 
und Ordinarius von Winkler mit. feinen oohnen an- 
ftetUe^ und er fchöpfte aus der Theilnahme daraä 
fo wie aus dem nähern Umgange mit diefem erfahrnen 
^^tsgelehrten ^anchf höchlt wichUge Vortheile«^ 
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uler dem Vorfilze deffellen Tertheidigte er «iiclb 
1 Decbr. 1784 ^^'^^^ ^""f*® klaffifche Disputation: 
r differeniiis inier teßamenium nullum et inoj^ciofum. 
n\ioy\^t. l^%^ haue er die Magifterwürde erlangt, 
a Februar des folgenden Jahres das Daccalaureats- 
Kamen beflaDder^, und er bereitete Jdch ernflbaft zu 
unfligen Vorlefungen vor, welche er zu Michaelis 
j%b eroflnete. Seine erften Vorlefuilgen betrafen die 
ifUtulionen i)nd die Gefchichte des römifchen Recbts. 
püterhin erklärte er auch die la Tafeln, die randek- 
Ä, und die römifcben Alter! Immer; das ßchlifche 
rivatrecbt trug er erft feit dem Herbft 1792 öiToatlich 
ar. Am 10, Julius 1788 Torlheidifjte er ohne Vorlitz 
%n erflea Theii feiner trefillcben Differtation : de con-^ 
ftorio principunif /pecimen juris pubüci, und erliiclt 
wauf die jurifliCche Doctorwürde ; der ate Tbeil er- 
hien in folgenden Jabre , vro er feine anfserordentl. 
rofeffur der Recbtsallerthüraer antrat, als Programm, 
eit , diefer Zeit rückte Haubold immer fchnellcr zu 
Obern Poflen hinauf. Im J. 1791 ward- er Bey/llzer 
es Oberbofgerichts , 1797 «'^dentl, TrofelTor des nuni- 
jhen Rechts neuer Stiftung; (dal)ejr batt« er die Eb- 
j, dafs>^der damalige Oberconftftor. Proüdent von 
'JdiwiU feiner Aqtriltsrede beywobnie). Im Julius 
Boa ward Haubold adjungirterBeifitzer der Juriflen-^ 
icultät» allein ip die wirkliche Arfeffur rückte er erft 
g09 ein, als ibm, nach Emeritirung des damaligen 
Ordinarius, Dp. H, G, Bauers ^ und dem Aufrücken 
liner Yoroefinänner , die 5te prdentl. Profefl*. alter 
tiftung, (des vaterländifchen Rechts) übertragen 
rard; eine FrofolXyr» die er bis an fein Ende yer- 
raltete. Im J. 181 1 warÄ er zum Collegiaten des 
leinen FürftencoUegiums ernannt; und 1818, ins 
rofse Fürftencollegium aofgeBommen. Um diefe Zeit 
rlangte er auch das Majorpräbendat bej dem Dom- 
ifie zu Würzen^ refignirte aber im J. ISIJ ehe ihn 
och die Reihe traf, als Domcapiiular aufgenommen 
n werden. Nach Erhards Ableben rückte Haubold 
813 in die 4te, nach Dr. Aeu^ Tode, 1818 in die 
te und endlich I8tl in die ate' Profeflur ein. Mit 
en ^wey letzten Stellen ift, der alten YerfalTung 
ifvcb , die Aufnahme unter die Capilularen der Dom-» 
lifter Kaumburg und Merfeburg verbunden. Im J« 
816 erhielt Hauta/d, als eine Anerkennung feiner 
ielfiicben Verdienfle, das Ritterkreuz des K« SächH 
ivil-Yerdienftordens. Das Rectoirat der Unlyeriitäl 
at ^ feit 1811 zweymal geführt ; auch hat er feil • 
8cif 4a.a Deoemvirat Terwaltet. -p**. In feinen Vorle<« 
iDgen bewährte Hauholi das Talen! eine« frejea, 
entliehen und hSohft gründlichen Vortfags; und 
ieri|i lag die Urfeiche , daf^ er feit geraumet Zeil bis 
uletzt unter allen Docenten feines Lehrlaehs die 
)%tiften Zuhörer in feinem geräumiges Höffaale hath- 
6. Uebrigens bai|d Ach Hauhold theila gar aicht» 
heils nur in gewifkn Fällen, an ein £remaet Com«* 
^e&dium, fondera legte feiaeii VorlefuAgea neiAesi 



eigne Dictate zum Grunde« Doch konnte «r Ach ^fl 
fpHt dazu entfchliefseo , folche durch den Q ruck ge- 
meinnütziger zu macheu. Auf diefe Weife entfian« 
deu die nachfblgendeu Schriltcben: Praecognita juris 
Romani privati nomjjlmi, (1796) Hiftoriae juris Ho-- 
maui lineauienta^ (1801) docirinae Pandectamfü Mo- 
nogrammata, (igOl) Inftiluiionum juris Romanf pri- 
vati Hißorico ^dogmaiicarum lineamenta objervafio^ 
nibus maxinu litterariis dißineta^ 1814) die grofslen- 
theils vielfach aufgelegt, und von audem akadpini- 
fchen Lehrern bey ihren Vorlefungen benutzt wo?»-' 
den find. Auch erwarb er ßch um die Ausbildung 
/des vaterländifchen Rechts feltene Verdienfte. D»- 
hin ift namentlich zu zählen: Handbuch einiger der 
Wicbijgften Churfacbf, Gefelze von allgeuielnem Inhal- 
te, (1800) Joh. Henr. de Berger Oeconomia juris^ ' 
tdit. VIU. denuo revifa, Tom. I. ( 1801 ) Anleitung 
zur Rehandlung geringfügiger Recl^tsfachen, nach dem 
Königl. Sächf. Rechte, (1807) Lehrbuch des KönigL 
Snchf. Privatrecbls, (1820). — Wir befcfabefsen die- ' 
fe Nachrichten mit emem Nachtrag feiner fpätern, im ' 
Gel. Deutfchland noch nicht aufgeführten SchriRen: 
Tabulae iliußrandae docirinae de compuiaiione graduum 
in/erviens. {Lipf. iglS. Fol.) Pr. Exercitaiionum Jura 
parietum communüim illußrantium, Spec. l^UL {ihid 
1831. 4.) Rqgerii Beneven^turi de diffen/lonibm 
domirtorum ßve de controver/us veterum juris Romani 
inierpretum, qui glojjfatores vocaniur, opusculum ; emen- 
datius edldit et animadverßonilms atque aece/fiombus 
locupleiavit, (ibid 1821. 4.) Inßitutionum juris Roma^ 
ni privati Hißorico - dögmaticarum. denuo recogniiarum 
epitome. Novae editionis prodromus. (Ibid. 182I. 8-) 
J. G. Heineccii antiquitatum Romanarum jurispnt^ 
dentiam iUußramtium Jyntagma, fecund, ordinem. in^ 
ßitutionum Jußiniani digeßum; edidiU {Prancqf. Igaa. 
Ji.) Pr. Praetermff/oruvn ifq>rimis ad breviarium al»- 
ricianum periinentiumr e codidbus a Cußavo Ha^ 
nsUo, profeff. Ltpßtmfi^ novifftmie coÜatis. Promulßol. 
(ibid. 1 82a. 4O und bemerken noch , dafs er auch in 
die Leipz, Lit. Zeit, und das Repertorium der neu»^ 
ften in ^ und ausländifchen Literatur mehrere R^ 
cenEonen geliefert hat -i- Noch ift bejsuTdgen, daik 
er auch in Facnltätaarbeiteii keiae geijnge Thätigkeit 
9eigte. 

« 

IL Beförderung. 

Hr. Kamraeraffeffer ron Bojffe zu Bwurafchweig 
6tr fich in neuem Jahren Torznglich de?* xwej ebn 
fo geiftreich gefthrtebene als ron gr&n^ticherFoTrchuiig 
saugende Wmrke (JE:^^,,- f^j. nißoire de tdcononüe pt^ 
Ut. LeipB. igig, g. Darßeilung^ des ßaatsrnnfi/cha^ 
Sbtßantks im den deiOfchtn Bundes/tarnten. Brarmfc^w. 
1S30> g.) rtthmlkhft ausgezeichnet, ift von dem Her- 
zoge rou Braiwfehvreig nun ILnmmemtk eiManf 
.voraea. 
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L Neue periodifche 



OH demr 

* Magazin der ausKndi/chen Utetatur der gefammten 
. . Heilkunde ; herausgegeben von Dr. G. H. Ger/on 
und t})t. N. H. Julius. Hamburg, bejr Per- 
thes und Beffer. . 

\f elclies. Ujuunterbrochen fortgefetzt wird , ift des yten 
Babdes iftes Heft (1804 Jan. Febr.) erfchieneii. 

Etgenthiimliche Abhandiuiigen enthält dafTelbe: 
Dr. Münßer, über Selbftwendungen , Mittheilungen 
ober das gelbd Keber: 3te Fortf. — Auszüge aus: 
Labßein, de. nervo lympath. und Magendie,. Journi4 
de rhyfioi. — - Arzney liehe, wundarzneyliche und 
geburtshülfliche Erfahrungen und Nachrichten, 67 Ai^ 
tikeL 

Die dem Publikum vorliegenden 6 Bände oder 
3 Jahrgänge dieles Magazins em|^fehlen jfich durch den 
Reichthum und die Wichtigkeit des Inhalts fo fehr, 
dafs.es keines vreitern Anruhmens diefes Unterneh- 
ii|ens.befdax£. . - - ' . 



. IL Ankündigungen neuer 

In allen Buchhandlungen ift zu haben : 

D a M R e a c t i n 9 f y ft e m, 

dargeftellt und geprüft 

von 

Dr. H. G. Tz/chirner, 

Frpfeltor der Theologie u. Superintendent in Leipzig* 

Leipzig, bey Gerhard Fleilcher 1824. 

Preis Ig gr. 

Der Zweck diefer Schrift ift, nach des Herrn 
Verfo« eigener HxUärungj den Glauben an die Idee 
de^Z^itaUtrs, welche in diefem ^Augenblick von ei- 
nigen für Wahn und Thorheit erklärt , von andern als - 
ein Unerreichbares aufgegeben und verlaffen wird , zu 
ftärken. Ihr Inhalt aber ift folgender. Der erfte Ab- 
fcboitt erklärt das Wefen des Reactionaffftems,- unter 
^velchem der Plan und Verfuch verftanden wird, was 
in die Welt eindringen will, zniiickzu weifen und, was 
bereits fleh geltend gemacht J^^^ ^ wieder zu verdrän- 
gen durch die Herftellang de|> ^ was ihm hatte wei« 
Shen muffen, und fchiidejt irLui «rA di« Reaction, 
vvekhe in den Römeneiten ^^^^^fxritlenibam zurück- 
sudrängen und das il^^'^%^B^^^rzuMUea yerfuahte. 



datttt dt«, wekhe die Kirchenverbefferuteg hindern 
und den Proteftantismus wieder verdrängen wollte, 
zuletzt dj0, ii^leh€f durch das Beftr^n , die Idee der 
biiigerlichen Freyheit geltend zu machen, hervorge^ 
rufen ward. Ein zweyter Abfchnitt prüfet dann di^ 
fes Syftem aus dem Standpunkte des Rechtes und der 
Politik , und ein dritter leitet aus diefer Prüfung die 
Refuitate her, welche, wie der Beflrebung, fo der 
Erwartung der ZeitgenolTen ihre Richtung geben 
foUen. 



Dr. F. W. von Schubert (Prof. in Greifswald) Reife 
dur(^,Schu>eden, Norwegen, Lappland, Finnland 
und Ingermannland , in d. J. 1817. 18 und 20. 
^ Bd^ mit iJSi^n, und i Charte an loo Bogen, 
11 gr. 8. 1823 u. 1824» Leipzig, Hinrichs^ 
fche Buchhandlupg, ;Subrcr. Pr. 4RthIr. 16 gr. 
Landenpreis 7 Rthlr. 

Diefes Werk ift nun vollendet, und wir freuen 
uns dem Publikum unter dem Wufte von Lefereyen 
eine fo unterhaltende, als belehrend.e und veredelnde 
Leciüre dariiieten zu können. Land und Men/chen: 
Klima , Productö , malerifche Gegenden , Alterthümer 
Trachten , Gebräuche , Tolksfefte , Yolkscharakter' 
Ackerbau, Viehzucht, Bergbau, ländliche biduftrie! 
Handel und Schilffahrt, Fabriken, öffentliche Stiftun- 
gen und Anftalten, Staatsverfaffung, Wilfenfchaft und 
Kunft, religiofes, fittlicfaes und gefelliges Leben find 
die Hauptgegenftände der Bemerkungen , in welche 
nkht feiten apch die Gefchichte der Vergangenheit 
vTBrwebt worden ift, fofern dadurch die Erzählung an- 
ziehender und lehrrdcher zu werden fehlen. Das 
Ganze ift unter Kapitel und Tagereifen geordnet, auch 
als Wegweifer für Reifende durch den Skandinavi- 
fchen Norden fehr brauchbar. Wahrheit und Gemeiii- 
nützigkeit neben- einfacher Darftellung waren das Ziel 
des würdigen Herrn Vft, und beyfällige Anerkennung 
von allen Seiten fem Lohn. 



Aufgaben für den Mefstifch. 

^ Bey Leopold Vofs in Leipzig iftfoeb^ner^ 
fchienen: 

* Fl f eher (V'tot G. A.) Die vorzügUchften Element, 

tar^ Aufgaben für den zwecJcmäfsigem Gebrauch 

des Idefstifches , h wie für das Aufnehmen ohna 

S (4) Lünft- 
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kiinftlichelnftruinente nach Lehmann*tchen Lehr- 
rätzen, nebft einer kurzen Anleitung zuih Nivel- 
Uren, al5 Leitfaden zum theoretifchen Vortrage 
und zum Selbftunterricht entworfen. Mit 6 Kil- 
pfertafeln. gr. g. ig gr. 



/ s 



In derllnirerfitäts-Buchhandlung zu Kö- 
nigsberg in Preufsen £nd erfchienen: 



der SchIi)ITel zu. emer nmfaffenden hocUt ymt 
Literatur ift, -welche nns erft unlaiigft. die fgeleSrleft 
Engländer in grofser Zahl Ton Indien gebracht haben; 
Xq wird ihre Erlernung um fo dringender. •— Vor 
drey Jahren hat Dr. Prot Frank in einer fanskrit. Ghre- 
Aomathie die hefte praktiTche Anleitung zur Erlernung 
idiefer. Sprache, ^geben, und nun hat er auch, durch 
das fo eben errdiienene Werk jenen Wunfeh erfüllt 
An die Stelle der iudifchen Methode und KunüUprache 
hat derfelbe die unferer, weiter fortgefchrittenen Phi- 
lologie eingeführt, und damit verbunden, was für un* 
fere allgemeine Sprachwißbnfchaft , fo wie £&r dif 
Einficht, in die Natur befopderer Sprachen aus den! 



Voigt' s, Joh.y GefßhicJHe der Etdech/en^GefeU- 
fchafi in Preufsen, aus neu aufgefundenen Quel- 
len, gr. g. I RtLlr. g gr. 

Dem Verfaffer diefer Schrift ift es durch Bemiz-'' Sanskrit und den Original -Grammatiken diefer Spr 



die an Licht und Zufammenhang gewonnen werden 
kann. 

Der Preis diefer Grammatik ift 9 Rthlr. oder 16 FI. 
rhein. , die Cbreftomathia Sanskrita etc. Monachii 
Igib — 21. P. P. I. IL habe ich gleichfalls in Commif- 
£on genommen , d'er Preis des iften Bandes ift 8 Rthlr. 



ftxiug vieler im geheimen Archive zu Königsberg bis 
dahin verborgen gelegenen Quellen gelungen, den 
Beweis durchzufübren, dafs der Abfall Weflpreufsens 
-^m deutfchen Orden an die Krone' Polens feinen 
Hauptanlafs in der Wirkfamkeit diefer geheimen Rit- 
ter - Gefelircbaft gefunden habe. Aufser diefem für 

die Gefcliichte Preufsens gewifs fehr wichtigen Reful- ' g gr.", der des 3ten Bandes 5 Rthjr. 
tate.^ an welches ilch eine unendliche Reibe von gro— .i__._ 

fsen Folgen für diefen Theil Preufsens anknüpft , dürfte 
das erwäbnte Buch auch als Seitenftück zu aen in ver- 
fchiedenen Tlieilen Deutfchlands um die nämliche Zeit 
und unter verfcbiedeneii Benennungen beftandenen 
ähnlichen Ritter- Gerelirchaften ein Intereffe für den 
freund der Gefchichte haben«. 



Johannen JLin de nhlatts Jahrbücher oder Chronik 
• Johannes von der Pu/die , Officials zu Riefeuburg, 
zum er/ienmal herausgegeben von J. f^oigt und 
F. fF. Schubert, gr. g. l Rthlr. 20 gr. 

Die Wichtigkeit diefer Jahrbücher war fchon von 
allen Bearbeitern der Gefchichte Preufsens unter dem 
deutfchen Orden anerkannt, wiewohl noch keines-« 
wegs das reiche Material derfelben für die Gefchichte 
gehörig benutzt .worden. Die Herausgeber fuchten he 
durch den Druck dem Freunde der vaterin ndifchen 
Gefchichte zugänglicher zu machen , und das Geheime 
Archiv zu Königsberg bot Mittel dar, den gefchicht- 
liehen Stoff noch bedeutend zu vermßhren. Man 
würde aber fehr irren, wenn man glaubte, diefe Jahr- 
bücher befchränkten fich blofs aufiPreufsen , vielmehr 
erzählen iie aus ihrer Zeit (von 1360 bis- 141 9.) auch 
mit die wichtigften Ereigniffe des Auslandes, befon- 
ders Deutfchlands und find daher auch für deffen Ge- 
fcliichte eine wichtige zeitgenöffifche Quelle, 



In der J. C. Hermann^fchen Budihandlung' 
in Frankfurt a. M.ilt erfchienen und in allen Budi* 
handlungen zu erhalten : 

Schmitihennerf Fr,, ' die Ltehre von der SatZr* 
Zeichnung y oder Inlerpunction in der deutfchen 
Sprache, nebft einer kurzen vorbereitenden Dar-* 
ftellung der Satzlehre. 8- Preis 6 gr. 



Bey Leopold Yofs in Leipzig erfchien fo 

eben: 

■ 

Dt. Ludovic Choulant, de locis Pompejahis ad 
rem medicam facieniibus. Cum tabula lithogra- 
phica. gr. 4. Preis la gr. . 

Diefe Schrift enthält eine Erörlemng derjenigen 
Gegenftände, welche hej den Ausgrabungen von Pom- 
peji an das Gebiet der Arzneykunde ftreifen; daher 
l) über das Phyllkalifche und Hiltorifche des Unter» 
ganges von Pompeji undHerkulanum ; 2) über die zn 
Pompeji gefundenen chirurgifchenluftrumente; j) über 
eine angeblichdafelbft aufgefundene Apotheke; 4) über 
Amulete; 5) über den Aefculapslempel zu PampejL 
Der beygegebene Steindruck enthalt einen genauen und 
voUf tändigen Orundrifs von Pompeji, nachdem gegei^ 
wärtigen Z^uftaiide der Ausgrabungen« 



Grammaiika Sanskrita. Nunc primum in Germania 
edidit 0/^771. Frank, Philof. ac Philol. Orient, in 
Univerfitate Wirceburgenft ProfefTor P. O. Wir- 

^ cebnrgii MDCCGXXIII. Lipfiae, apud Frie- 
der. Fieifcher. 

* 

Eine Grammatik , die für unfern Standpunkt der 
Philologie gründliche Kenntnifs einer der merkwürdig- 
ften Sprachen der Erde, des Sanskrit, gewährte, 
i|«fde bisher allgemein, gewünfcht Da fie zugleich 



Ich zeige hierdurch vorlaufig an , dafs ich eine Mo- 
nographie der Gräfer in lithographifchen Abbildungen 
begonnen habe, welche von diefem Frühling an , heft«- 
weife erfcheinen und jn möglichlt rafcher Folge fortge- 
fetzt werden foU. Jedes Heft in bequemen klein Fo^ 
lio- Format, wird 12 Species in natürlicher Grßfse ge- 
zeichnet und mit genauen Zergliederungen verfeben, 
und fo Tiele Blätter Text enth^ten. — Ein befonde- 

rtr 
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rer Profpectas über das NKtiere ynri iiacliften$ erfoW 
gen. — U^ber die Dispofitioo und Terminologie, zur 
Erläuterung der Gattungen , werden daneben Ton Zeit 
im Zeit eigne Diflertatlonen erfcheinen, deren erfte, 
die fogenannten Gramina tini- et fefqiiiflora enthal- 
tend , bereits unter der Freffe ift. 

St, Petersburg, im März 1824. 

-Dr. C. B. Trinius, 

RufUfch Kaiferlicher Kollegienrath 

. und Akademiker. 



Von der to allgemein angerühniten SchrifK 

„ Ueher den Dunger, als das Lebensprincip der 
„Landwirlhfchaft u. f. vr. vom Staatsfath von 
ffHazzif mit jBeylagen, 3 Steinzeich uung^n und* 
^,aHolzIchnittsabdriicken , als über die Hornvieh- 
^ftallung und Güllewirthrchaft bey der Leliran- 
,,ftalt zu Hohenheim, über einem Mufterftall für 
„die TeredelteSchaafzucht undStallfdtterung der 
„Schaafe, dann über die beweglichen und ge- 
„ruchlofen Abtritte, den gröfsfen Vortheil der 
„Landwirthfchaft-und die gröüte |Wohltbat der 
„Menfcbheit gewährend," • 

liat;fo eben die dritte — fehr vermehrte Auf- 
lage die Preffe verlaffen, und ift'fowohl wegen der 
ausführlichften Behandlung des I^zten Gegenflande^, 
als näherer EntwickluDg des CährungsproceffeS hey 
dem Dünger, dann des Artikels über knochenmehl 
und Knochenmühlen, des über Salzdüngung und des 
•über Gülle-Benutzung u. f, w. von folch grofsem In- 
tereffe, dhh diefe Schrift nicht wohl ein Landwirth, 
oderPoÜÄeybehorde entbehren kann. 4. Preise i FI. 

FleifchmannTche Bdchhaniiilung 
in München«. 



-Bey Treuttel und Würtz in Strasburg ift 
erfchienen pnd durch alle gute Buchhandlungen 
Deutfchlands zu erhalten : 

Bulletin univerfel des fciences et de l'induftrie dedie 
aux favans d.e toua le pays ; public fous la direction 
>ae M. de Firuffac. 
II en paralt tous les mois un volorae de 36 feuilie» 

grand g. Letprofpectus Ten diftribue gratis. 
On peut fe pröcurer feparement chacune des huit 
fections dont fe compofe Pouvrage pr^c^dent« 
Bolletin des fciences mathemati^ues, phyfiques et chi- 

miques. 
— — des fciences naturelles et g^ologie« 
--- des fciences medicales etc. 

— des fciences agricoles, icojxoJtd^^^^ ©tcu 
— - des fciences technologicju^e 

— des fciences g^ographiju^ • ^cQnoxmi^ politique^ 



le etc. 



yoyages 
.— des fciences hiftorigaes- ^ fdt^^f philologi 
— des fciences miZifÄiW. \^Ui^ 

M^moires et corre/p(Mi*/ic^ ^^l^-^Mornay etc., 

iditioii c<?iöp/Wd fubli^ a|^ P^^ Ä^ofcrito ppigiT 



naux et prec^dee des M^raoires de M*"« ie Mornäy, 
für la vie de foo mari, ecrits par elle-meme pour 
. Pinftruction de fon fils , Toines i et 2. 

Effai für refprii et le but de Tinftructio^ biblique, par 
G. de Fctice, ouvrage couronne par la fociet^ bibli— 
que proteAante ^ Paris , €ans Palfembl^e g^n^ral du ^ 
16 avril 1823. 8- br. # 

LexicQn Herodoteum, quo et ftiU Herodotei univerfa ' 
ratio enucleate explicatur etc. , inftruxit/oÄ. Schweig-^ 
^ Ääw/er; 2 volf. 8* (avec le porlrait de l'auteur). 

De Candolle, P. A,, Prodromus fyftematis regni vege- 
tablUs, Ave enumeratio contracla ordinum, gene— 
rum, fpecierumque plantar um etc. Pars i. 8' 

Hlftorifcbes Magazin für'Verftani und Herz, achte* 
unveränderte Auflage , mit einem deutfch-franzo- 
jQfchen Worterbuche verfehen. 8» 

III. Bücher, ^ fo zu verkaufen. 

Endes Unterzeichneter hat den Auftrajg folgendes 
iotereffabte Werk : ' . 

de Marchi jirchiteitura 31i2iiare, illuftrata da Ma^ 

Hni\ 3 Jheile oder 6 Bande in 4*» , nebft 2 Majv- 

p6n mit 104 Blatt Feflungsplänen. (Ladenpreis 

350 Fr.) 

aus freyer Hand,* und zwar bedeutend unter dem La— 

^enpreis zu verkaufen. DiefesWerk, welches ganz neu 

ift, und worin die Pläne ausführlich, und äufserft fchön 

geftochen find, dürfte fich hauptfächlich für grofse 

Bibliotlieken , Militär- Academien u, f. w. eignen.. 

Darauf Reflectirende belieben fich an mich zu 
wenden und das Nähere wegen des Preifes zu gewär- 
tigen. . , 

'Leipzig, im April I824» 
V • * F, Seehe, 

im Haufe der Herren Frege et Comp. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Hr. FJey Apotheker in Paris und einer der gründ- 
lichften Gelehrten, arbeitet jetzt an einem y^Effaifur 
la cryptQgamie des ^corces exotiques officinaleSy" wel- 
cher za Anfang 1825 in Quart. mjt 30 ausgemalten 
Kupfern erfcheinen wird. Man kann darauf mit 3<5Fr- 
auf feinem , mit 40 Fr. auf Atlaspapier fubfcribiren. Auf 
Verlangen des Verfaffers will ich auch gern diefemGe- 
fchäft >för Deutfchland unterziehn« 
Halle, den 27* März 1824. Sprengel 



Bekannlh'ch hat Peyron in Turin vor einigen fah- 
ren Bruchftücke des theodofifchen Codex gefunden, 
welche grofsentheils noch unedirt waren. Jetzt hat 
er diefblben herausgegeben, und mich mitdemVer— 
knufe einiger Exemplare beauftragt. Der Preis de» 
Buches ift anderthalb Thaler Pr. Cour. ; es vrird diefer 
Tage in Leipzig eibtreffen, und kann von dort aus fo- 
gleich weiter befordert werden. Da aber nur nocfc 

♦tw« 
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6 wa lö Exemplaxc zu habjen And , To etfuchc ich die- 
iejttigQn, welche es zu Laufen wünfckeii, iiireBeftel- 
Junten fo bald ^ie luoglicb in porlofreyeu Briefen an 
^ie Aaioii*rcheBucbl>aiidlnng in Halle elnzufcndon. 

Halle, den 3. April 1824- Trof. Blume. 

Hr. SeMiofHiidfwaller zu Hamburg hat fiii- nothig 
oder wenigflens für gut befunden in Nr. 4. der Inlelli- 
genzbralter zur Jen. L. Z. 1824- eine^ fogenaonle Be- 
ricbtigung abdrucken zu lalTen, worin er unter andern 
auf den ungenannten, doch nicht nainenloren, Eini- 
fender des in der Kirchenzeituog vom J. 1822^ Nr. 12. 

»Col. 95 98- befindlichen Auffalzes gar derbe los- 

*llrhiägt. Befagtem Einfender kommen leider die Lile-" 
mtiir- Zeitungen fämmtlidi fehr fpätzu Gefidit, und 
fo gefchi^h e» denn auch, dafs erft jetzt auf diefen 
jiiuglten Aus- und Anfall des Herrn Senators etwas 
erwiederl werden kann. £a iüt in der Kürze folgen- 
dem: der Einfender oder wie Hr. H. ihn durchweg zu^ 
nennen beliebt, der Anonymus, hat bisher zu allen 
Schmähungen des Herrn Senators gerchwiegeif, nicht, 
weil er nichts zu erwiedern vermochte, fondern weil 
er um einen nutzlofen Streit nicht auch einen end- 
lefen werden z)i lalTen, nichts. erwiedern woH/e. Er 
hat namentlich auf das, was Hr. H. in der L. Z. 

Segen ihn geiferte, nichts geantwortet, weil es auf 
er Stelle nicht to , wie bey Hrn. Strauch , gefchehen 
Konnte, da die Redaction jener Zeitung , wie fie ohne. 
Zweifel auf Verlangen bezeugen wird , ihm das Mfcpt. 
des Hrn. H. nicht, wie das des Herrn Str., zugefandt 
hatte, hernach.aber wohlmeinende Freunde ihm jede 
Erwiederung widerriethen. Er hat ferner Ton der 
famöfen Note S. 187 in der Schrift: Betraclitnngen 
eines Laien u. f. w. keine Notiz genommen , und fich 
dem Verleger nicht genannt, i) weil er die ganze 
Schrift mit allen ihren Noten für ein fehr ephemeres 
Machwerk, 2) es nicht der Mühe wetth hielt, nach, 
dem Namen eines fehr unberufenen Schriftftellers zu 
fragen , 3) es fich felber Schuldig zu /eyn glaubte , grobe 
Schmähungen , von deren Ungrund jeder Unterrichtete 
iibeTzeugt war und jeder andre, der Gurlitfs Rede 
nebft Vorbericht, Strauch's Gegenrchrift uudielbft die 
Hetrachtungen des Laien aufmerkfam las, Ijfh leicht 
überzeugen konnte , unberückfichtiget zu lafTen , weil 
er endlich 4) mehr zu thun hat, als einem jeden, den, 
eine unnütze Neugierde pla§t , Rede zu Itehen. Alle 
die'fe Gründe gelten aber in diefem Augenblick noch, 
und darum befriediget er — ohne darum lichtl'cheu zu- 
feyn — des Hrn. H. fehnliche Neugierde nicht, und 
wird diefe, mag doch der theure Mann toben und 
fchmähen, wie er wil), niemals befriedigen. Zu 
wünfchen ift übrigen«, dafs die Weisheit den faocfa- 
weifen Herrn Senator nicht gänzlich TerlafTe^ wie lie 
-ihn fchon damals gar fehr verlafTen hat, als er fich in 
«ine Sache, die ihn gar nichts anging, unberufener ^ 
Weife mengte, noch mehr als er^ch mit feinen „Be* 
trachtungen eines Laien^ auf den theologifchen Kampf* 
wagte I am meiften , als er feine fchmahluchtige 



Nt>te^ Jn Jetten B^tcachtungea und dk nicht miirt^i. 
fckmahrdchtige Berichtigung in- der X. Z« fchrieb. — • 
Was er auch fernerhin in diefer Sache fchi eiben mSgeji . 
Ancmymus wird keine S^lbe mehr antworten. 

'Ende März) 8^4. 



^g 



Letzte Erklärung. 

.•Der Herr Vrof^ttor Stemmt zu Breslau hat in fei- 
nem neuerlich erfchie neuen. Anhange zum früher her- 
angegebenen Hand buche dec Gfiichicht^ TOBj^nholt, 
mehreres auf meine Bemerkungen in Nr. 4. mr hie/I- 
gen Zeitung von \%a2 gegen feinen GefrhichtsAil in 
einzelnen Artikeln — nicht gegen feine aufgeClelUen 
angeblichen Thatlacben — erwiedert» Er hat dabej 
Terfucht, einige, in meinem Auffatze bey läufig ent- 
haltene Angaben, zu widerlegen. Sclion halte ich 
eine Antwort darauf aufgefetzt; ^doch fie mag ruhen, 
es ift mir nicht darum zu thun, ferner Fehde zp ha- 
ben. Der Beurlheilung des liiipnrteyirchen maj^ 
daher anheimgeftellt bleiben , wer von uns beiden 
gentlich anzüglich, wer fchlechter oder b'eflerfchrieb, 
ab.der lix. Gefdiichtjchreiber fith in feinen neuem Aeu— 
fserungen gegen« den, feiner Schreibart geoMiGhten, 
Vorwurf geiechtfertigt habe« und, ob das, was er 
jetzt hier iind da nachgeben mufste, ob da» Nach« 
fch reiben Anderer, das rf achlagen offenbarer Unwabiw 
heiten , den Ton enifchuldigen k(>Dne , den allein , ich 
tadelte? Ich mache dabey auf keine BegünftignngAii« 
fpruch, aber man überfehe auch nicht die j^fondera 
Verpflichtungen eines Gefchicht/chreibers zur robigea 
Prüfung, zur anftändigen Haltung, baupträchiich bey 
AbfafTung eines Lehrbuchs^- eigentlicher den Getrauet 
in den vateiiändifchen Schulen beftimmt* 

Auf die jetzige Erzählung des Hergangs mit der 
Bolga^chen Schuldverfchreibung , wodordi meine 
Wahrhaftigkeit zweifelhaft gemacht werden IbU, -«. 
nichts. Wer den Zufamnienhang kennt, der wird 
zu beurthellen wilTen, wie^ich, unterrichtet yon den 
Vorgängen, über diefe Verhandlungen denken, und 
dafs ich fie nicht als das betrachten konnte , wi^s Hr. 
Stenzel daraus machen will. Ich mufs mich bey mei* 
iiem Bewufstieyn beruhigen. Allerdings habe ich, 
nach EntiafTung ron meinen Dienfitpflichten in die/er 
Angelegenheit, die Süreitfchriften mit bearbeitet; es 
geziemt mir aber nicht, diefe jeUt beygelegte Soche^ 
noch einmal öffentlich zu machen. 

. Eben fo fchw^ige ich. über die neoedicben , gann 
unbegründeten 4 uiusfaüe, die der G^chichtfchreiber 
abermals auf „JFohlannehm^ndürfen," auf „Wahr- 
fcheinhch" fteUt. 

Sein Wit9, der. fogar auf ihn und die übrigen 
Kleinen feines GeburtsorU zurückfpielt , macht fich, 
befonders in der Jugendfcene, recht artig, trifft micfa 
aber^ bey meiner Ifrüh^rn ausdrücklichen Erklärung, 
felbft als Rückgabe I nicht: Ujid fomit rnnctun^* 

CÖthen, am 30. März 1824* ^ 

Jj. G. Bänt/^h. 
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. TEKMISGHTC 5CHR1PTEN. 

I) Ln?2iG^ b. Reclam: MemeVerfolgung inHußn 
land. Eine actenmit^lge JDarfteliung der Jefoi ti- 
fcheo Umtriebe des Dr. Ignatius Feßler und 
feinerTerbflnidetenicr jenen Gegenden^ von' Karl 
limmer, Torm^s Gonfiftorialrath und Prediger 
zu Sarätow. 1823. 26öS. g. 

S) Ebend.: En Wart ^ der Wahrheit, von dem 
Viccpräfidenten des Evangelifohen Reichs-Ge-' 
neral- Gonfiftorinms in Kufskind t wie auch 
Mitgliefle einer Kaiferlicben In validen -* Verfor- 
gungs-Comität» Staatsrath und Ritter Paul 
rcJarfmuSf Ober die ScbiMhrchrift: Meine Vei^ 
foigung in RuCsland von Karl Limmer u« f. w« 

c I833. A44S. 8« 

3) DoRFAT u. RxeA, b. Rartmahn: OefcTdckie der 
BnÜaJJung des gewejenen Pajiora in Saratow, 
Karl iinthieri aus denOriginälacten, und wahr- 
hafte Darftellung feiner Verirrungen , ein Ge- 
genftack zu Limmers Libell : Meine Verfolgung 
m Rußland u. f. Wo von Ignatius Pefsler, Dr. 
der Theologie» Superintendenten und geiftlichem 
Vorfitzer des Kaiierl. Evangelifchen Frovinzial- 
ConfiftoriunuinSaratow« 208 S. 8* 

Hr. P^ftor Limmer ift auf fein Anfuchen von feiner 
Predigerrteile in Saratow entlaffen worden. Zu 
diefem Aomchen Ward er aneeblich durch die Be-* 
driiekung und Intriguen des ^ratowfchen Superin- 
tendenten Fefsler pLychoIogifch gezwungen 9 indem 
derfelbe in Verbindung mit mehreren evangelifchen 
Predigern dortiger Diöces es durch ungegründete 
l^enunciationen gegen fein Leben und feine Lehren 
dabin gebracht hatten , dafs er in eine Unterfuchung. 
und ineinen Procels verwickelt wurde« deffen Fahrung 
pnd Entfcheidung dem VeßHer und feinen Qbrigen 
Feinden felbft anvertrauet ward, von deffen Ausgange 
0r daher nichts anderes als feinen Untf rgane erwar- 
ten zu können glaubte 9 weshalb er lieber fich frey- 
wilik entfchlofili feinen AbCchied zu nehmen und 
Bxifwnd zu verlaflen. Seine Unfchuld darzuthun 
und die Feindfeligkeit und Intriguen feiner Gegner 
iins Lieht zu (teilen • ift die Atäicht feiner Schrift 
Nr. \. Er behauptet darin « dafs Herrenbutbeftnis- 
inus« Jefuitismos, verkappter KathoUcismiis und.ein 
fiuiatifcher Oeift fich derer beinicbtigt habe, die an 
der Spitze der Ldtoiu^der proteftantifehepi Kircben^ 
unlegenheiten ftlAOOi» a^d dafi diefe mit blinder 
Woth alle diejeaigBfi zo vti^lf« fiielitra^ wetchie 



ihren Meinungen nicht anhingen, befonders allf 
Lehrer und Prediger» welche den Gebrauch der Ver- 
nunft in Religionsrachen nicht aufgeben, und fich 
nicht der blinden Auctorität oder fchwärmerifchen 
Gefühlen bingebert wollten. Der Confiftorjal-Prä- 
fident Graf Ldeiven, der Vicepräfident Pejarovius 
der Bifchof Cygnäus, Fe/sler und feine Anhänger 
werden insbefondere namentlich befchuidigt, in die- 
fem Geifte zu liandeln, und dafs Hr. L. nicht habe 
in denfelben einftimnten wollen, fuhrt er als den ein- 
zigen Grund feiner angebliches Verfolgung in Ru&^ 
land an. 

Liefet man indeffen feine Schrift mit Unpartev«- 
lichkeit, fo ergiebt Geh aus derfelben fchou alleia^ 
ohne diQ Gegenlchriften zu Ratbe zu ziehen, dafsHn 
L. nicht ganz rein ift. Denn j) ift in derfelben di^ 
beftigfte Leidenfchaft gegen feine Gegner fichtbar 
indem Schimpfreden , unerwiefene Befchuldigupgen* 
falfche Thatfachen mit einander abwechfein. So 
werden die Herrenhuther auf das ärgfte gemifsban- 
delt, ihnen Profelytenmacherey , VerfoJgungsgeift, 
felbft Betragereyen fchuld gegeben, ohne auch nur 
einen Schein von genügendem Beweis fflr fo fchwere 
Befchuldigungen zu liefern, welches um fo eher hätte 

i|efchehen mürfen, da die Brader^emeine jene i^gen*- 
chaften noch nirgends durch Thatfachen bewiefen 
hat, und das Gegentheil der ärgften Befchpidigung 
durch die Erklärung der Bradergemeine indem^flam-* 
burgifchen Correfpondenten fo fchlagend dargethan 
ift , dafs Hr. L. durch feine Gegenerklärung die ün- 
befonnenheit feiner hingeworfenen Befcbuldigung 
nur noch deutlicher bew|efen hat. Hn. Feßler wirft 
er die gröbfte Eigennützigkeit und das willkürlich-^ 
fte Verfahren gegen, feine Gemeindeglieder vor u.f.f. 
Sofchwer es indeffen ift, die Wahrheit aus diefem Gel^ 
mifch heraus zu finden , fo fcheinen'doch die Klagen 
des Ho. L. aber Bedrückung der Gewiffens- und 
Lehrfrey heit nicht ganz ungegrOndet zu feyn, wenn 
man das, was er hier und da anführt, mit.einigen 
andern laut gewordenen Thatiachen zofammeit hält« 
Beides erhellet auch aus den vorliegenden Gegen^ 
fchriften, ob fie cleich das gerade Gegentheil voü 
dem , was Hr. L. tagt , beweiien foUen« 

. Es war nämlich leicht vorausziifeben« da& nnter 
der Mence Perfonen , deren Cliarakter und Hand- 
lungsweite Hr. L. fo heftig annpiffen halte, fich 
einige finden wQrden» welche foTcbwere VorwOrit 
nicht auf fich fitzen laffen » oder auch dia Biefchnldi- 
gungen einas äthmi ÜAm Verfid|puigateiftea cmm 
IlftliaionsmdAugan su widerJagaai fuo^ wü^Z 
Hr.Jhr/^^ arwihntar Schrift 

T (4) Nr. 
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Nr. 2 das QefohSft in letzterer Rioficht. Denn feine 
Perfon ift von L. nur wenig berQhrt« Hr. F. hat 
inehr Urfache» fefne Perfon und feinen Charakter gei- 
gen Ho.L. zu vertheidigen. Er verbindet daher die- 
len 'Zweck mit der Hechtfertigung der in Rufsland 
jetzt angenommenen Diseiplin der proteftantiCphen 
Kirchen. ... 

In heiden Schriften (Nr. 2 u. 3) wird der Iitera- 
rifche und mpralifche Charakter des Hn. L. in dem 
aJlernachtheih'gften Lichte xlargef teilt, und ziemlich 
mit eineriey Gr Qnden und aus einerley Quellen ihm 
Unwiffenheit 9 Pubelhaftigkeiten, Lagen, Unred- 
lichkelten und Verfälfchungen , Verleumdungen , 
grundlofe, eitle Pralereyen u. f. w. nachgcwiefen, 
•und dicfes mit folcher Ausführlichkeit , mit folchen 
Auctoritäten und in folchem, oft ekelhaften Detail 
ausgeführt, dafs Rec. in der That durchaus nichts 
finden kann, woraus iicb die Unwahrheit aller gegen 



Ein deutfcher Lefer kapn'an diefem widtrliolien 
Gezänk c^cba.iis gar Kein Inf^effe nohsien, untf whr 
wollen nris daher wohl botelt, unfere gelehrten BUt-- 
ter mit den in allen dre^ Schriften .^nfig v0(koii»- 
menden Bey^örtern und Schimpfwörtern, oder mit 
der Aaalyfe einer fo ganz unfruchtbaren un4 ror das 
deutfche Publikum gar nicht gehörigen Polemik m 
befuideln. Auch das Selbftlob^ womit Geh alle drey 
Autoren (insbefondere Hr. F^r/^Zfr) in rteichem Maafse 
überfchQtten , kann wenig latereffe für unfere Lef^ 
haben. . 

Indeffen ift doch Eins In dlefen Schriften von all«- 
gemelnem Intereffe. > Oiefes ift nämlich der Geift, der 
darin ausgefprochen wird, nach welchem, laut Hn. 
Pefarovius und Hb. Pcßlers eiener Erklärung, die 
öffentliche Adminiftration des Keligions- und Kir- 
chenwefens jetzt in Rufslahd verwaltet werden foll. 
So wie überall, fo insisfefondere in Rjifsland, wird 



Hn. £/. vorgebrachten Angaben ahnden liefse, und ^diefer Geift hauptfäohlich von den Perfonen beftimmt. 



er mufs es daher lediglich Hn. L. allein aberlaffen, 
fich wenn er kann, dagegen zu rechtfertigen. Ins- 
befondere ift in <Ier Pejaroviusßfchen Schrift Hn. 
Limmers ganzes Leben in Rufslaod anatomirt, und 
in folcher Blöfse dargeftellt, dafs das Buch eine wahre 
Zerfleifchung des literarif^hen und moralifchen Wer- 
fens des Hn. L, genannt werden kann. Da Hr. P. 
•Gelegenheit hatte, Hn. Lämmer Jörn Anfange feiner 
Laufbahn in Rufsland an ganz nahe zu beobach- 
ten, und felbft Einflufs auf fein Schickfal hatte, fo 
find die Schilderuhgen , die er von ihm macht, gröfs- 
tentheils aus eignen Erfahrungen genommen, und faft 



welche an der Spitze der Gefchäfte fteben. Dtnn 
riiefe find es doch allenthalben , welche den Sinn diar 
Regierung ergründen , deuten und ausfahren, ottd et 
ift daher wichtig zu erfahren, was Individuen « -wel- 
che über diefe Zweige der Adminiftration gefetzt find, 
theils felbft für Principien darüber hegen, theils wie 
fie die Aeufserungen ihrer Souvereine deuten und 
ihren Willen zu erfüllen glauben. In den beiden 
letzten vorliegenden Schriften (Nr. 2 u. 3) laffen fich 
zwey Männer darüber aus, wovon der Eine an der 
Spitze d^s allgemeinen Reichskollegiums fteht, dem 
die Adminiftration des evangelifchen Religions- und 



nichts dagegen Isu fagen, als dafs man fich verwun^' Kirchen wefens anvertrauet ift, der andere kündigt 
dem mufs , wie ein Mann, der fich eines chriftlicheh fich als Chef derfelben Verwaltung in einer fehr au»- 



Gemüths rühmt, eine folche moralifche Zerfleifchung 
ohne Noth 244 Seiten hindurch coti amor^ fortfüh- 
ren und aus allen Ecken und Enden d%s Lammerfchen 
Lebens ein Zerrbild entwerfen konnte, das^, wenn 
es wahr ift, fein.Original um alles Vertrauen und um 

J'ede Art von Wirkfamkeit, wozu folches crforder- 
ich ift, bringen und ihn auf diefe Weife in der Welt 
gleichfam moralifch vernichten mufs. 

• Mehr geneigt ift man, Hrt. Fefslers Heftigkeiten 
zu entfchuldigen , da Hr. L. diefen mit wahrer Wuth 
angegriffen hat, und das was Hr. F. gegen ihn vor- 
bringt , als Vertheidigungsmitt«! anzufehen ift. Da- 
fegen fodert den Hn. Pefarovius keine perfönliche 
Beleidigung in der LzmTTZ^rfchen Schrift zw einer fol- 
chen Heftigkeit auf, und^wenn man auch annehmen 
wollte, dafs das in mehreren Stellen derfelben ihm 
ertheilte Lob ihn fo' aufgebracht habe; fo läfst (ich 
•doch fchwer begreifen, wie LobfprOche, wenn fie auch 
gleich, von Perfoneh erth^Ilt werden, von welchen 
man eben nicht gelobt zu \yerden wflnfcht, folchen 
Grimm erzeugen Können. Dafs er ihn der Theilnäh- 
me an der neuen Art der Frömmeley bfefchuldigt, mufs 
doch einem fo argen Sander, als er fich.Hn. L. vor- 
ftellt, auch leicht vergebern werden: denn was ein 
•fölcher Ketzer Prömmerey'fchilt , wird von gläubigkö 
»Seelen leicht för^echteFrömmlgkeit gehallen werdet 
KOiinen. , >^ 



fedehnten Provinz des Reichs aö, die, wenn m^tk 
iief-«nd Efthland ausnimmt, die gröfste Zahl der 
zur evangelifchen Gonferfion gehörigen Unterthanen 
enthält. In dieferHinßcht verdienen beide Schriften 
vorzüglich die Beachtung der gelehrten Welt, und in 
diefer Hirificht wollen wir fie et w^s näher zergliedern. 
Ob das, was fie meynen, und d 1 e Art der Disciplf n, 
welcher fie die proteftantifchen Kirchen unterwerfen 
wollen, auch der Sinn- der ruffifchen Regiemng 
fey, maafsen wir uns nicht an zu beftimmen; wir 
wollen blqfs zeigen, was diefe Männer der Regienmg 
in diefen Sc-iriften für einen Sinn beilegen. Da der 
Souverain felbft fich zu einer andern ConfeflSon als 
zu der evangelifchen bekennt, und ßr deren OenoITen 
nur in ihren Rechten und bey ihrem Oiauben ge* 
fcbützt wiffen-will; fo wird es auch immer bloCs von 
der oberften Evangelifchen Behörde abhangen 9 för 
welchen Glauben diefe von der Regierung Schütz 
verlangt, und es werden die Maximen, nach Welchen 
das evangelifche Kirchenwefen ver\valiet wird; 
mehr als Maximen diefer Behörden, als für die ech- 
ten Grundfätze der höchften Macht in Anfehung 
fremder Confeffionen aogefehen werden niaffen. 

Nun hält fich die Pefaroviiisßfche Schrift zwar 
mehr an das Ummer/ch^ Werk und die Perfon des Ver^ 
faffefs deffelben unmittelbkrS^und befchäftigt fleh mit 
Aufdeckung der Schwächen de« crftereni.un<derLrf- 
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(ter der letttäreti. Iild^fTen wfrd doch an mebrefda 
Stellen fichfbar, vas'den Vf. antreibt » fo ohne alle 
flarmherzigfceh rr^t Hn. L. umzugehen. Es zeigt fieh 
nämlich ganz dddtlicb^ dafa Hr. JP. m^ch mehr Ober 
tlie /vernneintlichen Irrlehren des P. Ummers er- 
grimmt ift, als fiberdeffed Schlechtigkeiten, und dafs 
ihh inTSbefondere die fn der Limmerhhen Schrift aus- 
gefprochene Meynungerbittert bat, als ob ein Bund 
exiftire, welcher, von den jetzigen oberften evange- 
lifcheirt Behörden ausgebe» die Aufklärung in Reli- 
gionsfachen zu unterdrücken , alle f reye Unter- 
fucbuhgen zu hemmen, und die evangelifclie Religion 
Bitf ein blofses Formel- und Ceremonieenwerk zu- 
'rfickzuführen. Denn das ift es eigentlich , was Hr. 
t. der jetzt herrfchenden-evangelifcheh Oberbehörde 
vorwirft. Ob nun gleich Hr. P. die Aeufserungen 
des Hn. L* fo deutet, dafs fie dadurch ganz unee- 
f-eimt werden , und er fich fo fein Gefchäft, ihn lä- 
therlich und verächtlich zu machen, fehr erleichtert; 
fo ift doch in feiner Art, den Hn. L. zu beurtheilen, 
ein gewiffer Zelotismus unverkennbar, und man wird 
gewahr, dafs Hr. L. eine Saite ()erQbrt hat, welcher 
leinen reinen Ton zu geben, fich Kr. Pe/arovius um- 
fonft bemüht. 

Es ift i) nicht nur unedel, fondern aifch der 
ciiriftlichen Liebe, zu der fich Hr.P. fo laut bekennt, 
entgegen, wenn er den Hn.L, durchgängig als einen 
-Fema des Chrißenthunis darzufteJlen fich bemüht^ 
und diefe Sucht zeigt fich ganz in ihrer unchriftlichen 
Geftalt, wenn man die Gründe näher betrachtet, aus 
welchen Hr. P. diefe Befchuldigungen beweifet, in- 
dem fie fämmtlrch auf die elendeften Sophiftereyen 
hinauslaufen. So' wird S. 40 ff. L». ein Sachwalter 
des Heidenthuvts genannt, vveil er in einer vor. meh- 
reren Jahren herausgegebenen Mythologie Spuren 
chriftlicher Begriffe in tien Mylhen der Allen gefun- 
*den, und zugleich Aehnlichkeiten diefer Mythen in 
der chriftlichen 'Gefchichte gefunden haben will. 
Hieraus wird nun auf feine feindfelige Gefinnung ge- 
|ren da^ Chriftenthum gefchloffen. Weil er unvor- 
theilhaft ilber i\^ Bibelgefellfchaften und das Mif- 
lionswefen urtheilt: fo. wird gleichfalls eine Feind- 
fchaft gegen die chriftliche Religion daraus hergelei- 
tet. Derfelbe Sfchlufs wird auf 6^n «Urnftand gebaut 
(S. 196), dafs lii/Tim^ den notorifch faJfch Oberfe^z- 
ten Ausfprucb des Apoftels Paulus: „Chriftum lieb 
haben, ift beffer denn alles Wiffen," als ein für die 
Kultur der' Menfchheit gefährliches IVincip darftellt. 
Wer ficht aber nicht, dafs man ein guter Chrift feyn 
»nd doch weder die Bibelgefellfchaften noch dieMif- 
,fions-Inftituf^ für fo zweckmäfsige Mittel halten 
Kann, die wahre Religion zu fördern, als es einige 
glauben? '— Wer kann /eugnen , dafs jener Spruch, 
^ dem ialfchen Sinne gQti(^ttitn , fo welchem ihn 
einige Schwärmer and Nq^ ^- nehmen, ein gefähr- 
liches Princip fey? — H^j xiJiifs man nicht nach 
Vernunft und Billigkeit ^tl^ gfetzen, dafs Hr. h. 
iMir die fchJecbte Deutn^ ^of^%s Spruchs bat tadeln 
wollen ? -- Was für ela^\ ^JfL^gsat} ypjricHt H?;P. ^ 



yoTbricht: 9,Kaoh ein Prediger, kann Oberhaupt > 
ein Menfch, der nur nocl'. einige Achtung für cTie 
Bibel, noch einige Ehrfurcht vor dem Ober alle Na- 
men erhabenen des göttlichen Stifters unferer Reli- 
gion hat, daraus, dafs der angeführte Spruch — 
irgendwo zum VVahlf|)ruch wird, — auf ein — \md 
7 war nolh wendiges Zurückfchreiten der Menfchheit 
in die Barbarey des Mittelalters fcbliefsen? — Nur 
zu deutlich hat der Libellift dadurch^ — dafs er diefes 
fo empörend beflimmtausfpricht — feine widerchrift- 
liche Gefinnung an den Tag gelegt? " — Wehe derf 
Geiftlichen, die von einem Colle^io gerichtet werded 
folleh, deren Glieder folche Schlöffe machen! —? 
Und wie kündigt »vollends folgende Stelle den Hn. 
Vicepräfidenten an, wo er dem Fäftor L. es als die 
unchriftlichfte Aeufserung anrechnet, dafs er gefagt 
hat: „die Bibel fey ein wahres Gottesbiich,,fn ^/^ 
Hand eines vernünjligen Forfchers (S.. 197). ^ Ein fol- 
eher, meynt er, forfche das Göttliche hinaus und 
das Ungöttliche Seinige hinein.. Wer alfo die Ver- 
nunft gebraucht, um die Bibel zu verftehen, ift dem 
Hn. Vicepräfidenten ein Gräuel. W^s kann Geh der 
evangelifche Lehrftand von einem fölchen Chef ver- 
fprecnen! 

2) Dennoch vernünftelt Niemand mehr undNie- 
mand vielleicht fchlechter, als diefer Feind der Ver- 
nunft. Man findet eine Probe feiner Philofophie- 
S. 185» welche mitzutheilen er dadurch veraniafst 
wird, dafs der Paftor Limmer in feiniem Buche be- 
hauptet hat, er', Pe/arovius , habe felbft dem Minifter 
eine Vorftellung jgegen Fejslers Aufteilung gemacht. 
Was Wahres an diefer Sache fey, und was er. dem 
Minifter über F. vorgeftellt habe , um die verfehle- 
denen Urlheilc über Fcfsler zu berichtigen, und dem 
Minifter ein deutliches Ürtheil über Fefsler beyzu- 
bringen, wird vom Hn. P. felbft alfo befchrieben : 

„Der SuperintendentF(?/i/t'r zeichnet fich in den 
meiften feiner frühern Schriften durch ein ehrwür- 
diges Streben nach Licht über das grofse Räthfel des ' 
Lebens und über die Erfcheinung des Menfchen und 
deffen Beftimmung In demfelberi aus. Jeder aber» 
der ernftlich und aufrichtig in diefem Beftreben 
beharrt, mufs eben defshalb, weil diefes Behar- 
ren zugleich ein Fortfehreiten in der Erkenntnifs ' 
ift, verfchiedene Stufen derfelhen durchlaufen, bis 
er, nicht etwa eine blo^s relativ höhere (die darum' 
noch nicht die wahre ift), fpndern die einzig und 
cwfg wahte urtd mit ihr zugleich die abjblut ^ höchße 
eVftiegen , .öder mit andern Worten : bis er in dem 
Lichte, das zugleich die Wahrhe^il'ünd das Leben 
felbft ift , die'Löfung des grofsen RätHrels, d. h. den' 
gefanden', der aZ/£:/i'Menlchen zuttrfV:, wer aji mich' 
glaubt, der Jiat das *ewii»e lieben T' — itt nun ein /0I-* 
cber Förfcher zugleich Schriftfteiler — und giebt er' / 
fomit — in feinen Schriften. clelchfafti Rechenfchaft 
von der ihm zu' verfchledenen Zeiten gewordenen' 
Krkenntnifs, fo mufs fich ihm uörh\veii*dig nachwei-* ' 
fen laffen « wann er nur erft cün Suchender war, und 
und wann er das, was er gefucht,und ob er es wirk- 
lich gefunden* Diefs ift dann auch " — mit Fefslers 
. . «frü- . 
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i^frübertn Schriften dar Fall« in walcfaen fich die 
verfchied^nen Erkenntnifsftuffen des Vfs« fo wie def- 
fen Terfchiedene Anficbten vom Leben ^nd der Be- 
ttiminaDg des Menfchen in derfifelben zu verfclüede- 
sen Zwecken gar wohl nach weifen laffen. Nun 
vermag aber eben diefes nicht ein Jeder , wohl aber 
halt ein nicht geringer Theil der Leier oft fflr aus^ 
gemachte Wahrheit» was dem Schriftftelier nur 
Tnoiii^Ti/ai» als folcho erfchien; ein Umftand, der« fo 
lange diefer nur in der literarifchen Sphäre bleibtt 
gewiffe bammle dritte Perfonen unmittelbar nichts 
angeht. Wird i^m aber, wie diefes der Fall mit dem 
Ha. Superintendenten Fcfsler ift, ein geißlicher 
Wirkungskreis« namentlich in der evangelijchen 
Kirche angewiefen, fo treten nunmehr ganz andere 
Verhältnide, und mit ihnen auch ganz andere Rflck- 
Cchten — ein.** 

Von folchen Gegenftänden , dieCs ift der Sinn der 
folgenden fchleppenden Perioden ^ deren wörtliche 
AMchrift .unfere Lefer allzufehr ermOden' möchtet 
handelt nun auch die evangelifche Kirche, die aber 
keine Anfichten kennt» noch zulaffen kann « ^a lie 
ausfchlieblich auf die göttliche TFeisheit gegrandet» 
über alles, was dem Menfchen zu feinem Heile in 
Zeit und Ewigkeit zu wiff'^n frommt, <t- eine gött^ 
Jich^wahre und daher ewig feftftehende und ewig 
jßine Belehrung fchöpft und verkandigt. Diefe hat 
fie in ihren JyTnbouJchen Büchern aufgefafst und 
ausgefproehen. Sie verlangt daher von inren Predi- 
gern, dafs fie nur das als evangelifche Glaubens 
Wahrheit verkOndigen follen , was fie in ihren fym- 
bolifchen Büchern als folche feftfetzt. — ,Da nun 
Hr. Fefsler in den neueften Zeiten, nach Hn. Fefor^ 
ravius Zeughifs , in feinen ^bhrißlichen Reden fich 

f;anz flbereinftimmend mit diefen BOchern ^rklartf 
(Tgiebt ihm derfelbe das Atteft, dafs er der Einheit 
und Reinheit der evangelifchen Lehre ernftlich zu- 
gethan fey, und er fein Kirchenamt redlich fahren 
Könne. 

„Die in Rufsland jetzt errichtete proteftantifche 
Hierarchie, wovon Hr. ZAmmer fo viel Unheil pro- 
phezeit,'* fagt Hr. P. S. 3089 ift nichts weiter, als 
,,das vor vier Jahren ernannte et;an^W(/cA^ "Reichs^ 
General^ Cor^fi/lorium, das wegen feiner Beftimmung 
auf Lehre und Wandel der evangelifchen Geiftlich- 
keit in Rufsland, fowohl unmittelbar als durch un- 
tergeordnete Confiftorien ein wachfames Auge zu 
haben, und in Hinßcht der Lehre, die vergeffene 
Fundamental - Acte unferer Kirche 9 die Augsbur** 

Sifche Gonfeffiqn und die fymbolifchen BQeher wie-* 
er als Norm und Prafftein aufzuftellen« Mit diefer 
Wiederherftellung des directen Einfluffea der Auge- 
burger Gonfefflon und der fymholifcheo BOcher auf 
die Liehre, war natOrlicher Weife die Verbindlich« 
keit verknüpft, fich pW JammiUche Gegenftand« 
des Chriftenglaubeos beftimmt, aoifahrlich imddib- 
bey rean <- e vangdifch aosznlaflCio. *' 



m 

Wenn das evangeHfcht Ilelolis^-Onofiftoiittm in 
Rufsland diefen Zweck bat» fo fiebt mo «10^ dali 
daffelbe fehr leicht in die Oefabr- gerathen kanst 
nicht nur dem Gelfte der eVwgeltfch - protefraoU* 
fchen Lehre eotg^en zu handeln, fondern aneh öim - 
eröf&te Willkür auszuüben, ^ond dafii die ihm g^t-* 
bene Macht allen Leidenfcbeften ihrer' Mitguactec 

f;egen die ihnen untergebenen Prediger den weite- 
ten Spielraum verftattet. Denn 1) eiebt es zwar für 
die Beürtheileng des moralifehen Lebenswandels alt- 
gemeine Principieo, worüber alle.Menfcbetf ziemlich 
einig find, nach welchen allgemeingültig entfcbie-» 
den werden kann, ob der Wandel eines Predigeti 
unfittlich fey. Diefer Theil der Aufführung kana 
daher fehr wohl unter Auffich't gefetzt werden 1 und 
es ift billig und recht, dafs die Ottern keinen im 
Lehramte dulden, d^r fchlecht und unfittlich lebt. 
Aber was a^ die Lehre anbetrifft , fo find die Grund-» 
fätze, welche Hr. F. darüber aufftellt und wonach 
die reine evangelifche Lehre wieder hergeftei/t uod 
erhalten werden foll, von der Befchaffenbeit, dafs 
eine Beurtheilung und Behandlung der Prediger nach 
denfelben, felbft bey gutem Herlen, leicht in di^ 
fchädlichfte Willkür und Ungerechtigkdt ausar* 
ten , und der wahren Religion grofses Unheil brin« 
gen kann. Denn Erßlich iu es ganz unmöglich, aber 
flberfinnliche Objecte und Verhältniffe, d^rgleioheo 
die Doematik jeder Religionslehre enthält» eia For«' 
melwerk zu erfinnen , wobey die Menfehen , welch« 
deffen Worte nachfagen, auch einerley denken müfs^ 
ten. So bald man die Gläubigen nicht blofs auf die 
Worte befchrinkty fondera verlangt oder wenIgftMtt 
geftattet» dafs fie dabey etwas denken foUcm oder * 
dürfen; fo hängen fich eben fo vielerley verfchieden« 
Gedanken an diefe Wort^» als es Menfchen giebt» 
die fie auffaffen oder herfagen. Nie hat es vieifeicht 
zwey Theologen in der Welt gegeben, die« wem« 
man es ihrem Nachdenken überliefs« vollkommen 
einerley ^inn in irgend einem FormeJwerke, das alt 
Glaubensbekenntnifs aufgeftellt wurdet gefundeo 
hätten. Die Kirchen , welche Einheit des Glaabent 
als Bedingung von ihren Gläubigen verJangea, ma^ 
chen ihnen daher auch das blofse Nachlagen der 
Worte der Kirchenformulare zur Pflicht und verhit* 
ten ihnen durchaus alles eigne Forfcben and Deakeii . 
darüber, wohl wiffend, dafs Zwiefpalt über dea 
Sinn diefer Worte fogleich angeht, fo bald verftattet 
wird, über deren Sinn nachzudenken. Non behaup-« 
tet Hr. P., die Aucsburgtfche ConfeiBon und dio 
Obrigen fogenannten tymboiifchen BOcfaer feyen eino 
Glaubensvorfchriß für die Evangelifcheo (doch, wohl 
nur für die Lutheraner?) ond das Reiche -Goofiftt^ 
rium fey dazu eingefetzt» um dahin tu febea» dafe 
nichts gelehrt werde, Ali was mit diebr VoiCbfaMft 
QbereinAimmt. 

{Die Fsreyettmng foii$} 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

' l) Lbipziö, b. Reclarn' : Meine P^folgung in tiuJU 

tänd. Von ISärlTJi7hm:igr u. f. V. 
•^ a) Ebend. : Bn ffprt der Wahrheit.^ Von PauZft-j 

Jarovius n. f. w. " ' 
■' j) OoRFAT u. RioA , b. Harttnann : Gejchickte der 

Bntlaffung des Paßor K. Limmers. Von Ign. 

Fefiler u. f.'w. 

iPorifiutmg dar im fforißm StUck ahg^roeUnm Rtea^fion») - 

oll di^ Pe/ar(^usMcw Behauptung die Augsburg. 
C6nfeffi<)n und die fymbpK -BQcber fey«o ejpe 
^lau6ensvor/chriß fo viel oeifseo» als die Lehrer und 
Prediger folien durchaus nichts , als die Worte jenes 
fiekeantniffes vortvagen» und ihrq Schüler au$wen-. 
dig lernen laffen : fp wäre damit allerdings eine ge- 
wiffe Einheit erreicht. Allein es fcheint , dafs man 
doch eine Erklärung dts Sinnes . jener Formeln er-- 
lauben» ja, den Vtßdfgefn zur PAicht machen wolle. 
BierdurcH'wird ^Mr zweytens die beabrichtigte Ein^. 
heit nothwendig wieder aufgehoben. N^n ift es aber. 

gn. P^arpviui Meynung, dals das Conliftorium da- 
n feigen "folU dafs aucli eine^le; Sinn d^efer For- 
Qieln vQ,n. äetfPredigern vorgetragen wiecde. pa nua 
yedei frediger», fobald er den Sinn jener Formeln' 
entwickeln foll» einen andern Sinn derfelbep ber-^ 
ausbringen wird 9 als viele andere; fo wird jeder, vor, 
den Augen feiner Obern « die natarlicher Weife auch 
einen» a|)er von dem.w;^ die übrigen dabey denken» 
verfchiedenen Sinn hinein legen» als Irrlehrer er- 
Cphein^n» folglich un]^r fcheinbar gerechtem Vpr-^ 
m^ande abgefetzt werdep können, fo t^ld es die Obern 
wollen. Da aber, nun die Obern» to b^ld fie nach- 
denken» ficHIelbTt über den fiinen Sinn» der gelten^ 
(bll» nie vereinigen können »lals in fo weit lieh ei-^ 
nige des Denkens überheben » und die Worte Eines 
nnter ihnen nächfagen ; fo werden lie in ihren Ur-^ 
t!M^n entweder immer nur der Meynung des Einen 
Icugen») der da glau\>t im Befitze des echten Sinnes 
iler FjörmüBlp zu fe7p[»,oder l\e werden |iac)i ihren 
Leid^fcbaften handeln» undi wo eine Leidenfchaft 
gegfüijeinen Prediger gerichtet ilt» da wird es leicht 
leyn zu finden» dals erlrr.Iehinen»d. h. folche vorträgt, 
die mit der bibjectiven Meynung von dem» was der 
mrahre Sinn des Glaubens - Symbols ift » nicht über-^ 
einftimmt. Hr. Fefaroviua siebt den heften Beleg zu 
diefer Behauptung. Er bil&t fich ein im Lichte zu 
windeln un4 das wahre £|iie und<Unveränderliche 
kl (ier .^evangelifchen Lehre erreicht zu haben* Er 
behauptet, keiner dürfe ^^ eipem geiftlichen Amte 
,JLL.Z. 1804- ^/^ ßand. 



gelaffen werden » der nicht auch diefes Licht ent^ 
deckt habe. Von Hn. Fefder urtheilt er, dafs er in 
feinen: frühern Sohrifüen zwar ein Beftrebeti zeige» 
das wahre Licht zu tfucheii » aber dafs doch feine 
Gegner Recht haben, wenn fiees bedenklich fanden, 
dafs ihm eine Superintendenten -Stelle anzuvertrauen 
wäre, fo lange er noch in diefem Suchen begriffen 
fcy; erft jetzt, urtheilt Hr. Pefarovius, habe ßck 
ihm das Licht offenbart» und das will er in feinen' ' 
neuen ehriCtlichert Redengefunden haben. Nun hat' 
doch aber gewifs Hr. F. auf allen Punkten jenes Irr-* 
weges auch fcboQ geglaubt, im .Befitze der wahren 
Lenrevzu feyni und hat in jeder Epoche feinei" Fort-^ 
fchritte wieder eiM neue Lehre für die wahre gehal*' 
t^n. Hr. Pefaroviue hat unftreilig auch fd verfehle- 
deea Perioden durchlaufen und feine wahre i^eine' 
Lehre hat fich oft veränd^t. Was für eine thörichte^ 
Eitelkeit gehört dazu, fich einzubilden, dafs das Licht; 
in welchem in diefem Augenblicke fich Hr. P. und, 
flr. F. befinden , nicht blofs ein neues Irrlicht fey,' 
und dafs das, was. ihnen in irgend 0iner künftigen 
^poche ihres.I.^ebenS'^rfcheint» das jetzige^ nicht irr 
einer iolchen Geftalt erblicken^ laff«, dafs fie es .als^ 
Irrlicht erkennen ».dafs £0 fo, wenn fie anders ihrer 
Eiiificht folgen, die Prediger übers Jahr für Irriehrer 
erklären werden » »von denen fie heute urtbeilen , dafs 
fie in der Wahrheit wandeln ? «— Und da jeder Col- 
lege und jeder Nachfolger des Hn. F., der Einerley* 
heit der Symbole ungeachtet, eine andere reine Lehre 
haben wird, n^h welcher er die Orthodoxie derPre^ 
diger beurtheilt, wie werden d«eLeute'ficher in ihrer^ 
Aemtern feya kötinen , da jbde Verlitfderung in der^ 
religiöfenU^berzeugtiligihrer Obern (der jetzigen bder^ 
künftigen) von d^nd wahren Sinne der fymbolifch^i^ 
Bücher, ihnen einQ« andere Beurtheilting zuziehen^ 
und fie vor eineA andern Richterftuhl bringeh wird? 
Was aus einer folohen Oberaufficht, wenn fie con-^ 
fequent durchgeführt wird» folgen muffe» wird jeder 
Verftändige leicht einfehen. GewifTenhafte und red-^ 
IJche Perfonen werden Stellen » die ihnen etwas Un-- 
mögliches auflegen und ihre Lehrfreyiieit auf diefe 
Weife befchränken» vermeiden, und wenn fie folche 
bekleiden , fich mögUchft bald von ihnen ztt entfer-^ 
nen f uchen. • Nur gewiflenlofe und iiiederträchti ge 
Seelen werden bleibeii oder fie annehmen » das Be-* 
fohlene vortragen, und im Herzen darüber lachen. 
Die Gemeinden werden das Vertrauen zu ihren Pre- 
digern in AnCehung alles deffen, was dleDogmatik 
betrifft, verlieren, weil fie nie wiffen können , ob 
der Mann feine Ueberzeugung vortragt i oder ob et 
nur fo fp rieht 9 v^'s von obraher b^ohlen ift, u nd 
U C4) . I . , ^ 
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ifetzung fttrchttn nttui»weaii er anders redet« — 
iMey vfird alCo ei« folclies Kirobeoregiosent 
i£eo und alle Auf riehtigkMt und Wahrheit nnter 
Predigern ausrotten 9 anflatt Heliffiofität zu be- 
srn« Was noch Gutes bleibt , llieut aus der In- 
»quenz folcher Kirchenhäupter und aus demUm- 
le» dafs doch in vielen Fällen der bonfeTks und 
latarliche gute Herz Ober Ihre Theorie Sterr wird. 

Hr. Pe/arovius fcbiebt dem ruffifchen Reicns- 
lltorium eine Theorie Ober die proteftantifcbe 

evangelifche Kirche unt^r^ welche unter echten 
Mm und Anhängern des Proteftantismns nie ge« 
»n hat» und die das gerade Widerfpiel von dem 
ren Geirte des Proteltantismus ift. Hr. P. hält 
lic^ die fymbolifchen Bacher fflr Glaubensartikel, 
he von der evangelUcben Kitsche als die einzigen 
allemigen wahren Lehren der evangelifchen air- 
vorgelchrieben find» und die jeder fohlechter- 
s für wahr annehmen mufs^ der. fich zur evan- 
chen Kirche bekennt; er glaubt, dafs die pro- 
ntilche Kirche diefe Artikel als unabänderliche 
tze für den evangelifchen Glauben feftgefetzt und 
[ Gliedern das FQrwahrhalten derfelben befohlen 
u Eine (olohe Lehre ift eher dem Geifte des 
en PrQteftantismus fo fehr entgegen, dafs feder 
:ändige Proteftant eia folcheeSyftem vielmehr ffir 
papiftifch halten wird. 

Nie haben die Protef tauten ihre fytnbolifchen 
»er fdr unabänderliche Glaubensartikel ihrer 
;be gehalten» Durch dieEingabe derfelben foilte 
mer 2^it, als fie gefordert wurde, nichts weiter 
(deutet werden «i als dafs Ihre Lehre nichts Be* 
clichea oder Gefährliches far Staat und Gemein- 

1 enthalte. Daher konnten die verfchiedenen 
eftantifchen Gemeinden fehr wohl ganz verfcbie- 
s fymbolifche BOeher liaben , wie die Reformir- 

die Lutheraner und die englifche Kirche, ohne 
deshalb g«eenfeitig far Irrglifubiie oder Ketzer 
erklären» Nie haben die Proteftanten auf das 
bt Verzicht gethaa, nach veränderten und ver- 
s^en Eiofichten und bey erböheter Verftandes*- 
tur ihre fymbolifehen fiocher abzuändern oder 
n. Sinn durch vernfinftigere Deutung zu verbef* 
^ Hie hat der echte Proteftantlsmus einen Un- 
;;bied zwifohen Kirche und Volk, zwrfchen Prie^ 
und Lßyen im papiftifchen Sinne anerkannt, und 
in eifien ^utorUät zugeftanden , wornach fie f eft* 
en könnten, waa diefe glauben oder fDr wahr 
en (bUeo. Die proteftantifche Kirche befteht 
it, wie die papiftitcbe aus einem Kirchenfarften 

Bifchöfen, deren Sätze das Volk um ihr^r Au- 
tät wiUaa fflr wahr halten mufs , fondern aus der 
cien G^mdnde, worin jeder gleiche wefentliche 
hte.geniefst. Jeder Proteftant ift felbft OÜed fei- 
Kircbe und hat eine geltende Stiäime in derfel- 
; die Meinung des gemeinften bat in derfelben fo 
Autorität, als Ai^ des vornehmften und des erften 
Uichen, fo bald er fie mit gleich ftarken Grflnden 
»rftötzt, und die Meynüng des erftern gilt mehr,' 
lif .^9 Ißtsteiw, fo l>ald fte vemanftiger 1(1. hl" 
proteftantifchen Kirche giebt es keine Prießer^ 



die den Gottesdienft allein verftehen , und deoen die 
Laien to\ßtn müflsn, fon^ern nue-Xrluix'' «der^JVg^ 
diger^ dm um deswillen zu ihren Aemlera gnwäUk 
werden» weil fie fich ernftllch mic religiöfeii Unter*» 
fuchungen befchäftigt, und Beweife ihrer Gefchick«-- 
liebkeit des Unterrichts in der moralilchen Religkm 
des Chriftenthums gegeben haben. Es kann viele in 
der Geißelnde get)en , die eben fö gefchickt , jtf noch 
viel geCchickter in geiftlichen Dingen find , Niemand 
nimmt ihre Lehre auf ihre oder der Kirch« Autorität 
an, (ondern nur in fo weit, als. fie diefelbe dncch 
Vernunftgrflnde beweifen. Selbft die heiligen Schrif- 
ten gelten den Proteftanten nur in fo fern als Auto* 
rität, in wieferq fie bewährte AusfprOche der Ver- 
nunft enthalten^ Aber jed^r, 'auch, der gemeinftn 
Proteftant behält das Recht, das was er in derSchrifk 
liefet oder von der Kanzel hört, felbft ^u prflfen« 
und nur das davon zu glauben x wovon er fich durch 
GrQnde aberzeugt hält. Wenn er das , was ihm der 
Prediger vorträgt, für ^ahr annimmt ood. d^r^n. 
Klaubt, ob er gleich nicht im Stande ift alle vorge- 
braehten Grfinde einzufehen ; fo gefcbleht es , weil 
er die Superiorität feineK* Einfichten gelten Itfst. So 
trauet man den Sprachen des Mathematikers, thht 
at>er nie darauf Verzicht, ihre Wahrheit getesent^ 
Uch felbft zu prflfen. Das Wefen des PapfiSum$ 
befteht darin, dafs eine hdchfte pqfiiive Autorität, 
fie heifse nun Papß (kirchliche Monarchie), oder 
CmdUum der Bilchöfe ( kirchliche Arifkokratte}» 
Synode oder wie fie fonft wolle , Formeln , Ceremo^ 
nien und Gebräuche feftbttt, woran alle Glieder der 
Kirche als an etwas Göttliches glaluben foUen* Wo älfo 
diefe Autorität fich fOr das Orean Gpttes ausgiebt^ 
welches dem Kirchenvolke Rengionspflichten auf- 
legen kann, die es fOr göttliche Gebote halten foJJt 
da ift Papft- und Pfaffenthcm. Indem nun Hr. F. 
der evangelifchen Kirche die Gewalt ertheilt , ihren 
Gliedern dergleichen Glaubensformeln vorzirfchrei^ 
ben und fie als ein von der Gemeinde verfchiedenee 
handelndes Wefen vorf^ellt, macht er Ce zu einer 
wahren paj>iftifchen Kirche , wOrdigt er die evange--< 
lifchen öeiftlichen zu Dienern diefes Papftes und die 
übrigen Mitglieder der evangelifchen Gemeinde zu 
Laien herab. Die Behauptung des Piftor Ummen itk 
vollkommen richtig, dafs Hr. P. fich dadurch nicht 
als Proteftant fondern als Papift zeige, und dafs (ein 
Confiftoriom, wenn es nach feinen urnndfätzen han-» 
delt , kein proteftantifches oder eVangeJifches , fdn- 
dem ein wanrhaft papiftifches Ift , nur dafs L. fein^ 
Meynung felbft nicht* deutlich gedacht zu haben 
fcheint. Das Wefen des Papftthums ' befteht nicht 
darin, dafs es diefe oder jene Oiaubens^trtikel vor« 
fehceibt, fondern darin, dafs es Oberhaupt welche vor- 
fchreibt, und fie aus eigner Aut:orität rar göttl. Lehre 
zu halten gebietet. . Es kommt [alfo gar nicht darauf 
an, u^^/cAc Lehren eine Kirche vorfchreibr, fondem' 
mit darauf, da^ .fie fich Oberhaupt anipaafst, dei^Iei- 
chen aus ihrer Ä^utorität vörzufchteiben und mnen 
Religionsglaüben zu gebieten. ' Wo diefes Statt^ 
findet, da ift Papflthutn ; Wo hingegen die Gemeinde 
nur Lehrer hat , 'die dein Kfachdenken helfen und 

daf- 
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AfftlW Mteri follm f IM* 0S auf dem rectiten Wege 
^ so erhiHitfi» da i(t Pfot^TteDtisiitM. Er bat feinen 
Namen davon» dafs er ßigtn fedea Zmmg in GJau<- 
benaCiefaenproteftirt, der Name mar eingehen» und 
Ib lang^ man ana Rellgions freybeit läCst » nicbt ge^ 
btauebt werden. Die Sacbe aber kann nicbt aufge« 
paben werden* Der Unterricht in der Religion loll 
Sey den Proteflanten keinen andern Geift haben , als 
der Unterriebt in allen flbrigen WifTenfchaften.* Die 
Pfmbol. Bacher find nur ein öffentliches, Bekenntnifa 
fiber das» was die Geiftlieben der2^it, wo 6e verfafst 
wurden, fttr bibl. Lebrenliielten. In dtefelben mochte 
tomier viel au^enommen werden , wovon ficb mit 
der Zeit die Vorftellungen äddern, und was kOnftig 
theila als ungewifs tbeils als Oberflaffig und zum Re- 
ligionsglauben nicht gebdrig von vielen Gliedern der 
Gemeinde gedacht wird. Wird diefes als etwas 
Gleic^galtiges fflr den Religionsglauben gedacht : fo 
ilt deanalb eben nicht nötbig, die Poripel abzuän- 
dern» wenn nur die Veriinderung in der Deokungs** 
ert nichta in den Glauben einfahrt» was dem Staate 
Gefahr drohet. Denn wie viele Gefellfchaften und 
Staaten behalten ihre alten Statuten bey» ohne des- 
halb fie alle für weife und vollkommen zu halten ! -^ 
Die Formel foll kein Glied. binden» alles wörtlich für 
wahr zu halten» was das Symbol ausfagt ; es ift jedem 
Gliede verftattet, ficb eine fokbe Auslegung der 
Worte zu machen» wie fie mit feiner Innern Ueber-p* 
seneang- Qbereinftimmt» und die Ärtiicel nach den 
verichiedenen Graden Ihrer Wichtigkeit oder Un- 
Wichtigkeit zu ordnen» Auch die Lehrer mögen das 
in ihren Vorträgen unberührt lafren » was im Laufe 
dar Zeit veraltet ift» oder die Wichtigkeit» oder felbft 
den Glauben daran in der öffentlichen Meinung ver- 
kiren hat. Nor wenn der Staat Gefahr von der Ver- 
iaderung des Glaubens folcher Gemeinden fitrchtete» 
wire es nötbig» eine neue Formel zur Erklärung des 
labyalts ihres Glaubens zu fordern. Wahrfcheinlich 
wArde ein folchee Glaobensbekenntnifs jetzt kleiner 
eMfalleo» als es zur Zeit d«* Reformation zum Vor^ 
fehein kam« Aber wenn es aueh» nach der Ahndung 
eiiies berühmten' Deutfcben» fo klein ausfiele» dalS 
snao es auf den Nagel feines Daumens fchreiben 
könnte» enthielt es nur die Principien, welche die 
reinen Motive zur Erfaliune der menfchlicben und 
^ärgerlichen Pflichten find; fo hätte der Staat keinen 
IDrand» fieh in die Glaubensangelegenheit folcher 
^ Oemttncjen zu*mifcben. Beffer fcneiot es aber, wenn 
^ diefe Formel mehr enthalt» als womit ficb einipe in 
der Gemeinde befriedigen» damit mnt Auswahl fdr 
viele Statt finde. Denn in Glaubensfachen mufs es 
verftattet feyn» dafs der eine mehr der andere weni- 
ger zu feinem Trofte und zq feiner Beruhigung für 
wahr halte. Mag aber efe (jlied der Gemeinde fo 
Viel von diefen Artikeln ftfr ÄUjchgöItig erklären als 
es will » fo lange es nur cf^^ f^f wahr Jiält » ebne 
welches BÜe Möralität aufk^ ^ mag es immer für 
ein Glied foJcher Gemeinde ^ue^- ' 

'Petfonert , weiche deq tr^n des Prof effantismua 
nicht begriff./!, und ihr J^ [f^Lerk ntir-axx£ ein mc- 
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ebanifehes ReligiofiSwefen gerichtet üalien , an wd- 
ehes Se durch ihre Erziehune felbft von Jugend auf 

Sewöhnt find» werden allerdings fehr geneigt feyn^ 
ch die evangelifche Religion nach der Analogie der 
ihrigen zu denken » und leicht Unordnung fürchten« 
wenn fie hören, dafs unter den Proteftanten eine völ-7 
lige Anarchie in Anfehung der religiöfen Dogmen 
herrfcht» und Niemand fich verbunden hält an* etwas 
anders zu glauben, als was ihm fein eignes Nachden- 
ken fflr wahr vdirftellt. Sie werden daher denen gern 
Gehör leihen, welche ihnen vorfpiegeln» dafs diefe 
Frey heif nur ein Mifsbrauch der Friefter und Laiea 
fey» und urfprflnglich eine eben folcbe Kirchen- 
unitt Priefterautorität iij ihr herrfchend gewefen fey» 
als in der römifcb-katbolirchen und^ griechifchea 
Kirche, und dafs es daher nöthig fey» die Autorität 
der Kirche wiederherzuftellen und Lehrer und 
Priefterthum von derfelben abhängig zm machen. Et 
fcheint den Perfonen, welche die Nothwendigkeit der 
Freyheit des menfchlichen Geiftes in Glaubensfacbetl 
ntcbt begriffen haben'» gefährlich in fo wichtigea 
Dingen dem menfchlichen Geifte Freyheit zu geftat** 
ten» und fie find deshalb fehr geneigt» auch hier» fo 
wie in der weltlichen Regierung, Einheit zu erzwin- 
gen » nicht bedenkend » dafs die Einheit im Staate 
nur im einförmigen HoTicZ^Zn» Im Befolgen der po- 
fitiven Gefetze befteht» und hier auch nichts mehr 
verlangt wird» und dafs diefe gar wohl erzwungen 
werden kann; da hingegen das was fich in der Reli*- 
gion erzwingen läfst, in nichts anderm befteht, als im 
mechanifehen Ilerfagen von einerley Formelwerk 
und in Beobachtung eine^ gleichen äufsern Ceremo-* 
niels» welches aber fflr das praktifche Leben einen 
höchft geringen, und fär die innere moralifche Ver-* 
voUkommnung des Menfchen , auf welche die Reli-. 
gion doch hauptßchlich wirken foll, nicht den aller-» 
geringften Werth hat. 

Uns ift zwar wohl bekannt, dafs aueh inDeutfch- 
land einige Theologen und Philofophen^ ähnliche 
Grundfätze» als die des Hn. P.find, aber die prole- 
ftantifche Kirche geäufsert» und von Fixirung des 

froteftantifchen Lehrbegriffs, von VergröTserung der 
riefterautorität» von Synodaleinrichtungen, die Aber 
die proteftantifchen Dogmen entfcheiden follen , von 
Herltellung^ der Kirchenzucht und Kirchengewalt 
u. f. w. geredet haben» die darauf zielen, die prote-* 
ftantifchen freyen Gemeinden in ein proteftaniifch- 
päpftliches Kirchenthum zu verwandein , und Hr. P. 
rühmt die Schriftfieller, welche dergleichen Aeufse-* 
rungen von fich gegeben haben» als die gröfsten Kir-^ 
cheolichter in Deutfcbland» und hat wahrfcheinlich 
feinen Gedankengang hauptfächlich in ihnen gefun^ 
den. Aber nach der echt 'proteftantifchen Üeber- 
zfeugung kann Religion nur aus dem Innern morali- 
fchen Geifte des Menfchen hervorgehen, und um 
diefen zu weckeh » dazu ift Aufklärung der Begriffe 
viel dienlicher» als Ceremonien, Formeln und das 
Herfagen unverftändlicber Dogmen oder auch unbe-^ 
ßimmter Gefühlskitzel , welcher nicht durch Bc-- 
griffe» fondern durch Bilder erregt wird. Es ift 
" - in* ' 
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Kidelten zu hoffen , dafs jene dunkeln Oclftcr das 
Licht nicht vertreiben werden, das noch unter den 
Mhten Prote(tantcn leuchtet, und dafs die Freyheit, 
Ober Dogmen ungehindert zu denken und zu leh- 
ren wie es die Vernunft eines jeden gelUttet, irt 
den^evangelifch-proteftantifchen Gemeinden gegen 
lAden Obfcurantismus verwahrt werden wird. — 
Eebricens kann Geh Hr. P. felbft glücklich preifen, 
dafs die evangelifche Denkfreyheit in Rufsland noch 
nicht fo vernichtet ift, wie es fem Svftem mit fich 
Krmfft. Denn daffelbe würde ein Raiiopnement fol- 
2er Art, wie ßch Hn P. in diefer Schrift zeigt, zu 
allererft einer fcharfen Kirchenzucht unterwerfen 
muffen. Die ftufen weife Erhebung bis zu dem höoh- 
(len einigen Lichte der Wahrheit, welche Hr. Rr/S- 
ler nach ihm durchgegangen feyn foll, und die doch 
tuch wohl er durchlaufen hat, ift doch wohl durch 
Nachdenken über den Sinn der heiligen Schrift und 
der fymbolifchen Bücher vor fich gegangen. Ein 
tolchcs Nachdenken aber mufs einer Kirche folcher 
Art, als Hr. P. einführen will, nothwendig für Vor- 
witz und KlOgeley erklären, und üe daher als Irr-- 
Ichrer, die an der Spitze ttehen und das ganze Sy- 
Ctem verderben, zuerft aus einer tolchen Kirche 

Die PefaroviustitAe Schrift kündigt fich vom 
Anfang bis zu Ende als einen heftigen Angriff auf 
JLimmer an. Aber der Angriff ift gerade und offen. 
Der Vf. glaubt einem folchen Manne, wie er Hn. I-. 
erkannt zuhaben glaubt, keine Barmherzigkeit fchul- 
diezufeyn, er zerreifst ihn daher ohne alles Mit- 
leiden. Eine folche Härte deutet auf einen feften 
und bettimmten Charakter , und das Verfahren läfst 
fich als eine Wirkungi des moralifchen Mifsfallens 
am Schlechten und des Haffes eines Widerftrebenden 
denken. Dagegen herrfcht in der Fefsleiichen Schrift 
ein ganz anderer Ton. Zwar wird Hr. L. eben fo 
wenig gefchont , alle Blöfscn uiyd Gebrechen deffel- 
ben werden vor Augen gelegt, und Hr. f. führt dia 
Geifsel auf gleich unbarmherzige Weife. Aber er 
mifcht dann und wann der fchrecklichen Züchtigung 
doch ein f üfsliches Mitleiden bey , nimmt die Miene 
an , als ob er ihn bedauere , und nachdem er ihn 
glnzlich zerfetzt hat, zeigt er fich geneigt, ihm wie- 
der zufammenzufetzen. Diefem Verfahren fcheint 
alle Aufrichtigkeit zu mangeln , und nur zu oft deu- 
tet Fefilers Verfahren gegen L. an , dafs ihn nichts 
als der Gedanke erfüllte: „du foUft fühlen, was ich 
für ein mächtiger Mann bin : jetzt hab ich dich in 
Staub getreten ; demüthigftdu dich, fo follft du fe- 
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heo , daCs ich dich auch wiedkr «Bipörheben kano.*^ 
Ueberhaupt leigt, nach der eignen Erzahlaiig des Ha» 
F. , fein ganzes Verfahren gegea h; wenig Gewiffea^ 
haftigkeit, ja einen wirkUohen Mangel an moralfr.« 
fchem Gefühl. Je näher Hr. F. mit ihm in VerbiiH- 
düng kömmt , eine def to leidenfcbaf tlicbere , leiod^ 
feiigere Gefinnung offenbart fich gegen ihn. Maa 
erkennt in feinem Betragen nicht das vorficbtige 
mildr Benehmen eines geiulichen Obern, der es mit 
der Sache gut ineynt; fondern es tritt mehr der Cha- 
rakter eines Inquifitors hervor, der einen ihm miit- 
fälligen und (eine Autorität nicht unbedingt aner« 
kennenden Untergebenen wo nicht gänzlich ruimren, 
doch fich vom Hälfe fchaffen will. Folgende Thaw 
fachen, zu denen fich Hr. F. felbft bekennt, werden 
diefes Urtheil hinreichend beweifen. 

Schon ehe Hr. F. den Paftor L. perfönlich kaiia<« 
te, oder in irgend ein Amtsverhältnifs gekommen 
war, beantwortet er den 9rief eines Mannes, der 
nach der ganzen Bezeichnung ein Vori^efetzler vo^ 
L. in St »Petersburg war, u^d der Hn. F. fchriftiich gebe-^ 
ten hatte, ihm einige Kunde von dem neuen Sanit«>w^ 
fchen Paftor L. mitzutbeileo, folgendermaaCsen (S. i8>c 
„er kenne den L. weder von Perfon noch aas feinen 
Schriften; indeffen hiefse es inSaratow, er befitxe 
viel hiftorifche, wenig geiftige Gelehrfamkeit, beidee 
nurals Hausrath, nicht als Lebensprincip. Durch 
und durch von fich eingenommen, fey er hochtra- - 
bend , vornehm herablaffend , gebieterifch , gewino- 
fücbtig, und fey unter diejenigen zu rechnen, die da, 
wie Paulus fchreibt, meynen, die Gottfeligkeit fey 
ein Gewerbe. *' Wir fragen, welcher rech tichafiene 
und kluge Mann ejrlaubt fich wohl yon einem Me»* 
fchen, den er gar nicht kenot, ein ihm fo nachtbei^ 
liges Bild gegen deffen Obere , die fein Schickfal be^ 
ftimmen können, zu entwerfen? Welcher gewi^ 
fenhafte Mann wird diefes auf Hdrenfaeen.thttn,iMid 
nicht lieber, wenn er auch 16 nachtheilige Gerüchfte 
vernomrnen hat, dergleichen Anfragen ablehnen, 
weil er das Böfe, was er gehört bat, nicht ans eige- 
ner Ueberzeugung weifs, zumal wenn ihn die Pflicht 
nicht ^uffodert, das Nachtheilige zu erforfcheo?» 
Dafs die, welche ihm die Gerüchte zugetrageiH 
„rechtfchaffene und dem Evangelio treu ergebeoe 
Männer der Brüdergemeinde war^n,*' entfcbuJdIgt 
das Nachkiatfchen derfelben nicht« Denn wck rechte 
fchaffener Mann foll nichts Böfes von einem andera 
fagen, was er nicht gewifs weite, am* weaigften da^ 
wo es fchädlich für iha werden kann. 

{J>i€ fori/eizuHg /pigi»^ 
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Ehrertbezeigung. 

JLIer ra Weifsenfeis priratifirende Gelehrte Hr. Karl 
Fanfe (Herausgeber der äfthetifcben Zeitfchrift Pro-^ 



meih^us, VerfafTer des metrifchen Trauerbielis dir 
Sylvefterabend u. f. w.) ift zum Fürftlich ochwara- 
bürg - SondershauTenfchen Legationsrathe ernanai 
worden. 
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VvKRMISfiKTE SCHRIFTEN. 

i) Lewxig, b. Rcciam: Meine Verfolgung inBufs-^ 
land. Von Kart Limmcr a. f, w. 

• * 

's) Cbend.: Äi» WVf dw WahrheiU Von Fowl 
Pcfarcviu$ u. f« w. 

3) DoKFAT u. RiG>L9 b. Hartmann : GefcHchte der 
Bnilajfung des Faßar K.^Limmer. Von Ign» 
VefiUr ii« f. w*. 

(^Fitrtfgtsung dem im mmdgea Stttok abg^hr^ckmmB^oef^ßcm. ) 

HvJLimmer war nicht lange in feinem Amte in Sa* 
ratow» als er ficb Ccbon mit mehreraCoIonie- 
Pre^ligern veruneinigt» und diele eine Denunciation 
gegen erfteren in St. Petersburg eingegeben hatten, 
die jedoch wegen Mangel an gehöriger Form vom 
Reichs Inftiz-Collegio bey Seite gelegt wurde (S. 19.)* 
Indeffen wkierholteo fich die Anklagen und Denan- 
ciationen » worunter fich befonders di«. auszeichnete» 
dafs er auf Sn Majeftät den Kaifer iMid deflen Mini- 
rter Fürft Goiitzin verbrecherifohe Läfterungen aus- 
gertofsen. Zur frey willigen Bezeugung der Maje- 
ItätsläfterQnggabficnfogar» der yonFeJsler als ein 
dem Evangdio treu -ergebener Mann bezeichnete 
Sareptifche Bifcbof der firddergemeine Reichdliw. — 
Diifs nun Prediger, die von limmer beleidigt waren, 
öif*ie% nicht dulden, fondern deshalb die Oerecbtiff- 
kcir gegen ihn* anrufen « ift in der Ordnung; dafs m 
abt»r alle Fehler und Unb^fonnehbeiten ihres Geg- 
ners ausCtöb^rn, und üisbefondere des TJmmers un- 
befoiraene Reden gegen Sr« Majeftät hervorheben 
und diefe recht gefliffentlich denuocüren, dafs fich fo 
gar ein den Scbeinder cbriftlicben Liehe an fich tra- 

fenrfer Bifcbof dazu hergibt dergleichen Reden zu 
ezeugen öder felbft zu denunciiren ohne gerichtlich: 
dazu aufgefodert zu feyn, ift ein völlig unwOrdigea 
Betragen fi\r reehtfchafTene Männer, und ihr For- 
nielgiattt>e kann einen folchen Flecken nie auslö- 
^fchen. Wer wird fich da7,u verftehen, unbefonnene 
Reiien\ auf welche die Gefetze Verluft der Ehre und 
des Lebens gefetzt haben, frey willig zu denunciiren, 
wenn er nicht von der heftigften Feindfeliskeit und 
niedriger Rache oder von teufierifcher Bosheit dazu 
getrieben wird ! Ein ftrenger und ernfthafter Mann 
wird -wohl einen folchen (Jnbefonnenen auf ffine 
Unbefonneoheit und auf die Volf^^ derfelben a^f- 
nrierkfam machen, ihn ^^tt^^o i^"^ ihm* verbieten, 
dergleichen in feiner Oe^en. ^ ¥or2ubrjngm^ , aber 
nie wird er fich eine Deoi^^ ^ 0^ f^ß^n ihn deshalb 
erlauben. Denn ^»^J^iiJV/ß^i /i^^*^efgjr «Inen an- 



d^rn Zweck haben , als den Unbefonnene^ 2u ver^ 
derben ,. da durch dergleichen Läfterungen Ntenian- 
den , am allerwenigften den über folcbe VVTflrmer fo 
weit erhabenen - ft^rfonen nicht der allermiodefte 
Schade gefcbieht?— Auch gab die Erfahrung , dafe 
weder der hochfinnige Kaifer noch der edle Fdrft auf 
Iblches Getratfch eingingen. Wir können daher 
•ine folche Denunciation weder der Würde und vaK^ 
ralifcben. Denkart eines Bifchofs der Brüdergemeine 
noch der dabey concurrirenden lutherilchen Colo- 
aieöredigern angeiaeffen finden. Hr. V. aber findet 
dieies fo wenig anftöfsigr, data er in feinen Briefen 
an feine Bekannten in Sarato w blofs die Gefahr aus-» 
drückt, in wtelcher £#• wegen diefer Denunciatio- 
nto in St. Petersburg fchwebe, und was für böfe 
Folgen für ihn daraus entftehen köhiven, wenn 
•ine förmliche Unturfttcbnng über ihn verhängt wird« 
$r läfst ihn daher durch feine Sarato w*fchen Freunde 
unter den Fufs geben , er werde am heften thun , 
wenn er fo bald als möglich um feine Dimiffion ein- 
komme und . fich der önade der Regierung in die 
Arme werfe; da er denn durch feinen Eioflufs da« 
hin wirkeW werde, dafs er eine Penfion oder eine 
andere Stelle erbalte« In diefen Briefen zeigt Hr. 
F.^ne Art von Salbung , indem er mit Theilnahm^ 
von L*a. SchickCale redet und. ihn bald einen armen 
Mann bakf den guten L. lüennt. Da aber Hr. F* 
fehon früher ein Bekenntnifs abgelegt hat, wodurch 
er ihn fidr ein fo fchleohtes Subject halt; fo kann 
man jene Aeufsernng für nichts anders, als für Af- 
fectation halten. Man begt'eift überhaupt nicht , was 
Hr. F. antreibt, fich da, wo er noch, nicht Superin- 
tendent in Saratow war> in Linimers Sache zu mi- 
lchen jund fich um ihn zu bekümmern ; — denn was 
ging ihn denn L. und überhaupt Saratow an ? — und 
es fcheint aus diefer Theilnahme hervorzugehen^ 
dafs Hr. F. fchon feine Aufteilung in S. im Sinne 
hatte, und auf Entfernung des unruhigen und ihm 
iir Wege f tehenden JL. Bedacht war. Aber ganz ta-« 
delnswerth und des Charakters eines geiftlichen Su- 
perintendenten unwürdig erfcheint das Verfahren 
des Hn. F. , als er non in feine Function als Superin- 
tendent in Saratow angetreten, und kurz nacn dem 
Antritte feines Amts folgenden Befehl vom Minifter 
Fürft Gatitzin erhält^ 

„Es ift zur Kenntnifs Sr. Kaiferl. Majeftät ge- 
langt, dafs der Prediger Limmer- zu Saratow ärger- 
liche Reden auf der Kanzel führt und fich auch fonft 
aufeine, Geiftlichen ungeziemende Artbeti^ge. Dem-* 
nach trage ich Ihnen auf, in Folge AUerhöchften 
Befehls , fich mit den übrigen bisher ernannten Mit-* 

X (4) gUe- 



«.' 



'715 



ALLO. LITERATUR- ZEITUNO 



716 



cHedern des Saratowfcheii ConGftoriums 10 eine 
Uommiffion zu vereinigen» und unverzüglich zu der 
ftrengften Unterfuchung nach den Gefetsen Ober den 
Grund oder Ungrund jener Anrchuldigungen gegen 
den Paftor Limmer zu fchreiten , nach gefchlofTeoer 
Unterfuchung aber» weil das Saratow*fcne Confifto- 
rium noch nicht organifirt ift» die Acten mit einem 
motivirten Gutachten begleitet« der Confiftorial- 
Sitzung Eines Reiche- JuftizCollegiums derLiv-und 
Efthiändifchen Sachen einzufenden» welche mir fei- 
bige zu meiner Verfögung unterlegen wird. Sollte 
(icli aus der Unterfuchung ergeben , dafs Paftor Lin^ 
mer fich Dinge habe zu Schuldet! kommen laffen« 
die ihn zu fernerer Führung feines Amtes untauglich 
machen 9 oder ihn den bürgerlichen und kirchlichen 
Oefetzen nach befondere inculpiren, fo ermächtige 
ich die Commiffion» denfelben bis auf weiteres vor- 
läufig von feinem Amte zu fuspendiren« Ueber den 
Empfang diefes ift zu berichten u« f. w. 

Diefer Befehl war an F. und den cum weltlicl^eii* 
Prätidenten des einzurichtenden Confiftorinms er-^ 
nannten Staatsrath Reinholro gleichlautend gerichtet* 
Diefer Auftrag enthielt keine beftimmten Angabent* 
worauf ein förmliches inquifitorifches Verfahren gegen 
den £>. hätte gegründet werden können» das Schreiben 
enthielt weder beftimmte Thatfachen« noch die Na- 
men der Denüncianten noch des Klägers; auch, 
wurde Niemand zum Kläger beftimmt. Die Com- 
miffion mufste daher die dringendfte Veranlaffung 
darin finden» den glinfipflichften Weg gegen L. ein*^ 
zufchlagen, und als geiftliche Difoiplinarbehörde» 
befonders alles Mögliche' thun, um öffentliches 
Scandal zu vermeiden. Das natürlichfte Verfahren 
wäre daher gewefen den £«. vor fich zu befcheiden' 
und falls fchlechte Gerüchte gegen ihn umliefen oder 
den Gliedern der Commiffion felbft Nachtheiliges 
von ihm bekannt war unter Mittheilong- des Com- 
miÖariale denfelben auf fein uachriftliches Betragen 
aufmerkfam zu machen ihn zn warnen und zu ei- 
nem vorCchtigern und klügern Betragen zu ermah- 
nen, demMinifter aber zu erwiedern» dafs die Com- 
miffion fich in der Unmöglichkeit befinde» ein förm- 
liches Verfahren nach den Gefetzen gegen den L» 
zu eröffnen, da weder ein Ankläger genannt, noch 
beftimmte Punkte angegeben wären, über welche 
eine förmliche Unterfuchung hätte angeftellt werden 
können und dafs die umlaufenden nacntheiligen G6-^ 
rüchte über den l». der Commiffion kein hinref- 
chender Grund gefchienen die Befchuldigungen als 
wahr anzunehmen » oder eine Unterfuchung zu eröff-> 
nen» welche leicht ein Skandal für die Gemeinde 
hätte werden können. Daher es die <3ommiffion 
fürs rathfamfte gehalten vorläufig den I«. auf die Be- 
fchuldigungen gegen ihn aufmerkfam zu machen » ihm 
zu erkennen zu geben , dafs fie allerdings nicht ohne 
allen Grund zu feyn fchienen und ihn deshalb zu ei-^ 
nem vorfichtigern und chriftlicheren Benehmen, za 
ermahnen» dafs die Aufmerfamkeit auf fein Betra- 
gen von nun an verdoppelt werden^ und er unfehl- 
bar zu einer förmlichen firengen Unterfuchung ge- 



zogen werden würde» wenn dergleichen BeCchwer«- 
den fich wiederholten oder auch die vorgabrachteo 
Befchuld^ungen näher rubftanziirt werden foliten; 
dem Minifter wäre fodann diefer glimpfliche Weg 
und der Grnnd angezeigt worden, weshalb die 
Commiffion bitten muffe» es vors erfte bej diefer 
Warnung bewenden zu laffen » oder iilh dennoch 
fchon jetzt ftrenger verfahren werden foilte» die 
Kläger bnd Denüncianten mit Namen zu nennen» da- 
mit fie ihre Befchuldigungen gegen den X«;* förmlicli 
vorbringen und bew<eiTen möchten* 

Aber was that dagegen die Commiffion? — Sie 
entwirft dreyzehn Klagartikel, welche fie theils aus 
eigener Wiüenfchaf t > theils durch Ausforfcben der 
Gemeindeglieder zufammenbringt. Den 1 gten Jegt fie 
bey Seite, weil er Befchuldigungen gräulicher Lä^ 
fterungen gegen Sr. Mafeftät den Kaifer und feinen 
Minifter enthielt, zu deffen Unterfuchung fie fich f&r 
incompetent hält (S. 3I.).. Daher wird jedoch kein 
Bedenken getragen den SeAior Muber, ^reicher der 
Denunciant diefes Verbrechens war, als Mitglied 
der Commiffion Ober Hn. limmer zuzalaflen« Di« 
übrigen 1 2 Artikel waren nach S. 27. der Fctsler*- 
fchen Schrift folgende: i) „dafs der Paftor L.^ {b 
wie in feinen gedruckten Büchern , auch in feinem 
gefellfchaftlichen Umgange einen hämifchen » fpötti- 
fchen , Zank- und Läfterfüchtigen Charakter offen- 
bare. *' 3) dafs er in feinen Predigten fich liaofig 
Perfönlichkeiten» Sticheleyen und Seitenbiebe erlau- 
be; 3) dafs er zwar ^in guter Moralredner (wiereimt 
fich diefes Zeugnifs mit der Befchuldifung 2 u« 4?) 
^ber durchaus kein Evangelift fej; feiten von den 
Grundlehren des Chriftenthums» d.i. dem Verföb- 
nungs werke Jefu Chrifti» von nnferee Erlöfung 
durch feinen Tod, von der Nothwendigkeit feiner 
Gnade und von der Unzulänglichkeit unfrer eignem 
Gerechtigkeit predige, vielmehr alles.Gute von der 
eignen Kraft des Menfchen h^leite; 4) dafs er fich 
gegen feine Amtsbrüder fowohl auf der Kanzel als in 
Gefellfchaften ärgerliche Ausfälle erlaube; 5) dafs er 
am Sonntage Invobavit den fijften Febr. 1819 in der 
Predigt bey^ der natürlichen Erklärung des Evangelii 
Matth. 4. behauptet baben/e//^ Jefns fey nicht vom 
Teufel fondern von dem Dämon feiner eignen Pban— 
tafie in der Wüfte verfucht worden; 6)foü er in ei- 
ner andern Predigt gefagt haben » die Pfaimeb /«yen 
Lieder auf Bierbänken zu fingen; 7) er foil auf der 
Kanzel in einer Predigt gelehpt haben ein Aftbr fey 
wichtiger als ein Profeuor, föwie S^ die Gotonie— 
prediger trügen fch warze Röcke, hätten > aber aoch 
eben fo fch warze Seelen , 9) follüch ungebührlich in 
Einforderung der Slohlgebühren bezeugt haben und 
nicht eher als nach deren Bezahlung der Kirchenri* 
tus haben leiften wollen ; 10) dafs er den Unterricht 
im Katechismus verfäumt .habe. 11) hal>e er die 
Coitfirmanden nicht öffentlich examinirt; ia> meh* 
re^e gottes'farchtige Seelen hätten aus Mangel an Zu- 
trauen und Achtung *gegen L. fiph des Abendotak 
enthalten. Um nun die Wahrheit diefer Klapepunkti 
zu erforfchen» ladet die Commiffion (horribiie didii) 



die gniM Ö^m^UifU 2ufiimmeti und federt ficfen ein*^ 
ttAnen auf« (ich über diefe zwölf Anklageptinkte m er-^ 
klären« ' leb frage ob wohl ja in der ganzen Chriften-^ 
weltt ein fo barbarifches und feandalöfe» Verfahrteii 
erhOrt worden ift? So willkfirlich fiiid wolil auch 
die berflohtigten geiftlicbeo Inquifitjonsgericfate ver- 
labren» aber fo fcandalöSf die ganze Gekneinde, Glied 
iQr Glied Ober ihren Prediger za vernehinen, haben 
-fia doch ihr Wefen nie getrieben. Auch verwarf 
die obere Behörde diefes Verfahren gänzlich » un^ 
ftreitig aas den hier angeführten Grjtiideh. £d 
zeigt fich auch in dem Ober die Klagepunkte uhcl 
Ausfageo mit dem L. gehaltenen Verhör, fo wie |ti 
dem Gutachten , womit es die CothmiülGon begleiteti 
der feindfeligfte Parteygeift, da fie nicht eine ein^ 
zige Einwendung des £. obgleich manche darunter 
höchft wichtig i(t> als Entfchuldigung oder Entkräf- 
ttiDg' gelten läfst. Alle 2^ugniffe, die für L. fpre- 
chen üfod fogar das gerade Gegentbeil defTen , was 
£nae. Gegner bezeugen, von feinenl Charakter aus- 
fegen, werden ron der Commfffion für kraftlos er- 
klärt, weil fie tbeils von ünchriftlicben, theils von 
fefawachen,. mitleidigen Seelen herrOhreti feilen. 
Und doch waren die Zeugen fimmtlich (in Maffe) 
beeidigt, dagegen find ihnen alle ZeugnilTe gflltfg 
nnd die Subjecte 'werden als wahre Ghriften gerühmt, 
die gegen L. etwas ausfagen. Läfst fich wohl ein 
ungerechteres parteyifcheres Gerichtsverfahren dtf n-^ 
ken? Wir wollen dabey L. felbft« gar nicht für 
uafcbuldig erklaren. Denn wir finden keine GrQnde 
dazu. Wir behaupten nur^ dafs nach ein^m von 
diefer Commirfion eingefcblagenen Verfahren, der 
aller unrchuldigfte und rechtrchaffenfte l'rediger 
leicht eben fo get verdammt werden konnte^ als detf 
allerfchlechterte. Was wQrde felbft aus dem mit ei- 
nem Male fo fromm gewordenen Superintendent 
Fe/sler werden, wenn das Publicum das ihn kennet; 
{oviriiim über ihn veK*hört wQrde, als er dfe Glfe-' 
der der Gemeinde Über I/.» vornehmen liefs;- und 
wenn Richter Ober ih« fprechen follten , die fo lei- 
denfchaftliehe'Bartey gegen« ihn nihm^n, äl9 eä^ie 
Secatow'fohe €ohimifbon jgegen L. ^eigl? D« nbn 
I*. nach dserer erften g^feb&rfeneh ünterfüchun* ge-' 

fen ihn , Cain lofes Maul noch picht halten gelernt 
^itB^ fondern fich vielmehr allerley Ungebühr ge- 
gen dia Mitglieder der Goromifßon erlaubt und fie fo 
gar ^le genannt, da er fich ferner den Befehlen 
des Superinteridenteä- einigt Veränderungen auf £o- 
ften der Kirche vorzunehmeawiderfetztJiaUA ii^L w»«: * 
fo fing die Commiffion eine zwe;te Unterruchung 
gegen ihn an, fuspendirtnibn , in,Po)ge deirfejbeii 
vom Amte und fetzte den Dorfpaftor Kohlreif inte- 
rimiftifch an deffen Stelle, . 

iiu.Pu^'F' ^' r^r^^t '^^^ Z^ Kreuze, nnd gab eine 
Bittfchrift um fejoe EotJa[t^:p0 ein. Diefe Biitfchrift 
begleiteten zwej Mitgi/ec/!; j^r Commiffion liiit eig- 
nem Schreiben , defTen Cn ^ipient f. war , der reui- 
ge Sünder wird d^m ^«^>^>? empfohlen , und nur 
gewünfcht den Z, ,us ;/> ^n^^^oBCtorid • Bezirke zu 
entfernen. i^VF^'-^^/^^» V^ ^^^«rr^itige Eigen- 



fchaften'* heifst es* iti diefem Schreiben nlo ift es 
unter der Vorausfet^i^ng , dafs er fich beffert, dafs 
er feinen ni^ologifchen Kitzel erftfekt und feine Nei- 
gung zumtHtfben, Herrfchen, 2^nken, Schimpfen, 
Laftern lind .Spotten- unterdrückt, Schade um ihn, 
webn' er- durch förmliche Abfetzung zu völliger Un- 
fhätigkeit verürtheilt würde" u. f. w. Hr. F. wun- 
dert fich in einer Note, dafs, nach einem folchen 
Empfeliiungsfchreiben der L. noch fo heftig gegen 
Din habe auftreten können, und findet es an einer 
andern- Stelle, unverfchamt vonL., dafs er diefes 
Schreiben einen Urras Brief nennt. Indeffen ift der 
Brief doch offenbar* nach der Formel abgefafst: 
,} Ueberbringer ift zwar ein Dicft^ aber ihr könnt 
ihm doch eure Angelegenheiten als einem ehrlichen 
Mann anvertrauen.*' Ift es nicht der ärgfte Spott 
efnen Mann von 50 Jahnen von fo fchändlichem Cha- 
rakter als Hr. F. und die Cemmiffion den Paftor !/• 
befchreibt, zur Anftellung zu empfehlen unter dem 
Vorgeben, dafs er fich beflern werde? 

Indeffe^ gab L... bald- darauf (den ijten Auguft 
18210) noch. eine Rechtfertigung ein, worin er alle 
gegen ihn vorgeb|rachte Befchuldigung für verleum- 
derifch und das ganze Verfahren der Commiffare 
gegen ihn für uneefetziich und nichtig erklärt, und 
um neue grQndliche Unterfuchung bltt^t.^ Um diefa 
defto ficherer zu bewirken, reift er den iiten Dec. 
jenes Jahres. nächst« Petersburg. Da ihm aber dort 
die Sache, zjiiweitläuftig zu werden fcbeint, thut er 
in einer Supplik an den Kaifer auf Satisfaction Ver- 
xZicbt pnd bittet um die Erlaubnifs nach Sachfen ge- ^ 
hen t&p dürfen. Nachdem nun der Kaifer ihm durch 
den FürftenGolizin fagen lalten, dafs er die Wahl 
haben folle, feine Unterfuchung durchzuführen oder 
nach Sac)^fen.zu gehen^ wählt er das letztere und/ 
erhält noch vofn Kaifer 1000 Rbl. Heifegeld. Kurz 
iu>r der AbFtJf/s erläfst er noch Schreiben an Fefsler, 
Kohlreif xißd andere, die voll niedriger Schimpfre- 
den find, und eine gemeine rachfüchtige GemQthsart 
offenbaren. Hiermit endet fifsh der erfte Theil der 
fi^aZ^/cA^ Schrift. 

Der ZUfeyte widerleet Hn. Idmmer^s Befchuldi- 
gongen gegen F. und er itt darin bemöht ein wahres 
Gemälde von «feinem Charakter und Schickfalen zur 
Entwürdigung der falfcheii Limmer]/chen Angaben 
.zu entwerfen. Da Hr. F. in mehrern Verhältniffen 
Crff entlich gev^rkt hat, fo wird es auch in literari-. 
fcher Hioucht inteteflant fey n , hier BruohftOcke zu ' 
eine^r Selbftbiographie von ihm zu finden. Wir über- 
laffen die Nachlefung diefer Angaben, fo weit Ge Hn. 
2^«. Verhält ni de inDeutfcIiland betreffen« unfern Le- 
fern felbft: fie find auch meiftens, obgleich nicht fo 
volUtSndig'als fie hier gec^eben werden, bekannt. 
Blofs aber das, was Hr. F. von feinem Leben und 
Wirken in Rufsland er^hlt, wollen wir das Wich« 
tigfte für unfere Lefer ausheben , befonders in wie 
vKcit er hier und im erften Theile die Grundfätze 
erörtert, nach welchen er das Amt eines Superin- 
tendenten verwalten zu mQffen glaubt. 

Hr. 
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Hr. F. «rx£hh S. 138 ff. wi« darch feine 10 Sr« 
feiersburg angefteiiten Landsleule « ^ fein Ruf dahio 
s\% ProfeUor «o das Kerskifche Klofter veraoiaf^ 
worden fey » wie er feinen Abfchied von diefer An^ 
(ult frey willig g^aomiiieo. L. rabrt %ut Urfache 
davon an, data der Ar(hireirerThoophilact ihn öf-« 
f entlich befchuldigt htbet dafs er den Eleven den 
Atheismus lehret und dafs diefes die jUrfache feiner 
EntlalTung {ewefen. Hr. F. berichtigt diefen Um- 
(tand nicht) fondern gibt blofs zo> dals Theophilact 
ihn verfolgt t w^il er ein Ausländer und weil er die 
Piatonifche Philofophie in feinen Vorlefungen der 
Ariftptelifcben eklektifchen Wolfifchen und felbft 
Katitircben vorge^iogen habe« Ob aber diefe Verfol- 
gung der Bewegungsgrund gewefen fey feine Dimif- 
fiou zu begehren, und ob er ficb nicht dui'ch Um- 
ftände genöthigt gefehen, darum lieber anzuhal- 
ten , als fie lieh get^n zu laflen , darüber wird nichts 
gefagt; es fcheint aber, dafs diefes letztere wirk- 
lich Statt gefunden habe, vvomit aber durchaus 
nichts zu Hn. Pa. Nachtheile gefagt feyn foll. Hr.F. 
wurde hierauf zum Mitglied der Gefetzgebungs- 
Commirfiolfi mit 9500 Rbl. Oehalt ernannt, und er- 
hielt dabey die Erlaubnifs nach Wolsk zu g^/en. 
y/'as er in diefer Flerne fQr dieQefetzgebung geleiflet, 
erfährt man nicht. Er verlor diefen Oehalt im J. 1816» 
wo die Eegievung nach dem Kriege auf Erfparungen 
bedacht nahm, und deshalb die Befoldiyigen meh- 
rerer Beamten ftrich; IndefTen erKielt er feinen Oe- 
halt im J; 1817 föhon mit allen ROckftänden wieder. 
Als im J. 1820 die neue Organifation des evangeli- 
fiihen Kirchenwefans in Vorfchlag kam, und Pro- 
vinzial-Confiftorien errichtet werden foUten , wurd« 
F. als ein folcher erkannt, der den Geift der beab^ 
fichtigten neuen Adminiftration, den wir unter dem 
Artikel Pefarovius haben kennen lernen, *gefafst 
hatte und ihm ergeben war, und deshalb zum 
eifllichen Vorfteher des Bezirks von Saratow er-^ 

'eheOf , . 

Dafs Hr. F, dem Begriffe einer Kirche ergeben 
ift, die durch ihreAuctdritit die Lehren feftfetzt,' 
welch« die der Kirche untergeordneten Pricfter al- 
lein vortragen und an welche diefe und die Laie^ al- 
lein gbuben feilen, dafs die Confiftorien und Ui- 
fchöfe aufs ftrengfte darauf halten , dafs nichts gei- 
gen diefe Kirchendogmatik fondern vielmehr diefe 
allein gelehrt werde, das ift fchon «us Caineo ander-^ 
weitigen Schriften ^kanat 9 und in fo weit mufste 
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.er fehr wqbl In nin ^mintflraUo» «- S^hmk^ dal 
alle Kirchen an beftinmitf FoTniflo gebunden wiffen 
will , pefTen. Aiich beftätigen alLe AeuCserunflao» 
die er in diefer Schrift vo^n fich giebt» feine An hang-f- 
lichkeit an diefe Lehre von neoem.« Da diefelbe aber, 
.wie wir gezeigt b^ben» dem WeEen des evameli- 
fchen Proteftantismos gänzlich widerfpricht^ und das 
Wefen deeKatholicismus oder vielmehr 6^ Papismua 
ausmacht: fo ift Hr* F. immer noeh Papift und' kann 
als proteftantifcher Superintendent nicnt andere ge* 
ftimmt feyn , als : die Kvangelifcben wo möglich ia 
Papiften zu verwandeln, und fie ihrem Geifte ginz« 
lieh 7u . wider zu behandelui Hr. Pe/arowus «r- 
fchrack (S. igj. feiner Schrift), als er vernahm, dafs 
F. violette Gewänder, rot he Barrette und andere Zei- 
chen des Katholicismus und Jefuitismus als Superin- 
tendent zu tragen fich erlaubte, oder wo^ gar dat 
Kreuz nach katholifcheriManier (chlug: aber er fand 
fiph fogleich beruhigt , als ficb das OerOcbt aJt falfch» 
zeigte, und als er vernabm, dafs F. wirklidi Tahr, 
ManteU Kragon und Kappe von echt DOiteftaati-- 
(cbem Schnitt trage. Von dem echten GeiU des Pmte« 
ftantismus fcheint aber der Hr. Vicepräfident eben 
fo wenig begriffen zu haben als Hr. F. Denn wienn 
)eoer das evangelifche Wefen dadiircli deutlich be-« 
zeichnet Zß haben glaubt, dafs er e^ ein Heil- itml 
Heils- Inftitut nennt (Pefarovius S. 184): fo ift nicht 
nur der Begriff, der diefem Ausdrucke zum Grunda 
liegt«, vag und unbeftimmit fondern er pafiit auf Sm 
katholifcne Kirche eben fo gut , als auf die eviuiyali- 
Cehe 9. \ß auf alle reliffiofe Inuitute In der Welt. . 

. Pas Poffierlichfte bey der Sache ift die Inconb- 
quenZf womit fich beidfe Männer felbft den Stab 
brechen* ^ Denn indem fie die Prediger nad Laien 
an beftimmte Glatibenaformein feffeln wollen nnd 
ihnen alle eigne Deutung unterCagen, erlauben 60 
fich felbft die wiilkflrlichfte Deutatey des Formel-* 
Werks wie wir oben bey Hn. F43/aret/iiw gezeigt ha** 
ben und wie ea in der ganzen Reibenfoige der Feß^ 
Urfchen Religionsfchriften zn feben ift. Wer dier 
Yforte anders deutet ^ale 6e, der wird ihnen notb^ 
wendi« als IrHebrer erfebeinen mOffen. £8 dorfini 
ficb alTo nur die VerhältniCTe umkehren, und fie zu 
den untergeordneten Lehrern, ihre Gegner. aber zu 
Confiftorialen cemacht werden: fo mQiten fie, nacli 
ihren eigenen Principien , fQr Irrlehrer erkilrfc und 
abgefetzt werden. 
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Ehreubezeigungieii, 



jT, pr. J. L. Ca/per in Berlin , rortheUlraft bekannt 

durch feine „ Charakteriltik derfranzof. Medicin", ift 
zum Privatdocenten bey der dafigen Medic. Facultät 



• 

ernannt worden und hat bey diefer Gelegenheit ein' 
Spec. -poUt, med, de rc atque efficacitaU in/itionis t)a-> 
riolae vacdnae in morttüitatem cnrium BeroUnenßum ftuc- 
us^e demxmßräta yertheidigt, das auch als CommeH-' 
tar etc. in den Buchhandel (Berl., b. Reimer) ge- 
kommen. 
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rial- Bezirke mit gewiOeDhaftei: Strenge zu verfah-^ 

^ .«, 7i^«T->^7 •-.»r '*o- Er werde es an uns ahnden <fo fagt Er) wena 

I) Leipzig, b.Reclam : Mane Verfolgung iHRu/s^ j,,^ fernerhin Klagen über Unordnung, Aergerrtifs. 

land. Von Karl Ummer u. f. w. .. unchriftliches Wefen und Neologie von der Kirchen- 

«^ Ebend.: BinlFGH der Wahrheit. VonPaulPe^ l««<ozel zu Obren kommen follten. Der l^ifer, womit 

färmius Vi. L Vf. er fprach, zeigte, dals es ihm hoher Ernft war, 

'^ ' * und dafs ihm das Kirchen wefen wirklich am Her- 

3) DoRPAT u. Riga, b. Hartmänn : Gefchichie der ^eo liegt." Wenn der Kaifer diefe Worte wirklich 

lEnilaJJung des Pajior K. Ummer. Von Ign^ au Hn. F. gefagt hätte, fo ift es doch höch(t indis- 

Fefsler u. f. w« . v . kret von F. dafs er fie andern roittheilt und noch 

Viel indiskreter, dafs er dergleichen Briefe drucken 

(Bifckluft der im vprigtn Stück ahgehrochener^Recn^Qn.) [^fsl. Denn wie leicht kann etwas anders erzählt 

Ü werden, als ein Monarch fagt, wenh man einige 
eberhaupt ift es gewifs ganz unmöglich in der AusdrOcke anders ftellt , fie ändert, oder gar, ,wie 
Religion irgend eine Einheit in Anfehung der diefes wohl hier unftreitig der Fall ift, in eine an-* 
theologifcben Dogmen zu erreichen, wenn man darutt- dere Sprache flberfetzt« Wir find daher weit ent- 
ter menr als Nachbeten derfelben Worte und Nach* fernt den Sinn , welchen diefe Worte enthalten der 
machen derfelben vorgefchriebenen äufseren Hand- Allerhdchften Perfon des Kaifers beyzulegen, und ia 
liiagen yerftebt. So bald man nicht mehr verhin- diefer Beziehung ein Urtbeil darüber zu wagen* Iq 
dem k%nn, dafs der Gedanke den Sinn diefer Sym* wiefern aber Hr. F. dadurch den Sinn der ruffifchea 
bole und diefes Aeufseren fucht^ verfchwiadet dief^ Regierung auszudrücken und darin die Recbtferti-» 
Einheit und es find fo dann nicht zw^y Menfche0 gung feines Betragens zu finden glaubt^ laffen fich 
tnehr zu finden, welche be^ verftattet.er Freyhei^ allerdings manche Bedenken dagegen ^ aufftellen» 
einen und eben denfelben oinn bey jenen Worten Denn i) ift -es gar nicht zu begreifen» wie ein Staats- 
und Symbolen denken«- Diefes bringt, die Natur und mann der fich zur griechifcben Religion bekennt, die 
das Wefen alier Erklärungen über Gegenftände die reine Lehre des Evangeliums in den Jyihbolifchen 
eufser den Sinnen liegen, mit fichr Und dagegen fiucAeTT» der Lutheraner fioden kann, da bekanntlich 
giebt es keine Rettung. Befehlen, da(s diefes dSn*^ diefe nach dem Syftem der griechifcben Kirche eir 
ooch gefchehen folle, wird njchts als Heuobeley ne Menge Irrlehren in fich fcnliefsen. Ihm mufs es 
ttod Verstellung bewirken , wenn Gewalt zur Aus« daher nicht anders als angenehm feyn , wenigften^ 
fahrung. eines Solchen Befehls ^angewandt wird« und kann es ihm nie als ftraflMires Verbrechen erlchei«^ 
felhft der Sinn eines feschen Befehls wird fich mit nen, wenn z. B. die proteftantifchen Geiftlichen fich 
den^ Wechfel jedes Oüern, der ihn a.usführep foli, in ihren Vorträflen mehr der Dogmatik der griechi-^ 
ITndern, wenn anders nicht irgend ein gemeinfchaft-' {eben Kirche näherteo und fich und ihre Gemeiodeii 
Jjches finnliches Intereffe, des Befehlenden zur Be<- endHch ganz und gar mit ihr zufammenfchmelzten, 
f oigung gleicher Maximen antreibt«' — Deshalb da nach dem griechifcben Glauben , die Seligkeit 
können wir nur fehr fchwer an die müddliche In- durch ihn , wenigftens viel ficherer e^-Iangt werden 
ftruction glauben , die Hr. F. von Sr. Majeftit dem kann, als durch den der Proteftanten. — 2) Wird 



«Kaifer felbft beym Antritte feines geiftlichen Amtes 
erbalten zu haben vex*&cfoert. -— Hr. F. fchreiht 
naimlieh an den Staatsriith Reinh4dm, den weltlichen 
Pxäfes des in SaraAow zu errichtenden Confifterhimt, 
•auf feiner Reife von St. Petersburg nach Saratow» 
folgtades: (S. 96n«f. w.) ifAls ich am 23. Februar 
suRi zweyten Male das Glück und die Gndö hatte, 
von dem Monarchen in feinem KaUnet gefprochen 
-9«i werden (ein feltfames DeulCch ! > fchärft er mir 
Jdlbfl mit Ctarkem Naehdrnck ein $ mit dem Gonfitto- 
rlo f^en unfittliche AergeroiSssebende » der reinen 



fohwerlicb ein Staatsmann das Verbot der Neologie 
in dem Zufammenhange und in dem Sinne fallen 
laffen, wie es in dem Fefslerfchen Berichte diefer 
Unterredung ftelit. Denn offenbar würde ja durch 
Befolgung diefer Maxime alle Unterfuchung über 
ReligionswahVhelten gehemmt, ein ewiger Stille« 
ftand geboten und die glücklichften Veränderungen 
in der religiöfen Oultur als Verbrechen erklart und 
verdammt. Eine folche Meinung einer hoben Per^ 
fofi heyzulegen, itt nnverantwortrieb. Nichts von der 
Stiftung der chriftl. Religion durch Chrfftum zu fagen ; 



Lehre des Evangeliums und dtr iy«ifioIifcben BA^ tue XVennung der rdesifcben ton der grieehifeben 
eher widerfpree£ien40 Prediger im unlmmm CoäSEb^ iKMhe» die BefoniHüion Luthecs osd Calvins, die 
.A.L.Z. 1834. ^AefBrnd' Tt (4) Slif- 
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Stiftung der Bradergemeinen , die Ergreifung des 
Primats in der Kirche durch Peter I. uiia eine Men* 
ge anderer Reformen in der Lehre and In den kirch- 
lichen Inftituten beruhen fämmtlich auf Neuerungen. 
Sollten die Menfchen nun mit einem Male fich bis 

SU einem folchen Gipfel der Vollkommenheit erho^ 

ben haben^ dafs nun alle Unterfuchungen in Reli- 

gionsfachen gefchlorfen tfeyn und nichts Neues mehr 

erfunden werden könnte, was die Wiffenfchaft wei- 
ter brächte? Wer mag fich anmafsen ein folches 

Urtheilauszufprechen? — Es fcheint daher Hr. K 

habe diefe Grurtdfätze blofs deshalb in des Kaifers 

Gefpräch, vielleicht aus Selbfttäufchung eingefloch- 
ten, um dem Syfteme, zu welchem er fich bekennt« 

eine gröfsere äufsere Auctorität zo geben. Aber Hr. 

F. mag Geh wohl vorfehen » dafs nicht frah oder fpät 

fein Schwert gegen ihn felbft gerichtet wird. Um 

(einer Neologie willen fah er. fich genöthiget die 

Oefterreichfchen Staaten oder wenigstens den Katho« 

lifchen geiftlichen Stand zu vorlalTen ; um feiner 

Neologie willen zog er fich den Hafs vieler Freymau- 

rerlogen zu ; um feiner Neologie willen verfolgten ihn 

Theophylact und die Mönche im Nevskyklofter, und 

wie bald kann es kommen dafs ein aus andern Snb- , ^ .—w^rw-^.^iww« 

jecten zufammengefetztesOberconfiftorium fein neo- ift daher, Con/rq/fimi^an/ia anzuwenden. Um die- 
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gegenwärtig auch als die kriftigfte Stfitze der Theo* 
rie des Contra/Umulus angefebea werden. Schon im 
J* 1817' gtb er eine kleine Schrift heraus (BeUa nuova 
dottrina medica italiana. Prolufione aUe Lezioni dSt 
ainica-Medica nella P. UmverJHä di Bologna. FU- 
renze igi?*)« ^^ welcher er eine kurze Ueberficht 
der Hauptlehren jener Theorie, derGefchlchte ihrer 
Entwickelung und ihrer vorzflglichften Bearbeiter 
mittheilte, die mit vielem Bey falle aufgenommen 
wurde. Voll Verlangen faben feit diefer Zeit niefit 
allein (eine SchQler, fondern auch viele andere Aer^te 
Italiens der Herausgabe feiner Bearbeitung jenes Sy- 
ftems entgegen^ von welchem diefe Schrift als der 
erfte Theu anzufehen ift , welcher aber um fo wich- 
tiger erfcheint^ da der Vf. eine lehr grofse Anzahl 
von Krankheiten als von einem entzündlichen Zu- 
ftande bedingt betrachtet , die andern Aerzte niebt 
zu den Entzfindungen rechnen. — Der Hauptfatz, 
welcher in diefer Schrift bewiefen werden fofr, ift 
folgender: alle Entzündungen find ideatitchi ße 
werden immer durch einen abfolut oder relativ ver- 
mehrten Reiz hervorgebracht , und beftehen in ei- 
nem eigenen auf erhöhter Action der Lebensthatig^ 
keit beruhenden Proceffe, und die Hauptindicatton 

«1*4. ^*Vt«. f^^*^^ /aZ 7 J« t * TT •. 



logifches Syftem inSaratow anftöfsig findet? — Und 
was kanii er fich von einem Syftem verfprechen, 
dafs das neologifche Syftem , das er mit feinem An- 
hange far den Inbegriff der reinen Lehre erklärt^ 
nur durch äufsere Zucht und Strafen aufrecht er- 
halten will? — Erzählt er doch felbft in feiner 



fen Satz zu beweifen, nimmt der Vf. folgenden Gäng- 
ln dem iften Kapitel zeigt er wie einflufsreich för 
die prakdfche Heilkunde im Allgemeinen das Stu- 
dhim der Entzündungen ift. Schon in feiner Schrift 
Ober das gelbe Fieber, im J. igoj habe er gelehrt, 
dafs, bey Entwicklung der meiften Krankheiten 



Schrift, dafs fogar Limm^, nachdem et den ernft- -ein Entzflndungsprocefs zu Grunde liege, und es 
liehen Willen des Oberconfiftoriums vernommen, habe fich auch diefe Lehre feit jener Zeit nicht allein 



dafs mehr dogmatifche Predigten gehalten werden 
follten , und dafs es ihm als Verbrechen angerech- 
net wurde mehr Moralien als dogmatifche Lehren 
auf der Kanzel vorzutragen, am nächften Sonntage 
eine Predigt fo voll Dogmatik hielt als die neue 
Adminiftration fie nur wOnfchen konnte. Wenn 
nun Hr. F. und feines Gleichen ftreng befehlen , wie 
tind was auf der Kanzel gelehrt werden foU; fo wer*- 
dea fie unftreitig bald nichts als befohlnePhrafen von 
der Kanzel erfchallen hören, befonders wenn fie erft 

einige Prediger, die es nicht thun abgefetzt, und an- _ „ <^-*v«a*. u^o ^•/»«p««-' 

dere die fich gehorfam bezeigen, mit Belohnungen und der Zufälle, welche die EntzQndung charakteri- 

f;ekitzelt haben. Aber was werden das fQr Leute Aren. In dem aten Kapitel entwickelt dtr Vf. feina 
eyn, die fich zu einer folchen Mechanik v^rfteben, Anfiöhten Ober die Entzündung ^ als einem onabhäo* 
und welchen Eindruck werden dergleichen Lebren gigen Procefs eigener Art, der felbft wieder neua 
auf ihre Gemeinden machen] Krankhafte Verbältniffe in den Geweben bedingt» 

^ die von demfelben ergriffen find. Der verftfirkte 

A R Z N E T G £ L A H R T H E I T. Reiz wirkt in verfcbiedenen Graden ein und es ät 

oft fchwer tu beftimmen, ob nur noch ein gereizter 



in Italien^ fondern auch im Auslände immer weiter 
verbreitet; dabey bezieht fich der Vf. befonders auf 
Brouffais Schriften , ohne jedoch zu behaupten, dafs 
diefer feine Ideen benutzt habe, er äuf^ert im Ge- 

{;entheile die Meinung, dafs wohl diefem Schriftftel- 
er und dem Veribeidiger feiner Aofichten Fournkr^ 
im J. i8o8 , als das Werk /ur les, -phlegmafies chro- 
nk/ues herauskam, feine Schrift fiber das gelbe Fie- 
ber noch unbekannt gewefen feyn könne. Dana 
gebt er aber zu einer kurzen Expofition der Genefis 
der EtttzOndung durch einen Excefs des 



Univerfit^ di Bologna et uno dei Quaranta del- ie'Set z"„7«v„''' D^Jvf 1.^^^ 

aya o, ». , . ^ , * ^^ ^ . ^eiigreift^ hervorgebracht werden, beweifet dti 

Tammaßm, welcher als etner der gefcUckteitea Neigong zu ROckSllen die in vielen Organen Sa- 
id g;dehrte(tMiUrate4nItalieii4iekaiMt ift« kana «BckhleU>t lukl di« TMdeJi« «it neuen pteftifclmi 
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Proeefltn» wie cBefes in den Wanden » GefchwQren, 
• in After prodoütionen und anch bey den Bildungen 
der Decidua Huntmi in der Gebärmutter ficb zeigte 
denn derErzeogaogsprocefs eines neuen Individuums 
bat mit den Erfcheinungen bey den Entzündungen 
die gröfste Aebnlicbkeit» In dem dritten y vierten 
undßi7\ften Kapitel nimmt der Vf. die Autoritäten 
der älteren klatfifehen Schriftfüeller zu Hülfe» um 
die Hiebtigkeit feiner Anficbten zu beftätigen. Alle 
Pathologen vor Brown haben angenommen > däCs die 
Eatzflndung jeder Zeit durch eine Steigerung der Le« 
bensthätigkeit bewirkt werde ; nicht einmal bey der 
bösartigen und gangränöfen EntzQndung, nahmen 
die altern Aerzte eine Verminderung der Lebensthä- 
tigkeit in den afficirtenTheilen am« Brotvn war der 
Erfte, der» verführt durch die Seh wache « welche 
fich in den Syftemen äufsert und durch die Atisgänge 
der Entzündungen zwey Arten der Entzflndungen 
Ton entgegengefetzter Natur annahm. Der Vf. fahrt 
mehrere Schriftfteller an> die von GoZ^rn's Zeiten bis 
auf firouvi jener Meinung wareo, zeigt , wie fich 
' alich zu der Zeit, als Browns Lehre die herrfchende 
au werden anfing, doch immer noch mehrere Ver- 
tbeidiger der älteren Anficht j oder doch wenigftens 
Gegner der aosfchliefslich reizenden Behandlung der 
bösartigen oder eangränöfen Entzündung fanden, von 
welchen er Cüllen, Hunter, Darwin, Pinel, Imme^ 
nard, Eisfeld, BoreUi, Gera, Vacca-Berimghieri, 
BorfieHf Camaveri nennt, und Stellen aus ihren 
Schriften als Beweife anführtr Er fchliefst mit der 
Angabe der Gründe , weiche ihn bewogen haben die 
Entzündungen als identiCch zu betraelUeo «ad die 
Annahme auhenifcher Entzündungen zu verwerfen^ 
welche dem wefentlichen nach folgende find, l) Die 
chronifchen Entzündungen und der bey denfeiben 
einzufchlagende antiphlogiftifche Heilplan« 2) Die 
Aehhlichkeit der Vorgänge in der Ichwangeren Ge*« 
bärmuttermit dem Entzündungsprocets; wie jenec 
Zuftand ein unabhängiger Procefs erhöhter Vegeta- 
.tion in einem einzelnen Xheil ift, fo erfcheint auch 
die EntzOndung als gefteifrerte Bildungstbätigkeit. 
3) Die Bemerkung, dafs Pleuritis und andere mit 
erhöhter Thätigkeit offenbar gegründete Krankhei- 
ten bey Kranken von fch wacher Körperconftltution 
vorkommen. ^4) Die Erfahrung^ dafs fich eine fehr 
hettlge Parotidis während des Verlaufes eines fchwe^ 
ren afthenifchen Leidens, wie die Febris nervoja 
Unta itt, ausbilden kann. 5) Die Berückfichtigung 
4er Vorfchriften der erfahrenften Aerzte Ober die 
Behandlung complicirter Krankheiten, nach wel* 
- eben die örtliche Entzündung den ^antiphlogiftifchen 
HeilpTan erfodert, wenn gleich ein allgemeiner 
Schwächezuftand Statt findet, felbft während wah- 
rem fogenannten nervöfen und- Faulfieber. In dem 
6- und 7ten Kapitel prüft der Vf. die Einwürfe, wel- 
che man gegen die Identi^ jt d^^ Entzündungen ge- 

diefe können 

«..«^..«w ^ -gy^ "igne^ i^-*Mi**^n Thätigkeit , 

ilflgefehen wcrdeo; bey 0fr^pUcb9a J^t^tOadangpa 



z. B. der Augenentzflndung zeigt 'fich deutlfeb eine 
Blutflberfüllung der Gefäfse]Ton Atonie, die auch 
nur durch reizende Mittel befeitigt wird. Der Vf; 
widerlegt diefe Einwürfe theils dadurch, dafs ei:. 
zeigt, wie auch nach Einwirkungen die nftan für. 
fchwächend hält^ unter gewiffen Umftäoden und fo- 
wohl nach der Individualität des Kranken als der 
Organe, doch ein krankhafter Zuftand von erhöh- 
ter Lebensthätigkeit bedingt werden könne, dafs 
chronifche Entzündungen auch ohne reizende Mittel 
und glücklicher geheilt werden können, da(s man 
manche Arzneyen für reitsend hält j die doch €on;^ 
traßimuktntia find , und dafs man UeberfüUungen 
der Gefäfse, Congeftionen nicht mit Entzündungen 
verwechfeln dürfe j denn jenen liege ein gan« ande- 
res, pathologifches Verfaältnifs zu Grunde. -— Von 
vorzüglicher Wichtigkeit ift aber der Einwurf^ 
welchen man von der brandigen Entzündung her- 
nimmt , der Vf. verbreitet fich daher über denfeiben 
noch genauer in dem 7. und 8tea Kapitel; aber 
fchwerlich dürften feine Anfichten aber diefen Ge- 
genftand genfigen, fo wie überhaupt, durch Ts. Un- 
terfuchungen die fchwierige und verwickelte patHo- 
logifche Streitfrage über die afthenifcbe Entzöndungp 
keines weges befriedigend beantwortet ift , es dürfte 
diefes überhaupt nicht ohne eine gänzliche Umände- 
rung der Begriffe über die Störungen der normalen 
VerhältnilTe unter welchen fich Entzündungen iir 
dem Organismus entwickeln , nicht möglich feyti. — 
Der Vf. ift demnach der Meinung, dafs auch dietiiös- 
artige und nervöfe Entzündung jeder Zeit als hyper- 
Jtheni/ch aogefehen werden muffe und eine anti- 
phlogiftifche Behandlung erfodere ; der fchnelle Aus- 
gang in Brapd fey nur begrQn^et: i) durch dieHef-* 
tigkeit der Entzündung; i) durch die krankhafte 
Conftitutioh des Körpers, oder die Eigentbümlich- 
keit der Geweihe gewiffer Gebilde;' 3) durch das 
Wefen der Nerven bildung. Ohne hinlängliche Be^ 
weile nimmt er an» ^als fich die JEntzfikidung, wel^ 
che fich in der Nervenmaffe felbft ausbildet , immer 
in Gangrän übersehe p da im Gegentheil die Erfahr, 
rung dafür fpricnt , dafs entzündete Nerven feiten 
brandig werden; -und neuere Unterfuchungen ge- 
lehrthaben, dafs Erweichung die gewöhnlicne Fal-> 
Se der Gehirnentzündung ift» Eben fo wenig kann 
ie erfte und zweyte der oben aufgeführten Ur fachen 
fenflgen. Sie find allerdings Momente welche den 
Tebergang in Brand befördern köniien,, es giebt 
aber auch Entzündungen bey deiieii die Tenden« 
zum Brand unter den verfchiedenften VerhältnifTen 
des Organismus ftets fich äufsert« Es mufs alfo 
noch eine eigenthümliche und innere'wefentliche Be- 
dingung vorhanden feyn, welche der Krankheit 
diele Beftändigkeit des Charakters gi^bt» In dem 
9. und loten Kapitel befcbäftigt fich der Vf mit 
den Einwürfen des Profeffors Scavini zu Tu- 
rin (in oiem Seufgio JUrinßammazioTte^ und des 
Prof. Rubiini zu Parma ; da fie ficb im Allgemeinen 
meiftens auf die fcbon widerl^ten Einwendungen 

zurflckfobrea bffen» (b konnte T, fich kurz faf-* 
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fefi, und tf n Bflweis, welchen llii6ini anfahrt, glebt 
ihm Gehgenhtit zu einer weitia«fii|en Erklärung 

" flher <IU Wirkttngwrt der China, ohne-jedoob iro 
Oerirtgften zo befricdMen. £r meinr China an- 
tyrdrSckt auf eine myttcnöfe Weife die periodilohen 
Kranliheiten, die man mit Beftimmtheit weder als 
Folgen der ftimülirenden noch contraftimulireoden 
Wirkung anfehen könne, wolle man ihr ja eine 
Wirkungsart anweUeo , fo muffe man fie mehr zu 

' d^n contraftimuUrenden , als zu den ttimulirenden 
Ji^^ntjm rechnen. Für diefe Meinung fprechen. 
eben fo wenige Wahrnehmungen, dagegen fo viele für 
die reizenden und ftarkendep «räfte der peruviani- 
fcbftt Rinde, deffen wohl wenige Acrzte geneigt 
fevn dürften dem Vf. beyzuftimmen. — Da er aber 
wohl felbft fohlen mag, dafc.diefe Anfichten über 
die Wirküngsart der China zu we^ig begründet find» 
fo fucht er jene Einwendung gegen die Identilat der 
Entzündungen auch noch dadurch zu widerlegen, 
dafs er die KxiCleaz der internültircnden Entzündun- 
cen überhaupt in Zweifel zieht. Er verfichert nicht 
lllein felbft nie «ne EntaOodung diefer Art beob- 
achtet zu haben, fonderii führt einige Scbriftfteller 
m . welch« mit ihm in diefer Hinficht übcreinfüm- 
nien,.von denen fich Cappel am beftimmteften aus- 
gedrückt hat. In dem i«- Kapitel zeigt der Vf., 
aafsdieScbriftfteUer, welche die afthenifcbe Ent- 
zündung annehmen, fich felbft in vielfache Wider- 
fprüche verwickeln und dals ihre Praxis nicht 
immer mit der Theorie überemftimml. Hierin mOf- 



fen wir ihm Recht gtbea ; es kelrr&hl nodi groEm 
punkelbeit und Verwirrung Ober den Begriff der 
afthenifchen Entzündung^ die aber nicht aufges- 
tellt wird , wenn man Arzneymittei wie die Aloe« 
deii Tartarus emetieua u« A. für GontraftimDlantia 
erklärt, für deren entgegengefetzte Wirküngsart zu«» 
verläffige Erfahrungen fprechen, und die gewift 
nachtheilig wirken würden, wenn man fie in wah- 
ren entzündlichen Krankheiten, vorzüglich in der 
Magen- oder Oadärmentzflndong anwenden wollte. -^ 
In dem la* Kap. führt T. Stellen a|is den Werken 
älterer und neuerer Schriftfteller an , welche eben- 
falls für die Identität der Entzündungen fprechen. 
Er kommt hier wiederholt auf Bromfais Lehren, 
die allerdings viele Aehnlichkeit mit des Vfs. Mei- 
nungen haben, ihnen jedoch nicht ganz gleich ge- 
fetzt w'jrden können. Sie kommen darin mit ein- 
ander überein, dafs fie Beide meinen, das WeCen, 
die Mehrzahl der Krankheiten tieftehe in Eatznndung 
und alle Entzündungen feyen identifch; allein in 
Hinficht der Wahl der Heilmittel weichen fie fehr 
von einander ab, denn die Arzneyen, welche T. 
als Coniraßiinuianiia anficht, wie die Aloe, die 
Aniitnomalia^ die Sabma^ das Eifen, rechnet 
BrouJJfais^ mit allen Aerzten die dem Syfteme des 
Conirqßimulus nicht ergeben find , zu den reizenden 
Mitteln, wodurch die therapeutifchen Regeln die«> 
fer beiden berühmten Schrihfteller fich t^deutend 
von einander unterCcbeiden« 



«MM» 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Todesfall 

Jn^m 8*eh MSrz d. J. ftatb in Paderborn , nach lan^' 
„eö Leiden, dutth eitlen Leberfcliaden ^erurfacht, 
Wühelm Anion Ficker. Er w«nr dafelbft am "ägften Oct. 
iT^a geboren, vriitde' 1792 Doctot der M^dicin und 
Chirur^'ie, im J. 1794 Oberlandwundarzt und Lehref 
der Chirurgie t|nd Entbindungskunft in feiner Vater- 
ftadt erhielt 18O2 den Charakter eines Fürfll. Lippl- 
fcüeu Hof ralhs , und iifrürde 1809 Brunnenarzt 2u Dri- 
iiure. Er war , von fbinen ausgezeichneten ihedlciniT 
fcbla &en>itniITen abgefeben , eiit vorzüglich guter 
Cbirurg W^ Gfeburlshelfei;, durch delTen frühen Tod 
nicht nur felnö Vaterftadt , fondern auch, die benach- 
barte Gegend , v^elclie vötf allen Seiten her feine Hülfe 
in wichtieen l^kllen ftets in Anfpnich nahm , fehr viel 
wrtoren hat. S'eitie im Druck erfchienenen Werke 
findea fich im gelehrten Deutfchland, vom ölten Nach- 



trag ao, veraeichnet Zu unferer A. L. Z« bat er man« 
ehe fctaatsbare Beitrage geliefert. 

n. EhreQbezeigUngen. 

Ihto Majeftät , die Erzherzogin Marie I^uU^ 
von Öertreich, regierende Herzogin von Parma, ha- 
ben den Kaif. Oeltreicliifchen Hauptmann , Hn. Johanm 
Baplift Schels (f^erfa/fer der Ge/chichte der Länder rfet 
bftreichifclien Kaifejftaats ; Hedacteur der o/hreidhi^ 
fchen militärischen Zeiifchrift; u. f. w.), zum Bitter 
d^s connantinifchen Sanct Georgs Orden enianDt, uxA 
Sein^ MäjeHat der Kaifer von Oeftreich haben demtel-- 
len die dlleiliochfte Erlaubnifs ertheilt, die Dekorib^ 
"tionen diefes'Ordeiis anzunehmen und zu tragen. 

Der Hr. ttot 'MoUweide in Leipdg hat die durch 
Hauhold's Tod erledigte Ffriinde im großen FürfienoU' 
Icgium erhalten. 



■»II *■ 



t 



I . 



? •• 



• r 



t\\ 



92 



10^ 



At%<^%M%l N E L 1 1 E R AT U R - Z El TU N 



V » 



April iß 2 4. 

1^ • . 



^ ■■ ■' ^ 



T 



PPiüF 



. . 1.1% «RA » IS (2 H E N A C H R I C li T K N. 

Univerntäten. ^. Evanselifche Facult<it. 

, - ;, Das Bild des wahren Theologen ftellt dar Hr. Prof. Dr. 

Breslau» ,Schirmer. 

EncyUopädie und Methodologie des theologifchen Stu- 

Verzeichnifs diums, nebft kurzer üelchicbte der theologifchen 

iQ^ - ' ff^tffen/chaf ten , Ur. ¥rof . Dr. Schulz. 

ejM -t b Tl- • Ä'»«* i«,Qr.«,m-ir Si^müft«« ▼owi Brl'lärung des Buchs Hiob, Hr. Prof. Dr. Middeldorpf, 

auf t!er daBgen üniverfität >•« Sommer- Semefter rom ^ .. | ^ Pfalmen, Hr. Prof. Dr. ScÄirmer. 

.irtenApriI-,8a4^a^^^^^^^^^ %iärünl ausJ.ämerP/al^^^ U.. Trot Dr. SchH^ 

... r „ n • h ErJcläning der Briefe des Jacohus^, Petrus und Jt/das, 

' H de g eil K. ^^ ^.^ ^^ Evangeliums und der Bn>/e Johannis, 

TT jt ^1. 1: IV w. p,^ 1%,//. Hr. Prof. Dr. S^htdz. 

JJodegetik bett^BT.Fro£. Thilo. . ■ ErUähing der Apoßelgef chichte y Hr. Vrot Dr.Middel^ 

jrheologJ0^ '^^j,j^^,^^^^ Hr, Prof. Dr. 

A. Katkoli/ch^ Fßcultät. Scheiheh 

' ''\ Patrolo*ne, Derjelbe. 

Von der Veriindung des theologifchen Studiums mit (j^^/i,e^,e und ^rcAäo/o^tV JerHeftmer, Bach de Weite, 

dem philofophi/chen, und yon ^er Phüo/ophie der Ur.Trof. Dr. Bemfiein. 

iP'ä/er, Hr. Prof. Dr. Äo/i/er; ^ . . Chriftliche Religions •- und Kirchengefchichte nach 

Hebrüifche Sprache, Berfelbe. _, ^ ^ Schröckh , i fter Theil , Hr. Prof. Dr. 5cÄMfe. 

Archäologie der Hebräer, Hr. Prot Dr. ScÄoZ«. jjj^ bibl^che Theologie, Hr. Prof. Dr. v. Cöi/«. 

Anleitung in das N. T. , Derfelbe. jüe fymhoUfche Theologie der evangelifchen Kirche, 

Hermeneutik des N. T., Derfelbe. -, j. ^.. Derfelbe. ' 

Erklärung des Büchleins Ruth init RucKlicht auf die Ae- Symbolifch comparative Dogmatik, Hr. Prof. Dr. Schei- 

Jka'i/cAeGraTnmarifenaiDh feiner Ausgabe (Bafel igjy.) -^ ^^ 

Hr. Prof. Cr. Derefer. Qinftliche Dogmatik nach Atnmon , Hr. Prof. Dr. Mid- 

JEiklärung'det Bilcher Tobias , Judith und Efther , Derr deldorpf ... 

felbe, • Chrißliche Sittenlehre, Kr. Troi.Vr. Schirmer. 

Erklärung der Evofigelien. Matihäi und Äftfrci , Hr, Prof. p^j^ifch^ Theologie , . Hr. Prof. Dr. Gafs^ 

Dv.flerber. . ^ .'r' ' Horhilefif che Uebungen, Derfelbe. 

Erklärung der Briefe des heil. Paulus an die Korinther', Examinatorium und Disputatorium über theologifche 

Hr. Prof. X)f,*K'6hler. ' ^ ' : . Gegenf lande und über die Kirchengefchichte in ialei- 

ErHänwg.der kaihoUfchen Briefe, Hr. Prof. Dr. &ÄoZz. .- nlfcher Sprache, Hr. Prof. Dr. Schulz. 

ErJläTunides Buches des heil. G^'prians von der Einheit g^aminatonum über .die Dogmengef dächte , Hr. Prof. 

der AicÄe, Hr. Prof. Dr, Her6er. , „ _ ^^ ' Dr. v. Colin. . 

•Die kaihühfchen Dogmätw nach Klüpfel, Hr. Prol Dr. jjj|^ tpoegetifchen und hiftarifchen Vehungen im theohgi- 

Derefer. . /tÄenSemmar leiten die Hnn.Proff. Dr. ÄcÄw/i, Dr. , 

kirchengefchichte zw^yter Theil , Hr. Prof. Dr. Herher. , Middeldorpf und Dr. v. CöMn, . 

Ljsber die im preußifchen Staate in Kircheh - und ScÄiir- . 

lenangelegenheiien geltenden Gefetze, Derfelbe. Rcchtswiffenfchaften. 

Che Hr. Prof. Dr. Ar W*"^ JlecÄ<*p»ito/opA«rHr. Irol. ür. öawpp^ oacn iiugo. 

We ift««?«.</«X^/C^'^'^'/;i^a/<^/^«&m.narf«m,, Ir,ßttuiionen cf« rom./<Ae« Ä*cÄtt in Verbindung mit 

JeiiÄ Hnn. fni^V^/' Vpr. S &Aok und Her- 'iMttseffchichte, nach HaubpU, tohtt Hr. Prot Ur. 

^.L.Z. jSH. ' ^ - ^a«<i . Z (4) . ■«^"- 
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Rechts^efchichie allein , Hr. Pro£ Dr. Regenhredtt. 

Inftituiionen y iiadi Mickeidej, Hr.Pio£J>r.5c^i7ltnf. 

Fandeeten trägt Hr.* Prof. Dr. Unterholzner, nach fei- 
nem Grandriffe, und Hr. Prof. Dr. Madhin y nach 
feinem pifncipia juris romani fyftematice dispofita| 
vor. 

Das Erbrecht lehrt Hr. Prof. Dr. SchHUng. 

Dar Pfandrecht j Hr. Prot Dr, Forßer. 

Die Lehre von der dgs,und donatio propter nuptias 
entwickelt Hr. Prof. Dr. Witte. 

Vipian's Fragmente erklärt Hr. Prof. Dr. Regenbrechf. 

Deuifche Staats-^ vind Rechtsge/Mchte trägt Hr. Prof. 
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Das Wechfelrecht lehrt Der/elbe. * 

Deiilfches Staatsrecht lehrt Hr. Prof. Dr. Regenbrecht. 
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fchen Rechts lehrt Hr. Prot Dr. Unterholzner. 

Mxaminatorium und Disputatorium in lateinifcher Spri^ 
che hält Hr. Vxot SchUÜng. 

jtrzneyhunde. 

Die medicimfche EncyJdopädie trägt vor Hr. Prot Kloje. 
Die Erklärung des erften* Buches des Celfus lieft vor 

Hr. Prof. Uchtenftädt. 
Die Knochen-- vkVkA Bänderlehre, Hr. Pro£ Otto. 
Die vergleichende uinatomie, Derfelbe, 
Die allgemeine und befondere Phyfiologie des Menjchen 

trägt vor Hr. Prof. Purkinje. 
Die Experiment alphy fiologie , Derfelbe. 
Die phyßologifche Jintiologie, Derfelbe. 
Vebet phyfiologifche Chemie, Hr. Dr. Hünefeld* 
Die allgemeine Pathologie, Hr. ProC Klofe. 
Diefelbe, Hr. Prof. Uchtenßädt. 
Die fpecielle Pathologie, Hr. Prof. Ktofe. 
Die vjficineüen Jtrzneygewächfe demonftrirt Hr, Pro£ 

Henfchel. 
Die jirzneymitteÜehre trägt Derfelbe vor. 
Die Receptfchreibekunft , Hr. Prof. Remer. 
Die g^ammte HeilmitteUehre nebft Receptir'ku7\ft , Hr. 

Prof. Uchtenftädt. 
DJe allgemeine Therapie, Hr. Prof. Remer. 
Die fpecielle Therapie der chronifchen Krankheiten, Hr. 

Prof. »^CTKff . 

Die fpecielle Therapie der hitzigen Krankheiten, Hr. 
Prot Uchtenftädt. 

Die LeÄre von den pfychifchen Krankheiten , Hr. Prof. 
Klofe. 

lieber die H£^e &<y Vergiftungen und pTotzUchen he-' 
bensgefahren, Hr* Prof. JFendt. 

Den zweyten Theil der fpecidlen Chirurgie, nach An- 
leitung feines Handbuches , Hr. Prof. Benedtct. 

Die Augenheilkunde, Derfelbe. 

Die L^Äre von den diinergifchenlnftrumenten undBan-' 
daffeni Derfelbe. 

.Da« Exanünatorium über chirtirgif che G^enftände fetit 

Der/Wie fort. 




Die (7e2^urf5Au(/i», Hr. P^o£ Andree. 

Das Eocaminatrsrium über Gebmrtshvdfe , Derfelbe* k 

Die gerichtliche Midicin , nach Anlmung des Matcgei«« 

fchen Handbuchs, Ebr. Prof. Remer. 
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,i5 Pfiilofophie. 

Einleitung in die Philofophie, Hr. Pro£ BoAor^^Xr^. 

Principien der Naturphiltfophie, Hr. Prof. Steffens, 

Logik, Hr. Prof. Hinrichs. 

U>gik und Metapkyfik, Hr. Prol TW/o. 

Naturrecht, Derfelbe. 

Anthropologie und -CO'*^^^?^^» Hr. Prot IKniichs, 

Die Philofophie des Mechts, der Moral, des Staates 
und der Ge/chichte, Derfelbe. 

Gefchichte der PhUofopJiie , Derfelbe. 
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Philofophie überhaupt Erklärung des Schellingfeben 
Werkes „Phüofophie und ßdi^/\ Hr. Prot Be^ 

PacJag-o^iJfc. 
GrundfStxe der Pädagogik, Hr. Prot.lÄÄp. 

Mathematik^ 

Geometrie, Hr. Prot JRaXre. 

Die Algebra, oder Le^re t707i .AuflSfung der Gleichun^ 

gen, Hr. Prot Brandes. . 
iHfferential- und Integralrechnung mit vorausgefchict- 

ter Einleitung in die höhere uinalyßs , Derfelbe. 
Einwendung der höheren uinalyßs aUfgeom/etrifcheAuf^ 

gaben, Derfelbe. 
Statik, Hr. Prot BaJte. 
Theoretifche Aftronowie, nach Bode, Hr. ftot /«»^^ 

Praktifche Aßroncmie , nach eigenen Heften , Derfdb^ 
ExaminBtorium über rei/te Mathematik, Hr. Prot jiafte. 

Naturwiffenfchaften. 

Experimentalphyfik, nach eigenen Heften , Hr. Prot 

Jungnitz. . 
.Die Lehre vom Lidkte und von den Farben, Hr. Prot 

Steffens. 
Einleitung in die Chemie der neuem Zeit mit Rückficht 

auf die Medicin, Hr. Dr. Hiinefeld. 
Elemente der Eccperimentalchemie , Hr. Prot Fifcher. 
.Ueber die ^emifche Unterfuchung der; Mineralquellen, 

Derfelbe. 
MnUitujfg in die Apothekerkunft, Hr. Dr. Hiinefeld. 
Allgemeine Naturge/chichte , Hr. Prof. Gnavenhorß. 
Zoologie, Derfelbe. . . 

Thiergefchichte, Hr. Prot Otto, 
tinleiturtg in die Entomologie, Hr. Prot Gravenhorft. 
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•^ "^ SophokUs Antigene , Hr. Vna. Paffow. 

Jmty^hwüdk. Hpi ^^od^^lvk ^ ^fapuffO^uAffp^ Juvenalf Satiren., Hr. Dr. WeUauer.T - / 

fchaften, nach feinem Entwürfe derXelbei^ (Qe^Mp Cicero's Bücher vom Staate, Hr. Prol PaJ/ow. 

... I8I90> ^J"- Prö*-''^*^^''f • '. ./ Cicero*s drittes Buch von der Natur der Gotter ,, Ur.Ftot 

'T^olksivirfh/chajislehre, Hr. Prof. Ei/elen. . *' JRoÄoi/sAy. », 

PoUzeywijfen/chafien, nach feinejrPolit,Oekon. Tb.It.| Sekecds Briefe, im philologifchen Seminar, Hr. Prof. 

' Hr. Prol ;Fe6(?r. * . ., » Pajfow, 

''iMndhoMshcdtungskunßt' für Oejtonomen ianät fitriften, • ■ * • ■ 

nach feinätii Handbuche Th. L , tibd eigenen Sätzen. " ^ < Neuere Svrachen: 

■eprßwiffmfchaft, nadi e&en*ii Safeen, i)df/e»«S farfettjvgi^^&^iaanaig von Dante's gotOidur.Cmö^ 

GefcKichte und »Art BütfBwifPnfchdften: 5't— f'|% ""1 baUenifcheSpra^ lehrt Der/fZte. 

•' ^ ,...•' -•'•' •' l itauenifche Sprache, Hr. Lector 7Az«man/i. 

jtügemeine Gefchijchte ihitbefondeter Itiidkficht auf daf Franzofi/che Sprache, Hr* Lector Bildiger. - 

' Mittelalter, Ur.PtoL' Stenzel. EngÜfche i^i^panifche Sprache, Hr. Lector Jung. 

Gefchichte Griechenlands, Hr.^rof. WachUri Polni/bht Sprache, hx.hedoi Feldt. 

mythologie der Griechen, Hr. Dr. TFeUauer. . ^ ■_ _ . 

Das Leben Aleacanders des "Grofsen, Hr. Pro£ WdOder; • ^ * \ ' ' ^ J 

Die Alterthümer der Bömer in D^fddand^ Hr. Pis& • « ^ % ;.* » ^ ir •; •■ /*#'^ 

BÜ/cÄi/^. ^ •^ ^ Svhbne Kunfte. 

G^ehu^te Europa'a- rom ihiae 1799 Ins auf ttäfer» G^chiAte^ der deutfchen Kjunß des Mittelalters, nach 

Zeit , Hr. Prof. JFachler» eigenen Sätzen , Hr<, Prof. JSii/cAi/i^, 

Qie/chichte des Pret^sifchen Staate TM Fnedrich L an, EinUUung in die Gefchichte der cdtdeuifchen Baukurft, 



'Hr. Prot StenzeL nach (einem Buche: Verfuch einer Einl. in die 

Gefdiidhte des engUJi^in Staatsrechts, Hr..Pra£ Eifekn; : (lefch, d» altd. Bank« (Breslau Igdi.) j Derfelbe. 



TonhunfU 



Stati/tik der merkwürdig/ien Staaten ,- Derfelbe. 

mplomatik ,t nach Schmidt Phifeldeks Anleitung fSt . ^ 

r,^jSTI ^?f pipl^°»«taL Hr Prot Bi(/iÄ^sr. Unterricht in der Mitßc geben die Herren KapelUneifter 
Gefchichihche Uebungen, Hr. Prof. S«/w</. SöftnaW und Berner. 

Spracnkun^dei Zeichnenhunft: 

Jbtfangsgrunde der cdlgemnnen ^rachtehref l£ J>t, tTntmlcht im Zti^nen giebt Hr. Maler Siegert 

Kanjimefser^ • , .. 

» » • 

Morggntändi/'^^^gptachen. OymnaJti/cKe Künste; 

^«^gsgr^f' ^^ SoMk,^ Sprache , aefcft fijU ' tieU^uhti, 

äes^opedaf,/a,Hr.p^f^^»^yiei^. !. tattiRiclit ud Jlrffm nebt Hr. StalllMlAw iUeäxM. 

fua, Der/eiäe. U^/^'^t/ef ^^i^t^f^ ü.tet^t im F«^/^ erthailt », (Ä 



F"^ / . • VnteftHdit im Fetzten ^rdi«alt Ifr« C^fariftL 

--,^ ..,*., — •.«. -- Schwimm^ 



) 



ni 



A. I4. Z. iNiinVt ^ ^<PJ^I^ 1834' 
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.ßchwimmhttn/t, 
Vntemcht im Sdtwimmtn erÜMiH Hr. Kmiaut. 



r 



Taäfidermii lehrt Hr. CoiiCenrator Roiermnnd^ 



Be/ondere akadcmi/che Anßdlten und lAJJenfchaft^ 

liehe Sammlungen. 



Die Unwerßlät9 ~ BihUßihek irird die Mittwoche 
und Sonnabende Ton 2 — 4 Uhr , an den übrigen 
Tagen aber von ii — la Uhr genffnet, und werd€b 
daraus Bücher theils zum Lefeh in dem dazu beltimm-* -gen rtbUtpm J)IoQteg8 von 11 — la Uhr geüJIael. 



ten ^Xmjs^tf , tbeilr «um J^ändidieir GtA^fHuc^e gege^*- 
heo. D<e Bedingipigea zeigt Qi4'A,nrdiliig aiLiief Xhiir 

hliotheken, an beftuomten Tagen , sum^iffeallichen 

itelH'audlBi. offm« ^'. 

Der bey der Ujiiyerfilät befindliche Apparat tob 
^fh^'ßkalißihiHf q/in^nom^/ckenf phxftoloj^chenf natuf^ 
hi/torifchen und landwirthfchaftUchen InJiruTnentent Mt^^ 

deilen uud' äamm^yv^» ^^ ^^ ^^ Ardhwy^ 4'^^ 6«^ 
^ifilffeß$mmlujf^, iv^kd.den Liebhabern auf Verian^^ 
gezeigt. Das naiurhiftorifche Mufeum insbefondere ift 
den Studivendeo IHitt W€M:hs Tim 11 — i Uhr , dem ühriU 



LITERARISCH E.nA N Z «t^N^;» N^ 



• • 



N 



I. jftynkündigüngen neuer Bücher, 



eu erfchienen und bey Unterzeichnetem zu finden; 

X G. Cronie, Probabiüa'hitud probabilia oder Wi*T 
derlegung der Ton Hrn. Dr. brel/chnei4er ß^en 
die Echtheit u. Glaubwürd. desiEyang, und der 
Br. des Jojiiafmeft.erfapbeiiea Zweifel, Eine ge-* 
krönte Ereisfchrift. X e y d e n. gr. $. a Rthlr. ^ 

Bihlioiheca Meermaniäna f. Catalögns'libror. Impr. öt 
codd. mfs, quos maximam partem collegerunt 

' Cer. et Jo. Meerman ; morte derelecmit Jo. Meer^ 
man, quor. pubU fiet audio die VIII, Jun/ig34. 
Hag.aeCom. '4Tomi* gmaj, 

Leipzig. J. A^G, Weigel, ■ 

IL Vermifeh*«"-Anzeigen. 

Der am yten März l^dev nur zu früh erfolgte uner- 
^art;ßte Tod des 'Hh. Dr, JPyof. Güberfs, meines lie- 
hen mir unTergefslichen Freundes hat in dem Drucke de^ 

Ajnnalen der Phyßk und der phyßkalifchen Chemie 
6ine kurze Unterbrechung herbeygefiihrt, >die jedoch 
«uf die ruhige Foptfetzung diefer feit mehr als «5 Jah- 



Tftnlg'überti4ig#n tt^ "iHi^ mit Ende ffleree Jahres dL 
fcheinen^ * *-• •• * • . - .- 

Vom 77ften Bande ao beginnt ein^ neue Folge d#r 
4iinalen. . , 

^ Dankbar für die beyfallige Anerkennung diefer 
Zettfchrift^ pnd Jn. ,4er HoifouM fernerer^ der bishftr»- 
ßßn Reichen; .l^b^ilna^me.des ^degtfcKen 4^ublikgms, 
Verde ich nicht yei^feb'len alles aufzubieten, iie fiuch 
künftig itt ^rem,.bekajnnte]> Wert^e -SU erkalten nod 
in Kurzem üb^r das habere der neuen Einrichtung'of- 
f(^.t]i«h^ Mittheiiung machen. . . • .. 

Xei'pzigi am 15. März 1824. 

Job. Axnbr. Barth, 
. '' ■ ' ,• "'Verleger. 

■ * f 

r- Das irßeBat clieCds Jahrganges ift bereits feit meh^ 
moän Wo<^en' TerCandt und enthält: i) VerChche zur 
genauen Beftimiflung der magnetifchen Neigung, wie 
Ae iu Lofidon ig^r war ondfiemeritungQn über die 
Incltnatorien nach Cap. Edw. Sabine nebft Notizen .Ton 
tdbfTÄi Skpe3itiowfladi<ßiiitsbergen und Ton den neu^ 
ften Entdeckungsreifen m das Polanneer der- Capp. 



ren 



fchon mit wolilTerdien($r Achtung beflehenden ^arry, rKotzebtie,''Titilw und-Scoresby; a) Dr. Jf. 



Hoffmamts geognofl. Befchreib, d. HerYVirragungen de* 
rFlötzgebirge bey Lüneburg und Segeberg ^ mit einem 
Anhange über die Richtung der norddeutfeben Flufs-- 
thäler und die/Lüoeburger.Heide^ > mit eüier petriy« 

Sraph. Karte ; 2) Wright über das be/te 'ZündpulTet 
urch Schlag; 4) Eö^tr/jt^/mlBeokathtnagen TonFap- 



Zeitfchrift keineswegs ftörend einwirken wird. 

Herr Prof. MoUweiäe hat die Gefälligkeit* gehabt, 
die Redaction des jetzigen i6ten Bandes (de^ 76^ßP 
der ganzen Folge) proviforifch zu übernehme^ ; fine 
kurze Biographie des Verewigten und wenn irgend 
möglich fein rorttait foll demtelbeii beygegeben wer- 
den alsSclilufsftein der. rühmlici^eiiiüber eii> Viertel- bftn^cheinun|;en , welche Eis mittelft .. polarilirten 
iahrhundert gewährten fchriftftellerifchen Thätigkeit -Wchte^ herToÄri6gt{ 5) Wiedethhlilng nnd Erweil^t 
eines der trefllichften dentfclitm Gelehrten, dem es r^ng des Dö&em/ier'fchen Verfuchs , " frey dargöftellt 
hoher Ernft war, das wahre Gpte in der "WilTenfchaft * von Gilbert ; 6) KlQdenx und TA. Ä?AmwcfHs.Beobacb- 
zu fordern ^d durch die Anaalen -zxii klaren An- tungen ies ausgezeichnet tiefen Barometerltandes am 
fchauung aller derer, zu bringen^ die InterelTe daran .«: Jan. 1824.; 7) Nachtrag zu den Notizen fub Nr-X, 
fanden, die Natur in allen iüren allgemeinen Wirkun- -Dr.. f Finklers meteorol. Xag^juch der Slemwart« n 
gen zu beobachten. .... :•.,'•• , Halle, Januar.: 

Ein Generabregif^r über alle 76 Bände (wohl al- ' - Das sitzte Heft wird in .etwa ^g Tagen T«rf«iA 
len denen nicht unefwünfcht , welche'dieAnnalen ge- werden, .daa drwtie und ^»itvjdemfelbeii mogUcUt 
brauchen) 31' eihöm gedie^neA BXanne zur .Beerbet^ rafch folgen. 
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ERDBESCREEIBUNO. 

f ▲M89 in d. Eon. Dr.: Souvenirs de la Sidle jMt 
M. le Comte de Forhin. 1823- XX u. 397 S. 8* 
(BeyZirges in lieipzig 4 Rthlr.) 

1 lieb Werk eines berOhroten franz. Reirendeä 
^^ und Hofinanns> der den Orient iiod Spanien 
mit Nordafrika (gefachte » ein Geiftlicher irt» an der 
Sittenreformation Frankreichs arbeitet, iit aufser 
feinem literarifchen Gehalt intereffant durch die 
l^arftellung der Urfacben , warum Neapel und Sici- 
lien igM infurgirter, durch die Laune womit er die 
italienifche Geistlichkeit fchildert und obgleich relhft 
Geiftlicher dennoch unter der Aegide des Alters feinen 
Sybaritisminicht ganz verftecken konnte. Keiner 
(einer Vorgänger hat Italien und Sicilien dtm An- 
fcbein nach fo wahr dargeftellt» die Kunft läfst er 
faft canz zur Seite liegen , aber die iMenfchen in- 
terefSren ihn defto mehr und die Weiblichkeit 
. am meiften. Am loten Februar igao^ fchiffte 
ficb iler Vf. zu Toulon nach Sicilieh ein. In dem 
papftlicheo Hafen Civita vecchia lag alles im 
Fieber, das felbft der Wach poften. des Hafens ver- 
rieth, der fein Gewehr zitternd hielt, auch lag alles 
am Fieber auf der Poftftrafse nach Rom. Selhft am 
Wege fah der Reifende Erkrankte und diePoftillione 
waren nicht davon frey. Kommt man von der Rö- 
ixierftratse« fo erftickt man auf derpäpftlichenKunft- 
ftrafse. Der fromme Graf ruft aus ,ider heil. Vater 
kann fagen : mein Reich ift nicht von diefer Welt. *' 
Niemand mag hier arbeiten, als der Priefter im 
Weioberae des Herrn imSchweifse feines AngeGchts. 
Bis zur P^terskirche lag alles voll Fieberpatienten. 
Jährlich nimmt das Fieber eine Gaffe mehr imfielitz. 
Daher ift in der Fieberzeit dort alles öde. Er fah 
Itillende Matter, mit dem Fietler vor dem Altar des 
Herrn ringen und den fchwacben Säugling weiheten 
fromme Matter der Kirche, wenn er das Fieber 
fiberleben follte. Nur Fremde wallten in Rom in 
diefer Oede der kranken Menfchen und fjpOrten nach 
Euoftwerken. Der alte Venustempel (600 Fufs b. 
vnd goo FuCs 1.) ift auf Koften des Herzogs von Bla- 
cas von allem Schutte gereinigt. — Die Säule des 
Pbocas ftebt jetzt frey in Folge der Nacbarabungen 
der Herzogin von Devonlhire« Der Graf hörte in 
der St. Peterskirche eine erbanliche Predigt Ober 
Nacktheit und Unanfiändigkeit 9 und gleich nachher 
fah er im mii/eo pio-daneniino noo reftanrirte Sta- 
tflen der Venoa , Leda u. f. w. er domo ei mmn^cenr- 
tia Pii VI. oder VU» und nach feiner leichtfertigeii 
jLL. Z. 1894. Ib^ßäP Band. 



Verficherung alle reizende Nacktheit ohne Gewiflens^ 
beklemmung. — - Tolerant ift der Papft Pius VIL 
Der Graf beweift, das mit folgendem Belege. Er hat 
den Code Napoleon nicht ganz abgefchaft, denn auS 
den päpftlichen Gefetzen und diefem Code liefs er 
durch den römifchen Rechtsgelehrten Bartducdi 
deffen Leiohenbeftattung der Uraf bey wohnte, ein 
neues Gefetzbuch entwerfen, das der Verftorbentf 
eben vollendet hatte. — Aberglaube herrfcht je-^ 
doch in Rom fortwährend. Grade damals ftritten 
fich vor dem Tribunal zwey Franciskanerkiöfter^ 
welches den wahren Leichnahm Franz von Affiffi 
befitze; fie bereicherten dadurch Roms Rechtsan* 
wälde, die dicke Procefsacten drucken liefsen. -^ 
Die Kunft republicanifirt fich in Italien feit Canovas 
Tode. Schade, meint der Graf, dafs er fflr Napo- 
leons Brut fo viel meiffelte« Originalität haben fta-^ 
liens Kanftler aufgegeben , /eiiaeni ßch das Genii 
an den Antiken verbildet. Als Forbin von Rom ab- 
reifen wollte , rieth man ihm der Sicherheit halbei^ 
fich mit den Räubern in -Rom beym BOreau abzufin- 
den. Er fah einen Gevollmächtigten des Gewerbes 
mit Plftolen im Gartel, Diamanten an den Fiogerns 
viele Bücklinge machen und einen unheimlicheni 
Blick verrathen und konnte fich nicht entfcbliefsed 
um die Erhaltung feines Lebens einen Vergleich ein- 
zugehen. Gegen Anbruch der Nacht verliefs der Wh 
Rom und mit grauendem Morgen wachte er auf ad 
der Grenze 'der pomptinifchen Sümpfe. Die Kunft- 
ftrafse war fchon, die Caoäle zogen vielWaffer ab» 
und rafch zog der Graf in Tarracina ein. In Fondi 
fah er eiae Anzahl Bettler und Neapolitanifche Krie- 
ger mit der Haltung der Garde Napoleons. Weifsa 
Taubep nifteten in Cicero's Haufe und Landgule zu 
Gaeta. Seinen Haustempel verftecken .Orange»- 
bäume und die Ruine feines Hanfes. Eine warme 
Nacht verlebte der Graf hier. Die Nymphen Gae- 
ta^s hatten noch das Coftume, das-tiorey fo ]iei>* 
lieh fand« das Haar in Knoten und die filberoeNadef» 
die altes feftbält. Sie (chattelten Oliven und fpiegelten 
fich in der Meeresfluth« Jenfeits Mola werden die 
Weiber häfslich ; die Natur wird aber fcbön , fie ver- 
fteckt Ruinen und den Schmutz der Hatten. — Alsd^r 
Graf nach Neapel kam £el ihm auf, dafs derMatrofe 
fich englifcb kleidete, und dafs der Landfoldat wie 
Huffe oder Oeftreicber gekleidet war. Voll beti- 
telten Adel fand der Graf Neapel. Tftel liebt der 
Italiener. — Der Givis atelianus fci de« Gemildea 
dee Herculaoenmt ift noch der' leibhafte Haoswnrft 
des jetzigen Neapolilaoert. Aeerra verforgt jetat 
Italien mit einer Brut diefer Kfioftler» die bey den 
patricilclten lüm^ieigm der elMi lUn^a-afai Lvxn»* 
A (5) ar- 
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«rtikel ihres Hofhalts waren ^ F. befuchte Pompejit 

t hallte da/iQ den Craler'des V^uvs» ruhete ficK in 
ija^us tipd zeichnete Verlotas hier und zu Procida 
mit einem Blicke in die elyräifchen Felder. Infecten 
und Eiiiechfen kamen hier aos den Grahmätern her- 
vor. Erdbeben und Lavawellen haben alte uad neue 
Kunft durch einander gertOrzN — Am 24ften April 
fchiffte der Graf nach Sicilien hinOber mit neapoli- 
tAflirohem Militär» da« mit Frau und Kinder am 
3ord wir und dem Vf. als einem Fraozofeo Abel 
wollte. Zu Olivieri landete er und wohnte dem 
$obattfpiele bey» dars nach neuntagigem G^bet ein 
yxngfis Mädchen durch Wunder die verlorne Sprache 
))vieder erhielt. Gdftfreundlich nabm ihn das ^lofter 
auf und labte den Mnden mit Malvafien Das Volk 
4er Siciliaoer fand der Graf arm, abergläubig und 
fiilfch. Palermo Aaht aus wie Burgos oder Vallado« 
'lid und feine Palläfte wie die romantifchen Liebes- 
(ehloffer, aber ihm zeigte Geh keikieDuegna, keine 
Eiferrucht und kein Abenteuer. Das Alter fchien 
ihm felbft in Italien vor folchen Gefahren ficher zu 
feyn* Keine lebendigere Gefichter giebt es als die 
Sicilienifcben t nirgends eikie folche Pantomime und 
kein folches Fingerfpiel voller Bedeutung. Nirgends 
fieht man mehr Mönche und nirgends mehr Ehrer-' 
bietung gegen das Mönohthum« Ein fchöner Mund 
kflfte oft bleyfarbene Hände, auf der liebiings Gaffe 
Gafero; fo fromm ift Italiens weibliche Jugend. 
Manche arabifche Zierlichkeiten nimmt man hier 
wahr z. B. die Wafferfälle aus marmornen Behältern 
snit fprinsendem Wafferftrahl faft in jeder Gaffe« 
Ueberall Uifst man fich klares Waffer, Citronen, 
Orangen und Eis reichen. In der prächtigten Gaffe 
Toledo gehören die zierlichften Balcone den Klöftern 
der Nonnen , die iie oft theuer ankauften und wohin 
fie aus ihren Kk>fterballen durch finftere Gewölbe 
gelangen. Hier wird die vornehme weibliche Ju- 
gend erzogen. Die öffemlichen vScandale der weib- 
lichen Verfahrung in diefen Klöftern feMt bat die 
ürengere Zucht jetzt freylich verbannt. Die alten 
Damen hatten fung einen fchlimmen Küf. Die fchöne 
Jugend hat in der That einen weit befferen. Sici- 
liens Städte haben fchöne Kirchen und prächtige 
Beichtftühle. Erbaulich fah der Graf das Ohr der 
Beichtväter am Gitter ruhen. Der Graf befuchte 
dBS Capucioecklofter mit dem herrlichen Garten und 
'Orangenwäfferungen. Ein Capuciner am Rofalien- 
Fefte that Bufse für feine Collegen indem er beftän- 
^^ig eine Salzkugel im Munde hielt.- In ihrem kalten 
* Todtengewölbe verwahren die Capuciner die ausge- 
dörrten Körper in Stellungen ^ wie fie 6ch far Hei- 
lige fchicken und in einem niedern Stock die weib- 
lichen braungegerj)ten Mumien, aber der Vorzug 
der Priviligirten lebt hier auch nach dem Tode, ihre 
'lieidien uad beyfammen an einem vornehmern 
Pktze, aber jedes Alter hat feine Leichen für fich. 
Einige heil. Leicbnane duften WohlgerOche an den 
hohen Fefteo. Sie eurriren dann Fieberkranke. <— 
Malerey und Bildhauerkuhft kennen die Sicilianer 
notar ioren jetzigea Künftlem nicht mehr« — Ab^ 



als vom kOnfti^en Paradiefe fpricht alles von den 
naehftenOper» — Die fi€jlianifcb#IUgier9ng 'triKl 
fefaw«r^«*it A»flagea alles lcfaon4.b9weglich^f mm 
Blumen zum Verkauf und die feilen Mädchen. Die 
Strafsen fifld'VOlMJflrarh: Zu Bagaria- j Meilen von 
Palermo liegen pi^'ächtige Landhaufer auf Felfen^ 
fpdtzen am IVkere» ohne Baume und ohne Rafen. -Das 
Landhaus des Herzogs von Palagonia hat defto in«far 
Statuen von Vn holden. Dar toUfte Üefs fein Sohn 
zerfchlagen. Der Caftellan di-Qckte fich gegen F. 
Ober den Vater naiv aus: nPf^'^nanio non'omimfa 
7^ dorme, ne giovo, ne teatro; ma ß dinkrtüa di 
quelle heßidlita. ^ Merkwflrdig find die fchönen Fa- 
miliengemälde in diefem LandGtze. — Reizend Kt 
die Vegetation im Garten des Mutter Oottesklofters 
2 Migline von Palermo. Hier fehlte weder Rafen 
noch Wald, noch Springbrunnen und allenthalben 
war Kühlung. — Die fchöne Kirche zu' Monreale 
ift feit igii abgabrand; der Bratid verfchonfe WiP 
heim des Guten Grabmal. Prächtig Jft dts K/ofter» 
ohne Kenntniffe aber find feine Benedlctineri dooh 
mit afiatifchem' Luxus umgeben. Man fieht nicht» 
dafs fie ihre gelehrten Schätze benutzen, fieleben 
andicbtig, gemächlich aber nicht ohne Ehrgeiz. 
Nahe bey Monreale zu Bocca Leone befchäftigte fich 
der Kronprinz mit dem Land bau. Er hat viele 
Kenntniffe und viel guten Willen efnft fein Volk 

flQcklich zu machen und lebt äufserft einfach^ das 
^olk betet ihn faft an;-,veben fo feine Gemalin und 
feine jugendlich frifchen Kinder. -— Der Adel roifs« 
trauet einander in Sicilien , weil keine femeinfchaft- 
liehe Standesehre ihn vereinigt. Man üeht fich nur 
im Theater und in der gaftfreundlichen Wohnung 
der Prinzeffin von Palermo. — Das königliche 
Luftfchlofs Favorite hat einen mäfsigen Garten» il% , 
aber gefchmacklos angcffillt mit Po(Ten aus China» 
Madonnen und englifciien Kupferftichen durchelti- 
ander. Alcamo ift voll Klöft^r. Die Nonnen find 
wie die fibrigen Damen der Stadt nach Art der Mao« 
rinnen gekleidet. Ihre Klöfter find reinlich und voll 
Wohlge'ruch. Faft mit Neid nahm er gewahr, dafis 
die Nonnen fOr ihre Beichtväter Kflfien von Sammt 
ftickten auf denen diefe weich ruhen folhec. — 
Das Innere Siciliens gleicht Paläftina, tventg Feid ift 
beftellt und alles bettelt , felbft wenn der \Andm9Li\tk 
etwas befitzt. In Trapani fand der Graf folche Un— 
reinlichkeit, dafs er lieber unter Siciiiens freyem 
Himmel übernachtete, aber das dortige weiblieho 
vornehmt Gefchlecht höchft reizend. — In Marfalla 
wohnte er bey den Franciscanern, unrein war ihr 
Refectorium und ihr Tifch fo wie das Gerätbe fo 
dQritig als in Rama und Jerufalem. Der britifche 
Weinhändler Goodhoufe zu Marfalla legt'die treffli- 
chen ficilifchen Weine in feine Keller, bebandelt fie 
C^ut und fchickt fie als Maderawein in die Ferne. 
So verdient er viel Geld und verbreitet viel Geld un- 
ter den 'Weinbauern denen er die Veredelung des 
Weingewächfes lehrt; auch wird er Oberhaupt ab 
ein wohlthätiger Mann gefegnet. Diefe Gegend Si- 
ciliens TOn Tuapani an Ift eine wtbre Einöde mit viel 
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Ebene, WbrrfttradSuiii^Fbls man an die Steinbrfl- 
ehe komtrit, dfe.den Tempelo vor SeHount die Qua- 
dern Jief eisten. Man ficht noch Maffen von 90 i^ufs 
Lange indicren Brftchen halb behauen. Voa Gaftel 
Vetrano aus beftfchte der Graf die Ruinen SeHnunts 
7 Migline davon« Zwey Flüffe Modione und Hypfa, 
welche Sclinunt umgaben » find voll Rohr faft ohne 
Öewäffer- Ahnden kann man nur die beiden 
prächtigen Hlfen; Bewohnt ift nkhts als ein alter 
Wachthurm. — Faft eben fo fehr ift Sciacca 
Mennäe )ftlinuniinae) , herunter Ein dicker Rauch ^ 
ftelgt ftets aus den Natur- Bädern amBerge Calogcro 
tttf. Die Policey quartiert^ den Grafen bey den 
FrancTskanern gegen ihren Willen fein. Schlecht 
^ardi^ Herberge und die FIdhe rächten die ehr-» 
Worti^eif Väter für den Policey frevel. Eine noch 
bewobnfb Burg hängt aber ein Stadtquartier hoch 
in def Luft unter fobhem bricht Sciaöco feiiie Bau-^ 



fehr hlufig. Gehen die Aeltern aus , To legen fie die 
kleinen Kinder vor die Thüre. Krähkeln fie* fo 
, werden fie einem Orden geweihet und erfticken in 
ihrer Kutte. Defto mehr putzt fich die Mutter, die 
ihr Kind fcblechl pflegt. — . Schönere Palmen und 
Oelbäume ficht man Qbrigens nirgends. — Die Stadt 
Caltanifetta wurde im July 1820 von den Palern^ita-*- 
nero ^anz abgebrannt. Seine 16,000 Einw. irrten 
umher um ein Obdach wieder zu "finden. '** In 
Alicata dem nächften Hafen zur Beife nach Afrfka 
fiind der Vf. die ficilifchen Flöhe und Unreinlicbl^eir. 
Die ganze Kofte ift öde wegen d^r vielen Landun-- 
gen dör Corfaren aus Afrika. Sie pflegen Glockea 
an den* Hais zu binden um die Dorfbewohner za 
täufchen, dafs ihre Kühe kommen, fchlagen fie dantt 
in Felfeln und bringen fie an Bord ^^üm Verkauf als 
Sclayen. — AmCattagirone fah dec Vf. das höchf<9 
Elend desBaueroftandes, den der Gutsherr verarmt; 



fiflcke aus; am Ende wird das Schlofs auf die Stadt und haben beide Streit: fo faugt die Juftiz fie ganz 



ftOrzen. Die Töpfereyen liefern hier die kühlen, 
im Aiterthum fchon berühmte» Waffe rgcfäfsc. — 
Ple letzte Ruine von Heraclea ftürzte kürzlich ins 
Meer. Nichts kann unreinlicher feyn , als Siciliens 
Iro&e Dörfer. Indefs hat y^de^ feine grofsen Cifter-« 
ften, zum Behäher eines grofseh Waifer-Vorcathy, 
khtt keiner denkt daran lie jemals zu reinigen« Die 
Maultfafere fttfrzten fich herein um fich fatt zu trin- 
icen. Die Reifenden werden gemeiniglich von ei- 
tlem Campieri (Gerichts oder Pohzeynäfchcr) mit 
fezogener Büchfe begleitet, in den Städten fogar 
nd die Strafsen faft unfahrbar voll Löcher und die 
Wege von der Höhe ins Thal find fehr abfchaflig. 
60 gelangt man auch zu dem einft fo reichert' Agri« 
feent (pirgenti)', die Tempel haben nur noch Rui- 
nen, die Flftffe Acrayas und Hypfa fleht man kaum 
viehr. Eine grofse Piscina il't voll Gräber. Heu- 
lchrecken' nnd Ungeziefer fieht man in der einft fo 
herrlichen Stadt. Uer Tempel Pracht ift noch grofs. 
Jener des Jupiter Olympia^ wurde 1802 vom Schutt 
gereiniet. Er hat 3j;6 Fufs g Zoll 4 Linien Länge, 
160 Fuis Breite und iio Fufs 11 Zoll 9 Linien Höhe. 
Wahrfcheinlicb hat er niemals ein Dach getragen. 
Veber alles was noch da ift, wird der Britte Cocke- 
rel umftändliche Auskunft geben. Die Dominika- 
fier beherbergten den Vf. fchlecht und ungern, prie- 
fn aber zu feinem Verdrufs die Britten fehr. Der 
dortige Intendant verminderte die Baronial und 
kirchlichen Rechte in der Stadt und an ihre Ein- 
wohner, fo viel möglich. Er hatte des Bifchöfs 
Tafelgut von 80,000 auf la.ooo Prifter herabgefetzt 
vnd zwey Priefter verhaftet die ihren Obern ermor- 
det hatten. Dafür hafsten ihn die Geiftlichen. Der 
cintf hatte ndch dem IVJorde Ober feines Feindes 
lieichnam ein Tödeamal gehalten. Ein hieGges Se- 
ffilnarium bat 200 ^mr\^^fieii^ Die Grabftätten ih- 
^er Vorfahren fmd bi^J Jei^ Enkeln nicht heilig 

^M^^ r^^V\¥ Af\rf SchSt>^ y . ^^ht ^ft 1r<%ff Ka«-A I/aTav 



aus. Die Frobnden find zu. drückend uud nadh fau-* 
rer Arbeit betteln die Landieute Abends auf der 
Landftrafse. Schaam hat hier keiner. Der Guts- 
herr nimmt, wo er kann, und dei' Bauer macht es . 
nicht beffer. -r Von Afrika*s Hitze geplagt hat mao 
hier nicht einmal reines Waffer. Man ift glücklich 
wenn man eine Eisgrube findet und erquickt fich 
durch diefes und Citronenfaft. Cattagirone ift eine 
kleine Stadt auf einem Berge mit Prieftern bevölkert 
und Kirchen befäet. Es hat eine Univerfität die 
8o>ooo Piafter Einkommen hat» aber nur mäfsige 
Lehrer und keine (?) Studierende. , Viel gab es in 
diefer unbevölkerten ^itadt zu zeichnen. — Voll' AI- 
terthümer ift das öde Licodia. igog fand' man. bey 
einer Nachgrabung 3 Urnen vohBley mit Afche» in 
der einen goldene Lorbeerblätter. Man nahm an» 
dafs diefes üenkmahl die Afche des Agothocles und ' 
zweyer Begleiter enthalten habe. Ermordet wurde 
er hier. Im Thale Ispica traf der Vf. eine grofse 
Zahl in den Felfen gehauener Wohnungen» Maga-* 
zine^ u. f. w. Jetzt wohnt niemand mehr dort. — ' 
Durchs fruchtbare Thal Lentini und durch jenei 
Tempe genannt» kam er nach Syracus» wo ihm die 
neapoütanifche Wache" in öftreicbifchor Uniform 
aufhel. Defto reizender fand er die Syracufanerin- 
nen mit eiferfijchtigen Ehegatten und feilen Dueg- 
nas, dabey den Pöbel egoiftifch und roh, Mufik des 
Nachts auf den Strafsen und das Quartier fo i[oll 
Jlatzen als in Cairo. Alte Kutfchen fahren Abends 
Ipalzieren » aber Handel belebt die Stadt nicht mehr. 
Kaum kann man noch Spuren von der weiten/Ver- 
breitung des alten Syracus entdecken. Fundamente 
hatten hier die auf den Felfen angelegten. Häufer 
^icht. Dreyflber einander angelegte Wafferl^tungen- 
fahren das Waffer überall bi4i, wo man folches jetzt . 
nicht mehr bedarf. Syracu^^ hat noch einen Senat» 
der aber nichts bewacht als die Stadt Jagden. Hei- 



UtopnftvStia Wi„^ ^ ^^-c, -«, r - c B -.., - - 

^ watdtn amm ^i.^^Jft dort der WaCTerkoj^f zeigt fichlhreHe/Ugkeit. Vor dem Teufal bat der St- 
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cilianer eine erfcbreckliche Forcht » der Arme giebt 
hier dennoch dem i Bettelmöncb und verfagt dem 
noch UnglOcklicherep feine HQlfe aus Eigennotz. 
Er hat ein böfes Cewiffen wegen eines Unrechts» 
das er verflben will und will es daher mit kei- 
nem verderben ^ von dem er Vergebung feiner Sfln-» 
den zu bedürfen glaubt. Seit 1781 bat Sicilien keine 
Inquifition mehr. Die Chriftenverfolgung durch 
Ghritten war hier niemals arg. Die Inquifition Sici- 
liens befchmutzte fich niemals 9 wie in Spanien mit 
Verfolgung poIitKcher Minifteriaizwecke, fondero 
befchäftigte uch wie in Rom mit dem Rein-Kirch- 
lichen. Als fie aufgelöfet wurde, fand man nur » 
s Hexen in Unterfucnung und einige alte Befen , aber 
keine Marter- Inftrumente. Auch Syracus ift ftatt 
eines berOhmten Hafens jetzt ein wahrer Sitz geiftli^ 
eher Xörperfchaften. Es hat 20 Klöfter beider G^ 
fchlechter, eine febr grofse Zahl geirtlicher fira- 
derfcbaften, viele Kirchen und Seminarien bey 
15,000 Seelen Bevölkerung. Alles weltliche nimmt 
an den zwey HauntbrOderfchaften des heil. Philipp 
und des heil. Geiltes Theih Beide überbieten fich 
einander bey den zahlreichen Hauptkircbenfeften 
an Luxus in Wachskerzen und Goldpapier. Da- 
für haben lie keine Oper, keine Tneater, kei- 
ne Spielhaufer. — Die Catacomben in Sy-* 
racus und dagegen fchwache Nachbildungen der 
originelleren und gröfsern ägyptifchen zu The- 
ben die F. auch gefehen hatte. Indefs . giebt 
die ungeheure Weitläufigkeit diefes Labyrinths un- 
ter der Erde eine erhabene Idee von der Gröfse der 
Stadt, der fie angehörten als fie noch blühete. Die 
alte Chriftenkirche des heiligen Marcian unter der 
Erde zeichnete er ab. Dila Naumachie ift fehr klein 
für 2 Millionen hier wohnende Menfcben; aber der 
alte Syracufaner fah grofseres in feinen Häfen täg- 
lich. — Am Alphcus fah der Graf die Wäfche in 
reinem Wader durch fchmutzige alte Weiber klo- 
pfen. — ' In den grofsen Hafen fiiefst der bedeu- 
tendfte Flufs Siciliens der Anapes. Das Ufer ift nur 
sFufs hoch,' hat aber viel Papyrus, Zuckerrohr und 
gemeines Schilf« In 40 Fürs klarer Tiefe ficht man 
den gelben Sand und zahlreich die Fifche wimmeln. — 

{Der Befohlu/s /olßt.) 

ARZNEYGELAHBITHEIX. 

- BeaI'IV, in der Nicolai. Buchh.: Anleitung zwt 
Fflege und Erhaltung der Zähne, von F. Baluk 
Königl« Preufs. Leib - Zahnarzt und Hofnith. 
XVI u. 53 S. kl. 8* 

Eine fflr Nichtärzte beftimmte Anwelfung zur 
Pflege der Zähne, wie fie gegenwärtig von mehrem 
Zahnärzten in verfchiedenen Formen zum Verkauf 
ausgegeben wird. In welchen man die bekannten 
Regeln findet. Neues kann man aber freylich auch 
in einer folchen Schrift kaum erwarten« Der Stil 
ift fafslicb; doch wSre mehr Sorgfalt in der Wahl 
der Ausdrücke und des Perlodenbaues » auch eine 
befiere Ordnong der abgehandelten Oeffeoftaade zu 
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wQnC^eii. In der Beftlrnmung der DrCad|0ii kranke 
hafter Zufalle und den Erklärungen der Wirkung»* 
arten fchädlicher Etnflaffe ift der Vf. ebenfalls nicht 
Immer glackiich. In neunzehn Kapiteln handelt er: 
Kap. t. Von den Zahnen Oberhaupt» eine kurze an»^ 
tomifohe Befchreibung der 2^hne mit Angabe ihre« 
Nutzens. (Da der Vf. hier auf die Wichtigkeit der 
Zähne In mehrfacher RQckfif ht aufmerkfam macfatf 
fo war es unnötjiig auch in der Vorrede darüber z^ 
fprechen.) Kap. 2. Vpn den Urfachen > durch wel^ 
cne die Zähne verdorben werden. :(Der Vf. mochip 
fich fchwerlich darüber genügend verantwoften kte« 
nen, dafs der Beinfrafs der Zähne dadurch bewirkt 
werde , weil Kälte die Fiaffigkeiten « welche in det» 
Zahnen circuliren , erftarre und Hitze fie gf^rimiea 
mache, woraus Verftopfungen ebtfteheOf velch^ 
die Knocbenmarfo auseinandertreibe»' erweiiäMl 
und zerftöre.) Kap» 3. Von den Mitteln, -welchii 
man anwenden kann, um wo möglich das VefderbM 
der Zähne » welches durch die genannten Urfiicliea 
veranlafst wird, zu verhüten. (NachtheiUg iCt eir 
dafs der Vf. als allgemeine I^egel au%e(teilt hat» 
man muffe, gegen den 5. oder 6. Monat der&hwai^ 
gerfchaft von Zeit zu Zeit aderlafleOf «m z« 
verhüten , dafs^das monatliche GeÜüt fich afeht anl 
die Zähne werfe und fie verderbe (!) ) Kap«4k Vo^ 
der Weilse der Zähne» von dem Verlufte ricirfolhen 
und den dagegen anzuwendenden Heilmittelii» 
Kap. 5. Von der Reinigung der Zähne. Kap« 6. Von 
dem Gebrauch der Feile an den Zahnen« Kap. 7. Von 
dem Ausfallen der Zähne mit Bley« Kap. 8* Von def 
Richtung und Anordnung fchlecht geftelUer Zaho^ 
Kap. 9« Von der Not h wendigkeit Telbfit Ichadhaft« 
Zänne und ihre Wurzeln zu erhalten. &ip. 10» Voii 
den Fällen in welchen es nothweadig ift» verdor- 
bene Zähne» Wurzeln und fogar ganz Befunde Zähne 
auszuziehen. Kap. ii. Von den Milchzähnen» und 
der auf diefelben zu verwendende Sorgfalt. Kap. la« 
Von dem üblen Geruch des Mundes» welcher aus 
den verdorbenen Zähnen entfteht» von den Mitteln 
ihn zu verhüten , folche Zahne fo lange stis mögUea 
zu erhalten » und die Schmerzen derfelben zu ftilien^ 
Kap. 13. Von der täglichen Pflege der Zähne» (# 
weifs und gefund fie auch find, um fie lange zu err 
halten. Kap. 14« Von den Zahnfchmerzen und den 
Fällen, in welchen es nothwendig ift, die Zähne 
auszuziehen. (Der Vf. führt zwanzig Urfachen der 
Zahnfchmerzen an» und nennt die.JMjitteJ» weTch«. 
nach diefen Urfachen anzuwenden find» wir findeo 
die Urfachen zum Theil unnötl^g vervielfältigr, 
theils von der Art» dafs fie Nichtärzte der angege- 
benen Zeichen ungeachtet nicht leicht erkeonep 
werden und ganz unzweckmäfsig ifk es » dafs er melv- 
rere Heilmethoden in Vorfchlag brin^» deren paC- 
fende und Gehörige Anwendung nor Aerzte leitefi 
können.) Kap. 15* Von dem Knirfcbeo der Zahne« 
Kap. 16. Von den Krankheiten deir Zahnhöhka. 
Kap« 17. Von den Krankheiten - det Zahofleifchei 
Kao. 18« Von den Floffea. Kap« 19. Vnn dealuiiil^ 
Uefien Zähnen and ihren ^^ fy/^fAlt ni 
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SADBBSCHREIBUNG« 

t^AMS, in HerKön.Dn: Souvenirs de laSicite, par 
M. le Gomte d^orbin u. f. w« 

iBefihlufi der im vorigen Siiuk ahgehroöhenen RecenfiamJ) 

Dia Kathedralkircbe ruht auf dem Eundament d^ 
Minenrentempels» 14 dorifche Säulen deffelben 
machen dks chriftüchen Gebäudes Hauptfchmuck. — 
Die Bprg Labdakum kann man noch erkennen , und 
vom DianeQtempel noch dr^y Säulen in der fchmu- 
tzigen f^ia roßuiba des alten Ortygia« Der Lato«» 
, . mien (SteinhrOche) giebt es hier viele; die fchönfte 
(110 Fufs tief) ift der jetzige Capuzinergarten, ter- 
raffirt und gefchmOckt; mit reicher Vegetation. Man-* 
ches Gewölbe Jegten die Erdbeben hier in Schutt}' 
aber in die Gewölbe des Innern wage ficb keiner. 
Hohe Thurmpf eiler ragen in diefem Abgrund hervor. 
Aus diefem Gefängniffe war kein Entrinnen mögliofb« 
Aus dem Ohr des Dlonys fahren Yeiche Waffcrlei- 
tungen einen grofsen Flufs ab. — Die Feftung Eu- 

Salus heifst jetzt Belvedere, LabdalumBuffaloro und 
»xapyl Caftellaci« In diefen Rainen entdeckte man 
vor Ig Jahren die von Heliogabalus den Syrakufanern 
gefchenkte , von Athenaeus befchriebene Statue der 
Venus callipyge. Unfer Praelat zeichnete fie , Oßer-» 
wald wird lie in Kupfer ftechen. — - Auch fand man 
4803 hier Aeskulaps Statue und Jene Böfte Timo- 
leoos »»extinctori tyrannidis." Ein Statthalter liefs 
diefe Werke ausgraben. Sehr reich ift das hiefige 
Mufeum an. Alterthamern. Der Abbate * Cqpodi^ci 
hat diefe Schätze» die er verwahrt» mit Anmuth 
befchrieben. -^ Geldgieriger , als der Syrakufaner, 
jft kein anderer Sicilier» und doch übertreffen diefe 
an Hahfucht die Hebräer, Griechen und Araber. 
Sehen fie Geld» fo elektrißrt fie alles» um davon ab 
xa bekommen und die fclavifchfte Devotion umgiebt 
hier den» der Reichthum zeigt. Selbft die MOcke 
virird vom Kleide verjagt, 20 Hände wollen Holfe 
lüften um eine fteile Treppe zu erfteigen, oder einen 
Hund zu tragen u. f. w. — Zwifchen Syracus und 
Gatania wird der Fufspfad durch Difteln ungang- 
bar. Alles wächft hierund nichts fäet der Menfch. 
in der reichften Erde. Aij|jio0en lebten hier einft, 
wo jetzt wenige Ziegen i^g-e^ nnd Bienen fumfen. 
XJm 9 Uhr Abends kam cf^ ^r^( In Gatania an. Die 
fchönften Fajaden fchind^^ ^^xbä\ken feit dem Erd<- 

beben von 1S18' ^^^^^t A '^/a** ^^^ Erdbeben zer- 
ftört» öfiterer durch Br^ögt^^ m^iften durch Bela- 



mer wieder aus feinem Sbhiitt. Gatania Celit ans wie 

Portici. Das Volk liebt aber ^üts den Genufs der 
Oeaehwart, die f reylidh dort fchön ift. Reich und 
wohlgenährt ift hier der Mönch. . Man erkennt ihn 
euch in bürgerlicher Kleiaung mitten untei^ 6o>ooo 
Einwohnern. Tolerant ift hier der Mönch» „wir 
kennen keine KetzeVey und vergeben fie» " Tagte ei- 
ner dem Vf. Aber einzelne Fanatiker giebt es auch 
hier , die den Himmel durch Martern verdienen w(^ 
Jen in jener freit, wenn fie für die lebende zu abse-^ 
Jtumpft find. Prächtig ift das Klofter der Benedict!- 
ner; Natur und Kunft bildeten im Innern einen' 
Feenpalafr« Gaftfreundlicb nahmen fie den Frem- 
den auf« 

Gatania fahrt aus rohe und gewebte Seide» Wolle,. 
Haute» Ambraperlen, Schwefel, Wein- Schönere 
Oelbäume kennt die Erde nicht, aber klein ift ihre 
Frucht, denn keiner befchneidet oder oculirt fie. 
Der Weinftöck erhält nicht die mindefte Pflege- Ge- 
treide und Unkraut Oberwächft einander. Wir ha-* 
ben fo genug, fagt der Sicilianer; er fteht nicht und 

feht nicht , wo er fitzen kann. Die fchöne Agatha- 
jrchezerftörte das Erdbeben; man bauet eine neue. 
Die Fa^adeift gefchmacklos, aber prächtige Säulen. 
des alten Theaters der Heiden fchmöcken diefen 
Tempel und tragen feineo Porlicus. Ein Gemälde der 
Scenen des Erdbebens von 1693 , ftcUt den die Erde 
fegnenden Bifchof und die Flucht aller Geiftlichen 
am Bord eines Schiffes im Hafen dar. Reich ift d^s 
FOrften Biseari hiefiges Mufeum. Bald wird der 

S;rofse Circus vor Gatania von feiner Lavadecke be- 
reyct feyn , wenn die Koften nicht zu hoch anlaa- 
fen. Er war 1900 Fufs lang und 390 breit. Das Am- 
phitheater ifl fchon ganz zu neuen Bauten ver- 
wendet. 

Der Vf. vergleicht die alten Klöfter Siciliens mit 
den neuen in .Frankreich und ei>tfcheidet zum Voiv- 
theil der letzteren. ^ Die Trümmer des Orden» 
von Malta nahm ein Klofter in Gatania auf. Schätze 
haben die Ritter nicht mehr» aber noch das Schwert 
des Grofsmeifters Aubuffon, und Schwert und Krö-* 
ne, die Kaifer Paul bey feiner Weihe zum Grofsmei- 
fter trug. Der Orden hofft eine Infel im Meere 
wieder zu erhalten. Die Infel Liffa bot ma<i dem 
Orden an» aber womit foUte ^r fie befeftigen, Häfen 
und Schiffe bauen? Auch brauch^ man unter den 
gegenwärtigen ümftänden den Orden nicht mehr. 
— Bey dem Aetna, welchen der Graf bef^ieg» be- 
mei:kt er» dafs nirgend« SeidenwOrmer und Maul« 

B (J) beer- 
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bMrbäume beffer gedeihen als in der Atmofphäre der 
Viilkane; daherr i(t. Siciliens.Aefna i^rt beiden fo^ 
Mch.' Der Vf. erftaunte^ zu Nicolefiv Grdvine» 
Mascalcia undTorreGriffo auf einem reichen Boden 
Faulheit anzutreffen. Nichts drückt diefe Menfchen 
fo fehr als der Mangel an VVafTer und daneben die 
Armuth, die der Reichthum hier nur kleines Tage- 
-loho gewinnen läfst» Tief unter der Lava mufs man 
Brnnnen ausgraben mit fchwerer Arbeit. Catania 
la'fst feine Wafferleitungen verfalle^n und behilft fich 
mit Cifternen. POr Eisgruben und Kornböden for* 
gen die Intendanten, aber nicht för gutes Trink- 
waffer unter brennender Sonnengluth. — Die fchön- 

' ften Ausfichten Sicilieps für einen Landfchaftsmaler 
liefert Jaci reale und fein kleiner Hafen, nirgends ift 
öpptge Natur und Lavaftrom einander näher. Man 
fient gothifche und faracenifche Burgen, alte und 
neue Wafferleilungen. Zu Giardini nahe bey Taor- 
mina legte ein Geiftlicher einen Gafthof fQr Fremde 
an, mit vieler Reinlichkeit und weiblicher gefälliger 
Dienerfchaft. Man fpeift bey ihm frifche Fifche auf 
einer Terraffe die ins Meer einfpringt und aus Lava 
befteht. In Taormina bewunderte der Vf. das hoch- 
belegene magifcbe Theater, und zog es. dem von Sa- 
ffunt vor, und die prächtigen Grabesdenkmäler* 
Sooft ift vom Alterthum alles verbrannt, zerftört, 
verfchQttet. Es war für alle Eroberer Siciliens ein 
wichtiger Waffenplatz. Daher mifchen fich Ueber- 
Ueibfelgriechifcher, römlfcher/gothifcher, farace- 
nifcher und fpanifcher Kriegsbaukunft. Alle ver- 
fchleyert ein Gewand von Dornen, Öpuntia, Epheu, 
^inis und Palmen. — Die Volksgefänge Siciliens 
athmen fl^ets Lebensfreuden, aber die Gertiälde find 
alt. Man fingt in der kohlen Nacht nach heifsen 
Tagen» die man lieber verfchläft. Alles ift hier 
Dichter, aber die berOhmteren, deren Verfe gedruckt 
find» kennt das Volk kaum. Es liebt das Improvi- 
firen» — Reizend aber nicht gefShrlich für die 
fiebern ficilifchen Maulthiere ift der Pfad von Taor- 
mina nach Meffina. — Das herrliche Meffina zählt 
nur 40,000 Seelen, nach fo vielen Erfchütterungen 
(einer Stadt, feiner Berge und feines Hafens; dar- 
unter I2ÖOO Mönche, Geiftliche und Nonnen. Die 

' Sucht, geiftlich zu werden, nimmt noch immer zu 
mit dem Majoratswefenv- als Verforgungsanftalt der 
Nachgebornen aller Stände. Hat der Prinz 7 bis g 
BrQder, fo wird faft keiner Offizier, Kaufmann, 
Richter; fondern fie werden geiftlich , i bisaSchwe- 
Itern heirathen, die andern werden Bräute Chrifti, 
DDd befammern oft bald ihr Loos. — Zehn kleine 
Schiffefah Forbin im erften Hafen der Welt. Nichts 
ift vollendet feit dem Erdbeben von 1783* Jetzt fügt 
nan das Hol? werk kunftmäfsig in einander, die Ver- 
naohläffigung einer genauen Ineinanderfügung gab 
beym Erdbeben den losgewordenen Balken die Kraft 
des Widders der Alten wider die im Fundament feft- 
gebliebenen Mauern. Die meiften Häufer haben feit 



det ftehen und diefe Baraokea Mifchen fieli biet voter 
einaodelr» Weder -die Berdki«ndr nee)i der (»or(6 
find lebhaft, deftö zahlreicher find hier Kircbeo ge« 
fäet. Das Theater ift fchlecht* In Ruinen liegt die 
Parade der Cathedrde : Madonna della Lettera. Die 
Säulen find dem Alterthum geraubt. S.'i99 lieft man 
den Brief der heil. Jungfrau an die Meffiner und det 
Papftes Benedict XIIL Indulgenzbulle filr diejenigen! 
die ein darauf Bezug habendes Ave berfagen. Ab- 
fcheulich find die bronzenen Statuen ehemaliger 
Herrfcber. Der jetzige, Ferdinand L, hat nicbtt' 
von feiner Landesväteriichkeit , #ber ganz denGrofs- 
fprecher-Zug, der den Sicilianern 10 fehr miCsfielf 
und ihm den Spottnamen il nq/bno zuzog. Kurz 
mufs man von Meffina fagen : es hat einen Hafen ohne 
Schiffe, ein Volk ohne Induftrie und Könfte, einen 
erbärmlichen Volksunterricht, die Theologie be- 
fchäftigt fich mit Spitzfindigkeiten der Dogmen-, der 
Adel fchwelgt im Müfsiggange; dafür bat es einen 
Phalanx von Kirchen und Chorherren. Der Vf. fah 
das erbauliche Kirchenfeft zur Ehre des Einzugs' des 
Cardinais Ruffb mit feinen Calabrefen. Taufende 
der Mönche bildeten den Zuc, jeder fährte zwey 
kleine als Mönche ausftaffirte Kinder. Acht rOftige 
LayenbrQder trugen des heil. Anton fchwere Bild« 
faule. , Während des Zugs unterhielten die Möocbe 
die Damen an den Fenftern uad wechfelten ihre Ge- 
danken durch Fingerfpiel. — Es mufs der Sander 
hier viele geben, denn 20 an einem Tage ficht man 
im fchweren Bufsgewande, aus dem nur das Auge 
blickt; fie tragen einen Todtenkopf und fprechen 
Gebete für die Seelen im Fegefeuer. Diefe Uefpen-» 
fter dringen unverfchämt in die Häufer, erfchrecken 
fchwangere Frauen und zarte Kinder mit gräfslichen 
Reden und Figuren. Ein Priefter ift in allem Mäkler 
der Reichen. Er fetzt die Bedienten ein und ab und 
im Haufe hat wider feinen Willen keiner Zugang. 
Tripolis und Tunis find gefeiliger als Meffina. Das 
Frauenzimmer flieht jeden Fremden, und doch ift es 
fchön und reizend. Der Priefter ^ill ihre Seelen 
allein befitzen. Abfcheulich ift das hiefige Mönchs- 
feft Im Kara am 15. Auguft, um einen Traum eines 
Mönchs» der die heilige Jungfrau zum Throne Got- 
tes gelangen fah, im Volksandenken aufzubewahren« 
Heidenthum, Chriftenthum und SOnde mifchen fich 
im gemeinen Leben furchtbar. 600 Glocken lauten 
bey der Vctra, fohöne Fratien und Mädchen belebea 
die Fenfter vier Tage lang im höobften Putz. In 
Rom fchliefst man in der CharwQche ferne Liebesver- 
ftändnifTe fürs aSchfte Jahr» in Palermo am Feft der 
heiligen Rofalia, in Meffina in der la Varawoche. — - 
Vom Caftel Gonzaga wollte der Vf. die Fata Morgans 
fcbauen. Die übrige Gefellfchaft fah einen Drey* 
decker und einen Bifchof mit Mitra und Speer, der 
Graf fah aber nichts. Auf der Tcrrafre des Caftells 
San Gregorio weilte der Vf.gern der weiten AusGcht 
Halber und erquickte fich im Klofter des heil. Ba« 



dem Erdbeben nur ein Stockwerk, und noch heute" filius. Die frommen Väter verbrauchen viel Eis und 
wohnen viele Familien In hobfchen Baracken. - Alte Wein und wenig Bacher. Kohl wandert man im ho* 
Denkmäler > zerftörte Gaffen , Palläfte die unvoUen- ben Gewölbe der Säle und Gänge mit Springbrunnen 

and 




rarfirfi SetitMM ihre^Gartküf; HmrliclM Mnlel 
&hren. fplcbci fpazieren; fie harpunirtn bitimileA'E 
Sähe iifid triokemWeia cb PeloroTitr firfrtfdimig ;vi 
den Mohen ihiw fauren'goiftlichen Amts; »^t Rej 
l^o gegen über ift fchOn in feiner Haine und in fe 
»en neuen Bauten » die der grofse Architekt Stefai 
Calabria leitete und erfand. Grofs« einfaeh und oi 
fiinal frnd alle feine Darftellungen> befonders das hii 
fifie Stadthaus und der herrliche Springbrunnen. ^1 
pflügt nicht in alter Furche. Palmenr und Orangei 
aUeen umgaben Heggio als dieSaracenen hier häuf« 
ten« Erftere hieben die normannifchen Eroben 
Bieder» fie fahen darin ^ein Heidenthum. Die Feige 
Trauben un^ Ananas find hier vorzOglich. — ] 
Meffina fah der Vf. die keimende gewaltige Volk] 
gahrung und den Streit Meffina's und Palerma^s, d 
immer verfchiedene Meinung haben« Der jetzi| 
Sicilianer ift was er ift, durch Ciimaf Religion ur 
Erziehung 9 durch den Neid der Städte und der Prc 
vinzen wider einander, durch den Stolz des Adel 
den Einfluf$ der Priefter, den Egoismus des Handel! 
Äandes» durch die UnwÜTenheit und Vorurtheile d« 
Landmanns. Aber wie liebt hier Jedermann feir 
Infel! Diefe Liebe zum Vaterlande läfst faft nie eir 
Stadt nach Erdbeben und Verheerung ganz untei 

Klien, fie befruchtet die keimende Vegetation in di 
va, — Die Blutrache ift hier wOthend und erl 
fogar. Derfelbe Menfch, der für wenige Bajocbi fie 
lum Sklaven berabwOrdfgty wird ein Tyger, wen 
fein Familienftolz beleidigt ift» Er will unabhängi 
feyn und hafst jedes fremde Joch. Er ift aberglä'u 
. big» mifstrauifch » unbändig» ohne alle Disoiplii 
aber ift er erft Patriot, fo ift er es ganz und opfei 
fflr feine herrfchende Idee alles auf. Er hat nichl 
vom neapolitanifchen Character. Der Neapolitanc 
ift fröhlich, felbft in der Kette; der Sicilianer un 
glaublich rachfachtig, er kann Hunger und Dur 
ertragen, feine Rache verfchieben, aber er vergiel 
niemals; hat er aber Woblthaten empfangen : fo vei 
gifst er fie nie und ift ein edler Gaftfreund. Kr i 
der niedrigften Lafter, aber auch der höchfteo To 

End fähig, heroifch wie kein anderes Volk, wen 
in Wille etwas befchlofs. — Von Meffina wolll 
der Vf., wegen der UnCcherheit der Landreife durc 
Calabrien, nach Neapel fchiffen , erlitt einen heftige 
Sturm am Bord eines Paketboots, ein junger Menfc 
wurde wahnfinnig, die Priefter beteten, die Matro 
fen fluchten, die Weiber weinten mehrere Tage, end 
Jich lief das Schiff auf der Rhede zu Policaftro i 
Calabrien ein» Eine reizendere Gegend kanns nicli 
geben. D>e Ströme ftOrzen von den Bergen zur Küß 
zwifchen Oel- und Mandelwaldern ; dann folgen di 
Hochwälder des Bergs VoJgaria. An fteile Feife 
heftete man ganze Ddrfer^ zu denen nur ein könft 
lichi verbrciieter Pfad fi|J,|-^ Maulefel true^en de 
Vf. nach la Sala ond von ^ ^gch Päftum^ Ehe jetzi 

gen Bewohner des fcerfl/, * Päftvm find gelb, ha 
en Fieber und Bosheit. 2!. fi /»he man hier Rofen 
Pflanzungen, jetzt Do. >f/ Freutfr/Jic her lächelt 
dem Grafen Salerno Aej, ^^/fj^ ^^^figgiS^^ Aufent 
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Unnatur, wi# «. B. „ftrirr^ anders fMkj^n fieh 
nieht treu und find niobt g^altea. Pas Gsfahl der 
Lisbs sntfisht in fistoÄ «« ftötalich, tAns durch die 
Gsfohichts hinlängUcli motiirirt und yorbereltst 
zu (eyn-, sbsn (b bsksrrfcbt oft Sobmerz und Web- 
mnth Stimmung und To« das Gsazen ohne erfcha- 
pfendsn Gruad. Dis vorkommandso Dialogen» wel-. 
ebe zuweilen Morsllsn enthalten» find meirtens zu 
brsrt^ trocken «ud eitnOdend« um recht anzu- 
ziehen. Einzelnes Tt gelungen und die Schreibart 
}m Ganzen niobt ohne Ausbildung; denn Einiges» 
was wie Verftols gegen die Wortfagung auslieht» 
will Rec. auf die Lifte der Druckfehler fcbreibeo. 
Eine Characterifük der einz^nen Gefehichten «öge 
ihm die Vfn und der Lefer erlalTi^ » wenn er noch 
hinzufOgt : dafs ,,der brthum^ am meiften frey von 
den gerügten Mängeln, „Bmirens Nachlaß der 
nic*>t auf den Roman» aus dem er Bruchftück fejn 
foll» begierig macht» am voUften darpn iEt. , 



GRIECHISCHE LITEÄATÜR. 

T\^Bi«GEv, in Comm. b. Ofiander; Ueber GymnOr- 
fiik. Ein Gefpräch Ludans. Von Au^ujt 
Pauly. 1823. 60 S. g. 

Der VL diefer Schrift, gegenwärtig ProfefTor am 
Gymnaßum zu Biberach» dem Publicum fchon aus 
mehreren mit Beyfall aufgenommenen ähnlichen Ar- 
beiten bekannt», liefert uns hier eine Verdeutfchung 
des Lucianifchen Diabgs: Anacharfis f, degymnc^ 
fiii. Er folgte dabey dem R^itzifchen Text mit we- 
aigen lAbweicbungen » die in den Anmerkungen 
namhaft gemacht iind« Benutzt wurden neben etli- 
chen von Thierfch verdeutfchten Stellen , im zwey- 
ten Theil feiner Epochen der bildenden Kun(t unter 
den Griechen» die geiftreiche Ueberfetzung von Wie- 
land« Der befcheidcne Vf. fagt felbft in der Vor- 
rade : n Mit diefem Meißer um die Palme der Ge- 
wandheit und g^äüigen Flujßs^ der Rede zu ringen^ 
wäre eitel vergebene geweßn, ichßichti ihn ^glgen 



imTnmwmäbmtr^my UM wfr find doMh Vei^ 
gleiobung aberzeugt» daCs dMs 4mk ueuM Bearbeiter 
iUerdiQg)r gelungen tfr. Seine Uelberfatzang ift nicht 
0ur tin uBanokeu Stellen » wo WieJend » entwedur 
mnn Iranaöfilbbett Ueberfelzer, «der feinem eigenen 
iadividsMUen , wenn auch isnnier de« LucianifcbeB 
Genius befreundeten Geifte verlockt, aufs Ungelahr 
bin ein qmUL pm auo gab, pbilologifeb richtiger; faop- 
dem iie hält aucn zwifchen der gefälligen Redfelic-* 
k^ und freyern Manier Wielande und der meu 
buebftäbeloden ftricten Obfervanz neuer Ueberfeti>- 
ungskunft» die ia der uogebabrlicb offgefordertea 
Strenge doch gerade an Ludan am meiften fcheitem 
dOrfte^ eine weife Mitte. »- Der gelungeiten Ver- 
deuttcbuog find Anuaerkuagen beygefägt » worin für 
Nicbtphilologen die ndthigfien Notizea ungegebea 
werden« Eine weitere AnsfOhrung behielt ficb der 
VL fflr eine fadere Gelegenheit iror« - Er kündigt 
nämlicb zugleich mit diefer Schrift eine andere an» 
die mit der gegenwärtigen eingeleitet werden folJ. 
Wir fordern ihn dringend zur baldigen Erfdllufig 
{eines Wortes auf» da der Plan » mit deffen Aasfub- 
rdng er ficb befcbäftigt» alle Aufmerkfamkeit ver- 
dient; die philologifche Bearbeitung fUr jQngere wif- 
fenfchaftlicne Freunde des Aiterthums von dreyLu^ 
oianifcben Schriften , in welchdn zufammen die Idee 
harmoni/cher Auebildung des Geißes und Körpers 
zum Wirken ßirs Vaterland ausgefprooben erfcbeint ; 
1) Somnium (oder der Streit der Wiffenfchaft gegen 
Handwerk und Phslifterfinn ) ; a) Anacharfis J, die 
gvmnafiis^ — eben der hier Qberfetzte Dialog; — 
3) Patriae enoomium. Jn der Vorrede findet' man 
noch ein befonnen kräftiges Wort fQr die Aufrecht- 
erhsltung der in unfern Zeiten da und dort wieder 
eingeführten, dann entweder eingefchränkten oder 

f;ar aufgehobenen Gymnaftik. Difs der Wortfflbrer 
Or die Beybehaltung der Turnkunft nur unter Mo- 
difikationen (prechen werde» wie fie unfre Zeit er- 
fordert, lätst/icb erwartei|. Auch die VeranlafTuag 
und Beftimmung der verdeutfchten Lucianifchen 
SchrlGt ift kauptfäcblich nach Wieland» aber nicbt 
ohne freytbätige AoCcheuung in dem Vorberickta 
kurz und elnleii^cbteDd angegeben* 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Todesfälle. 



A 



,ia 5« Febr. . ftarb zu Paris der Confervaior der 

dafigenKunftdenkmäler, LcfoUe, auch als V£ meh- 
furer ' Schriftea über KuxÜRgegenf laude bekannt 



Ate d8* Merz ftarb zu Fans Louis Maria de la 
Haveiilire Lepaua: , Mitglied des franzöfiLfchenConvents 
und dann des Directoriums {3i.Oct. 1795 bis Jun. 1799) 
bekannt als Stifter des Tbeophüanthroptsnras undVei^ 
einiger iLleinen infonderbeit auf die jpeituflBdIände ficb 
bexiebenden Schriften* 
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LITEKARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue periodifche Schriften« 

/fowm<dfuT Prediger, herausgegeben .von K. G. Brei-^^ 

Jcfuieid^f D. A. Neander und /. 5, Vater, des 6teii 

Bandes 4tes: Stack (März und April 1824.)} welches 

die Abhandlung Ton Herrn Dr. Fritzfcü über den Ein* 

£ Dg der Predigten , Paftoraleorrefpondenz, Nachträge 
r Todesfälle und Beförderungen , und die Recenfio- 
nefi oder Anzeigen Ton Bohmt^s Sache des rationalen 
Supernaturalism , Kleiber über Yerfohnung (Theluk) 
liber Sunde und den Verlohn^ 1 Demmes Predigten 
und Gebete 9 Böhrs Predigten, Vaters iNoTum tefta- 
mentum^, Bret/chneidenhex. man; nor, teft enthält, 

IL Anjkündigungen neuer Bücher« 

In der Ge b au er^fchen Budihandlung zu Halle 
ift fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen Ter- 
fandt: 

In/titüiiönes Ih^^ogiae Chriftianae^ Dogmaticae. 
Scholis fuis fcripfit, addita iingulorum dogma- 
tum liiltoria et cenfura /. A. L. Wegfcheider, 
PhiL et Theol Dr. huinsque P. P. O. in Ac. Fri^ 

' dericiana. Ed. fuarto emendata et aucta. 1834* 
OCXU u. 591 S. 8 maj. (a Rthb. 6 gr.) 

Da der Werth diefes Werks, welches nicht nur 
eine getreue Darftellung des altern dogmatifchen Syftefns 
nach' den fymhoiifchen Büchern, fondern zuj^leich ein 
zuerlt mit Confequenz durchgeführtes rationaliftifches 
Syft^m der chriftlichen Dogmatik, verbunden mit Dog-^ 
mengtfchichte und ausgewählter Ldteratur, enthält, in 
Ib vielen öffentlichen Benrtheilungen anerkannt und 
die Benutzung deffelben bey dem gegenwärtigen Zu- 
ftande der theologifchen WifTenfchaften dringend em- 

S fohlen ift: fo glauben wir diefer Anzeige nur noch 
ie Bemerkung hinzufügen zu. dürfen, d|fis, unge- 
achtet das Werk in diefer vierten Auflage um iak/echs 
Bogen vermehrt ift, doch der erfte Ladenpreis der 
vorletzten Auflage von 2 Rthlr. 6 gr. nicht erhöht ift, 
vrofür man daffelbe in aUen Buchhandlungen bekom- 
men kann« 

Bey Leopold Vof s 10 Leipzig ifk fo eben er- 
fchienen: 

Unter/üchungen äher ^ BrwmOnaig des GMm$, 
zugleich eine ^^^ff^eiAan% der veifehiedenen 
Krankheiten iM^ riggß'^ doreh ckarakMift^ 



IßT^ 



fche Zeichen bc^abfichtigend ; vom Prot heojt 
Boftan, Arzt an der SalpÄtriere zu Paris. 
Z w e y t e Auflage , überfetzt von T/L G. Th. FecA- 
ner. gr. 8- Preis : 2 Rthlr. ](6 gr. 



; An die Verehrer und Schuler Haubtlds. 

BeytXH. F. Hartmann in Leipzig ift fo eben 
erfchienen : 

Anrede an feine Zuhörer in den Vorträgen über die 
Gefchichte des Bömi/chen Bechts am Tage nach 
Haubolds Tode den 15. März 1824 gehalten, von 
Dl'. C# F. C fFenck, 

Beygefügt ift ein Verzei(hniß der Baubold/chen 
Schriften, gr. 8* Preis 4 gr. 



K. 0. Mimers hellenifche Gefchichten. 

Die angekündigte und lange erwartete Fortfetzung 
der Hellenifchen Gefchichten, können wir nun als im 
Druck vollendet, und in jeder Buchhandlung Deuffch- 
lands und der Schweiz vorräthig zu finden « anzei<'en 
Der vollftändlge Titel ift: * ** 

Gef chicfiten heUenifcher Stämme und Städte von Dr 
Ki O. Müller, ordentl. Prof. an der Uni?er/ilät 
Goltingen, Mitgliede der K. Societät der Wif- 
fenfchaften dafelbft und Korrefpo^dentei^ der 
K. Preufs. Akademie, ater jter Band. Die Do- 
Tier, 4 Bücher. Mit \ Karte des I^eloponne» 
gr. 8. 1824. Weiftes Druckpapier' 5 Rthlr. 

Velinpapier 6 Kthln 8 gr. 

Die hiezu gehörige und auf dem Tftel des 2ten 
Bandes angemerkte 

Karte des Peloponnes während de3 Pdoponneßfchen 
Kriegs, entworfen von JL O. IKBiüer, geftochen 
^ ronK. Kalbe. Uluminirt 18 gr. 

ift dem Buche nicht beyg^legt, weil sute Karies durch 
Brüche leicht fchadhaft werden , und weil diefes Blatt 
zugleich auch als das ifte, von dem in nnferem' Verk- 
lage erfcheinenden Atlas von Alt- Griechenland an« 
zufehen ift. Es ift daher jedem Käufer bej geftellt 
das Buch ohne die Karte , und die Karte ohne da« 
Budi Ach anzufchaflbn, obgleich die Karte einwefent- 
HcfaerBeftandthetl de» Baches ift und nothwendig daza 

C(5) Ib, 
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Iin Jalir igso erfchien bereits der ifte Band die* 
fes io jeder Bczieliung hp9bA wicbügea Werl^es unter 
dem Titel.; 

Ce/chicJiten hellenifcher Stamme und Städte, ifter 
Band. Orchomenos und die JSJinyer. Mit i Karle 
' der Thäler des Kephiffos und Afopos. gr. 8. 

Druckpapier 2 Rthlr. i6 gr. 
Velinpapier 3 Rllilr. 8 gr« 

So erhält denn nun das gelehrte rublikum iii die- 
fen 3 Bänden eine aus allen noch vorhandenen Quel* 
len> Infchriften und Denkmalen gefchöpfte ausfuhrlU 
che und umfalTencle Unterfuchung und Darflellung der 
alleren ^Gefchichle' Griechenlands in allen ihren Zwei- 
gen, Richtungen und Entwickelungen , wie ile bisher 
»och in keinem der vorhandenen Gefchichtswerke ge- 
liefert worden ift, und wie fie der Freund allgriechi- 
fcher Gefchichten und des griecbifchen Alterthums, 
fo wie der Fhilolog, der Literator und der Kunftken- 
ner langdt wünfchen mufsle. 

Was die be}!?e;rebenen Karten betrifft, k^ bemer- 
ken wir blofs, dal's lieh der Verf. während feines Auf- 
enthalts in England und Frankreich dieHülfsmitlel da- 
zu zu verfch äffen bemüht gewefen , und dafs der Stich 
Ton der Meiflerhand des Herrn liolbe wahrhaft fchoa 
zu nennen ift. 

Buchhandlung Jofef Max u. Comp, in Breslau. 



Für Schuünjpectoren und Religionsvolksfchullehrer 

ift in unferm Verlage erfchienen und in allen. Buch-« 
handlungen 2M haben : 

Der Geift des Chrißenthunts, Ein Handbuch beyin 
Heligiansrortrage für Lehrer in Schulen, fo wie 
alle diejenigen Chriflen , welche ihren retigiüfen 
Glauben feft und uuerfchütterlich begründen 
wollen, von J. G.JMeloSf Prof. in «Weimar, g. 
14 Bogen. Preis 12 gr, oder 54 Kr. 

Der in der pädagogifchen Lileratur durch feine 
Reformaiionsjrerrhichte, Katurlehfe, bibl. Gefchich- 
ten, NaUirgefchichte u. f. w. rübmlichft bekannte Herr 
Verfafler fngt in der Vorrede : 

„Religion ift eine heilige ,5^che, die ron Gott 
,^ommt und zu Gott führt ^ und die der Menfch 
y,heilig achten mufs, weil £e ihn in allen Fallen 
,^des Lebens, in Noth und Tod, ftärken und t^o- 
',,nen fpll. Eine gedankenlofe Anhänglichkeit kann 
,,aher nie eine wahre Liebe und Achtung für das 
^Chriftenthum genannt werden. Nur diejenige 
„Achtung, welche auf Prüfung, auf Ueberzengung 
,,und Einficht beruht, ift allein wahr, echt und 
„unverfkellt. Eine fblche wahre Liehe und ulchtung 
'^ür das Chrißenthum hej recht vielen Chriflen zu 
,,begründen ^ ift der Zweck gegenwärtiger SchrifU*! 
u. f. w. ^ 

Diefeii Zw/eck bat iler Vmt VerfiEuCTer in bohem 
Grade erreidtut} denn Itiemand wird diefes Buch , wel- 



ches die ReligioD Jef« in ihre? holien EinfiEicblieit und 
Wurde, fo wie in ihr^r pipak^ifchep. Anwen^uo &. au^ 
das lAenfehliche Leben klar und übenseqgend ^darfleUt^ 
aus der Hand legen, ohne von tiefer Verehrung gegen 
das Chriftentbum und deffen göttlichen Stifter innig * 
durchdrungen zu feyn. £s ift daher dem Lehrer beym 
Vortrag der Religion befonders, fo wie allen Cliriften 
zu empfehlen , denen die Religionswahrbeiten in xhrev 
Jugend entweder fchlecht, oder doch nachläffig geg»- 
ben worden v£nd , und die aus Gründen der Vernunft 
und der helligen Schrift wiffen wollen, was lie za 
glauben , zu ihun lind dereinft zu hoffen, haben. 

Für Schulanftalten findet bey uns bey Abnahoie 
Ton und über 12 Exempk'ein Partiepreis Statt.' 

Von demfelben Ver£ Ift auch bej uns in Commif— 
Aon zu haben : 

* 

Gefchichte der Reformation filr Bürger ^^ und P'olkS'^ 
fchulen» 4te verbefT. und yermehrte AufL g» 
1820. 10 gr. oder 45 Kr. 

Rudolftadt, im Februar 1824. 

PiitfU. prir. Hof buch* und Kunftbandlung. 



Bey mir ift fo eben erfchienen : 

Kurzer Bericht von dem Ur/prung, den Forißihritten 
und dem Erfolge der londoner Gefellfchaß zur 
Ausbreitung des Chriftenthitms unter den Juden. 
Nebft Beantwortung einiger Einwürfe und einem 
Aufrufe an alle Chriflen über ihre Pflicht, diefs 
Werk zu fordern. Vpm Prediger Ha icfiy, Se- 
kretär der Gefellfchaft.* gr. 8- Preis: g gr* 

Leopold Vofs in Leipzig. 
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Bey mir ift erfchienen : 

Karßens, TF. J, G. , Lehrbegriff der Optik und Per- 
fpectire, neu herausgegeben und yerbeiTert von 
Jt. B. Mollweide. %. 3 Rthln 

Diefes Werk begreift aufser der eigentlichen Optik^ 
welche fehr ausführlich abgehandelt ift , die Tollilän- 
digfte Perfpectiv , die wir bis jetzt noch befilzen, und 
zwar ift nicht blofs die Theorie derfelben, fondern 
auch die %axis mit allen Vortheilen gelehrt, welche 
dabey anzubringen lind , und wovon die meiften Ab* 
weifungen faft ganz fchweigen, Liebhaber der Zel- 
chenkunft werden alfo hier manches finden , was ihre 
Aufuierkfamkeit verdient. Für den Landk artenzei A* 
ner ift die umftändliche Darftellung der verfcbiedenen 
Entwerfnngsarten einer Kugel wichtig, wovon zum 
Theil auch diejenigen Liebhaber der AXtronomiei 
dbe mefareres bl66 durdi Zeichnung z« finden 
fchen, was man fonft durch Rechnung erhält» Oe- 
brauch *macheii können. Endlich wird den blofacn 
Halbemalüiev dia Lehre von dem Kegelfcbnitten ak 
Frc^ja^tioMa dttlü»i£a8 batracht^yaaQMachen*^ w^ 
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maiMlie Eig^nfdkafiten jeAef Curreh .Bej äi^fer' Atificht 
derfelben auf eine höthlt kufze Art er'wi^eh' und etwA 
bis jeUt JDOch« uubekannle Eigenfchafteki derfelben' 
leicblereatdeckt weiden können: 

Dieres Ench hat aiicli nbch den Titel: 
Lehrbegriff der gefamiuten Mathematik. 71er Bd. 
2te Ausgabe. 

Das Ganze aii3 8 Bänden beftebönde WeA ift ei- 
nes der -YollTtändigrten und brauchbarften, die über. 
Hathematik erfcbienen find, und koftet 16 Rthlr. 

Von demfelben Verfaffer find bej mir zn haben : 

Anfangsgründe der mathematifcben Wiffenfchaflen. 

' 3 Bände. 1780. 5 Rthlr. 
Auszug aus den Anfangsgründen nnd dem Lehrbe- 
. griüe der malliematifchen WiTfenfchaften. 1802. 

»"Bände. 8- 2 Rthlr. 
Abhandlung über die yortheilhafterte Anordnung 

der Feuerrpritzen. Eine gekrönte rreisfchrift. 

Nebfl einer Abhandlung über die Bewegung des 

Waffers in Gefälsen und Röhren, i Rthlr. 8 gr. 

Diefes ift unflreit^g eine der beftenlind gründlich-- 
ften Schriften , welche über dielen GegenAand erlchie- 
jien find. 



Leipzig, im April 1824. 



Carl Cnobloch«, 



In Auguft Ofswald's Univerfitäts-Buch- 
li a n d 1 u n g in H e i d e 1 b e r g ift befonders zu haben : 

^ Schrader, Ed., Was gewinnt dieKomifche Rechts^ 
gefchichie durch Ca jus In/iitutionen? gr. 8. Geh. 
10 gr. fächf. , 45 Kr. rhein. 



Durch jede füllde Buchhandlung ift zn erhalten: 

- i;. Ger/tenhergs , H. Jf^, ^yermifchte Schriften, 
von iiim felblt gefammelt und mit Verbefferungen 
und Zufätzcn herausgegeben in 3 Bänden. Al- 
t o na , bey II a m m e r i c h (rehr faubör und. cor— 
rect iD der GoeA 'lehfcben.QIürin gedruckt). 1813 
. und 14. Druckp'np. 4llthlr. Schreibpap. sRlhlr. 
8 gr. Velinpap. 7 Rthlr. 

Zu einer Zelt, wo die deutFche Nation fich nach 
xltA nach im Belitz Tcliöner und correcjter .Ausgaben 
ihrer klaffifcben Schrif (fteHcr .(ieht y wird es dem Ver- 
leger erlaubt feyn^ die obige, die.fowehl in HinAcht 
des8 innern Gielialts als der ,'iufseru Ausftattnng auf ei- 
nen PMtz wnier ihn^D , gej^chteöAnfpruch machen 
iLandl^ in Erinnerung zu hri^. pp. 
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Bey Leopold.V^ 



A ij^eipzig erfchien fo 



SOdmngiipt M. q.) ^ J^ Cor^^Iii Celfi vila. 
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ß^ g «"»/ jpr«»: xa gr. 
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BildttiJJe berühmter Aerzte und Naturforfcher. Erfte 

' ' Lieferung. (Hippocrates. A. Haller. Linbe. 

C. Cuvier.) gr. 8« Preis : 8 gr« 

Hartlaub (Dr. C. G. Chr.) Nonnulla de renaefectio^ 

nis in organismum univerfum vi et in curanda 

' nondnatim inflauunntione ufa. 8 imaj. Frei^: 

. 6 gr. 

Im Verlage der J. G. Cal ve*fchen Buchhandlung 
in Frag ift erfchienen und in allen foliden Buchhand- 
Iitngen' Dentfchlands zu bekon^men : 

Theoretische 

M e d i c i , n 

für ^ 

1F u n il ä r z t e, 
als Leitfaden zu Vorlefuogen entworfen 

von ^ 

Franz JFilibald Nushardj 

Dqctor der Medicin und Chirurgie , k. k. oifentl. ord. 

Profeffor der theoretifchen Medicin für Wundärzte an 

derUniverfilät zu Frag, und Inhaber der goldenen 

Qvil- Ehren- und Verdienftmedaüle. 

Zweyter TheiL 

Auch unter dem Titel:* 

Grundzuge der allgemeinen Therapie, uirzneynuttellehre, 
Krankendiätetik und Recepiirkunde 

für 
JFundär-zte. 

gr. 8* I*r«g 1824. Stark 26 J Bogen. Freis aReichsthlr. 

Die doppelte,^ lobenswerthe Tendenz diefes ge- 
wifs fehr nützlichen Werkes macht es mit vollem 
Rechte fehr empfehlungswerth, indem der als prakti- 
fcher Arzt und Operateur rühmlichft bekannte Herr 
Verfaffer fich einerfeits bemühte, die Grundzüge der 
ellgemeinen Therapie , Arzneymittellehre , Kranken- 
diätetik und Recepiirkunde kurz, gründlich , auf eine 
den Fähigkeilen uer Scbüler angemeffene, und dem 
Lehrzwecke der theoretifchen Medicin für Wundärzte 
auf vaterländifchen Lehranftalten entfprechende Weife 
/abzuhandeln, und dadurch einem längft gefühlten 
BedürfniTfe für Lehrer und Schüler abzuhelfen — fo 
wie diefes Werk andrerfeits durch feinen innern Ge- 
halt und feine Grundfälze fich vorzüglich auch für 
praktifcbe Aerzte und Wundärzte auf dem Lande des- 
halb eignet, weil die meift^n der bereits erfchienenen 
Werke diefer Gegenftande> trotz ihrer innern Vor- 
züge, viel zu weitläufig und kodfpieUg, oder in latei- 
nifcber Sprache abgefafst find, andere wieder unfere 
vaterländifcne Fharmacopoe zu wenig berückfichtigen^ 
oder iß Bezug der ausgefprochenei^ Anfichten und 
noch unerprobten Neuerungen, wodurdi Wundärzte 
in ihrem ärztlichen Wirken fo leicht von dem Wege 
der ^Einfachheit und Erfahrung abgelenkt werden, 
minder ^empfehlungswerth und nutzenbringend feyn 
durften. 

Der erße TheO , welcher die Phjfiologie , Fatho- 
logie nnd Hjgiene enthalten ^ird , erfcheint noch im 

Lau- 
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Laufe aiefes Jahres. Druck und Papier, b wie der 
rehr billige Preis \rird dieles Buch gewifs auck em- 
pfehleu. 
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Bejr J. F. Hartknoch in Leipzig ift ta eton 
fertig geworden: 

H. DübouchH*s Abhandlung über Urinverhaltungen, 
die gewöhnUA von einer oder mehreren Verengerungen 

der Harnrohre herrühren, 

nebft den Mitteln , deren fich der berühmte Dücamp m 

einer vöfligen Zerftürung dicfer Verengerungen und 

YerftopfÜBgen der Harnröhren bediente. 

Mit einer neuen modilicirten Heilmethode Terfehen. 

Für Aerzte und Nichtarzie. Aus dem FranzoL übert 

von G. Wendt. 
gr. 8- Brochirt Preis: 12 gr. oder 54 Kr, Rhein. 

• J^er akademifche hehrer, fein Zweck und JFirken. 
£ine' Reihe von Briefen zur Belehrung Itudirendec 

Jünglinge, 

herausgegeben von L. /. Rück er i. 
8- Freis: l Rthlr. 8 gr. oder a Fl. 24 Kr. Rhein. ' 



Durch alle. Buchhandlungen Deutfchlands ift za 
erhalten: 

Sphle$wig'''Holßetnifche Kirchen '^Agende, 
£jnrichti/ng der öffentlichen Gottesverehrung. For- 
mulare für die öffentlichen Religionshandlungen, 
Sonntags- und Fefttags-Perikopen. Zum allgemei- 
nen Gebrauch in den Herzogthümern Schleswig\ind 
Holftein^ der Herrfchaft Pinneberg, der Graffchafl 
lieinfau und der Stadt Aliona, veifafst von Dr. Jac. 
G: Chr. Adler. 3te Aufl. gr. 8-, Preis i Rthlr. 8 gr- 

Die mehrern Auflagen ,• vrelche in kurzer Zeit 
von dierem Buche erfchienen lind, fprechen hinläng- 
lich für die Brauchbarkeit dellelben. 

Leipzig, im April 1824. 

Carl Cnobloch. 

IIL Auctionen. 



beiten aus ämk Naehlaffe des bduumten Wehomfegw 
l^rs Forfter y eine Sammlang gnter.miliiärifcher Sehrif« 
ten und vofxöglicher Landkarlen u. f. w. , nebft einete 
Anhange von Büchern ans allen Wiffenfchaften gegen 
gleich baare Zahlujrg in Pr. Conr. o8entIv:h verClei- 
gert- 

Auftriige hierzu übernehmen in Berlin: dieHemit 
Büchercommifllonäre Jury und Suin, in Bremen: Hr» 
Auctionator Heyfe, in Erfurt: Hr. Auctionator £f>riiig;|t 
in Gotha: Hr. Auctionator j^u/tjfce, in Hannover: Hr. 
Antiquar GfelUus , in Jena : ' Hr. Auctionator Baum, 
in Leip;sig: die Hrn.' Atagifter Grau und Mehnert, in 
Weimar: Hr. Antiquar i{acAeZ, in Wien: die Bui^h-« 
handlung von Gri/nc/^^Wittwe unAKuppii/ch, — Hier 
in Halle: aufser dem Unterzeichneten: Hr. Antiqfuar 
PFeidUch. Bej welchen auch das Verzeicbnib davoa 
zu haben ift. .. ' 



Halle, im März 18^ 



/• Fr. Lipperiß 
Aactionätor. 



IV. Vermifchte Anzeigen. 

VerJsauf eines grojsen Herbariums in Hannover. 

Das von dem verftorbenen Hofmedicus Dr.' Lam^ 
mersdoff hiefelbft nachgelaffene Herbarium ift noch im 
Befitze der Erben. Da folche jedoch vriinfchen £ch 
völlig auseinander zu fetaseUf fo haben £e fich «nt- 
fchloffen daffelbe nunmehr meiftbietend und ungetheilt 
verkaufen zu laflen und den Unterfchriebenen damit 
beauftragt. 

Demzufolge wird auf kommenden isten May d. J. 
ein Verkaufstermin angefetzt und etwanige Liebhaber 
daza mittelft diefes ergebenft aufgefodert, ihre etwa- 
nigen Aufträge dazu einzufeuden. .Auswärtige können 
lieh hiefelbft an Hrn. Qfellius, Hrn. Bibliothekar A>u>p, 
den Unterzeichneten , oder wen fie fonft wählen wol- 
len, mit ihren CommiC&onen wenden und fich von be- 
fter Ausrichtiing verfichert halten. 

Das Herbarium enthält über 12,000 Species, wo^ 
hey fich noch eine grofse Menge Doubletten befinden, 
wovon fich leicht noch mehrere Sammlungen büdeik 
laflen. Es ift nach dem LinneeYchen Softem geordnet, 
und begreift Pflanzen aus^ allen Welttheilen , die der 
Yerftorbene durch langjährigen Fleiüi und mit vielen 
Koften zufammengebrachthat; Ae befinden fich Tämmt- 



Den 3ten May d. J. u. f. T. vrird zu Halle eine 

vorzügliche botanifche, naturhiftorifche uui^ medicini^ 

fche BihUothek, ans dem Nachlaffe des allhier verft.' Uch in Conceptpapier und in mteln Zufta 
Hrn. Prof. Bergener und Hrn. Bergcommiffär Hübner „ . j 11*.. 

(wohey befonders auch mehrere fchöne und feltene . Hannover, iton 30. März 1804. 
Kupfer werke fich auszeichnen), mit mehreren andern Friedr. Cru/e, 

Schriften , vf ie auch Otaheitifphen und andern Selten- Auctionator und Buchhändler. 

f 
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ALLGEMEINE Literatur: ZEITUNG 



April 182^4. 



AÖMISGHE LITERATUIU 

luAGDKBVRG, IQ d. Creuz. Buchfa«: Seruca im 
Auszuge mit praktijchen Bemerkungen, oder 
Vemunfi und Glaube, ein Buch der Weisheit 
und Tugend fOr Gebildete von Auguß Grofse^ 
Pfarrer zu Kathmannsdorf und Hobenerxleben. 
igaa. ^95 S« 8* 

I liefe Schrift, dasRefultat einer mehr ab dreyfsig, 
•»--^ ja vierzigjährigen , durch mancherley andere 
Arbeiten freyiich oft genug unterbrochene ßefchäf- 
tigung mit Seneca verdient wegen ihrer rühmlichen 
Abficht fowohl als ihrei" im Ganzen tüchtigen Aus-- 
fohrong.achtungsvolle Aufnahme desjenigen Publi-- 
curos vornehmlich , fär das iie zunächlt beftimmt ift. 
Wir danken iie dem Fieifse des würdigen Greifes, 
der früher durch feinen Antheil an der Ueberfetzung 
des altern Piinius , durch feinen verdorbenen Bruder^ 
Prediger zu Kahienberge hauptfächlich beforgti fpä- 
ter durch eine mit Beyfall aufgenommene Reihe ho-- 
niiletifcher Schriften, Predigten über Evangelien, 
Epifteln und freye Texte u. f. w. fich nicht unvor- 
theilhaft bekannt gemacht hat. Auch die gegenwär- 

. tige Arbeit hat weniger eine gelehrte , denn prakti- 
fche Tendenz, wenn fchon auch das gelehrte Publi- 
cum fie mit Nutzen gebrauchen und ein vertrautes 
Studium der Senecafchen Schriften darin nicht ver« 
kennen wir<f. Anfänglich halte es der Vf. allerdings 
auf eine voUftändige Verdeulfchung fämmtlicher 
Werke des römifchen Stoikers angelegt und vieles 
för diefen Zweck im Manufc. gefertiget. Er ver- 
iaufchte diefen Plan fpäter mit dem auf dem Titel 
fchon angegebenen und in dem ausführlichen Vorbe- 

jrlchte umfiändlicher nachgewiefenen Plan. Nur die 
fchönften fruchtbarften im Geifte des Stoicismus 
vorgetragenen Stellen follten aus den verfchiedenen 
Schriften des l^hilofophen, ihres oft zu redncYifchen 
Ueberfluffes und mancher in der Ausführung zuwei- 
len beygegebenen unzarten Bilder und Gleich niffe 
ond Beyfpiele benommen , hier mit den Worten je- 
doch des Originals in dem Bevbehaltenen ^ und nach 
einem beuimmten Zufammenbange aufgeftellt wer- 
den. Da dieStoifcJje Sitten Jehre bey allem Grofsar- 
tigen , das fie bat, doch i^ ihrem Wefen und auch 
im Zufammenhange ihJ' Theile mangelhaft ift; 

idie Vorrede entwirft ef f %,|^ht nngelungene Paral- 

Idflazze f^'fchea der M^f ^fchen und ft^ifchen Mo- 

WK'l ^"^^iTJ^M^^bet^ Hauptzwecke des 
J^erkcbens zuA^^^^^^ befondern Auszü- 

ge euB ««•^^^^^^<) 7J^ J^ifcbenSchrih in prak.. 
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iifchen Bemerkungen über den vom Stoiker hehandel-^- 
tenGegenßand das Mangelhafte oder nicht Ueberein— 
ftimmende der Vernunftlehren des Ramers mit den 
Ausfprüchen chriftlicher Sittenlehre angedeutet wer- 
den. Wenn man fchon den Homiletiker hier kei- 
nesweges vermifst , fo wird man dem Vf. doch — 
eine Klippe an der fo manche bey ähnlichen Beband- 
lungen fcheitern — nimmermehr den gefchwätzigea 
oder deklämirenden Homiletiker vorwerfen können. 
Die Anbierkungen find gedrängt, lichtvoll^ wahr, 
und wo auch der Vf. in den Bibel- und Predigerton 
fällt, wegen des erften zumal oft nur um fo ein- 
dringlicher« Wie z.B. da, wo in dem Abfchnitte 
„von der Standhaßigkeit des Weifen (3.^24«) gegen 
den etwas grofsfprecherifchen Satz (S."34.] ,0 Nie 
wirdßch der einen niedrigen Wunjch erlauben, noch 
etwas beweinen, der fürs gemeine Beße geboren, 
fich und andern heilbringend, durch Vernunß ge-^ 
leitet, mit Götterßnn die Vorfälle des Lebens durchs 
wandert u. f. w. (S. 37-) 'nun angemerkt wird : „In 
dem Wort der Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch 
Waffen der Gerechtigkeit, zur Rechten und zur 
Linken, durch Ehre. und Schande^ durch böfe Ge- 
rüchte und gute Gerüchte u. L w. Läfst fich etwas ^ 
Schöneres und Treffenderes auf das fagen , was wir 
Standhaftigkeit nennen? u. f. w. — Eben fo ift 
auch bey dem Salze : der. Weife kennt weder Furcht 
noch Hoffnung (ß. 25.) fo wie aus Veranlaffung de^r 
grofslhiienden Stilponfchen Antwort an den Erobe- 
rer Megarus (S. 21 ) er habe nichts verloren, da er 
doch Vaterland , Vermögen und die eigenen Töchter 
verloren hatte, das Uebertriebene in folcherley Be-» 
hauptungen einfach und wahr (S. 34 u. 37.) nachge-* 
wiefen. Im Ganzen find aus zehn verfchiedenen 
Schriften des Seneca Auszüge gegeben, die alle mit 
ähnlichen Bemerkungen, wie die angeführten be-« 
gleitet find. (Aus dem Buche von der Vorßhung^ 
oder Ober die Frage, warum es rcchtfchaffenenMen-^ 
fcben übel geht, da doch eine Vorfehung fey? 
— an Lucilius (i — 19O H- ^^berdie Standhaßig^ 
keitdes TFeifen^ an Severus. — (19 — 4«0 HI- Von 
einem (dem) glückfeligen Leben an feinen Bruder 
Gallio.(4l — 63) IV. V on der Gemüthsruhe. Anden 
Annäus Severus. (63 — 940 V. Von dei* Kürze des 
merifchUchen Lebens. An den Paulinus. (94_i2i.)'- 
VI. Troß/'chr\ften(^fchriß) oji feineHIuiter Helvia 
zur Beruhigung derfelben, bey feiner Verbannung 
nach der Inf elikiffu. (121-^1^.) VIL Troßfehriß 
an Marcia zur^ Beruhigung nach dem Verlult ihres 
Sohnes, der bereits Gatte und Vater war, und eine 
Priefterwflrde bekleidete. (148—179) VIII. Von 
D (5)^ der 
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der Muffe des WApen , Brachftfick and Anhang zur 
A^ancUufig vom glflekliq^en LqfMiu IX^ VomZocn». 
drey Bücher an Teinea Ikuder Novalus ; wo das er-* 
(teden Zorn felbft, das zweTte und dritte die Mit- 
tel dagegen f (owohl in AbGcht unferef ("nfcr) felbfr, 
als bey andern befchreibt. (193 u. f.) X. Von der 
Gnade an denKaißrNero.Erftes Buch. (Von dem 
zvveyten Buche ^ das als Bruchftück verfchiedene 
Definitionen von der Gnade enthält, find nur einige 
Gedanken beybelvalten und dem erfteo Buche bey- 

gefögt.) 

'Man fieht, der Vf. hat fich ein reiches Feld 
ansgefteckt, auf dem er feine Aehrenlefe anftellt» 
und da er nicht fojvohl einzelne Aehren pflocken 
wollte,, fondern in einer ' Verbindung, in einetoi 
I^ranze, wie oft an Ort und Stelle des Autors gan- 
ze Seite9 in der Folge feiner eignen Verknüpfung 
diefelben ausgehoben find^ feine phik^fophifche Blu- 
menl^e uns mittbeilen wollte, fo ift feine Wahl und 
Anreihung in dem gedrängteren Auszüge^ wo fo 
manches, was für feinen Zweck ihm weniger paf- 
fend fchien» zurOckgelaffen wurde, wirklich ^u 

loben. 

Was nun die Ueberfetzung felber anbetrifft, fo 

könnte fie zwar im Ganzen nervigter und dem Cha- 




nicht nrade avf ftrMgaCoaeiaaitat leben. — Wor-' 
te und Aosdrufikafonnen^di^a .^r^^^w^Ie^rb^ 
g^ntteo 9. wie ?• B& (i 
dergleichen Dinge ohne eigentlici 
auf ans nhiikl werden -^^'^uufn tlUMhi nihil hünan^ 
quae noois nocent pro/unive ad nös prmrie dirigatur 
de j>. II. 27.) F^eriieSnehnien. (eiwi^s) (^233.) — be- 
ne acüipere und ihniiche fchleppentfe Wendungen 
find nicht zu billigen : denn ift gleich r^erliebnehmen 
(Beleidigungen)'^wflhrfrfieinliiA nur «hfl Druckfehler, 
an. denen, kein Maogel ift in der.fonft fauber^ ge- 
druckten Schrift ft. Korliehnehmen ^ iö ift doch auch 
diefes Wort tranfitiv gebraucht -mit dem Accuf» un- 
deutfch. Ja man fagt eigentlich nur richtig JürlUb 
nehmen mit ehvas, und auch diefes felbft rechnet 
Adelung (8. Wörterbuch II. 313.) blofs ?ur Sprache 
im gemeinen Leben ftatt zufrieden f^yn-, fich gefal- 
len laffen. — Der Ausdruck : (S. 195.) ein ande^ 
rgtnwJiU fnii Sclavenhündeh* den komg&chen 9ak 
eniblöjien — aliumfervüi vionu regalan aperire ju- 
gulum (jujfit ira)deir. /. a. ift uodeotltcfa, wen» 
nicht felbft dtm Sinne nach unrichtig gefafst. Eben> 
dort ift das Epiohooem mali eacempla faü viel zq 
matt durch die Umfchreibung gegetien : „Betrachte* 
die Beyfpiele fo vieler Heerf ohrer- (oÄm tot memo^ 



irakter der Senecafchen Schreibart noch anpaffender ^riae proäitas duce») deren irawigee Verhängnifs der 

feyn ; doch ift der Sibn grÄfcrentheils richtig ausge- '^--*— '- ^..^»..r^i — r, _.r. „^ . . ^ , . 

drOckt^ die Sprache meift rein^ auch fehlt es picht 

an Stellen wo der Vf. nur wenig hinter der energi- 

fchen, Kürze feines Originals zurückbleibt« Ei0 

paarnrial hat Hr. Gr. den Sinn verfehlt, oder ein qtäd 

pro qrao gegeben ^ wozu ihn vielleicht feine freyere 

Auszugsmanier verleitet haben mochte. S. 9a. Xde 

vita beata c. 2. ed. Ruhkopf. I. p. 541*) gicbt er die 

beftriltene Stelle, vulgum autem tarn chlamydatos 

quam coronatos voco : „ 2^cm gemeinen Haufen rechr^ 

ne ich aber fowohl Männer in Purpur als mit Or^ 

densbändern.^^ Von Ordensbändern (coronatos) kann 

nun hier wohl die Kede nicht feyn; auch ift chla-- 

mydati Männer in Purpur nicht das Richtige. Da 

die Lesart nicht angefochten werden darf und die 

Lipfiusfche Conjektur tctm candidatos quam coloror' 



Nachwelt aufbehalten bleibt. V^rum nicht? „M-^ 
diges Verhat^niffee Denkmale. Die Ineinander«^ 
Wicklung und der 21ufammenftofs von Partikehi wie- 
jy durch auf fie'' der je und yd gefunden wird, ifr 
unangenehm. Doch wir haben dtefea Tadel mehr 
aus Achtung far das Werk und den wOrdigen Vf. 
hier eingeftreur. Nun auch zum Sehluff« eine Stelle,, 
die zum Be weife diene , wie der Vf. oft ^ mit Glücke 
feinem Original nacfariagt. Wir nehmen fie ohne 
lange Wahl gerade daher , wo wir einen Theil des 
Tadels hernahmen, de ir. L 2: der Eingang: Jam 
vero ß effectus ejus damnaque iniueri velis, nüUa 
peßis humano generi pluris Jtetit : wurde dem Plane 
des Vfs. zufolge fo abgekürzt : „Kein^ßekt iß iwr- 
gen feiner verderblichen Folgen dem Menfchenge^ 
Jchlechte theurer zu fiehen gelummen , ob cfer Zkxm. -' 



V 



tos mit Recht wenig BeyFall gefunden hat und ver- Dann läuft das wettere folgendeigefull mit den 
dient, auch ein Gegenfatz in dem von kriegerifchem Worten des Originals fo fort ; 

Perfonäl offenbar hergenommenen Bilde angenom- j^^ ^^^^^.^^^ Mördtliaten, ^videhr, «,«/« ae vtnen^. 
roen werden mofs, fo find chlamydati diejenigen,. oHtmifchereyen, .ertrüm- tt ref»rum Imu^s /or^Tei 
die zu dem niedrigem Range der Soldaten gehören, mtrie, Städte, ; Verheeraa« mrkium 'dmde*, et t^arum 
da chlamys gewöhnlich von einem Kriegsmantel f en gaater Nationen, Für- ««fit« gtruSam, Hprintipum 
(paludamentwn) gebraucht wird,^den felbft auch die ?!l!rÄ"^*®^^Ji?^5!L'f^.Jt!? /T* dvUihiftm c^pha veno- 
Soldatenbediftnten (caZnfore^) trugen S. Plaut. Pfeud. 
II. 4, 45. und coronati die mit dem Kranz als Ver- 
dienft - und Ehrenzeichen gefchmückten Oberbe- 
fehlshaber. Am heften wohl würde das Wort ge- 
laffen : — Die in der Chlamys und mit dem Kranze. 
Das folgende : Non enim colorem veftium etc. hat 
vi^hrfcheinlich manche verfahrt, bey chlamydaios 
an einen Purpurröck zu denken, was cMamys 
(x^«l»v() eigentlich, wie die Tracht,^ ein fremdet 
Wort, nicht bedeutet. Aach hat dfefs Lipiuie zu 
füner Conjektur verleitet* Aber bey Seocca mrf inao 



gehoten , Mordbf eniSbreyen 
nicht hlofs innerhalb der 
Stadt; Xoadem gante «nige- 
heiire von feindlichen Fl«m« 
men rauchende Gegenden. 
Betrachte die ianm merk- 
baren TtGnimer der he- 
rClhmteften Städte » der Zorn 
rits fie nieder« Di» viele 
Meilen weite, ron Einwoh- 
nern TerlalTene Einöden, der 
Zorn Hat fie erfchöpft. He- 
irmehte die Beyßfielejo vitier* 
tketßtifSf^ u»Jr. w« 



/itf y et fuhjeciai tectie faeee^ 
nee inirn möenia co^h-o/zo« 
igne* f fid inmentim fpaüa re^ 
gionum höfiiti ßamma rttUer 
.cen na, Ajfpice n9kiii£ßmaratm- 
eivittttum Jundamenta viix 
notahitia: Has iru dejecit* 
Afyiee /blitudine* » per muiim 
miliia ßne i^Mititmii€»tef d^ 
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; iiin^bid^ k Vq&: Xfoil»*« Baß. ithimi^', ]>oc£^ 

M M«d» «• Cbir. QiMteftlo de Comelii Ceifi vifä-. 

- 1 * PtFS pnor de Geiß aetaie. 1834V 82 S. 8* (I3gr.> 

Eine Abhandlungj die ficb durch Fleifs und 
SebarfGnn empfiehlt und ihre baldige Fortfetzung 
wttnfcbenswerth macht. Es ift die Abficht des Vfs.» 
itr derfelben die Dunkelheiten fo viel als möglich zu 
xirrtreuen, welche noeh Ober die Zeit» in welcher 

^ Celfus fchrieb» «her feinen Vornaiiien und feinen 
Berof zur Medicin verbreitet find. Nachdem er in 
der Ekiieitung ficb ( fäft zu weitläuftig ) über den 
Werth des Gelfus als Arzt und Schriftfteller ausge- 
hffoo» auch die andern Celfi des Alterthums nam- 

• haft gemacht tyid von den BemQhungen der verfchie- 
denen Gelehrten das eigentliche Alter u. f. w. unfe- 
res Gelfus auszumitteln geff^rochen, erklärt ficb Hr. 
S. am gOnftiglUnfOx die Bianconifebe Anficht, die 
er aber weiterhin in mehreren Puncten berichtigt. 
Dann folgt die Abhandlung felbft» deren erfter uns 
vorliegender Thell blefs von der Zeit bandelt, in 
welcher Celfus lebte und feine Bacher de medicina 
tcbrieb.* Schon Bjanconi hatte die Anfichteh derje- 
oigeo widerlegt^ die den Gelfus unt^r Tiberius auf 
die- Well komnibn und bis zur Regierung Trajans 
lebdo laffiftn i wodurch er alfo feinen Ehrenplatz un- 
ter den Scbriftftellern. des goldenen Zeitalters ein« 
bafst» dagegen denen bäygepHichtet, na<;h deren 



feEntftebung verdanken, eine Bemerkung, die frQ-' 
heren Unterfuchern Entgangen ift. Im zweytenKa«' 
pitel wird eine andere Stelle, und zwar aus dem' 
Celfus felbft (in praefai.) erörtert, wo vom Themi- 
fon, dem Schüler und Nachfolger des Asclepiades. 
die Rede ift. Das Wörtchen nüper deutet an> dafs 
feine Zeit kurz vor der des Celfus gewefen fey, aber 
wann? Diefs konnte nur ermittelt werden durch die 
Zeit, in welcher Asclepiades lebte« Plinius fetzt 
diefe fehr beflimmt unter Pompejus den Grofsen,. 
d. b. zu Ende des fiebenten Jahrhunderts und E. K. 
iThemifoii hat demnach um diefelbe Zeit und zu An* 
fang des gten Jahrhunderts um die Mitte der Re- 
gierung Augufts gelebt^ alfo Celfus, wie mit gro(ser 
Wahrfeheinlichkeit ficb folgern läfst, etwas fpäter* 
gegen das £nde des Augufieifcben Zeitalters. Aus 
Vorliebe für feine Meinung, dafs Celfus in den er- 
ften Jahren Augufts gelebt habe, hat Bianconi den 
Plinius beftrilten und einen Gewährsmann fflr ficb 
im Cicero zu finden-geglaubt , auf deffen bekannte 
AeuPserung über ^en Asclepiades (^deorat. i. 7.) er 
ficb beruft. Welche Bewandnifs es aber mit diefer 
Aeufserung habe und wierfie theils nach dem Geifte 
der lateinilchen Sprache , theils nach de^ Zeit , in 
welche jener Diaiog des Cicero fällt, genommen 
werden mOffe^ hat Hr. S. ausfahrlicb und fcharffin- 
oig dargethan. Das dritte Kapitel betrii^ft die Fra- 
ge, warum Celfus, der in der Einleitung feines 



Meinung Gelfus unter Auguft geboren wurde und in' Werks eine kurze Gefchichle der Medicin aufftelit» 



dais filberne Zeitalter hinein noch unter den Regie'* 
riHigen eines Gbligula, Claudius und felbft Nero 
lebte; doch weicht Bianconi wieder darin von ihnen 
ab 9 dafs er die Zeit^ in welcher Celfurs feine medi- 
cinifcheii Sbhriften verfafste, *in die blöhendfte Re-. 



die Reihe ausgezeichneter' Aerzte mit Themifon ab- 
fchliefst und nicht auch des Antonius Mufa gedenkt« 
der ficb durch feine Kur des Auguftus fo berOhmt 

f;e,macht hatte. Aus dieCer nicht blofs in der ;Ein- 
eitung, fondern im ganzen Buche unterlaffenen Er- 



gierungsperiode des Kaifers Auguftus verlegt und' wähnung des ui. mxija will Bianconi den Schlufs 
ihn fo zum'Zeitgenoffeh eines Horaz, Virgil , Ovid^ ziehen ^ Celfus habe ror der Glanzperiode des Mufa> 
u»a» macht. -Unfer Vf. giebt hierin Biaiiconi Rechte ', i>amlich vor dem Jahre 732 n. E. R. gefcbrieben 



nar über dieS&eit, in welcher Gelfus fchrieb, hat er 
üeioe eigene Meinung^ nämlich daf^ Celfus- erß ge- 
gen das Ride der Regierung Augußs und im eige-^ 
nerkjpäten Lebensalter als medicinifcher Sc^iriß/tel^ 
ler auf getreten ßy. Diefs foll nun aus Stellen beym 
Ceifas felbft und bey andern alten Scbriftftellern be- 
\iriefen werden. Das erfte Kapitel enthalt fofort eine 
2uerft von Morgagni aus dem Quintilian (^de inßitut. 
fgrat. IIL C0 1.) citirte Stelle, wo von einem gewif-> 
Cen Goi/ia die Rede ift, vor deffen Zeit Celfus fchrieb. 
TJeber diefen Gallio find nun vorzQgiich Im Bianconi 
iebr'gelebrte und erfolgreiche UnterfUchungen an-- 
eeftellt worden, die auch aber das Zeitalter des Gel- 



Unfer Vf. bemOht ficb dagegen zu zeigen > es habe 
ausdracklicb im Plane des Celfus gelegen > den be- 
rühmten Leibarzt nicht zu nennen, und zwar aus 
drey Gründen. Einmal wollte er keinen der lebeh- 
den Aerzte, fa Oberhaupt keinen feiner Zeitgenoffea 
namhaft machen, zweitens wollte er nur die Haupt- 
geftirne der Medicfn andeuten , zu welchen Mufa 
Keines\^^ges gerechnet , ja nicht einmal für den (Er- 
finder der M^dfana contraria gebalten 'werden konn- 
te (^Cels. III. 9«) und drittens wollte er bauDtfa<^llcb 
nur eineh Ueberbliok der griechifehen HeilKunfl ge- 
ben« Diefe Gründe fcheinen uns fehr wohl ausge- 
führt zu fejn> doch der letzte noch eihiger Triftig- 



ius Licht verbreiten mufsten. Nach diefen blQhte , keit zu ermangeln. Das vierte Kapitel Ijpzieht ficb 



Gallio um die Mitte der Kegierung Augufts, CeKus 
würde alfo zu Anfang derfeJben gelebt haben^, d. b. 
«u Anfang des gten Jal^f-i^^^^tlens nach Erbauung 
Roms geboren worden /ev„ Hr. Ä bcÄierkt bier^ 
bey zicmiich giöo/cZ/V?Ä^ xif «#/»« dd/ijcr, dafs Quin- 



auf einige Stellen des Columella (Lc. f .111. 17. IV. 8-)r 
die vom Celfus wie von einem Zeitgenoffen fpricht» 
welche Stellen gegen Bianconi, der fie vergebens fei- 
ner Anficht anzujiaffea gefucbt hat, erklärt wer- 
den. 

Mit VergnOgen fehn wir den folgenden Ab- 
hancMungen entgegen , in welchen nicht nur Ober 
die Abkunft des römifchen Arztes und feinen Schri^- 
(tiillerifchen Werth > fondern-auch in befonderen 

^ Ex-. 
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Excurfen von der Aiiwendang der Medidna contra^ 
ria bey den Alten und von Atm zuerft unter Tiberius 
vorkommenden Morbus coli gcrprochcn werden folL 
Doch erlaube uns Hr. S. einige AusHellungen an der 
Form. feiner Schrift, die durch manche kanftig zu 
f erbeffernde Mängel unfehlbar gewinnen wird. Zu 
diefen Mängeln mOffen wir £ine unangenehme Breite 
und WeitfchweiBgkeit der Darrteilung und die oft 
gefchraubte LatinitSt zählen, die des Guten nicht 
genug ihun zu können glaubt. Um einem gewiffen 
Streben nach Numerus und Wohlklang zu genügen 
hat Hr. S. Phrafen und Floskeln gehäuft ^ die den 
guten Stil in keiner Sprache entftellen dürfen. Wo 
es ßcb nur immer thun liefs, find die Epitheta or^ 
nantia verfchwendet und doch oft nicht glücklich 
gewählt. So wird z. B. Morgagni vir Juper aetliera 



fMus genaimt; der ber&hmte JCreySg, dem dleSdnfift 

gewidmet ifti Juros viedicomm noßrae memariae ti 
ge clarijfimusp welches Complimenl der Befcheid« 
heit des gefeyerten Mannes gewifs ein kleines Aer^ 

{ernits giebt u. f. w* Auch an kleinen Unrichtig 
leiten und Germanismen fehlt es nicht, z. B*. Cd/m 
hanc fortem communicavit (Celfus hat diefes Loot 
getheilt!) ; Celfum adjümmum (höchftens) ßib 7i6#- 
rio etc. vivere et fcribere faciunt! V/ir brechen ab 
und wflnfchen» dafs Hr. S. diefe kleinen Rfigea 
nicht Abel deutend . fondern freundlich beoutzend 
fich mehr die freylich nicht elegante | aber gute und 
klare Diction feines Autors zum Vorbilde wählen 
und uns recht bald mit der Fortfetzung feiner interef-' 
Tanten Unterfuchungen befchenken wglle. 



LITERARISCHE' NACHRICHTEN. 



L Todesfälle. 

x\.m 22. Ji^nucir ftarb zu Reichenbach in Schlellen 
der Paftor primarius Thom. Friedr. Tiede^ durch 
mehrere ^^^i^^^'e^^^ und ein Communionbuch bekannt. 
Er war zu FafewallsL am 15. Junius^ 1762 gebogen. 

Am ,8« März ftarb zu Dresden der aufserordent- 
liehe Profeffor der Kupferftecherkunft bey der Aka- 
demie der bildenden Künfte Chriftian jiugnß Gün-^ 
therj im 64. Jahre. Er war zu Pirna 1760 geboren, 
und hatte längere Zeit in Dresden als Kupferftecher 
gelebt. Sein Hauptwerk gab er in Verein mit dem 
*iia J. 181 1 li* Leipzig verflorbeBen Notar Jöh, Jak. 
Jjriickntr unter dem Titel heraus: Naturfchönheiten 
Sachf. Gegenden, oder empRndfnme Reifen durch 
den ileifenifchen Kreis: (Leipz. 1 798— 1 802. 6 Hef- 
te , 8-) Ueber feine Leiftungen als Künftier hat Meu- 
tel iu feinem Künftlerlexicon umfländüdie Auskunft 
gegeben. 

Am 13. März ftarb zu Camenz der daßge Dia- 
conus und wendifche Prediger Karl Erdmann Äer, 
iiu 52. Lebensjahre. Er war zu Löbau am 4. Jan. 
1765 geboren; ward, nach beendigten theologifchen 
Studien^ 1788 adjungirter, und kurz darauf wirkli- 
dier Kantor in Camenz, und bekleidete feit* I803 
das Diaconat. Ein Tollfländiges Verzeichnifs feiner 
Schriften und kleinern AufTätze befindet iich im 3ten 
Bande Ton Ottos Oberlaulitzer Schrlftflellerlexicon. 

Am 15. März ftarb zu Rudolfladt der dafige Hof- 
buchdrucker Karl Poppe Frobel , im 38. Lebensjahre. 



Er war zu Oberweifsbach im Schwarzbmf. 17S6 ge^ 
boren; hatte bis zum Jabre 1815 ab Ph^feffor «Bft 
Gymnafium zu lludoUtadt gelehrt, eftch nachher die 
Magiflerwürde erlangt. Er hat unter andern «ine. 
neue Ausgabe der neuem poeiifchen lateinifchee 
Dichter, (1821 — 1823. IV. 8-) und der Fabehi des 
la Fontaine f (1823* IL 80 zum Druck befolg; auch 
Ton der allgemeinen deutfehen Erziehangsanftalt in 
Keilhau, (18)3 u, 1824 gr. 8«) zwey Nachrichten hef^ 
ausgegeben. 

Am 28* März ftarb za Emltthal im Schonburg. 
der dafige praktifche Arzt und Apotheker Friedrick 
Wilhelm Gautzfch , im 59. Lebensjnüre. Er hatte lieh 
in mehrem Städten Sachfens, unter andern: Wil»- 
druff und Tharend au^ehalten, und, ohne ärztliche 
Studien auf Univerfiläten betrieben zu haben, das 
Recht zu Ausübung der medieinifchen Praxis erlangt. 
Zu feinec Schrift im I7ten Bande des Gel. Deutlchi. 
ift noch beizufügen: Ueber Erkennung und Heilung 
der veneriTcben Krankheiten, für Nichtärzte. (Ohne 
Druckort, 1809. 80 



IL Beförderungen* 

Der Konigl. Sachf. Hofirath nnd Leibmedkns zu 
Dresden, Hr. Dr. Joh. Friedr. Erdmann^ ilt zum Rit-^ 
ter der II uff. Wladimir -Ordens ernannt worden. 

Der bisherige Senator und Affeffor bej der Leip- 
ziger Juriftenfacultät , Hr. Dr. Karl Einert , ift zum 
Oberhofgerichtsrath ernannt wolrden. 
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VERMIS.CHTE SCHRIPTE^y. 

TtfBivo») b.Laopp: uiuiwahl'ous dem /kkriß-- 
liehen Nächlajß von Eberhard Chrißian Fried- 
rich Baumann, vorfnaligem Profeffor am Semi- 
nar zu Maulbronn. Heraasgegeben von einem 
Freunde deffelben mit einer Vorrede von Prof. 
Cmz. Brße Abtheilung« 1833 473 ^. 8* 

Der Herausgeber diefer Sammlung bat fich am 
Schluffe eines mehrere Bogen ftarken aus- 
fübrlicben Vorberichts genannt; es ift der viel)äh- 
!rige Freund auch Verwandte dts verrtorbenen Bau^ 
mann* s, d^r in Berlin jetzt fich aufhaltende — we- 
. tügftens ift die Vorrede von dorther datirt — Theol. 
^Candid.'M. ÄK/ig". WiV lernen aus, diefer umftänd- 
Vlichen Erklärung theils Veranlaffung und Zweck der 
^gegenwärtigen Sammlung noch näner als aus dem 
vVenigen was Conz auf Verlangen als Vorwort bey- 
gegeben hat, kennen ,. theils erfahren wir auch in 
deiner gemdthlichen Darftellung, die dem freund- 
fchaftlichen Herzen des Vfs Ehre macht, manche 
, interefTante Zage aus dem Leben und Charakter des 
* Verftorbenen (geb. iySB — geft. 1819) die, wie fie 
^dcn frühen Tod des talentvollen Mannes als einen 
'Verluft für die Literatur zu erkennen geben, eben 
! fo auch zur nähern Würdigung ciet* nachgelaffenen 
Schriften, die theils hier geliefert find, theils noch 
' weiter follen geliefert werden, beytragen können. 
"Er felbft- hatte fie dem Drucke • wohl eigentlich' 
.' nicht beftimmt. Meift find esRefultate feiner Amts- 
, befchäftigungen , andere' dann Ergiefsungen feiner je- 
' vveiligen Laune und Stimmung, die von eigenthüm- 
'lieber Regfamkeit getragen aucli gerne, was der 
' Ceift der Zeit unter den Einfloffen Kantifcher und 
FichtiCcher auch Schellingifcher Philofophie und fo- 
dann der rnerkwCtrdigenKunftrevolution, am Schluffe 
des vorigen und Anfange des jetzigen Jahrhunderts, 
dem nach höherer Bildung anftrebenden darbot*, in 
£ch aufnehmen. Belege dazu ^eben fchon manche 
Auszüge aus Briefen und andern Auffatzen, die in 
den KJingiTchen Vorbencbt eingerückt find. Was 
zunächft in die gegen vv^^-t ige erfte Abtheilung, die 
▼oifztfgJIch auch ein DenU,*^ feyn foU des Freundes 
für Freunde ußd die Vj /lo S '*■*'-- -1-.ff.11.-- r...r 
genomtmn ift, ßnd di^ «'f^f ti-i 
des Taciius in ^^^^^r/l (> ^' ^ 



Tacitus, an welche jedoch eigentlich Hand anzu- 
legen ihn zunehmende Kränklichkeit und dann der 
Tod verhinderte 9 nach und nach ausarbeitete. 
Wie fie von- diefer Seite her fchon die Naohficht df e 
Publicums einrgermafsen iil Anfpruch zu nehmen 

. fcbeinen , fo fodern fie doch , wenn man ,die SorgCgtU 
und den Fleifs, womit fie verfafst 'find, vergleicht, 
allerdings uofere Achtung auf, und wir zweifein' 
nicht, fie werden für die P/eunde desTa^tus, na- 
mentlioh für die jüngeren > die fie mit Nutzen zur 

. Nacbweifung bey ihrer eignen Leetüre werden ge-- 

• brauchen können, eine willkommene Erfcheinung 
feyn. Dafs der Vf. mit Ernft und Liebe feinem Ur* 
bildte fich hingegeben, geht unverkennbar aus feinen 

. Lejftungen hervor. Scheint es fchon zuweilen, er 

. habe nicht fowobl immer unabhängig von andern, 
diefe erft fpäter, wie man es von jedem Verdeut- 

-fcber fodern kann, vergleichend und benutzend, 
ganz in freyer Thätigkeit Sinn und Geift feines. 
Schriftftellers in fich bilclend überfetzt, fo wird man 
ihm doch kein fclavifches Nachtreten, vielweniger 

.eih Ueberfetzen au$ fremden Ueberfetznngen, was heut 
?u Tage eben nichts Seltenes , darum aber keines- 
wegs etwas Ruhm würdiges ift, vorwerfen können.^ 

«Irren wir nicht fehr, fo ift in den erfien Büchern 
voi-zQgiich meift die verdienftvolle Drück'fche 
Ueberfetzung (f^ Drucks kleinere Schriften, Tübin- 
gen 181 1* II Bog.) zum Grunde gelegt; aber der 
neue Verdeutfcher ftrebte an, wo d^r nach Ver- 
ftändlichkeit mehr ringende Drück oft zurückftancJ, 
körnigter noch, gedrängter, t^citifcher, fo zu fagen 
feinen Tacitus zu geben. Von dem, %vas wir hier 
behaupten, wird man Belege faft in allen Kapiteln der 
erften Bücher finden. Wir befchräoken uns nur auf 
'Eines, das nächfte b^fte, das uns. in die Hände ge- 
rätb« Es fey das I2te des iften Buchs. ' 



für Freunde ußd die y: .^g^ Schüler deffelben /auf- 
genommen ift, ßnd di^ /^^r(t^^ Bücher der jinnalen 
des Tacitus in ^^oer/> ^ ej^ ^ j^ ^^^^ beygefügten 
iatftinifcban Aamerk^^^^^^^ ^^je der Vf. fie zum Be- 
tür ^l^^' ^f'^%\^^^ päd wohl auch als eine 



hufe 
Art 



Di-uch 

•Da iodeffen der Senat' zu 
den kriechendftea Bitten fich 
kerabltefs, fo «ntfiel dem Tiber 
die Aeufierung, vria er fich 
.fflr den gaozen $iaat nicht 
furkl genug fühle,, fo vrärda 
er, w^elchen Theil man ihm 
'abertragen werde, die Befor- 
•gang deffelben fibeniehmen, 
„So frage ich denn, Cäfar, 
.fiel AGnio' Gallnt eio« weL* 
chen Theil des »Scaata du dir 
^ abergeben laffen mocbtefc?'* 
* Betroffen durch die unverma- 
th»t« Frage, fohwieg et eia 
.wenig, hi^ fich jiber bald 

E(5) 



Baumann 

Da immittelffc der Senat zu 

— — — -^ beugte, 

finfserte einmal Tiberina, er, 

-wiewohl nicht dem ganzen 

Suate g^wachfen » würde 

doch, welchen Theil man ihm 

fibertrdge, die Verwaltung 

deffelben flbemehmen, Nun 

^welchen Theil denn, CSfar, 

fiel Afiniua Oallut ein, moch* 

teft da gerne dir Obertrcgen 

laffen? ftetrofFen durch die 

nnverfehene . Frage fchwieg 

er eine Weile, dann aber fich 

f äffend entgegnete er, et g«- 

sieme feiner Befcheidenheii 

gans 
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Dr. B. 

md aptwrofMM:' et Mmm9- c«ai «Mbc, ttfMt ftn ^wiblea 

Sar fli«hc Hiit liiii«r B«fch«i« oder abMlehaen ^cob* eioet 
eaheit« etwas tn ivSblea 8eohe, deren er lieber eaas 
oder absalehnea« rpm eiaev Mi iiJtokte i b aahe b ea Ma* 
Sache , fiber deren Ablehtmng nen. Wieder entgegnete Gel* 
fiberhaoptereotfoliuldigc feyn Ina C^enn er hatte feinem 
mSchte. Gallna, der ana der BUok 'die Beleidigonc abge- 
Jdiene die Beteidigong geahnec merkt) nicht dämm nahe er 
hatte, enviederte, er fey nicht gefragt» nm xn trennen wea 
gefragt wordeo » um Dinge xn vnxertrennbjir wäre , fondem 
trennen, die nnzertrannbar um ihn durch fein eiganea 
waren, fondern damit er Bekenntnift xu fiberweifen, 
. durch fein eignea Bekenntnifa dafa dar Statt Ein Kerper und 
aberfflhrt würde, dala der durch Binea Mannea Geilt xn 
Staat Ein KSrpcr fey, .und lenken fey. Qr FSgte einige« 
durch Unea Geift regiert xura Lobe Augufta bey, und 
werden' mOffe. Er fOgte ein erinnerte ihn felbft an feine 
Lob dea Angnftna bey, und Siege und daa • "waa er in der 
erinnerte den Tiberiua felbft Toga fo viele Jahre hindurch 
an feine Sieger und an feine, Trefflichea gethan. Doch be« 
fo viele Jahre hindurch gldck- fänftigte er damit feinen Groll 
lieh geführten Staatfanpele« nicht, indem er ihm langftver- 
genheiten« Damit minderte b äfat war , fofern er durch die 
er aber den Groll deffelben HeirathmitVipfenia,ll.Agrip« 
nicht; ench war er ihm Un^ft pa'a Tochter» vormaliger Ge* 
fchon verhaftt, elf ein Mann, mahlin Tibera fiber feinen 
der durch feine Heurath mit Priyatftand hinanatrachte, und 
Vipfania — lie war die Toch- den trotxigen Sinn feinea Va- 
ter dea M« Agrippa , und ehe- tera Afinina Pollio (die Leaert 
malifre Gattin dea Tibera — Poili im Texte ift offenker 
lieh aber den Kreis eines BQr- nur Druckfehler) geerkt 
t^tx»^ xn erheben trachte uud habe« 
den Starr Bnn feines Vaters 
Afinit PoUio geebbt habe 
u. f, w. • 

Wer Seht hier nicht deutlich » dab der Vf. 
DrOck vor Augen gehabt, ihn zuweilen verbeff^, 
zuweilen hinter ihn zurückgeblieben. So z. B. ift in 
toga doch zu wörtlich Qberfetzt ^iin. der Toga** fcbon 
auch wegen der Amphibolie» und Dr. bat recht ge- 
tban, dafs er zu mehrerer VerftSndlichkeit den 
HauptOnn ausdruckt , den dann der Vf. in der la- 
teinifchen Note nachweift ,, ad rem pubücam in pace 
componendßm.^* Sogleich bey den Eineanesworten 
des Kaps, in der Stelle »^^''OCuinA^nto od oof^alioii^«^' 
fohrt Baumann in der Note Drück*« Ueberfetzung 
9nßch herabliefs mit dem tadelnden Ausruf latmo im-- 
.par an ; aber mochte man nicht bey des Vfs .^ßch 
bejigte^^ das nämliche, dtnt^procumbere drückt nicht 
ein allmähliges, fondern ein plötzliches NiederftQr- 
zen aus, wie im bekannten procumbit humi boa^-^ 
ja noch dazu ein theotifco (Jermoni) impar ausrufen ! 
denn wo fpricht man fo gut ifeutfch „rr beugt ßch 
zu Bitten''? Richtiger ift der Tadel der Drack'fchen 
Ueberfetzung im erften Kap. (i B.)* wo bey decara 
ingenia, das Dr. durch ^efchmackvoüe Käpfe giebt. 
Baumann aber durch: glänzende, angemerkt wird: 
Kickt wie Dr. fondern treffliche , herrücke = dara. 
Auch S 14. (Kap. 7.) bey Senili adoptione, das Dr. 
dorch äbüche Adoption, B. durch: Adaption dea 
edtendittnneB^thty wenn fchon auch das letzte nicht 

Sinz deutlich ift, da es eine Amphibolie zuläfst. 
elTer vielleicht durch Adopt* von einemCreiJe, oder 
Creißnadojitiün. Auch S. 44. wird mit Fug (inferue- 
jont digitus) die DrQck'fohe Ueberfetzung: ße 



führten f. Fmget em den Mund Ctttf ßedt^m «• 
f. w. ctudels ^em M mß. 4M# iMdbUmlfbli«, 
halblatolnlfchfo ,' In tler FbkeHc^ läetfr |^z i«t^ 
nifcb^n AnmorkmigSP In Allgenminen tetrifft, b 
mafTen wir geftehen , dafs zwar viele davon zweck« 
mlfsig , und da fie meift grammatifch , zuweilen auch 
hiftorifch und geosraphifch find , »- feiten oder nie 
kritifch — elTerdings ihre Brauchbarkeit habeot 
indefs eine grofse Menrheit davon doch fo trivial ift, 
offenbar * nur ftlr den erften Anlauf und etwaigen 
Bedarf von Tironen niedergefcbrieben , dafis fie ;^ur 

• Ehre <Iea Vfs vom Herausgeber hätten foUen afage- 
fchnitten werden. Aber, wir wiflen nicht, hatte 
er nicht oder nahm er fich nicht Zeit , oder war er 

. zu befangen in Achtung gegen feinen verftorbeoea 
Freund, er gab alles, wie er es fand. Denn was 
foUen wir zu folchen Anmerkungen fagen, deren 
viele gefunden werden : S. 24. parens ss F'aier, IKbU^ 
ter, auchPßanzniutter. 0« =: Mund , Miene hier, tB^ 
tum pro parte = Stirne , ubi = quo, dum = dummodo 
(^3)^ murmur s Gemurmel ^fremitue s= Murren (45 >9 

Jtagnare ^ ftagnum ejje vel efficere u. f. w. So tebr 
wir indefs im Allgemeinen mit dan Ueberfetzungen 
aus Tacitus, die von S. $ — 44a fich erftrecken (dia 
Verkürzung der langen Noten würde viel Raum er* 
fpart haben) können zuFriedeh feyn, fo wenig kön- 
nen wir das gröfstentheils mit der nachfolgenden 
Numer : AuswaJd Horazijcher 0<len , SrnnoTten 
und&}i/teln, die von S. 448 — 473 den Schlufs bit- 
det. £s find zwar nur wenig Oden mitgetheilt, aber 
entweder hat der Herausgeber nicht die hefte Wahl 
getröffen, oder find es wirklich die bederen» fo 
gebt gerade aus dlefen hervor, dafs der Vf. am vet- 
nigften diefe Arbeit für den Druck, fondern ledig- 
lich für den Behuf feiner Erklärungen überfetzt hatte. 
So wird bey der yten Ode des 2ten B. nach eioer 
kurzen Angabe der Veranlaffung und des Zwecks 
der Ode auch vom Metrum der Ode gefprochao» 
dafs es nämlich das alcaifche fe^ , das erhabenfte von 
allen und von Horaz am meilten gebrauchte: Ja ea 
wird über die Natur des Metrums felbft nochetwraa 
angeführt, das fcientififch aber doch in demfelben 
ziemlich vag klingt, was erwarten Ififst, der Vf. 
habe es genau I^udirt und werde es in der J9achbli— 

, düng treu nachzubilden ftreben ; und was finden wir ? 
Einen Anlauf dazu allerdings aber, wie Strophen 
gedruckte, willkürlich rhythmifche Zeilen', nur da. 
und dort auf gerathewohl , wo es fich traf » in das 
Metrum des Dichters eingepafst : z. B. 

O ! 4ev da oft mit mir in die Suff trfte Nodi 
Qtkommen anter Brotui Fahrung, ^ 
Wer fchenkta dich aU Quinten -wieder ' 

Den Oettern der Heimacfa and Italicüu Hiametr 

Ttmptju9^ erJUr meiner Geneffm^ dm 
MU dem ick mfi den eögemien Tag heym WeU 
Abbrach — > bekrSnst, vom SyriCcben 
Malobathron die Haare glinsend. 

Mit dir empfand ich Philippi und die fchnelle Flachl» 
Wo ich nicht rahnllich zurOck mein Sokildtetn Kefe, 
Alt beswönaen die Tapferkeit woirde vnd dieDria'odM 
mt demkittndie beSeckteSide^erflhnen «. L w« 
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W» tmd nur ^ ciuttir gedmckteff Slellen «hNiHSeli» 

•hBj «ba aiulan iehl mi», daft &• ein crftef Entworf 

'0twa feytt foÜMi) duGinztttlainal fcuBftgemSfeerzu 

b0«rbeiieo« Om aochrn Oden , die wir noch finden 

•K 6« II. 6. III. 6. UL 8* find eben fo befcliaffen » meKr 

•wohUdlBgende Profa als nach den eigentlichen Ver«- 

maafsen ,des Dichters» die iedophdurohfohhnmern 

follen« und abgefetzt wie. Strophen. Nur die 3te 

Ode. II. B. und die 9te UL fi. und am SchlufTe 

(473 -«^3},. die T4te IL B« (waram Jiefo man fie nicht 

nacii der Ordnung abdrucken ?) find in den nimii- 

■ eheoSyJibedniaaCsen gtns zu geben ^ verflicht, aber 

fie beweifen fämmtlichy dafs der Vf. weder den 

-Rhythmus noch die Profodie* recht zu handhaben 

verftandf aqch häufig wieder aus dem Tone fällt» 

.und beurkunden eine noch fehr unfichere erfteHand» 

Wie z. B. S. 47a: 

«jNiche >venn der Warren dreyhundert an Jedem Tag 
Dem-tArünenio/en Pluto Freund du hring/t {Sic!^ 
Zar Sahne dnr den dreymal macht'*gen 
Geryon und Tity^e mii dujlerm 

OtwSXfev einfehliefst , daf ja aoa alleii , di« 

Wir von der Erde Gaben uns nähren , sn 
Durchtohiffen ifr , wir mSgen mSchtge 

, . Könige fejn oder arme Pflanzer u» f. vr. 

eben fo: S. 474 welch ein Strophenfchlufs ! 

Sfey reich, vom alten Inachat abgeftammt» 
Gleich gilt ett fey ein Armer und Niedriger 
lia Volke nnd oein.Dach der Himmel; 
Gleich dem erbarmungelofin Orkue l 

Das gelungnere noch ift der Dialog Od. IIL 9. S. 463. 
doch bleibt auch da manches zu wQnfchen fibrig. Aus 
den Sermonen finden wir nur Eine und zwar profai* 
fcheUeberfetzung. Der HorazifcheTon ift darin kei- 
neswegs getroffen» wie fchon der Anfang zeigt: <— 
»^Einmal ging ich die ^iayacra^ weifs nicht welchen 
PoJJin, wie ich*s eben gewohnt bin , nachhängend» 
und ganz darein vertieft» da läuft einer auf micn zu» 
den ich nur den Namen nach kenne» und nfmmt 
mich bey der Hand. — Wie gehts meinSAfsefter? — 
Gut/ wie es eben gehtjßig' und wänfche auch Ih^ 
neh dasBeJte^ — Das fataleSi^ ift dqrch das ganze 
Stück beybehalten ! — Wenn noch mehrere Bände» 
wie Vorbericht und Titel zu erkennen geben, \n 
der That nachfolgen foUten» worunter auch Stil-- 
fkbdngen» die vielleiclit far die Schulen noch das 
Notzlichfte fevn könnten» Predigten» Abdankun- 
cen (?) und deutfche Poefieen» ja gar dramatifcbe 
verfuche fich befinden würden, fo wönfchen wir 
zur Ehre des wackern Vfs und feines biedern Freun- 
des des Herausgebers eine ftrengc Auswahl. 
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tfic. v.MarHui. Brfltt Theil. Iga}« 14 u. 41a 'S. 
in Onart. Mit einer geqgraphlfeteb Karte und 
IsAbbildnngen. 

Nicht leicht konnte der Auftrag» die Natur und 
Volker des reichen Brafiliens zu erforfchen». mehr 
unterrichteten und einfichtsvollern Gelehrten gege* 
ben werden » und nicht leicht find die Frflehte einer 
gelehrten Reife ergiebiger gewefen und dem Publicum 
mit mehr Urtheil » Verftand und GeCchmack mitge- 
theilt worden. Beide Gelehrte, ftanden fchon vor 
der Reife in dem heften Rufe, aber fie haben, be-* 
fonders Hr. v. Martins, gerechte AnfprOche auf Un*- 
fterblichkeit durch eine Menge Entdeckungen , die 
fie in den wenigen Jahren gemacht haben und- durch 
die geiftreiche Darftellung ihrer. Reife erworben. 
Man wirdSdiefe Reife immer, neben den Reifen von 
Pallas» Forfter und Humboldt, zu denen zählen » wo- 
durch die Wiffenfchaft am- mejften gewonnen , und 
die auch amjvorzüglicliften befchrieben find. Denn 
alle gebildete Stände ohne Ausnahme finden hier 
eben fo reiche Nahrung fOr den Geift als aihgenehme 
Unterhaltung» und es ift daher fowohl zu hoffen als 
' zu wQnfchen , dafs diefe treffliebe Arbeit ein reclit 
grofses Publicum finden möge. 

Diefer erfte Theil umfafst den Aufenthalt der 
Vff. in Rio Janeiro » nnd in den Provinzen S. Paul 
und Minas Geraes« Aber fchon die Abfahrt von 
Trieft, die Reife durch das adriatifche und Mittel«- 
meer» der Aufenthalt in Malta und Gibraltar» die 
Unterfuchung der leuchtenden Seethiere und der be- 
kannten Knochen -Breccie von Gibraltar» auch 'die 
Durchfahrt durch die Säulen des Hercules» gewäh- 
ren die angenebmfte Belehrung und geiftreichfte 
Unterhaltung. Herrlich und höchft anziehend ift 
die Seefahrt zwffchen den Wendekreifen gefchilderti 
tioch kein Reifender hat zugleich fo fcharffinnig, fo 
gefahl voll und fo malerifcn die EigenthOmlichkei- 
ten des Himmels und des Meeres in jenen tropifchen 
Geaenden aufgefafst und dargeftellt» als unfere Na- 
turforfcher. £t>en fo macht es ihnen Ehre» die gu- 
ten und verftändigen Einrichtungen der brafilifchen 
Regierung heraus zu heben» wozu vorzaglich dia 
eigenthamlichen Miffionen gehören , welche» unal»» 
bäogig von der Geiftlichkeit , die Wilden erft mit 
den Voriheilen und Genüffen des bargerlichen Le- 
bens bekannt zu machen , ihnen Liebe zu feften 
WohnGtzen und zum Erwerbfieifs einzuflöfsen fu- 
chen» ehe man fie in die G^hein\niffe einer Religioa 
einweiht und die Ca^rimonien an ihnen vollzieht» 
welche den Wilden nothwendfg unbegreiflich und 
nutzlos erfcheinen maffen. Auch das wird mit 
Recht gerflhmt» da(s der König Johann Cr^Ieich nach 
feiner Ankunft in nio Janeiro alle Bewohner feiner 
amerikanifchen Staaten fOr freye Borger erklärte» 
dafs er eine Menge fremder Knnftler und Fabrikan- 
ten ins Land zog» um den Oewerb-und Kunfkfina 
zu wecken» dafs die brafilifchen Erzeugniffe mehr 
aufgefucht und zu den nöthigften Gewerben enge« 
wandt wurden. DochVird ia dem angelegten Zeug-« 
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KuT« necb Imm^r tthwtdiUii» Eifea und raOifcher 
HMfMgebYaul^lll, wfow^M 4ie VfL, ««gen» dafs 
Brafilien Co reich ao Eireo ift» wie wenig an- 
dere Läoder. Dafs noch keine Üniverfität ^in 
'BraClien errichtet ift, kann man zwar auf der einen 
.SeitÄ bedauern; aljein das Berrpiel der nordameri- 
kanlfchen Frejfftaaten beweifet j wie unbedeutend 
der Einfiufs der amerikanifchen gelehrten Anftaken 
auf die höhere Bildung ift , und wie nothwendig, ja 
wie wohltbätig die Reifen der Amerikaner nach Eu- 
rdjpa find» um fich auf unfern Univerfititen auszu- 
bilden, üeber das Klima und die Krankheiten in 
BraBlien haben die Vff. viel Nfltzliches, und recht 
intereflant ift die Aufzählung der GemQfe auf den . 
Märkten von Rio, Aber im Widerfpruch mit den 
menfchlichen und väterlichen Gefinnungen und An*- 
ftalten der Regierung ftcht der fchändliche Sklaven- 
hand«], zumahl da die meiften diefcr Ungldcklichen 
portügiefifche Unterthanen , gämlich von der Küfte 
f:ongo, find. In einem Jahre (1817) folien aus den 
afrikanifchen Befitzungen Portugars allein ao,ooo 
Slxlaven nach Rio gebracht worden feyn. Die 
ilbrigen HandelsverhältnilTe der Hauptftadt Bra- 
filiens find , feitdera der Handel frey gegeben 
worden und die Zölle von 48 auf 74 unrf 15 pr. C. 
Mrabgefetzt find , fel>r günftig. Schon Ähren 
einige Provinzen Weizen aus. Auch Kaffee wird 
•gebaut und ausgef^rt» feitdem man ihn beüer be- 
handeln gelernt hat. Im Jahr i8ao betrug die Aos-^ 
fuhr aus Rio fchon 14 Millionen Pf. Dennoch und 
ungeachtet das Land eines der reichften der Welt 
ift, hifcrrfcht in Rio grofser .Geldmangel, da viel 
Barren von edlen Metallen, auch f geprägtes Geld 
ausgeführt wird, fo dafs der Ziasfuli fQr of- 
fene Rechnung 13, fQr Wechfel-Gcfchäfte ao — 
92 pr. C. ift* 

Von TUo Janeiro machten unfere Naturforfcber 
fchon den erften Ausflug in die Befitzung des Hn. 
V. Langsdorf, ruffifchen General- Confuis, weicbe, 
wegen häufigen Anbaues der Manjoc- Bäume, Mandi- 
joca heifst, wo denn die Schilderung der Urwälder 
/und der iöppigen Natur Oheraus reizend ift. Dann v 
traten fie um Weihnachten, igi 7 ihre erfte gröCsere 
Reife in die Provinz St. Paul an. Die Schilderung 



'V^i^t' ul ^^^ ^«•e^'ö- Oto F«d»oai«i2«r io*. 
lead«fchön(i«inBrafilienfM^^ 1« d« ZrtS 
. Jefulten- CollMiom bat die ItaatÜche PfailofoSSS 
tllt«f^I Üeberiet2ui« Wunnt gewordenV^cH 
gMg gefunden. .Hier erfihren wir, dafc dwPai». 
.«•ay-Thee eine neue Art Caffine, G. GoDgonfai 

w^'^L £• ^ ™? ^° St. Paul aofiogt den sSde" 
bau zti betreiben, fo bemerken die Vff., dafs ein^ 
andere Seidenraupe, befondera in Para, liäiifiir auf 
einem lorbeerartigen Geftrauch gefaodeo wird, dS 
eine noch glänzendere Seide verfpricht als die enro- 
paifche. Merkwürdig ift, dafs*der WeinftJck "S 

Früch e he&rn, wei der Boden zu fett ift, auch dil 
Fruchtreife des Oelbaums in die Regenzeit fiJh 
Die Eifenminen und Hütten von Ypaneme. dSS 

l^ri*" "«^'*^^ ' . ^'^""•" ' wegerunglauUicS 

Der letzte Thell diefes Werks fobildert die Keife 
gleich Erfahrt, dafs das herrlichfte Land der Welt 
nen fehrlaft igen Ungeziefer fiod -die giftigfteo Schhn- 
Trnnff ^"^lu^"" ^?^^^' ^-ch hier ift dicSchlt 

Sh?iü.W ?i ? j aoterfuchten die Reifenden haupt- 
fachi^h die GoJd«.fifcher.y«, and Ooldmin*« im fc- 

dVft&/Ä''"* «'?-.'*" Vff.ab.r nicht füTeL 
felbnrtandifie Gebirgsart halten, da im Granit mehrerer 
Gepnden Bayerns der Eifenglimmer dieSteuTdes «" 
Et rAwiE" ''•^""o ^^^"^^ handelt Se^ 
■VölkerWiaft am R?o Y • .?P"«''?V ««"« «"den 

ÄlltÄrnr-- '^-» ^.i.nkrrÄt 
W-,?°*''? ^«"'!'i*e" Wr, dafs das Aeufsere diefas 
zeugnjffei, diefer Art an die Seit* ^«(ettt werden 
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er zeitberige rriratdqcent und Doctot der. Rechte 
«u Göttingen , Hr. Philipp Eduard Hif/hhke, ift «n die 
Jjtelle des verftorbeuen E/Oimbäch wiederum znm 
Mlhhchen Profeffor der Rechte in Roftoük. beflellt wor- 
den. Einige Schriften — DePignore naminis, «ius »«- 
tura etefectu; fpeciatim an et qtio efeatu/ubhypotheoa 
gtnerab nonäna quoque <pmpr«hetifa/tnt? — (eine tiot- 



icftrrti; und; De pnvtlegiis Feceniae Hispalae Senatus 
oon/nhoco^ce/JU (Liv. XXXIX. 19.) &/ferta1i^-. 
haben ihn bereis ausgezeichnet. ' ' JJ'f^mo, 

ft„.V^H '««hHche Profeffor der Mathematik za Ro- 
A M-ir'' • '^S''-""" ^V*'"^/'* vo» Schröter, ift unterm 
1 ^w- ?"«? J"«e« Grofsherzogl. BlbHc^hekä> 'uJ 
der doru»»a VÄiTerfitäta-BibliooTek beftelit wo»den!^ 
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I. Neue periodifche Schriften. 

Ä) eben ift bey mir fertig geworden und a» öU? Buch- 

handliiDgen verfandt : 

Zeit/chrifi für die uinfhropologie, 
in Verbindung mit mjebreEen . Gelehrten herausge- 
geben Yon Fr. NaJ/e. 18^- iftes u. ates Vierteljahr- 
heft, grl 8. Twi» dea Jahrgangs Ton 4 Heften 
SRthlr. 

Folgendes ift der Inhalt diefer beiden Hefte. Er- 
ßes Heft, i) Von der Befeelung des Kindes , von 
Najjfe. q) Ueber Spontaneität, moral. OFröyheit und 
Nothwendigkeit , von Fr.Groos. 3) Zur Entwipke- 
luQgsgefchidhte des Menfchen in phyUrcher Hinficbt, 
Ton J. Ennemofer. 4) Bemerkungen ;über Bertrands 
Werk über" Somnambulismus. 5) Beobachtung eines 
Falls von tobfüchtigemWahnfinn , mit einer merkwür- 
digen Schädelveränderuog , von V(%t, 6) Gefchichte 
einer Läfamuüg des linken FuTsc», 'Und de? plötzlich 
an einem Andachtsorte eingetretenen Heilung derfel- 
ben , von Dem/: 7) Gefchichte eines£aUs vonldioJfom^ 
nambulismus, von Schweriz. g) Beobachtungen und 
Bemerkungen über das Delitium tremens^ aus ameri- 
kanilchen Zeitfchriftei» , von G. v. d. Bufch. a) Fall 
einer Mania ajpotu , von Eberle. b) Ueber die Krank-. 
heilen derSäuier, von Klapp, c) Bemerkungen über 
die Krankheiten der Säufer, yronDraJce. d) Fall einer 
^ Manie , die durch den Gennfa geiftiger Getränke ^rregt 
■vnirde, von Gilbert Plagler. e) Bemerkungen von 
Eberle. 9) Beobachtungen über die Beziehung des 
Gedächtnirfes zum Gehirn, von Prichard. lo) Ein 
Fall von Irrfeyn, durch die blofse Furcht, irre zu wer- 
den , entftanden , von ViÜerme. - 

Ztveytes Heft. 1) Ueber den Antheil des Körpers 
an Erzeugung phyjBLCcher Ktankheitszurtände , von 
Fr. Franke, 2) EinFall von Somnambulismus fponta* 
neus ; von Barkhaufen. 3) Nachrichten über die Pri- 
vatanftalt für Gemüthskranke zu Rockwinkel, neblt 
Bemerkungen über dfe Behandl. der daf. Irren, von 
H. Engelken. 4) Unglückliches Ende einer Künftlerin 
durch Ekftafe des Gefdhllebens, von Grohmann. 
5) Beytrag zur Gefchichte der Todesahndungen , von 
fF. Krimer. 6) Berichte ^on feltenen ' pliyfifche'h 
lELrankheitsfSinen, ron Sch^^er. 7) Beobachtung ei- 
nes periodc Irrfeyns» ron iL ffrd. lg) Zur Phyfiolo- 
gia des JFotus , ron ^.4fe>, 1, 9) Welche Urfachen 
lettimnen die Seximbr^y^ jp^^ „^ i,_ ^. 



fQXk Fr. Biri. 



Xq) Aus den- Mittheilungen eines mit Ahnungen be-» 
gabten jungen Mannes. Ii) Aus der Selbftbeobaclw 
tung eines am Alp Leidenden, 12) Ein Fall von 
Stirn mlofigkeit 

Leipzig, im April 1824. 

Carl Cnobloch; 

IL Ankündigungen n€uer Buchen 

Ltieder dei* Griechen. 

So eben find bey Leopold Vofs in Leipzig 
erfchienen: , 

Neuefie Lieber der GrVe chen ' 

von 
Wilhelm Müller. - 
'Preis: 6 gr. ' 



An alle Buchhandlungen habe ich jetz verfandt : 

Mitiheilung erii^ 
in Verbindung mit Bottiger d. j. , Bührlen , ^ v. Fou-^ 
guß, V. Houwald, Jacobs, v. Miltitz, Raupach, 
duabediffeti und Wellentreter herausgegeben von 
Friedr. Rockliiz. 3 Bde. in 8- mit 3 Portraits. Ge- 
bunden 3 Rthlr. 12 gr. 

Da fich die/es Buch,' welches 1820. 21. 2S. als 
Fortfelzung des Leijiziger Almanachs für Frauenzim- 
mer erfchien , vermöge feines trefDichen und gediege- 
nen Inhalts vor den gröfsten Theil der Tafchenbücher 
fahr vortheilhaft auszeichnet, fo glaube ich , man wird 
es mir danken^ dafs ich es als ein vollftändiges Werl; 
noch einmal ins Publikum bringe, und zugleich durch 
einen erniedrigtet Preis den Ankauf erleichtere. 

Der Liebe Zauberkreis^ 
ein dr^malifches Gedicht in 5 Akten von Dr. Ernjlt 
Ruupach. 21 gr. 

Früher find von demfelben Verfafler bey mir erfchienen : . 

Die Erdennacht , ein dramat. Gedicht in. 5 Akten. 
I Rthlr. 

Die Gefeffelten, drämat Dichtung in 5 Abtheilun- 
gen , mit einem PM)h>g. i RtUr. 

Die Königinnen, ein draitiat. Gadicht in 5 Akten, 
' I RtUr. 

F (5) Br- 
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Erzählende DiAiufigen. I Rthlr. g gr. 

'*9ri4E4 auB u«d Qkerli^ali^ii/Tl^fanyegf q|jei\ tpa 
Dr. 'Ernfi Bdupach^ i Rtlilr« 12 gr« 

Leipsigr utt Aprä 1824« 

Carl Cnobloclu 



LITER^'](^UR - ZEITUNO 



In allen BachbandluDgen ittz^^luibenj; ... 

Forji^ungen auf dem Gebiete der Ge/chichte^ Von 
. Dr. E. Fn Dahtmann,. ProfeAbr der Geflchkfate 11^ 
"" KieK ifter I^aad. A 1 1 o n a ^ |bey J. F« H a m -- 
merich. iga^. aR^hlr. Agr. 

Inhalt, i) lieber den Ciinonifehea Fi*ieden S. 1 
— 150. 3) Einleitung in. die Kritik der Gcfcbicbte 
Yon Alt - Dänemark S. 1 51 ~ 402. 3) König Al- 
frede Oenntaie Ä 4dj — 456. 4) Das Isläoderbuch 
dea Frieltera Axa dea WeiTen S. 457 — 4^8-^ nebXt 
Regilt^r. 

So eben ilt von demfelben Werk auch der 2te. 
Band in 3 Abthetiangen fertig geworden^ von denen 
jede nur eJne^Abhandlupg enthält, die ein färilch be— 
fidhendeä Ganze auamacbt und i Rthlr. koXIel. 

Die .erfte, en^ält Betodot. Auafeiaem. Buche 
lein lieben^ Tom Herausgeber. Die zwejte: Yorar-^ 
beitenzn einer GefcbiGhte des zweyten puuifchenKrie- 

tes Yon Dr. LT. Becker p. Frcycector an aer Ratxeburger 
tomfchule» 

Altona^ im März 1824« 



An Aevzte und Rechts gelehrte. 

* « 

BeyLeoj^old Volsin Leipzig ift faeben er- 
fchienen: 

Emefti Flatneri Quaeftiones mediciiiae forenfis et 
medicinae ftudium octö femertribus defcriptam. 
Prima junetii^ edidit, indicem copiofuin et Vi— 
tarn Platneri adjecit Ludovicus Choutant. Ac-^ 
cedit effigiea Platneri. gr. 8- - Preis : 2 Rtblr. 
16 gr. . ' 

Die Yon, Jf. Fiatner in den Jahren 1797 bis 1817 
Terfafsten Quaeftiones medicinae forenßs (44 einzelne 
l^^ogramme) haben, bekanntlich , ohne je in den Buch- 
handel gekommen zu feyn^ eine fo weit verbreitete 
Berühmtheit erhalten , dafs vollAändige Exemplare 
diefer Sammlung als grofse Seltenheit in hohem Preife 
gehalten wurden. DaCCe^be gilt von der kleinen Samm- 
lung Medicinae Studium etc. (9 Programme), welche 
von der erften nie getrennt werden Tollte^ da lie ihr 
zur Grundlage und Erläuterung dient. Beide Samm-* 
lu/igeii werden für immer ihren klaf&rehen Werth be- 
halten ^ und erft wahrhaft erkannt werden ^ wenn iie 
in^ einer bequemern undl zugäagigern Form benutzt 
werden können. Aus dielem Grunde wurde der ge- 
genwärtige correctp,. piit eiaepfi. dem innern Wertbe 
angeinelTenen typographifchen Aeufserit ajisgeftaltete 



Abdruck Veranftaltet » der ziigleich als ein. würdiges 
Denkmal .^es x^revigt ep ^f^uStßn «^Itü^ ka^ » Ave^ 
halb ^u(^^ eii^ n^i^^ ^|^ p^S^ Q^elfeli l^dwt^ 
Biographie Platner^s mit vollftändiger JVachweifung 
feiner S c knft e n ihmI -ein wohtgetroffenee Bildnils d^f- 
Selben beygefSgt wurde. Der Hauptzweck diefes Ab- 
drucks geht aber dahin , Aerzten und Rechtsgelehrten 

Kur Dvnwiwiir m. iriiu wsgmv u^y wr uraKuiviivu uc— > 

nutzung zu dienen, daher das fchnelle Auffinden des 
*Efmzel4|eor^ d^rch ein^r^icjlhaltiges alphabetifches Re- 
gifter erleichtert ift. Auch fdiliefst Ile fich durch ihre 
ganze Einriditnog an die voni Ver£<felbft noch be- 
foTgien Quaeftiones phfßologicae an^ und es wurde aus 
diefem Grunde von den übrigen Programmen. Plainer's 
keines aufgenommen» als das, in vieler RSckilchi 
merkwürdige De Ubertaie, magno medicorum bonOj das 
als verwandten iBJbalta nicht mehr felilei^ dnrfle. 



Bey uns ift Ib eben exfchienen s 

Schuttes^ Dirtctoriunt diplomaUcum^, öder cftro- 
natogifÄ geordneie Auszüge JämmtHcker l/rlnm— 
denvonCUfei^ackpe». 2ten Bandes jlesHeit; bis 
nur Regierang des Kaifer Philipp. 4. 12 gr. 

und an alle Bochhandlnngen verfendet wordep» 

] RttdQlftadt^ den i(X April 1834»- 

Fiirftl. priv. Hofbuchhandtang. ^ 



In meinem Verlage ift eiCchieneii undaaalieBad^ 
handlungem Texftoidt wsfden^ 

•H nAAAIA AlACHiKH RATA TOTZ lEßAOMHKONTA. 
Seu vetus Teftamentum graecum , . jiixia Septiia- 
ginta Interpretes ex auctoritnte Sixti QnintiPonti* 
ficis Maximi editum. Juxta exemplar originale 
Yaticanum » Romae editum 1 587 , ^uoad textum 
' accuratiCQine et ad amufüm recufum, cura et 
Audio Leandri van Ess, S.TheoLDoctoris. Edi- 
tio Stereotype. 

Auf weifsem Druckpapier aRthlr. 16 gr*. 
DaiTelbeauffranzör.^chreibpap. jRthlr«. 12 gr. 

Leipzig, im April 1824. 

Karl Tauchnftz. 



Ueberfitht des Schul- und philologirc&en Verlags 
der J. C. HinrichsTchen Buehli^andlung 
in Leipzig von iSOO — 1834. 

Adler, M. Fr. Chr., kurze Gefchiehte der chriftl. Re- 
ligion und Kirche^ von ihrem. Eiitflehai bis auf 
unfere Zeit. Ein Nachtrag zu Hubners, und andern 
bibl. Hifti^rien» ^te Aufl. gr« 8- '{^i Bog.) i83i. 
2 gr. Partiepreis 35 Exempl. i Rthih 

Alberti, C. G.> Sprüche und Liederverle zu der.bibL 
.Glaubens- u. Tugendlehre zum Gebrauche in Land- 
fcbulen ausgewählt u. geordnet g. (i6| B.) -1821. 
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Bafti*(^> fir. AI. ; nd^a dafßeä. 8 maj. 1834. 
Ogero, tf* T*» C^to. major ^ Laeliuai 'Paradoxa, etc. 
fomniam Scipionis (ex rec. Ernelti) in ufam fchoL 

- adü. ^boiNr. 8. (8 B;) ^iSas«. 8 gr. 

fmm So'ipta riietorica minora; recogn* argament. natis 
et iiidice illultr. ab./, C F. Wetzet, 2 VoL nova 
. panroQue venalis edit«. 8,uiftjk (48^^^) 18^3. 
t Rthlr^ 16 gr» 

!is Aiceftis» Cum daledt» adnofatt. ytacwmm 
AotU qaibiis accedunt emendatt Godofr»- Hermanni*, 

8 maj. 1814- 

> Dr» PtanZf Gelcluclite des romifchen Staatea 
uDd VotLea y fdr die abern Klaffen Yon Gelehrten- 
fcbulen dargeftellt. gr. 8- (25 Hi| l8at. I Rthlr. 
16 gr. 
JEloAn f BL C X H. , prakt. Anleitang mm ricbtigen 
. Setzen der Interouaetiottszeichen in der deutibben 
Sprache für die Jogeod nach einer Zeit erfparenden 
Methode. Folio. Neßft einem HiitfsbiKhe für Leh- 

- rer und die,, welche lieh felbft über den rechten 
' Gebranch der.Iplerpunctions- und anderer in deut- 

fchen Schriften üblichen Zeichen unterrichten wol-^ 
len. 8* (26 B ) 1823. 21 gr. 
JB(rmaiiii> • rrof. Er, > Vemanftkated^smua. Em 6e^ 

- fchenk für Kinder » um ihnen in kurzen und fafsU 
r Erzählungen die nöthigften moraüTchenVerftandei-- 

iuidQaturhi(tocil^eiiB.egriireheyznbriogen. Deutfeh 
undFranzoßfch. 5te verb. u. rerm. Aufl. mit 21 Ab— 
•liild.. *^ A. Uk d. Titel: Principes de Morale pour 
iea enfanta etc. 8«^ geb. (ii| Bog.) 1824. 20 gr. 

m^JJemenzel , Fr.^ die Sonn— und Fefttagsepifteln 
kurs erklärt^ umfchrieben underläatert^ nebftei^ 
nem Anhang vom Urfprung^ Alter und Namen der 
Sonn- und FefttageiL Fiir.Yolkslchulen^ If^Auag. 
8. (i9|B.) 1823. 20 gr. 

Boffmann, C^ F. , kürze deutfehe Sprachlehre für Bur-^ 
ger- undLandfchuIen bearbeitet, jte verb. u..verm. 
Aufl. 8* (iiiBog.) 182a. 8gr. 

J3bW^ Ä> neuer Briefftdler fdr Kinder oder ^akt. 
Anweifung zur Abfaffung u« gehör. Einrichtung der> 
Briefe. Nebft einer Brieffammlung für Knaben und 
Mädchen , welche ihre erflen Verfuche in fchrif tli- 
chen Aafßktzen machen wollen, Ton F. C Kopß, 
ale verb. Auf l. 8- (12 B.) 1824. 16 gr; 

— die Weltgefchicbte für die Jugend u. f. w. mit 8l 
kolor. Abbild, gr. 8. (23 B.) Auf Druckpap. fchon 
geb. 3 Rthlr. 4 gr. 

Jäu^Tter^ Jiiblifche Hiftorien zum Gebrauch fdr die Ju— 
^ gend in Volksfchulen. ümgearb. vonM. F. C -^rf- 
'fer. a Thle. dte verb^ u. durch eine kurze Reli- 
gionsgefchichfe verm. 4yfj. Mit 2 Tifelkpfrn. gr. 8- 
(ÜQ i K) ig2i. 8 gr. ^ßb. 10 gr. mit 104 1 



ao gr. geb. 22 gr. 



gr. geb. 10 gr. mit 104 Kpfm. 



Xh^ör/er, Dr. Ä^., -j^ oder Beyfpielfammlung 

• rar eniB höhere B!Id^J<e^!^ dechtnatorifchen Vor^ 

Leonkardi, CK/' &A -* 
dem Deutfchen 
Woriera va\ 




mericM^en begleitet, ste yerk n.'verm. Aufl. 8« 

— 1822. (17^ B.) 16 gr. 

Ratonis aiaiogue IQN rrolegomenis vindic« et brevi 

annotat. explic. G. G. Nitzfch, Acced. de compa- 

rBtiris Graeca^ liogoae modis ad fubmovenc^m 

enallages opinionem commeut. 8 ^^^h iß B.) - 1822. 

9 g«:- 
^— f hilebus. Recenf. Prolegomenis et commentariis 

illullr. Dr. G. Stallbaum. Accefl'. Olyrapiodori Scho- 

lia in Philebum Aunc primum edit. 8 niaj. (26 B.) 

1820. Holland: Papier 2 Rthlr. 16 gr. Druckpap. 

. 2RthIr. 

Flaiitiy BI. ui.f comoediae III. Caplivi, MHes glorio- 

' fua Trioummus. In tironum gratiam et uf. fchol." 
ed. F9\ Undemann. AccelT. de velere profodia li<- 
belins. 8inaj. (19IB.) 182J. i Rthlr. 

Foliiz, Prot K. ff. L., kurzes Lel>rbuch' der Ge- 

' fchichre des Königreichs Sachf^n für den Vortrag 

derfelben auf Lyceen und heitern Erziehungaanftal- 

ten. Neue- bis Ende 1822 forlgef. Ausg. gr. 8* 

(laB.) 1823;. Schreibpap. 12 gr» Druckpap. 8 g^*^ 

-^ die WeUgelchichte für gebildete Lefer und Studi- 
rende dargeftelit: J^feiYe berichtigte, vermehrte u. 
ergänote Aufl. in 4Bän den« Mit 4 Titelkpf rn. gr. 8* 
(j 33 B,) 1824* Schreibpap. 8 Rthbr. 1 6 gr. Weifs 
Druckpap. 7 Rthlr. Ord.Druckpapi 5 Rthhr. 16 gr. 
(Prän. Preis bia Johaonis 5 Rthlr. und 4 Rthlr.) 

— kleine Weltgefchicbte oder- gedrängte Darfteilung 
der allgemein. Gefehichte für höhere Lebranftalten» 
4te Yerts u. Term. Aufl. (mit der nöthigen Litera- 
tur), gr. 8. (29 B.) 1822. 21 gr. 

Skiiuß^ Römifche Gefehichte nach de BroITes, Ton 
F. C. Sdilüter. lfle»Badb. MitAnmerk. 2teveTb. 
Aufl. 8. (20 B.) 1821. I Rthh*. 6gr. (2tes — stea 
Buch 4 Rthfr. 10 gr.) 

Schade y C £,,. nuovo Dizionario manuale Italiano-- 
Tedefco e Tedefca-Italiano CompoftocoUa piu gran 
diligenza oder : Neues Yollftändiges italienifch-» 
deutfches und deufch-italiem'fches Handwörterbuch. 
Mit der groisten Sorgfalt ausgearbeitet. 2 Bde. enth. 

• alle im gem. Leben nnd in der Bucherfprache ror- 

• kommenden Worter und febr viele Ausdrücke der 
Wiffenfchaften i^nd Künfte mit hinzugefügter Be- 
tonung jedes deulfchen Wortes. 8- (3984 S.) 1820. 
Geh. Sdireibpap. 4 RtWr. 12 gr. \t. Druckpap. 
5 Rthk. TjS gr. ' - 

— ^ Yollftändige deutfehe Sprachtehre zum Gebrauche 
der Schulen und aller derer ,^ welche die deutfehe 
' Sprache zum Gegenftände eines gründlichen Stu- 
diums machen. Kebft einem Anhange, welcher 
Ton de» raundHchen Vortrage handelt und in eini- 
gen Beyfpielen zeigt , wie die deutfchen Claffiker in 
höhern Schulclaffenerk^lHtt werden muffen. 8- (29 B.) 
1822. 21 gr. • 

Sehmidt^- M. K. C 43,,- Anfangsgrunde der höhern 
Arithmetik und Geometrie, der Algebra und Trigo- 
nometne. Mit 2 Kupfertaf. gr. &. (21 B.) 182t. 
f Rthlr. 20 gr. • - 

— griechifcjxe Schul- Grammatik, oder prnklifche An- 
leitung zur leichten i^nd gründlichen Erlernung der 

griech. 
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griccli. Sprache mjt ErlAulenm« def Regdn dotch 
Bweckinärsige Deyfpiele zum Ueberfetzea ins Gvie- 
ciiifcbe. aie Verl), u. venn. Aufl. g. (19 B.) 1823. 
Vf. Drnck-pap. lo gr. 
Sel^cta c poe4is latinis Carmina ad ioiü^ndos poefi Ho- 
matia ,tiroiium aniiiHts. Collegit, recenf. praefat 
eh Fr. IJndemann. 2 pailes. 8 «naj. (16 BJ 1823. 

16 gr. 

Sittenlelnren der GriecbifcbeQ Weireo, befondert aus 
Xenöphons Schiiflen. Griecbifcb und durch ein 
Tollftändlges griechifch-deutfches Wörlerveraeeich-. 
nifs erläutert von »Dr. /. C. F. IFetzel. Wohlfeil. 
Auspabe. 8- (28 B.) 1823- 18 gr. 

Siein, Dr. C. G. D., kleine Geographie oder Abrifs der 
malhematifchen , phyüfchen und befonders politi-- 
fchen Erdkunde nach den neueften Beitiininungen 
für Gymnafien und Schulen. Mit i Charte. Drey-^ 
zelmie verb. u. verm. Aufl. gr. 8* 1823. (a3 ß.) 

ij6g». 
-^ Handbuch der Geographie und Statiflik nach den 

neueften ADficblen für die gebildeten Stände, 
Gyinnaüen und Schulen, ifter. Band, Portugal, 
Spanien, Franki'eicb,' Schweiz, Italien, Nieder- 
lande, Britifches Reich, Dänemark, Schweden. 
4te verb. u. Term. Aufl. gr. 8- l8i9» (3^1 B.) 

I Rtlilr. 8 gr- 
deilelben ater Bd. Deutfclüand. 4te umgearb. u. 

* verb. Aufl. gr. 8. (49 B.) 1819. I Rthlr. 16 gr. 
deffelben 31er Bd. Rufsland, Türkey und aufser- 

eurepäifdie Geographie. 4te umgearb. u. yerb. Aufl. 

gv. 8. (52 B.} 1820. i.Rthlr. 16 gr. 
Handbuch der Naturgefcbichte für die gebildetem 

Stände, Gymnafien und Schulen^ befonders mit 

UinTicbt auf Geograplue ausgearbeitet. S Bde. 

aie verb. u. verm. Aufl. mit 131 Abbild, "gr. 8- 
40 B.) l8ao. mit kolor. Kpfrn. 3 Rthlr. Weifs 

^ruckpap. 2 Rlhlr. la gr. in | Franzbancl 2 Rthlr. 

— dalTelbe auf ord. Drudkpap. mit fchwarz. Kpfrn« 

1 Rthlr. 18 gi^. 

KaiuTgefchichle für Real- u. Bürgerfchulen mit 

befonderer Hinficht auf Geograpbie ausgearbeitet 
2te verb. n. verm. Aufl. Mit a kolor. Kupfrtaf. gr.8« 
(14 B.) i8aa. 16 gr. 

-* neuer Atlas der ganzen TVelt , nach den neueften 
Beftimmungen für 2^iluDgslefer,, Kauf- und Ge- 
fchäftsleute jeder Art, Gymnafien und Schulen , mit 
tefonderer Rückficht auf die geograph Lehrbücher, 
von Dr. C. G- D. Stein. 5te verm. u.x berichtigte 
Aufl. in 18 Charten u. 7 hiftoritchen, ftatiftifchen 
u. mUitäcifchen Tabellen n. Erläuterungen, gr. Fol. 
1824. N. 3 Rthlr. 8 giP- 

.i^ «Schtilatlas , neuer, mit befonderer Rückficht auf 
die geograph. Lehrbü^e'r von Dr^ C| 6. D. Siein* 
3te berieft. Ausgabe. 18 BL gr. 4. 1824. i Rthlr. 

ia.gr. 
Tyrläus , Kriegslieder. Mit einer neuen metrifchea 
Vebertetzung ) wie auch mit Wort- und Sacherklä- 
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rangen cum Sefanl- irad SelbflgehraiMh Teittliea 
Tom Aector d C. G\ Stock, gr. 8- ^3^ B.) 1819* 

6gT. 

Unterricht^ theoret pndtt, im Laadrcheft«Keidi]ie& 
nebft einer Anleitung cum If atnrzekhBen nech Er-r 
fahrungen 'und Grundlatzen berühmter Künftler. 

^ Mit II Kupfeital qu» ^ ißl?. Herabgef. Frais 
16 gr. 

l^tee' dntiihvivoram Tib. Bemßeriiufüy et Dav. Ruhn^ 

. kenü ahera ab eodem Ruhnkenio alt a Dan. Wyt- 
tenbachio fcripla» Ohm jam in Germania pinctim 
renetitae nunc iterum edilae. Aec.effl Elogium Joan; 
meermanm auct. Conlt. Cras, Cur. Fr. IJndemann. 
8mM- (i8iB.>ei83a. i Rthlr. 

JFelzel, Dr. /. C. F., Handwörterbuch der allen Wdlt- 
und Völkergefchichte , erläutert durch hiftorlfcheiw 
'mythologifche,'geneaiogifcbe Literatur- und Kul- 
turlabellen. 3 Thle. N. vrofalfeile Ausg. gr. 8« 

, (67 B.) 1823, a Rthlr. la gr. ^ ^ ^ 

Xenöphons Feldzug nach Oberafien griechifch, mit ei- 
nem griecbifcb - deutfchen Wortregifter verfehea 
von Fr.. Heinr. Boihe. 3te verb. AufL 8« (ax B.) 
I8ai.' ai gr. 

Xenöphons Cyropädie oder Bildung«- und Lebensge^ 
fchichte des altern Cyrus , griecbifcb mit Inhaltsan- 
seigen, erklärendem Wortregifter und einer krilsfchen 
Vorrede von F. H. JBolAtf. 8* (as^B.) 1821. i Rdilr. 

Xenöphons griechifcher Gefchicht^n «Sieben -Bucher. 
Mit Inhaltsanzeigen, ZeitbefUmmungen , kritifchen 
Andeutungen und Regifiern von Fr. H. Boiht, 8« 
1823* (ai.B.) I Rthlr. 

III. Bücher, fo zu verkaufen* 

Minerva. EinJcunial, hiftorifchen und polit. In-^' 
halls, herausgegeben von J^rchenhott und fortgefetzt 
von Bran vom Anfange 179a an, bis mit 1823. Die 
Jahrgänge 179a — > 1809 find gebunden, die übrigen 
geheftet , tämmtlich aber noch gut gehalten. 

Aufträge darauf, die jedoch franco einsufenifen 
find, wird der Buchhändler L. Her big in Leipzig 
an den Eigenthümer befördern. , 

Leipzig, im April 1834. 

IV. Vermif chte An;Eeigeiu 

Dafs die Otaheitffchen Sachen aus dem üechlaCfa 
des Weltumfeglers R. Forßer, welche zu Halle in der 
euf den 3ten May d. J. anberaumten Bücherfinction aus 
dem Nacblaffe des verftorbenen Herrn Profelfors £er- 
ßener und Herrn BergcommifTärs Hühner öfientlich mit 
verfteigert werden foUten | bereits fammtlich aus J&eyer 
Hand verkauft worden » wird hierdurch bekannt ge- 
macht. Haile, am 15. April i8a4« 

JL^peri, Aactionalon 
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PHILOSOt^HIE. 

Leipzig, in Kleins litt. Comptoir: Neue Darßeh' 
lang der. philoß>phiß:henReligionslehr^ verlucht 
von" M. uido(f Chrißian Eretz/chmar. igaj« 
250 S. 8« 

Nach dem Vf. ift die Religion im Befondern fab* 
)ectiv: ^Glaube an eine vollftändige Entfaltung 
unfers Sclbft;** objectiv: „Diefer Glaube, in wie- 
fern erfinn^icb, d.h. mit Worten ausgedrOckt wird." 
Die obiective Religion kommt alfo mit der Dogmatik 
überein. Andere Erklärungen, wie diejenige von 
Jacobi: „Lehre von dem höchften Wefen und dem 
Verhaltniffe des Menfchen zu demfelben ; " pder von 
Kant : „ Erkenntnifs unferer Pflichten, als göttlicher 
Gebote;" oder von Fichte: ,, Glaube an einemorall^ 
fche Wehordnung;" fcheinen dem Vf. unbefriedi- 
gend« Religionslehre ift Wiffenfchaft von der Reli* 
gion , fie unterfcheidet fich von der objectiven Reli- 
gion oder Dogmatik. Es giebt nur Eine Ileligion, 
daher darf man nicht von mehreren Religionen re- 
den. Was man fo nennt, find blofse Religionsformen 
oder Glaubensarten. Daher kann man die Religion, 
f[enau genommen, nicht eintheilen. Diemannich- 
fachen Eintheilungen find blofse Beziehungen» blofse 
Anfichten von gewiffen Standpunkten, z. B. die, in 
fubfective und objective« Die Eine Relij^ion läfst 
unberechenbar viele Formen zu* Mit den Religions- 
formen der einzelnen Menfchen läfst 'fich eine Reli- 
kt i^^nslehre nicht ein, denn fonft mnfste man Jeden 
genau kennen und fein Inneres erforfcht haben. Die 
i<el>gionsiehre begnOgt fich daher i) mit der Einen 
Religion ; 2) mit den vorzOglichften Offenbarungen ; 
i;vobey aber freylich der Darfteller immer wieder die 
Farbe feiner Eigenthflmlichkeit «ufträgt. Letztere 
Bemerkung des Vfs ift fo richtig, dafs man fogar fa- 
gen könnte rEiiiChrirt habe nicht diefelbe Religion 
nilt dem andern Chriften; in Bezug aber auf die 
phtlofophifche Religionslehre entfteht dadurch die 
Folge, dafs fie fich blofs im AUgemeinften halten, 
und diefes durch Begriffe entwickeln kann, wo nun 
vermöge des g^y^ohnli^l^^p Ganges der Begriffent- 
tvickelung das Befr/irir))^ ^pS dem ünbeftimmten ab- 
ßisleitet vnd erklärt v^^ "^ foli, mithin die Verwi- 
tchung jedes ^fff/^Vn/ijf J^CTf ^bömllchen der Zweck 
ift, wd^yg^^ch üne^2^ 0ffi wen/) Jer Darftellcr 

^IPf '^'$^^''.1^^ V'rwner Eiireothtlmlichkeit 
""S'^ Ä SY Z^^^'-'i vJftM^es kommt 



es daher zu keiner allgemein geltenden phHofophi-^ 
fchen Religionslehre, fondern nur zu einer folchen, 
welche den 'Begriffkreis anzeigt , in welchem ihr Vf. 
fich bewegt, und wbmit der Darftellende am heften 
auszukommen meynt. Wir wollen die vorliegende 
Heligionslehre auf ihrem Wege begleiten. 

Sie beginnt mit einer nähern Erörterung des 
Glaubens an eine vollftändige Entfaltung unfersSelbft. 
Der Ausdruck Seibft bedeutet in diefer Schrift nicht 
ilie bey Kant vorkommende transcendentale Einheit 
des Bewufstfeyns, oder die blofse Vorfteilung Ich» 
unter welcher alle gegebene Vorfiellungen Stehen» 
fondern er bezeichnet den Gegenftand (?) der das 
Ich erft zum Ich erhebt, oder bevirerkfteiligt, dafs^ 
ein lieh zum Vorfchein kommt. Das Seibft an fich 
genommen, ift kein Etwas, keinSeyendes oder Ich* 
vielmehr giebt es ab die Bedingung desSeyenden oder 
Ich. Hierüber ift jpur Andeutung möglich, denn 
folch ein Gegenftand , wie das Seibft ift (kein Etwas, 
kein Seyende^) wird eigentlich von keinem Begrif- 
fe erreicht. Dijfs wird folgendergeftalt erläutert. 
^^ ^o//£r irgend einen Gegenftand, z. B. eine gewifb 
Bewegung mit dem Buche, in welchem du eben lie«> 
feft. l^di^ Wollende ift dein Ich. Nunmehr denke 
dir irgend einen Gegenftand, etwa deinen Fufs. Das 
Denkende ift dein Ich. Setze hierauf das die Bewe- 
gung des Buchs wollende Ich ins Spiel. Während 
du diefes thuft, läfst du das den Fufs denkende Ich 
fahren, du hebft es mithin einftweilen auf. Jetzt 
verfncbe deine Denkkraft, dein denkendes Ich Ober- 
jiaupt aufzuheben, d.h. verfuche vor der Hand an 
Nichts zu denken. Nachher unternimm daffcibe mit 
deinem Willen , mit deinem wollenden Ich. Zwar 
befitzeft du aufser der Denkkraft und dem Willen 
noch andere Kräfte, welch^zu den urfprflngiichen 
gehören und dein Ich bilden helfen. Auch diefe hebe 
einmal auf. Alsdann haft du dein gefammtes Ich 
aufgehoben. Das Uhbcßimmte, welches jetzt öbriif 
bleibt (= Nichts) ift das Seibft von dem geredet 
wird. Nenne es Geift, Seele deines Ichs,, orler den 
Grund und Träger deines Lebens, oder auch die 
Wurzel., auf der dein Ich gleich einem Stamme fteht, 
vielleicht triffft du den Sinn, welchen ich mit dem . 
Worte Seibft verbinde, defio eher. Ich hatte auch 
wohl ftatt Seibft den Ausdruck Urmen/ch wählen 
können, da dann der Menfch mit dem Ich, und der 
ürmenfch mit dem Seibft Obereinkommend> einander 
erklärt haben würden." (S. lg.) Kürzer würde 
diefe Auffoderang lauten: Abftrahire von Allem, 
G (5) fclbft 
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Celbft votn Etwas, als einem irgend beftimmten , und 
mache dann das völlig Unbeftimmte (= Nichts) t 
zur Seele» zum Träger und-Gruode von AUem^ zum 
Urmenfchen. 

Aber dasSelbft befitzt dennoch eine wefentliche 
Eigenfcbaft, in mit und unter welcher es als ein' Ei- 
genes, Abgefchlofienes und Beftimmtes ( das Unbe- 
ftimmte nämlich) iich ausdruckt und von allem Ue- 
hrigen fich abfcheidet (?)• Sie heifst Leben über- 
haupt (unbeftimmtes Leben fiämlich). Das Selbft ift 
nicht der todte Begriff, den wir fo eb^n ausfprachen, 
fondern in fich lauter Leben und zwar nicht das den- 
kende wollende Leben u. f. w. nicht Denkkraft, 
Wille; obwohl e^ diefem zum Grunde liegt, es durch- 
dringt, trä|rt und hält; fondern, wie fchon gefagt, 
Xicben überhaupt, als welches dem Beßimmten ge- 
genüber fteht« Es hat Formen, in denen es fich äu- 
fsert, Wefenformen, Thätigkeitsformen höherer und 
niederer Art. Das Leben in den Formen höherer 
Art mag Urleben; das Leben in den Formen der nie- 
dern Art , oder fchlechtweg in den niedern Formen, 
foll Grundleben heifsen. Beides zerfällt in das irdi- 
/che und überirdtfche , und das irdifche \\«e lerum in 
ein ur/prüngliches und empirifchea. Man darf vor- 
ausfetzen » das überirdifche werde eben fo einzuthei- 
len feyn. Die Kräfte, welche das Urleben bilden, 
heifsen Urkräße, diejenigen aber, welche das Grund- 
leben bilden, Grundkräße, 

Das Urleben bcßeht in der Ewigkeit; daher diefe 
denn auch Wefensforni ift. Man Kiufs aus ihr alle 
finnliche Vorftellungen von einer Zeit hinwegfchaf-* 
fen, alsdann bleibt uns die Noihwendigkeit übrig. 
Das Seyn ift eine Form* der Urkräfie und fumit auch 
das Selbft, in wiefern diefe nach gewiffen Gegen- 
ftänden hin thätig find. (Hier fcheint eine Schwie- 
rigkeit obzuwalten. FrOher ift das Selbft als eine 
Abftraction von allen Kräften bezeichnet worden, 
hier wird es iiiit dem Seyn als eine Form der Urkräfte 

fenannt. Nach einer andern Art der Abftraction ift 
Irfeyn das Höchfte und aus ihm entwickeln fich die 
Formen des Seyns.) Das Subject oder das Seyen«le 
rührt nicht von einer Form der Orundkräfte her, 
fondern von einer Forig der Urkräfte, welche Seyn 
oder Subjectivität heifst. Das Seyn und das Sub- 
jektive fallen in Eins zufammen. Da nun Ichheit mit 
dem SubjectiVen oder der Subjectivität nbereinkom- 
men, fo kommen auch Seyn und Ichheit Qber^in. 
Wenn wir einem aufser uns befindlichen Gegenftande 
der Sinnenwelt Seyn beylegen,fo nehmen wir etwas 
Unftatthaftes vor. 

Das Selbft und zwey Urkräfie bilden das Ur- 
leben. Diefe beiden Urkräfte heifsen Enifaliungs^ 
kraß und Bewu/stkraß, Die Grundkräfte machen 
'das Grundleben aus und find: Anfchauungskraß , 
Denkkraß, Wille ut^Wollendungskraß. (üa^^jeni- 
ge» wovon früher abftrahirt 'wcn'deii, wird jetzt wie- 
der in die Reflexion aufgenommen.) Der Vf« geht 
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diefe KrSf te einzeln duirch« Wie die Entfaltungskrafk 
das Grundleben ausgebäre, ift nicht zu durchfchaueo« 
Auffaffen und Wiifen ift dieThätigkeit derBewufst- 
kraft felbft, welche Thätigkeit dermalen das Seyn 
zur Form hat. Wiffen ift alfo eine Thätigkeit und 
infofern es theils auf die Grundkräfte, theils auf ihre 
Erzeugniffe g^ht , zerfällt es \n ein unmittelbares und 
mittelbares; infofern es aber «theils auf ein Gegebe- 
nes theils auf ein Gemachtes gerichtet ift, wird es 
ein gefchichtliches und fymbolifches (S. 33)« Jenes 
ift eigentliche Erkenntnifs, diefes ift uneigentliche 
Erkenntnifs oder Glauben. Anfchauungskraft hat 
die Thätigkeiisform der Räumlichkeit und Zeitlicb- 
keit. Dbs Ding fällt gar nicht in d^n Bezirk unfrer 
Eioficht. Denn es ift ein blofser Anftofspunkt, wel- 
cher dieThätigkeit der Anfchauungskraft erft weckt 
und Qberdiefs eine Vorausfetzung, ohne deren Ge- 
macht werden wir die Anfchauungskraft« rQckficht- 
lieh ihrer Thätigkeit, nicht begreifen w Orden (FicAf^). 
Die*Denkkraft ftellt die ihr zerft reut gegebene An- 
fchauung zufammen, das Ganze heifst der Begriff. 
Die' Dcsnkkraft ift eine phyfifche und logifche {jaitui-- 
tiv, discurßv), ift nach gewiffen Formen thärig, 
welche Kant ausgemittelt hat. Sie erfcheint auch als 
Urtheilskraft und Einbildungskraft. Der Wille hat 
bey feiner Thätigkeit die Freyheit zur Form« Das 
Kennzeichen der wahren FJchtimg der allgemein» 
gtütigen Freyheit ift, wenn das Wollen nach folcheo 
Grundfätzen erfolgte, welche in einer Ordnung aller 
Willenswefen als Gefetze gelten können (Kant)'. 
Voilendungskraft fteigert das Gegebene, und die 
Thätigkeit des^Stelgerns hat zur Form: Unendlich- 
keit. Diefe erzeugt, wenn fie' einen gewiffen Ge- 
genftand betrifft, die Ideen» welche keine Urbilder 
in Piatonifcher Bedeutung find, fondern dsts Unend- 
liche entftanden durch die Anwendung der Unend«- 
lichkeit auf ein Gegebenes. Eine Grundkraft, keine 
Urkraft, ift die Voilendungskraft deswegen, weil' 
kein Grund vorhanden ift, welcher uns nöthigt, mit 
derfelben das Urlehen zu vermehren, indem es in 
Entfaltung, Erfaffuqg und Wiffen abgefchloffen da- 
fteht. DdS Gefühl kann den Grundkräften keines- 
wegs beygezählt werden. Denn es ift keine eigene 
Kraft, fondern ein niederer Grad, Potenz, derTfaä- 
tigkeit der Ur- und Grundkräfte. Das Selbft bat 
irdi/che Geftaltung, es giebt alfo ein irdifches SeJbft. 
Allein das Selbft erwartet noch ai^dre itberiidifche 
Geftaltungen, es giebt alfo eia Qberirdifches Selbft» 
mithin auch ein Verbältnifs des fchon geftaiteten iC'* 
difchen Selbft .zu einem geftaltenden äberirdifchen 
Selbft. Diefes Verbältnifs in der hdchften Beziehung 
ift nun das des unvollfiändig Entfalteten zum voll- 
frändig Entfalteten, und Glaube an die vollftändigt 
Entfaltung des Selbft ift deswegen Religion, weil b»r 
fagtes Verbältnifs das Aeufserlte abgiebt, welcbtt 
das irdifche Selbft zum überirdifchen haben kano, 
und nur mit Annahme des Aenfserfien ein .fetter 
Grund gelegt wird» uad das WiJlkQilicIie jiofböit 

(& 
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(S. 51 )• So glauben wir dann und halten für Reli- 
gion eine vollftändige Entfaltung des Selb(t, welche 
vom Seyn anhob und in das Niobtfeyn Obergeht » und 
freuea uns des letztern; denn es umfchliefst eine 
Falle des Lebens. Natarlich verftehe ich unter 
Nichtfeyn njcht etwa Untergang des^Selbrt» fondern 
anderweitige Formen der Urkräfte» die nicht ein 
Seyn und. Die Kegfamkeit des Selbft aber in al- 
len mögliciien Formen der Urkräfte undv in allen 
möglichen Grundkräften ift deCfen voliftändiges 
Leben.. 

Der Religiöfe, welcher Oberhaupt an eine voll* 
ftändige Entfaltung des Selbft glaubt, fchliefst den 
Terrorismus und Abdcritismus aus. Jener ift die 
^ Vorftellungsart, dafs die Bewurstkraft uild Grunrf- 
krafte des Menfchengefchlechts auf einem fortwäh- 
renden Rückgang zum Soblimmern begriffen feyn; 
diefer nimmt an, dafs fie in einem abwechfelnden 
Vor- und Röckwärtsfchrciten begriffen feyen'. 

Den Einwendungen, welche man dem Vf. i.n Be- 
zug feiner ßegriffentwickelung machen könnte, be- 
gegnet er mit einer fehr wahren Erklärung. „Jedes 
hilofophifche Syftem, mithin auch die Religions- 
ehre ift eine Erzeugnifs des Menfchen für den Men- 
fchen. Es hat alfo nur eine r^/a<it;^Galtigkeit. Von 
einem Einzelnwefen entfpringend, befriedigt es erft- 
lich diefes, und ift alsdann einzeln gültig. Nachher, 
wenn mehrere Perfonen Befriedigung antreffen» wird 
es befonders gültig. Träte der Fall ein, dafs Alle 
— die philofophirende Menfchheit — fich befriedigt 
fähe, fo wäre es allgemein gültig. Alle cjiefe'GüT- 
tigkeit ift aber blofs eine relative. Zu einer abfolu^ 
ten fchwingt fich kein Syftem empor. . • . Daher 
denn niemand den ewigen Frieden in der Philofo^mie 
erleben wird *• (S. 61.63). — Schwerlich hat je- 
mand, der fit: h eine Denk- und Begriffwirthfchaft 
einrichtete, aufrichtiger über die Sache gefprochen, 
und fich, wie unfer Vf., als einen Skeptiker hinge- 
ftellt, der fich ein Syftpm zu feinem Hausbedarf ' bil^ 
det. ' Darin ift in der That das Wefen aller jphilofo- 
phifchen Syfteme ausgedrückt. 

Weil 7U einer vollständigen Entfaltung des Selbft 
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erfcheinung) (S. 97), Gottes eigentliches Wefen ift 
aber fitr den Menfchen überfchwenglich, daher An* 
tbropomorphismus entfteht, wobey man fich vor dem 
groben hnten foll, der durch Denk- und Wiljens- 
l'chwache erzeugt wird. Monotheismus, Polytheis- 
mus und Pantheismus find Denkarten. Den Einen 
Gott haben wir unter der WefensfQrm' Ewigkeit zu 
denken, w.eii diefe feinen Eigenfcbaften erft die 
fiebere Bafis giebt, und fomit zuletzt das Selbft und 
defCan vollftändige Entfaltung trägt. Gottes Thätig- 
keit denken wir in dreyfache^ Beziehung» nämlich 
als Schöpfer, Erhalter, Regieren Atheismus bat 
feinen Grund zuletzt in Schwäche unciKranklieit des 
Willens und der Vollendungskraft, Theismus in 
Stärke und Gefundheit beider.* DerSkepticismus ift 
keine Schwäche und Krankheit» vielmehr Stärke 
und Gefundheit, und er wird ficherlich die Gottheit 
nicht verfehlen. Vom Standpunkte des fögenannten 
negativen Atheismus gehen wir alle aus. Nachher 
kommen wir auf das Gebiet des empfangenen Theis- 
mus. Jedoch der gute Kopf läfst diefen Theismus 
einftwoilen dahin geftellt feyn, und wird fomit ein 
fogenannter fkeptifcher Atheift, bis er nach kflrfb- 
rer oder längerer Zeit einen Gott getroffen (?) bat, 
und nunmehr dem edleren Theismus, d. h. dem 
felbfterworbenen , anhängt (S. in). Wir fetzen 
Gott als wirkliche Perfon » daraus erwachfen Verm- 
ehrung, Frömmigkeit. BeTondere Abfchnitte han* 
dein vom Gebet, von der Kirche, welche letztere 
verfchiedener Verfaffungeh, der republikanifchen, 
^monarchifchen, ariHokratifchen fähig ift. 

In der angewandten Religidnslehre fpricht der 
Vf. Ober Offenbarung, die Möglichkeit, Wirklich- 
keit einer hefondern Offenbarung und ihre Kenn- 
zeichen, Das einzige Kennzeiehen ift die Ueberein- 
ftimmung des Inhalts und der Einkleidung mit der 
allgemeinen Offenbarung, als welche die vollftändige 
Entfaltung des Selbft, Gort und Fortdauer enthält 
und richtig denken lehrt. Naturalift heifst derjenige» 
welcher fich zur allgemeinen, Supernaturalift , wel» 
eher fich zu einer befondern Offenbarung bekennt. 
Beiden kommt in Anfehung des Denkens und Han- 
delns entweder Rationalismus oder Irrationartismue 



1) eine endlofe Fortdauer der Thätigkeit der Ur- • 2u (nach Krug). Von den Religionsformen, wekhe 



^nd Grundkräfte und des Wefens der letzteren, 
^) eine Gottheit vorauszufetzen ift, fo widmet der 
Vf. diefen Vorausfetzungen eigene Abfchnitte, und 
berührt dabey hiftorifch die älteren Meinungen. Fflr 
die kanftigen Weltfeiten bedarf das Selbft jedesmal 
eben fo eines Leibes, Avie fdr die der,malige. Darun» 
mnfs man den Leib nicht mit Geringfehätzung be* 
trachten (S. 75). Weder aus der Subftanzialität nocli 
aus der Urfachlichkeit ift die endlofe Fortdauer zu 
beweifen, der Rehgjöre begnfigt fich mit dem Glau- 
ben daran. Der mor^hrche Beweis Kants entwickelt 
eigentlich nur die Vor^^ f^ftung des Willensgefetzefc 
D« das Scibft nicht SillJr^'gfatm ift, fo bedarf es eines 
«ottta, MU ^n^^ef^^^bAb^na/stkjM (Selbft-; 



auf das Geofrenbartfeyn AnfprUch machen, berührt 
der Vf. den Hinduismus» das Zoroafterthum, den 
Mofaismus, das Chriftenthum,^ welches man als 

Eeoffenbart im engern Sinne anfehen ^nn, deffen 
ierarchifche Kirche eine ftillftehende und frillfte- 
hend machende, veraltete und veraltende, die'prö-. 
teftantifche dagef^en eine fortgehende und ft>rtgehend 
machende, ewig junge und verjöngende Kirche ift« 
Die Schlüfsfptze des hierarchifchen Symbols find als 
logifche Fabrikarbeit» recht gut; es fragt fich aber, 
ob man denn nicht erft die Oberfätze befehen und 
unterfuchen foilte? Die hierarchifche Kirche ift der 
Meinung keineswegs« verßhrt daher docmatifcb und 
auch irreligiös. Proteftanten und Hiertrchifteo wird 
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^ geben W« $n i^n Ende der Tage, man wird bei- 
nahe als Protcftant oder als Hicrarcbift geboren- 
Dcr erfte verficht den zweyten, aber nicht der 
zweyte den crften (S, 234)- Der Muhammedanis*- 
mus trat zu einer Zeit auf, da manche Umriände ihm 
gOnftig waren. Er hat durch die Vorftellurig der 
Einheit Gottes Nutzen geftiftet , allein dem Muham- 
med ift keine wirkliche Offenbarung zi\zufchrciben. 
Ein Gott, welcher feJbft unfittliche Seiten hat, wel- 
cher in ein eifernes Schickfal den Willen fchmieJet, 
fo dafs derfelbe aus eigner Kraft ßch weder zum Gu- 
ten noch zum Böfen wenden kann, und das erftere 
doch toll; eine Fortdauer, welche nur finnliche Ge- 
nüffe bietet, aber keinen Fortfehritt, gefchweige 
«inen unendlichen des hier noch fo unwllkommenen 
Menfchen bcwcrkflelligt : eine folche Einkleidung 
Gottes und der Fortdauer ift kein Ergebnifs einer 
wirklichen Offenbarung, denn fie flimmt nicht mit 
der allgemeinen übercin (S. 243). Das Heidenthum 
erfchcint in fchr vielen Geftalicn. Das griechiCch- 
römifche Heidenthum ift eine Bilderlchrift, deren 
tiefer bedeutungsvoller Sinn unleferlich geworden; 
die Schale eines K^rns, der im Fortgange der Jahr- 
hunderte vertrocknete, ein Leichnam, deffcn ein- 
ftiges Leben fich verflöchtigtc. Es gäbe fonach ein 
urfpröngliches und fabelhaftes Heidenthum. Läfst 
fich das erftere nicht aufs Reine bringen, fo fällt die 
Entfcheldung, die befondere pffenbarung betreffend, 
von felbft hinweg. Von dem fabelhaften Heiden* 
thnme kann man getroft ein diesfalls verneinendes 

Urtheil ausfprechen. t.r . o « 1 • 

Gefetzt auch, gegen den abftracten Begriffskreis 
des Vfs — feine Dcductionen, — üefse ßch allerjey 
einwenden, wovon Rec, an einigen Orten Andeu- 
tungen gegeben; fo bliebe doch feine angewendete 
Rclißionslehre wegen ihrer Befonnenheit und tref- 
fenden Bemerkungen empfehlungswertb. Eine fy-- 
ftematifche Speculatioo aber wird , — wenn fie felbft 
auch dagegen fich ftraubt — am beften nach ihren 
Refultaten gewördigt. 

OEKONOMIE» 

KuLMBACH (ohne Angabe des Verlegers): lieber 
Herffchaßs- und Ritterguts - Verwaltungen , 
in Beziehung auf die Invcntarifation, den EtatSr- 
haushält und das Kaffen»- und Rechnungswefen ; 
nach den neueftcn und bewährteften Finanz- 

frundfätzen zur Begrfindung eines guten und 
altbaren Haushaltes; von dem Gutsbeamten 
Johann Friedrich Müller^ ~ Mit praktifchen Mu- 
ftern und Tabellen, ^ßes Bändchen. 1823, 
96 S. 8. 

In drey Heften verfpricht der Vf, ein neues Sy- 
ftem über die Befchrcibung des Inventariums , det* 

- — — ^-^^— — — - 
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Etats far den Haushalt und fdr das Kaffen und Rech- 
nungswefen bey Oekonomie- Gütern mitzutheilen. 
Das erfte Heft handelt von der Inventarifation, und 
befchreibt daher, wie ein vollkommenes Urbar- oder 
Grund- und Lagerbuch anzufertigen. Die Rubri- 
ken, welche er davon gibt, find : 

A. Allgemeine Befchreibung, als: i) Name, 
Eigenfchaft, Urfprung und Gefchichte des Gutes; 
a) Lage, Grenzen,. Flächengröfse , Berge, Thäler, 
FlOffe, Bäche, Teiche (Seen), Quellen, Klima, 
BodengOte , Fruchtbarkeit, Erzeugnlffe u. f. w.; 
3) Einwohner, Gewerbe, Manufakturen, Feldhau, 
Viehzucht u. f. w.; 4} befondere merkwürdige Be- 
gebenheiten und Ereigniffe in Beziehung auf die 
Herrfcliaft, das Rittergut, und auf das Standes- 
oder gütsherrliche Einkommen, nach der Zeltfolge; 
5) Naturalien - Pfeife u. f. w«; 6) biographifche 
Skizzen von den Befitzern des Guts u. f. w. ; 7) Ge- 
fchichtlicher Ueberblick des Verwaltungs-Perfonais 
in Beziehung auf ihre Perfon , Gehalt u. f. w. ^ 

B. Befondere Befchreibung L des Activ - Zu- 
ftandes und zwar zuerß des gutsherrüchen Eigen-- 
thums, als: i) des Schloffes, 2) der Landwjrtb- 
fcbaft, als: der Gebäude, Gärten, Aecker, Wlefen, 
Teiche, der Frohnen, des Inventarii u. f. w.; 3) der 
Schäferej; 4) derForften und Jagden; 5) der wilden 
Fifchereyen; 6) der Bierbrauereyen; 7) der Activ- 
Capitalien u. f. w.; zweytens des Obereigeniliums mit 
vielen Unterabtheilungen. H. des Paffiv-Zuftandes, 
der in ähnliche Unterabtheilungen zerfällt. 

« So find alle Rubriken mit grofser Genauigkeit 
und Sorgfalt angegeben, und was unter jeder der- 
felben ausgeführt werden mufs, beftimmt. Auch 
verbreitet fich der Vf. ausfahrlich Ober die Aus- 
fuhrung eines folchen Urbarbuches felbft » giebt 
Jlathfchläge fQr Fornut, Papier, Tinte u.f. w., fo 
dafs diefes Buch für praktifche Oekonomen , die 
mit dergleichen Einricntungen nicht genau bekannt 
find, zu einer guten An weifung' dienen kann, wie 
fie fdr die Erhaltung und deutliche Ueberfieht ihres 
Eigenthums durch die Schrift forgen können. Zor 
gröfseren Deutlichkeit Ift noch das nach den hier 
entwickelten Grundfätzen eingerichtete Urbarbuch 
von dtm gräflich von Sickingenfchen Aliodial- 
^ideicommifs- Rittergute auszugsweife angefilgt, wo 
man zugleich Tabellen verlchiedenfter Art als Mu« 
fter findet. Die Erfchoinung der folgenden Hefte 
wird daher gewifs dem Theile des Publikums, wel- 
chem ein Unterricht diefer Art n5thig ift, will- 
kommen feyn» Man erfährt übrigens aus der De- 
dication , dafs noch ein Freyherr Götz von Ber-* 
Jichingen, Nachkomme des allberOhmten Mannes, 
d'effen Goter inne hat. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN, Slaatswirthfchaft , das Irrige der ähcrcn Vorftellon- 

„.. „ t. n ' inr j «n im Allgemeinett oft genug gerOgt woVden. AU 

ZuLLiCHAü u. Fretstadt, b. Dammanii i Gnmd- Ein die Tecbiriker haben fich, auf ihre KunCt und 

Jatze der Forßwy-thfchaft in B^^^^ DetaUkeontnifs Itoh, nicht feiten wegwerfend und 

tjonal^Oekmonne und dit StamMonzwiJfen^ höhnifch flber^ergJeichen allgemeine Urlheile er^ 

JchaftyonDr.}rPJea,^^^^^ l^l^rt, und ihre fragmentarifchen und empirifchea 

und Prof. bey der "n^verfitat m Berlin u. f. w. herkömmlichen ftaalswirihfchafUichen Begriffe für 

JSr/ierBand. Stoi^simrthfchajtbche Forßkunde. hinreichend gehalten, dergleichen neue Belehrungen 

X8aa. JtVl u. 586 5. gr. 8* ^j^ Sohnödigkcit zurück zu weifen. Es ift daher 

^jp^ eine erfreuliche Erfcheinung für die Freunde gründ- 

I las ProbleQi, tvelchen Gnindfätzen der Staat in Bcher und unparteyifcher Ünterfuchungen', dafs in 

JLß feiner Gefetzgebung und in feiner Verwaltung obigem Werke ein Mann die Feder ergreift, der fo- 

des Forft- Wald- und. Jagd wefens folgen, und wie wohl mit den Begriffen der älteren^ als neueren Staats-- 

er diefelben inveinzelnen FSUen nnd auf befondere wirthfchaft bekannt, zugleich in der Theorie ' und 

'Localitäten anwenden folle, läfst fioh nur von Man-« Praxis der Forft wirthfchaft erfahren, es in dem vor- 

nern löfen, welche die allgemeinen Grundfiltze der liegenden Werke unternommen hat, die alte und 

National -Oekonomie und derStaatswiffenfchaft mit neue Theorie zu prüfen, und durch ein^ genaue und 

einer vollkommenen Forftkunde vereiniten. Unfre unpartejifohe Unterfuchung und Vergleicbung die 

bisherigen Forft- und Jagdordnuogen find faft nur Begriffe und Grundfätze feftzuftellen , nach weichen 

die Refuitate höchft unvollffSndiger und einfeitiger die Staatsgtofetzgebung nach richtigen national -öle o- 

Forft kenn tniffe und leidenfchaftlicher Jagdliebhabe* nonüftifchen EinGchten in Anfehung des Forftwe- 

reyen und tragen daher häufig noqh Spuren theils der fens zu verfahren hat» Diefe Abficht bat Hr. Ober- 

falfchen Politik theils felbft der Barbarey an ficb. forftrath 1^7 bey Ausarbeitung des obgenannten 

WertQ gleich die Forftkunde in den neuern 2^iten Werks gehabt, und fie^ nach des Kec. tJrtheil im 

ihrem technifchen Theile nach, Geh fehr vervoll- Ganzen, vortrefflich ausgeführt. Dafs er unter de- 

kommnet hat; fo hat fie fich doch faft nur darauf nenV welche den alten Schlendrian für die höchfie 

berchränkt, wie die gröfstmöglichfteOuantilit'Holz Weisheit halten, vieiGegner finden werde, läfst fuh 

zu erzeugen fey: ob diefes mit Vortheil gefchehe, vorausfehen, und mehrere davon find.fchon laut ge-« 

ob die Erzeugung nicht mehr kofte, als das ^roduct nug gegen ihn geworden; nur haben fie ihm leider! 

werth ift, ob der Verluft an andern Producten, die mehr Schimpfreden und Bitterkeiten , als gründliche 

ftalt des Holzes gewonnen werden könnten, nicht Widerlegungen entgegen gefetzt, welches ein fchljm- 

deh Werth des gewonnenen Holzes übertrifft, dar- mB% Vorurtneil für ihrer Sache erweckt. Manchct 

um waren die Forftleute wenig bekümmert. Ihnen ieiher Behauptungen ^rfcheinen allerdings noch feiir 

lag nur daran, recht viel Holz zu erzeugen, fq wie problematifcn , bey vielen fcbeiheo ihn auch felbft 

noch vielen Bergwerkskundigen, recht viel Minera- noch die alten -mit der Praxis eingefogenen Vorur- 

lien zu fördern; was ihre Erzeugung koftete darum theile getäufcht zu haben. Wie viele zweifelhafte 

brauchten fich die Techniker nicht bekümmern zu Meinungen 'dieferArt fich aber auch in feinem Wer- 

müffen , und eine falfche Theorie der Staats>n^irth- ke finden , oder wie manche Sätze darin noch un- 

fchaft verleitete fie zu der Meinung, dafs es der gewifs odter irrig. er fc hei nen mögen, immer wird 

Staatsklugheit gemäfs fey, den Bau diefer Producte es gewifs bleiben, dafs er durch feine Unterfuchun- 

fortzofetzeo und zu vermehren, felbft wenn fie viel- gen der Wiffenfchaft einen grofsen Dienft peleiffet 

mehr kofteten als fie , bach Delde berechnet werth und dafs die Gründe, welche er für feine Be- 
find. Aus folchen Begriffen denen die Gef)Btzgebe«k hauptungen hervorgebracht bat» einer ernften und 

faft allgen>eln folgten, konnten nur unvoUkommne forgfältigen Prflfuog%rerth find, 

und fchädliohe Gefetze für das Forftwefen und ahn- Wir wollen hier einen kurzen Abrifs von dem 

liehe Zweige der Wirihtch9h , fo wie falfche Maafs- Inhalte diefes wichtigen Werks geben , und denfel- 

regeln der VerwaJhin^ ^f^rfclben folgen. ben mit unfern Bemerkungen begleiten. 

SthAdamSndthJi^^g^ fich nun. zwar die ftaats- Diefer erßeBznd ift .ganz natiooalökonomifti- 

wiffenTcba/Uicbcn wn(;f 'iC^ttwirtHfchaftlichen An- fcB^n und ftaatswirthfchaftlichen Inhalts und be- 

fichtcfi dletßr Oeg^nlts J. ^SAziieb geändert , und es fehäftigt fich mit der Unterfuehunk der beftmöglich- 

iftln ctenScftrjÄej»^^5/f^l^iirio„,j_OekononHe und fteb Benutzung der Wälder überhaupt, fie mögen 

A.L.Z. 18H. %^^^ Bani. ' H ($) ' ^ ^ch 



^ 



795 



ALLG. LITERATUR • ZIITUNO 



79« 



fich in Baodeo befinden» in welchen. nun will. Es 
ift blofs die Frage : wie fie in denfelben zuov Beften 
des Nationalwohls am iK>llkommenften gedeibeo* 
Das Hauptproblem deffelben ift: (S.iö.) „zu unter- 
fuchen y wie die Forfteo > ohne ROckficht auf Art 
und Form der Erzeugung behandelt werden mOffen^ 
fo dafs bey der gröfsten Sicherheit der Befriedigung 
unfrer Bedürfniffe, der gröfste Ertrag fOr die Na- 
tion daraus entnommen werden kann , was die Re- 
gierung zu thun hati um bey der gröfsten Freyheit 
der Benutzung gegen alle aus die£r Freyheit ent* 
fpringenden Nachtheile gefiebert zu feyn. " 

Uierbey wird vorausgefetzt, dafs der Staat oder 
der bürgerliche Verein den Hauptsweck hat» die 
Freyheit j Rechte und Güter aller mit vereinter 
Kraft zu fchQtzen und zu befördern , dafs folglich 
die Freyheit und das Eigentbum eines jeden durch 
die Freyheit und das Eigentbum aller übrigen » je- 
des Einzelnen gegen alle , und Aller gegen jeden Ein* 
zelnen befchränkt feyn t und im Staate daher Nie- 
mand eine andere Freyheit oder ein anderes Eigen- 
tbum fodern könne als in wiefern beide unter den 
angedeuteten Schranken möglich find.^ Der Staat 
giebt die Gefetze und Anordnungen, wie diefes in 
der Gefellfchaft zu realifiren fey. Ihm liegt auch ins- 
befondere ob diejenigen allgemeinen Anordnungen 
zu treffen , wo bey die Urfachen der Vermehr ui^ 
des National wohUtandeS ihre vollen Wirkungen aus- 
fiben können und bierin befteht ein Haupttneil der 
Staatsunrihfchaft. Einen Beftandtheil diefer «Staats- 
wirthfchaft machen auch diejenigen Gefetze aus» 
durch die folche rechtliche Verbältniffe der Forften 
begrandet werden i unter welchen deren Nutzen für 
die Gt^fellfchaft aufs faöcbfte getrieben werden kann. 
Diefe Gefetze aber laffen fich nicht anders finden eis 
vermittelft einer gründlichen Forftkunde. Dadurch 
nur wird eine WifTenfchaft möglich, wie die Benu- 
tzung der Forften dereefcalt zu leiten fey, dafs der 
allgemeine Staatszweck, Sieheruns der Rechte und 
Vermehrung der menrcblichen Güter dadurch am 
beften erlangt werden köane. Warum in den filte^ 
ren Zeiten die Forften nicht fehr seacbtet, die 
Kenntnifs des Porftwefeos vernachläffiget, und die 
ftaatswirthfchaftKehen Princtpien In Anfehong def- 
felben irrig gewefen, fo wiedieNoth wendigkeit gründ- 
licherer Unterfuchungen In unfern Tagen, und den. 
Züfammenhang flaatswiffenfcbaftlicber Kenntniffe 
mit denfelben entwickelt der Vf, lin dem Laufe der 
Einleitung gründlich und fchreitet fodann in drev 
Abfcbnitten zur Abhandlung felbft, wöyon dtv erße 
handelt : von der Beziehung der Forften zur Natio- 
nalökonomie} der TsweytCy von den Gegenft£nden »j 
welche zu unterfuchen find um die Graodfätze zu 
finden, nach welchen dte Nationalforftwirthfchaft 
zu ordnen ift, «nd der dritte von den Einwirkun- 
gen der Regierung zur Wiederlierftellung der aweck- 
mafsigften Nationalwirthfcbaft. 

Im erßen Abfehaitt wird mm gehandelt : i) von 
der Wiehtigkeil der Forften im Aligemeinen , ias- 
taefondere aber a) der BedOrfniffe des Brennholzes^ 



3) des Bauholzes , 4) der Bedflrfniffe für Fjabriken 
und Gewerbe, welche Holz bearbeiten, 5) des Pan- 
dels und der^Schifffahrt^ S) für befondere Staats- 
zwecke u. f. w. In Hin ficht auf das Brennholzbe^ 
dürfnifi wird bemerkt^ dafs, wenn gleich die Wich- 
tigkeit deffelben als ausgemacht angenommen wird, 
der Schlufs doch viel zu voreilig fey, dafs jedes Land 
deshalb für ftete Erhaltung und Vermehrung deffel- 
ben zu forgen habe , indem es gar wohl möglich fcj, 
dafs ein Volk diefes Bedflrfnifs auch von aufsen oder 
auf fonftige Weife befriedigen und dadurch an Reich- 
thum mehr gewinnen als verlieren könne, die Grün- 
de welche für und gegen letztere Politik fprechen 
werden S. 55. angerührt, und geprüft. Vor allem 
fucht der Vf. zuerft einen richtigen Begriff von dem 
Wertbe und dtm Umfange der Waldproducte zu ge- 
ben. Insbefondere macht er darauf aufmerkfam, 
dafs der oft vorgebrachte Satte, als ob Holzland die 

Seringfte Rente gebe , nicht allgemein wahr fey , in- 
em man a) oft den Boden , der zu nichts sis zu 
Holzerzeugung taugt mit natürlichen Getreide- und 
Grasboden verglich und b) nur die theilweife Benu- 
tzung des Forfles in Rechnung zog, die Nutzung 
durch Weide, Servituten, Streu u. 1. w« aber nicht 
beachtete. Wo aber der Holzboden wirklich eine 
geringere Rente trägt, als wenn er zu andern Früch- 
ten benptzt wurde, da rührt es daher, dafs zu viel 
Holz, vorhanden ift, und man kann nur durch Ver- 
änderung, deffelben und durch anderweitige Benu- 
tzung des Bodens zu der wahren und natürlichen 
Rente deffelben gelangen. 

Ausführlich wird die Thorheit derfenisen Poli- 
tik erwiefen, welche Holz blofs um des Holzes wil- 
, len erbalten und erziehen will , und daher die For- 
ften auch dann erhalten wollen, wenn ihr Boden auf 
andern Wegen viel mehr einbringen würde. Das 
ftaatswirthfchaftiiche Princip ift : Jeder Boden wer- 
de fo benutzt» wie er den gröfsten relativen Werth 
giebt. Die Ausnahmen können viel feltener gerechtfer- 
tigt werden als man glaubt, io dem die Furcht vor 
HoUmangel meiftens auf fchwachen Gründen ruhet. 
Nur wo Qohere Staatszwecke die Erhaltuug oder 
Erzeugung des Holzes mit Aufopferung gröfserer 
Geldyortheile mit evidenter Nothwendigkeit fodern» 
dürfen Befohränkungen eintreten. EKefer Fali ift 
aber viel feltener, als gewöhnlich angenomoien wird. 
In Beziehung auf die Soree wegen Holzmangel wird 
die Grundlouffkeit derfelben , fowobi im awennei- 
nen gezeigt (S. 73 u» f. w. ) als auch iflsbeiondere 
dareethah, wie wenig die Furcht Grund hat» dafs 
in Üeutfchiand Holzmangel eintreten werde» wovon 
der ajfte Paragraph die befriedigendtte Aasfflhrnng 
enthält. Vielmehr thut iler Vf. dar, dafs Deutfch- 
land immer noch zu viel Holz beßtze> und dafs ein 
zu grofser Vorrath von Brennbolz fo wie in )«dem 
Lande, fo auch in dem uofrigen nut gfofsen l>bcb- 
theilen verbundeo'fey. (4. 24.) Vide ahe Vorortheiie 
und Irrtbümer werden S. 93 a.f* w. an^edeckl» als: 
wie fchlecht und irrig gewöhnlich die Kof^aa der 
HobEerzeugung bereofaaet werden» dafs ein langte 

Um- 



Umtri^b nothwendig fey» um 'uns gegen Holzman-* 
gel zu fiebern > dafs ein kürzer Umtrieb ootbwendig 
mit Nachtheilen verbunden fey u. f. w. — Das Re- 
(ultat diefer Betrachtungen ift, dafs in den bisheri- 
gen falfchen Begriffen der Forftmänner eine Menge 
verwerfliche Urfachen zu Befchränkung der Holz- 
yrirtbfchaft gelegen und dafs die meiften diefer Be- 
fchränkuiigen gänzlich aufgehoben, und die Wald- 
wirthfchaft mit der gröfsten Sicherheit dem Volke 
freygelafTen werden könne, und dafs dadurch am 
heften fQr den nöthigen Brennbolzbedarf geforgt 
werde. 

Nicht viel anders wird Ober die Furcht vor 
Mangel an Bau- und Fabrikhölzern (S. 114 u.f. w.) 

Seurtheilt» und gezeigt, dafs zu viel Bauholz nur 
jfachtheil bringe und es an dem Nöthigen nie feh- 
len werde , wo der Holzinduftrie Freyheit verftattet 
wird. — Dafs es zweckwidrig fey Fabrikhölzer 
mit eröfsern Koften zu erziehen , als wofür fremde 
Länder uns deren Fabrikate liefern, wird S. 139 
u. f,.w. grandlich gezeigt. Dagegen wird behauptet 
dafs eine befondere Sicberflellung von Seiten der 
Regierung fflr die Erhaltung des nöthigen Holzbe- 
darfs für folche nöthig fey, welche Erzeugniffe lie- 
fern , die fich nicht zum Transport oder zum Ein- 
taufche eignen; es fcheint jedoch, dafs der Vf. diefe 
Sicherheit von der freyen Induftrie ebenfalls erwar- 
tet , da er blofs die Triebfeder des gröfseren Nu- 
tzens bey der Holzerzeugung diefer Art, dazu hin- 
reichend hält. Diefes bezieht Beb auf folche Pro- 
ducte , die durch die Confumtion groE$er Holamaf- 
fen in Fabricate von kleinem Volumen verwandelt 
und dadurch far den Welthandel tauglich werden. 
Die Ausnahmen , welche (S. 136 u. 143^ von diefer 
Regel gemacht werden» und wo die Freyheit der 
EigenthQmer des Holzbodens auf andere Weife und 
zum Nutzen anderer Gewerbe befcbränkt werden 
foll, will dem Rec. nicht einleuchten. Wir wer- 
den darauf zurackkehren , wenn wir zu den Be- 
Ccbräokungen Oberhaupt kommen. 

Wir wollen vorher nur noch eine Bemerkung 
aber eine Aeufserung des Vfs. machen , welche öf- 
ters wiederholt wird^ und welche wo nicht einen 
Irrthum , doch eine Unheftimmthert in fich entbdlt, 
die zu vielen IrrthQmern fohreo kann. — Der Vf. 
bemerkt nämlich in dem Kapitel : über die Erziehung 
des Holzes zum Handel (S. 127 u. f. w.), dafs ein 
Land welches Holz zur Ausfuhr erziehe, arm feyo 
und bleibeb mOffe. Es läfst fich fcbon diefer Satz 
to allgemeini[eftelit, wobl ia mehrerer Hinficbtbe- 
ftreiten : indeffen kann man ihn , fo wie ihn der Vf. 
beftimmt und erläutert, wohl zugeben. In gröbe- 
rem ITmfange würde der Satz wahr fey» , vireon «r 
hiefse: d^fs ein Lanrf^ däS feinen iBoden zur Holz- 
ausfuhr benutzt, weniger bevülkeri feyn rntttfe als 

rfl^f?'*; *o /** ^e/a^l^ abkiuft , obgleich apeh 
Wb(t diefer Sa/z ei^ JLusnubmen l^n darfte. 

f'i^w''V^'^^^J f^y^^ d*f8 hundert Tau- 
iaod ^^"'^f/^Z^r^^^ dleiaes Infelvolk bilden, 

Y^^^ ^Ärf Äiefem erziebeo. 
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mit deren Fällung alle Einwohner befchäftigt wären « 
und welche z. fi. Dänemark Schiffsbauholz tie£erten» 
dafar alle andere BedOrfniffe durch fie erhielten» 
mehr Vermögen befäfsen , als im Dnrchfchnitt ge- 
rechnet, auf jede 100,000 Familien in Dänemark fal-^ 
len, und dafs alfo die Bewohner des Holzlandes in 
der That reicher wären , als die Bewohner des Lan- 
des , welche ihnen das Holt abkauften. — Es ift 
ferner unter den Urfachen , weshalb Holz ein nach- 
theiliger Ausfuhrartikel feyn foU unter andern S. 142, 
die aufgeführt, dafs das Kapital in dem Holze fo 
lange unthätie und nicht werbend ift, indem hur 
der Umlauf der Capitale fie zu werbenden mache. 
Allein i) ift nicht einzufehen, weshalb das im Holze 
fteckende Capital unthätig feyn folle. Hat die Na-^ 
tur das Holz in verkäuflichen Zuftand gebracht; fo 
ift auf die Erzeugung des Holzes gar kein Capital 
verwandt, und feine {Thätigkeit und «rwerbende 
Kraft geht mit dem Verkaufe an , indem es dadurch 
zu irgend einer nützlichen Anwendung gelangt. 
Wendet aber jemand ein Capital auf Erzeugung ei- 
nes Waldes: fo wird er dieles nicht eher tnun^'als 
bis fein zu erzeugendes Product dem daraufgewand- 
ten Capitale gleich kommt. Nun aber wacnfen die 
gepflanzten waldbäume ja täglksh und der Werth 
des Waldes ftei^t mit jedem Jahre. Das in ihm fte- 
ckende Capital ift alfo keines Weges unthätig. Denn 
Niemand wird es eher auf Erzeugung eines Waldes 
anlegen als bis er Oberzeugt ift 9 duifs mit jedem Jah- 
re feine Waldanlage um \o viel mehr werth fey als 
fein bineingeftecktes Capital Zinfen verlangt,, dafs 
er, wenn er die Anlage nach Jahresfrift verkaufte 
ihm fo viel mehr als fein Anlagecapital daför gege- 
ben werde j als die Zinfen und der Capitalgewinn 
betragen 9 die ihm eine anderweitige Anlage des 
Capitales gebracht haben wOrde. Hat aKo jemanden 
die Anlage eines Waldes looo Rthlr. gekoftet und 
verkauft er ihn nach 39 Jahren wieder, fo wird er 
nicht anders zufrieden feyn , als wenn er wesigftens 
3000 Rthlr. dafür wieder erhielt^ , nicht gerechnet 
den Ertrag den er während diefer Zeit dem Walde 
durch andere Arbeit abgenommen bat.- Der Um- 
lauf des erften Anlage -Capitales ift aber dadurch 
ear nichtf ehiodert worden. Denn diefe 1000 Rthlr, 
lUNmnen in die Hinde der Baumzüchtler und Ar- 
beiter, welche es wieder andern geben u. f« w. — 
Dafs aber Kapitale nur durch den Umlauf 6cb ver- 
mehren , fft gleichfalls ein fehr nnbeftimmter Satz. 
Vermehrung des Reicbtbums ift nicht nothwendig» 
Folge des umlaufs^, fondern nur dann wirkt der 
Umlauf des Capitals ai>f Vermehrung der Goter» 
wenn das Capital in den Händen in welche es ge- 
langt, praductive Arbeit veranlafst. Ülicht der Um- 
Uoff^ londern die Production ift dieUrfacbe der Ver- 
mebrung des Nationalreichtbums. An einem Spiel- 
tifcbe, im Staatspapier- und Actienbandel läuft das 
Geld fchnellffenug um» Aber es wird dadurch nichts 
hervorgebracnt« Man mag noch fo viel. Geld unter 
Ae Staatsbeamten, Soldaten und andere nicht prodo— 
«ireode Staats^ wobner vertheilen» fo lange es fich 
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nicht weiter bewegt und einen Producenten beftiromt^ 
einen reellen Beftandtbeil des Reichthums zu erzeu-, 
cren» trägt dieCe Circnlation nicbts zur Vermehrung 
des NatioDtlreiebthums bey. Dafs es aber aus den 
Händen der nicbt producircndcn Klaffe zu den Pro- 
ducenten gelangt 9 ift doch immer ein Umweg. 
Denn hätte man nicbt nöthig gehabt, €s jenen zu 
geben: fo wäre es gleich unmittelbar den Producen- 
ten zugeBoffen, und die welche es gaben , hätten ei- 
nen reellen Werth dafOr erhalten. E$ hat alfo 
der Actus dietes Ueberganges, die Erzeugung des 
Reichthums nur aufgehalten nicht vcrgröTsert. Die- 
fe Beracrknng wird hier deshalb nöthig gefunden« 
weil der Ausdruck Umlauf, oder Circulation, glcich- 
fam ein margifcheS Wort ift, womit wenige einen 
deutlichen Begriff verbinden , ob er gleich bäuGg 
gebraucht wird» um fcheinhare Sätze auszufprechen^ 
die bey näherer Beleuchtung keine Wahrheit eot* 
Kalten. 

(Der Befchlufs /olgi.) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bhzslav, b. Grafs« Barth u.Comp«: Heldenbüder 
aus den Sagertkreifen Korb des Gro/sm^ Ar^ 
fhurs, der Tfrfelfunde unch des Craals, ulitüas^ 
der ^jinielungen und der Nibeümgen. Heraus- 
gegeben von Friedrich Heinrich von der Hagen, 
Zl'Erßer Theil. Die Nibelungen, Hennen und 
Atnelungen indreyfsig Bildern. (Ohne Jahrs- 
zahl.) — * Aufser den Eupfem und den dazu ge^ 
hörigen Erklärungen, noch 176 S. Text. 

Wir erbalten hier die erfte Lieferung einer Gal- 
lerie zu den Epopöen und Romanen aus der ro- 
'mantifchen Vorzeit, und zwar in dem vorliegenden 
Bande zu dem Nibelungenliede und dem Helden- 
buche» um welche beiden Denkmale uraltdeutfcher 
Dicbtkunft ckei Herausgeber fich fchon fo viele Ver- 
dienfte erworben hat. pie hier dargeftellten Por- 
sten , FOrftinnec , Helden > und Ungethame find fol- 
gende: König Günther von Burgond; Chriemhild 
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und Hagene; der hörnen Siiu|^ried; i Volker der 
iRiedler ; der treue Eckewart ; Gernot und Gifelher, 
das Kind, des Königs BrOder ; Dankwart, dertAxt^ 
fchall; Ortwin von Metz, der Truchfefs; Gere, der 
Marl^raf; Ruomold, der KOchenmeifter; HuonoJd 
der Kämmerer; der Riefe Widolt; der Zwerg AI- 
berich , und der Lindwurm; — fämmtlich aus dem ^ 
Sagenkreife der Bürgenden und Nibelungen — aus 
dem der Amelungen und Hennen aber: König Etzel; 
die Königin Heike und der Markgraf Rodiger; Diet- 
rich von Bern; W'olfart; Melfter Hildebrand» und 
der Mönch llfan; Dietlieb; Helfrich; Siegeftab; 
Wittich ; Werbel , der Spielmann ; Blödel , Etzels 
Bruder; der Riefe Wade; der Zwerg Laurin» und 
der Bär von Bern. — Die Figuren find alle in der 
Höhe von drey Zoll, von dem Bildbauer Friedrich 
Tieck, dem Bruder ((es Dichters, gezeichnet, ra- 
dirt und gemalt; zum Theil haben die Manufcripte 
und alten Drucke rotie Vorbilder dazu bergegeben. 
Sie find gröCstentheils fprechend und ausdrucksvoll, 
dem ,Charakter, den die Dichtung diefen Perfönen 
bey legt, angemeffen. Durcli die in den Bildern vor- 
herrfchenden Farbeb, roth, blau^ gelb und grün, 
^werden die vier verfchiedenen Sagenkreife, der Ni- 
*belungen und Bürgenden, der Amelungen und Hen- 
nen, dtr Helden von der Tafelrunde und vomGraal, 
der zwölf Pairs Karls desGrofsen, voneinander un- 
ter(chieden. Ein krjtifches Urtheirober den kdnft- 
lerifchen Werth der Bilder mufs Rec. eigentlichen 
Künftlern Oberlaffen. Er erwähnt nur, dafs ihm 
einige, nicht unbedeutende Verzeichnungen äu^e- 
ftofsen find, die aber vielleicht der ' allzugro&en 
Treue gegen die Vor^der in deÄ* Mannfcripten 
zugerechnet werden möffen. Im Uebrigen mnfs J^" 
der, der fich gern in die höchft eigenthOmliche 
und anziehende Helden- und Zauberwelt verfetzt, 
aus welcher diefe Bilder genommen find , das Ver- 
dienft des Herausgebers und die Mühe dankbar an- 
erkennen, die derfelbe fowohl auf die kurze Ge- 
. fchicbte jedes einzelnen Helden, als auch auf die 
zufammenhängende Darftellung ihrer mit einander 
verwaobfenen Abenteuer gewendet! bat« 
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Ehr^'njjezcigungen. 

• jJle Uieologifche Facultäl «u Roftock hat dem ver- 
'dienten Senior und Paftor, Hn. /oÄ. Ghrißian Friedrich 
' Wundemann »u Walkendorf im Meckl. Schwerinfehen, 
"uin demfelben einen aufmunternden Beweis für die 

bisher bewiefene gelehrte Thatigkeit zu geben, die theö- 

lo*'^ Doclorwürde unter dem Dekanat des ConEftorinl- 

' raths Dr. Wiggers unaufgefordert im März d. J. ertheiit. 

Mit derfelben hScbften Würde fn der Theologie 

* ßna auch im März d. J. beehrt worden die beiden 



riilimlichft bekannten Dom - Fa/toren zu Btemeii , Itr. 
tiotermund und Kaitmeier, So hat aUb die iheol. Fe- 
cullät 2u Böftock die Verbindung, welche in längft 

* Aerfloffenew Zeiten die UniveriitHt eu RoRock ihit Bre- 
men durch die vielen dorther eilenden (tudirenden Jiiiif- 
Iinge Terkniipfte, durch dröy Promotionen (die dritte 
ift die dee berühmten Kanzelrednere DrQjkkt\ ier b^j 

*' der Feyer des Jubiläums zümDöcfor de> heil. Scttrift. 
ernannt worden) zu ei^neuern gewufet. 
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STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

2^utLicHAu u« Fketstadt , b. Dammanii : "Grund^ 
/atze der Forßwirthjchaß in Bezug auf die iVa- 
tional " Oejkonomie und die Staat^nanzwiffen- 
fchaß von Dr. IF. Pfeil u. tl \v. 

(Bf/nhlufs tUr im vorig4n Stück ahgtbrochen^n Recei\ßoru) 

Was die Be/chränhungen der Holzwirthfcbaft 
betrifft, fo mufs \m allgeineinen zugegeben 
werden , dafs di^ Regierung das Kecht bat^ iede Art 
von Wirthfchaft zu »wfchränken , wo die Allgemein- 
heit derfelben dem Staatszwecke Abbruch thun oder 
Ihn gar vernichten wfirde. Diefer Befchränkung 
ift überhaupt jede Art des Eigenthums und des Ge- 
brauchs deffelben unterworfen. Denn das Eigen- 
thum ift blofs deshalb vom Staate fanctionirt, weil 
es das ficberfte und befte Mittel Kt, die GQter einer 
.JNation zu vermehren und zu erhöhen : wo daher 
diefer^Tendenz geradezu und offenbar widerfpro- 
chen wird» da ift die Schranke desEigenthum'srechts 
von felbft beftimmt , wenn gleich dem Einzelnen aus 
einer folchen Benutzungsart grofser Vortheil ent- 
- fpränge. Denn nur folchen Vortheil verfprhcbt der 
. Staat jedem zu fiebern , der nicht auf Koften und 
mit dem Verluft der Goter anderer bewirla wird. 
Indeffen bat man fich in der Beurtheilung der Falle, 
wo dergleichen Schranken zuläffig find, häufig geirrt» 
und unter denen, welche der Vf. als folche .anführt, 
fcheinen dem Rec. ebenfalU einige zu feyn^ von wel- 
chen es fehr zweifelhaft ift, ob fie unter jene Regel 
der Befcfaränkung gehören« — „Es können Rflck- 
.fichten eintreten,'^ fagt der Vf. (S. 143^11. f. w.) 
»»welche eine Regierung veraolaffen und nöthigen 
Celbft da die Holzerzeugung zu begOnftigen , zu ver- 
mehren oder* zu erhalten , wo es dem allgemeinen 
Wohlftande, auf den erftei» Anblick nicht vortheil- 
.haft erfcheintj um entweder einer künftigen Gefahr 
zu begegnen oder weil der dtirch eine andere Benu- 
Uang des Bodens zu erlangende Vortheil nur mit zu 
grofsen Aufopferungen zu erlangen wäre« Sie kön- 
nen fo mannicbfaltjg, fo verzweigt und von fo ver- 
(chiedeneo Verbäitniffen abhinftig feyn , dafs es un- 
möglich feyn würde, fie^ille vollftändig und einzeln 
anzuführen« Es wird genügen durch einzelne ver- 
Cßhiedene Bejijpieie ii^«S20wei[ien dafs fie vorbinden 
find> •* ^^ 

Dit Bejlpl^j ^f^b^ tut Ertfuteruog und Be- 
tätigung ditfes A^VlW »od in den folgenden Ke- 



piteln angeführt werden find folgende : So kann es 
aus gewilfen Staatsrückfichten nothwendig und rath- 
fam feyn A\^ Hütten, und Bergwerke welche, dem 
Lande z« B.Eifen liefern , zu erhalten und zu die- 
fem-Behuf die dazu nöthigen Waldungen zu confef- 
.viren, wenn gleich der Waldboden , durch andere 
Nutzungen den Waldeigner eine höhere Rente brin- 

fen möchte, ja wenn man felbft dasEifen aus andern 
.ändern wohlfeil beziehen könnte. Als folche 
'Rückfichten werclen angeführt : * Erftlich , weil der . 
Staat fich in Anfehung eines fo nöthweodigen Be- ' 
dQrfniffes als das Eifen ift, nicht von andern Staaten 
abliängig machen will. Es fcheint aber diefesin Eu- 
ropa wo nichts den Verkehr mit andern Ländern auf 
lange Zeit verfchliefsen kann, kein hinreichender 
Grund zur zwangmäfsigen Erhaltung der innern Ei- 
fenerzeugung zu feyn. Denn a) wird da wo viel 
Eifen gebraucht wird, der Handel fo viel Vorräthe 
aofchaffen, befonders fo bald Gefahr drcihet, dafs 
die Einfuhr Schwierigkeiten haben möchte, däfis 
lange Zeit vergehen möfstei ehe iMangel daran im 
Lande enlfteht, wenn auch alles vom Auslände ge«^ ' 
kauft werden müfste; 5) wflrde das Land, das uns 
fein Eifen verweigern wollte, fich nur felbft fcha-* 
den, indem es dadurch fea^ Gewierbe fcbwäcKen 
und zum Th9ii zerftörte , ohne dadurch etwas wei- 
ter zu bewirken , als dafs wir das Eifen dur<;h einen 
Umweg erhielten und es etwas tfaeurer bezahlen 
müfsten« Wenn es nicht einmal den Engländern 
möglicli war, mit aller Anftrengung ihrer Seemacht 
die Zufuhr von fremden Getreide nach Frankreich 
ZI» verwehren , und wenn fein Ausbungerungsfyffem 
nur zum Gefpött wurde; fo wird es auch einer an«- 
dern Macht und felbft vielen vereinten Mächtjsn noch 
weniger gelingen^ anderen Gegenftänden von gerin- 
gerem Volumen als das Getreide ift, den Eingang in 
ein anderes L^nd zu verfchliefsen. DieferGrundwird 
alfo in Zukunft fchwerlich in der Euröpäifcben Po-^ 
Ikik noch gelten können , um. ein Product mit grö-« 
fseren Koften im Lande zn efzeugen , als man es ijn 
der Fremde kfiufen kann. •* Zmeytem ;, weil man 
vorausfehen kann, dafs die Eifenpreife fich gleich 
ändern würden, fo bald man dem Auslände das Mo- 
nopol einräumt*^ Aber der Ausdruck Monopol 
Saut nicht auf einen Handel, wo alle eifenerzeugen- 
e Staaten im Verkauf concürriren , und unfer Land 
allein aus der Goncurrenz tritt« Geben aber di0 
Preife des Eifens dadurch in die Höhe» daft nnfrp 
Bergwerke aus der Concnrreni: treten; fo werden 
letztere bald wieder hinsntnten » indem der bOhem 

1(5) Ei- 
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Dfeopreis den fie mit geniefsen , 6« io den Stand 

Jetzig das'HoIt tbeurer*iu beaililen» ond dadurch 
die Rente* des Holzbodens zu erhöhen , wodurch 
denn 9 ohne alle Zwangsmaafsr^eln • die Verwände- 
long des Holzgrundes in eine andere Beftimmung 
anfnören wird. Es fcheint daher der oberwähn- 
te Umftand ebenfalls kein hinreichender Grund» 
Zwangsmaafsregeln zur Erhaltung der forften an- 
anwenden« — Dritiens »»weil man zu berechnen im 
Stande i(t» dafs die Wälder in fremden Ländern ih- 
rer Erfchöpfiing entgegengehen I fich dann die dor- 
tige Eifenproduction vermindern und der Preis fich 
erhöhen mufs* ** *^ Allein es wird ja dann» wenn 
der Preis des fremden Eifens fteigt^ und der Preis 
die Gewinhungskoften im Lande zu erftatten an- 
fingt» Zeit genug feynj unfre Eifengruben zu öffnen^ 

^ bis dabin aber die üapitale lieber mit andern Pro- 
ducten zu befchäftigen , far welche wir das Eifen 
wohlfeiler in der Fremde kaufen können. Was 
fliegt daran» wenn unterdeffen unfer Eifen in der Er- 
de unbenutzt bleibt» wenn wir unterdefTen etwas 
anderes» das mehr werth ift, dafür gewinnen? Gehn 
unterdeffen auch die Wälder zu Grunde ; was fcha- 
det es wenn wir auf deren Grunde gröfsere Werthe 
hervorbringen als das dadurch geförderte Eifen 

^ werth gewesen wäre. Mflffen wir auch in der Folg^ 
das Eifen etwas theurer bezahlen; der gröfsere Ge- 
winn» den die freye Benutzung des Holzbodens ge- 
währt, fetzt uns mehrfach in den Stand das zu er- 
gänzen > 1^8 durch die unökonomifche und erzwun- 
gene Anwendung des Holzes hervorgebracht wer- 
den könnte. -* Viertens t#weil man das ungeheure 
Betriebscapital ^ welches in den Bergwerken und 
Hatten fteckt» nicht verlieren will.** Wo frejlich 
der Staat durch Zwangsmaafsregeln oder Privilegien 
den Hatten- und Gruben -Unternehmern niedrige 
Holzpreife gefiebert und dadurch Capitaie dahin ge- 
leitet hat» wo fie bey voller Freybeit nicht binge- 
floffen feyn würden » da hat dtr Staat durch feine 
Kunft die natarlichen Verhältnifle verrückt» und 
kann» ohne die Partey die er bisher begflnftiget hat» 
xu verletzen» der leidenden Partey der Holzeigen- 
thQmer nicht plötzlich die Freyheit herftellen. Er 
kann den tniganeenen Fehler nur allmählig .und fnit 
Vorficht verbeflern. Wo aber die Freyheit von vorn 
herein nicht geftört ift» da kann diefer Fall nie ein- 
trMen. Denn die Betriebscapitale werden in kein 
Gewerbe in Menge fliefsen » als in folche » wo die 
Unternehmer ficher find » nichts dabey elnzubfifseh. 
Die Dauer des Gewinnftes kommt mit in Rechnung^ 
und wo diefe gilt, dafs er bald aufhören werde^ da 
ziehen fich die Capitaie bey Zeiten zurQck» und es 
.wird' nicht mehr auf Bauten > Mafchinen u. f. w. ge- 

^ wandt» als man glaubt in der wahrfcheinh'chen Zeit 
.der Ergiebigkeit der Werke wieder herausziehen zu 
könnend — Fünfienst »»weil der Staat nicht zege- 

- beo k^nn^ 'dafs die. Berg- und Hattenleute durch 
den Ün^erg^ng der Berg - und Höttenwerke nah- 
rnngsios werden.'* Wenn ein grofses Gewerbe fei^ 
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ne Arbeiter nicht mehr durch feine eigene oatflrli- 
die Productien erbalten kanm b bleibt «s ifimtr 
miökonomiftilieh » daCEelbe noca immerfort erballea 
zu wollen. Das Problem» was in Anfehung der 
Leute zu thun fey» die dadurch brotlos werden, ge- 
hört nicht mehr vor die ftaatswirtbfchaftliche Fi- 
nanzbehörde » fondern vor das ftaatswirthfchaftliche 
Almofenamt. Findet es der Staat vortheilhafter» di» 
Arbeiter lieber fortarbeiten zu laden und ihnen einft- 
weilen einen Zufchufa zu geben » als fie als Bettler 
ganz zu ernähren und fie ins Elend fallen an leffen; 
10 ift diefes gewifs vortrefflich und der befTeren Po* 
litik gemäfs. Immer aber wird feine Maxime blei- 
ben mOffen» ein folches Gewerbe» das fich nicht aus 
eignen Mitteln erhalten kann^ fo tuild als jnOglicb 
eingehen und die Arbeiter abfterben zu iaueo^ 
keine neuen aufzunehmen» damit nach und nach» 
das fo fchlecht angewandte .Cajpital eine belfere und 
vortheilhaftere Anwendung luche» wobey keine 
TJnterftatzung auf Koften eines dritten oder des 
Ganzen mehr nöthig ift. Erhaltung eines Waldes » 
deffen Boden weit mehr einbringen könnte» blofs 
um ein Gewerbe zu erhalten und immerfort Meo- 
fcben hinein zu locken» die es doch ohne Aufopfe- 
rung des Vermögens das im Waldboden fteckr» nicht 
zu erhalten vermag» ift ond bleibt eine Maxime^ die 
eben fo ungerecht gegen die EigenthQmer eines fol- 

chen Waldes» als unpolitifch far das Ganze jft. 

Das Beyfpiel» was S. 153 und an andern Stellen von 
der Venetianifchen Politik angefahrt wird» deren 
Weisheit darin heftenden haben foll, dafs die Re- 

feiern ng ihre Waldungen blofs deshalb erhielt und 
chontet um hinlängliches Schiffbauholz fOr ihre 
Flotte und Handelsfchiffe zu hahen» ficheint uns 
ebenfalls nichts far die Nothwendigkeit der Be- 
fchränkung der Waldbenutzong zu beweifen. War 
es fOr den Staiat und das Volk bequem und am 
wohlfeilften » das Holz zu ihr<n Schiffes aus eige- 
nen Waldungen zu nehmen» fo war gegen folche Po- 
litik nichts einzuwenden. Die Venetianer hätten 
aber fchlechte Handelsleute feyn mOffen» wsenn fie 
nicht begriffen hätten» däh fie Holz dazu in Menge» 
felbft bey ihren Feinden mitten im Kriege hätten 
erhalten können» wenn es ihnen nur nicht an Mif- 
teln fehlte es zu kaufen. In Englands Schiffen freckt 
kein Baum » der in England felbft gewacbfefl ift > 
und doch wOrde diefes allein alle Völker der Welt 
mit hinlänglichem Schiffsbaumaterial itertorgen, wenn 
fie es bey ihnen kaufen wollten. Diefe Furcht vor 
Mangel eines Bedürfniffes» wozu die Mittel in Ir- 
gend einem liande vorhanden find, muCs bey dem 
jetzigen Zuftande von Europa bald gänzlich ver- 
fchwlnden. Wenn alfo fonft Vene<lig feinen Wald- 
boden anderweitig beffer benutzen konete» als durch 
Anbau von Maftbäumen und Flanken: fo war es 
unpolitifch» fich dlefen grofsen Nutzen aus eitler 
Beiorgnifs» jene entt>ehren zu mOffen^ entgehen zu 
laffen. Wie bald wflrde die Handels- Induftrie för 
grofse Niederlagen und Vorräihe von Schiffbauholz 
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EreigBÜb :die Zofohr enchwereo 'möchten. VeM^ 
dig wüvdA es vlelleiobt eisige Ztft etvms fbentrer ha^ 
ten bezahlen maffen, nie aber wffrde e^Shm an 
Gelegenheit gefehlt habend foleheeza Maufen. «-^ 
Geerfiadeter fcheinen die Bemerkungen zu feyn, 
\ifeTebe im achten und neiHiten Kapitel 'Ober die lir* 
mlttelong des Wertbs xler Forftnroductioii gemacht 
werden. Um oimlicb den Wertn der^Waidproducte 
an beftimment mufs nlch^ allein das Scfalaghoiz in 
die Rechnang gezogen werden» feodern auch der 
Werth.des Raff- und Lefebohes, des Grafen» Lau^ 
bes, der Nadelny des Moofes, der Fichten u. f. w. 
überhaupt alles was zum Viehfutter» zur Dongong 
oder andern natzlichen- Zwecken dient. Was aus 
den Baumfrfiebten » den Baumrinden » Bauihfäftefi» 



W'^lcber zum allgemeinw 'Beften diefd Schranken 
fiäh g^fidkn laffen foll» auf Enifcbidignng wegeq 
dtes daraus fOr ihn flieClenden Schadens Aofpmcb 
an tüacheil hatk 

Der zweyte Abfcbnitt läfst fich nun ausfahrli- 
eilSf Ober die Kenntniffe aus» welche den- Grund- 
fiitzen einei" zweekmärsigen Fprftwirthrcbaft zum 
Fundamente dienen muffen S« 196* u. f. w» In dem«- 
Mben werden eine Menge herrfchender IrrtbOmer 
beriditiget , und diejenigen Kenntniffe grflodlicb er-7 
öftert» welchä zur FeftfteUang zweckmäfsiger Ge^ 
fetze für die Forftwirtbfchaft nöthig find. Das Re- 
fultat davon ift» dafs im allgemeinen Preyhdi der 
ElgenthOmer in Benutzung ihrer ForftgrOnde inner* 
lialbder rechtlichen Verbältniffe> der Forftpolltik 



aus der Jagd u. f. w. gezogen wird » mufs gleichfalls ^' Kegel dienen maffe und nur da Einfchreitungen 

in die Berechnung des Wertbes der Wardproductiöb der Regierung gerecbtfertiget werden können , wo 

kommen» iVenn gleich diefe Nutzungen unter ver- ^idente RechtsgrOnde und höhere Staatszweclie fia 

fchiedene Berechtigte verlheilt werden« nothwendig machen. Es wird hier gezeigt: 1) Wie 

nachtheilig zu grofse WaldAächen find» und wie. 
Eine andere Raekficbt, welche allerdings ein zweckwidrig die Sorge ift» den Ueberfiufs yton Holz 
allgemeiner hinreichender Grund zur Befchränkung fttif Eoften der jetzigen Generationen fOr kOnftige 
der Bewirtbfchaftung der Wälder ift» wird im zehn- Jaiirh^nderte zu erhalten » was für VernacbläfSgun- 
ten Kapitel (S. 180 u. f. w.) erörtert. Es ift der gen udd Vergeudungen der Holzvorcäthe daraus ent- 
Einflufs der Wälder auf die klimatifche B^fcbaffen- ftehen Und welchen Abbruch fie fonftdem Reich- 
beit des £4indes und auf den allgemeinen Nutzen» ihum der Nation thun; 2) Wie unmöglich' und Ver- 
den fia dem ganzen Lande oder einem Tbeile def- gatriicb es fey aligemeine Regeln fdr die Beftimmnng 
Celben, abgeteben von ihrer Nutzbarkeit dirrcb das a^i* VerhältnifTe des Umfanges der Waldfläche ge- 
Holz und ihrer unmittelbaren Producte gewähren» gen die Fläche der Felder» die zu andern Nutzunr 
als wenn fie das Land gegen Verfandung oder andere S®^ gebraucht werden» zu geben; 3) Wie dagegen 
zerftörende Naturereigniffe fcbotzen. Dafs W31deK ^^^ Geldwerth des Bedenertrags und der Preis der 
von webhen das Land fo grofse allgemeine Vort heile Producta das hefte Regulativ fey» woao das Lauft 
zieht» gdfcbont erbalten werden mQffen» liegt tn zu benutzen. 4) Wie es fich hieraus leicht zu er ke»* 
der Natur der Sache. Nnr ift» wo dergleichen Fäl-^ nen gehe» ob die mit Holz bewachfene Fläche zu 
le vorkommen» auch genau zu onterfucnen» ob das grofs oder izn klein fey. 5) Wie ficb das auf diefa 
was fflr Urfache eines Uebels gebalten wird » es auch Weife richtig ond wAntohenswerthe Verhältnifs zwi- 
• wirklich fey. So ift zwar viel davon gesprochen» fchen Feld und Wald von felbft berftelle» wenn 
dafs die ZerftöruAg einiger Wälder in Frankreich» Freybeit herrfcht. 6) Wie Privateigentbum der 
das Glima verdorben und die Fruchtbarkeit der Ebe- Waldungen vor dem Staatseigentbum derfelben vor- 
aen vermindert haben folK Aber viele Bewelfe fol- zuziehen ^ jedoch unter madchen Cmftänden auch 
eher Behauptungen find höchft fchwach » und melir letzteres zweckmäfsiger beyzubehalten fey. — Ue- 
erfonnen» um dem Haffe gegen die Revolution Nah- her alle diefe und mlärere andere Puncte wird man 
rnng zu fchaffen» als durch kalte und unparteyifche den einfichtsvollen Vf. mit Bejfall und VergnOgen 
Pröfung entftanden. Was kann es auch z. B. für fprechen hören. Ein reifes auf Sachkenntnifs und 
eine bedeutende Veränderung hervorbringen wenn richtige ftaatswirthfchaftliche Principien gegrOnde- 
«. B. ein Gebirge von a — 3000 Pufs durch Abkd- tes ürtheil charaoterifirt diefen ganzen Abfcbnitt» fo 
pfung von Bäumen etwa um 30 Fnfs niedriger wird, wie Überhaupt das ganze Werk. 
WennienerBergriefedie Winde nicht von der Ebe- - 

ne abhalten kann» wird es der darauf gepflanzfe Der (bi^/^ und letzte Abfcbnitt diefes Bandes be- 

r ^®ü? 1?™ Walde thun? Bey dicfer Betrachtung trachtet die Art und Weife näher wie eine Regierung 

und die Vorurtbeile von der Wahrheit fehr forgfal- fowobl durch die Adminiftration oder Benutzung ih- 

tig zu londern; damit die Freybeit der Benutzung rer eignen Waldungen als durch die Gefetze fOr die 



nicht unnützer Weife befchränkt werde. Dafs fie 
aber da befchränkt werden k^nne and möffe, wo des 
Landes Verderben offenbar aus der Freybeit folgen 
konnte, leidet keinen >^^eifeJ» nur ift auch hier 
zu erwägen, dafs da ^ -^ einmaJ zugcftandenes 
pofitives. Priyatrecht y^^^fct werden fpU, der. 



Prlvatfbrften einwirken kann. — Hierbey foll. der 
Staat i) von dem Princip ausgehn» dafs erjüejenige 
Waldbenutzune fflr die zweckmäfsigfte erkennt» (ua 
das gröfste Geldeinkommen gewährt. Was ein Pri^ 
vateigenthQmer aus feinem Walde fOr Einkommen 
ziehen kann» wird ihm um fo deutlicher werden» 



iemrfu- «r Heri' aller Ntttwngen feliws.WaW«! «"U 
tjDWr tftefar Bediogafig wird; »pch alleia dem W*t- 
de der böcWt mögliche ErJree ajigew^npea, werde«, 
können , fobald die nöthigeo Mittel de» l^WeÄ 
find Daher ift za wflnfchen , dafs alJe Berechü- 
cuocen an den Wald an den Eigenthüoier, jedoch ge- 
len volle EntfohÄdigung der Obrigen Bereebtigieil. 
lebracht werden, a) Uer Suat fo l daher alJei Hjiii- 
dernirfe wegzutäumen fachen , welche der beUmog> 
Jichften Benutzung <*•/ Wälder d. h. dem gröfst- 
möalichden Ertrag derfelben nach Oelde beredin<)t> 
im Wege flehen. Wie die Waldfervituten «wt der 
fiehörigen Vorficbt und Gerechtigkeit abzufc^ffeo, 
^ird hier nur körzlich erwähnt, da der Vf. diefem 
Oeeenftande eine befondere Schrift gewidmet hat. 
Jedoch find auch die Gründe nicht vfergeffen, welche 
for die Vortheile der Servituten fptcchpn. Vie 
Kegel der Entfchädigung der Bereohiigten li«*[t a^ 
lepthalben zam Grande. 3) Wi« die zweckmaTsigfte 
tind vortheilhaftefte WaWwkthfcbaft aus der Frey- 
heit folfit, wenn der Staat den Holzjpreis feinem na- 
lürlicheli Gange Oberjäfst, wird S. JIO u- f- w. fehr 

lefrÄnd gezeigt, und die ««g«» di«f« ß^JK? 
herrfchfnden bisherigen Vorurtheile, werden fiej- 
reich widerlegt. Wh» fich die bisherigen Einm- 
fchungen des ftaats in die Waldwirthfchaft ohne al- 
le eenaue Kenntnifs des Forftwefens geft^ltet haben, 
und wie unentbehrlich daher den Regierungen eine 
beffere Kenntnifs diefes Oegenftandes fey ««»<* w» 
deshalb eine zweckmSfsige/otftftaüftik zu erhallen, 
darüber erklärt fich Hr. Pf. (S. 549 «• [• «•) ,p*« 
letzte Kipitel diefe« Abfchnitts entwicHelk d>e allge- 
meinen Grundlagen der Forftpolizey : «^lefern fie 
VerhOtung gemeinfamen Schaden» der Waldungen 
zum Zwecke hat. Die Anzeig« des z«^*i» Bandes, 
der uns fo eben zur Hand gekommen ilt, verfchie- 
ben wir auf eine folgende Numer nnfrer Zeit- 
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'fchrift. 



SCHÖNE KONNTE. 



Behu» , in d. Vofs. Bucbb. : Ueber dm Roman 
Gü-Blat; oder die Beantwortung der Frage: 
Ift Le'Sage derurlprüogUche Vf. des Gü-BlatF 
Von C. F. Franceßn. 1833. iiaS. 8< 

. Diefe Abhandlung, welche anfangs für die 2eit- 
fchrift „der Ocfellfchaftcr," beftiramt war, jetzt 
aber, wegen ihres gröfsem ümfangs bef0oders^ge- 



irn^t « ah ' die ' VoHffufcrin" eiatt berfewtcndem # . 
{ranröfirpti gefcbfiebei»eii; W«rktaOber diefe o Oe- 
genft^Ad IQ die Weit triir« fcheiat dem Rac» d^cii 
nijcM grdacUiGb geMig behandelt za feyn, am die 
Frage genagend, löfen zu k(^*fletit obwohl er im 
Grunde mit dem Vf. derfelben einverftandea ift« — 
hß' Sage hatte, trotz der Zweifel mehrerer Schritt« 
fteller, befonders Voltaires ^ forden urfprOnglichea, 
Vfe des mit feiAem Namen erfcblenenen , genqg be-^ 
kannten komifcheo Romans: ^Gü^-Blas xH)nSan^ 
iülami^* g^oltea» bis eio Jefvit , Namene Isla« den- 
falben in das Spanifche überfetzte, und ihn dabey 
für ein urfprüngliches, nur von Le^Sage geraubtes, 
fpanifches Werk erklärte« Diefe Meinung theilte in 
neuerer Zeit die Biographie Vniverfelle und der 
Graf Franfots de Neufchaieau^ trotz des Wider«- 
fpnichK von Barbier. Mu.gröfserer Bettiramtbeit wur* 
cle fieaber ausgebildet durch den berahmtenGefchiehi-- 
fchreiber der Inquifition, Uorente; ohde.dafs der- 
felhe jedoch zuverläffigere Gründe für die/e Be- 
hauptung angesehen hätte, als den Cmftand, da£s 
he "Sage durcn den Abbe ^ Jules de Lyonnc, ein 
altes fpanifches Manufcript , mit der Gelchichte des 
Gii-BlaSf bekommen haben könne ^ da deCrea Va^ 
ter, ehmaliger^ franzöGfcher Gefandter in Madrid, 
eine Mei^e folcher Manufcripte dort gekauft hat- 
te. — ^ Hcprancefin nimmt feine Geijeagründe zor- 
' Bächft aus der Unerweisliobkeit jener Thatfache, 
' da fie fich weder in einem hiftorifchen Dokumente^ 
.noch felbft in einer nur etwas verbreiteten Sage 
auffinden laffe; dann aber aus dem unverkennbar 
franzöfiCchem Gepräge des Romans GU-^Blas, wo-, 
durch er fich von .andern Werken des Le^Sage^ 
deren fpanifcher Urfprung gewife ift , z* B. Gtfsmofh 
d^ Alfarache y befUmmt unter fcbeidet. Zudem kmdr- 
men nach ihm darin Charaktere vor, welche plt- 
treue Kopieen einiger zu LeSage^s 2Mt in Paris 
lebender Originale find, die fich fogar aus .den, 
durch Buchttabenverfetzung vermoderten Namen 
Jeicht erkennen laffen. Dabey giebt er aber zu, 
dafs einzelne Stellen» und befonders Epifoden im 
Gil-Blas aus dem Spanifchen, namentlich sus den 
Relaciones de la vida del Escüderoe Marcos de Obr^- 
gon, fo wie andere aus dem Griechifchen und Latei- 
nifchen des Lukian und uipule/us, entlehnt find. 
Der volKtäodige deutfche und franzöfifche Afidruck 
diefer Steilen nimmt bey Weitem den grdlsxen Thml 
des Buches ein, und wir feheh nicht t zu welchem 
Zwecke, da eine blofse Angabe derfelben völlig hin- 
reichend war. 
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AX L GEMEIN E 'HT E R AT U R-ZEITÜNÖ 



p»'"^' 



April »gl 4* 

1 I U I M l < if^^m^^n^ 



.f r 



LIT«* AlH«f3^HE ANZEIO.E^, . . 

•- ^ » ..." «..••» 

I. Neue peiioöiTöIie Scliiifteii, . i«mdi«rifcherKu«e ijin&fsi«. 2» ^IlWtt|^>lch•^lüli- 
^^. . . . . ^ ternebmen «u^efsde'rt, Saira Hr. Proxl "Sprmgel am 

ö%em. Kirchenzeiiung , lieransgegeben ^Tdh Dn B. ^^i^ y^yj^ ^^ CandoUe's Theorie m heaily^iteD^ M*o& 

Jämmtmttmn. (Preis halEjährig 2 Rthh. « ?r. oder folgen die Aimtofnie und Fhvfiologie der ffliaij^eii , dm 

4 Fl. — So wie J e e tftwa » fc hrgaags der ^aograpbi« derfelbeii , die t^lire toi> dfio :KQf$l^4ii]i-. 

' aUgsjU' ,Schut^iiium ,' in Terbiudüiig. injt 7.,C. F. *gen und, Krankheken der Gewächfe nebl^ "^eif iBe- 

t '6i^A9^7il?^5 , B: ti. L. ffcAorp , Dr^ J. 'P. Fehtmanth üchichte «der Botanik. Zwey Re^rter über tue SiiBlt- 

Z*. viif. Schnmder, Dt. H. Stepham, Dr. ü, fi. Winftj inrorler und merkwiorfigftes Sadien Und Nwnen rer^ 

herausgegeben von Dr. Z>i7/Aey und Dr. £. Tjtmjner^ mehren i!ie3raudibark«it def BvcIrBa^^ ln 4mi: wakli^ 

mann. {Preis halbfahrig i Rthhr. Ig gr. pder 3 FL fchen Theile liefert ijer Verl tjou «inselnen Gewäch- 

ift erfchienen nnd jm alle Buchhandinngen Terfandt ' '«n ans jed^r Wnngfcheii Klaffe f enaue Seftimibiui- 

" • Zugteich mathe'ich hierdurch bekannt, daft mit '«^V^ "'S 5*^'^ ^"^^'ifc v^Äi^OT 

Vder dieTer Z^itfchrifl^n Bin befonderes Litemtnrbhitt T >"^ V tf *^*'Ä^'/'^'' ?^^^ 

Verbunden Vird, wekh^ «tiglichrt fchneil nnd voU- ^"*^^"I 'J"*^' ^\^^ 

•ft-^^^;<r ^iiA «.^.L ♦^i«,^^rwr «ä.i^o«i» ;in«i\>K;i/vimr Rupfer ^nd «lle iiaA der Waltof -i^oto 8riilpt4€$ Ve»^^^ 
c u -i il^ Aeolog., padagog. iind pjiilolog, * J.^^„^j iind voii dem beifihmtei« StnBÄ »ftödwu 
Schriften kurz «nzeigen. mitunter iiuchausfubrhcfabe- ^. Vu 1/ r *u ^^ -^!!aSLS!jl^^ iT^TI^^ 
urtheüen folL Von%Ä.Uni ^en wird vor der Hand ^ t^mhalteBjro&entheiU eigeaA 
^pchenilich «ine Nr, erfcheinen , und der Preis haib- *«^ »^^** mehrerer neuer PIUnzelL 
fljähtig i^ir die Abnehmer der SL^tlchriflen ni gr. oder • Leipzig, im April 1824» 
I Fl. 30 Kr. feyn Die A/K. Z. wie die A. 8. Z. iOad - 
ohne das Literaturblatt zu haben ^ diefes jedoch npcht - 
befonders , fondem nur mit der Zeitung. Das Litera- 
turblatt zur A. K. Z. beginnt mit dem Mbnat ^pri2 untl " 
es ^ird des erfte .Quartal 10 gr. oder 45 Kr. berechnet; * 
das zur A. S. Z. foll mit dem Monat May enfiangen und 
die erlten beiden Monate udt 7 gr. oder 30 Kr. berech'^ 
net werden. Man mischt die Befteliung bey demjeni- - 
-fen Poftami oder der Bnchhaadlunif, welehe die Zeit- 
lUiriften liefert. 

Darmltadt, im April 1324. 



Carl CnoVlocfc. 



wßmt^mm 



So eben ift4>ey mir erfchienei»: 

Hede üher den Bmßu/s der Medhbi mifdU Qdimr 
des MenJfehtn^ddedkHM. Am 15. Deeernkgr 
1823 xum AntriHe Maea Lehnoalee gekaken 
TomPrdEefrorDr.litiAo^OltiMrfaiir. |r. 8- Ifnbki 

Leopt>ld Tofe ia Leipyfif. 



C. W, Leske. 



^ 



So eben ift erifehieneii nni in allen Bochhandliin^ 
gen 2u haben: 

Sichier, Tit. P, C. L.j BsmMuek 4/et Mm Seo^ 
griBiphiefur Cynaufim umd mm SOl^JJ^Mnicht, 
n^ OeterRuckiioht auf die aimiiittiatiMi« .6eo- 
fraphie und die.|ieiiera beBimaiHiilfMmltfiimit 
5 Kärtdien. gr.;8. . Cf^^.rel, bejr J. i, Bfiän«. 
1824. 3 nthlr. 12 gr. 

. W\t befitzen* bisjet^ qoch kein ^ihnUc^ei ^fß^ 
fis fehlte, ber d^t^ f,^e\]ßnVqinli^MU^,;Wf^ >wih. da* fichidijiy^.O^^^ 

^«H a^^^^^ Zeiten gwßcbtf en leiiae jaewWiftlti jke^t , .wu^^ys Regilter iU^m mifj^ 



IL AolküiidJguiigejjL piea^r JBüdier. 

Bej ikiir ift tefehienen und durdi alle. BncfaLand- 
-lungen zu erhalten : ' 

A^ P. deCandolle und K. Sprengel fSruHdzujge 
der vnffenfchaftUchen Pflanzenkunde. Zu Vor- 
lefungen. Leipzig, bey Cnobloch. 1820. 
Vm u. 611 S. gr. g. Mit 8 Knpfertal 2 Rthlt. 
12 gr. 



.fH^ die Botanik in 
Jmumu geeigfiet^ a(A 






'- - 



SduiUttanner und Liebhaber dlefes Studinms , auf die 
A»fi«bi de» Bvthfs A^IK^ f} 11 " .' '' ' 

Ferner erfchieA daTelblt : 

Brauns, V.E., die Kynomachie. Ein Tinmorifcbes 
Heldengedicht in 3 Gefiingen. 8« CalTeL 1824' 
JBauber broCchirt 12 gr. 



ALLO- J-ITf RATÜR^- ZSI^UNO 



»ft 



'^n die Herren Scnuldirectoren^ 

mir Ift jetzt erfchieneh : 
Schulze, M. /• D», Eacerciiienhuch 

hefonders fdr die mittlem Klaffen der Gytnnafien, 
nach der jFolge der Regeln in der gro&ern Brödei^ 
jbhen lateioifchen Grammatik , mit Nacbweifung 
der Grotefeud'fchen und Zumpt7chen und der no^ 
tbigen lateimfchen, Ausdrücke und Redenearten« 

Aueb iwter dem Titel: 

'An StSO Jemals 17s Aufßtzt zum Ueberfetzen ine 

Laieinifche^ 

zum Behuf eines Tollftändigen praktifch-granraia- 
' iifchen Curfus , nach Broder , GrotefendundZumpt, 
! 3te yerbefferte und yermebrie Auflage. 8* lo gr. 

Hern yUdaA betchäftigten Sehuhnanne bietet der 
Verfaffei^ ui diefer neuen Auflage feines bekannten ia 
*Mehrem Schlden längft mit Nutzen gebrauchten Exer- 
citienbudies ein erwünfchtes Hülfsmittel dar, um die 
Schüler sweckmafsig im Lateinifchenzu w^errif^f^ 
und ihn- der Mübe des Dictirens fowohl, als des Sin- 
nens auJF eigene Au^-itze in jeder Woche , zu überhe- 
ben. Bekanntlich find hier e^gefiiliche Exercitia, (nicht 
blob, wie in den meiften Anleitungen zum Latein- 
fehreiben , abgerufene Sätze ,) initge.üieilt, deren In- 
.JbAU mit Mannidh&lHgheit die Itete Rüekficht auf Ge- 
-.^eaftü^ vereinigt , welche dem £eh bildenden Schü- 
^lac befondevs wiebtig und aSthig find und ihm gele- 
-yyytlirh manciien .bcauclibacen Stoff zn eigenen y auch 
deulfchen , Ausarbeitungen zuführen. Nächft der gro- 
bei|i>-6'^^'(phei| O^mmaiitL i(| nun auch die Grote^ 
^ndtdie und ZumplTche nachgewieTen , und keine 
j^egel ohne Au^abeA ,' zur mannichfaltigllea Anwen- 
dung derüelb^n geblieben. 



Piatonis oenvivium, 
' ln"uiii|i fcraai^.T CEta^^G.'vf>il1^^ .f ^ 

Da div IHmniÜluh OTrSchufausgabcn diefer Abhang 
Inng des Plato Tergriffen find, fo erfüllte Herr Diniorf 
meine Bitte, dieTe Ausgabe zu yeranftalien, welche 
fleh dm^ Miuu e ü und correcten Druck auszeichnet^ 
und gewifs vielen der Herren Sch ulmanne r fefar vfitt-^ 
Ipnpqsn fejn wild. 

Cieero, M. T., de oßciis Ubn trts^ 

ad *optimorum librorum fidem editi cum brevi 
tione critica a 6. Oishaufeno. g. 6 gr. 

Leipzig, im April 1824. 

Carl Cnoblocli. 



Die J. G. CalyeTche Buchhandliing in Prag, 
um unangenehmen Colliiionen vorzubeugen, - zeigt 
hierdurch an : dafs in ihrem Verlage von der jüngft in 
Paris im Druck herausgekommenen fchätzbaxen Ab- 
handlung betitelt : 

Nouveau freut J/ur la laine et /ur les moutons ; par 
M. M. Vicomte Terrault de Jotemps, Fabry fds 
et F. Girod (de lain). — Tous tiois copropri^ 
taires du trapeau de Naz. Paris, Huzard. 

I824- 
•ine 9 vom Herrn Hofirath C. .^dr^ veranftahete y deut- 
fche Ueberfetsung erfcheinen wird ^ wovon die dief*- 
jähfigen okonomy^Mn Neuigkeiten (f. V>t: yx.f hemiHn 
den Anfisng geliefert haben* 

Frag, im März 1824. 



- M 



Fherecydis Fragmenta. 



Bej C. Bruggemann in Halberftadt lA jetzt 
volKtändig erfcbienen und durch alle Buchhandlungen 
zu erhallen: 

Föeiae foenid lafinorum, GoUatis eodd. Betofine»* 
fibus, Florentino y Friburgenfi, Gothano, Guel« 
ferbytanis, Helmhadienfibus ^ Monacenfi, Pala- 
tino, Parifio, Ultrajectinö, aliisque fpSctatae 
fidei Ubris , recenfuit F. H. Bethe. Cont Vol r. d. 
riautus. Vol. j. Seneca. VoL 4. Terentina» 
VoL J.'P. I. a. Poet, tat fcen. Fragment». 



,. . , ..^ « . , . ^. ^ . Der . der gelehrien Welt Co vortheilhaft bekannte 

' E vHrfis feriptohbus coBegit emendavit ffluftravit Herausgeber hilft durch diefe Vereinigung Aar feeniU 

, . • eraiineatationem de Fherecjde utroque et philofo- ^^^^^ Dwhler JLoius , iM|d Hiflzufiigung bisher bekiwin- 

j]iee«hiftori«ot>fRe!miAt, denique fragmenta Acu- i^r FrajtmentjS derfelben, einem lebhaft gefiKllep 

filld et inÄues adfecÄ iV. Xf. Sturz. E*tio altera Bediirfmffe ab. Die Vergleichung yicler Codices, die 

awcU et emeildata. g rafcj. 1 Rthhr. 4 gr. ^nauÄ Benutzung aller andern Hül&iuiltel, derUebe». 

Da die erÄe Auflage Von diefem Buche fchon feit blick der Metra und die fort währende Andeutung de*=- 

Ädireni iJ^hren vergriffen war, und fehr häufig ver^ Ijplben in ie^ einzelnen Stucken . die beygefugten Zn- 

langt wurde, f6 entfchlofs fiih der Her^ Herausgeber «t*,- Terbefferung^n und V^ei^kungen, Adszo^e 

*o/llearbei?uni dieftr niueri 'Auflage, welchebedeu- eus- aJtid*ite Editionen , frin kiÄifeheJ ^^arät in»^ 

tand vermehrt nnd verbeffqjrt woWei ilt Der Drucl TbrflafcfWWeii fleihf^ jjedriiifgtft^AiAe^^^ ^imt 




. • »>: 



ten Indicei <Sn f^deA ekxttuM SAcbttr tebt Erleich- 
tert wjrd, ubd endlich alles andere^ -womit man einen 
dalfifclien Autor '^liagefiatkei <ü fehieft wünfchen kann, 
findet &^h hjer yei:^igt.. Um dea Anka^if dj^liftr vor« 
Koglichen Ausgaben einem Jeden und befondecs den 
Schulen sa ei'leichtern , find von jet^' An folgende 
nälbige Freife beltimmt Vrorden : / 

Das ganze Werk - - ' 5 RUilr. xa gr 

. , riautus 2 VoU. - - a Rthlr. 

Seneca - - - - i Kthlr, 4 gr.. 

Terenz - - - ^ 30 gr. . 

Fragmenia - - - , i RtÜr. la fft. 



"welch* der 4fe und letzte Theil bereits ausgegeben Jft, 
SU betracl^ten, und der Preis aller 5 Bande (144 AI- 
jttiabef) ift iurf Rthhr. gefetzt. Der s^e Theil aber, 
w^chfr zu aUen^tiSgaben des Gc^o pftfst, Y^ird auch 
HÜein für a Rthlf . gÄ Hbgelaffeo. 

Gedruckt wird an einem ganz neuen buppieraent- 
himde, * welcher die in J[>ent(chiand zu wenig bekann- 
fBn^ Cimmtlichen Varianten, welche die grofse Oxfor- 
(ier 4-U8gebe hefert, desgleichen den' kritifchen Appa- 
rat des Garatoni enthalten und ebenfalls fiir alle Ausr- 
%^hm des Gcero uneutb^lirlich Xe jn wird. > 

Buehhandlung dee Waifenhaufes 
• in Halle* 



Bey Graz und Gerlach in Frejberg {(t er- 
Ichlenen und durch alle Buchhandlungen* zu bekooH- 

nen: 

*■-'.•'» 
uinleiiung zu den 

liechten und der Verfaffung bey dem Berghaue in^ 

Königreiche Sachjen, 
Ton 
uUeccander IVUhebn Elihier, 
Tormals Königl. Sachf. Oberbergamtsfecretär und Leh- 
rer der Bergrechte bej der Bergakadenni« zu Sr^jbBwg^ 
jetzt Bürgermeifter und Direetor ,des Bergfeböp peiH^ - 

Auhles ebendaMblty ... 

Zwejrte lehr vermehrte und zum Theil ganztimgeu 

arbeilete Auflagen * 

Mit zwey £thographirten Tafeln« ' 

Preis 1 Rthlr. ig gr. 



'W 



'anzeige r, 

für Schulmanner und- Freunde der ^rondfiken IJitFatüit* 

So ebeii.£nd in unterzeichneter Handlung erfchie^ 
^eii: 

Jkt Tuüü Ciceronis de Be Publica quae fuperfunt et 
Sea: oratianum partes, cum aniiqUb uiterprete 
adTulIionas feptem Orationes, ciuibns accedunt 
fcholia ininora yetera, codicum CXLIX defcri- 
ptio, palimpreftorumque fpecimina. — Ad edj- 
tiones ilalas^ cum iutegris uingeU Maji Annota- 
tionibus ) DüTertatioAibus indicibusque recu/a. 

Wir hoffen , dafs allen Freunden der romifcben 
^liit^tur der yollXtändige Abdruck dieJl^ merkwibdir 

Sen, durch ^. Mafus ans Licht gezogenen 1, UeherreAe 
es Cicero willkommen fejrn werde. Man findet darin 
«lies zilTammen , wai iefer glückliche £ntdecker>theils 
jff^Aittdeo, tfcej7s dA^ftber coramentirt hat/ gen A 



InderÜniverfitats-Buchhandlung zuKo- 
ipigsberg in Freufsen ift erfchienen: 

Be/fel, F. W., qftronomifdie Beobachtungen 014/ 
der Univerfiiäts^ Sternwarte in Königsberg, gtö 
Abtheilung Tom i. Januar bis 31. December 1833«. 
Folio. 5 Rthlr. 16 gr. 

Der. gegenwärtige Band diefes Werks enthält die 
Beobachtungen des Jahrs 1822 und zwar, aufser den 
wie gewöhlilich fortlaufenden, einen anfehnlichen 
Theil der zur rilgemeinen DUrchforfchnng des Hirn* 
inels gehörigen: diefes weitläuftige Unternehmen 
Tchriit^l822 Ton der 4often bis zur i34ften 2k>Be vor, 
In welchen etwa 10 bis 11 Taufend Sterne, meiftens 
neue , beobachtet feyn mögen. Es ift, durch Anwen- 
dung einer eigenthmnlichen Reductionsart, dafür ge-« 
IbVgt worden , dafs aiis den Originalbeobachtungen der 
lEahllofen kleinen Sterne, faft ohne alle Mühe, did 
'hiittleren Oerter derfelben für 1825 abgeleitet w^en. 
können , ohne dafs man deshalb die Vortheile rerliert, 
welche aus der. Bekanntmachung der Beobachtungen 
in ihrer urfprungllchen Form en^ehen. — - Die Ein- 
leitung enthalt die Unterlüchungen des YerfiEiflers über 
eine hochft auffiillende, in anthropologiCcher Hinficbt 
fehr merkYTurdige Veifchiedenheit der abfoluten ZLeh«* 
angaben zweyer Beobaditer; auch die Berecbnang 
der im Vorigen Bande bekannt gewordenen Beobach- 
Inkigen iUief die horizontalen Strahl<^berechnungen, 
wodurch eine wefentli<^e Lücke, welche noch gan^ 
neuerlich unrichtige Urtheile über die Conftitution der 
A.tmo(jphäffe erzeugte , ausgefüllt wird. 



aach der maiia'ndi/hkejf Qrigioi^^^^BgBhe. Auch fdileii 

Ätl'S^räÄ*^ 0i^^*^ ^^'^^ •*"• deutlidiee 
Äld der HandfcbTift^ Zehen, und den umyidli^en 
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«•^ «fc fyr Timm 
' -^-«»«^ä^ti» Cur 



i • AeyiJC. HasliUgeir, 9oc)ibändler tnLin«» find 
/ eifchieneii., und bey.A. G. I^^^bes^Lind in 
ti 'l^eipzig, .fe wieitBi den^ übrige^ Biichhand- 
langen DeatJehlands-zu haben : 

Kurz, F., Oefterreichs Handel in den iOtefen Zieiten 

8- 1833. a Rthlr. i6<er^ . 
— ; ' Ofifteisf i^h,' i|a)er H.' Rudolph dem Vierten, g. 

I82I. I Rthlr. 18 gr. 
7*^. ; Gebetbuch jEir katholifdie Gbriften. Mit 

geftochenem Titel u. Titelkupfer. la. 182a. 16 gr. 

Link, 



/ 



^ 
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Lmk , A. , fieb«B Faftenp^di«»«» über die Leileiier 

gefchkhleJtni». «. 1823. 8 P^ 
^ fieben. Pnülottspredj^t^a, nebft «iaer Homilie u» 

•T^ w» 8* i82£i* 8 S'* 
Nvffe/, Ä., kurze Predigten ^un FruhgotteedieDfle 
auf alle Sonntage des ganzen Jäbres. Jle Auflagel 

JPciii/. J. ^-1 neue Worte des Emftes, oder: Gla«** 
beosriärkungen fiir anfercZeit, ausgefproefaea in 

fecha Falten - und einigen Fefttagspredigte», ' f. 

• - ♦ ' • ^1 

IJilder aus dem Leben Jefa , ziamiebft znrlfaelkbiU 

^ dang fiir die reifere Jugend 6« Kf a. t gr. 

_ JGefchicbte dei ägyplÜÄhen Jofephs, als eine Mit- 
gabe fiir die reifere Jugend. la. 1821. 4 P- 

Pill wein, B., Samenkörner des Cbriflenthums, oder 
die beiUgen Märtyrer. Wach dem römifcben Brerier, 
fü wie nach fonftigen aUeflen und bewährteften Ur^ 
künden bearbeitet, und mit den nSlhigen EflSnte-^ 
Tungen verreben, 8- iSaj." l6gV. 

Beahher^er, 6., Eochiridion juris ecdeftaftici «vftriacL 
Edidit idioroate Germanico , dein latinitate ^ooaTtt, 

• multisnue addimentis U^coplefteTit Editio terlia. 

2 Tomi. 8. i»»4- ^ ^^^^ ., . , , 

St^eiUrty J., Verfwch einer ftnfenwei&n Anl e t tn a g 

zum Kopfrechnen. . 8* l89l- la gn 
Schmidberger, Jof., leicbtfitfsMchw ümterricht Ton der 
• Erziehung der Obflbäuo^e, gegeben jn einer itnti Wie» 



A. u. lä. IM am. loa. 'Arixlia i8i4. ||^ 

einer hiftorifchen .Unwahrheit. . . 

In dem fTAllgenneipeti deutCcbeo VoIl^SrrJViitenJei^ 
oder belehrenden, Volkafreunde für das Jahr 1804» 
Scbmailialden, im Verlag der Varnhagen^r«hen 
Bucbhand' '^ 

der Brautfiih 

defk'Tfinbte 

itiahtin ßifiabefh^ eine TochteV desTlerzogs Otto ;ron 
•firatttoA:hweig^, aurder öffentlichen lleerfiraree » utfd 
gab fie nicht eher los, 4Ht £e ^der Karfer im Jahre isca 




mit Tielem Gelde loile. ^ 



Ift ee, wie TqIc}» enffaUeade 
wahrbeitea fo keck dem Druck übergeben werdeaikoo*. 
oen. Die Sache yerhält (ich folgender GefUlt Adolph, 
Graf zu ^jldeck , ein in der waldeckifeh^n Gefchjchta 
lAc^ft merkwardfger und zu Teiner Zeil ia dem ^eu(- 
fchea Reich hockangefehener Herr, «fer Reh in Ord- 
nungsliebe^ weifen Einriditungen^ ^ofsen Emfichten 
in Staalsfacheft tind treuer Haivdhabcing 4er Gerechtig.* 
iLeit Mbodets TortKeilfraft au&Michnete , wnr des ntir 
Jbfarer 1247 mmm KXnk der DemMien gew^ilfenGrafei 
fFlikffffi^ roa SoMnnlT Beidhskcfndhter , tmd kommt als 
foleber in vielen Urk^aden deriahre 1^51 bis 1256 ror. 



Darftdhing des gegenvrärtigea Zuftandes der Öbft;. -fc WafiideiKßniiSToBes^V und ^en^ 



baumzucht in Oefterteich ob der Enns. Mit einena 
Anhange Ton 4er Nalurgefchichte einiger den Obft^ 
bäumen fchädlichen lofecten. 8- I8a4 t ß**«- _ 

leichtfaCsUcher {Jntercicht ytm, der E^auebwg dier 

Z^erghänme. Mit einem Anbance toh der mtncr- 
«efehichte des Zw«giiWtechers, des groaen Spaur 

, ners und des Apfel --RttCMkates. Fjir Gärtoer und 

Garten£rei«»ide. g. Ig«». ^ »^ , ^ • ^ • 
— kurzer prakiifcher Unterrichi von derErzielnmgdar 
Obitbäume in Gartentopfiea, 4)(der ^ fogenannl^ 
Obfl- Orangeria- Büunirhen, g. igaa 6<r. 

— ■ 

Bejr mir iR fetzt eiMuenen: 



Würde ging €rft ont deifa am ag. Jan. 1356 erfolgten 
traurigen Tode WiOiehns seu Ende. Als die Königin 
Eüfabe^Toa Braunfiphweig, während des Aufenthalts 
ihres Gemahls (diefer war niclit KaTfer , fondem nur 
König) xn Worms im Dec.-irrSS, in Begleitung jenes 
Tertrautea Grafen und enderer ^ngefehenen Hofleute 
eine Luftraife nach d^' dainals^ wichtigen Reichs^ 
IcbMbTitfftit (tiejr Anweiler an der 0ueith) inachen 
wollte « wnade fie, mit ihrer B^leiiyng, wo. demRit^ 
»er Hermann ron Bieperg, oder richtiger Rietber^ 
vnierwegS) in der ^eiräid von OggerAeim gefangen 
genommen, in feine Burg gefülirt, jbrer bey fich ha- 
.oenden Koftharkeiten beraubt, und dann wieder frej 
gegeben. Maa fehe hierüber nach : Bernh. H^rtzo^s 



^ ^ÄJ^-MT^'^a« «eueHiftorie, Bd.n.;(Hallei768.gr.?.) S.ii3.JI/«r. 

zweites Bandchea. fr aa gr. m^nn'jGefch. desGr«fen Wilhelm von Holland, Xh.II. 

Ich darf hoffen, dafs fich diefer 2te TheO einet <Laipaig 1788- gr.8<) S.36ä. 363. und die hejHSberli^. 

eben fo günftigen Auluah m a ^ak der ifte wird znarr wid JfMmiaim aMefBhrten Sehtiflftell^r , denen man 

freuen hal^n. indem er in demlelben Geifte baarbeitat noch viala andava hfaitafSgen kolmte. 

irt Er enthalt/ gleich diefcm,¥brtiäga »nliaiügar 



Stätte , durch wMdie dar Ver&fBwr die hohem Ang»^ 
legenheiten der GemSfhsvreH , dem Gnifta ündf Herzen 
gleich nahe zu brhigen fnclit; diäSsn folgen «irige Ge- 
dichte aaligüSfen IlihalU. 

Leipaig, im April 1884. ^ 

Carl Cneblo^h« - 



Diefs mag hawdfen^ dafs d^ Sbhaii^BuildaAfeha 
Volkafrawttd Mehrend niciit ilt. Der Graf AdoMk 
Ton Waldeck nahm die Königin Elifäbeth nicht ge^ 
fangen, fondem waide jmit ihrgefobfei) genommen. - 

^Aröifen; im März 1894» . 

• • • * r ' 

Dr. F. rujrmhmgl^M^ ( 
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GESCHICHtE, 



BnAinrscHWEW, b. Vieweg: Beyiräge zu der Gr- 
jfchichte dts Herzogthums Braunjchweig von/r. 
/. L. Büdey Kreisamtmann zu Braunfchweig. 
Erßer Beytrag. Das Grundfteuerfyftem des 
Berzogthams Braunfchweig gefchichilich ver- 
folgt und erläutert. 1824- iV u. 186 S. g. 

Ehch fo befcheidea als gründlicli tritt der Vf- in 
diefer GrundfteaergeTchichte auf. Er ielbU 
nennt fie nur einen Beyiragsverfuch und macht voA 
dem Urthcil der Kenner abhängig, ob „das Studium 
der Landeskunde ihm blqfs eine angenehme Erho- 
luoR in den von Dienflgefohäften erübrigten Stun- 
den^ od^r auch zugleich das Vergnügen gewähren 
folle, diele. Bey träge mit Hoffnung auf Nützlichkeit 
fottlelzen zu dürfen." Er hat fehr richtig die ge- 
fchichtiiehe Darftelluog von den belegenden Urkun- 
den getrennt, jene gibt dadurch eine fcbneUere, 
fchärfere Üeber&cht, gewinnt an Rundung und, kla- 
ren UmriTfen, und erleichtert das Orientiren fo- 
wohl für Atn Gefchichtsfreund, als für den. Ge-r. 
(chäftsmann, für welchen die Urkunden ihrer feits 
am bequemftcn zufammen fihd , um gleich zur Hand 
«u feyn, da er 'nur nach und mit ihne?» arbeiten, 
Gutachten und entfcheiden kann, üebrigens ha,t die 
Torliegen^e Grundfieuergefchichte nicht blofs örtli- 
ches fondern auch allgemeines Inlereffe, und darf 
von den Gefchichtsforichefn nicht überfehen wer- 
den. Nicht: dafs liier, wie fo häufig gefchiehi, die- 
fer Theil einer Landesgefchichie zu einem Theil der 
allgemeinen deutfchen Slaatsgefchichte ausgedehnt 
wäre, föndern weil von den germanifcnen Zeilen an 

gezeigt wird, wie fich das AUgeifneine deutfche 
teuerwefen auf diefem Punkte geftaltet, geartet, 
mit dem befohdern verwebt und ein eigentbümlich 
Oertliches ergeben hat. Anfangs machte man es 
überhaupt, wie es unfere Bauern jetzt noch ma- 
chen; „die Vertbeidigung der Mark, nachbarliche 
Ausgleichungen, Erhaltung der Wege und Siege, 
Scbuz der Menfcben und Felder 6egen Befchädigung 
von wilden Thicren, Bleuten u. dgl. erfoderten zwar 
nachbarliche Hülfe und eine nähere Verbindung der 
Ortsgemeinde, allein nicht für Geld, fiur durch 
Keihewerke und perr5|,]iche Leiftungen, wurde 
dem geroeinfamen BMßffnitte Genäge geleiftet-* 
Noch bey den Beden if* .vjefes VerbältniCB, freylich 






Dienften« Die Abgabe wurde nach der Zeit dar 
Lieferung (owohl als nach der Art der Leiftung be- 
nannt. — Indefs trat der gutsherrllche Bauer da-* 
durch in unmittelbare Verbindung zu dem Stattet 
fein W^rih wurde mehr erkannt und bald erftreckta 
fich der unmittelbare Staatsfchutz auch auf diefa 
wichtige Klaffe der Staatsbewohner. ^- Schon um 
das Janr 1396 hafte Herzog Friedrich in einem 
Theile des Landes die Baujebung aufgehohenj 
Folgenreicher aber war noch der zwifchen Herzog 
Heinrich dem Friedfamen und der LandfcHaft 1433 
errichtete Vertrag. Die perfönliche Frey hell wurda 
darnach für den Bauer grundgefetzUch erlangt und 
die bür|;erliche Laufbahn ihm eröffnet/* ^o wird 
die Gefchichte verfolgt bis zum jüagften Landtaga 
und zum i. Jan» 18^^» 'lacb welchem alle bisher be^ 
ftandenen Befreyungen von Steuern und öffentlichen 
Abgaben gänzlich aufhören, füllen. Wir benutzen 
diele Gelegenheit unfern J^efern die Ergebniffe der 
Forfohungen Hn. Bod€*^ über die Züge, iMgcrungen - 
und Gefechte der Ungern in dem Bt^aunfchweigyOien 
mitzutheiien, die er an Ort und Stelle gemacht' hat, 
uM wQVon das BraiaifchweigYche Magazin Nr. 79. 
t;. 1823 Nachricht und Karte gibt. Die Ungern 
rückten 93a über die Saale und Bude in die. ehena 
Geeend, worüber lieh füdweftlich der £lm mit 
dichten Buchförften erhebt,' und welche fich nord- 
oftlich in. die Eilernbrüche des Drömlings vertieft* 
Sie rückten nach den Chroniften durch den Nord- 
thüringau, in den Mosdegau bis an die Grenze dt$ 
Baldfamereaus. Diefe Gauen gehörten zum Spren^r 
gel des Bifchofs von Haiberftadt, und ihre Laga 
läfst fich durch die urkundlich angegebenem Gren- 
zen diefes Sprengeis noch jetzt verfolgen. Nach den 
benannten Ortfchaften mufs angenommen werden» 
daf$ der Nordthüringau durch die Ohre von dem 
Mosdegau getrennt wurde, welcher eine Unterab- 
theilung des Balfamergaus fich Btt den Drömling er- 
ftreckte und hier mit der Unterabttmlung des Darlin«- 
gau mit dem Holingau zufammenftiefs« An diefen Gaa 
erinnert noch dei^ Name des Dorfes Holingen un- 
weit Vorsfelde. In ihm lagen ,danfal$ und Jiegan 
jetzt unter ähnlicher Benennung Radi oder R^ade 
(Rethen im Amte Gifborn), Widila (Wodelfaeine)» 
Kakerbiki (Kakerbeck bey Wittincen), Bucflodin 
(Bflftedt). Kaifer Heinricn hatte lein Lager nach 
den Chroniften bey Riäde, und führte iein Heer 

! gleich am folgenden Tage zur Schlacht, als er Kiind^ 
chafit vop dem Stande der Ungern am Balfatnargan 
hatte. Sein La^er bejRiäde konnte alfo nicht we^ 
tar als einen lagaroarfcb von ihren Lagar anlbri^f 
L(5) . '' tejn 
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(eytt. Von dem jetzigen Rothen läfst Geh an einem 
TVige mit Heertsmaetit nach Babrdotf gelangen » wo 
die Umgegend noch* jetzl elterttitaüiche Sparen von 
Lagerftätten und Schlachten bewahrt. Zwey Wälle 
laufen dort neben leinander hin» die gar keinen land- 
wirthfchaftlichen Nutzen , fondern nur kriegerifchen 
Zweck gehabt haben können t und von deren hohem 
Alterthum noch die lebendigen Zeugen jene uralten 
Bäumefind » welche nun auf ihnen ftehen. Weiter hin-* 
unter in den Brüchen finden fich von Zeit zu Zeit 
Kriegfgeräthe ^ Hufeifen, Steighflgel von fremder 
Oeftalt und aus ferner Vorzeit. Es werden diefe 
Hinweifungen auf das Schlachtfeld auch durch die 
Sehriftfleller des ijten Jahrhunderts verftärkt, wel- 
che die Volkskunde fo wiedergegeben haben wer-- 
den, wie fie von Mund zu Mund gegangen war, und 
fich nach der vSitte des Mittelalters in Heim und 
Klangmaafs Qberlieferte. Nach ihnen hatten fich die 
Ungern bis an den Elm und die Miffaha (Miffau bey 
Schöningen) verbreitet t und wurden, als das Säch- 
fifche Heer von der Oker (wohl über die Brücke 
bey EUardsheim, Hillerfe, weichein der Halber- 
ftädtfchen Grenzbefchreibung vorkqmmt, von Ro- 
' tben links durch die Aller» undOhrebrücbe, rechts 
- durch die Oker vor Ueberflügelung gedeckt) vor- 
rückte, durch hohe Feuerfäulen benachrichtigt und 
zufammengezQgen. — Im folgenden Jahr 933 wur- 
den die Ungern im Hasgau, unweit Marfeburg ge- 
fchiagea; worüber eben io wenig Zweifel ift, alsdafs 
die Ungern, welche 938 aus ihrem Lager an der 
Bude über die Oker vordrangen , in der Gegend zu- 
rückgefchlagen wurden, wo jetzt das Klofter Ste- 
derburg, damals Burg Stedieraburg belegen. Sie 
theilten fich auf ihrem Rückzuge, der eine Theil 
gerieth nördlich vom Elm. in den Drömling und da- 
durch ins Verderben, der andere fndiich vom Elm 
erlitt durch die Befatzung von Hebesheim und Werla 
Niederlage. Die bisher fehr zweifelhafte Lage die- 
fer Burgen wird durch finnreiche Zufammenftellung 
urkundlicher und fchriftftellerifcher Angaben mit 
bekannten unverändert gebliebenen Oertlichkeiten 
und ihren Verhältniffen zu einander, faft zur au- 
genfcheinlichen Gewifsheit gebracht. Beide lagen 
am Elm, Hebesheim bey Evefen, Werla bey dem 
jetzigen Warl unweit Schoppenftedt. Vor ihnen auf 
dem Elm zwifchen Schoppenftedt und Königslutter 
lag die Burg Ala, deren Thurm noch jetzt aus dem 
-Di^kigt hervorragt und die Ausficht bis Magdeburg 
tind iiis Lüneburg'fche gewährt. Diefe Feften in ih- 
rer Verbinctung mit Seufum (Seehaufen) mit Afehurg 
(Affeburg) und andern noch erkennbaren Schanz- 
werken find Lichtpunkte, um das Befeftigungsvve- 
fen, oder die fogeoannte Städtegründung Heinrich I 
Sn Sachfen gegen die Slaven und Ungern zu verfbl- 
een und ins Klare zu bringen. Es war diefes ohne 
Zweifel fchon ganz etwas anderes als die alten na- 
turfeften Bergdrter der Sachfen in Wald und Bruch, 
•oder die Blockhiüfer Karl des Grofsen an der Elbe 
«nd Saale ; af> ein ftädtifches, Üefeftigungswerk mit 
Mauern und &hie(sthürmen , wie unter Heinrich IV* 



ift aber auch noch nicht zu denken. Der Vf. behält 
diefes einer befooders Abhuodlung irer^iund^ di^ 
Lefer werden wünfehen , dafe diefeibd-^i^Tfife^ vor-* 
liegende , in den Bachhandel kommen- möee. Uebri- 
gens finden fich in den Gegenden, welche dieUii- 

fern (erreichten, häufig Orte unter der Benennung: 
lüneohflfiel) Hünengräber, Hünenburgen, Hünen- 
ringe. Bey Schöningen , bey Fitzum , bey Watzum 
trifft man auch folche Plätze; und bey Watzum fand 
man 1754 in einer Grube Hirnfchädel, Menfchen- 
knochen, verroftete Klingen, gro£se MefTer «pd 
Dolche« 

Schliefslich foll noch eines vielleicht bisher cficht 
genug beachteten Umftandes aus der vorliegenden 
Landesgefchichte erwähnt werden. Nach der Ein- 
führung- des Chriftenthums hatten die namhafteften 
Familien, das Sächfifche Kaiferhaus eingefchloffen 
ihr Augenmerk auf die Benutzung der kirchlichen 
Aemter und Stifter für das Intereffe ihrer .Häufer : 
fie gründeten Klofter und ihre Angehörigen wurden 
Aebte darin, SiiTtsftellen, und Niemand als ihres 
Gleichen foUte fie haben , fie forgten dii ihrigen auf 
die Bifchofsftühle zu bringen, uiid, man fehe die 
Reihen der Bifchöfe nach , die meiften waren aus 
nahm hilften Familien, die Ausnahmen felbft bewei- 
fen für die Regel, weil man ausgezeichneten Män- 
nern gar zu gern auch ausgezeichnete Abkunft an- 
dichtete. Hieraus entftand ein gemeinfchaftlicbee 
Intereffe des Adels und der honen GeiftUchkeie^ 
welches fich in den verfchiedenen Landen verfehle^ 
den geftaltete , aber immerfort blieb und nur durch die 
Reformation aufgehoben ward« Bey ihrer Einfdh* 
rung ereignete fich gerade das Gegenthell von dem 
was bey der Gründung der deutfchen Kirche gefche- 
hen war: Alle namhaften Familien zogen fich in den 
proteftantifcneh Landen von den Kirenenämtem zu- 
rück, und wenn auch der Adel einige Pfründen in 
mehr oder weniger beftimmten Erbgange erhielt, fo 
gab das wohl etwas Einkommen, aber keinen Ein- 
flufs auf die Geiftlichkeit, ftellte das Schattenbild einer 
Corporation dar, aber keine lebenskraftige Vergliede- 
rung eines ftaatsrechtlichenlntereffes, gab ein frändi« 
fches Stimm -Anrecht , aber keinen Grundton in und 
aus der öffentlichen Meinung. Der jproteftantifcha 
Adel hat fich von dem geiftlichen Stande eben fa 
fcharf abgetrennt, wieder deutfcheAdel überhaupt 
von dem Handelsftande (in England ift beides nicht 
gefchehen). Aus unfern Specialgefchicbteo iäfst fich 
die Frage fchon beantworten, welche Folgen jene 
Trennung gehabt hat? aber folhe. der Politik nicht 
auch daran gelegen feyn , die Frage ^u beantworten, 
welche Folgen daraus noch femer entftehen kön- 
nen? Schade, dafs Gagern nicht darauf kam, als er 
in der Ständeverfammlung zu Darroftadt nabelie^ 
gende kirchliche Verhältniffe berührte. 

. prd^e.schreibung: 

Loiröov, h. Longmano o» a.: Jcurnah qf,a ta 
' inonthf reßd&i3e 'üi N€W^ Oealänd bj.JBichiod 
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ä Ouife, Esquire , Capitsin In ihe 84 th. Regt* 
» toot. 1823. IV 0.3218. 8^ 

Diisfes neuB Werte Ober die auftralifcTie IrtfelNeu-^ 
feelaad fcbliefst fich aa Nicolas ^ Narrative of a 
y^oya^e to New -^^aland perfortned in the gears 

' 1^14 und 18 1-5 ip Company with the Kev. Samuel 
lUarsden principal chaptain of the new South t Wa- 
les ätty welche 1817 in zwey BSnden in London er- 
fehlen. Dat Journal des Hn* Cruife ift feiner Natur 
nach weitfch weifig 9 hat aber für Liebhaber der Völ- 
Iterkunde riel Ansieherfdef«. Wir geben in folgen- 
den zufailimengefafsten Bemerkungen den Lefern das 
jetzige Bitd jener kannibalirchßn. Inrel, welche die 
Englander nicht in Befitz genommen haben j deren 
Kulte fie indelTen zum Wallfifchfang und zuf An<- 
'werbung dortiger Mädchen für dieAnfiedler inNeu- 
Sdd- Wales benutzen, wie mehrere englifcbe Blätter 
verfichern. — Die Miffion des Hn. Marsden dauert 
noch fort, 6e bekehrt zwar nur wenige äeiden zum 
Chriftenthum oder zu beffern Volksßtten , aber Ge 
nutzt der Menfchheit, da die als vernQoftige Männer 

- nnd Friedensboten fich zeigenden evangeliushen Mif- 
fionare die Fehden der Wilden wenn nicht vor, doch 
nach der EntCtehung auszugleichen fuchen und feit 
ihrer Anfiedelung die Menfchenopfer aus Aberglau- 

' ban und finnlicher Fxefsfucht doch etwas fparfamer 
geworden zu Jeyn fcheinen. Selbft ungeachtet des 

' Häuptlings, der zugleich Priefter ift, Taborer- 
klärung der Perfon und des Eigenthums der Miffio- 
narien, beraubten die Wilden dennoch bisweilen 
derfelben Perfon und Eigenthum. — Dagegen laf- 
fen die Häuptlinge (Rungoteedas) ihre Söhpe beyHn. 
Jüarsden in einem Erziehungsinftitut zu Paramatta 
in Neu «Sad- Wales für junge vornehme Auftrali^r 
erziehen. Die Verhältniffe diefer Häuptlinge zu den 

f;eisieinen freyen (Cookees) find noch ganz die näm- 
ichen und eben fo zu den Sklaven, die aus einem 
Cemifch aller Nationen entftehen durch Kriege , Ge- 
fangenfchaft und Geburt in der Sklaverey. Die 
' Cookees haben kein Recht zu einer Ehrenkleidung, 
"wie die Häuptlinge, deren höchfter Staat ein mit 
ei ogeftickteo Emufedern vom feinften neufeeländi^ 
fchen Flachs durch weibliche Hand gewebter Ober- 
niantel ift. (Die meiften UeberCetzer übertragen das 
Wort Mat mit dem deutfchen Worte Matte. Allein 
die Mäntel, die Reo. £>h, waren alle ent;weder von 
feinen Flachs oder vdn grobem Werg diefes^Fiacbfes 

Sewebt und, um diefem Weiche und Undurch- 
ringlicbkeit vor dem Regen zu geben, ftark' ein- 
^05lt mit Thnin). Ueber die SWaven verfrfgt je- 
der Herr wie Ober anderes Klgehtfcum. Man 
Ccblaohtet d^en einiM zur ToAtenfey^r eines Häupt- 
lings und feJiJä^ fi^ohne Strafe todt, oft nur, um 
fich wH Ihrem Fleif^, ^jn köftJiches Mahl zu berei- 
ten. >ifaft.;tfi»»Q"|cee5 des Stammes Jiaben die 
traurige Ehre zur f^^^Jlen Bedienung Ai^s tfirtkot- 
Wn Haupüwge ^vt}%jagen zu werden. Es gibt 

^nfT"'illßZi^\ ^^^StTifden feinfchmecker7 wTe' 
unter ciKMr/^l,^^^^ i?a/,/^^eSpeifeninei. 



liem Backofen dämpfen, indem fieFIeifch tindPflan- 
zenfpeifen in Blätter fchlagian und dann mit elQhen^ 
gemachten Steinen dicht umfchliefsen , auch dieCe 
Blättlsr und Steinhnlle mit Erde bedecken. Diefe Be- 
reitung ift wie natflrlich, fehrfchmackbaft. Von ge- 
fchlachteten Männern geniefseo fie nur Arme und 
Bieine, von Weibern und Kindern alles nur nicht 
den Kopf. Ein Europäer fchmeckt aber zu unferm 
GlQcke lange nichjt fo gut als ein Neufeeländer, weil 
wir fo viel Salz und die Neufeeländer gar kein Salz 
efferi; wenigftens ift diefs dortiger Volksglaube. 
Eine Unft^rblichkeit gibt es für den gemeinen Mann 
(Cpokee) nicht, eben fo weni^ fQr den Sklaven« 
wohl aber fOr die Familien der Häuptlinge. — Die 
Begriffe der chrirtlichen Gleichheit a//<:r Sterblichen 
nach dem Tode, oA/ie StandesvorzOge, find zu em- 

Eörend für die Vornehmen, um unter diefen ihr 
rlQck zu machen. Sfe forgen- aber durch ftete 
Ueberfälle wozu Krankheiten fich gefeilen 1 dafs die 
Europäer mit denen fie fich einlaffen , bald gänzlieh 
aufgerieben werden. Daher erlaubt ihnen auch die 
brlttifche Politik, fich Feuergewehr anzukaufeot 
womit fie weit mehr ihrer Landsleute als Europäer 
erlegen. Als die erften Europäer dort landeten» 
fanden fie an vierfüfsigen Thieren dort nur Hunde 
und Ratten. Die Einwohner nennen Beide eine edle 
Koft. Da die Ratz6n Neufeelands kleiner find als 
die europäifchen : fo fchlug ein Häuptling die Ver- 
edlung^der Ratzenraffe durch die grösseren europäi-^ 
fchen vor. Die Sämereyen Cooks und feine zurück- 
gelaffenen Thiere pflanzen fich dort fehr fort, wenn 
dieBefitzer es der Mühe werth halten ihre Küche 
damit zu verforgen. — Nur einen Kahlkopf fand 
dort deir Vf. und fehr' wenige Männer oder Frauen 
mit grauem Haar. Ein Häuptline, Namens Tetoro, 
deffen Bild das Werk fchrndckt, fo tatowirt er auch 
erfcheint, erzeigte fich den Fremden fehr gefällig« 
die nach feiner Meinung auf nichts fo erpicht wären» 
als auf neufeeländifche Mädchen. Selten erhielten 
fie aber andere als Sklavinnen. Einftmals Oberlie- 
ferte er auch Töchter von Familie (rungoteedas) 
aber das Volk fand darin eine folche Verletzung der 
Adelsrechte, dafs Tetoro die vornehmen Jungfrauen, 
die ungern folgten wieder zurückholen mufste. Der 
Kindermord ift in Neu -Seeland fehr gemein, feiten 
fcbeiht ein Mädchen ihre Kinder unehlicher Geburt 
heym Leben zu erhalten, und tödtet gemeiniglich fol-^ 
cne* in der Geburt. Auch tödten Frdu.en edler Ge- 
fchlechter die Töchter» weil fie ihr künftiges 
Schickfal fürchten. Die Freundinnen der britifchen 
Schiffsmannfchaft und des Militärs blieben gerne 
hty*den Europäern, nahmen Kleidung, Sitten und 
Sprache der Britinnen an, hielten fich fo fehr fie 
fonft voll Ungeziefer find, aus Liebe zu ihren Man«» 
nern auf kurze Zeit fehr reinlich, keufch im Um** ; 
gange mit Rindern , waren Wäfcherinnen und Ver*» 

gflegerinnen ihrer Liebhaber und erfreuten die ganze 
refellfchaft durch Gefanff und Tanz. — Den Man-* 
nerfi ift einlioheif und fchöner Wuchs eigen; Dick- 
bauche findet man unter ihnen nicht« Sie lernten 
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bald miteuropSifcham Jagdgewehr umgehen» . St« 
pflegen fich nach dem aoften Jahre tatowiren zu laC- 
fefi, eine mit vieler Eatzfiodung Ferbucidene Ver^ 
letzung» die den Stamm dea Kriegers fofort kund 
gibt. Wenn die Narben der Tatowirung * endlich 
Yerwachfen > fo läfst fich dei^ Häuptling zum zwey<^ 
ten» ja bisweilen zum drittenmal nachtatowireo« 
Nach der erften Tatowirung lafst fich der Neufee-« 
länder zur Fehde einweihen, ehe er den Fehdezug 
b^innt , und glaubt dann allen Gefahren Trotz bie- 
ten zu können. Sehr abergläubifch ift jeder Neufee- 
linder. In feinen Krankheiten nimmt cier Vornehme 
dafs das höchfte VVefen (Atua) ihm in Geftalt 
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einer Kide^hfe in den Leib krieche und feine Ein- 
geweide verzehre. Die Häuptlinge fchliefsen nu^ 
mit Mädchen gleichen Standes, fo genannte Haupt-* 
Ehen,^ mifshandeln aber diefe als Wefen,. die weit 
unter ihnen ftehen nach Belieben mit GrauEamkeit, 
deswegen verlaffeo auch die Neufeeländerinnen fo 
gerne ihr, Vaterland, das Qbrigens einen fchö- 
i^en Himmel, aber viele Nebelluft hat« Neben- 
frauen hat jeder Häuptling fo viel er will« rauben 
und ernähren kann. Das edelfte Naturprbduct die- 
ses Bodens ift das herrliche *Maften- und Schiffs- 
bauholz. Die Cowrie (Bergfichte) wäcbft biswei- 
len über loo Fufs hoch ehe fie Zweige verbreitet« 
Sib ift es, die der Neufeeländer fo zahlreich zu Ma- 
fien 'und Schiffsbauholz liefert. Solche Riefen kön- 
nen nur auf einem jungfräulichea Boden mit Mift- 
beeterde verfaulter bäume emporwachfen und durch 
Kunft und Pflege nirgends geliefert werden. — Der 
Dromedar, eine ehemahlige Fregatte, welche Ver-* 
brecher nach Port Jackfon transportirt hatte, foUte 
Maften auf Neu - Seeland an Bord nehmen 74 bis 
£g Fufs lang und am dünnen Ende von 31 bis 23 Zoll 
Diameter. jind fand folche, doch- raufsten bisweilen 
Knüppeldämme Qber Moorgrund^gefchlagen werden, 
eile die Riefenbäume an Bord gelangen konnten. 
Mit diefem Schiffe und einem Schooner machte der 
Vf. die Reife nach Neu - Seeland. Die Anpflan- 
zung des feinen Neufeeländifchen Flachfes, der im 
JNorden fo gar trefflich gedeihet, können wir aus 
Erfahrung empfehlen. Er perennirt , ih fe/ier und 
leidenartiger als der unfrige^ verlangt aber einen 



tiefen und unkraotre!«mBodeo^ mit flei£sigtrN#Qh* 
jatung. Der Saame mufs e^was gedarrt wVd^jo. Auch 
das Farrenkraut verdiente wegen feiner fehr nahHiai- 
teo Knollen wohl bey uns angeplanzf zu werden. 

m 

MATHEMATIK. 

Wiw, b.Heubner: Ijehrbuch der Mathematik ßb 
Militärjchülen und zum Selbfiunterrichte , von 
C ^. Frecher rn von Scdis. 

Auch unter dem Titel« 

Lehrbuch derlülgebra für MiUtär/chukn n. t. ww 
Er/ie Ablheüung. XX u. 300 S. Zweyte Ablhe^ 

lung. 438 S. J8a3. 8* {2 Kthlr. 12 gr.) 

_ • 

Der Vf. hat durch diefe gehaltreiche Schrift ehi 
fehr vcrdienftliches Werk geliefert, das fowohl von 
Lehrern zur Unterlage dest Vortrags, als von Sch(W 
lern beymSelbftftudium, alle Beachtung verdient. — 
Mit gehöriger Sachkenntnifs ift die Algebra von 
der Arithmetik gefchiedan, und erftere als üeber- 
gang zur höhern Mathematik bciracluet. — De» 
Vf. hat Geh ferner in diefem Lehrbuchc moglichfts 
VoUftändigkeit der gegebenen GegcnftSnde, forgßl- 
tige Strenge in den Beweifen und Entwickelung 
fcharffinniger TheOrieen zum Gefetz gemacht und 
dfem gpmäü auch ausgeführt. Höchft intereftant war 
Rec. der Beweis für die Gültigkeit des binomifcbea 
Lenriatzes bey einem gebrochenen und negativea 
Exponenten; fo wie der, dafs jede Gleichung al» 
das Product fo vieler einfacher Binomieen betrachte« 
werden kann, als der Exponent des Grades Einrl 
halten enthält. — Die au^ Lagrange Effai d'analyji 
numdrique für la Transformation des Fractwm 
zvveckmäfsig benutzte Heiherigattung, giebt einen 
Beleg, wie bewandert der v£ mit der ausländ!- 
fchen Literatur feines Fachs ift. — Bey den 
Logarithmen find Lavern^de's Anleitungen, d\m 
in den ^nnales de mathematique aufzufinden ift, ge- 
braucht und die unbeftimmte Anal jlis ift nach Euler 
vorgetragen« 

Mag diefem mit fo viel Klarheit und mit «lo««" ^ 
feltenen VoUftändigkeit ausgearbeitete Werk viel- 
fältig bekannt und benutzt werden. 
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.m flgiten März ftnrb zu Eifenadi der grofahef^» 
zogl. S. Weimar, und Eifdnach'fche Geh. Rath , auch 
Comthur des Weifsenfalkenordens, Ernft Aug. Ant» 
10, G'öchhaufent durch Tiele Schrift^en iiber Frej- 
maurerey , rolitik u. f. w« bekannt , im 84A611 J. Dei- 
nes AJltera* 



Den 5ten April ftarb su Güiftow ad A»rBruttw(ii(* 
ferfucht der Doctor der Rechte und Joftit-Knzl^^ 
Advokat, Wilhelm Ei^iock Ludwig Betck, ha 4itt6tL 
Jahre feine» Altera. Ale Scbriftfteller ktft er gelieierk r 
Dißr. inaug.)urid.fiftemsdisquifUionemquatftioms: nmm 
cautio pro rtconventione rfferenda fit ad cauiionte de ;»- 
dicio fifii, an judHatumfoM? RotUkhä litt. Adler. 
1808. 3B. 4. . . 



t > j » 



'• ^ ' 



^ TOI 



830 



< . • p 



ALLGEMEINE LITER AT U R - Z E I T U N G 



■* **' ^ 



■ i rt *n» immo^m^mimmm^ 



I ■ I H 



•t-» 



Ai>ril 1844. 



Jbmmßßmm^ 



■!■*■ 



ALTERTHUMSKÜNDB. 

UrmicBT, b, Ahheer: Spidmen inauB. in Proia-- 
gorae apud.PicUonem fabulam de Promeiheo ei 
gmeris numani ad humaniiatetn progre/fione y 
quod — pro gradu döctoratus fummisque in 
pbjlofophia theoretiet et literis humanioribus 
iionoribu)5 ac privilegitSi io Acad^mia Rheno- 
Trajectina rite at legitime CQnfequendis« puhlico 
et folemai examini fttAmiitit jirnddus Ek-- 
hcTf Vollenhofia-TraofiCilaiios. Die X« Juoii 
^ MDCCCXXIL XVI u. lag S. gr. 8. 

Der Vf. diererlnaugurairchi'ift ftlhrt die Unterfa-- 
«hung (eines Gegenftandes durch eine aligemeine 
Betra<ihtung über das VTefen und die Natur der alten 
'Mythologie ein. Hierbeymufs man freylich vorausfe- 
tzen, da(s dem Vf., dis einerd Holländer, der höhere 
Standpuncf» den in unfern Tagen durch die vereinten 
Bemubutigen^o vieler Gelehrten unferes Vaterlan- 
des das Studium der alten Mythen und Symbole ge- 
wpnnen , und eine dem gemäise Behandlung der al- 
ten Mythologie fremd geblieben ift, daU er alfo 
mehr yon eigenem Standpuncte aus diefe Aufgabe zu 
löfen verfucht. Inshefohdere erklärt er hierzu durch 
die Vorlefuneen feiner 'auch bey ans geachteten 
Lehrer f t>an Haisde und Goudoever angeregt wor- 
cfen zu fe.yn* Es \h nämlich nuch dem Vf. die un- 
ctjitivirte, rohe t3riechen weh, wober die alten My- 
rben ihren Urrprung genommen inßdt quippe in^ 
^nlta Graecorum aetas unde antiqmu fabulfu cri» 
ginem dua:ei*unV^ p. 9.); daher Einfacboeit uiid Un- 
gekanfteltheit der Charakter diefer Mythen, aber 
auch' zugleich das bey der Erklärung und Deutung 
der Mythen vorherrichende Princip. Alle und )ede 
ullegorifche Deutung mOffe demnach befeitigt wer- 
den» da das Streben, geheime Lehren in die Holle 
der Fabel einzukleiden, einer gebildeteren Welt, 
als jener äheften, uncultivirten {„inculia aetas*^) 
angehöre. 

Als ddeHauptquelle der alten Mythologie wird 
rfemnächCf an$egeben:yViidiaM» narrandi atquc 
fingendi; was auch au^ einer forgfähfgeh Be- 
trachtung der helleaifQhea Natur Gbereinftimmend 
hervorgehe* DiefeiiJ^Ö;^^^^ zu Erzählungen undiMä>r- 
da^tv z\(o hätten (Hb. ^^^hligen üriechifcben Göt- 
ter and HeraenmyiAei^ 7^^ pifteblitfh ihren ürfptuhg 
^wrdeoken. Wms a '^ amimbend for uns miöhe, 
Ji«» befoodersM ^V fugeotUiehM ergetzlichen 
^'!f^?'^S'^^^W^^ Ae in den alten 



Mythen ^orherrfchende ^fCalliditas, aßulia, deci^ 
piendißudtunC* ein Ha\iptpunct fey, der eben fo we-» 
liig zu Oberfehen^ wie das Streben nach Anmuth und 
Schönheit (^1 S. .14.) Und allerdings lafst es ßch 
\vohl nicht in Abrede ftellen , dafs der Mythus (was 
er urfprOnglich nicht war, fpäter) ein hlofses Mitlei 
der Ergetzung geworden feyn mag, wenn man näm-> 

, lieh den Mythus von dem rein poetifchen 5iand- 
puncte aus betrachtet , wo fein Werth ganz andere 
erfcheint, als auf dem Standpuncte der Theologie 
ond Philofophie ; freylich ift hier durch diepoetifchd 
Richtung der hellßnifcben Mvthik jener ernfte Cha- 
rakter derfelben ans einer frflheren Vorzeit her in 
ein freyeres Spiel der Phantafie ausgeartet^ und die 
Spuren diefer Veränderung bey Homer und Hrßod 
Avohl'zu erkennen; Aber die andere Seite des My«. 
Thus, und zwar gerade die höhere^ die religlöfe — 
das Theomythifche , umfaffend den alten Glanben 
und die alte Lehre, — um fo withtiger als in ihm 
der Inbegriff des gefammten Glaubens und WilTens 
der Slteften Völker enthalten ift, diefe Seite finden 
Wir bey diefer Art de^ Betrachtung völlig abergan- 
gen. £s bedarf wohl keiner weiteren Erörterung^ 
dafs die Anläffe des Mythus, von diefer Seite be- 
trachtet,, nicht blofs die find, welche der Vf, 
der vorliegenden Schrift anfOhrt, .fondern daf$ 
fie tiefer liegen, in einem edleren Gefchle der 
Menfcbheit begründet, Jyi dem Gefflhl der Abhän- 
gigkeit uud Beziehung auf etwas Höheres, Ueberir- 
difchesund Uebermenfchliches. Diefer tiefere uud 
ernftere Charakter«des Griechifchen Mythos, wenn 
Ihn auch gleich die heitre Poefie der. Griechen in 
ein lichteres Gewebe aufzuldfen verfucht hat, ging 
doch nie fo unter, dafs er nicht felbft in diefer Poefie 
durchfchimmere und zu erkennen fey, felbft hier 
werden unter leichtfertigen Bildern tiefe Geheimnif- 
fe der Natur angedeutet, und fo erft bey der au- 
fserordentlichen Achtung^ welche die Griechcnwelt 
gegen die Dichtungen des Homerus und Hefiodus 
hegte, es uns erklärlich, warum zugleich die erften 
Philofophen Griechenlands die höchften Refultate 
ihrer Phjlofophie im Mythus niedergelegt. Wir er- 
innern hier nur an Plato, der gerade die wichtigften 
Lehren, wie die vom könftfgen Leben, Fortdauer 
der Seelen und deren Belohnung oder Beftrafung 
und dergl. in bedeutungsvollen Mythen und Bil- 
dern ausgefprochen, undfo an jene geheiligten Sa- 
gen der Vorzeit anknOpft. (Man vergleiche, was 
der Vf. felber $. 6. S. 50 ff. hieipüber bemerkt hat.) 
Erwägt man diefs aus hier nur kurz angedeutetem 
Grunde, fo wird man freylicfa' zu einer ganz andern 
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Anrieht Ober das Wefen und die Behandlung der al- ' 
ten Mythologie geleitet werden, in der Qbrigent 
Celbft der Vf« S. 19. ein vorberrfchendes Streben zu 
philofophiren bemerklich macl^t. fjDominantur pJii^ 
%)/ophandi fUidia ' in iota Grctecorum myihologia. *' 
Als ßelege hierzu werden die Mythen von Eros, dem 
Ordner des Chaos, vom Orcus , der Belohnung der 
Guten und Beftrafung der Böten v. f. aiv. angefQhrtt 
)etloch mit der Bemerkung, **— ^yiton nifijemina pla^ 
cilorurn fuerimt et prima ßudia hoimnum j qui ad 
philqfophandum guaß proni, fabulis ßngmdis et 
enarrandist fimplicijßnia ratione notiones Juas <x- 
priaierent.*^ 

Naeh diefer Vorbemerkung folgt §. 2* die Er- 
zählung des HeGodus von Prometheus und Pandora 
(von ihr fällt der Vf. 8.25. das Unheil: „Spirat 
per eam ioiam ßdoUJcentiae alacriias, ajtuiia^ de-^ 
ßipiendi ardor, nee minus ^ quae huic aetali Juni 
propria, pulcri venußiquejiudium et inguirendi cx^ 
plorändique JagacitasV^ ) und $.3. die Erzählnog 
des Protagoras bey Plato nach dem Heindorffchea 
y Texte von S. 330. C. oder $. 30. S/504. Heindor/. an 
bis 3.322. D. S. 511. Heindwf mit einigen unterge- 
fetzten Noten und einer lateioifchen Ueberfetzung; 
und dann $. 4 eine Vergleich un£ beider Erzählungen« 
Was der Vf. von der fiefiodeilchen Darftellung ur- 
theilt, ift zum Theil in den ^ eben ausgebobenen 
' Worten enthalten. ,»In der Protagoreifchen Mythe 
bey Plato findet der Vf.>gleiche Einfachheit und An«- 
muth der Darftellung, aber auch zugleich /all^ 71- 
dijludium;^* jedoch bedeutend von der erfteren un- 
lerichieden, die blofs Ergetzung bezwecke (?), fchei- 
ne fie abgefafst ,' um Beides zugleich : Belehrung und 
Ergetzung zu gevyährenji ganz angemeffen ihrem phi- 
lofophifcben Charakter im Gegenfatz gegen die poe- 
. tifche Natur deir andern, die jedoch nicht ohne eine 
gewiffe philofophifche Sagacität tej, indem durch 
die Bbchfe der Pandora der Urfpruns der unzähligen, 
das Menfchengefchlecht treffenden Uebel angedeutet^ 
und durch die zurOckgelaffene Elpis, eben dit Hoff«* 
xiung, als die einzige erCte Tröfterin des Menfchen-* 

f' efchlechts unter au diefen irdifcben, der Bactife der 
andora entftrömenden Uebeln« Wichtiger und be* 
deutender fey freylich der Inhalt der Protagoreifchen 
Mythe» da in ihr der Urfprung der das Menfchen- 
gefchlecht bildenden Künite, und zugleich' die Kei- 
möle einer bürgerlichen Verbindung, da in ihr ferner 
die Anficht der Griechen von dem Forrfchreiten des 
Menfchen zur Cultur und Tugend ausgefprochen fey. 
Betrachte man näniliqh diefe Mytne vom Stand-^ 

Knncte der alten My^thologie überhaupt aus, fo enth- 
alte fie die Art und Weife, wie 'fich die Menfchen 
Cnnlich ihre erfte Entftehung und Qildung durch die 
Götter gedacht j und zwar ^yiov Tnci wie ea in der 
^ Fabel heifst^ weil aus der Erde Alles Angeneh-« 
ine und Liebliche in der Natur hervorgehe^ die Er- 
de die allgemeine, Thi^re und Menfchen aus ihrem 
* Bufen ans Tageslicht fördernde Mutter fey. Auch 
heym Vtueu das den Menfchen verliehen wird, dür- 
/e keine Tymbolifcbe Deutung auf Einfifhti .lAtellit 



geoz und deifl. ugenonmea^w^rdMif loadtm es 
mOffe daffelbe auf die das menfchÜcheLelMa trbal*- 
tende Kaufte bezogen werden — ^»oii ewiimn^Jkcmt^ 
taiem^ quippe quae fine igne rite procedat me 
poteß. «-- Quqe emim primwn ab agreßibus popuäm 
ufurpantur'artes, Junt illae febriles, ad arma in^ 
primis et inßrumenta venatoria conßcienda infervier^ 
tes: auaeignis ujum neceffario requirunt/* o. f. w. 
Wie hier, wo doch der höhere und edlere Begriff von 
Licht, Intelligenz fo Mhm lag — fchoii felbft durch 
die Namen Prometheus und npimetbeua angedeutet« 
eben dieCs ganz Oberfehen werden konnte, ift bej 
der fonft umfaffenden Behandlung des V($* zu ver«- 
wundern. Im $. 7. fucbt der Vf. weiter die Anfiele 
teh der Griechen Ober die Fortfchreitung der Cultur 
des Menfchengefchlechts zu entwickeln ( „ dmcuniut 
ex Protagorae fabuia Graecorum minumes'de hon»^ 
nie ad humamtatem progre/fiane^) ; und zwar in 
zwey flauptlatzen , deren jeder .wieder in mehrer« 
Unterfätze zerfällt. Der erfte Satz lautet: „AeiND 
ß}lus, in caeteris animaniibus, nudus et inermis a 
diis erat relictus; Jed nactus per Frometheum^ rip ». 
Tfxvev a^pUv^ßio ipfe ingenioßbi omniacomparavit.^ 
Unter diefer Ivt«xv«< vo^i« verfteht der Vf. das, wtt 
man fonft Kunßvermögen, Kunßßnn^ artisjacul^ 
tas, nenAe, daffelbe was in einer Stelle Cicerone an^ 
den Bachern vom Staate angedeutet fey mit den Woi^ 
ten : ^,in quo (nämlich hqmine) tarnen jneft tamquam 
obrutus quidam divinus ig nie ingenü et mentis»'^ - 
Es ift die Stelle , die jetzt in der Ausübe von Ai|- 
geloMaj. Lib. III. cap* i. pag. 317. fich findet^ ein 
Fragment aus Auguftin contra JuUanum pelag. IV iL 
60., worin nach Hn. Ekher, eine beftimmte Bezie- 
hung auf die Protagoreifche Fabel ftatt finden foli. 
Mittelft diefer Fähigkeit odec Anlage fey der Menfch 
dahin gekommen , Töne und Worte zu unterfcbet*- 
den ( — der Urfprung der Sprachen — ) Wobnui^ 

f^en fich zu verfcbaffen (— Uripruog der Baukunft— r), 
eine Blöfse zu bedecken ( — Urfprung der Kle^ 
dung-^), fich die erfoderliche Nahrung .aus der 
Erde zu verfchaffen (—Urfprung des Ackerbaus—]! 
Endlieh fev es diefe Anlage hauptfächlich, wodurcn 
der Meofcn den Vorzug vor allem Andern irditchen . 
Wefen habe , diefe Anlage ( «- ein Geschenk de» 
Prometheus — ), etwas Göttliches, ein göttlicte 
Gabe,'wqdurch er des göttlichen gleichfam tbeiJbaf- 
tigmit Gott verwandt werde; fonach aber auch ia 
der Erinnerung an diefe göttliche Abkunft, Gotl 
allein 7u erkennen und. zu verehren vermöge -^ (Uc^ 
fprung aller Gottesverehrung und Religion^ •* Wa» 
demnach im erften HauptCatze der Mehfdb mehr in 
£einem Verbältnib zu fich Celber betrachtet • fo wird 
er im zweyten in feinem Verhältnis zu feinen MiU- . 
menfchen, wodurob alle gefellige Verbindung, in»^ 
befondere jede bflrgerlicbe Gefellfobaft bedingt wird, 
betrachtet. Es lautet nämlich diefer Satz S.74: ^,Ha^ 
mines his in/lructi doiibue et Jadtkaübue % mondum 
erant apti ad ftrmam nmtMo inmindam fodeteaem^ 
Nam deerat w. i «r^^mic^. ditfinkus vero deinceps ao^ 
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MfUaium amamenta ei vincula\ guae amiciizam conci^ 
tiar^nt» Sie tandem firma dbc/Htit hönünumJpcietasJ'^ 
Dnr Vf. geht bitber von der PlatoniTchen Stelle de 
tegg.m, 680 D. ff. aus über die Bildung bOrgefli- 
eher * Gefellfchaften , Staaten » als hervorgegangen 
nicht fowbhl aus Furcht vor Gef^^bren , als aus -ei«* 
ntm gewiffen Gefelligkeitstrieb» der auf diefe Wei- 
fe das Dareynjpolitifcher Verbindungen , und fomit 
die Sorge für uottesdienft^ Gemein wefen, Sitte und 
Oefetz veranlaffe: Dfefe mit der gehörigen Einriebt 
verbundene Sorge» heifse bey den Alten i TroXirm;]» 
Ibre Elemente feyen «iM^ und d/xif — von Jujsiter 
durch Mereor dem Menfchengefcblecht gefandti um 
s vor feinem gänzlichen Untergang zu bewahren -— 
Ue Bande aller Freundfchaft und aller gefelligen 
Verbindung^ gleicbfam das Erhaltungsprincip der 
Staaten der alten Welt* Diefe hier nur Kurz ange- 
deuteten Puncte werden nun vom Vf. weitläuftigelr 
ausgeführt und zwar mit befonderer ROckficht auf 
die bey Homer und Piato hierüber vorwaltenden An- 
fichteii und Vorftellungen« 

Man wird aus d|efer vom Rec mitgetheiken 
Ueberficbt dts Ganges diefer Schrift die Art und 
Weife» wie der Vf. feinen Gegenftand behandelt^ 
fehon abnehmen, und nnfer oben ausgefprochenes 
Urtheil würdigefn können. Dafs aber der Mythus 
▼on Promethcusijn Teinem innerften Grund uml We- 
fen, Hafs derfelbe ferner in feinen tnannichfachen an- 
dern Beziehungen, zunächft auch in feiner Bezie- 
hung auf den Orient, — den Caucafus, aufgefafst 
iey» wird man nicht erwarten dürfen, obfchon ^s 
alcbt zu leugnen ift und auch nicht geleugnet wer- 
den foll r dafs der Vf. mit vieler Umficht und Aus- 
fdfarrlichkeit feinen Gegenftand zu behandeln be- 
müht war, auch oberall einer lobenswerthen Klar- 
heit und Deutlichkeit fich befliffen, die in dem 
reinen lateinifcben Ausdruck nicht verkannt wer- 
den darf. • ' 

SCHÖNE KÜNSTE. 

O Enmune, b. Coaftable et Comp* «• LoviK>ir, 
b. Hu/ft et Comp. : St. Rman's fFtü. fiy the 
a^ar iff W.averUy ete« 1^33. 3 vois. g* 

Ä^ LzirziQ, b. Her big: Der St. Ronana ^Brunnen. 

Vöh dem T^afaJ/er dt^TFaverley, QuentinDw^ 

ward etc. Aus dem Englifchen des Walter Scc^t 

«berfetzt von Sophie May. 3 Theile. 1824. ifter 

7 Thcil a94 S. ater Tb. 316 S. 3ter Th. 314 S- g. 

DIeler neoefte Roman , deffen Vf. In Scliottland 
ttsd England, der grojee VnhAannte genannt zu 
werden pflegt, obgleich man dort eben fo allgemein. 
Wim iaDeutteblMod^ ti^aUer Sctfti für denfelben hfill, 
^M jedoch^ Wie u^^^^eberfetzer, eine folche 
Annahme gerade» ^ H^heriiieisi geltend sa hia- 
^•T:* *K^iVVr/^^ A^btlfffteU^T felbft feine 

^ Mohamörej, y^^y^owt 4ji-/a^harei Dlcbtert 



um drey BSode anfch wellt» wird, weder lo Ebgladd, 
noch In Deulfchland; 'feinen poetifchen Wertb um 
ein Jota vermehren. Wir wollen mit diefer B^* 
bauptung den St. Ronäns- Brunnen nicht geradezu 
als ein fchlechtes Werk bezeichnen; denn, wena 
auch nicht zu verkennen ift : — 6o»iis donßitat Ha^ 
merusy fo ift doch auch zu bedenften: Homer bleibt 
auch fchldfend Homer. Wir glauben daher, dale 
wenn der Vf. des Waverley im J. igt« feine Lai^ 
bahn als Romandichter mit dem St. RooanS-Bruor* 
nen eröffnet hätte , diefes Werk nicht verfehlt he- 
llen wQrde, die Aufmerkfamkeit des englifcben und 
de^utfchen Publicums lebhaft in Anfpruch zu neh-* 
men, und wären ihm dann in umgekehrter- Reihe 
Quentin Dnrward, Kenilworth, Ivanhoe, die To- 
lesqf my Landlord und endlich Rob Roy, WaverUy 
u. f. w. gefolgt, mit welchem fteigenden Enthufia»- 
mus wflrden ^ir diefe fteigende Productiön p6et>- 
fcher Kraft und Fülle begleitet haben! Nun ift der 
entgegengefetzte Fall eingetreten , und es läfst fich 
nicht aberfehn , dafs feit Ivanhoe die Laufbahn det , 
grofsen Unbekannten bei'gunter geht, w^nn fchon'' 
einige Erfcheinungen z. B. der Pirat und Quenün 
Durward in der Stellung zwifchen JQöJter^ Abt^ 
Peverif fich als Erhebungen b^merklich machen. DeT 
vorliegende Roman bezeichnet den niedrigften Stand , 
der Mufe feines Vfs., und mit Beforgni» mufs dee 
Freund der froheren Meifterwerke deffelben d€M 
nächften Erfcheinung nach und urtter diefer entge<* 

fenfebn. Wir begreifen zwar nicht, wie der St. 
lonansbrunnen einige Kritiken auf den Gedanken 
hat bringen kdnneti , als habe der Vf. des WaverUy 
ihehrere Gehülfen ^ deren Arbeiten er^ um fie im* 
Preife — pekuniär und fifthetifcb -« zu fteigern» ' 
unter feiner Firma in das Publicum fchicke. Det 
neue Roman trägt in allen* feinen Ztigen und Farbea 
den Charakter jener älteren an fich, ja zur Schair;. 
aber die ZOge find weniger Icharf , und die Farbea 
weniger hell und kräftig. Wer erkennt nicht fchoo 
in der Einleitung und namentlich in dem Bilde der 
Gaftwirthin nach der alten Welt die Feder deaVfik 
von fP'averley? Und tlberhaupt zeigt fich in demgaar^ 
zen Roman nichts fcholerhaft Nachahmendes , foA*- 
dern eine durch Gewanfltheit und lange Uebung tsm 
flQchtiger und nachläffiger Arbeit verfOnrte MeitteAr 
fchaft. - ^ 

Die Fabel des Romans Ifl eine in vielen Npvel»"^ 
len vund Schaufpielen verbrauchte, und fie oatep^ 
fcheidet fich auch dadurch von den flbrigen Erfi»» 
düngen des Vfs. von fTaverley, dafs fie den Lefev 
lange peinigt und quält und ihn endlieh mit ^inem 
nledei-drtacKenden GefQhle menfchlicher Verveov- 
fenheit und menfchlicben Elends entläfst. Der Held 
des St.Rpnansbronnen ift ein fchdner und edler jurt« 
ger Mann , «Francis Tjrrrel, der natflrliche Sohl» dee 
Grafen vöii Etheringtön von einer fchönen Freibdee« 
Die Frucht der legitimen aas Intereffe gefchloffeneii 
Ehe des Grafen, Valentin, ift weniger cot gere^ 
tlien. Als Erbe ()es Vermögens und der Titel fei» 
msValerf verfolgter den dereb feineRänke ilkfititn 
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Itnuii fröherbm ein Liebwerhällnifs des Freneto 
mit KUra Mowbraj, der Heldin des Romans, be- 
eOnftiet on<* befördert. Nachher aber «nldcckt es 
ich dafs auf die Verbindung eines Sohnes des Grä- 
fe« Etheringtoo mit dem Haufe Mowbray von einem 
Grobonkel der erften Familie eine grofse Erbfchaft 
edetzt fey, «nd nan nehmen Valentins Hanke 
Md^SpecttiaiiQoen eine andre Richtung. Der leicht- 
4iii»ifte Brudtf Klara's, ein Spieler, welcher den 
«rtMen Tbeil feiner tSterlichen Güter vergeudet 
hat wird von dem Tchändlichen Valentin und fei- 
oen'Helfershelfern fo umgarnt, dafs er feine Seh we- 
fter »wingen mufs, um nicht zum Altaro gefchlcppi 
M werden f in einer firengeh Novcmbernacbt za 
tetflieben. Ihr Geift und Körper unterliegen , und 
tn demfelben Tage fällt Valentin in einem Duell 
durefa eine Kugel Mowbrav's, Der unglückliche 
Tvrrel verfchvvindetandfoU» der Sage nach, fich 
Mch einer Miffionärniederlaffung Mährifcher Brüder 
liegeben haben. Mombray geht in den Krieg, thut 
B^se und beffert fich. Endhch wird das ganze 
EtabUffement des St. Jlonansbrunnens bis auf den 
Qrund .zerft6ct ; 

Ein h^tre* Ort, D^it man, in de» Targang^nm Zd-. 

ten , 
BpiA fttwai drückt ibn Jetit, ein Fluch ruht auf 

Qvm Ort* 

IMefer St^Ronansbrunnnn, von dem der Roman fei- 
nen Titel erJiaJten hat, und zu dem das Motto aus 
Woodsworth geh5rt,uift in dem fodlichen Grcnzbe- 
*Ifk von Schottland zu fuchen. Er hegt in der 
äachbarfchaft des allen Stammfitzes der Mowbray s, 
unter deffen Ruinen die verlaffenen Hotten des alten 
Dorfes oder Fleckens St. Ronans hinziehn. , In die- 
Ciin fteht faft allein erhalten derGafthof der erwähn- 
ten Normal wirlhin nach der alten Welt, deren 
Wirthfcbaft einen entfchiedenen.Contraft mit der 
Binrichfung des neuen Hotels bev dem Gefundbrun- 
M bildet Die Gefchichte des Gefundbrunnens' ift 
Msende: Eine wunderüch gelaunte gelehrte Dame 
Ue der Neohbarfchaft glaubie fich durch den Ge- 
brauch, einer mineralifchen Quelle, die etwa eine 
luilbe Meile rim den^ Dorfe enirprang, von einer 
IhiMbildeteri Krankheit geheilt. Em Modedoctor 
fchriebfchnell eine ßefcbreibung der Heilquelle mit 
S^r LKte mannicbfach dadurch bewirkter Kuren; 
STfoSiilrendt^ BankOnftler, pachtete einige Laq- 

SJÄdllrfce Wohnu^^^^ ^^^ö^^l^^ 
sJra6em Zutetzt yrard auf Aktien ein Wirthshaus 
errwhtet, welchem* um es glänzender zu haben, ein 
HoSl gerlannt wurde. Diefes Hotel nun, und das 
Stmodige Gafthaus der Me| Dods , ]ener in der Ein- 
leitung gefchildertcn und durch den ganzen Roman 
«St vieler Vorliebe behandellen Wirthin find die 
beiden contraftirenden Lokale, in welchen die Haupt- 



la}>el des Romans fpielt* Die JUnÜang wird ia dte 

oeuefte 2kit verfetzt 4iad gielu alf^ dem Diobier Ge«- 
legenheit, fein Darftellungsulent auf einem Feld« 
zu zeigen , welches er früherbiaaoch aidtt betreten 
hat. Aber wir muffen gefteben: feine Mufe weifii 
fich auf diefem Felde, welches freylich auch an Geh 
nicht eben poetifch ift, wir meinen in dem Kreife 
der höhern und feinern Gefelllgkeit eines Badeorts 
nach der Mode, nicht frey und anmuthig zn bew*» 
gen , und fcheint fich in diefem leeren Gedringe des 
Rrannenhötels zurückzufehnen na<;h • den rauchen- 
den Hotten und Bergfchlucbten des fchottifcben 
Hochlandes. Zwar bat er die Eint&nifikeit des nen^ 
ften gefeiligen Lebens dadurch intereffant zn machen 
verfucht , dafs er feine Brunnengefellfchaft aus lauter 
Originalen zufammengefetzt bat. Aber die wenif^ 
ften diefer Charaktere find ausgeprägt, |ind ihre fOr 
das Ganze gröfstentheiis unnütze Originalität artet 
nicht feiten in Karikatur aus, und wird befremdend 
in einer Welt, welche in der durchgängigen Schleivi^ 
ferey der conventioneilen Sitten den Typos eng»» 
borener Originalität bis auf fch wache Spuren zu ver* 
liefen pflegt. So erfcheint uns z. B* der literarifch- 
artiftifche Hofftaat der Lady Penelope Penfeatber, 
der Stifterin des Brunnens, und nicht minder die 
Dame felhftt als ein Gemälde, welc.hes in einem kf>* 
mifch-fatirifchen Romane an feiner Stelle wäreb 
per Verein der Regenten des gefelligen Lebens auf 
dem Gefundbrunnen ift ebenfalls aus lauter Origini^ 
len gebildet, unter denen nur Mr. WinterblofTom 
fich als ein treues Bild nach dem Leben geltend 
macht. — Die altmodige Wirthin hat der Dichter 
recht eigentlich can amare bebandelt, und die Lefer 
werden ohne Zweifel an der Darftellung diefer Figur 
Vnd ihrer Umgebung mehr Gefchmack finden, als 
an dem Treiben der Hotelgefellfchaft, felbft wenn 
der Held und die Heldin des Romans darin Verwi^ 
^kelt find. Der Held wird» nach bekannter Weife, 
als intereffanter Unbekannter eingeführt, * nnd hat 
einige individuelle ZOge» welche man nicht in allen 
Liebhabern der fchottifcben Novellen findet. Eben 
fo fcheint uns die Heldin mehr Phyfiognomie zu b»- 
ben>, als 'des Homanfcfareibera ^um Lieben und O^* 
Uebt werden erfoderlich tcheint, und Ihr feltfam 
fcbwärmecifches Wefen aotivirt den fchnelleii Eio^ 
brach ihrer Kataftrophe. 

Was die deutfche Ueberfetzung des Romans be- 
trifft, fo ift fie nicht beffer und fchlechter, dis niif*- 
fer Publicum englifche Neuigkeiten » welche hogen-^ 
weife verdeutfcht zu werden pflegen» zu iefen ge- 
wohnt ift* Und warum feilten wir fiberFlQchtigkeil 
mit den Ueberfetzern und Ueberfetzerwneu dn 

{^rofsen Unbekannte^n reehten» wenn das Original 
clbft ein fo auffallendes Beyfpiel diefer Untugend 
S^eht^ wie in dem vorliegenden Romane gefcheben 
t? . . . ^ 
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deckungen. i6r u. i7r Jahrg. Auch: 

~ "• mineraloff. Tafchenbuch für das J. i|af Daf. 
felbe fiir das J. 1 gs ). EB^ 43 , 329. 

Limm^r^ K., meine Verfolgung in Rufsland. Eine 
actennaäCi. DirftelL d. Jcfuit. Umtriebe des Dr Iffn 
Fefsler. gg, 697. ' ■"• 

l^ucians GefprSch iib. Gymnaftik ^ f . A. Paa/jv 

M. 

9. Martku , K. F. N. , f. J. B. ». Spix. 
Macf^ Sophie, f. der Su Ronambrunneil« 

Mayer^ A. M., Auseinanderfctzung der VerFetznaffen 

aller Tbeile des menfchlv Körpers — EB. 37, toa, 
Meisn^r, Fr., kleine Reifen in der Schweiz, fiir die 

Jugend befchrieben. 3s Bdchn. EB. 41, ^%^ 
Meifsntr^ P. T., die Heitzung mit erwärmur Luft 

durdi eine neue Erfindung anwendbar gemacht« 

seT«rm»Aufl. EB. 3g, 304, 
MMtr^ J. Fr., über Herrfcha&s- u« Rittergjata • Ver« 

waliungem is Bdchnii 99 , 791^ 



Kardkeimy JuliV, romantifche Erzählungen ; herauig. 
«oaK« ßarrUs. 941 j^o» 



0. 

0U3, Chn Tr., Lefebuch för die sweyte Stufe der 
Lcfefchuler. EB. 4s, 335* 

P. 

Pauly, A., über Gymnaftik. Ein Gefpr&cli Lkciobs. 

94» 75«- 
Penclope, ein Tafchenb., f. Th. Hell. 
Päfarooius , P. , ein Wort ! der Wahrheit , üher die 

Schmähfcfcr. : meine Verfolgung in Ruisland von 

K. Limmer. gg, 697. 
P/eil ^ W., Orundfätze der Forftwirthfchaft in Be* 

zug auf die National • Oekonomie u. die Staatsfinanz- 

wiffenfchaft« ir Bd. Staauwirtkfchaftliche Forft- 

künde. 100, 793, 
— — üb. die Bedeutung u« Wichtigkeit der witfen- 

fchaftl. Ausbildung des Forftmannes für die Erhö* 

hung des National wohlftandes — EB. 43, 344.^ 
*- — über die Befreyung der W&lder ron Serrituten — 

EB, 43, 339. 

Pflaum, ^L.f die Gleichnifsreden Jefu. Leicht ge- 

reimt u. gemeinrerftändl. ausgelegt. EB. 3g , 1^7, 
Tlainerij E.^ Quaeftiones medioinae forenCs et ma- 

dicinae ftudium octo femeftribna defcriptum: edid. 

L. Qhoulanu EB. 4^, 365. 
P5/1V2;, K. H. L., die Weltgefchichte für gebildete Le- 

fer u. Studierende, t — 4r Bd. 4e rerm« Aufl. EB. 



Msdlof, J. G« , Zertrümmerung der Praaeten Heapemc 
n. Phaethon, und die darauf folgenden Ueberfluthnn- 
gen auf der Erde, nebft Auffcblüffen üb^ die My- 
thenfprache d. alt. Völker. g6, 6gt. * 

Rättig^ E. G. Ch*, Oratio in folennibus auptiarnm, 
quibus Fridericus fViiktlmus princeps, regni bomff. 
herus illuftr. et Elifa Ludoviba regit bayar. fiiie il- 
luftr. inter fe iuncti funt — EB. 45, 360. 

Reife eines deutfchen OfHciert nach Griechenland, 
feine dort erlebten Leiden u. leine Rückkehr. (Von 
V. KiefewetterJ) EB. 4g, 3gi^ 

Roth r B. , Gutachten üb. d. Frage : ob ein Theil einer 
kathol. Gemeinde , der zur erang. Religion übeige* 
treten ift, noch auf das Xirchenvermögen dieferGe» 
aaeinde Anfpvuch^ machen könne ? (i , 647^ 



St. Ronans WeH ; by the antber of Warerley -* 3 VoleJ 

S04, g99. 
Sr. Ronansbrnnnen , der. Vom Vf. des WeTerley ; — 

aus dem Engl, ron Sophie May* . 3''TliIe, 104» g29« 
V. Salit, C«^ A. , Lehrbuch der Mathematik für MiiiUlr« 

fchulen und Selbftunterricht -* auch: 
— — « Lehrbuch der Algebra für Olilitärrclu te u. ae 

Abth. 103, g»4^ 
Sammlung, vollftändigey officiaeller Pflanzeiiw 1 xote 

Liefr. EB. 37, 294, 

Schickfa?e eines dfln. Philhellenen auf feiner Reife vmi 
Kopenhagen nach Uorea n« KonftaiuiaepeU (Vom 

S10 



Student StmbelL) Aut dem DäoifcheiK EB^ 4^, 

Sckitlingi, M. G, Quaeftio djB Cornelü Celli Tita« 

Parj prior de Celfi aetate. 96 1 765. 
Schmitz^ B.| Handbuch für Stodirende 9 od.pUIofopb« 

Enc^McIopädie der Disciplinen o. Kunfte zur Bildung 

xirahrer Gelehrten. EB. 3g, 30a« 
Schütze y St., Tafohenbuch för das J. igs^t der Liebe 

u. Freondfchaft gewidmet. Dallelbe f. d« J. I8s4f 

EB. 45, 359. 
Seneca Im Auszuge f. A. Grofse» 
da Serres^ Marc«, TAutriche ou moeurs , ufagea et co- 

ftumes det habitans de cet eiDpire ; fuiyie d*un y6* 

yage en BaTiere et an Tyrol« 6 Tomes^ EB. 37, 

«89- 
fr« Spix^ J. B., u. K. F. N. V. Martius^ Reife nach Bra« 

iilien in den J. igf7 — • lo. ir Tb. 97, 773. 

Stabeil f f. Schiokfale eines dän. Philhellenen. 

Stakl^E.D.^ Bemerkungen ab. dasAderlaHen» 8t 9.648* 

Tommq/ini^ 6*» dell* inflammaziooe e dellft febre coa» 

tinna. 91 » 7-1 )• 
T/cAtfc^r, F. JoL, einCedlifcbe Chronik, od. Gefch« 

des Stiftes u«. der WaUf ahrt zn Maria EinCedeln. EB. 
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EB« 39., 305. 
(Die Snimne aUer aogezeigteii Schriften ift 74,) 



Tzfchirner, 'H. G.» iüe RAokkebr kathoT. Chriftett im 
Grofsberzogtb, Baden zum .erangel. Chribenthume* 
80,633. 

V. 

Ueber Pietiften u* Profelytenmacher, als Antwort avf 
die Worte der Liebe — des Grundherrn JuUv. Gern» 
nUngen. Von einem freymäth» katboL Oeiltlicheii» 
8a > 654. 

Ventttrinif K., Umrifs der HannSferifcA • Braim» 
fcbweigifchen Gefchichte, fürLehrTortrage ki B«a* 
ger« u. Landfcbulen* EB* 479 376» 

fFeifserrij Ar, Serena ; Mittbeilongen ans dem Reiche 
des Komus zur Aufheiterung — EB. 44, ^$ir 

WUhelm , Ph. , fib. den Bruch des SehlüIIelbeins u. üb^ 
die verfchied« Metboden ,. denlelben zu heileiw 84» 

fVilkelmir P., Ansflüge nach dem Niederrheuor 'itr 
Wef er , Holland o» dem Harz. «— für Fufsreif ende.. 

fo, 640r 

e. fVitten^ Frbr«, &b. häiere Landescnltur u. de» ^Cff^ 
tbeilhaften Anbaa neaentdeckter Getreideaviettp 
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VerzeicEnifs dw Üterarifchen und utUtUcheii Nac&ricliteiu 



Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 

V. BoJJe in Braunfeh weig 86, 688* Casperin Ber« 

lin 9O9 ^19». Einert in Leipzig 96, 768* Erdmann in 

I>resden-96| 768« Hufckke in Götiingen 97, 775. KotU 

tneier in Bremen xoo» 8oo. Mollweide in Leipzig 91, 

7a S« Panfe in Weifsenfeis 89,- 71 1 • Rotermund in Bra- 

tn^Tk xoo, Seo. &icA/e in Ludwigsluffc 8>, 6^^. Schels 

in Wien 9t, 718. ». Schröter in Roftock 97, 27^» ^^ 

gel in Roftock 8a, 6^5» fVundemaa» in Walkcndorf 

MOO9 799^ 

TodesfSIler 

Seech In Ofiftrow 103 , 834*^ BiederftetH m Grejff.^ 
la^aldl g4i 67%* de Cambacäris in Paris 80, 639. Fim 
cAer in Paderborn 91, 737«: FUnsbtrg in Münftev 84^ 



671. Frdhel in Rudolftadt 84» 6;rs. 96, 767. Gauttfch 
in Ernftthal 96, 7168* Vk GBckhtutfen in Eifenach 103, 
8a 3« Günther in Dresden 96,. 767* Haubold in Leip* 
^8 86, 685« J^olie in Paris 94, 751. hepuux^ i^ 
mar. de la RaveüUre^ in Paris 94, 75 a. tr. Sec\en^ 
dorf^ A* G., (Pätrik Peale} zu Neuorleans 84, 67a. 
Vm Thümmel \n Altenbnrg 84, 671.. TiWe in Reieben^ 
back 96, 767m Zier in Gamenz 96» 767r 

Univerfitäten , Akad. a. and. gel. Anftalten^r 

Breslau^ UoiYerfit.,. Verzeichntft der Sommer» 
Semefter- Vbrlefungen i8a4, n. der befondem aka^ 
d^em. AnftaUe» u. wilfenfcbaftl. Sammlungen daf. 93:,- 
719. Giefsen^ UniveriU., Verzeiobniüi der Sommets» 
Torlefungen da£. i8^4* 85, 673^ 
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ITerseicfinifs der Eterarifc&eii und andfrifcfien Anzeigen; 

^oltdfll<f^ ^efl 7ojti Autoren. AnkOndigaogca vcmi Bacb-- nnd! KnnfihSncObnu 

Trinias in St. h ^ ,tfarg, J^onogrmhx« itv Qx» Ä»A«e in Caffel lOs , f lo». Bräggenum ia Hidbww 

!«• m /itA,^#/*4j ^^^^^a ^^ /»«ftweife «rfeh«. h^S\ loi , g i>. C«/i.r. Büc|)h. in Pr^ 9, ,- yj j. ,0,,. 
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